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DAS NEUE TESTAMENT 


HANDAUSGABE 
VON 


D. BERNHARD WEISS 


DRITTER BAND 


Vorwort. 


Der Text, den ich in der folgenden Ausgabe biete, ist 
der von mir in den „Textkritischen "Untersuchungen“ (Texte 
und Untersuchungen zur Gesch. d. altchristl. Lit. hrsgeg. von 
v. Gebhardt u. Harnack IX, 3.4. VIIL,3. VII, 1) hergestellte 
und in allen Details gerechtfertigte. Nur emige bedeutungs- 
lose Schreibarten, über die ich erst nach der textkritischen 
Bearbeitung des ganzen Neuen Testaments ein sicheres Urteil 
gewinnen konnte, sind geändert. Die Erläuterungen zur 
Apostelgeschichte sind mit Bezug auf die neueren Ver- 
handlungen über dieselbe namentlich durch den schärferen 
Nachweis ergänzt, wo Unebenheiten ihrer Darstellung die 
Annahme einer Quelle fordern, und wo die Ungenauigkeiten 
derselben die Erzählung eines Augenzeugen ausschliessen. In 
den katholischen Briefen sind wohl nur die zum Jakobus- 
briefe etwas stärker ergänzt, im übrigen dieselben nur durch- 
gängig schärfer präzisiert, um den Sinn des Einzelnen im Zu- 
sammenhang des Ganzen klarer herauszustellen. Ich bin nach 
wie vor der Ansicht, dass eine wirklich eingehende Erklärung 
des Einzelnen meine geschichtliche Auffassung der Briefe fordert, 
und dass man sich die Unmöglichkeit der hergebrachten nur 
verbirgt, weil man über die dadurch der Exegese geschaffenen 
Schwierigkeiten zu leicht hinweggeht. So gut wie ganz neu 
sind die Erläuterungen zur Apokalypse geworden, die jetzt 
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nicht nur eine sprachliche, sondern auch eine sachliche Er- 
klärung derselben bieten. Ich glaube in denselben gezeigt zu 
haben, dass es zu einem sicheren Verständnis des Buches 
der Annahme seiner Entstehung aus jüdischen oder christ- 
lichen Orakeln verschiedener Zeiten und der erst dadurch 
notwendig werdenden Interpolationen nicht bedarf, und dass 
seine Bildersprache, wo sie sich nicht aus dem Alten Testa- 
ment erklärt, verständlich ist auch ohne die meines Erachtens 
aussichtslose Nachforschung, woher der Verfasser alle einzel- 


nen Bilder überkommen hat. 


Meinem lieben Freunde, dem Stadtvikar Herrn Prediger 
Dr. J. Kurth sage ich auch hier für die treue Mithilfe bei 


der Korrektur meinen herzlichsten Dank. 


Berlin, im August 1901. 


D. Weiss. 


NIE 


Ar ER ”° 


Einleitung. 


Den Grundstock des Neuen Testaments bilden die vier 
Evangelien, die zuerst durch ihre kirchliche Lesung in den 
Rang der heiligen Schriften des Alten Testaments traten. 
Ihnen reihten sich am Ende des zweiten Jahrhunderts zunächst 
die Paulusbriefe an, als man im Kampf mit der Gnosis ge- 
nötigt wurde, von der mündlichen’ apostolischen Lehrüber- 
lieferung auf die schriftliche zurückzugehen, und in der In- 
spiration der Apostel die Bürgschaft dafür fand, dass ihre 
Schriften den heiligen Schriften des Alten Testaments an 
Autorität gleichwertig seien. Diesen schlossen sich allmählich 
die übrigen Schriften des Neuen Testaments an, die in diesem 
Bande zusammengefasst sind, die Apostelgeschichte, die katho- 
lischen Briefe und die Apokalypse. 

1. So vielfach sich auch die Apostelgeschichte bereits 
in der kirchlichen Litteratur des zweiten Jahrhunderts bekannt 
zeigt, so finden wir doch von einer kirchlichen Anerkennung 
derselben vor Irenaeus keine Spur. Erst als man im letzten 
Viertel des Jahrhunderts begann, eine neue Sammlung heiliger 
Schriften unter dem Namen des Neuen Testaments denen des 
Alten an die Seite zu stellen, hat man mit den Evangelien 
überall auch die Apostelgeschichte verbunden. Allerdings kam 
dieselbe zunächst nur als geschichtliche Quelle in Betracht, 
aus der man die Geistesausgiessung auf die Apostel, auf die 
ihre normative Autorität begründet wurde, die Erwählung des 
Paulus, dessen Schriften die Hauptmasse der überlieferten Briefe 
bildeten, zum Apostel, und die Gründung der Kirche über- 
haupt, wie insbesondere die der apostolischen Gemeinden, auf 
deren Überlieferung hin man die Vierzahl der Evangelien an- 
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genommen hatte, nachweisen konnte. Aber weil man eben 
für diese Thatsachen einer unumstösslichen Begründung bedurfte, 
musste das damals unter dem Namen der Acta Apostolorum 
(πράξεις τῶν ἀπτοστόλων) angeführte Buch, das dieselben be- 
urkundete, eine gleich normative Bedeutung erlangen, wie die 
Evangelien und die Paulusbriefe, obwohl es weder durch den 
kirchlichen Gebrauch geheiligt war, wie jene, noch von einem 
Apostel herrührte, wie diese. Das Buch gab sich selbst als 
den zweiten Teil des dritten Evangeliums, weil es demselben 
Manne gewidmet war, wie dieses, und weil es in seinem Ein- 
gange ausdrücklich auf das Evangelium zurückwies. Es musste 
also von demselben Verfasser herrühren, wie das dritte Evan= 
gelium, und das war nach der Überlieferung Lukas, ein 
Freund und Gefährte des Apostels Paulus. Eine Bestätigung 
dafür fand man darin, dass der Verfasser sich wiederholt und 
in grösseren Abschnitten mit einem „Wir“ in die Reisegesell- 
schaft des Paulus einschliesst. 

Erst in der neueren Kritik ist die Frage aufgetaucht, ob 
der Verfasser der Apostelgeschichte nicht vielleicht nur ein 
Reisetagebuch oder andere Aufzeichnungen, sei es des Timo- 
theus oder, woraus sich die Übertragung des Namens auf das 
ganze Buch allein erklären würde, des Lukas benutzt und ganz 
oder teilweise in sein Geschichtswerk verflochten hat. Aber 
obwohl sich manche Erscheinungen in der Komposition des 
Buches dadurch leichter zu erklären scheinen, bleibt doch die 
Art, wie der Verfasser in einzelnen Abschnitten allein das „Wir“ 
seiner Quelle stehen gelassen, in andern ausgemerzt hat, völlig 
unbegreiflich, selbst wenn man ihm die bewusste Absicht unter- 
legen wollte, sich dadurch als einen Reisebegleiter des Apostels 
zu erkennen zu geben, obwohl er es nicht war. Die angeb- 
liche Schwierigkeit, dass er nur so indirekt in diesen Abschnitten 
sich als Augenzeuge bezeichne, ergab sich bei der Objektivität 
einer fortlaufenden Geschichtserzählung von selbst, wie ja auch 
von denen anerkannt werden muss, welche annehmen, dass er 
sich dadurch als einen solchen charakterisieren wolle. Dazu 
komnit, dass man ‚sich von Gestalt und Umfang jener augen- 
zeugenschaftlichen Quelle immer keine irgend sichere Vorstel- 
lung machen kann, während sich die seltsame Mischung ge- 
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‚nauester Detailnachrichten aus der Geschichte des Paulus und 
sehr schablonenhafter fragmentarischer Mitteilungen aus der- 
selben, von denen sich manche aus den paulinischen Briefen 
als ungenau darthun lassen, am besten erklärt, wenn das ganze 
Buch von einem Reisebegleiter des Paulus herrührt, der über 
manches aus Augenzeugenschaft berichtet, von anderem nur 
gelegentlich gehört hatte oder nach eigener Kombination er- 
zählt. Es führt daher die ganze Komposition des Buches immer 
wieder auf die älteste Überlieferung zurück, welche es dem 
Lukas zuschreibt. 

Freilich entsteht dann die Frage, wo Lukas die Über- 
lieferungen aus der Geschichte der Urgemeinde her hat, die 
hauptsächlich das erste Dritteil seiner Erzählung ausmachen. 
Mit der Hinweisung darauf, dass ja Lukas mit Paulus in Jeru- 
salem gewesen, ist wenig gethan; es handelt sich hier viel- 
fach um Details, insbesondere Reden, die mit sichtlicher ge- 
schichtlicher Treue wiedergegeben sind, wie sie keine mündliche 
Überlieferung ihm vermitteln konnte. Er muss also eine schrift- 
liche Quelle gehabt und vielfach sehr genau reproduziert haben, 
welche Erzählungen aus der Geschichte der Urgemeinde ent- 
hielt, und in der Petrus eine hervorragende Rolle spielte. Das 
bestätigt sich aber auffällig dadurch, dass in der Darstellung 
dieser Dinge durch Lukas Unebenheiten vorkommen, welche, 
wie wir vielfach in unsern kurzen Erläuterungen zu zeigen ge- 
nötigt sein werden, gar nicht anders erklärt werden können, 
als dass man zwischen der Auffassung des Lukas und der noch 
durch seine Darstellung hindurchblickenden Anschauung einer 
älteren Quelle unterscheidet. Ähnliche Fälle begegnen uns 
ja in den Evangelien überall, wo durch die Darstellung der 
Evangelisten noch die ihrer älteren Quellen, die wir dort viel- 
fach direkt nachweisen können, hindurchblickt. Dass aber auch 
der naiven Erzählungsweise des Lukas diese Unebenheiten nicht 
fühlbar wurden, lässt sich noch ausdrücklich in seiner selbst- 
ständigen Erzählung nachweisen, wo die eingeflochtenen Reden 
oft den Thatbestand des von ihm selbst Erzählten sehr un- 
genau wiedergeben. Für eine solche Quellenbenutzung spricht 
aber augenfällig die Thatsache, dass trotz aller durch das ganze 
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doch das erste Dritteil der Acta im grossen und ganzen 
einen wesentlich andern Sprachcharakter trägt, als das letzte; 
und in seiner hebraisierenden Eigenart vielmehr den im Evan- 
gelium benutzten Quellen, insbesondere der Sonderquelle des 
Lukas gleicht, worauf wir vielfach in unsern Erläuterungen 
hinweisen werden. Es geht freilich weit über das mit wissen- 
schaftlichen Mitteln Erreichbare hinaus, wenn man solche Quellen 
in ihrem Wortlaut und Zusammenhang aus der Bearbeitung 
des Lukas hat herauslösen wollen, zumal er einerseits ebenso 
gewiss (auch über das hinaus, was sich aus den oben be- 
sprochenen Unebenheiten erweisen lässt) das aus Quellen Auf- 
genommene bearbeitet, wie andrerseits sich manche ihrer Eigen- 
tümlichkeiten in Sprach- und Darstellungsweise angeeignet hat. 
Insbesondere wird die Frage, ob und wieweit etwa diese 
Quellen sich auch über das Leben des Paulus erstreckten und 
von Lukas in dem dasselbe behandelnden Teil benutzt sind, 
sich nie mit irgend einer Sicherheit lösen lassen. Auch sind 
Anzeichen genug vorhanden, wonach Lukas die anderswoher 
entlehnten Stoffe nicht in ihrer ursprünglichen Ordnung ge- 
bracht, sondern seinem Pragmatismus entsprechend zusammen- 
gereiht hat. 

Es unterliegt nämlich keinem Zweifel, dass auch die Apostel- 
geschichte nicht ein rein historisches Werk in unserm Sinne ist, 
sondern eine lehrhafte Absicht hat. Sie will zeigen, wie dem 
Befehl Jesu gemäss das Evangelium zunächst in Jerusalem ver- 
kündigt und dort die erste Gemeinde gegründet ist, wie aber 
durch die steigende Feindschaft der Juden gegen dieselbe die 
erste Versprengung der Urgemeinde herbeigeführt ist, welche 
eine Verbreitung des Evangeliums in weiteren Kreisen veran- 
lasste (Kap. 1—7). Sie zeigt sodann, wie es eine gottgewollte 
und gottgeleitete Entwicklung war, welche zu der Taufe der 
ersten Heiden und nach dem Gottesgericht über die Feindschaft 
des Judentums zur ersten förmlichen Missionsreise führte, auf 
der eine Reihe vorwiegend heidenchristlicher Gemeinden ge- 
gründet wurde, deren Selbständigkeit und Gesetzesfreiheit die 
Urgemeinde förmlich anerkannte (Kap. --- 15). Hatte schon 
dieser Teil den Paulus als den gotterwählten Träger der 
Heidenmission einführen müssen, so knüpft sich an ihn und 
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seine Missionsthätigkeit nun die weitere Geschichte, welche an 
der Gründung der grossen apostolischen Gemeinden in Make- 
donien, Griechenland und Kleinasien darstellt, wie dieselbe 
teils unter direkter göttlicher Leitung erfolgt ist, teils durch 
die den Apostel immer weiter treibende Feindschaft der Juden 
sich vermittelt hat (Kap. 16—20). Der letzte Teil endlich 
zeigt, wie es wieder die Feindschaft der Juden ist, welche den 
Apostel zu Jerusalem in Gefangenschaft bringt, welche ihn 
nötigt, in Cäsarea an den Kaiser zu appellieren und ihn so 
wirklich (freilich als Gefangenen) nach Rom bringt, wo er, 
nachdem die Judenschaft abermals jedes Eingehen auf sein 
Evangelium abgelehnt hat, zwei Jahre lang sich der Heiden- 
mission widmen kann (Kap. 21—28). Diese Darlegung des Ent- 
wicklungsprozesses, welcher durch die Schuld der Juden unter 
göttlicher Leitung das Evangelium von der Metropole des Juden- 
tums zu der Welthauptstadt, von den Juden zu den Heiden 
gebracht hat, wird von selbst zu einer Apologie des Paulus 
und seines Lebenswerkes. Aber dass die Verteidigung des 
Apostels gegen judenchristliche Angriffe der Zweck des Werkes 
und in seinem Dienst die Thatsachen teils direkt gefälscht, 
teils in ein falsches Licht gerückt seien, lässt sich nicht nach- 
weisen, wenn auch zugegeben werden mag, dass dem Verfasser 
manche Verhältnisse des Urchristentums nicht mehr durch- 
sichtig gewesen sind, und dass seine von jenen lehrhaften Ge- 
sichtspunkten geleitete Darstellung in mancher Beziehung etwas 
Einseitiges hat. 

Über die Verhältnisse, unter welchen die Apostelgeschichte 
entstand, ist uns nichts Näheres bekannt. Es bestätigt sich uns 
nur, dass Theophilus und der Kreis der Leser, dem dieselbe 
zunächst bestimmt war, in Italien, und wohl zunächst in Rom 
zu suchen sind, da ihre Bekanntschaft mit dortigen sehr spe- 
ziellen Lokalitäten vorausgesetzt wird. Auch über ihre Ab- 
fassungszeit lässt sich nur feststellen, dass die Apostelgeschichte 
nach dem dritten Evangelium, also nach den Jahren 70—80 
(vgl. die Evangelien p. 12) geschrieben ist. 

2. Den Paulusbriefen reihen sich an der Wende des 2. und 
3. Jahrhunderts überall der erste Petrus- und der erste Johannes- 
brief an, zu welchem oft noch ein zweiter Brief Johannis tritt. 
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Hie und da taucht in verschiedenen Gegenden der Kirche auch 
noch der Jakobus- und der Judasbrief auf, teilweise unter der 
Voraussetzung, dass ihre Verfasser Apostel waren. Erst Origenes 
nennt neben dem ersten Petrusbrief noch einen zweiten, neben 
dem grösseren Johannesbrief noch zwei kleinere. Er gebraucht 
die Briefe des Jakobus und Judas, obwohl er nicht verhehlen 
kann, dass dieselben noch keine allgemeine Anerkennung ge- 
funden haben. Aber durch ihn muss es gangbar geworden sein, 
diese Briefe, sowie zwei Petrus- und drei Johannesbriefe in 
das Neue tn aufzunehmen; denn aus Eusebius erfahren 
wir, dass es zu seiner Zeit bereits eine feste Sammlung von 
en katholischen Briefen gab. deren Reihenfolge sogar schon 
feststand. Der Name entstand im Gegensatz zu den Paulus- 
briefen, die sämtlich als an einzelne Gemeinden gerichtet 
überliefert waren, weil die Mehrzahl dieser Briefe an weitere 
Gemeindekreise, ja, wie man sie gewöhnlich auffasste, an die 
Gesamtkirche gerichtet ist. 

a) Der Jakobusbrief beginnt in unsern griechischen 
Handschriften, wie schon nach Eusebius, die Reihe der katholi- 
schen Briefe. Der Verfasser, der sich schlechthin als Jakobus, 
einen Knecht Gottes und des Herrn Jesu Christi, bezeichnet, 
kann nur der allbekannte und durch seine Stellung an der Spitze 
der Urgemeinde als hohe Autorität verehrte Bruder des Herrn 
sein, der schon im Neuen Testament vielfach in apostelgleicher 
Stellung erscheint, später meist, aber durchaus irrtümlich, 
mit dem Jakobus Alphäi, der im Apostelverzeichnis vorkommt, 
identifiziert wurde. Nach der Adresse des Briefes wendet er 
sich an die zwölf Stämme in der Zerstreuung; seine Leser sind 
also Judenchristen, welche in den Heidenländern ausserhalb 
Palästinas wohnen, womit übrigens nicht ausgeschlossen, dass 
der Verfasser ursprünglich einen engeren Leserkreis im Auge 
hat, wenn er auch voraussetzt, dass seine Ermahnüngen den 
wohl überall in ähnlicher Lage befindlichen übrigen Juden- 
christen der Diaspora ebenso nötig oder dienlich sind. Diese 
Lage charakterisiert sich nun zunächst dadurch, dass die Gläu- 
bigen aus den Juden noch in der engsten Gemeinschaft mit ihren 
ungläubigen Volksgenossen leben, dass von irgend einem Ver- 
hältnis zu den Heiden, unter denen sie wohnen, noch keine Rede 
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ist. Sie besuchen noch die Synagoge, sie stehen noch unter der 
Gerichtsbarkeit derselben, das Alte Testament ist ihnen bekannt, 
die Verbindlichkeit seines Gesetzes für sie als selbstverständlich 
vorausgesetzt. Auch die Art, wie der Verfasser, der auch unter 
den ungläubigen Juden hohe Achtung genoss, sich wiederholt 
an diese wendet, also voraussetzt, dass diese wohl hie und 
da geneigt sein werden, sein Wort zu hören, wenn der Brief 
im ganzen auch natürlich an seine Glaßbensgenisaben gerichtet 
ist, zeigt, im wie enger Gemeinschaft Bedelben noch mit ihren 
elaubigen Volksgenossen lebten. 

Die Situation der Leser ergab sich daraus, dass das Christen- 
tum auch in der jüdischen Diaspora vorwiegend unter den 
niederen Ständen Eingang gefunden hatte; Gott hatte sich die 
Armen erwählt, während ihre reichen Volksgenossen ungläubig 
geblieben waren. Hatten sie schon früher unter dem Druck 
derselben geseufzt, wenn die, in deren Dienst sie ihr Brot 
suchen mussten, ihnen den Lohn kürzten, so war ihre Lage 
dadurch noch wesentlich verschlimmert, dass ihre Bedränger, 
die den Namen, den sie bekannten, lästerten, auf sie als auf 
Sektierer herabsahen, gegen die sie sich alles erlauben zu dürfen 
glaubten, oder die sie gar vor die Synagogengerichte schleppten. 
Diese mancherlei Prüfungen wurden um so schwerer empfunden, 
als man ja von dem Messias eine Zeit reichsten irdischen Glücks 
sich versprochen hatte; man fing an wider Gott zu murren, 
der die Armen auch zu schwer versuche. Aber statt den’neuen 
Glauben in pflichteifrigem Thun und geduldigem Leiden zu be- 
währen, begann man sich zu Richtern und Lehrern der un- 
gläubigen Volksgenossen aufzuwerfen, suchte durch leidenschaft- 
liches Eifern und rechthaberisches Streiten sie zu bessern und 
zu bekehren, womit man natürlich nur das Gegenteil erreichte 
und seine Lage verschlimmerte. Jakobus führt das, sicher mit 
Recht, auf den geheimen Neid gegen die besser situierten Volks- 
genossen, auf die begehrliche Weltlust in den Herzen der Gläu- 
bigen zurück, die dann auch wieder vor dem reichen Ungläu- 
bigen kriechen konnten und den armen Glaubensgenossen ihm 
gegenüber verleugneten. 

Die in unserm Briefe vorausgesetzten Zustände versetzen 
uns in eine sehr frühe Epoche des apostolischen Zeitalters. 
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Rein judenchristliche Gemeinden, die ihr Leben noch ganz im 
Schoss der Synagogengemeinden führten, kann es ausserhalb 
Palästinas nur gegeben haben, ehe durch die paulinische Mis- 
sionsarbeit überall auch unter den Heiden die Aufmerksamkeit 
auf das Christentum gelenkt war. Der Versuch, den Brief in 
die nachpaulinische Zeit zu verweisen, weil man seinem ganzen 
rein paränetischen Charakter entgegen in ihm die paulinische 
Rechtfertigungslehre oder ihren Missbrauch bekämpft sah, von 
der der Verfasser doch keine Ahnung zeigt, nötigt, die Adresse 
wortwidrig auf die Christenheit im allgemeinen zu beziehen, 
und macht jedes Verständnis der im Briefe vorausgesetzten 
Zustände unmöglich. Was sichtlich auf eine unreife Jugend- 
lichkeit eines Glaubenslebens hinweist, in dem die neue Wahr- 
heit die Gemüter lebhaft erregt, aber noch nicht lebenskräftig 
durchdrungen hat, missdeutet man auf ein alterndes, in Ver- 
weltlichung versunkenes, von Lehrstreitigkeiten zerrissenes 
Christentum, wenn man nicht jedes zeitgeschichtliche Ver- 
ständnis aufgiebt unter dem Vorwande, dass das Schriftstück 
nur eine plan- und ordnungslose Zusammenhäufung von Sprüchen 
enthalte. Gewiss trägt dasselbe noch ganz die gnomologische 
Form der Alttestamentlichen Weisheitslehre; aber überall zeigen 
die in klarem Gedankenfortschritt sich entwickelnden Spruch- 
reihen die lebensvollsten Beziehungen auf die richtig verstan- 
denen Verhältnisse der Leser. Der Bruder des Herrn, der erst 
nach der Auferstehung Jesu zum Glauben gekommen, kennt 
dessen Aussprüche, die überall anklingen, nur aus der apostoli- 
schen Überlieferung. Ihm wird der neue Glaube die Kraft 
eines neuen Lebens, wie es Jesus in der vollkommenen Er- 
füllung des Gesetzes führen gelehrt hat und demnächst bei 
seiner Wiederkunft als Richter fordern wird. Aber er lebt noch 
ganz im Alten Testament; die tiefere und reichere Erfassung 
des christlichen Heils, wie sie einem Paulus aufgegangen, ist 
ihm noch gänzlich fremd geblieben. 

b) Der kurze Judasbrief, den wir gleich hier anschliessen, 
obwohl er in unsern Handschriften überall von ihm getrennt 
wird, giebt sich selbst als das Werk eines Bruders jenes all- 
bekannten Jakobus, und sein Verfasser ist weder ein Apostel, 
noch beansprucht er es zu sein, sondern ist, wie jener, ein 
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Bruder des Herm. Sein Brief richtet sich gegen eine in der 
Gemeinde aufkommende Verirrung, welche in der Gnadenlehre 
einen Freibrief für ein zügelloses Leben sieht und ihr gerühmtes 
Geisteschristentum durch keinen fleischlichen Genuss beein- 
trächtigt glaubt. Das führt uns von selbst in die nachpaulinische 
Zeit und auf heidenchristliches Gebiet; und obwohl der Brief 
ganz allgemein sich an die treugebliebenen Christen wendet, 
so hat er doch offenbar ganz konkrete Verhältnisse im Auge, 
in denen nach dem Ausscheiden des Paulus aus seinem vorder- 
asiatischen Wirkungskreis sich aus dem Missverständnis seiner 
Jede gesetzliche Normierung ausschliessenden Lehre jener prin- 
zipielle Libertinismus entwickelte. Da dort nachweisbar in 
der späteren Zeit der sechziger Jahre dieser Libertinismus eine 
das Gemeindeleben schwer bedrohende Schule bildete, so wird 
unser Brief, der denselben noch unfähig oder ungeneigt zeigt, 
sich eine theoretische Grundlage zu geben, bald nach der Mitte 
der sechziger Jahre geschrieben sein. Da nach 1. Kor. 9, 5 die 
Brüder Jesu schon früh Missionsreisen unternommen haben, so 
wird der Verfasser auf einer solchen von dieser gefahrdrohen- 
den Erscheinung Kenntnis genommen und mit der ganzen 
Wucht prophetischer Beredsamkeit, die mit Reminiszenzen an 
das Alte Testament und die spätjüdische Litteratur gesättigt 
ist, dieselbe bekämpft haben. 

c) Der erste Petrusbrief ist an die Ohristen gerichtet, 
die zu der Diaspora einer Reihe von kleinasiatischen Provinzen 
gehören, setzt also judenchristliche Leser voraus, worüber die 
Kirchenväter nie im Zweifel gewesen sind. Erst in der neueren 
Exegese ist die Ansicht herrschend geworden, dass eine Anzahl 
von Stellen des Briefes nur auf Heidenchristen gedeutet werden 
könnten, obwohl sie sämtlich, genau betrachtet, das Gegen- 
teil beweisen. Der tiefere Grund dieser Ansicht ist aber das 
Vorurteil, dass ganz Kleinasien paulinisches Missionsgebiet ge- 
wesen sei, und daher dort keine judenchristlichen Gemeinden 
gewesen sein können. Nun wurde aber Paulus bei seiner ersten 
Durchreise durch Kleinasien vom Geist gehindert, in mehreren 
Provinzen daselbst zu predigen, was, wie er stets diese Wei- 
sung des Geistes für seine Missionsmethode gedeutet hat, nur 
darin seinen Grund gehabt haben kann, dass dort bereits Grund 
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gelegt war, ἃ. h. dass es dort judenchristliche Gemeinden gab. 
Im Galaterbrief hören wir von einer lebhaften judenchristlichen 
Agitation in den heidenchristlichen Gemeinden Galatiens (wo 
Paulus bei Gelegenheit eines durch Krankheit ihm abgenötig- 
ten Aufenthalts in der dortigen Provinz missioniert hatte), die 
nirgends als von auswärts hineingetragen bezeichnet wird. Der 
sogen. Epheserbrief mahnt noch dringend zur Einheit der heiden- 
und judenchristlichen Gemeinden, und unter den sieben apo- 
kalyptischen Gemeinden erscheinen wenigstens Smyrna und Phi- 
ladelphia sicher als vorwiegend judenchristliche. Es wäre auch 
schwer begreiflich, wie der rege Verkehr zwischen Palästina 
und der Diaspora Kleinasiens dort nicht früh den Samen des 
Evangeliums hingetragen haben sollte, während doch Paulus 
erst während seines ephesinischen Aufenthalts in umfassenderer 
Weise dort das Evangelium unter den Heiden verbreitet und 
wesentlich heidenchristliche Gemeinden gegründet hat. Diese 
judenchristlichen Gemeinden sind nicht von Petrus, auch, wie 
es scheint, nicht gerade von andern Aposteln begründet; wo- 
durch Petrus zu ihnen in Beziehung getreten ist, wissen wir 
nicht, doch kann es wohl sein, dass Silvanus, der einst mit 
Paulus Kleinasien durchreiste, dieselbe vermittelt hat. 

Freilich zeigen die jüdischen Kreise Kleinasiens, in denen 
die ältesten Gemeinden gegründet wurden, ein sehr anderes 
Bild als die streng von den Heiden geschiedenen Synagogen- 
gemeinden, an deren messiasgläubige Konventikel Jakobus 
schrieb. Wie die Zöllner und Sünder in der stark gemischten 
Bevölkerung Galiläas, so hatte die dortige Judenschaft, zwar 
äusserlich an der gesetzlichen Sitte festhaltend, doch vielfach 
in laxester Weise das heidnische Sündenleben mitgemacht; denn 
wiederholt hören wir, wie es die Heiden befremdete, dass die 
Gläubiggewordenen unter ihnen sich streng von allem heidni- 
schen Unwesen schieden, und wie die Heiden sich dafür durch 
Lästerungen und Verleumdungen zu rächen versuchten. Der 
Apostel höfft noch, dass, wenn sie erst den fleekenlosen Wandel 
der Christen kennen lernten, sie eines Besseren belehrt und 
selbst für das Christentum gewonnen werden könnten. Da- 
gegen unterscheidet er von diesen heidnischen Anfechtungen 
aufs bestimmteste die Leiden, die den Messiasgläubigen um 
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ihres Bekenntnisses willen von ihren ungläubigen Volksgenossen 
bereitet werden. Die Vorstellung von einer allgemeinen Ver- 
folgung, unter der die dortigen Christen zu leiden’ hatten, sei 
es die neronische, sei es die trajanische, wird rein Εὐοιναῤδο: 
Überhaupt verkennt man den Charakter des ganzen Briefes, 
wenn man ihn wesentlich als Trostbrief auffässt, während er 
doch durchweg nur ermahnende Tendenz zeigt. Dass seine Er- 
mahnungen durch besondre Missstände oder sittliche Verirrun- 
gen, die in diesen Gemeinden herrschten, hervorgerufen sind, 
erhellt nicht; der Brief will die’ Gemeinden in ihrem Glauben 
stärken und zu allseitiger Bewährung desselben ermuntern. 

_ Der Verfasser, der sich durchweg als den Apostel der Hoff- 
nung, und dessen überall alttestamentliche Färbung tragender 
Brief ihn als den Apostel der Beschneidung charakterisiert, be- 
zeichnet sich selbst als den Apostel Jesu Christi,‘ dessen Bild 
ihm lebendig vor Augen steht, dessen Aussprüche vielfach durch 
seinen Brief hindurch klingen. Auch dieser Brief gehört noch 
der Zeit vor der epochemachenden paulinischen Wirksamkeit 
in Kleinasien an; und da Silvanus, der den Paulus auf seiner 
makedonisch-griechischen Missionsreise begleitete, sich jetzt 
bei Petrus in Babylon befindet, wo derselbe in der dortigen 
Diaspora wirkt, muss sein Brief zwischen diese Reise und die 
Übersiedlung des Paulus nach Ephesus, also etwa in die Mitte 
der fünfziger Jahre fallen. Dem steht freilich das Vorurteil 
entgegen, dass der Verfasser an paulinische Gemeinden schreibe, 
paulinische Lehre führe und sich vielfach an paulinische Briefe 
anschliesse. Aber es lässt sich Punkt für Punkt nachweisen, 
wie seine Lehranschauung, obwohl ungleich reicher entwickelt 
als die des Jakobus, dennoch eine von den paulinischen Lehr- 
bildungen noch völlig unberührte Eigentümlichkeit zeigt. Wenn 
man dem gegenüber wegen gewisser schriftstellerischer Be- 
rührungen zwischen dem Petrusbrief und den Ermahnungs- 
reihen des Römerbriefs, sowie dem Epheserbrief, diese 'That- 
sache immer wieder in’ Frage stellt, so ist das, selbst wenn 
sich jene Berührungen nicht mehr Be eallena erklären lassen 
sollten, ein offenbarer methodischer Fehler. 

d) Der zweite Petrusbrief will an dieselben Kreise 
wie der erste gerichtet sein, aber schon die Charakteristik 
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derselben in der Zuschrift lässt erkennen, dass sie inzwischen, 
offenbar in Folge der kleinasiatischen Wirksamkeit des Paulus, 
überwiegend heidenchristlich geworden sind. Das wird aber 
sofort dadurch bestätigt, dass der Brief, geflissentlich an den 
Judasbrief anknüpfend, nicht nur mit dessen Kraftworten den 
dort aufgetretenen Libertinismus bekämpft, sondern ihn auch 
ausdrücklich auf Missdeutungen der paulinischen Briefe zurück- 
führt. Diese Verirrung zeigt aber sichtlich im Verhältnis zu 
der, welche der Judasbrief bekämpft, schon ein vorgeschrittenes 
Stadium, sofern die Libertinisten bereits das Stichwort der 
christlichen Freiheit gefunden hatten, mit dem sie sich zu 
decken suchten, und der Apostel nunmehr die Ausbildung einer 
förmlichen Häresie befürchtet. Die Haupttendenz des Briefes 
zeigt aber, ganz wie der erste, dass der Verfasser als der Apostel 
der Hoffnung alle seine Ermahnungen zum christlichen Tugend- 
streben auf die Erwartung der Parusie gründet. Nur versetzt 
derselbe uns in eine Zeit, wo mit dem unerwartet langen Aus- 
bleiben der Parusie die Christenhoffnung zu sinken begann, 
und, weil man schon über Verzögerung derselben klagte, der 
Verfasser befürchtet, dass, wenn erst die Generation, innerhalb 
derer man sie sicher erwartet hatte, hingestorben, eine offne 
Leugnung der christlichen Zukunftshoffnung sich geltend machen 
und den Hauptdamm gegen das Hereinbrechen der libertinisti- 
schen Sündflut einreissen werde, weshalb er die dann zu er- 
wartenden Beweisgründe gegen dieselbe eingehend zu wider- 
legen sucht. Schon daraus folgt, dass der Brief erst gegen 
Ende der sechziger Jahre und wohl nicht lange vor dem Tode 
des Apostels, den er selbst als nahe bevorstehend erwartet, 
geschrieben ist. 

Lässt sich so der Brief vollkommen als ein Brief des 
Apostels aus erheblich späterer Zeit wie der erste begreifen, 
so ist doch nicht zu leugnen, dass derselbe von einem schwer- 
wiegenden Bedenken gedrückt wird, das ist die Thatsache, 
dass sich bis tief ins dritte Jahrhundert hinein keine sichre 
Spur desselben findet. Hier also liegt wirklich einmal die 
Möglichkeit vor, dass gegen Ende des zweiten Jahrhunderts, 
wo man bereits den Schriftdenkmälern der apostolischen Zeit 
normative Autorität beilegte, ein Pseudonymus dem Apostel 
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Mahnworte an die Gemeinden seiner Zeit in den Mund gelegt 
hat, die derselbe, wie ein Testament, kurz vor seinem Tode an 
sie gerichtet haben soll. Man kann nicht leugnen, dass der 
Brief dann gut den Ton des Apostels trifft und in geschiekter 
Weise die Situation, in der er denselben reden lässt, zeichnet, 
was freilich die herrschende Kritik gründlich verkannt hat. 
Andrerseits darf nicht unbeachtet bleiben, dass unter dieser 
Voraussetzung doch das Verständnis der Komposition in ihren 
Motiven auch mancherlei Schwierigkeiten bereitet und nament- 
lich die unverkennbaren Spuren eines Litteraturerzeugnisses des 
zweiten Jahrhunderts in ihm fehlen oder, wo man sie finden 
könnte, auf entgegengesetzte Phasen desselben deuten. Wenn 
darum auch vielleicht die Frage nach der Echtheit des zweiten 
Petrusbriefes nie zu voller wissenschaftlicher Entscheidung ge- 
bracht werden kann, so muss doch die Möglichkeit offen ge- 
halten werden, dass das Schweigen des zweiten Jahrhunderts, 
wenn auch für uns bis jetzt unerklärbar, doch die Unechtheit 
desselben nicht beweist. Wir müssen ihn jedenfalls von den 
Voraussetzungen aus, unter denen er geschrieben sein will, zu 
erklären versuchen. 

e) Im ersten Johannesbrief bezeichnet sich der Ver- 
fasser aufs bestimmteste als einen Augenzeugen des Lebens 
Jesu, der sich an den Kreis wendet, in dem er bisher gewirkt 
hat. Dass er der Verfasser des Evangeliums sei, zeigt die 
Gleichheit der theologischen Grundanschauung, der Art der 
Gedankenentwicklung, der Ausdrucksweise, sowie zahlreiche 
schriftstellerische Beziehungen beider Schriften auf einander. 
Es ist also der Apostel Johannes, den wir in seinem klein- 
asiatischen Wirkungskreise sich an die dortigen Gemeinden 
wenden sehen, nur dass der Brief einer etwas früheren Zeit 
angehört als das Evangelium, da jener noch die alttestament- 
lichen Grundanschauungen, aus denen sich erst die eigenartige 
Mystik des Apostels entwickelt hat, deutlicher hervortreten 
lässt, und dieses doch mehrfach, namentlich in der Christologie, 
die reifste Frucht der Kontemplation des Apostels zeigt. Aller- 
dings fehlt dem Schriftstück die Briefform im strengeren Sinne, 
es enthält Meditationen über die grossen Grundwahrheiten, in 
denen der Verfasser mit den Lesern eins ist, die er bald von 
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dieser bald von jener Seite beleuchtet und in ihren praktischen 
Konsequenzen darlegt. Aber überall bliekt doch die Ab- 
zweckung derselben auf einen bestimmten Gemeindekreis hin- 
durch, den wir nach seiner geschichtlichen Situation wie nach 
seinen Bedürfnissen kennen lernen. 
Was für jene vor allem charakteristisch, ist das Auftreten 
einer Irrlehre, welche die Identität des Menschen Jesus mit 
dem himmlischen Christus leugnete, und welche wir nach un- 
verkennbaren Andeutungen als die kerinthische erkennen. Wohl 
hat die Gemeinde die Irrlehrer zum Austritt genötigt und so 
ihren Glauben denselben gegenüber festgehalten; das schliesst 
aber nicht aus, dass sie immer noch vor der von aussen her 
an sie herandringenden Verführung durch jene Irrlehrer, in 
welchen der Apostel die Weissagung vom Antichrist erfüllt 
sieht, gewarnt werden muss. Ebenso fehlt es nicht an Spuren, 
dass in diesem Kreise jener antinomistische Libertinismus zu 
Hause gewesen ist, den wir im Judas- und zweiten Petrusbriefe 
bekämpft sehen; aber auch er ist von der Gemeinde überwunden, 
und der Apostel kann das Wesen aller Sünde dadurch charakteri- 
sieren, dass sie in ihrem tiefsten Wesen solcher Antinomis- 
mus sei. Das eigentliche Absehen des Briefes ist auf eine 
Verirrung gerichtet, die leicht aus der Rechtfertigungslehre, 
wie sie Paulus in diesen Kreisen gepredigt hatte, entstehen 
konnte. Gerade dort, wo man in dem Vollgefühl lebte, die 
grundstürzende Irrlehre im Glauben überwunden und den fleisch- 
lichen Libertinismus prinzipiell zurückgewiesen zu haben, konnte 
das Ausruhen in dem Bewusstsein der Rechtfertigung aus dem 
Glauben allein und in der dadurch begründeten Heilsgewissheit 
einen Quietismus erzeugen, der die Energie des christlichen 
Heiligungsstrebens lähmte. Die Gemeinde muss vor dem Iır- 
tum gewarnt werden, keine Sünde mehr zu haben und der 
Abkehr vom Sündigen nicht mehr zu bedürfen, sie muss er- 
mahnt werden, in der Liebe, die das notwendige Charakteristi- 
kum ihres Heilsstandes ist, denselben allseitig zu bewähren. 
f) Eigentliche Briefform zeigen die beiden kleinen 
Johannesbriefe. Der Apostel nennt sich den Alten schlecht- 
hin und bezeichnet sich damit als den einzig noch überlebenden 
aus dem ersten Kreise der Augenzeugen und Jünger Jesu. 
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Der zweite Brief gehört sichtlich einer etwas früheren Zeit 
an als unser erster; denn die ernste Warnung vor der ebenso, 
‚wie in diesem, charakterisierten Irrlehre und die ausdrückliche 
Vorsehrift, ihren Sendboten die Brudergemeinschaft zu versagen, 
zeigt, dass dieselbe noch nicht von der Gemeinde ausgeschlossen 
ist. Er ist an eine einzelne Christengemeinde gerichtet, die 
in der Mehrzahl ihrer Mitglieder belobt wird, aber noch ermahnt 
werden muss, am Glauben festzuhalten. Näheres über die 
Verhältnisse, unter welchen diese Mahnung notwendig ge- 
worden, ergiebt der dritte Brief. Derselbe ist an einen 
gewissen Cajus gerichtet, der ein wohlhabender Privatmann 
gewesen zu sein scheint, da er schon früher durch Unter- 
stützung reisender Missionare sich ausgezeichnet hatte. Auch 
jetzt werden ihm solche empfohlen; aber es wird ihm zugleich 
die Mitteilung gemacht von einem Briefe an die Gemeinde, 
den dieselben wohl überbracht hatten, und der wahrscheinlich 
kein anderer als unser zweiter Brief ist. Derselbe ist aber 
nicht an den offiziellen Gemeindevorstand übersandt, sondern 
an ein einzelnes Mitglied desselben Namens Demetrius, das 
der Apostel dem Adressaten lobend empfiehlt. Der Grund da- 
“von ist sichtlich, dass ein gewisser Diotrephes, ein anderes 
Mitglied dieses Vorstandes, das in demselben den entscheiden- 
. den Einfluss zu gewinnen strebte oder bereits gewonnen 
hatte, dem Apostel feindlich gesinnt war, wie er durch Ver- 
leumdungen gegen denselben. und durch sein Verhalten gegen 
Missionare, die der Apostel der Gemeinde empfohlen, gezeigt 
hatte. Johannes befürchtet nun, dass derselbe seinen Brief 
der Gemeinde vorenthalten möchte, und macht daher dem 
Cajus davon Mitteilung. Wieweit dies Zerwürfnis in der 
Gemeinde mit der Irrlehre, vor der in dem zweiten Briefe ge- 
warnt wird, zusammenhängt, erhellt zwar nicht direkt; dass 
aber dieselbe dabei irgendwie eine Rolle spielte, ist doch sehr 
wahrscheinlich. 

3. Schon Justin erwähnt die Apokalypse als ein Werk 
des Apostels Johannes, die aber nicht wegen der darin ent- 
haltenen apostolischen Lehre in Betracht kommt, sondern wegen 
ihrer Weissagung, durch die sie sich den alttestamentlichen 
Propheten gleichwertig anreiht. Sie gehört daher an der 
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Wende des zweiten und dritten Jahrhunderts, wie noch 
bei Origenes, überall zum Neuen Testament, das sie in den 
Handschriften zu beschliessen pflegt, wenn man auch damals 
noch vielfach geneigt war, ihr andere Apokalypsen, wie die des 
Petrus und des Hermas, anzureihen. Wie man aber einst 
vereinzelt im Kampf gegen die Montanisten die Apokalypse 
unter dem Vorwand ihrer Widersprüche mit den Evangelien 
und Paulus dem Kerinth zugeschrieben hatte, so trat in der 
Mitte des 3. Jahrhunderts, wo die Kirche er: immer weniger 
in das Buch und seine oft grobsinnliche Auffassung finden 
konnte, Dionysius von Alexandrien auf und suchte durch eine 
gelehrte Kritik nachzuweisen, dass die Apokalypse nicht von 
dem Verfasser des Evangeliums und der Briefe und also nicht 
von dem Apostel, sondern nur von dem anderen in Ephesus 
begrabenen Johannes herrühren könne. Dadurch wurde die 
Kirche des Morgenlandes für lange Zeit an ihrer Berechtigung, 
in den Kanon aufgenommen zu werden, zweifelhaft, bis im 
6. Jahrhundert jeder Widerspruch verstummte; das Abendland 
hat sich nie in ihrer Anerkennung beirren lassen. Erst die 
moderne Kritik ist wieder zu dem Dilemma des Dionysius, 
dass nur das Evangelium oder die Apokalypse von dem Apostel 
herrühren könne, zurückgekehrt, obwohl schon der Historiker 
Hase im Kampf mit Baur dasselbe ernstlich bestritt. In der 
That kann nicht füglich bezweifelt werden, dass der Donner- 
sohn, der einst, als er die Apokalypse schrieb, noch ganz in 
dem Wort und Bild der alttestamentlichen Prophetie lebte, in den 
etwa zwei Dezennien, die er nach der Katastrophe des Jahres 70 
in heidenchristlich-griechischer Umgebung verlebt hatte, sich 
zu dem Mystiker entwickeln konnte, der uns im Evangelium 
und den Briefen entgegentritt, zumal neben aller in die Augen 
fallenden Differenz in Form und Inhalt sich auch die merk- 
würdigsten Berührungen in beiderlei Beziehungen zwischen den 
in ihrem Inhalt und Zweck so verschiedenartigen Schriften finden. 

Auch die Apokalypse ist eingekleidet in die Form eines 
Sendschreibens an sieben kleinasiatische Gemeinden, die offen- 
bar dem Verfasser die Gesamtkirche repräsentieren, und denen 
die folgenden Weissagungen ans Herz gelegt und in Drohung 
und Verheissung auf ihre besonderen Bedürfnisse angewandt 
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werden. Wir ersehen daraus, dass der dortige Gemeindekreis 
seit längerer Zeit einer festen apostolischen Leitung entbehrt 
haben muss, dass Johannes also erst kürzlich ihn betreten 
haben kann; denn das christliche Leben ist fast überall 
im Sinken begriffen, und insbesondere jene libertinistische 
Richtung hat bereits ihre eigenen Propheten und rühmt sich 
einer tieferen Gnosis. Führt das alles ‘auf das Ende der 
60er Jahre, so pulsiert durch das ganze Buch noch der heilige 
Zorn über die Greuel der. letzten neronischen Zeit, wo die 
Welthauptstadt trunken ward von dem Blute der Heiligen und 
der Zeugen Jesu. Eine nähere Bestimmung der Abfassungszeit 
ist freilich nur möglich, wenn man die Apokalypse zeitgeschicht- 
lich deutet. Das ist aber schon darum notwendig, weil sie 
selbst immer und immer wieder sagt, dass sie nur verkündigen 
will, was unmittelbar. bevorsteht, und weil jede Deutung auf 
welt- oder kirchengeschichtliche Ereignisse, die sich über Jahr- 
hunderte erstrecken, sowie auf eine Endzeit, die jenseits der- 
selben liegt, das Wesen der biblischen Prophetie verkennt, die 
nicht, wie die heidnische Mantik, Wahrsagung einzelner zu- 
künftiger Ereignisse sein will, sondern Offenbarung der gött- 
lichen Heilsratschlüsse, durch die sich die Erfüllung aller 
Verheissung vollendet. Zeit und Stunde weiss sie so wenig, 
wie die geschichtliche Form und Gestalt, in der sich jene 
Ratschlüsse vollziehen werden und beansprucht sie nicht zu 
wissen. Unter der dem ganzen apostolischen Zeitalter gemein- 
samen Voraussetzung, dass das Ende nahe sei, sucht sie die 
Zeichen der Zeit zu deuten, an denen man abnehmen kann, 
welche Entwicklung die Gottesfeindschaft noch zu durchlaufen 
hat, bis sie ihren Gipfelpunkt erreicht hat, an dem ihr durch 
den wiederkehrenden Christus der Untergang bereitet wird. 
Alle dem vorangehenden Gottesgerichte, die immer noch Buss- 
mahnungen an die gottfeindliche Welt sind, können nur nach 
dem typischen Vorbilde der Gottesgerichte in der Geschichte 
Israels geschildert werden, wie die zeitgeschichtlichen Mächte, 
in welchen sich jene Entwicklung der Gottfeindschaft, die 
nur nach schematischen Zahlen bemessen werden kann, zu 
vollenden scheint, in allegorischen Gestalten, zu deren Deutung 
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Hiernach steht im Vordergrunde der apokalyptischen An- 
schauung die Thatsache, dass die Todeswunde, welche das 
römische Imperium als die spezifische gottfeindliche Gross- 
macht durch den Untergang des Juliergeschlechts empfangen, 
und an der es in der Zeit des Interregnums gelitten hat, durch 
die Thronerhebung Vespasians am Ende des Jahres 69 und die 
Begründung der neuen Kaiserdynastie der Flavier geheilt ist. 
Danach ist die Apokalypse im Eingange des Jahres 70 ge- 
schrieben, womit übereinstimmt, dass die Eroberung Jerusalems 
noch nicht vollzogen, aber nur noch eine Frage der Zeit ist. 
Wenn der Apostel damit das Wiederkommen des Tiers aus 

‘dem Abgrunde, d.h. das Wiederaufleben der antichristlichen 

Qualität des römischen Imperiums, welche dasselbe im Vorspiel 
‚bereits in der neronischen Zeit gezeigt hatte, kommen sieht, 
den Gipfelpunkt der Gottesfeindschaft und Christenverfolgung 
aber erst von dem letzten Kaiser in der siebenköpfigen 
Herrscherreihe erwartet, so hat das einst Irenäus dahin ge- 
deutet, dass die Apokalypse unter Domitian, auf den sie doch 
als den noch zukünftigen Antichrist hinweist, geschrieben sei, 
und diese völlig irrige Ansicht findet als die traditionelle noch 
bis heute ihre Verteidiger. 

Die Apokalypse beruht auf Gesichten, die der Apostel ge- 
habt hat, und die er nun, nach der heiligen Siebenzahl geordnet 
und fortschreitend das Ende immer klarer enthüllend, in aller 
Farbenpracht der alttestamentlichen Prophetensprache und in 
wahrhaft künstlerischer Steigerung schildert. Dass er sich da- 
bei besonders an Daniel anlehnt und viele seiner Bilder, wohl 
besonders auch die seine fast dramatische Schildernng beleben- 
den Chorgesänge zeitgenössischen apokalyptischen Dichtungen 
entlehnt, ist sehr wahrscheinlich; dass aber in dem Buche 
jüdische Apokalypsen verarbeitet sind, und dass es aus völlig 
heterogenen Bestandteilen besteht, wie die neuere Kritik, da- 
mit die Erklärung desselben verwirrend oder unmöglich 
machend, behauptet, ist völlig unnachweislich, wenn auch die 
herkömmliche Verkennung der Anlage des Buches vielfach 
einen nicht unberechtigten Anlass‘ zu diesen kritischen Ex- 
perimenten gegeben hat. 


HPASEIY ΑΠΟΣΤΟΛΩΝ. 


ἐπ αν, Τὸν μὲν περῦσον λόγον ἐποιησάμην χεδρὶ πάντων, ὠ 
Θεόφιλε, ὧν ἤρξατο ὁ Ἰησοῦς «τοιεῖν τὲ χαὶ διδάσχειν, 2 ἄχρι 
ns ἡμέρας ἐντειλάμενος τοῖς ἀποστόλοις διὰ πνεύματος γιὸ 
οὃς ἐξελέξατο ἀνελήμφϑη" 3 οἷς χαὶ “ταρέστησεν ἑαυτὸν ζῶντα 
μετὰ τὸ τιαϑεῖν αὐτὸν ἐν πολλοῖς τεχμηρίοις, de’ ἡμερῶν τεσ- 
σεράχοντα Orrravousvog αὐτοῖς καὶ λέγων τὰ ττερὶ τῆς βασιλείας 


1,1—5. Vorwort. — μεν) ohne folgendes de. Dem Verfasser 
schwebt alles, was er in diesem Buch zu erzählen hat, als Gegensatz zu 
der im Evangelium verfassten Erzählung vor. Zu der Widmung an 
Theophilus vgl. Le. 1,3. Jene erste Erzählung drehte sich um alles, 
was (wv, attrahiert für αὐ Jesus zu thun sowohl als zu lehren begann. Das 
τε χαὶ fasst beides zu dem Begriff semer einheitlichen Wirksamkeit zu- 
sammen. Das ἠρξατο kann hier, wo kein Moment angedeutet, das den. 
Beginn dieser Wirksamkeit motivierte, nur hinweisen auf das Thun und 
Lehren der Jünger, in dem sich das Thun und Lehren Jesu fortsetzte, 
und von dem er eben zu erzählen vorhat. — v.2. @yoı ns nueoe«s) besagt 
ausdrücklich, dass die erste Erzählung sich erstreckte bis zu dem Tage, 
an welchem (Le. 17,27) Jesus (in den Himmel) aufgenommen ward. Das 
die πνευμ. αγ. gehört zu εἐντειλώμενος, um die Anweisung, die er ihnen 
gab (sein Thun und Lehren fortzusetzen), als göttlichen Auftrag zu 
charakterisieren. Das τοῖς enoor. musste vorantreten, weil auf den Per- 
sonen, von denen alles Folgende erzählen soll, der Nachdruck liegt. Da- 
her fügt das οὖς εξελεξατο in ausdrücklicher Rückweisung auf Le. 6,13 
noch hinzu, dass er die Apostel sich eben für diesen Zweck auserwählt 
hatte. Jene Anweisung lag indirekt in Le. 24,48. — γ. 8. oıs zeı) 
fügt an, wodurch er sie zugleich zum Zeugnis von seiner Auferstehung, 
welches die Grundlage ihres Lehrens bilden sollte, befähigte, indem er 
sich ihnen als Lebendigen darstellte. Das μετα ro παϑειν αὐτὸν deutet 
an, dass die Bezeugung seines in der Auferstehung ihm wiedergeschenkten 
Lebens durch mehrfache sinnenfällige Beweise seiner Leibhaftigkeit 
(texungıe) den Anstoss an seinem Leiden heben sollte; das ontavousvos, 
dass er diese Beweise ihnen bei seinen Erscheinungen gab, deren Er- 
streckung durch vierzig Tage hin (die, wie Le. 5,5) die Sicherheit der 
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τοῦ ϑεοῦ" 4 καὶ συναλιζόμενος παρήγγειλεν αὐτοῖς ἀττὸ Ἵερο- 
σολύμων μὴ χωρίζεσϑαι, ἀλλὰ περιμένειν τὴν ἐπαγγελίαν τοῦ 
πατρὸς ἣν ἠκούσατέ μου" 5 ὅτι Toanı μὲν ἐβάπτισεν ὕδατι, 
ὑμεῖς δὲ ἐν πινεύματι βατιτισϑήσεσϑε ἁγίῳ οὐ μετὰ τολλὰς 
ταύτας ἡμέρας. 

6 οἵ μὲν οὖν συνελϑόντες ἠρώτων αὐτὸν λέγοντες" χύριε, 


Überzeugung verstärkte. Dass er bei diesen Erscheinungen immer noch sein 
Lehren fortsetzte, bestätigt die Thatsache, dass er während derselben das 
auf das Reich Gottes Bezügliche ihnen sagte, d.h. ihnen nähere. Auf- 
schlüsse über das einst von ihm selbst (vgl. Le. 9, 11) verkündigte Gottes- 
reich gab, das sie nun weiter verkündigen sollten. — v.4. zeı) die 
Relativkonstruktion löst sich auf und geht in einen Hauptsatz über. Das 
svvehıbousvos kann wegen des Part. Präs. und der Beziehung auf eine 
Einzelperson nur heissen: während er mit ihnen ass. Rückweis auf 
Le. 24,48, weil an den Befehl 24,49 erinnert werden soll, sich nicht von 
Jerusalem zu entfernen, sondern dort die Geistesausgiessung zu erwarten; 
denn dieser Befehl entsprach ebenso dem speziellen Auftrag, mit ihrem 
Zeugenamt von Jerusalem anzuheben (Le. 24, 47f.), wie er die Voraus- 
setzung für den Beginn der Erzählung unsers Buches mit der Gemeinde- 
gründung in Jerusalem bildet. Das τ. ἐπαγγελίαν steht also im Sinne des 
vom Vater Verheissenen, womit auf Joel 3,1 zurückgeblickt. wird. Schon 
im Ausdruck weisen die Worte zweifellos auf Le. 24,49 zurück, wo die 
Apostel diese Verheissung von ihm gehört haben. Bem. den Übergang 
in die Oratio dir., wie Le. 5, 14, der dazu dient, noch ein Wort Jesu an- 
zuknüpfen, wodurch er in der Zeit der Erscheinungen speziell auf die 
nahe Erfüllung dieser Gottesverheissung hinwies. — v.5. orı) recit., . 
führt dieses Wort Jesu ein, das, an das Täuferwort Le. 3, 16 anknüpfend, 
es ausdrücklich auf die Apostel anwendet, die diese Geistestaufe zur Fort- 
setzung des Thuns und Lehrens Jesu ausrüsten sollte. Das οὐ uer« πολλας 
nusg. durch revres verstärkt, weist darauf hin, dass der gegenwärtigen 
Tage nur noch wenige sein werden, ehe diese Verheissung sich erfüllt. 
v.6—14. Die Himmelfahrt. — οὐ) bildet für sich das Subjekt 
des Satzes, wie 1,6. 7,4. 9,19, zu dem erst das Part. eine nähere Be- 
stimmung hinzufügt. Das echt lukanische μὲν οὐ» knüpft an alles, was 
von den Aposteln als den Nachfolgern Jesu im Thun und Lehren im 
Vorwort gesagt ist, an, und involviert (ohne folgendes ds, wie v. 1) deu 
Gedanken, dass sie ihren Auftrag noch nicht ohne weiteres erfüllten, son- 
dern vorher erst Jesum fragten, was er weiter thun werde. Das συγελϑοντες 
geht nicht auf die Zusammenkunft v. 4, sondern hebt hervor, wie sie 
eigens zusammengekommen waren, um diese Frage zu thun, wobei voraus- 
gesetzt wird, dass sich bei dieser Zusammenkunft ihnen Jesus wieder offen- 
barte. Das εὐ wird so wenig wie Le. 13,23, 22,49 einfach die direkte 
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εἰ ἐν τῷ χρόνῳ τούτῳ ἀποχαϑιστάνεις τὴν βασιλείαν τῷ 
᾿Ισραήλ; 7 εἶστεν πρὸς; αὐτούς" οὐχ ὑμῶν ἐστὶν γνῶναι χρόνους 
ἢ καιροὺς οἷς ὁ arme ἔϑετο ἐν τῇ ἰδίᾳ ἐξουσίᾳ, 8. ἀλλὰ 
λήμψεσϑε δύναμιν, ἐπεελϑόντος τοῦ ἁγίου πνεύματος ἐφ᾽ ὑμᾶς, 
χαὶ ἔσεσϑὲ μου μάρτυρες ἔν τὲ “Ιερουσαλὴμι. χαὶ ἐν πάσῃ τῇ 
Ἰουδαίᾳ χαὶ Σαμαρείᾳ. καὶ ἕως ἐσχάτου τῆς γῆς. 9 χαὶ ταῦτα 


eircov αὐτῶν βλεπόντων ἐτπτήρϑη, χαὶ νεφέλη ὑτιέλαβεν αὐτὸν. 


Frage einleiten, sondern drückt eine gewisse Zaghaftigkeit der Frage aus, 
da der ihnen gegebene. Auftrag zur Fortsetzung seines Werkes im Wider- 
spruch zu stehen schien mit der ATlichen Verheissung, nach der mit der 
Geistesausgiessung die messianische Zeit zu beginnen und damit die Reichs- 
errichtung unmittelbar gegeben schien. — er r. χρόνω τουτὶ) geht auf 
die Gegenwart, welche durch die verheissene Geistestaufe v. 5 als die 
messianische Zeit charakterisiert schien, in welcher der Messias: durch seine 
Thronbesteigung das nationale Königtum herstellen sollte; daher der 
Dat. comm. τω ἐσρ. Das technische ἁἀποχαϑίστανειν aus Mal. 3,23 empfängt 
also hier die spezielle Beziehung auf die Reichserrichtung, in welcher 
Israel wieder einen König, wie es einst David war, empfängt. — v. 7. 
εἰπενὴ Das Asyndeton, wie das Fehlen des Subj. hebt.sehr nachdrücklich 
hervor, wie es dem Erzähler vor allem auf diese Erklärung Jesu, der das 
Subjekt des ganzen Vorworts bildet, ankommt. Dieselbe wird durch freie 
Wiedergabe von Mc. 13, 32 eingeleitet. — vuwrv ἔστιν) es gehört (ge- 
bührt) euch nicht, zu kennen Zeiten oder geeignete Zeitpunkte (zaıeos 
von der qualitativ bestimmten Zeit, vgl. I Thess. 5,1), welche der Vater 
(für die Erfüllung seiner Ratschlüsse) festgesetzt hat auf Grund der ihm 
eigenen (keinem anderen zukommenden) Vollmacht. — v.8. «AA«) stellt 
dem entgegen, wie es ihre Aufgabe ausschliesslich ist, die ihnen gesetzte 
Aufgabe zu erfüllen, wozu sie Kraft (dvvautv, wie Le, 24, 49) empfangen 
werden, wenn der heilige Geist auf sie herabkommt. Zur Sache, wie 
zum Ausdruck vgl. Le. 1,35. Das Adj. steht (abweichend von v. 2.5) 
voran, um zu betonen, wie nur heiliger, ἃ. ἢ. gottangehöriger Geist solche 
Kraft verleihen kann. Abweichend von Le. 24,48, wird ihre Aufgabe 
dahin bestimmt, ihm (bem. das betont gestellte μου) Zeugen zu sein, doch 
so dass mit dem dort allein genannten Jerusalem durch re— καὶ (v.1) die 
ganze Provinz Judäa und das benachbarte (halbheidnische) Samaria ver- 
bunden wird als ihr einheitlicher Wirkungskreis, der sich aber bis zum 
Ende der Erde (vgl. Jes. 49,6) ausdehnen soll. Bem., wie hier gleichsam 
das Programm der im folgenden geschilderten apostolischen Wirksamkeit 
voraufgeschickt wird. — v.9. χαὶ ravra εἰπὼν) vgl. Το. 19,28. Das 
voranstehende αὐτῶν markiert den Übergang von seinem Abschiedswort 
zu ihrem Erlebnis: vor ihren sichtlichen Augen ward er emporgehoben, 
bis eine Wolke, die ihn aufnahm, ihn ihren Augen (bem. das prägn. eno r. 
2a* 


22 Apostelgeschichte 


ἀπὸ τῶν ὀφθαλμῶν αὐτῶν. 10 χαὶ ὡς ἀτενίζοντες ἦσαν. εἰς 
τὸν οὐρανόν, πορευομένου αὐτοῦ, καὶ ἰδοὺ ἄνδρες δύο srageı- 
στήχεισαν αὐτοῖς ἐν ἐσϑήσεσι λευκαῖς, 11 οἱ χαὶ εἰσταν" ἄνδρες 
Γαλιλαῖοι, τί ἑστήκατε βλέποντες εἰς τὸν οὐρανόν: οὗτος ὃ 
᾿Ιησοῦς ὁ ἀναλημφϑεὶς ἀφ᾽ ὑμῶν εἰς τὸν οὐρανὸν οὕτως ἐλεύ- 
σεται. ὃν τρόττον ἐϑεάσασϑε αὐτὸν σεορευόμενον εἰς τὸν οὐρανόν. 
12 τότε ὑγτέστρειψαν εἰς ᾿Ιεσουσαλὴμ ἀττὸ ὄρους τοῦ καλουμένου 
ἐλαιῶνος, ὃ ἔστιν ἐγγὺς “ερουσαλὴμ σαββάτου ἔχον δδόν. 18 χαὶ 
ὅτε εἰσῆλϑον, εἰς τὸ ὑχυερῷον ἀνέβησαν οὗ ἦσαν χαταμένοντες, 
ὃ τε Πέτρος χαὶ ᾿Ιωάνης χαὶ ᾿Ιάχωβος καὶ ᾿Ανδρέας, Φίλετετεος 
χαὶ Θωμᾶς, Βαρϑολομαῖος χαὶ ]αϑϑαῖος, ᾿Ιάχωβος ᾿Αλφαίου 


οφϑ.) entrückte. — v. 10. ὦ ς) temporal, echt lucanisch. Das erevilovres 
σαν (abweichend von Le. 4,20. 22,56 mit εἰς statt des Dat.) schildert, 
wie sie noch zum Himmel aufblickten, während er sich (in der Wolke) 
entfernte (bem. das lucan. ropevsotae). Zu dem mit zeı ıdov einsetzenden 
Nachsatze, als ob eine Zeitbestimmung mit eyevero vorausgegangen, vgl. 
Le. 7,12. Die Engelserscheinung erinnert an die am Grabe (Le. 24,4), 
wo, ebenso wie hier, zwei Männer bei ihnen standen in weissen Ge- 
wandungen. — Y. 11. ot ze«ı) wie v. 3: sie liessen sich nicht nur 
sehen, sondern auch hören: Warum steht ihr da, in den Himmel 
hinaufblickend (als ob er für immer dorthin entschwunden ist)? Hier 
wird das evei. v.2 näher bestimmt als ein Aufgenommensein in den 
Himmel von ihnen hinweg (bem. das prägnante «ro, wie v. 9). Das ουτως 
— ον roonov geht auf ev vepein (vgl. Le. 21,27). — v. 19, rore) damals, 
als mit dem Abschiede Jesu der Zeitpunkt gekommen war, den Befehl 
v.8 auszurichten, kehrten sie nach Jerusalem zurück (vrreore., fast nur bei 
Le., der es über 30 mal hat), um dort nach der Vorschrift v. 4 die 
Geistesausgiessung zu erwarten, die sie dazu ausrüsten sollte. Erst jetzt 
wird angedeutet, dass die Zusammenkunft v.6 auf einem Berge statt- 
gefunden hatte, der Olivenhain hiess (bem. die lucan. Bezeichnung des 
Ölbergs, wie schon im Evang. 19,29. 21,37). Dass derselbe nur einen 
Sabbatweg (2000 Ellen) weit (eyor) von Jerusalem entfernt war, zeigt, dass 

sie mit der Versammlung v. 6 das Gebot ν. 4 nicht übertreten hatten. — 
v.13. ore) viel seltener als ὡς v.10, wechselt damit auch Le. 22, 14. 66: 
als sie (in die Stadt) hineinkamen, stiegen sie hinauf in das Öbergemach 
des Privathauses, in dem sie zu verweilen pflegten (no«v c. Part., wie 
v. 10), da sie vor der Geistesausgiessung noch nieht an die Öffentlichkeit 
"traten, also auch noch nicht im Tempel sich aufhielten (wie Le. 24, 53). Der 
zu allen Namen gehörige Art. fasst den, wie gewöhnlich, zuerst genannten 
Petrus durch das enger verbindende re — καὶ (v.1. 8) mit den übrigen 
Zehn zu dem bekannten Apostelkreise zusammen. Er wird zunächst mit 
Johannes verbunden im Vorblick auf Kap. 3.4.8, so dass, abweichend von 
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χαὶ Σίμων ὁ ζηλωτὴς χαὶ ᾿ἸΙούδας ᾿Ιαχώβου. 14 οὗτοι γιάντες 
ἦσαν τεδυσχαρτοῥοῦντες ὁμοϑυμαδὸν τῇ ττροσευχῇ σὺν γυναιξὶν 
χαὶ Magıau vi, μητρὶ ᾿Π,σοῖ χαὶ σὲν τοῖς ἀδελφοῖς αὐτοῖ. 


15 Kai ἐν ταῖς ἡμέραις ταύταις ἀναστὰς Πέερος ἐν μέσῳ 
τῶν ἀδελφῶν εἶστεν" ἦν τὲ ὄχλος ὀνομάτων ἐπεὶ τὸ αὐτὸ ὡσεὶ 
ἑκατὸν εἴχοσι" 10 ἄνδρες ἀδελφοί, ἐδὲι σεληρωϑῆναι τὴν γραφὴν 
ἣν “εροεῖττεν τὸ πνεῦμα τὸ ἅγιον διὰ στόματος Δαυεὶδ σεερὶ 
᾿Ιούδα τοῦ γενομένου ὁδηγοῦ τοῖς συλλαβοῦσιν ᾿Ιησοῦν, 17 ὅτι 


Le. 6,14, Jakobus nachfolgt (doch vgl. Le. 8,51. 9,28) und das erste 
Brüderpaar getrennt wird. Auch werden gegen die Aufzählung der Apostel 
im Evang. Phil. und Thomas zu einem Paar verbunden und ebenso die 
dort dazwischen stehenden Barthol. und Mt. — v. 14. ἡσαν noooxz«o- 
τερουντες) wie v. 10. 13, schildert, wie sie dort einmütig beim Gebete 
(um die Geistesausgiessung) verharrten mit Weibern, dergleichen auch 
Jetzt (vgl. Le. 8, 2f. 23, 49) vorzugsweise zu den Gläubigen gehörten. 
Mit ihnen wird die dazu gehörige Mutter Jesu unter ein σὺν zusammen- 
gefasst, während dasselbe bei seinen Brüdern (Le. 8, 19f.) wiederkehrt, 
die also, nachdem sie durch die Auferstehung Jesu zum Glauben ge- 
kommen, nun als die dritte Kategorie unter den Gläubigen erscheinen. 


v.15—26. Die Apostelwahl, beginnt den ersten Hauptteil, 
der von der Urgemeinde und der Thätigkeit der Urapostel in ihr handelt. — 
ἐν τι ἡμεραις revreıs), also in den Tagen zwischen Himmelfahrt und 
Pfingsten. Das lucan. ereores setzt, wie Evang. 4, 16.29, voraus, dass die 
Versammlung, in deren Mitte (Le. 2, 46. 24, 36) Petrus auftritt, sitzend 
gedacht ist. Das nv re fügt eine nähere Erklärung an über die hier zum 
erstenmal ganz unvorbereitet auftretenden «deAgpoı (doch vgl. schon Le. 
22,32): und zwar war ein Haufe von etwa 120 Personen (ovouerorv, nach 
ATlicher Bezeichnung, vgl. Num. 1, 18. 20) an demselben Ort bei einander. 
Bem. das prägnante ἐπὶ ro αὐτο. Eine solche Detailnotiz weist auf eine 
besondere Quelle hin, aus der dann wohl auch die folgende Rede entlehnt 
ist. — v.16. aerdoss adeAgpoı) vgl. v.11. Auch Le. 4, 21 steht τ. yoagıjv 
von der einzelnen Schriftstelle, die erfüllt werden musste (vgl. Le. 24,44), 
weil in ihr der heilige Geist durch den Mund Davids (die orou., wie 
Le. 1, 70) geweissagt hatte in Betreff des Judas. Wie er denen, die Jesum 
gefangen nahmen, Wegführer geworden, erzählt Le. 22,47,54. — v. 17. 
οτὴ begründet, weshalb die ib angezogene Stelle, die von der Er- 
ledigung einer apostolischen Amtsstelle redet, auf Judas gehe, der ja unter 
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κατηριϑμημένος ἣν ἐν ἡμῖν καὶ ἔλαχεν τὸν κλῆρον τῆς διαχο- 
γίας ταύτης. 18 οὗτος μὲν οὖν ἐχτήσατο χωρίον ἐκ μισϑοῦ 
τῆς ἀδικίας, χαὶ πρηνὴς γενόμενος ἐλάχησεν μέσός, χαὶ ἐξεχύϑη 
scavra τὰ στιλάγχνα αὐτοῦ: 19 χαὶ γνωστὸν ἐγένετο γεᾶσι τοῖς 
χατοιχοῦσιν “προυσαλήμ, ὥστε κληϑῆναι τὸ χωρίον ἐχεῖνο τῇ 
ἰδίᾳ διαλέκτῳ αὐτῶν ᾿Αχελδαμάχ, τοῦτ᾽ ἔστιν χωρίον. αἵματος. 
20 γέγρασυται γὰρ ἐν βίβλῳ ψαλμῶν" γενηϑήτω ἡ ἔπαυλις 
αὐτοῦ ἔρημος «καὶ μὴ ἔστω ὃ κατοικῶν ἐν αὐτῇ, καί" τὴν ἐπι- 
σχοττὴν αὐτοῦ λαβέτω ἕτερος. 21 δεῖ οὖν τῶν συνελϑόντων 


die Apostel gezählt war (χαϑηρ. ev, wie 1I Chron. 31,19) und bei der Er- 
wählung der Apostel (v. 2) erlangt hatte das ihm zugewiesene Teil 
(xAnoos, wohl im Vorblick auf v. 26) dieses Dienstes (nämlich des aposto- 
lischen). Bem. den Gen. appos. — v. 18. μὲν ovv) ohne folgendes de, wie 
v. 6, nimmt ν. 16 wieder auf, indem es die Thatsache bezeichnet, in wel- 
cher die γραφὴ erfüllt werden musste, während als Gegensatz der Wort- 
laut der Stelle v.20 dem Verf. vorschwebt. Dabei ist aber der Besitz 
der ἐπαῦυλις, abweichend von v. 17, von dem Grundstück verstanden, das 
Judas erwarb um den Lohn der Ungerechtigkeit, wie das ihm von den 
Hierarchen für den Verrat gezahlte Geld (Le. 22,5) bezeichnet wird. 
Daher rührt diese Erläuterung notwendig von anderer Hand her, als 
die Rede selbst. Die Überlieferung, wonach er, kopfübergestürzt, zerbarst 
mitten durch, und verschüttet wurden alle seine Eingeweide, weicht von 
Mt. 27,5 ab. — vw. 19. γνωστον) Gememt ist der Ackerkauf und 
das blutige Ende des Judas, das stadtkundig ward, so dass jener Acker 
Blutacker genannt wurde. Auch die Bezeichnung der (aramäischen) 
Sprache, aus welcher derselbe so verdolmetscht wird, durch zn ıdıe διαλ. 
«vrov beweist, dass v. 18f. vom Bearbeiter eingeschaltet ist, da Petrus 
ja sagen müsste: m unserer Sprache. Die ebenfalls von Mt. 27, 7f. ab- 
weichende Namendeutung setzt voraus, dass Judas sein blutiges Ende auf 
dem Acker fand. — v. 20. γεγραπται yao) begründet die v.16 er- 
wähnte Erfüllung der γραφή in den v. 18f. angegebenen Thatsachen durch 
Verweisung auf Psal. 69, 26. 109, 8 (im wesentlichen nach den LXX), obwohl 
von dem blutigen Ende des Judas, das nur aus dem Namen Akeldamach 
erschlossen, sowie von einem Ackerkauf darin gar keine Rede ist, woraus 
aufs neue folgt, dass die Deutung, die in jenen Versen dem Schriftwort 
‚gegeben wird, erst von Le. eingeschaltet ist. In der ursprünglichen Rede 
waren die Psalmworte nur auf die Amtsstelle bezogen, die Judas nach 
v. 17 inne hatte, weshalb das egnuos (statt nenuwusrn LXX) in dem ersten 
sie als durch den Tod des Judas Ba bezeichnet, und die zweite auf 
ihre Wiederbesetzung vorbereitet. — v.21. dei ovr) folgert aus Psal. 109, 8 
die Notwendigkeit einer Apostelwahl. DE Genit. τ. συνελϑοντων ἡμὶν tritt 
mit Nachdruck voran, weil er die Qualifikation derer bezeichnet, aus 
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ἡμῖν ἀνδρῶν ὃν σταντὶ χρόνῳ ᾧ εἰσῆλϑεν. χαὶ ἐξῆλϑεν ἐφ᾽ ἡμᾶς 
ὃ κύριος ᾿Ιησοῦς, 22 ἀρξάμενος ἀττὸ τοῦ βαπτίσματος ᾿Ιωάνου 
ἕως τῆς ἡμέρας ἧς ἀνελήμφϑη ἀφ᾽ ἡμῶν, μάρτυρα τῆς ἀναστά- 
σξως αὐτοῦ σὺν ἡμῖν γενέσϑαι ἕνα τούτων. 23 χαὶ. ἔστησαν 
- δύο ‚ Ἰωσὴφ τὸν καλούμενον Pasonten;, ὃς ἐπεχλήϑη ᾿Ιοῦστος, 
καὶ ᾿Μαϑϑίαν. 24 χαὶ σεροσευξάμενοι εἴσταν" σὺ χύριε χαρδιο- 
γνῶστα πάντων, ἀνάδειξον ὃν ἐξελέξω ἐκ τούτων τῶν δύο 
Eva 25 λαβεῖν τὸν τόττον τῆς διαχονίας ταύτης χαὶ ἀποστολῆς, 
ἀφ᾽ ἧς σεαρέβη ᾿Ιούδας πορευϑῆναι εἰς τὸν τόπον τὸν ἴδιον. 
26 χαὲ ἔδωχαν χλήρους αἰτοῖς, καὶ ἔπεσεν ὃ χλῆρος ἐπὶ αϑ- 
ϑίαν, χαὶ συνχατεινηφίσϑη μετὰ τῶν ἕνδεχα ἀττοστόλων. 


denen Einer gewählt werden soll, so unbequem dieselben freilich im gegen- 
wärtigen Kontext durch die Worte ev πᾶντι — ap nuwv von dem ev« 
zovrwv, wozu sie gehören, getrennt sind. Das, eigentlich nur zu εἰσηλϑὲν 
passende ep ἡμᾶς steht, weil die Formel nur den beständigen Verkehr 
bezeichnet (vgl. II Chron. 1, 10), bei dem natürlich das εὐσελϑειν die Haupt- 
sache ist. Zu o χυρίος mo. vgl. Le. 24,3. — v. 22. αρξαμενος ano) 
beschreibt den Umfang des öffentlichen Auftretens Jesu, das nach Le. 
(vgl. das ἀρχόμενος Evang. 3, 23) von der Taufe Johannis begann und 
nach v. 2 mit dem Tage der Himmelfahrt endete. Das ns ist ent- 
weder die seltene Attraktion des Dat. oder Gen. temp. (vgl. Lev. 23, 15). 
Da, um ein Zeuge seiner Auferstehung zu werden, man keineswegs die 
Apostel während der ganzen Wirksamkeit Jesu begleitet haben musste, 
und da Jesus selbst mit diesen keineswegs von der Johannestaufe an zu 
jeder Zeit verkehrt hatte, am wenigsten, indem er bei ihnen ein- und 
ausging, so ist das ohnehin so unbequeme (s. 0.) ἐν navrı — ap ἡμῶν ein 
Zusatz des Le., der die Qualifikation nach dem den Uraposteln v. 8 ver- 
liehenen umfassenderen Berufe, seine Zeugen zu sein, bestimmt. — v. 23. 
sornoerv) steht hier von der Aufstellung als Wahlkandidaten. Subjekt 
sind die adeAgoı ν. 15. — v. 24. προσευξα μενοι) Das Part. Aor. charak- 
terisiert ihr eınav als ein Gebetswort, vgl. das häufige αποχρίϑεις euer. 
Jehova selbst muss als Herzenskündiger (vgl. Le. 16, 15) den Geeignetsten 
aus diesen Zwei auswählen (v. 2) und durch das Los kund machen 
(«vadsı£ov im Sinne von II Makk. 2,8, und des Subst. ἀγαδειξις Le. 1, 80). — 
v. 25. τον ronov) mit Anspielung auf die eravdıs der Psalmstelle v. 20, 
die also wie v. 17, und nicht wie v. 18, gedeutet wird auf die hier durch 
χαὶ (und zwar) näher als Apostelamt bestimmte διακονία. Er ist aus 
dem Apostelamt geschieden, um hinzugehen an den ihm speziell gehören- 
den (gebührenden) Ort. Da hiemit ohne Frage der Strafort des Hades 
gemeint ist (vgl. Le. 16, 23), erwähnte die ursprüngliche Rede (anders 
v. 18) erst hier, dass er mit v. 16 eine Todsünde begangen hatte, die ihre 
Strafe bereits empfing. — v.26. edwzav χληρους) vgl. Lev. 26,18 im 
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I, 1 © w συνπτληροῦσϑαι τὴν ἡμέραν τῆς στεντη- 
\ ,ὔ a 
χοστῆς ἦσαν. πάντες ὁμοῦ ἐχτὶ τὸ αὐτό. 2 χαὶ ἐγένετο ἄφνω 
ἐχ τοῖ; οὐρανοῦ ἦχος ὥσττερ φερομένης σινοῆς βιαίας χαὶ 
ἐπλήρωσεν ὅλον τὸν οἶχον οὗ ἦσαν καϑήμενοι. 3 χαὶ ὥφϑηδαν 
αὐτοῖς διαμεριζόμεναι γλῶσσαι ὡσεὶ ττυρός, χαὶ ἐχάϑισεν ἐφ᾽ 
- c , 
ἕνα ἕκαστον αὐτῶν, A καὶ ἐτεγήσϑησαν τεάντες τενεύματος ἁγίου, 
Κ᾿ - Ἐ , , Ν Ν - δδίὃ “τι 
χαὶ ἤρξαντο λαλεῖν ἑνέραις γλώσσαις, καϑὼς τὸ σπιυνεῦμα ξϑιδου 


Urtext, wonach die Lostäfelchen gemeint sind, die man den beiden Wahl- 
kandidaten (vgl. v. 23) gab, um sie in ein Gefäss zu thun, und von denen 
das mit dem Namen Matthias beschriebene herausfiel, womit das Los 
auf ihn gefallen war (vgl. Jon. 1,7). Er wurde durch die Stimmen der 
Brüder, welche nach v. 23ff. ihre Entscheidung von dem Gottesurteil des 
Loses abhängig machten, mitzugezählt unter die Apostel, deren Zwölfzahl 
nun wieder voll wurde. Unmöglich kann diese Erzählung von der Hand 
des Le. herrühren, der auf diese Zwölfzahl nirgends Gewicht legt, viel- 
mehr ‘den Uraposteln v. 8 einen Beruf zuweist, der zu der symbolischen 
Bedeutung derselben (Mt. 10, 5f. Le. 22,30) nicht stimmt. Für Le. bildet 
die Erzählung die Einleitung zu dem 1. Abschnitt des 1. Teils, der von der 
Gründung der Urgemeinde handelt. 

2,1—13. Die Geistesausgiessung. — ev to συνπληρ.) vgl. 
Le. 9,51. Durchaus inkorrekt und, falls Le. hier selbständig schrieb 
und nicht etwa durch die Form einer ihm vorliegenden Erzählung be- 
einflusst war, ganz unbegreiflich ist, dass statt der 50 Tage, die bis 
Pfingsten verlaufen mussten, der Tag des Festes selbst (πεντηχοστη 
II Makk. 12,32, vgl. Tob. 2,1) genannt wird, das von ihnen den Namen 
hat. Ebenso auffallend ist die Art, wie das σαν — er ro αὐτο (1, 15) 
durch das ziemlich tautologische owov verstärkt wird. Die πᾶντες 
sind nach 1, 14f. die Apostel mit den Brüdern. — v. 2. zaı eyevero) 
Es kam plötzlich vom Himmel her (wie die Stimme Le. 3, 22) ein 
wunderbares Brausen (ηχος, wie Le. 21, 25), das dem eines heftigen 
daherfahrenden Wehens ähnlich war und so das Nahen des Geistes sym- 
bolisierte. Zu dem bei Le. seltenen worreo vgl. Ev. 18,11. Der Ausdruck 
won (Hiob 37,10) ist gewählt wegen seiner Verwandtschaft mit zvevue. 
Das Brausen erfüllte das gesamte Haus, nicht bloss das vregwov, im 
dem sie wohl, wie 1, 13, beisammensitzend gedacht sind. — v. 3. 
ὠφϑησαν αὐτὸ} wie Le. 1,11. Die feuerähnlichen Zungen sind wunder- 
bare Symbole der neuen Sprachengabe; dieselben verteilen sich so (dieuse., 
vgl. Le. 22,17), dass sich auf jeden einzelnen von ihnen eine setzt. — 
γ. 4. ἐπλησϑησαν — av. ey.) vgl. Le. 1,15.41.67. Das ngSevro geht, 
anders als 1,1, darauf, dass erst infolge dieser Geisteserfüllung sie be- 
gannen mit andersartigen Zungen zu reden. In der älteren hier von Le. 
bearbeiteten Erzählung war dies wohl sicher (vgl. zu v. 13) technische 
Bezeichnung der ekstatischen Glossolalie I Kor. 14, weshalb γλωσσαι, ab- 
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ἀποφϑέγγεσϑαι αὐτοῖς. ὃ ἦσαν δὲ εἰς Ἱερουσαλὴμ κατοιχοῖνγες 
᾿Ιουδαῖοι, ἄνδρες εὐ ἰλαβεῖς αἀττὸ τταντὸς ἔϑνους τῶν ὑττὸ τὸν 
οὐρανόν: 6 γενομένης δὲ τῆς GROHE ταύτης συνῆλθεν τὸ 
συλῆϑος χαὶ συνεχύϑη „ ort ἤχουον εἷς ἕχαστος τῇ ἰδίᾳ διαλέχτῳ 
λαλούντων αὐτῶν. 7 ἐξίσταντο δὲ χαὶ ἐθαύμαζον λέγοντες 
οὐχὶ ἰδοὺ zravres οὗτοί εἰσιν οἱ λαλοῦντες Γαλιλαῖοι; 8 χαὶ 
πῶς ἡμεῖς ἀχούομεν ἕχαστος τῇ ἰδίᾳ διαλέκτῳ ἡμῶν ἐν ἡ ἐγεν- 


weichend von v.3, die in den mannigfaltigsten Formen auftretende (daher 
der Plur.) Wundersprache bedeutet, in der der Geist ihnen gab (edwxer 
e. inf., wie Lec.1,73f.) sich auszusprechen. Das ἀποφϑεγγεσϑαι steht 
auch sonst vorzugsweise vom Reden im Zustande der Begeisterung, vgl. 
Ezech. 13, 9.19. I Chron. 25,1. — v. 5. εἰς ἐερ. zaroız.) prägnante Kon- 
struktion, wie Le. 21,37: nach Jerusalem übergesiedelte und nun dort 
wohnende Juden von jeder Völkerschaft her (d. h. unter ihnen einheimische) 
aus denen, die unter dem Himmel befindlich sind (vgl. Deut. 2,25). Dass 
sie fromme Männer waren (ευλαβεις, wie Le. 2,25), was schon ihre Über- 
siedlung in den Mittelpunkt der Theokratie zeigt, erklärte wohl im ur- 
sprünglichen Bericht, wie die Erscheinung der Glossolalie mitten in dem 
feindseligen Jerusalem ein sympathisches Aufsehen erregen und die Petrus- 
rede so grossen Erfolg haben konnte. — v. 6. τῆς φωνῆς ταυτὸ nämlich 
das wunderbare Brausen, das allerdings in kaum vorstellbarer Weise als 
aus dem Hause kommend, das es nach v. 2 erfüllte, und die Menge zu 
ihm hinleitend gedacht ist. Hier ist ohne Zweifel an die grosse Menge 
der auswärtigen Juden gedacht, was weder mit ihrer Bezeichnung in = 6 
als avdoss evAcßeıs stimmt, noch damit, dass dort nur in Jerus. ansässige 
Ausländer gemeint waren; auch das bei Lc. so häufige πληϑὸς zeigt 
wohl, dass bier eine Erläuterung desselben einsetzt, bei der er an die 
grosse Menge der Festpilger denkt. Die Verwirrung der so Be 
gekommenen (1,6) Menge (συνεχυϑη, vgl. I Makk. 4,27. II Makk. 10,9 

erklärt er daraus, dass ein jeder sie in seiner eigenen Sprache (1, 19) τὸ 
hörte, weil er die Hervorhebung ihrer verschiedenen Herkunft v.5 auf 
die Vielsprachigkeit der Menge bezieht. Bem., wie der Plur. ἡχοῦον sich 
auf das kollektive πληϑὸς bezieht und das Imperf. im Unterschiede von 
dem συνηλϑ'. — συνεχ. schildert, was sie dort hörten. — v. 7. εξισταντοὶ) 
wie Le. 2,47, wird hier näher erklärt durch das Wort, in dem sie ihre 
1 über das v.6 erwähnte Phänomen ausdrückten. Das von dem 
dazu gehörigen οἱ λάλουντες getrennte πάντες ist stark betont, und dureh 
das davor eingeschaltete ıdov noch nachdrücklich darauf aufmerksam ge- 
macht, wie alle diese, die man doch in verschiedenen Sprachen reden 
hörte, Galiläer waren, also keiner von ihnen j jener verschiedenen Sprachen 
von Natur mächtig war. Hier denkt Le. im Widerspruch mit v. 1. 4 
sichtlich an die Apostel, da schwerlich die 120 (1,15) alle Galiläer waren. — 
γ. 8. ws) wie ist es möglich, dass u.s.w. Das zu τῇ ıdıe dieh. ἡμῶν 
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νήϑημεν, 9 Πάρϑοι zei Midoı καὶ Ἐλαμεῖται, χαὶ οἱ κατοι 
χοῦντες τὴν Meoorcorauiar, ᾿Ιουδαίαν re καὶ Κατσεταδοχίαν, 
Πόντον καὶ τὴν ᾿Ασίαν, 10 Φρυγίαν τε καὶ Παμφυλίαν, “4ἴγυτυτον 
χαὶ τὰ μέρη τῆς Außüng τῆς κατὰ, Κυρήνην, καὶ οἱ ἐπιδημοῦν- 
τες Ῥωμαῖοι, Ιουδαῖοί τε καὶ τεροσήλυτοι, 11 Κρῆτες χαὶ "Agaßes, 
ἀχούομεν λαλούντων αὐτῶν ταῖς ἡμετέραις γλώσσαις τὰ με- 
γαλεῖα τοῦ ϑεοῦ; 12 ἐξίσταντο δὲ ττάντες χαὶ διηστοροῦντο, 


gehörige λαλουντων αὐτῶν wird erst am Schlusse der Frage in v.11 nach- 
gebracht. Als geborene Diasporajuden bezeichnen sie die Sprachen der 
Völker, unter denen sie lebten, als die ihrigen, deren Verschiedenheit nun 
v. Iff. aufgezählt wird, um den Umfang des Sprachenwunders zu schildern, 
welches Le. in v.4 nach seiner Auffassung von v.5 findet. — v.9. beginnt die 
Aufzählung mit den Ostländern. Bei dem οὐ xaroız. τὴν usoon. denkt Le. 
im offenbaren Widerspruch mit v.5 an dort noch ansässige Juden, die 
wohl nur zum Fest nach Jerusalem gekommen sind. Im Gegensatz zu den 
$aliläern v.7 darf auch Judäa (im engeren Sinne, wie 1,8) nicht fehlen, 
da seine Bewohner wenigstens eine andere Mundart redeten (vgl. Mt. 
26, 73). Dasselbe leitet von den Ostländern zu den Nordprovinzen Klein- 
asiens über. — σι αἢ ist Vorderasien im engeren Sinne (Mysien, Lydien, 
Karien mit Ausschluss von Phrygien). — v.10. re — zc«ı) dient ohne 
besondere Bedeutung zur Hebung der Monotonie. Über das südliche 
Pamphylien geht die Aufzählung nach dem Südlande (Ägypten) über 
und von der westlich davon gelegenen Libya Cyrenaica (eig. die gegen 
Kyrene bin gelegenen Teile Libyens) nach dem den äussersten Westen 
repräsentierenden Rom. Das ἐπιϑημουντες bezeichnet ebenfalls im Wider- 
spruch mit v.5 die in Rom einheimischen Juden im Unterschiede von 
solchen, die das römische Bürgerrecht hatten, aber anderwärts wohnten. — 
tovd. re καὶ 100074.) sollte den Abschluss der Aufzählung bilden, sofern 
die aus den Heiden gewonnenen Proselyten (Mt. 23, 15) die fremden 
Sprachen noch in anderem Sinne als ihre Muttersprache redeten, wie die 
unter ihnen wohnenden geborenen Juden. Bem., wie ıovd., abweichend 
von v.5, im religionsgeschichtlichen Sinne steht. — v. 11. zonres x. 
«ρα β) nachträglich angefügt. Die Wiederaufnahme des «zovouev aus 
v. ὃ dient dazu, das dort fehlende A«kovvr. «vr. nachzubringen, und zwar 
mit dem Zusatz τ. ἡμετερ. yAwoo,, durch den jetzt Le. direkt das 
eregais γλ. v.4, aber sicher nicht im Sinne des ursprünglichen Berichts, 
erklärt. Die τ. μεγαλ. τ. #eov (Psal. 71,19. Sir. 17,8) sind die Grossthaten 
Gottes, bei denen Le. wohl vorzugsweise an die Auferweckung Jesu 
denkt. — v.12. εξισταντο de nervt.) nimmt noch einmal v. 7 auf, weil 
mit diesem Ausdruck wohl die ältere Erzählung allein den Eindruck von 
v.4 schilderte, indem sie lediglich hinzufügte, dass sie in Verlegenheit 
waren, wie sie sich diese Erscheinung erklären sollten, indem einer zum 


2, 9-17. 29 


» x " ’ ’ - 
ἄλλος πρὸς ἄλλον λέγοντες" τί ϑέλει τοῦτο εἶναι; 18 ἕτεροι 
δὲ διαχλευάζοντες ἔλεγον ὅτι γλεύχους μεμεστωμένοι εἰσίν. 


14 σταϑεὶς δὲ ὁ Πέτρος σὺν τοῖς ἕνδεχα ἐπῆρεν τὴν φωνὴν 
αὐτοῦ χαὶ ἀπεφϑέγξατο αὐτοῖς" ἄνδρες ᾿Ιουδαῖοι. χαὶ οἱ χατοι- 
χοῦντες Ἱερουσαλὴμ σιάντες, τοῦ ΤῸ ὑμῖν γνωστὸν ἔστω. χαὶ 
ἐνωτίσασϑε τὰ ῥήματά Ball, ΠΗ οὐ γὰρ ὡς ὑμεῖς VErIaBnE Re 
οὗτοι μεϑύουσιν - ἔστιν ‚16 ἀλλὰ 
τοῦτό ἔστιν τὸ εἰρημένον διὰ τοῦ τ ρήτον ᾿Ἰωήλ᾽ 17 καὶ 


andern sagte: was will das sein? was hat das zu bedeuten? — ν, 18. 
ἑτεροι) fällt auf dem πάντες v. 12 gegenüber, und kann im Urbericht 
nur den Gegensatz zu den frommen Diasporajuden v.5 gebildet haben. 
Die Worte ihrer Spottrede, wonach sie die in ekstatischer Begeisterung 
Redenden für süssen Weines voll, d.h. für betrünken erklären, erinnert an 
den Eindruck, den nach IKor. 14,23 die Glossolalie auf solche machte, 
die diese Erscheinung noch nicht kannten. ; 

v.14—36. Die Pfingstpredigt des Petrus. — σταϑεις) wie 
Le. 18,11. 19,3: hingetreten mit den Elfen, in deren Namen er nach 
v.32 spricht. Zu ἐπῆρεν τ. φων. vgl. Le. 11,27. Das απεφϑεγξατο (ν. 4) 
deutet an, dass seine Rede ebenso vom Geist eingegeben war, wie die 
Glossenreden. Bei dem αὐτοῖς hat Le. natürlich an die Menge der Fest- 
pilger v. 6 gedacht; daher wird das ohnehin an 1,11 erinnernde «erde. wovd. 
um so mehr von ihm herrühren, als er ja auch die grosse Mehrzahl der 
Anwesenden v. 10 als ıovdaror bezeichnet, und die Zusammenstellung des 
Vok. mit dem dafür gesetzten artikulierten Nom. (vgl. Le. 12, 32. 18, 11) 
immer etwas hart bleibt. Neben den auswärtigen Festpilgern denkt er 
also die Einwohner Jerusalems angeredet, an die sich wahrscheinlich die 
ursprüngliche Rede allein wandte. Allerdings waren v.5 nur in Jerus. 
wohnende Ausländer erwähnt, aber schon v. 12f. war ja vorausgesetzt, 
dass auch andere Stadtbewohner anwesend waren, und v. 23 zeigt zweifel- 
los, dass die ganze Bevölkerung Jerusalems, wenn auch natürlich durch 
die Anwesenden repräsentiert, angeredet ist. Auch das auf den Inhalt der 
Rede vorausweisende τοῦτο (vgl. Le. 10,11. 12,39), das das an den lucan. 
Zusatz in 1, 19 erinnernde vuır yvworov ἔστω einleitet, greift in unbequemer 
Weise dem ἐνωτίσασϑεὲ τὰ onuera« μου (Gen. 4,23. Hiob 33,1) vor: nehmt 
euch meine Worte zu Ohren. — v. 15. ov Y«o) begründet die Aufforderung 
zum Hören damit, dass ihr Urteil über die Erscheinung v. 4 ein durchaus 
irriges ist, und zeigt, dass die Rede dieselbe, wie v. 13, und nicht wie 
v.6-12, betrachtet. Das οὗτοι geht auf die Zungenredner v. 13, wenn 
auch Le. vielleicht dabei speziell an die Zwölfe denkt (vgl. zu v. 7). — 
@g« τριυτη) ohne Art., .weil zu so früher Stunde ein wesverr nicht wohl 
denkbar ist. — v. 16. rovro) weist auf die Erscheinung v.4 hin, m 
welcher sich erfüllt, was durch den Propheten Joel 3, 1-4 geredet ist. — 
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ἔσται. ἐν ταῖς ἐσχάταις ἡμέραις, λέγει ὁ ϑεός, ἐχχεῶ αττὸ τοῦ 
γενεύματός μου ἐτοὶ ππιᾶσαν σάρχα, καὶ τεροφητεύσουσιν οἵ υἱοὶ 
ὑμῶν χαὶ αἱ ϑυγατέρες ὑμῶν, χαὶ οἱ νεανίσχοι ὑμῶν ὁράσεις 
ὄινονται, χαὶ οἱ τυρεσβύτεροι ὑμῶν ἐνυτενίοις ἐνυτενιασϑήσονται" 
18 χαίγε ἐγχτὶ τοὺς δούλους μου χαὶ Erri τὰς δούλας μου ἐν ταῖς 
ἡμέραις ἐχείναις ἐχχεῦ Arco τοῦ σινεύματός μου, χαὶ τεροῴη- 
τεύσουσιν. 19 χαὶ δώσω τέρατα ἐν τῷ οὐῤανῷ ἄνω χαὶ miele 
ἐχεὶ τῆς γῆς κάτω, αἷμα χαὶ τεῦρ καὶ ἀτμίδα χατενοῦ. 20 ὃ ἥλιος 
μεταστραφήσεται εἰς σχότος χαὶ ἡ σελήνη εἰς αἷμα, τερὶν ἢ 
ἐλϑεῖν ἡμέραν χυρίου τὴν μεγάλην χαὶ ἐττιρανῆ. 21 χαὶ ἔσται 
cas ὃς ξὰν ἐχειχαλέσηται τὸ ὄνομα χυρίου σωϑήσεται. 22 ἂν- 
does ᾿Ισραηλεῖται, ἀχούσατε τοὺς λόγους τούτους" ᾿Ιησοῦν τὸν 
Ναζωραῖον, ἄνδρα ἀπτοδεδειγμένον. ἀττὸ τοῦ ϑεοῦ εἰς ὑμᾶς δυ- 
γάμεσι χαὶ τέρασι χαὶ σημείοις, οἷς ἐττοίησεν δι᾿ αὐτοῦ ὃ ϑεὸς 
ὃν μέσῳ ὑμῶν, χαϑὼς αὐτοὶ οἴδατε, 23 τοῦτον τῇ ὡρισμένῃ 
βουλῇ χαὶ προγνώσει τοῦ ϑεοῦ ἔχδοτον διὰ χειρὸς ἀνόμων 


v.17. ev τ. eoyer. nu.) absichtsvoll aus Jes. 2,2 eingesetzt, um an- 
zudeuten, dass mit der Erfüllung dieser Weissagung die Endzeit angebrochen. 
Sonst im wesentlichen nach den LXX. Bem. das hinzugefügte Asyaı ὁ 
eos und die Umstellung der beiden letzten Glieder, in v.19 die Ein- 
schaltung des «vo und zero, wie des onusıe im Parallelismus zu τέρατα, 
womit es häufig verbunden wird (vgl. v. 43. 6, 8. 7, 36). Aus der Mit- 
aufnahme von Joel 3, 3f. folgt, dass Petrus im unmittelbaren Zusammen- 
hange mit der Geistesausgiessung den Eintritt des Endgerichts erwartet. 
Das artikellose ἡμέρα zugiov v.20 ist bereits ganz als Nom. propr. be- 
handelt, das den grofsen Gerichtstag bezeichnet, weshalb es mit dem 
artikulierten Adjekt. verbunden werden kann. — v. 22 beginnt der bis 
v.96 sich fortsetzende Nachweis, dass der χυρίος, von dessen Anrufung 
nach v. 21 die Errettung abhängt, Jesus sei. Die theokratische Bezeich- 
nung der Zuhörer als «vde. ı0o. (v EL. Röm. 9,4) appelliert an ihr Bewusst- 
sein davon, dass die prophetische Weissagung sich erfüllen muss. Das 
vorausweisende «zovs. τ. Aoy. τ. (vgl. Le. 9,44) nimmt das ενωτισ. v. 14 
wieder auf. — ὧν δὴ αὐ wie Le. 24,19: einen Mann, der von seiten Gottes 
erwiesen ist für euch (seil. als sein Gesandter) durch Machtthaten und 
Wunder und Zeichen (vgl. Hebr. 2,4. II Kor. 12, 12), welche (οις, attrahiert 
für @, wie 1, Gott durch ihn Dat in eurer Mitte (1,15), wie ihr selbst 
wisset. — 23. rovrov) nachdrückliche Wiederaufnahme des voran- 
geschickten Obske Der Dat. instr. steht von dem, was die Auslieferung 
(exdotov, vgl. Bel ἃ. Drac. 22) ermöglichte. Zu dem festgesetzten (also 
nicht durch der Menschen List herbeigeführten) Ratschluss Gottes kam 
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σεροσττηξαντες aveikare, 24 ὃν ὁ ϑεὸς ἀνέστησεν λύσας τὰς 
> mw - , ᾿ 
ὠδῖνας τοῦ ϑανάτου, χαϑότι οὐχ ἣν δυνατὸν χρατεῖσϑαι αὐτὸν 
c ’ > =. ς 

ie’ αἰτοῦ. 25 “Ταυεὶδ γὰρ λέγει. eis αὐτόν" περοορώμῃν τὸν 
ZU 'ἴριον ἐνώττιόν μου διὰ «ταντός, ὅτι ἐκ δεξιῶν μου ἐστίν, ἵνα 
μὴ σαλευϑῶ. 26 διὰ τοῖτο ηἐφράνϑη uov ἡ χαρδία χαὶ ἤγαλ- 

LA ® 
λιάσατο ἣ γλῶσσα μου, ἔτι δὲ χαὶ 1) σάρξ μου χατασχηνώσει 
u ἃ ἡ ’ am Ὁ 3 a 

δ7ε᾽ ξλυτίδι, 27 ὅτι οὐκ Evaarakeieıs τὴν Wugiv μου εἰς ἄδην 
ὑδὲ ὃ , ἕ \ a , In» τ > h) , ee 
οὐδ ὁώσεις τὸν 00109 σου ἰδεῖν διαφϑοραν. 28 ἐγνώρισας 

ς \ wi ’ 3 - 
μον ὁδοὺς ζωῆς, σεληρώσεις UE εἰφροσίνης μετὰ τοῦ τιροσώ- 
” 2 Fa - 

σεου σου. 29 ἄνδρες ἀδελφοί, ἐξὸν εἰσεεῖν μετὰ τεαρρησίας τυρὸς 
ξ΄» \ - , ἃ \ 
ὑμᾶς 7regi τοῦ srargıdgyov Javeid, Orı χαὶ ἐτελεύτησεν χαὶ 
ἣν (3 x \ - > - - - 

ἐτάφη, χαὶ τὸ μνῆμα αὐτοῦ ἔστιν ἐν ἡμῖν ἄχρι τῆς ἡμέρας 
ταῦ: x 30 RN 2 κε , Ko \ ἰδ \ ca a, u” 

τὴς. χυροφήτης οὖν ὑττάρχων χαὶ εἰδὼς ὅτι 00%) ὠμοσεν 


sein Vorherwissen um die Art, wie ihn Judas in die Hände seiner Feinde 
überliefern werde (vel. 1,16). Es entspricht ganz der Art, wie in der 
Leidensgeschichte (wahrscheinlich aus derselben Quelle) seit Le. 23,13 
das Volk von vorn herein mit den Hierarchen gemeinsam die Kreuzigung 
Jesu herbeiführt, dass Petrus hier die Belang Jerusalems (vgl. zu 
v. 14) beschuldigt, Jesum getötet zu haben (ανειλ., wie Le. 23, 32), wenn 
natürlich auch seine Anheftung (ans Kreuz) vermittelst (die χειρ., wie 
II Chron. 34, 14. 35,6) Gesetzloser (wobei an die römischen Soldaten ge- 
dacht) erfolgt ist. — v. 24. ον) stellt in relativischer Anknüpfung seinem, 
wenn auch nach Gottes Rat, so doch von Menschen herbeigeführten Tode 
gegenüber, wie Gott ihn (aus dem Grabe) hat aufstehen lassen, indem er 
die Wehen des Todes löste (Avses τ. wd., wie Hiob 39, 2). Nach der 
(falschen) Übersetzung der LXX in Psal. 18,5. 116,3 sind die nur als qual- 
volle mit den Geburtswehen verglichenen Schmerzen, welche der Tod be- 
reitet, als den Getöteten bindend gedacht, bis sie durch die Auferstehung 
gelöst wurden. — ze#orı) wie Le. 1,7. 19,9: demgemäss dass es nicht 
möglich war, nämlich nach dem im folgenden aus der Weissagung er- 
wiesenen göttlichen Ratschluss, dass er vom Tode festgehalten wurde 
(zeer., wie Le. 24,16). — v. 25—28. εἰς αὐτὸ v) mit Bezug auf ihn, 
sofern David nach der Auffassung des Redners in Psal. 16, 3—11 (wörtlich 
nach den LXX) den Messias redend einführt. — 1.29. «rd. αδελφοι) 
wie 1,16, aber hier von der Volksgenossenschaft. Es scheint wie eine 
Herabsetzung Davids, der darum mit dem feierlichen zergıeey. (IV Makk. 
7,19. Hebr. 7,4) bezeichnet wird; aber es ist doch erlaubt (εξον 501]. ἐστιν 
statt des gew. e£eorıv, wie II Kor. 12,4), es freimütig zu sagen, dass er so- 
wohl gestorben (ereA., wie Le. 7,2) als begraben ist (Le. 16, 22), wie sein 
Grabmal beweist, das nach Neh. 3, 16 in Jerus. gezeigt wurde. — V. 30. 
ovv) Da er also Psal. 16 nicht von sich selbst gesprochen haben kann, so 
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αὐτῷ ὁ ϑεὸς ἐχ χαρποῦ τῆς ὀσφύος αὐτοῦ χαϑίσαι Erri τὸν 
- “τον - 3 ΄ er ze. 

ϑρόνον αὐτοῦ, 31 προϊδὼν ἐλάλησεν zregi τῆς ἀναστάσεως τοῦ 
- cr 2 > 4 p cı γ2φ9ω» % > - 
Χριστοῦ, ὅτι οὔτε ἐνχατελείφϑη εἰς ἄδην οὐδὲ ἣ σὰρξ αὑτοῦ 
3 j - 2 - » 2 Ε {4 
εἶδεν διαφϑοράν. 32 τοῦτον τὸν Ιησοῦν ἀνέστησεν ὁ ϑεός, οὐ 
- - - 5 m ---ς 

γιάντες ἡμεῖς ἐσμὲν μάρτυρες. 33 τῇ δεξιᾷ οὖν τοῦ ϑεοῦ ὑψω- 
- m ς x Ν 

ϑεὶς τήν τὸ Errayyehlav τοῦ πνεύματος τοῦ ἁγίου λαβὼν τεαρὰ͵ 

- Ρ - a » > , 

τοῦ πατρὸς ἐξέχεεν τοῦτο ὃ ὑμεῖς χαὶ βλέγεετε al ἀκούετε. 
x > ARE 

34 οὐ γὰρ Δαυεὶδ ἀνέβη εἰς τοὺς οὐρανούς, λέγει δὲ αὐτός 
= RN τς ᾽ν 
εἶστεν χύριος τῷ χυρίῳ μου" χάϑου ἐχ δεξιῶν μου, 35 ἕως ἂν 

= \ ΕἾ , ς ΄ »" κῷ > 

ϑῶ τοὺς ἐχϑροὺς σοὺ ὑττοττόδιον τῶν στοδῶν σου. 36 ἀσφα- 


hat er in seiner Eigenschaft als Prophet (vneoywv, besonders häufig bei 
Le., vgl. Evang. 23,50) von dem ihm verheissenen Nachkommen geredet, 
Daher wird in dem x. &ıdos mit offenbarer Anspielung auf Psal. 192, 11 (wo 
sogar, genau wie hier, ein rıv« fehlt) hinzugefügt, wie er wusste, dass ihm 
Gott eidlich geschworen (vgl. Le. 1, 75) habe, aus der Frucht seiner 
Lende (einen) auf seinen Thron zu setzen (χαϑίισαι, transitiv, wie I Kor. 
6,4. — v.31. rooıdorv) wıe Gal. 3,8: vorausschauend redete er von 
der Auferstehung des Messias, der ja jener nach v. 30 ihm verheissene+ 
Nachkomme werden sollte, was nach v. 27 nun als vollendete Thatsache 
(bem. die Aor.) hingestellt wird. — v. 32. rovrov) weist auf alles zurück, 
was v. 23f. von Jesu gesagt war, um nun noch hinzuzufügen, dass seine schon 
v.24 erwähnte Auferweckung von dem Redner und allen Aposteln bezeugt 
werde (vgl. 1,22). Das οὐ ist neutrisch zu nehmen, Da dieser Jesus somit 
erfahren hat, was David Psal. 16 von dem Messias gesagt hat (v. 25—31), so 
erhellt, dass v. 25 mit Recht gesagt ist, David habe mit Bezug auf ihn 
geredet. — v. 88, οὐ») folgert aus seiner Auferstehung, die nicht als 
Wiederkehr ins irdische Leben, sondern als (leibliche) Versetzung in die 
himmlische Herrlichkeit gedacht ist (vgl. Le. 24,26), dass er durch die 
Rechte Gottes (vgl. Exod. 15, 6.12. Psal. 20,7) zum Himmel erhöht ist. Das 
_ innerlich verbindende ze zeigt, dass mit dieser Erhöhung des Messias (zum 
Sohne Gottes nach Psal. 2,7; daher παρα τ. πατρος) notwendig verbunden 
gedacht ist der Empfang der verheissenen Gabe (ereyy. im Sinne von 1,4) 
der messianischen Zeit, welche in heiligem. Geiste besteht nach Joel 3 
(Gen. appos.), behufs ihrer Austeilung durch ihn als den Heilsmittler. 
Das δξεχεὲν weist auf v. 17 zurück und das zovro auf das, was sie in der 
Begeisterung der Zungenredner sowohl sehen als hören (και — καὶ wie 
v. 29), aber irrtümlich für Trunkenheit halten (v. 15). — v. 34f. begründet | 
die in v. 33 liegende Voraussetzung, dass der zum Himmel Erhöhte, der 
die Gabe der messianischen Zeit mitgeteilt habe, der Messias sei, dadurch, 
dass David selbst («vros wie v. 22), der seinerseits nicht in den Himmel auf- 
gestiegen (eveßn, Wiederaufnahme des υψωϑεις), dem Messias in Psal. 110,1 
das Sitzen zur Rechten Gottes in Aussicht gestellt habe. — γι 80, «σφαλως) 
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λῶς οὖν γινωσχέτω :τᾶς οἶχος ᾿Ισραὴλ ὅτι χαὶ κύριον αὐτὸν 
καὶ Χριστὸν ἐποίησεν ὁ ϑεός, τοῦτον τὸν ᾿Ιησοῦν ὃν ὑμεῖς 
> 

EOTAVOWORTE. 

7 ἀκούσαντες δὲ χατενύγησαν τὴν καρδίαν, εἶσχεόν τὲ σερὸς 
τὸν Πέτρον χαὶ τοὺς λοιστοὺς ἀποστόλους" τί ποιήσωμεν, av- 
does ἀδελφοί; 98 Πέτρος. δὲ 77008 αὐτούς" ‚ μδτανοήσατε καὶ 
βϑαπτισϑήτω ἕκαστος ὑμῶν ἑσεὶ τῷ ὀνόματι Ἰησοῦ “Χριστοῦ eig 
ἄφεσιν τῶν ἁμαρτιῶν ὑμῶν, χαὶ λήμψεσϑε τὴν δωρεὰν τοῦ 
ἁγίου πνεύματος. 39 ὑμῖν γάρ ἐστιν ἡ ἐπαγγελία nal τοῖς 
τέχνοις ὑμῶν χαὶ πᾶσιν τοῖς εἰς μαχράν, ὅσους ἂν στροσχα- 


γ᾿ 


vgl. Weish. Sal. 18,6 und zu zes oızog ἰσρ. (das als Nom. propr. behandelt) 
Ezech. 45,6. Aus seiner Erhöhung zur gottgleichen Würdestellung, die 
durch die Geistesausgiessung als die Vorbedingung für die Vermittlung 
der Heilsgabe der messianischen Zeit erwiesen ist, sollen sie erkennen, 
dass Gott ihn zum (gottgleichen) Herrn und Messias gemacht hat. Das 
τοῦτον τ. 10. weist auf v. 32, das ον wusıs eordvo. auf v. 23 zurück. 


v. 87—47. Die Gemeindegründung. — exovoavrss de) setzt 
voraus, dass die Hörer ihrer grossen Mehrzahl nach für die Predigt des 
Apostels zugänglich waren (vgl. zu ν. ὅ). Das von herzerschütternden 
Affekten (hier: Reueschmerz) häufige χατενυγήσαν steht mit dem Acc. der 
näheren Bestimmung τ. z«od., wie Psal. 109, 16 c. dat. (eig.: durchbohrt 
am Herzen). Das εἰπὸν re bezeichnet, wie damit die Frage, was sie thun 
sollen (vgl. Le. 3, 10. 12. 14), notwendig verbunden war. Das avdo. «d, er- 
widert auf v. 29. — v. 88. Bem. das Fehlen des Verb., wodurch die so- 
fortige Bereitschaft des Petr., ihnen Bescheid zu geben, sehr stark markiert 
wird. Der Akt der Sinnesänderung (bem. den Imper. Aor.), der von ihnen 
verlangt wird, ist die Umwandlung ihrer Feindschaft gegen Jesum in 
Glauben an ihn. Die Taufe als symbolische Versiegelung der ueravoıe, 
wie sie schon der Täufer verlangte, soll vollzogen werden auf Grund des 
Namens, der Jesum als Messias bezeichnet, d. h. unter Anerkennung seiner 
Messianität, und hat dann erst (wie nach Le. 3,3 schon die Johannes- 
taufe) die Vergebung ihrer Sünden und den Empfang der spezifischen 
Gabe der messianischen Zeit (vgl. v. 17) zur Folge, die im heiligen Geiste 
besteht (bem. den Gen. app. wie v. 33 und das betonte Vorantreten von 
eyıov, wie 1,8). Zu εχαστ. vu. vgl. Le. 13,15. — γν. 39. μὲν — εστιν) 
abweichend von 1,7, wo der Gen. stand. Ausdrücklich bezog sich die 
Joelweissagung (v. 17) auch auf die Kinder. Das τοῖς εἰς uexoer (vgl. 
Le. 9, 61) bezeichnet die in die Ferne Gezogenen, also die Diasporajuden, 
was aber sachlich nicht passt, da die Zuhörer selbst nach v. 5 hauptsächlich 
aus solchen bestanden, wenn sie auch gegenwärtig in Jerus. wohnten. 
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λέσηται χύριος 6 ϑεὸς ἡμῶν. 40 ἑτέροις ve “λόγοις. πελείοσιν 
διεμαρτύρατο, χαὶ παρεχάλει αὐτοὺς λέγων" σώϑητε ἀπὸ τῆς 
γενεᾶς τῆς σχολιᾶς ταύτης. 41 οἱ μὲν οὖν ἀποδεξάμενοι τὸν 
λόγον αὐτοῦ ἐβατετίσϑησαν, χαὶ 700008TEIN0av ἐν τῇ ἡμέρᾳ 
ἐχδίνῃ Wuyal ὡσεὶ τρισχίλεαι" 42 ἦσαν δὲ σεροσχαρτεροῦντες τῇ, 
διδαχῇ τῶν ἀττοστόλων Hal τῇ χοιγωνίᾳ, τῇ χλάσει τοῦ ἄρτου 
καὶ ταῖς τιροσευχαῖς. 43 ἐγίνετο δὲ zeaon ψυχῇ φόβος τεολλὰ 


Le. denkt wohl an die Menge der Festpilger (vgl. zu ν. 6), während in 
der ursprünglichen Rede an Heiden gedacht war (vgl. Jes. 57, 19. 
Sachar. 6, 15. Eph. 2, 13. 17), wie aus der Anspielung an Joel 3,5 (ovs χυρ. 
σιροσχεχλ.) erhellt. Auch das χυρίος o #eos ἡμῶν (Le. 1, 16. 68) deutet an, 
dass die Herzu gerufenen andere sind, als die, deren Gott Jahve ist. — 
v. 40. erso. re) deutet an, dass mit der Aufforderung v. 38 nicht nur der 
Hinweis auf die Verheissung v. 39, sondern zugleich ein in noch viel mehr 
anderen Worten (vgl. Le. 22,65), als sie schon die Rede v. 16—36 ge- 
bracht hatte, sich ergehendes Zeugnisablegen (dıeueor., wie Le. 16, 28) 
von der jetzt eingetretenen Erfüllung dieser Verheissung verbuuden war, 
worauf dann ein andauerndes Ermahnen (bem. das Imperf. παρεχαλει u. 
vgl. Le. 3,18) folgte, dessen Inhalt mit λέγων zusammengefasst wird. — 
σωϑη τε) im Sinne von v. 21, in prägnanter Verbindung mit @r : indem 
ihr euch scheidet von der gegenwärtigen verkehrten Genera. »n (γεν. 
σχολ. nach Deut. 32,5). — v. 41. . οὐ μὲν ovr) wie 1, 6, b+zeichnet 
die v. 37 Genannten, welche infolge solcher Ermahnungen, i: lem sie 
sem Wort anmnahmen, getauft wurden. Das dem wer entspıechende 
de folgt erst v. 43. Bei dem προσετηϑ, ist an die Zahl der Brüder 
1,15 gedacht, deren im Laufe jenes Tages (ev) etwa 3000 Seelen {(ψυχ., 
ATliche Bezeichnung von Personen, vgl. Gen. 46, 27. Exod. 1,5) hinzu- 
gefügt wurden. — v. 42. σὰν δὲ 000%.) wie 1,14. Das näherbestim- 
mende de fügt die Schilderung des ferneren Verhaltens der Getauften an, 
die fortan an dem gesamten Leben der Urgemeinde teilnahmen, das sich 
durch die in ihr massgebende Lehre der Apostel und die brüderliche Ge- 
meinschaft aller Mitglieder (der «deAgyo:) charakterisierte. Eine Apposition 
dazu, welche hervorhebt, worin diese Gemeinschaft hauptsächlich zur 
Erscheinung kam, nennt das bei den gemeinsamen Mahlzeiten nach dem 
Vorgange Jesu (Le. 24, 35) geübte Brotbrechen und die gemeinsamen . 
Gebetsübungen, worauf der Plur. hinweist (vgl. I Petr. 4,7). — νυ. 48. 
eyıyero — φοβος) schildert, ganz wie Le. 1, 65, den Eindruck des 
Pfingstereignisses, sowie der Rede des Petrus und ihres Erfolges auf das 
gesamte Volk (nes« ψυχὴ, wie Röm. 13,1), das also trotz des Ausdrucks 
in v.37 schon in der Quelle irgendwie dabei gegenwärtig gedacht war, 
im Gegensatz zu den yoga ν, 41. Das de setzt dem entgegen, wodurch 
trotzdem die Gemeinde immer noch zunahm (v. 47) und bringt nun eine 


2, 40 — 46. 95 
δὲ τέρατα χαὶ σημεῖα διὰ τῶν ἀποστόλων ἐγίνετο. 14 γιάντες 
δὲ οἱ τειστεύσαντες Lei τὸ αὐτὸ εἶχον ἅὥσταντα χοινά, 40 χαὶ 
τὰ χεήματα χαὶ τὰς ὑτεάρξεις ἐείτερασχον χαὶ διεμέριζον αὐτὰ 
σεᾶσιν, χαϑότι ἄν τις χρείαν εἶχεν, 46 χαϑ'᾽ ἡμέραν Te τεροσ- 
χαρτεροῦντες δὁιοϑυμαδὸν ἐν τῷ ἱερῷ" χλῶντές re χατ᾿ οἶχον 


Schilderung des Lebens der ersten Gemeinde, wie sie indirekt doch schon 
in v.42 gegeben war. Die vielen Wunder und Zeichen (v. 19), die durch 
die Apostel geschahen, sind sichtlich als eine Bewährung ihrer Lehre 
v. 42 gedacht, ihre Erwähnung fällt aber umsomehr auf, als das Kap. 3 
erzählte Wunder offenbar infolge des Eindrucks, den es hervorruft, als 
ein erstes derartiges gedacht ist. Es gründet sich darauf die Vermutung, 
dass alles von v.43b an Folgende eine Erläuterung des Le. zu v. 42 ist. 
— ve. 44. πάντες de οἱ πίστι) zeigt, wie von der anderen Seite auch das 
Verhalten der Gläubiggewordenen durch ihre zowwrı« v. 42 dazu beitrug. 
Es wird zunächst hervorgehoben, wie sie bei ihren Zusammenkünften (zu 
den gemeinsamen Mahlen im Gegensatz zu I Kor. 11,20£.) alles gemein 
hatten. Dies ihr Versammeltsein an demselben Ort drückt in Erinne- 
rung an 1,15. 2,1 das mit dem eıyov prägnant sich verbindende ar τὸ αὐτὸ 
aus (eig.: an denselben Ort zusammengekommen). — v. 45. καὶ) fügt an, 
wie sich, auch abgesehen von den gemeinsamen Zusammenkünften, ihre χοι- 
vovıe bethätigte; und hier zeigt sich zum ersten Male die Vorstellung des 
Le. von einer in der Urgemeinde herrschenden Gütergemeinschaft, die doch 
durch von ihm selbst aus seiner Quelle mitgeteilte Thatsachen widerlegt 
wird. Ausdrücklich wird von ihren zryuere (Me. 10,22), die wohl be- 
sonders als liegende Gründe gedacht sind, und allen anderen Habselig- 
keiten (vrreoSeıs, wie Hebr. 10,34) gesagt, dass sie dieselben verkauften 
und sie (ἃ. ἢ. den Erlös davon, vgl. Mt. 26,9) allen Bedürftigen mitteilten. 
Bem., wie das διεμεριζον anders als v.3 und zesorı anders als v. 24 im 
Sinne von Exod. 1, 17. Judith 2,13 gebraucht ist: je nachdem etwa (αν) 
einer es bedurfte. — v. 46 schliesst mit dem eng verbindenden rs die 
Schilderung der zowworıe ab, die sich auch in der kultischen Gemeinschaft 
bewährte. Hier erscheint die Vorstellung des Le. von dem einmütigen 
(ομοϑ., wie 1,14) Festhalten an dem täglichen Tempelbesuch aus Le. 
24,53. Bem., wie das rooozeor., anders als v. 42, in der prägnanten Ver- 
bindung mit dem.er (vgl. das prägnante ἐπὶ ro αὐτὸ v.44 und Sus. 6) 
von dem Festhalten an dem täglichen Sein im Tempel steht. — xAwvres 
re) verbindet eng mit der Schilderung der zo. die nähere Beschreibung 
der χλασις τ. ἄρτου v. 42. Hier tritt die Absicht, diesen Vers näher zu 
erläutern, deutlich hervor, sofern ja die gemeinsamen Mahlzeiten indirekt 
schon v. 44 erwähnt waren. Das zer oızov (Röm. 16, 5. I Kor. 16,19) 
bildet lediglich den Gegensatz zu ἐν τ. 1800 und sagt daher nichts darüber 
aus, ob das Brotbrechen stets in einem bestimmten Gemeindehause oder in 
verschiedenen Lokalen stattfand. Charakteristisch findet Le. nur, wie 


Weiss, N. T. I. 3 


36 Apostelgeschichte 


ἄρτον; μετελάμβανον τροφῆς ἕν ἀγαλλιάσει χαὶ ἀφελότητι χαρ- 
δίας, 47 αἰνοῦντες τὸν ϑεὸν χαὶ ἔχοντες χάριν. χερὸς ὅλον τὸν 
λαόν. ὃ δὲ χύριος τεροσετίϑει τοὺς σωζομένους as ἡμέραν. ἐτεὶ 
τὸ αὐτό. 

III, 1. Πέτρος δὲ χαὶ ᾿Ιωάνης ἀνέβαινον. εἰς τὸ ἱερὸν ἐτεὶ 
τὴν ὥραν τῆς προσευχῆς πὴν ἐνάτην. 2 καί τις ἀνὴρ χωλὸς 
&% κοιλίας μητρὸς αὐτοῦ ὑπτάρχων ἐβαστάζετο, ὃν ἐτίϑουν nad 
ἡμέραν τερὸς τὴν ϑύραν τοῦ ἱεροῦ τὴν λεγομένην ὡραίαν τοῦ 


man bei diesen gemeinsamen Mahlzeiten die Speise zu sich nahm (bem. 
das lucan. μεταλ. τροφ. 27,34) in Freude und Herzenseinfalt. Bem., wie das 
ev αγαλλ. doch lange nicht den starken Sinn hat, wie Le. 1,44. — v. 47. 
«uvovvres τ. ϑεο») soll offenbar die προσευχαι v. 42 erläutern, obwohl 
der Preis Gottes (für die ihnen im Messias geschenkten Segnungen) doch 
nach Le. 24,53 bereits in dem schon v. 46 erwähnten Tempelbesuch die 
- Hauptsache bildete. Das Wohlgefallen (yegıs, wie Le. 2,52), das sie im 
Verkehr mit dem gesamten Volke hatten, steht im Gegensatz zu dem 
Wohlgefallen bei Gott, das die selbstverständliche Folge ihres Verhaltens 
war. — 0 zvguos) von Christo als dem erhöhten Herım nach v.36. Zu 
τ. σωζομένους. vgl. Le. 13,23. Hier tritt der Zweck des lucanischen Zu- 
satzes von v. 43b an deutlich hervor, indem nun gesagt wird, wie in- 
folge des Eindrucks, den das Leben der Urgemeinde auf das ganze Volk 
machte, von dem ihre Geschicke leitenden erhöhten Herrn täglich immer 
mehr zur Gemeinde hinzugethan wurden. Bem. das auf v. 41 zurück- 
blickende προσετιϑ. und das, ebenso wie v. 44, prägnant sich anschliessende 
et τ. αὐτο, das hier völlig unentbehrlich ist, weil in ihm erst liegt, dass 
sie den an denselben Ort Zusammenkommenden, d.h. der Gemeinde hinzu- 
gethan wurden. 


8,1—11. Die Lahmenheilung, wegen der reichen Details offen- 
bar aus einer Quelle entlehnt, bildet für Le. die Einleitung zum 2. Ab- 
schnitt des 1. Teils, der von der ersten Verfolgung der Jünger handelt. — 
«veß. &ıs τ. τερον») wie Le. 18,10. Die Imperf. bis v.3 schildern die 
Situation, in welche die eigentliche Erzählung. mit v. 4 einsetzt. Zu em 
ὁ. acc. vgl. Le. 10,35: gegen die neunte Stunde (3 Uhr), die zugleich 
Gebetsstunde war. — v.2. Das voranstehende τὰς (vgl. Le. 11,27) ist 
für sich zu nehmen und spannt die Aufmerksamkeit auf das Haupt- 
objekt der Erzählung, einen Mann, der lahm, und zwar von Mutterleibe 
(Le. 1,15) war. Zu dem ὑπαρχ. vgl. 2,30. Auch. hier ist das Imperf. 
schildernd; denn dass er dort getragen wurde (εβασταζετο, wie Le. 7,14), 
war kein vereinzelter Vorfall, da man (d.h. die Träger) ihn täglich 
niedersetzte an das Thor, das von aussen in die Tempelvorhöfe führte, 
damit er die Hineinkommenden um Almosen bitte. ‚Bem. den in den 
LXX so häufigen Gen. des Inf. zum Ausdruck des Absichtssatzes, wie 


"9.47 BP ‘ 
2,47 — 3,9. 37 


αἰτεῖν ἔλεημοσύνην παρὰ τῶν εἰσττορευομένων εἰς τὸ ἱερόν" 
3 ὃς ἰδὼν Πέτρον καὶ ᾿Ιωάνην μέλλοντας εἰσιέναι. εἰς τὸ ἱερὸν 
ἠρώτα ἐλεημοσύνην λαβεῖν. 4 ἀτενίσας δὲ Πέτρος 27 αὐτὸν 
σὺν τῷ ᾿Ιωάνῃ εἶττεν" βλέψον εἰς ἡ ἡμᾶς. "50 δὲ ἐπεῖχεν αὐτοῖς 
σεροσδοχῶν τι sag’ αἰτῶν λαβεῖν. 6 εἶ7γτεν δὲ Πέτρος" ἀργύριον. 
χαὶ χρυσίον οὐχ ὑττάρχει. μοι" ὃ δὲ ἔχω, τοῦτό σοι δίδωμι" ἐν 
τῷ ὀνόματι ᾿Ιησοῦ Χριστοῦ τοῦ Ναζωραίου ᾿πτεριττάτει. Ἱ λαὶ 
στιάσας αὐτὸν τῆς δεξιᾶς χειρὸς ἤγειρεν αὐτόν “ταραχρῆμα δὲ 
ἐστερδώϑησαν αἱ βάσεις αὐτοῦ καὶ τὰ -σφυδρά, 8 χαὶ. ἐξαλλό- 
μενος ἔστη, χαὶ sregierrarei, καὶ εἰσῆλϑεν σὺν. αὐτοῖς εἰς τὸ 
ἱερὸν στξριττατῶν nal ἁλλόμενος χαὶ αἰνῶν τὸν ϑεόν. 9 χαὶ 


Le. 1,73.77, das nach der Analogie von ξητέιν mit παρὰ verbundene 
αὐτειν (Le. 1,63), und das eAemuoo. (Le. 11,41. 12,33). Das »schöne« 
Thor war wohl der Haupteingang, das Thor des Nikanor. — v.8. os) 
wie 2,24, die Darstellung weiterleitend zu der Situation, die speziell das 
Eingreifen des Petrus veranlasste. Bem. das 7ewre, das abweichend von 
1,6 im Sinne von: bitten steht, wie Le. 5, 3. 7,8. 86, das bei Le. so häufige 
μελλ. im Sinne von: als sie im Begriff waren (vgl. Le. 10,1) und das 
abundante λαβεῖν, das v.5 vorbereitet. — v.4. arevioas εἰς) wie 1,10 
wechselt mit dem βλεψον εἰς (Le. 9,62), das seine Aufmerksamkeit auf 
die Apostel lenken soll als auf solche, welche ihm noch anders helfen 
können als die anderen Tempelbesucher. — v. 5. o de) schildert, wie er 
doch nur aufmerksam auf sie wär (ereıyev 501]. τ. γοῦν, wie Le. 14,7) 
in der Erwartung, irgend ein Almosen von ihnen zu empfangen (λαβειν᾽ 
παρα, wie 2,33). — Ve 6. εἰπὲν de) im Gegensatz zu dieser Erwartung: 
Gold und Silber gehört mir nicht, vgl. das τὰ ὑπαρχ. αὐταῖς Le. 8,3. — 
sv ovowerı) wie Le. 10,17: auf Grund, d.h. in Kraft des Namens Jesu 
Christi, der hier, wie das τ. ve£. zeigt, schon ganz Nom. prop. geworden, 
soll der Lahme gesund einhergehen (περίπατ., wie Mt. 11,5), sofern dieser 
Name Jesum als den Heilsmittler bezeichnet, der ihn mit göttlicher 
Macht dazu befähigen kann. — v. 7. πιασας) nur hier vom Er- 
greifen bei der Hand, wodurch er den hilflos Daliegenden aufrichtete. 
Bem. das schon im Evang. so häufig statt ευϑὺυς stehende‘ παραχρήμα 
(1, 64. 13, 18). —' εστερεωϑησαν) im eigentlichen Sinne von der 
Festigung seiner durch die Lähmung kraftlos gewordenen Gehwerkzeuge 
(βασεις, wie Weish. Sal. 13,18) und Knöchel (σφυδρα). — v. 8. εξαλλο- 
μενος) wie Jes. 55, 12: vor Freude aufspringend, stand er da, der bisher 
nur liegen konnte, und ging einher, wie ihn Petrus geheissen hatte (v. 6). 
Bem. die lebensvolle Schilderung, wie er nun, um Gott zu danken, mit 
den Aposteln in den Tempel hineinging, die Kraft zum zregınarew immer 
aufs neue erprobend an dem αλλεσϑαι, das wohl direkt auf Jes. 35, 6 
anspielt, und Gott preisend (2,47). — v.9. nes o Acos) anders als 2,47, 
3% 
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εἶδεν γεᾶς ὁ λαὸς αὐτὸν περτατοῦντα χαὶ αἰνοῦντα τὸν ϑεόν" 
10 ὀπτεγίνωσκον δὲ αὐτόν, ὅτι οὗτος ἣν ὁ σιρὸς τὴν ἐλεημοσύ- 
vv καϑήμενος.: ἐπὶ τῇ ὡραίᾳ πύλῃ τοῦ ἱεροῦ, καὶ ἐσελήσϑησαν 
ϑάμβους καὶ ἐκστάσεως Erei τῷ συμβεβηκότι αὐτῷ. 11 χρα- 
τοῦντος δὲ αὐτοῖ τὸν Πέτρον καὶ τὸν ᾿Ιωάνῆὴν συν δοδη εν χεᾶς 
ὃ λαὸς σιρὸς αὐτοὺς ἐττὶ τῇ στοᾷ τῇ χαλουμένῃ “Σολομῶντος 
ἔχϑαμβοι. 

12 ἰδὼν δὲ ὁ Πέτρος ἀπεχρίνατο πρὸς τὸν λαόν" ἄνδρες 
᾿Ισραηλεῖται, τί ϑαυμάξετε Erri τούτῳ, ἢ ἡμῖν τί ἀτενίζετε ὡς 
ἰδίᾳ δυνάμει ἢ εὐσεβείᾳ τεδητοιηχόσιν τοῦ ττερισεατεῖν αὐτόν; 


hier hyperbolisch von der anwesenden Volksmenge, vgl. Le. 21,38. In 
Beziehung auf das «wovvre erhält das εὐδὲν den allgemeineren Sinn der 
Wahrnehmung (vgl. Joh. 6, 22). — v. 10. ἐπεγινωσχον αὐτὸ νὴ) wie Le. 24, 
16.31. Bem. den auf λαὸς bezüglichen Plur. Das de führt, wie 2,42, die 
nähere Erläuterung ein, weshalb das Sehen v.9 einen solchen Eindruck 
machte. Zu der Attraktion, wonach das Subjekt des Objektssatzes Objekt 
im Hauptsatz wird, vgl. Le. 4,34. Doch wird hier das Subjekt nochmals 
aufgenommen, um mit Nachdruck zu betonen, dass dieser es war, der 
behufs des Almosens (das er zu erbetteln pfleste, vgl. v.2) an dem Tempel- 
thore sass, und den man als Gelähmten hinreichend kannte. Bem. das 
mit ϑυρὰ v.2 wechselnde πυλῃ (Le. 7,12). — επλησϑησαν) wie Le. 4,28, 
hier mit Jaußovs (Le. 5,9), das durch καὶ ἐχστάσεως (Le. 5,26) gesteigert wird. 
Zu erw c. dat. vgl. Le. 1,14.29, zu τ. ovußeß. Le. 24,14. Diese Schilderung 
von dem Dre des Wunders zeigt Klar, dass dasselbe als erstes seiner 
Art gedacht ist (vgl. zu 2,43). — v. 11. zo@rovrros) wie 2,24, er liess 
sie, nämlich den v.1.3 erwähnten Petr. und Joh. (bem. den rückweisenden 
Art.), nicht los, indem er aus dankbarer Anhänglichkeit nicht von ihrer 
Seite wich, wodurch er die Aufmerksamkeit des Volkes (v. 9) auf sie 
lenkte, das nun zu ihnen zusammenlief an (eu, wie v. 10) der sogenannten 
Halle Salomos (Joh. 10,23), in die sie sich begeben hatten. Der Plur. 
exdaußoı geht auf das kollektive λαὸς (vgl. Le. 2,13). Sie staunten jetzt 
die Apostel an als Urheber des Wunders. 

v.12—26. Die zweite Petrusrede, die aus derselben Quelle her- 
rühren wird, wie die Lahmenheilung, auf die sie sich bezieht. — ıdor 
ds) vgl. v.9, geht auf den Zusammenlauf und das Staunen des Volkes; daher 
das ἀποχρ. im weiteren Sinne, wie Le. 13,14. 14,3. Zum Aor. med. vgl. 
Le. 3, 16. 23,9, hier mit προς c. ace., das Le. bei den verb. die. liebt, wie 
Le. 4,4. Das Volk wird, wie 2,22, mit avde. 100. angeredet: Warum ver- 
wundert ihr euch ($evu. et, wie Le. 2,33) über diesen? Das rovrw geht deik- 
tisch auf den Geheilten, wie das αὐτὸν am Schlusse zeigt und das nach- 
drücklich gegenübertretende yuır. Denn auch die Apostel blicken sie ver- 
wundert an (erevı£. c. dat., wie Le. 4,20. 22,56), als ob sie durch eigene 
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13 ὁ ϑεὸς ᾿᾿βραὰμ χαὶ ᾿Ισαὰχ χαὶ ᾿Ιαχώβ, ö ϑεὸς τῶν πιάτέρων 
ἡμῶν, ἐδόξασεν τὸν σταῖδα αὐτοῖ ᾿Ιησοῦν, ὃν ὑμεῖς μὲν “ταρε- 
δώχατε χαὶ ἠρνήσασϑε χατὰ πρόσωπον Πειλάτου, χρίναντος 
ἐχείνου ἀττολύξιν" 14 ὑμεῖς δὲ τὸν ἅγιον χαὶ δίχαιον ἠρνήσασϑε, 
χαὶ ἡτήσασϑε ἄνδρα φονέ ἕα χαβεσϑῆναι ὑμῖν, 15 τὸν δὲ ἄρχη- 
γὸν τῆς ξωῆς ὠσεχτείνατε, ὃν ὃ ϑεὸς ἤγειρεν ἐχ γεχρῶν, οὗ 
ἡμεῖς μαρτυρές ἐσμεν. 16 χαὶ ἐπεὶ τῇ τείστει τοῦ ὀνόματος 


Kraft oder Frömmigkeit (deren Belohnung der göttliche Machtbeistand 
sein könnte) wirksam gewesen wären, damit er wandle. — v. 18. ὁ ϑεος 
«30. xrA.) wie Exod. 3,6, den Gott der Erzväter bezeichnet Petr. näher 
als den Gott ihrer Väter überhaupt (Le. 1,55. 72). Was derselbe an 
seinem Knechte (z«ıde im Sinne von Jes. 42,1, vgl. Le. 1,54. 69) ge- 
than, indem er ihn (durch das in seinem Namen geschehene Heilwunder) 
verherrlichte (edo&«oer, wie Joh. 8,54. 11,4), steht im schärfsten Kontrast 
zu dem, was sie ihrerseits an En gethan (vusıs). Das μὲν zeigt, dass 
der Verf. die Erläuterung des sdof@oer durch v. 15f. als Gegensatz im 
Blick hat, und nur durch die weitere Ausführung ihres Thuns davon ab- 
gebracht wird, den Satz in dieser Form zu vollenden. Denn die Über- 
lieferung (in die Hände der Heiden) war doch zunächst das Werk der 
Volkshäupter gewesen (Lc. 24,20), während sie sich speziell dadurch 
versündigt hatten, dass sie ihn angesichts (zer« nooowr., wie Le. 2, 31) 
des Pilatus, d.h. in der Verhandlung vor ihm, verleugneten, als jener 
sein Urteil auf Loslassung sprach (Le. 23, 16. 20. 22), indem sie ihn nicht 
als der Lossprechung würdig anerkannten (vgl. v. 18. 21. 23). — v. 14. 
vueıs de) tritt nun in starken Gegensatz zu dem, was Pilatus that, und 
stört dadurch die ursprüngliche Satzanlage. Die furchtbare Schuld dieses 
ηρνησ. wird nun dahin erläutert, dass sie den Heiligen (was er als παις 
ϑεου war) und Gottwohlgefälligen (dix«iov, wie Jes. 53, 11) nicht als 
solehen anerkannten, sondern sich erbaten (ητήσασϑε, wie Le. 23. 25), 
dass ein Mörder ihnen geschenkt werde (χαρισϑήναι, wie Le. 7,42 f.), 
als ob seine Freilassung eine Gunsterweisung für sie wäre. — v. 15. τοῦ 
— αρχηγον) vgl. Micha 1,13. I Makk. 9, 61. Der Heerführer, welcher 
(indem er selbst zuerst zum Leben im Sinne von 2,28 gelangte) alle zum 
Leben führt, steht dem Mörder gegenüber, wie ihr ensxrewere (im Sinne 
des evsikere 2,23) der Losbittung jenes. Daran wird nun relativisch 
angeknüpft (wie 2,24. 3,3) das gegensätzliche nyeıgev &x vexg., dem das 
“0 #sog betont voransteht: Gott und kein andrer war es, der wieder gut 
gemacht hat, was sie gethan, indem sie den töteten, der allein zum Leben 
führen konnte. Zu οὐ nusıs κτλ. vgl. 2, 32. — v. 16 reiht dem Nachweis, 
wie sie durch ihr bisheriges Verhalten gegen den Gottesknecht (v. 13 ff.) 
verhindert sind, den wahren Grund des Heilwunders zu erkennen, positiv 
die Erklärung darüber an, wie Gott durch dasselbe Jesum verherr- 
licht hat, indem sein Name, d. h. die durch denselben bezeichnete 
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αὐτοῦ τοῦτον, 09 ϑεωρεῖτε χαὶ οἴδατε, ἐστερέωσεν τὸ Ovoua 
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αὐτοῦ, καὶ ἡ πίστις ἡ δι. αὑτοῦ ἔδωκεν αὐτῷ τὴν ὁλοχληρίαν 
- “-“ > ’ 3 
ταύτην. ἀττέναντι. στάντων ὑμῶν. 117 χαὶ νῦν, ἀδελφοί, οἶδα 
5) 3 - ) 
ὅτι χατὰ ἄγνοιαν ἐπράξατε, ὥστστερ Aal οἱ ἄρχοντες ὑμῶν" 18 
4 - 
ὁ δὲ ϑεὸς ὃ προχατήγγειλεν διὰ. στόματος σεάντων. τῶν. πτροφη- 
τ - - ’ 
τῶν, τταϑεῖν τὸν Χριστὸν αὐτοῦ, Errhnowoev οὕτως. 19 μετα- 


Machtherrlichkeit des (durch die Auferstehung erhöhten) Messias jenes 
στερεουν v.7 gewirkt hat an diesem ihnen wohlbekannten Menschen (v.9f.). 
Das ον ϑεωρειτε (Le. 23,48) x. οἰδατε weist ausdrücklich darauf hin, wie 
in der von ihnen wahrgenommenen Heilung jene dem Messias verliehene 
Machtherrlichkeit zur Erscheinung gekommen ist. Wie aber Jesus in 
seinen Erdentagen nur Wunder wirken konnte, wo er Glaube fand, so 
konnte auch der Erhöhte dies nur bewirken auf Grund (em, wie 2,38) 
des Vertrauens auf seinen Namen (πίστις 6. gen., wie Me. 11,22), sofern 
Petrus den Lahmen kraft desselben einhergehen hiess (v. 6). Es tritt 
diese Bestimmung mit Nachdruck an die Spitze des Satzes, weil es ja 
darauf ankam zu zeigen, wie sie nicht aus eigner Kraft oder Frömmig- 
keit das Wunder bewirkt haben. Daher knüpft der Parallelsatz an diesen 
Begriff wieder an, um ausdrücklich hervorzuheben, wie auch dieser 
Glaube, der ja nichts anderes ist als das Gottvertrauen auf die durch 
den Messias zu erhoffende göttliche. Wunderhilfe, nicht ihr Verdienst ist, 
sondern durch ihn gewirkt, sofern sie durch seine Thaten und Worte in 
ihm die erschienene Gottesgnade erkennen gelernt haben. Nur in diesem 
Sinne kann man sagen, dass das wunderwirkende Gottvertrauen (vgl. 
Le. 17,6) dem Lahmen die volle Gesundheit (ολοχλ.. wie Jes. 1,6), τὰ 
der er jetzt vor ihrer aller Augen dasteht (ἀπέναντι, wie Psal. 36, 2), ge- 
geben hat. Auch diese ausführliche Erklärung setzt voraus, dass dies 
das erste derartige Wunder. war (vel: zu v. 9£.). — v. 17. xaı νυ») bei 
dieser Sachlage, wo euer Verhalten durch die Thatsachen als sündhaftes 
erklärt ist. Das gewinnende «deApoı (2,29) leitet die Erklärung ein, dass 
sie unwissentlich (κατ. «yrv., vgl. Lev. 22,14) gehandelt, also eine Ver- 
fehlungssünde begangen, die noch vergeben werden kann, ebenso wie 
(2,2) ihre Oberen (eey., wie. Le. 23, 35..24, 20). — v. 18. ο de ϑεος) 
Gott aber kann auch nicht etwa um der dadurch herbeigeführten Folgen 
willen euch seine Vergebung entziehen, da eure Sünde nur dazu gedient 
hat, seinen. längst. vorher verkündigten Heilsrat auszuführen. Bem. das 
hyperbolische δύ orou. (1,16) nevr. τ. προφ., das doch dadurch gerecht- 
fertigt, dass, was von einzelnen Propheten direkt geweissagt, als die 
Meinung aller angesehen wird. Das « gehört zu παϑειν, das, wie Le. 
24,46, zeitlos im Sinne des Lehrsatzes ausdrückt, wie Gott vorher ver- 
kündigt hat, dass sein Messias solches leide, und es nun auf die Weise, 
wie .es v. 13—15 geschildert, mittelst ihres Thuns erfüllt hat (ovrws επλη;- 
θωσεν). — v. 19. μετανοη σι) wie 2,38. Die Ermahnung wird gefolgert 
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»οήσατε οὖν χαὶ ἐπιστρέψατε πρὸς τὸ ἐξαλειφϑῆναι ὗ ὑμῶν τὰς 
ἁμαρτίας, ὅήεως ἂν ἔλϑωσιν καιροὶ ἀναψύξεως are συροσώτεου 
τοῦ χυρίου 20 χαὶ ἀποστείλῃ τὸν προχεχειρισμένον ὑμῖν Χριστόν, 
Ἰησοῦν, 21 ὃν δεῖ οὐρανὸν μὲν δέξασϑαι ἄχρι χρόνων ἀσεο- 
χαταστάσεως τεἄάντων ὧν ἐλάλησεν ὃ ϑεὸς διὰ στόματος τῶν 
ἁγίων Gr’ αἰῶνος αὐτοῦ. προφητῶν. 22 Πωῦσῆς μὲν εἶττεν 


aus der v. 17f. gezeigten Vergebbarkeit ihrer Sünde, die dazu gedient 
hat, den Heilsratschluss Gottes zu erfüllen. Die Sinnesänderung wird 
hier durch das absolute ἐπίστρ. (vgl. Le. 22,32) näher bestimmt als die 
Umkehr von ihrer bisherigen Feindschaft gegen Jesum zum Glauben an 
ihn. Wenn dies zur Tilgung ihrer Schuld dienen soll (προς, wie v. 10, 
nur mit dem bei Le. so beliebten artik. Acc. ec. 128), so legt der Zu- 
sammenhang mit v.18 es sehr nahe, dass dieselbe auf Grund des in 
dem Leiden des Messias erfüllten göttlichen Ratschlusses erfolgt. Dar- 
gestellt wird diese Tilgung ihrer Schuld als Auslöschung (εξαλειφϑ'., wie 
Jes. 43, 25. Psal. 51,11.) der Sünden aus dem Schuldbuche Gottes, die nur 
infolge ihres Glaubens an seinen Messiäs erfolgen kann. — onws) vgl. 
Le. 2,35: damit auf diese Weise. Das durch die Sündentilgung beab- 
sichtigte Kommen von Erquickungszeiten (χαίροι, wie 1,7, avapv£., wie 
Exod. 8, 11), wie die messianische eine ist, wird durch das ἂν von ihrer 
Bekehrung abhängig gedacht. Das ἀπὸ προσωπ. χυρ. (II Thess. 1, 9) zeigt, 
dass dieselben als beschlossene bereits vor Gottes Augen dastehen und 
nur behufs ihrer Verwirklichung herabkommen, zu welcher nach v. 20 
der ihnen vorherbestimmte Messias (προχεχειρ., wie Exod. 4,13. II Makk. 3,7) 
gesandt werden soll (αποστ., wie Le. 4, 18), nämlich Jesus, der also erst 
bei dieser zweiten Sendung der Messias ın vollem Sinne wird. — v. 21. 
ov) Es bedarf einer solchen, weil, nachdem der von ihnen getötete Jesus 
durch die Auferweckung zum himmlischen Leben erhöht ist, ihn nach 
Gottes Rat der Himmel aufnehmen muss. Das μὲν involviert den Gegen- 
satz gegen die Erde, auf welcher er ja sein messianisches Werk durch 
Herbeiführung der Erquickungszeiten ausrichten soll. Die χρόνοι anozer., 
bis zu denen ihn der Himmel aufnehmen muss, sind natürlich nicht die 
καίροι eva. v. 19, was eine leere Tautologie ergäübe und die Mötivierung 
der Ermahnung aufhöbe, sondern mit Anspielung auf den Origimalsinn 
von Mal. 4,5 Zeiten, in denen alles (πάντ. neutr.), was die Sünde des 
Volkes verkehrt hat, durch seine Bekehrung (v. 19) wiederhergestellt sein 
wird. Daher geht o» (attrah. für ovs) auf χρόνων. Von diesen Zeiten (λαλ. 
ce. Acc., wie 2,11) hat Gott durch den Mund (v. 18) seiner heiligen Pro- 
pheten von uran (er «wwvos in relativem Sinne, wie Gen. 6,4) geredet, 
indem sie alle ihre Verheissungen an den Zeitpunkt geknüpft haben, wo 
durch die Bekehrung des Volkes alles in ihm in den normalen Zustand 
hergestellt sein werde. — v. 22. wer) Moses zwar hat in seiner Weissagung 
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ὅτι σιροφήτην ὑμῖν ἀναστήσει χύριος 6 ϑεὸς ἐκ τῶν ἀδελφῶν 
ὑμῶν ὡς ἐμέ: αὐτοῦ ἀχούσεσϑε χατὰ zravra ὅσα ἂν λαλήσῃ 
γερὸς ὑμᾶς. 23 ἔσται δὲ race ψυχὴ ἥτις ἐὰν μὴ ἀχούσῃ τοῖ 
σεροφήτου ἐχείνου ἐξολεϑρευϑήσεται ἐχ τοῦ λαοῦ. 24 χαὶ zrav- 
τες δὲ οἱ σπιροφῆται Arco Σαμουὴλ χαὶ τῶν χαϑεξῆς ὅσοι ἐλά- 
λησαν χαὶ χατήγγειλαν τὰς ἡμέρας ταΐτας. 25 ὑμεῖς ἐστὲ οἱ 


Deut.!18, 15 (im wesentlichen nach den LXX angeführt, nur mit dem aus 
v.16 entlehnten zere nevr« und dem o0« αν Ach. aus v. 19) bereits von 
dem grossen Propheten geredet, dessen Wort man in allen Stücken ge- 
horchen soll, wenn diese χρον. «nox. eintreten sollen. Petr. sieht darin 
eine Weissagung auf Jesum, dessen Auftreten dieselben bereits hätten 
herbeiführen sollen. — v. 23. ἐσται de) ist nicht eigentlich eine Fort- 
setzung des Citats, obwohl auch Deut. 18, 19 eine Drohung wider die 
bringt, welche die Worte jenes Propheten nicht hören werden, die aber 
doch in allem einzelnen viel zu unähnlich ist, sondern Petr. formt die- 
selbe mit dem soreı, dem das Hauptverbum asyndetisch folgt (wie 2, 17), 
zu einer Weissagung um, wonach jede Seele (2,45), welche irgend (bem. 
das argumentierende Relativum, das zugleich ein: „weil sie“ enthält) 
jenem Propheten nicht gehorcht haben wird, ausgerottet werden wird 
aus dem Volke. Da diese Drohung Num. 15,30, welche Stelle offenbar 
dem Redenden vorschwebt (vgl. das ψυχὴ nrıs ποιηση), ausdrücklich den 
Bosheitssünden gilt im Gegensatz zu den Verfehlungssünden (v. 29), zu 
deren Kategorie Petr. das bisherige Verhalten des Volks und seiner Oberen 
v. 17 gerechnet hat, so will er sagen, dass der Ungehorsam gegen diesen 
von Moses geweissagten Propheten eine Bosheitssünde sei. Wird aber 
eine solche von Moses, den jeder aus jenen Worten heraus reden hört, 
ausdrücklich in Aussicht genonimen, so droht auch dem durch seine Auf- 
erstehung beglaubigten Messias gegenüber noch ein Ungehorsam, der jene 
Apokatastasis v. 21 und damit das Kommen der messianischen Erquickungs- 
zeit v. 19 vereiteln kann, weshalb der Apostel so dringend zur Sinnes- 
änderung und Umkehr mahnt. — v.24. χαὶ — de) wie Le. 1,76. 2,35: 
aber auch. Das abundante x. τῶν zaseöns (Le. 1,3. 8,1) wird hinzugefügt, 
weil Samuel, der auch Hebr. 11,32 die Reihe der Propheten eröffnet, noch 
nicht (in der Schrift) geredet hat. Dieser Zusatz veranlasst die Wieder- 
aufnahme des ze (im Sinne von: auch) an der Spitze des Satzes, wonach 
auch alle Propheten die gegenwärtigen Tage (2,29) verkündigt haben. 
Sie alle, indem sie stets von der Bekehrung des Volkes das Kommen des 
Heils abhängig machen (vgl. v. 21), haben diese Tage verkündigt, in denen 
es sich entscheiden muss, ob mit dem Gehorsam gegen den Messias die 
Zeiten der eroxereoreoıs (und damit die Heilszeit) kommen,. oder ob die 
gegenwärtige Generation wegen ihres Ungehorsams gegen ihn ausgerottet 
werden sol. — Υ, 25. οἱ veo.) vgl. Mt. 8,12: die Angehörigen der 
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υἱοὶ τῶν σεροφηκῶν χαὲ τῆς διαϑήχης ἧς ὃ ϑεὸς dıedero πρὸς 
τοὺς ττατέρας ὑμῶν, λέγων τερὸς "ABoadu‘ χαὶ ἐν τῷ σπέρματί 
σου ἐνδυλογηϑήσονται ao αἱ πατριαὶ τῆς γῆς. 26 ὑμῖν 
χζερῶτον ἀναστήσας ὁ ϑεὸς τὸν παῖδα αὐτοῦ ἀπέστειλεν αὐτὸν 
εὐλογοῦντα ὑμᾶς ἐν τῷ ἀττοστρέίειν ἕχαστον ἀττὸ τῶν zcovn- 
ρεῶν ὑμῶν. er. 

IV, 1 λαλούντων δὲ αὐτῶν πρὸς τὸν λαόν, διτέστησαν 
ποὺς οἱ ἱερεῖς χαὶ ὃ στρατηγὸς τοῦ ἱεροῦ χαὶ οἱ Σαδδουχαῖοι, 
2 διατεονούμενοι διὰ τὸ διδάσχειν αὐτοὺς τὸν λαὸν χαὶ χαταγ- 


Propheten und die, welche Gott im Auge hatte bei dem Bunde, welchen 
er mit euren Vätern schloss (τ. dies. zri., wie Exod. 24,8), als er zu 
Abraham sprach, was aus Gen. 22,18 (am Schluss mit 12,3 vermischt) 
angeführt wird. Schon darum kann das ev τ. σπερμ. o. nur kollektiv 
(vgl. Le. 1,55) und πατρίας τ. yys, das an die Stelle des φυλαι Gen. 12,3 
tritt, ursprünglich nur (vgl. Psal. 22,28. I Chron. 16,28) von den Heiden- 
völkern genommen sein. Das schliesst nicht aus, dass Le., der die Rede 
aufnahm, es nach Gal. 3,16 von Christo und den Stämmen Isr.'s (Le. 2,4) 
deutete. Nur jenem Sinn entspricht aber das vuw πρωτον v. 26: euch 
zuerst hat Gott, indem er seinen Knecht (im Sinne von v.13, also den 
Messias) auftreten liess (αναστ. im Sinne von v. 22), ihn gesandt (bei seiner 
ersten Sendung im Gegensatz zu v.20), euch segnend (in Anknüpfung an 
das ἐγευλογ. v.25); das ev mit dem artikulierten Infinitiv bezeichnet, worin 
die Segnung bestand: indem er einen jeden (von euch) abwendet (enooro. 
trans., wie Le. 23,14) von euren Bosheiten (Le. 11,39). Diesen Zweck 
der ersten Sendung Jesu, den er bei Lebzeiten wegen ihres Verhaltens 
v. 13—15 nicht erreicht hat, sollen sie jetzt durch Befolgung der Ermahnung 
v.19 erfüllen helfen, weil sonst statt des verheissenen Segens (v.25) der 
Fluch, den Moses (ν. 29) gedroht, über sie kommt. 

4,1—31. Die erste Verfolgung. — λαλουντων) fällt auf, da 
Petrus allein bisher geredet hat, und Johannes 3, 1. 3f. 11 nur mitgenannt, 
aber ganz unbeteiligt geblieben ist. Das ἐπεστησαν (Le. 2,9. 10,40) αὐτοῖς 
bezeichnet, dass die im Tempel gerade beschäftigten Priester samt dem 
diensthabenden Führer der Tempelwache (sreer. τ. ıeg., wie Le. 22, 4, 52) 
und den Saddukäern, wie hier die @ezıeoeıs bezeichnet werden (vgl. 5, 17), 
weil sie als solche v.2 in Betracht kommen, bei der Rede gegenwärtig 
gedacht sind: sie standen bei ihnen, als sie zum Volke redeten. — v. 2. 
dienovovueroı) wie Pred. Sal. 10,9: welche verdriesslich waren (die ro 
mit dem Ace. c. inf, wie. Le. 2,4. 19,11), weil sie (die Apostel) das Volk 
lehrten und an der Person Jesu die Auferstehung aus den Toten verkün- 
digten, welche die Sadd. leugneten (Me. 12, 18). So wahrscheinlich 
es ist, dass das Auftreten der Jünger des von ihnen gekreuzigten Jesus 
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γέλλειν ἐν τῷ ᾿Ιησοῦ τὴν “ἀνάστασιν τὴν ἔχ γεχρῶν, 3 χαὶ ἐπέ- 
βαλὸν αὐτοῖς τὰς χεῖρας Aal ἔϑεντο εἰς τήρησιν εἰς τὴν αὔριον" 
ἦν γὰρ ἑσπέρα ἤδη. 4 πολλοὶ δὲ τῶν ἀχλουσάντων τὸν λόγον 
ἐχείστευσαν, Aal ἐγενήϑη ἀριϑμὸς τῶν ἀνδρῶν ὡς χιλιάδες Ζέντε. 
3 ἐγένετο δὲ ἐπεὶ τὴν αὔριον συναχϑῆναι αὐτῶν τοὺς ἄρχοντας 
χαὶ τοὺς πρεσβυτέρους χαὶ τοὺς γραμματεῖς ἐν Ἱερουσαλήμ, 
6 χαὲ ᾿Αννας 6 ἀρχιερεὺς χαὶ Καϊάφας χαὶ προ χαὶ ..1λέ- 


die Volkshäupter zum Einschreiten veranlasste, so undenkbar ist es, dass 
der dogmatische Anstoss an der Lehre von der Auferstehung sie dazu 
bewog, die ja die Apostel auch gar nicht als solche verkündigten. Es 
scheint sogar zweifelhaft, ob die ältere Erzählung die Apostel überhaupt 
lehrend (statt: verkündigend) auftreten liess, und dürfte daher der ganze 
Vers eine Erläuterung des Le. sein. — v. 3. eneß. evr. τ. yeıgas) wie 
Le. 20,19. 21,12, doch dort mit em c. acc., hier 6. dat.: nachdem sie 
die Apostel verhaftet, setzten sie dieselben in einen Gewahrsam auf den 
morgenden Tag hin (τ. «verov. wie Le. 10,35), an dem die Sache unter- 
sucht werden sollte. Für heute war es zu spät, da es schon Abend war. — 
γ. 4. πολλοι de) c. gen., wie Le. 1,16, bildet einen Gegensatz zu dem 
feindseligen Auftreten der Priesterschaft, ist aber sehr unbequem durch 
v.1— 3 von dem Schluss der Rede getrennt, auf die das τὸν Aoyor, wie 
2,41, hinweist. Es kann in der ursprünglichen Erzählung wohl nur den 
Verdruss der Hierarchen über das Lehren der Apostel begründet haben. 
Dann aber ist auch das Folgende ein Zusatz, wonach durch das Gläubig- 
werden vieler (die Gemeinde) zu einer Zahl (bem. das artikellose «ot uos) 
von 5000 Männern wurde (eyev79n, wıe Le. 10,13). Weiber schlossen sich 
nach 5,14 erst später in grösserer Zahl an. Bem., wie hier im Unter- 
schiede von 2,41 ws (Le. 8,42) statt woeı steht. — v.5. eyevero de) 
mit folgendem Acc. c. inf., wie Le. 3,21. Das ἐπὶ τὴν αὔριον knüpft 
über v.4 hinweg an v.3 an und hebt hervor (anders wie 3,1), wie auf 
den Tag hin, für welchen die Apostel aufgehoben waren, die Volksobersten 
(eoy., wie 8,17), d.h. die Hohenpriester sich versammelten. Das αὐτῶν 
geht auf das kollektivische λαὸς v. 1.2, wobei aber v.4, in dem ein anderes 
Subj. eintritt, ganz unberücksichtigt bleibt. Die πρεσβ. (Le. 22,52) sind 
die Beisitzer, ‘die γραμμ. (Le. 22,2.66) die Rechtsgelehrten des Hohen- 
rats. Das 87 ἱξρουσ. unterscheidet dieselben von den Schriftgelehrten 
Galiläa’s; die in dem Evang. eine so grosse Rolle spielen. Die Nennung 
der drei Kategorien von Mitgliedern soll wohl eine Plenarversamnmlung 
andeuten. — v.6. z«ı) wie 2,14: und insbesondere. Das harte Anakoluth, 
mit dem die v.5 zuerst genannten ἄρχοντες im Nom. (erg. συνηχϑησαν) 
näher aufgezählt werden, weckt den Verdacht, dass hier die Darstellung 
einer älteren Erzählung ungeschiekt mit v.5 verbunden ist, während die- 
selbe sich einfach an die Notiz des v.1 anschloss, wonach die Hierarchen 
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Savdgos χαὶ ὅσοι ἦσαν. Er γένους ἀρχιδρατιχοῦ, 7 χαὶ στήσαν- 
τες αὐτοὺς ἐν τῷ μέσῳ ἐπυνθάνοντο". ἕν “ποίᾳ δυνάμει. ἢ ἐν 
ποίῳ ὀνόματι πτοιήσατε τοῦτο ὑμεῖς; 8 τότε Πέτρος πλησϑεὶς 
χενεύματος ἁγίου εἶστεν σερὸς "αὑτούς" ἄρχοντες τοῦ λαοῦ χαὶ 
πρεσβύτεροι, IE ἡμεῖς. σήμερον ἀναχρινόμεϑα ἐγεὶ εὐεργεσίᾳ 
ἀνϑρώττου ἀσϑενοῦς, ἐν τίνι οὗτος σέσωσται, 10 γνωστὸν ἔστω 


2 


anwesend waren, als Petrus predigte. Annas erscheint, wie Le. 3,2, als 
der eigentlich leitende Hohepriester, Kajaphas nur noch neben zwei anderen 
sonst unbekannten Mitgliedern des hohepriesterlichen Geschlechts. That- 
sächlich sind dies aber die Häupter der saddukäischen Partei und es 
wäre sehr begreiflich, wenn die Quelle diese von vorn herein als die be- 
zeichnete, von denen die erste Bedrohung der Apostel ausging, was freilich 
Le. nach v.1f: etwas anders auffasste.r — v. 7. επυνϑανοντο)ὴ wie 
Le. 15,26. Die Frage geht nach dem ποίος darauf, ob sie in göttlicher 
oder teuflischer Macht das Wunder gethan, und welche Bedeutung sie 
Jesu mit dem Namen, kraft dessen sie den Lahmen wandeln  hiessen 
(3, 6. 16), beilegen. Das deiktische rovro setzt voraus, dass die Scene auf 
dem Tempelplatz, wo die Heilung geschah, spielt, wo sogar die Sistierung 
(στήσαντες. wie 1,23, hier m prägnanter Konstruktion mit ev tw usoo 
verbunden) sehr wohl erfolgen konnte, und bestätigt also lediglich, ‚dass 
die Einkerkerung v.3, die geschichtlich unbegreiflich ist, da nicht der 
geringste Anlass dazu vorlag, wie die Synedriumssitzung v.5, Antizipation 
des Le. aus 5, 18. 21 ist. Auch der Verdacht gegen v. 2 bestätigt sich 
dadurch, dass das dort vermutete Motiv der Verhaftung bei dieser Inter- 
pellation völlig igmoriert wird. — v.8. πλησϑεις nv. ey.) vgl. Le:l, 
41.67. Da in der Anrede die yo«uu. nicht mitgenannt, wie v.5, ist hier 
πρεσβυτερον wohl als Ehrentitel der Volkshäupter gemeint, die zugleich 
durch ihr Alter ehrwürdig waren. — v.9. &ı) setzt den thatsächlich vor- 
liegenden Fall, der aber dadurch von vorn herein als ein auffälliger mar- 
kiert wird; daher auch das betonte nusıs im Gegensatz zu dem verächt- 
lichen vueıs am Schlusse von v. 7, und die an sich eimen Widerspruch 
involvierende Bezeichnung des gegenwärtigen Untersuchungsobjekts (eve- 
χριν., wie Le. 23,14) als einer Wohlthat, die einem kranken Menschen 
(ανϑρ., wie Le. 16,19. 19, 12. 24, 7) erwiesen (Gen. obj.). Das neutrische 
ev rıvı fasst die beiden Fragepunkte des v.7 zusammen: auf Grund wovon 
dieser errettet ist (von seinem Krankheitselend, wie Le. 8, 36). Das 
deiktische ovros zeigt, dass der Geheilte als gegenwärtig gedacht, obwohl 
von seiner Citation nichts gesagt ist, sodass auch hieraus erhellt, wie 
die Scene auf dem Tempelplatze spielt und nicht. in einer Synedriums- 
sitzung (vgl. das rovro ν. 7). — v.10. γνωστον esıo) wie 2,14. Auch 
hier ist ausser den v.8 Angeredeten die ganze Volksmenge (3, 9. 11) gegen- 
wärtig gedacht (vgl. zu v.7),; in der Petr. behufs seiner feierlichen Er- 
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“τᾶσιν ὑμῖν nal zcavri τῷ λαῷ Ἰσραήλ, ὅτι ἕν τῷ ὀνόματι 
᾿Ιησοῦ “Χριστοῦ τοῦ Ναζωραίου, ὃν ὑμεῖς ἐσταυρώσατε, ὃν ὁ 
ϑεὸς ἤγειρεν ἐχ νεκρῶν, ἐν τούτῳ οὗτος παρέστηκεν ἐνώττιον 
ὑμῶν ὑγιής. 11 οὗτός ἐστιν ὁ λίϑος ὃ ἐξουϑενηϑεὶς ὑφ᾽ ὑμῶν 
τῶν οἰχοδόμων, 6 γενόμενος εἰς χεφαλὴν γωνίας. 12 χαὶ οὐχ 
ἔστιν ἐν ἄλλῳ οὐδενὲ ἣ σωτηρία" οὐδὲ γὰρ ὄνομά ἐστιν ἕτερον 
ὑγεὸ τὸν οὐρανὸν τὸ δεδομένον ἐν ἀνϑρώτποις ἐν ᾧ δεῖ σωϑῆ- 
var ὑμᾶς. 18 ϑεωροῦντες δὲ τὴν τοῦ Πέτρου :ταρρησίαν χαὶ 
᾿Ιωάνου, χαὶ χαταλαβόμενοι ὅτι ἄνϑρωττοι ἀγράμματοί εἰσιν 
χαί ἰδιῶται, ἐθαύμαζον, ἐπτεγίνωσχόν TE αὐτοὺς ὅτι σὺν τῷ 


klärung das ‚ganze Israel repräsentiert sieht. Dieselbe greift einfach auf 
die Thatsache zurück, dass er 3,6 den Lahmen im Namen Jesu wandeln 
hiess. Dem ον vu. ἐσταυρ. (2, 36) tritt mit einem nachdrücklichen Asyndeton 


das ον — vexowv gegenüber. Zu εν rovrw erg. ovoueri, ZU παρεστήχεν 
evor. vgl. Lec.1,19. Bem. den grossen Nachdruck, mit dem υγίης am 
Schlusse steht. — v. 11. ovros) auf das entferntere Subj. bezogen, das 


aber dem Redner als Hauptsubj. vorschwebt. Das εξουϑενηϑεις (Le. 18, 9. 
23, 11) ist stärker als der Ausdruck in Psal. 118, 22, worauf der Redner an- 
spielt, um Jesum als den in der Schrift verheissenen Messias zu bezeichnen. 
Bem. noch die substantivische Bezeichnung der oıxodouovvres des Psalms 
als οἰχοδομοι (ΤΙ Kön. 12,11). — v. 12. οὐχ — ovder:). Bem. die Ver- 
stärkung durch die doppelte Negation, wie Le. 23, 53: die Errettung vom 
göttlichen Gericht (7 σωτηρία. obwohl an das osowor«ı v. 9 amspielend, 
doch im Sinne von 2,21, vgl. Le. 19,9) ist in keinem anderen begründet 
als in Jesu, weil sein Name nach v. 11 ihn als Heilsmittler bezeichnet. 
— ουδὲ yeg) denn auch nicht einen von jenem verschiedenen 
Namen gibt es unter dem Himmel, d.h. in der ganzen Welt (2,5), der 
unter Menschen (ev ανϑρ., wie Le. 1,25. 2,14) gegeben wäre. Die Be- 
gründung setzt voraus, dass ein Name, auf Grund dessen, d.h. durch 
dessen Anrufung (2,21), man errettet werden kann, den Menschen ge- 
geben sein muss. Das durch die gesperrte Stellung betonte eregov weist 
darauf hin, dass nur die Bezeichnung Jesu als Eckstein der Theokratie 
v.11 ein solcher sein kann. Der Ausdruck ist insofern ungenau, als der 
durchaus allgemein gefasste Satz, der allen Menschen, soweit sie unter 
dem Himmel wohnen, gelten soll, dann doch durch das vues absichtsvoll 
auf die Hörer appliziert wird, die auf Grund desselben errettet werden 
müssen. — v. 13. ϑεωρουντες) steht hier von der geistigen Wahrnehmung 
ihrer παρρησία (2,29). Auch hier schleppt das zei ıwer. ganz unmotiviert 
nach, da Joh. sich garnicht geäussert hat. Das χαταλαβ. (Ephes. 3, 18) 
steht vom Inbetrachtnehmen der damit scheinbar kontrastierenden That- 
sache, dass sie ungelehrte Leute («»#e. wie v.9) und Laien (idımrau, vgl. 
Π Ber 11,6) seien, daher ihre Verwunderung, weil nach ihrer Ansicht nur 


4, 11 — 17. 47 


Ἰησοῦ ἦσαν, 14 τόν re ἄνϑρωχειον Bhkrwovres σὺν αἰτοῖς ἑστῶτα 
τὸν τεϑερατεευμένον, οὐδὲν εἶχον ἀντειυτεῖν. 15 χελεύσαντες 
δὲ αὐτοὺς ἔξω τοῦ συνεδρίου ἀττελϑεῖν, συνέβαλλον zroög αλλή- 
λους 16 λέγοντες" τί “τοιήσωμεν τοῖς ἀνθρώποις τούτοις; ὅτι 
μὲν γὰρ γνωστὸν σημεῖον γέγονεν δι᾽ αἰτῶν, “τᾶσιν τοῖς χατοι- 
χοῦσιν Ιερουσαλὴμ φανερόν, χαὶ οὐ δυνάμεϑα ἀρνεῖσθαι" 11 ἀλλ᾽ 
ἵνα μὴ ἐπὶ σιλεῖον διανεμηϑὴ εἰς τὸν λαόν; ἀττειλῇ ἀττειλη- 


᾿ ar 3 ἡ ς = 
σώμεϑα αὐτοῖς μηχέτι λαλεῖν ἑττὶ τῷ ὀνόματι τούτῳ μηδενὶ 


zünftige Gelehrsamkeit Freimütigkeit zum öffentlichen Reden geben 
hönnte. Das durch re damit eng verbundene ereyır. αὐτοὺς (3, 10) beruht 
auf der Reflexion, dass nur die Jüngerschaft Jesu (σὺν τ. 1976. 76. im Sinne 
von Le. 22,56), der gleichfalls seiner Zeit so geredet, ihnen diesen Frei- 
mut geben konnte. Dass sie dies jetzt erst erkennen, ist freilich nur 
möglich, wenn die Interpellation v.7 unmittelbar auf dem Tempelplatz 
stattfand, und sie nicht bereits als Jünger Jesu verhaftet und dem Syne- 
drium vorgeführt waren. — v. 14. re) fügt ebenso, als damit gegeben. 
hinzu, dass sie angesichts des Geheilten ihnen nicht widersprechen konnten 
(egew ὁ. int., wie Le. 7,42), da jene eben als ehemalige Jünger Jesu 
am besten wissen mussten, in welcher Beziehung die unbestreitbare Heilung 
zu dem Namen Jesu stand. Auch hier ist also, wie v.9, die Anwesenheit 
des Geheilten und damit die Situation auf dem Tempelplatz voraus- 
gesetzt, da der Ausdruck (συν αὐτοῖς gorwre, vol. Le. 1,11. 5, 1f. 18,15) 
ausschliesst, dass er erst zur Konfrontation mit ihnen herbeigebracht 
war. — v. 19. zeievoerres) nur Le. 18, 40, häufig in den Act. und stets 
vom Befehl an Untergebene. Der Befehl, sie sollten vor das Synedrium 
hinaus abtreten, versetzt den Leser wieder in die Versammlung des Hohen- 
rates v.5 und gehört also der Ausmalung des Le. (vgl. zu v. 7) an. — 
συνεβαλλονὴ 501]. Aoyows: sie konferierten mit emander. — v.16. τι 
0176.) wie 2,37, aber mit dem Dat., wie Le. 6,11. Ihre Unentschlossen- 
heit wird dadurch begründet, dass es allen Bewohnern Jerus. offenbar sei, 
wie ein notorisches Wunder durch sie geschehen, und also unmöglich sei, 
es abzuleugnen (eev., wie Le. 8,45), was immerhin am nächsten lag. 
Das γνωστον — πᾶσιν τ. zeroız. ı£0. erinnert an den Zusatz des Le. 1,19, 
wie das oyu. yey. δὲ @vror an 2,43. — v.17. «AA) korrespondiert dem 
uev v.16, weil nicht die Begründung fortgesetzt, sondern gleich genannt 
wird, was unter diesen Umständen allein zu thun übrig bleibt. Was sich 
nicht weiter (ἐπε rAsıov, wie Weish. Sal. 8, 12. II Tim. 2, 16) verbreiten soll ins 
Volk, ist nicht das Wunder, das ja schon stadtbekannt war (v. 16), sondern 
was sie mit Drohungen (απειλησ., verstärkt durch das subst. verb. nach 
Analogie von Le. 22,15) zu reden verbieten. Bem. auch die Verstärkung 
durch die doppelte Negation, wie v. 12. Das Reden auf Grund dieses 
Namens (vgl. Le. 24,47) umfasst alles, was sie von dem im Namen Jesu 
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ἀνϑρώστων. 18 χαὶ χαλέσαντες αὐτοὺς παρήγγειλαν ιχαϑόλου 
μὴ φϑέγγεσϑαι μηδὲ διδάσχειν. ἐστὶ τῷ ὀνόματι. ᾿Ιησοῦ. 19 ὁ 
δὲ Πέτρος χαὶ. ᾿Ιωάνης ἀποχριϑέντες eircov τυρὸς αὐτούς " el 
δίχαιόν. ἐστιν ἐνώττιον τοῦ ϑεοῦ, ὑμῶν ἀχούειν. μᾶλλον ἢ τοῦ 
ϑεοῦ, χρίνατε᾽ 20 οὐ δυνάμεϑα γὰρ ἡμεῖς ἃ εἴδαμεν χαὶ ἠκούσα- 
μὲν μὴ λαλεῖν... 21 οἱ δὲ προσαπτειλησάμενοι ἀττέλυσαν αὐτούς, 
μηδὲν εὑρίσκοντες τὸ 7108 χολάσωνται. αὐτοὺς διὰ. τὸν λαόν, ὅτι 
γιάντες ἐδόξαζον τὸν. ϑεὸν ἐγεὶ τῷ γεγονότι". 22 ἐτῶν γὰρ. ἦν 


gegebenen Heil aussagen; das deiktische rovzw weist auf v. 10. 12 zurück. — 
γ. 18. χαλεσαντες) sie rufen lassend, wie Le. 19,13. Zu χαϑολου vgl. 
Amos-8,3f. Sie sollen sich überhaupt nicht hören lassen (g#eyy., wie 
II Petr. 2,16. 18), auch nicht lehren.auf Grund des Namens Jesu. Da die 
Wiederberufung der Angeklagten wie der Befehl zu ihrem Abtreten v. 15 
und die ganze dazwischenliegende Beratung v. 16f. mit der erst von Le. 
eingeführten Situation im Synedrium zusammenhängt, kann sich in der 
älteren Erzählung das Predigtverbot nur’ einfach an v. 14 angeschlossen 
haben, das nun v.17f. in doppelter Form erscheint; in welcher Form es 
dort stand, lässt sich natürlich nicht mehr mit Sicherheit feststellen, doch 
ist wenigstens das διδασχ. nach v.2 verdächtig. — v.:19. αποχριϑ. 
eızcov) gegen 40mal im Evang. Mit Nachdruck steht: das eu δικαιον 
(Le. 12,57) χτλ. vor: zgwere (Le. 7,43): ob es recht ist vor Gott (in 
seinem Urteil, vgl. Le. 1,6. 15. 16,15), auf euch mehr zu hören (exovsır 
c. Gen., wie 3,22) als auf Gott, beurteilt selbst. Das μαλλον steht im 
Sinne von potius. — v.20 begründet, warum sie. in dem ihnen verbotenen 
Reden ein göttliches Gebot sehen, dadurch, dass es ihnen (wegen ihres 
Zeugenberufs) unmöglich sei (ov. δυναμ. im Sinne. von. Le. 6,42), nicht 
zu reden von dem, wovon sie Augen- und Ohrenzeugen gewesen sind. — 
v.21. 0: de) wie 1,6. 2,41: Sie aber, nachdem sie. (dem Verbot v. 18) noch 
Drohungen hinzugefügt hatten, liessen die Apostel los (ereivserv, wie 3, 13), 
die. sie auf dem Tempelplatz gestellt hatten (v. 7), weil sie nichts fanden 
(vgl. Le. 23, 4. 24,23) in betreff der Art (bem. den Art. vor dem ganzen 
Satz, wie Le. 1,62), wie sie dieselben strafen sollten, und zwar um des 
Volkes willen, weil alle Gott priesen über (vgl. Le. 2,20) dem Geschehenen. 
Hiernach ist offenbar das v. 17. beschlossene απ. αἀπείλησ. gebildet, aber 
die neue Motivierung davon, dass sie es bei dem Predigtverbot bewenden 
liessen, schliesst offenbar die andersartige, die v. 16 gegeben war, als Aus- 
malung des Le. aus. Auch der wahrscheinlich aus 5, 29 antizipierte 
Protest der Apostel dagegen (v. 19f.) ist hier geschichtlich schwer vor- 
stellbar; und dass überhaupt von einem strafwürdigen Verhalten der Apostel 
die Rede ist, erklärt sich nicht aus v. 16f., sondern nur aus der. Kritik 
der Hierarchen, die in 3, 15.17. 4, 10f. lag. — v. 22. sror y«o nv) wie 
Le. 2,37. Zu πλειονων ohne ἡ vgl. Mt.26,53, zu γίνεσϑαι ἐπι Le. 9, 2: 
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σελει όνων τεσσεράχοντα ὁ ἄνϑρωπος ἐφ᾽ ὃν γεγόνει τὸ σημεῖον 
τοῦτο τῆς. ἰάσεως. 28 ὠπολυϑέντες δὲ ἦλϑον πρὸς τοὺς ἰδίους 
καὶ ἀπήγγειλαν ὅσα πρὸς αὐτοὺς οἱ ἀρχιερεῖς χαὶ οἱ πρεσβύτεροι 
eircav. 24 οἱ δὲ ἀκούσαντες ὁμοϑυμαδὸν ἦραν φωνὴν πρὸς τὸν 
ϑεὸν χαὲ εἶσταν" δέσποτα, σὺ ὁ ποιήσας. τὸν οὐρανὸν χαὶ τὴν 
γῆς χαὶ τὴν ϑάλασσαν χαὶ ττάντα τὰ ἐν αὐτοῖς, 20, ὁ τοῦ πτατρὸς 
ἡμῶν διὰ στόματος Aaveid “ταιδός σου εἰτεών" ἱνατί ἐφρύαξαν 
ἔϑνη rail λαοὶ ἐμελέτησαν χενά; 26 “ταρέστησαν οἱ βασιλεῖς τῆς 
γῆς χαὶ οἱ ἄρχοντες συνήχϑησαν ἐχεὶ τὸ αὐτὸ κατὰ τοῦ χυρίου Kal 
χατὰ τοῦ Χριστοῦ αὐτοῦ. 21 συνήχϑησαν γὰρ Er’ ἀληϑείας ἐν τῇ 
γεόλει ταύτῃ ἐπὶ τὸν ἅγιον sraida σου ᾿Ιησοῦν, ὃν ἔχρισας, “Ηρώ- 
δὴς τὲ χαὶ Πόντιος Πειλᾶτος σὺν ἔϑνεσιν χαὶ λαοῖς ᾿Ισραήλ, 
28 σοιῆσαι ὅσα ἡ χείρ σου καὶ ἡ βουλὴ σπροώρισεν γενέσϑαι. 


Das Augm. beim. Plusquamp. yeyoreı fehlt, wie gewöhnlich im N. Τ. 
Das σημεῖον ist durch den gen. epexeg. ἑάσεως näher bestimmt. Je älter 
der Mann war, desto mehr musste die Heilung Anlass zum Preise Gottes 
geben. Diese Bemerkung hat nur einen Sinn, wenn die ganze Verhand- 
lung auf dem Tempelplatz stattfand und sie so die Darstellung derselben 
abschloss. — v. 23. απολυϑεντεςὴ knüpft an das eneAvoev v. 21 an. 
Das προς τους ıdıovs geht auf den Kreis der Apostel, zu denen sie gehörten. 
Bem. den Rückweis auf ν. 18, — v. 24.0: de) geht auf die ıdıos v. 29. 
Zu dem objektlosen «xovoavres vgl. 2,37, zu ραν φωνὴν Le. 17,13, 
während 2,14 das Komp. stand. Das gemeinsame Gebet ist wohl, wie 
1, 24, von Petr. gesprochen gedacht. Das o ποίησας xi4. (Nehem. 9, 6) 
steht ohne st, wodurch die Hinweisung auf die in der Schöpfung bewiesene 
Allmacht eine viel zu selbständige Bedeutung gewönne. — Yv. 25f. rov 
παάτρος nuwr) steht mit Nachdruck voran, um die Beziehung des durch 
Davids (ned. o., wie Le. 1,69) Mund (δια στομ.. wie 1,16) gesproche- 
nen Gotteswortes auf die Betenden sicherzustellen. Es folgt Psal. 2, 1f. 
wörtlich nach den, LXX. — v.27 begründet, warum die Gebetsanrede auf 
diesen Ausspruch hinwies, dadurch, dass derselbe sich in Wahrheit (en 
«4n8., wie Le.4, 25. 22,59) eben jetzt erfüllt hat. Das an die Psalmstelle 
anknüpfende συνηχϑήσαν steht mit er im feindlichen Sinne: versammelt 
haben sie sich wider deinen heiligen Knecht (3, 13. 14) Jesum. Das, auf 
die Taufe Jesu anspielende ον χρίσας (Psal. 45,8. Jes. 61,1) deutet an, 
dass er der in der Psalmstelle genannte χρίστος ist. Herodes (Le. 23, 11) 
repräsentiert die βασίλεις, Pilatus die ἄρχοντες (v.26), die römischen Sol- 
daten (2,23) die εϑνη, und die zwölf Stämme sind wegen der Beziehung 
auf die Acoı v. 25 als Acoı ı0g. bezeichnet. — v.28. του noımocı) Der 
Gen. des Inf., wie 3,2, bezeichnet als Absicht ihrer Zusammenrottung, 
Jesum zu töten, womit sie aber nur ausführten, wie viel Gottes Hand und 
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29. χαὶ τὰ νῦν, χύριε, ἔχειδε ἐττὶ τὰς ἀγεειλὰς αὐτῶν, χαὶ δὸς 
τοῖς δούλοις σου μετὰ σεαρρησίας πάσης λαλεῖν τὸν λόγον σου 
30 ἐν τῷ τὴν χεῖρα ἐχτείνειν σὲ εἰς ἴασιν χαὶ σημεῖα καὶ τέ- 
ρατὰ γίνεσϑαι διὰ τοῦ ὀνόματος τοῦ ἁγίου παιδός σου ᾿Ιησοῦ. 
31 χαὶ δεηϑέντων αὐτῶν ἐσαλεύϑη. ὁ τόπος ἐν ᾧ ἦσαν Rum 
μένοι, καὶ ἐτελήσϑησαν ürravres τοῦ ἁγίου zıvesuarog, χαὶ ἐλά- 
λουν τὸν λόγον τοῦ ϑεοῦ μετὰ τταρρησίας. 

32 τοῦ δὲ πλήϑους τῶν τειστευσάντων ἣν καρδία καὶ 
ψυχὴ μία, χαὶ οὐδὲ εἷς τι τῶν ὑτεταρχόντων αὐτῷ ἔλεγεν ἴδιον 


Rat vorherbestimmte (προωρισεν, wie Röm.8,29f.). Das Zeugma fordert, 
bei ἡ χεὶρ (Le. 1,66) nicht an die ausführende, sondern an die verfügende 
Macht zu denken, die durch seinen Ratschluss (βουλή. wie 2,23) gelenkt 
wird. — v.29. τὰ νυν) vgl. IIMakk.15,8. Das ende (Le. 1,25 absolut) 
steht hier von der göttlichen Fürsorge, welche die Drohungen der Hierarchen 
(v. 21), die in der Gegenwart als die ἄρχοντες der Psalmstelle (v. 26) be- 
trachtet werden, zunichte machen soll, indem er seinen Knechten (ent- 
sprechend dem desnore v.24, wie Le. 2,29) verleiht (dovr. c. inf. wie 2,4), 
mit aller Freimütigkeit sein Wort zu reden. Die Verkündigung der 
Apostel ist wie die Christi selbst (Le. 5, 1) ein Wort Gottes, da sie seine 
Knechte sind, wie er (ν. 27). — v.30. ἐν τω) auf Grund dessen, dass (so- 
fern diese Bestätigung ihrer Verkündigung durch den göttlichen Macht- 
beistand ihnen jenen Freimut verleihen wird) du deine Hand ausstreckst 
(exteweiv, wie Le.5,13. 6,10) zur Heilung (v.22). Das χαὺ σῆμ. x. reo. 
yır. (2,43) schliesst sich sehr unbequem an &v τῶ — exreiveiw ce an, ‚und 
ist wohl Zusatz des Le., da das die τ. ovou. κτλ. offenbar auf die Lahmen- 
heilung hinweist, von der in der Quelle bisher allem die Rede war. — 
v. 81. Jdenserror) besonders häufig bei Le. (vgl. 21, 36. 22, 32). 
Das wunderbare Erbeben (εσαλευϑή., wie Le. 6,48) der Stätte, an der sie 
versammelt waren (wobei wohl an das vrreowor 1,13 gedacht ist), gilt 
als Omen der Gebetserhörung. Das enevres steht nachdrücklich im Gegen- 
satz zu Petr., der schon v. 8 mit heiligem Geiste (bem. das Voranstehen 
des Adj., wie 1,8. 2,38) erfüllt war. In dem ελαλ. χτλ. erfüllt sich die 
Bitte v. 29, woraus mit Sicherheit folgt, dass bei τ. ıdiovs v. 23 an die 
Apostel gedacht ist. 

4, 32— 5,16, bildet im Sinne des Le. die Einleitung zum 3. Ab- 
schnitt des 1. Teils, welcher von einer gesteigerten Verfolgung der Jünger 
handelt, und beginnt mit einer Schilderung der Gütergemeinschaft 
(2,44 f.) — τ. de πληϑους) vgl. 2,6, hier im Gegensatz zu den Aposteln 
die Gemeinschaft der Gläubiggewordenen, an der von anderer Seite 
her der Segen Gottes sichtbar wird. Die Einheit des Herzens (als Sitz 
der Liebe) wird noch dadurch gesteigert, dass auch die ψυχὴ (sonst 
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εἶναι, ἀλλ᾽ ἦν αὐτοῖς zravre χοινά. 33 Hal δυνάμει μεγάλῃ; 
ἀστεδίδουν τὸ μαρτύριον οἱ ἀστόστολοι τοῦ χυρίου ᾿Ιησοῦ τῆς 
ἀναστάσεως, χάρις τὲ μεγάλη) ἣν ἐπτὶ πάντας αὐτούς. 34 οὐδὲ 
γὰρ ἐνδεής τις ἣν ἐν αὐτοῖς" ὅσοι, γὰρ χτήτορες χωρίων ἢ οἱ- 
χεῶν ὑτεῆρχον, ττὠλοῦντες ἔφερον τὰς τιμὰς τῶν 7ειτερασχομέ- 
vov 35 χαὶ ἐτίϑουν zraga τοὺς ττόδας τῶν ἀττοστόλων- διεδί- 
dero δὲ ἑχάστῳ χαϑότι ἂν τις χρείαν εἶχεν. 36 ᾿Ιωσὴφ δὲ ὁ 


gerade Bezeichnung der Individualität, vgl. 2,41) nur eine war. Vgl. 
I Chron. 12,38, wo wie ψυχ. das MN 2> wiedergiebt. ουδὲ &ıs) wie 
Röm. 3,10: auch nicht emer sagte von irgend einem seiner Besitztümer 
(τ. vneoy. @vrw, wie Le. 8,5), dass es sein eigen sei. Das ἢν αὕτοις 
πάντα. zoıwe steht im noch umfassenderer Bedeutung, als 2,44, von voller 
Gütergemeinschaft. — νυ, 33. dvvaeueı) bezeichnet die von ihrem Zeugnis 
(“egrvg., wie I Kor. 1,6. II Thess. 1, 10) ausgehende Machtwirkung (I Kor. 
2,4f.), das sie pflichtmässig, ἃ. h. ihrem Auftrage gemäss abgaben (bem. 
das Comp. erred.). Daher werden sie ausdrücklich als die Apostel des 
(erhöhten) Herrn Jesus (1,21) bezeichnet, der sie, wie das durch seine 
sesperrte Stellung betonte τ. evesr. sagt, mit dem Zeuenis von seiner 
Auferstehung betraut hatte (1, 22. 2,32. 3,15). Das eng verbindende re 
hebt hervor, wie die Folge dieser duvau. wey. ein grosses Wohlgefallen 
(2,47) des Volkes war, das auf sie alle gerichtet (nv ἐπὶ c. acc., wie Le. 
2,40). Dieser Vers, der aufs unbequemste die Schilderung der Güter- 
gemeinschaft unterbricht, kann nur die ursprüngliche Darstellung von 
der Erhörung des Gebets v. 30 sein, wodurch v. 511. als Ausmalung 
des Le. ausgeschlossen werden, der erst nachträglich diesen Vers ein- 
geschaltet hat und nun, das πάντας von den πιστεύσαντες v. 32 nehmend, 
die weitere Ausmalung von v. 32 als Grund dieses Wohlgefallens anknüpft. 
— v. 84. ουδὲ yao) wie v. 12, schildert mit den Worten aus Deut. 15, 4, 
wie auch nicht irgend ein Bedürftiger unter ihnen war, weil, wieviele 
Besitzer von Grundstücken (1, 18f.) oder Häusern waren, (dieselben) ver- 
kaufend, den Preis dessen, was sie verkauften, brachten, und nach v. 35 
zu den Füssen der Apostel niederlegten. Dass es ihnen damit zur freien 
Disposition überlassen war, zeigt das Folgende, wonach es verteilt wurde 
(Le. 18,22), je nachdem irgend einer etwa (es) bedurfte (wörtlich wie 
9, 45).. Das χωρ. --- πωλ. — Epevov Tu. — Erid. π. τ. od. τ. ἀποστ. ist be- 
reits aus der folgenden Erzählung der Quelle entnommen, die es vor- 
bereitet. — v. 36f. leitete in der Quelle die Geschichte von Anantas 
und Sapphira ein und rührt zweifellos von andrer Hand her, wie v. 32. 
34f., da dieser Einzelfall unmöglich der Erwähnung wert gehalten wäre, 
wenn wirklich das hier erzählte Verhalten ein ganz allgemeines gewesen 
wäre. Le. nimmt es natürlich als ein blosses Beispiel desselben. — v. 86. 
o ἐπιχληϑ.) wie 1,23. Der seitens der Apostel dem Joseph gegebene 
Weiss, N. T.II. 4 
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- - > [4 c Ψ 
ἐχειχληϑεὶς Βαρνάβας ἀττὸ τῶν ἀπτοστόλων, ὃ ἐστιν μεϑέρμη- 
, - [4 
γευόμενον υἱὸς τταραχλήσεως, Aevelvng, Κύτεριος τῷ γένει, 37 
- - BZ x - ν. 25), 

ὑχεάρχοντος αὐτῷ ἀγροῦ, στωλήσας ἤνεγχεν τὸ χρῆμα καὶ EINAEV 
\ \ , - > [4 DER , > , 

zeoög τοὺς πόδας τῶν ἀττοστόλων. V,1 ἀνὴρ δέ τις Avavias 

62 2 - [4 - 

ὀνόματι σὺν Σατιφείρᾳ τῇ γυναιχὶ αὐτοῦ ἐτεώλησεν χτῆμα, 
w 2 3 x - ’ 

2 χαὶ ἐνοσφίσατο ἀπτὸ τῆς τιμῆς, συνειδυίης καὶ τῆς γυναικός, 

- > ’ 27 

χαὶ ἐνέγχας μέρος τι “ταρὰ τοὺς σπτόδας τῶν ἀττοστόλων EINKEV. 
- - x 

3 elrcev δὲ ὁ Πέτρος" ’Avavia, διὰ τί ἐτελήρωσεν 6 σατανᾶς τὴν 

- x c ’ 
χαρδίαν σου, ψεύσασθϑαί σε τὸ πενεῦμα τὸ ἅγιον nal νοσφίσα- 
- - - ΤΕ 2. 

σϑαι ἀπτὸ τῆς τιμῆς τοῦ χωρίου; 4 οὐχὶ μένον σοὶ ἔμενεν nal - 
N > - Ge) ,ὔ ε - 4 c 2 > - ,ὔ 

σεραϑὲν ἐν τῇ σῇ ἐξουσίᾳ ὑττῆρχεν; τί ὃτι ἔϑου ἔν τῇ χαρδίᾳ 


Beiname Barnabas, nach dem er im Folgenden stets ausschliesslich genannt 
ist, wird verdolmetscht (Me. 5,41): vios παρακλήσεως, das sonst im Evang. 
nur von Tröstung (2, 25. 6, 24) steht, hier aber wohl von prophetischer 
Ansprache überhaupt (I Kor. 14,3). — v. 37. χρη μα) steht hier von dem 
‚Gelde, das er durch den Verkauf des ihm gehörigen (vregy. evr., wie 9, 6) 
Ackers gewonnen hatte. Bem., wie hier und 5,10 προς stand, wie Me. 5, 22. 
7,25, während Le. 5,2 sein παρα (v. 35) eingebracht hat. — 5,1. ἀνὴρ de) 
markiert den Gegensatz zu Barnabas.. Das σὺν deutet an, dass er in 
Gemeinschaft mit seinem Weibe handelte, wenn er ein Besitztum ver- 
kaufte. — ve. 2. evoog. ano) wie 408. 7,1: er unterschlug (etwas) von 
dem Kaufpreis, und zwar ebenfalls unter Mitwissen (vgl. I Kor. 4,4) seines 
Weibes, indem er nur einen Teil (vgl. Le. 15,12) zu den Füssen der Apostel 
niederlegte. — v. 8. dia τι wie Lc. 19,23. Die Frage setzt voraus, dass 
er den Satan (Le. 13, 16. 22,31) hätte verhindern können, sein Herz mit 
der betrügerischen Absicht zu erfüllen. Dieselbe wird als ein Belügen 
des heiligen Geistes dargestellt (ψεῦυσ. c. acc., wie Deut. 33,29. Jes. 57, 11), 
sofern die mit ihm erfüllten Apostel, denen er das Geld übergab, seine 
That der Aufopferung der Gemeinde als eine der That des Barnabas (4, 37) 
analoge verkündigen sollten, und er doch von dem Preise des Grundstücks 
(als welches hier das χτημα v.1 erscheint) etwas unterschlagen hatte. 
Er trachtete also nach dem Ruhm einer Aufopferung, die er doch nicht 
leistete. — v. 4. ovyı) in der Frage, die eine Bejahung in sich trägt, 
wie Le. 6,39: verblieb es (nämlich das χωριο») dir nicht als Eigentum, 
wenn es. blieb, wie es war (Gegensatz zu e«sev)? Bem. das Wortspiel 
mit dem μένειν. Und befand es sich nicht auch als verkauftes (d.h. sein 
Kaufpreis) in deiner Verfügungsgewalt? Die Frage ist, wie die ganze 
Voraussetzung der Erzählung, die darum aus einer Quelle herrühren muss, 
der schlagendste Beweis, dass die Auffassung des Le. 2,45. 4,34f. eine 
unrichtige, da .die Allgemeinheit dieses Verhaltens mindestens einen 
moralischen Zwang ausgeübt hätte. — rı orı) vgl. Le. 2,49: was hat 
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σου τὸ πρᾶγμα τοῦτο; οὐχ ἐϊνεύσω ἀνϑρώτοοις ἀλλὰ τῷ ϑεῷ. 
5 ἀχούων δὲ ὃ ᾿Ανανίας τοὺς λόγους τούτους, σιεσὼν ἐξέψυξεν. 
καὶ ἐγένετο φόβος “μέγας Eret στάντας τοὺς ἀχούοντας" 6 ava- 
στάντες δὲ οἱ νεώτεροι συνέστειλαν αὐτὸν χαὶ ἐξενέγκαντες 
ἔϑαψμαν. 7 ἐγένετο δὲ ὡς ὡρῶν τριῶν διάστημα χαὶ ἡ γυνὴ 
αὐτοῦ μὴ εἰδυῖα τὸ γεγονὸς. εἰσῆλθεν. 8 ἀπεχρίϑη δὲ πρὸς 
αὐτὴν Πέτρος" eirtE μοι, εἰ τοσούτου τὸ χωρίον ἀπτέδοσϑε; ἡ 
δὲ εἶπτεν᾽ ναί, τοσούτου. 9 ὁ δὲ Πέτρος πρὸς αὐτήν" τί ὅτι 


es für eine Bewandtnis (hinsichtlich des Grundes) damit, dass du in deinem 
Herzen festsetztest (εϑ. ev τ. zeod., wie Lc.1,66. 21,14, doch hier von 
dem Beschluss) dieses Thun (πράγμα, wie Gen. 19,22. 44,15)? Er hat Gott 
gelogen (Dat., wie Jos. 24,27. Psal. 18,45), sofern seine Aufopferung des 
angeblich ganzen Besitztums den Aposteln als eine das volle Wohlgefallen 
Gottes verdienende erscheinen sollte. Natürlich: weiss der Apostel darum 
durch göttliche Erleuchtung. — v.5. «zovwr) im part. praes. bezeichnet, 
wie er unmittelbar beim Hören dieser Worte. niederfallend. seine Seele 
aushauchte. Dass dies Gottesgericht irgendwie durch Petrus vermittelt 
war, erhellt nicht. Daraus, dass. über alle, die es hörten, eine grosse 
Furcht kam (vgl. Le. 1,65) ergiebt sich, dass das Geld in voller Gemeinde- 
versammlung. übergeben war, und dass alle aus den Worten des Petrus 
erkannten, wie dies offenbare Gottesgericht. die Strafe für die schwere 
Sünde des Ananias war, vor der die Gemeinde dadurch gewarnt werden 
sollte. — v. 6. aveor.) wie 1,15. Die vewrego: (Le. 22,26) sind die 
jüngeren Glieder der Gemeinde, die ohne besondere Beamtung, wie selbst- 
verständlich, die äusseren Dienste leisteten, die hier darin bestanden, 
dass sie den Toten zudeckten und, nachdem sie ihn hinausgetragen, ihn 
begruben .(2, 29). — v. 7. syevero — zcı) wie Le.5,1. Die Zeit- 
bestimmung ‚(ein Zwischenraum von etwa 3 Stunden) ist strukturlos ein- 
geschoben, wie Le. 9, 28. Bem. die subjektive Negation: ohne doch, wie 
man erwarten sollte, um das Geschehene zu wissen. Das εἰσηλϑὲεν 
bestimmt 'sich, wie nachher ν. 10, aus dem Kontext, wie Le. 11,37: in 
die Gemeindeversammlung. — Y. 8. ἀαπεχρυϑη) wie 3, 12, ohne vorherige 
Frage: auf Anlass ihres Kommens hub Petrus an. Er scheint voraus- 
zusetzen, dass das Weib kommt, um nach.dem Eindruck, den die Schen- 
kung ihres Mannes gemacht hat, zu sehen. Zu εἰπὲ μοι εὐ vgl. Le. 22, 66. 
Das deiktische rooovrov, das auf das noch daliegende Geld hinweist, 
steht “ als gen. pret. nachdrücklich ‘voran. Die Frage, ob sie das 
Grundstück (v.3) um diesen Preis verkauft haben, .. wie also der Mann 
bei seiner Schenkung angegeben haben muss, ‚bejaht das Weib. (ver, wie 
Mt. 5,37, im Evang. nur als Bekräftigungsformel). Die Frage soll fest- 
stellen, ob das Weib mitschuldig ist. — v.9. προς αὐτῇ») ohne verb. 
die. wie 2,38. Zu τί or vgl. v.4. Das συμφωνεῖν (Mt. 20,2) ist hier 
4* 
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συνεφωνήϑη ὑμῖν γυδιράσαι τὸ σενεῦμα χυρίου; ἰδοὺ οἱ τεόδες 
τῶν ϑαψάντων τὸν ἄνδρα σου Erri τῇ ϑύρᾳ, καὶ ἐξοίσουσίν σε. 
10 ἔτεσεν δὲ τταραχρῆμα πρὸς τοὺς πόδας αὐτοῦ χαὶ ἐξέιψυξεν" 
εἰσελθόντες δὲ οἱ νεανίσχοι εὗρον αὐτὴν νεχράν, καὶ ἐξενέγ- 
χαντες ἔϑαψαν πρὸς τὸν ἄνδρα αὐτῆς. 11 χαὶ ἐγένετο φόβος 
μέγας ἐφ᾽ ὅλην τὴν ἐχκλησίαν χαὶ Erri τπτάντας τοὺς ἀχούοντας 
ταῦτα. 12 διὰ δὲ τῶν χειρῶν τῶν ἀτεοστόλων ἐγίνετο σημξῖα 
χαὶ τέρατα πολλὰ ἐν τῷ λαῷ καὶ ἦσαν ὁμοθυμαδὸν ττάντες 
ἐν τῇ στοᾷ Σολομῶντος" 18 τῶν δὲ λοιττῶν οὐδεὶς ἐτόλμα 
χολλᾶσϑαι αὐτοῖς, ἀλλ᾽ ἐμεγάλυνεν αὐτοὺς ὃ λαός 14 --- μᾶλ- 
λον δὲ προσετίϑεντο τοιστεύοντες τῷ κυρίῳ, ττλήϑη ἀνδρῶν ve 


passivisch gewandt mit dem Dat., wie Le. 29, 15, statt ὑπὸ c. gen. 
Sie sind übereingekommen, auf die Probe zu stellen (πειράσαι, wie Exod. 17,2. 
Num. 14,22. Psal. 78,41) den (in den Aposteln wirksamen) Geist Jehovas 
(av. κυρ., wie Le. 4, 18 nach Jes. 61,1), ob sie sich durch die nur scheinbar 
der des Bam. gleiche Aufopferung werden täuschen lassen. Das ıdov 
schliesst hebräischartig das Verb. ein, wie Le. 1, 36.38. Zu dem plastischen 
οὐ ποδὲς των ϑαψ. vgl. Le. 1,79, zu ἐπι τ. ϑυρ. 3,10. Petr. weiss, dass die 
Jünglinge demnächst zurückkehren müssen, und dass die gleich Schuldige 
auch das gleiche Strafgericht ereilen wird, daher das e$ore. mit Beziehung 
auf v.6. — v.10. παραχρ.) wie 3,7. Die vewreooı v.6 heissen hier 
(ohne Wechsel des Sinnes) vesavıoxo: (vgl. Le. 7, 14); gerade wie dort 
wird erzählt, wie sie das Weib, das sie tot fanden, hinaustrugen und be- 
gruben neben (προς ὁ. acc., wie 9,2) ihrem Manne. — v. 11. Wieder- 
holung von v. 5, doch so, dass hier statt der Anwesenden steigernd die 
gesamte Gemeinde (exxAnct«, hier zum ersten Male, ganz unvermittelt, 
auftretend) und alle (ausserhalb der Gem.), die davon hörten, genannt 
sind. — vv. 1%. δια der. yeıo.) vgl. 2,23. Hier erst scheint die ältere 
Erzählung von der Wunderthätigkeit der Apostel in umfassenderem Sinne 
zu berichten, was Le. schon 2,43 antizipierte. Die πάντες sind nach 
dem Zusammenhang mit v. 11 die Glieder der exxAyoı«, die sich einmütig 
mit den Aposteln in der Halle Salomo’s (8, 11) aufhielten, und denen 
v. 13 als Aoınoı die πάντες aus v. 11, also die Nichtchristen, gegenüber- 
stehen, von denen keiner wagte, in engere Verbindung mit den Aposteln 
zu treten (χολλασϑαι, wie Le. 15, 15), wie die um sie versammelte 
Gemeinde, da das Volk sie nur (aus ehrerbietiger Entfernung) pries 
(εμεγαλ., wie Le. 1,46). — v. 14 ist eine Parenthese, welche nur der 
Vorstellung vorbeugt, als ob diese scheue Zurückhaltung Bekehrungen 
durch die Apostel verhinderte: um so mehr aber (u«4Aov im Sinne von 
magis, abweichend von 4,19) wurden (der Gemeinde) hinzugefügt solche, 
die dem Herrn gläubig waren, d.h. deren ganzes Heilsvertrauen dem er- 
höhten rin galt. Der hyperbolische Plural 479% steht, weil ;jetzt 
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Ka γυναικῶν —, 15 ὥστε χαὶ εἰς τὰς σελανείας ἐχφέρειν τοὺς 
ἀσϑενεῖς χαὶ τιϑέναι ἐτεὶ χλιναρίων χαὶ κραβάττων, ἵνα ἦρχο- 
μένου “Πέτρου χἂν ἡ σχιὰ ἐπισχίαῃ τινὶ αὐτῶν. 16 συνήρχετο 
δὲ χαὶ τὸ πλῆϑος τῶν πέριξ στόλεων Tegovoakıju, φέροντες 
ἀσϑενεῖς χαὶ ὀχλουμένους ὑτεὸ πινευμάτων ἀχαϑάρτων, οἵτινες 
ἀϑεραπεύοντὸ ἅτεαντες. 

17 ἀναστὰς δὲ ὃ ἀρχιερεὺς χαὶ παντες οἱ σὺν αὐτῷ, ἢ 
οὖσα αἵρεσις τῶν “Σαδδουκαίων, ἐτελήσϑησαν ξήλου 18 χαὶ ἐτέ- 
βαλον τὰς χεῖρας ἐπὶ τοὺς ἀττοστόλους χαὶ ἔϑεντο αὐτοὺς ἐν 


nicht nur eine Menge von Männern, sondern auch von Weibern bekehrt 
wurde. Wegen der Rückweisung auf 4,4 dürfte die unbequem die Er- 
zählung unterbrechende Parenthese von Le. herrühren, an den auch das 
τὲ — χαὺ erinnert. — ve 15. wore) wie 1,19, knüpft ausschliesslich an v. 13 
an, wonach man die Apostel nicht anzugehen oder herbeizuholen wagte, 
sodass man sogar die Kranken (nur) auf die Strassen hinaustrug und sie 
dort niedersetzte (3,2) auf kleinen (leicht tragbaren) Betten (daher das 
Diminutiv) und Bahren (χραβ., wie Mc. 2,4). Der gen. abs. zeigt, dass es 
Petrus war, von dessen Schatten die Rede ist, der also ın der Quelle 
ebenso durch seine Wunderthätigkeit, wie durch seine Reden hervorragte. 
Das χαν (Me. 5,28) involviert den Gedanken: damit er sie irgendwie be- 
rührte, auch wenn nur sein Schatten einen von ihnen beschattete (επισκχιασ. 
ce. dat., wie Le. 1,35). — γι 16. συνηρχ. — ro πληϑ.) wie 2,6, nur das 
schildernde Imperf., weil es immer wieder geschah. Das τ. περιξ noAswr 
bildet einen Begriff: die Nachbarstädte Jerus.'s. Das φέροντες geht auf 
das kollektive πληϑοὸς. wie 3,11 das εχϑαμβοι, das οχλουμ. ὑπὸ πνευμ. 
ἀκαϑ. erinnert an Le. 6,18. Das argumentierende oırıwes motiviert das 
Hinzubringen der Kranken, welche ja (durch die Apostel v. 12) geheilt 
wurden sämtlich. Bem. das betonte enevres am Schluss. Hier ist von der 
Zurückhaltung v. 13 keine Rede mehr; daher wohl Zusatz des Lucas. 

v. 17 beginnt nun die Erzählung von der gesteigerten Ver- 
folgung, worauf es dem Le. vor allem in diesem Abschnitt ankommt 
(vgl. zu 4,32). — αναστας) abweichend von 1,15. 5,6, vom Eintreten in 
die Aktion, besonders feindliche, wie Hiob 16,8. Mt. 12,41. Der Hohe- 
priester und seine Genossen (οὐ σὺν αὐτω, wie Le. 9, 32) bilden die Saddukäer- 
partei, die aber von Le. nach ‘4, 1f. nur noch als eine «ıgeoıs (II Petr. 2, 1) 
betrachtet wird, welche sich durch gewisse Lehrmeinungen charakterisiert. 
Das 7 ovo« (statt οὐ ovres) ist vom Prädikat attrahiert. Sie wurden mit 
Eifersucht erfüllt auf die Volksgunst, welche die Apostel auf sich zogen, 
und welche der Grund ihres erneuten Einschreitens wird. — v. 18 erinnert 
an 4,3 und wird also von der Hand des Lc. herrühren, wie jene Stelle, 
zumal die Gefangensetzung aus dem v. 17 angegebenen Motiv geschichtlich 
ebenso undenkbar, wie dort. Es wird nur der Gewahrsam, in dem man 
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τηρήσει δημοσίᾳ. 19 ἄγγελος δὲ κυρίου διὰ νυχτὸς ἤνοιξεν τὰς 
ϑύρας τῆς φυλακῆς, ἐξαγαγὼν δὲ αὐτοὺς εἶσχτεν. 20 “τορεύεσϑε 
χαὶ σταϑέντες λαλεῖτε ἐν τῷ ἱερῷ τῷ λαῷ τιάντα τὰ ῥήματα 
τῆς ζωῆς ταύτης. 21 ἀκούσαντες δὲ εἰσῆλϑον ὑχτὸ τὸν ὄρϑρον 
εἰς τὸ ἱερὸν χαὶ ἐδίδασχον. “ταραγενόμενος δὲ ὃ ἀρχιερεὺς nal 
οἵ σὺν αὐτῷ συνεχάλεσαν τὸ συνέδριον χαὶ ττᾶσαν τὴν γερου- 
σίαν τῶν υἱῶν ᾿Ισραήλ, χαὶ ἀπτέστειλαν εἰς τὸ δεσμωτήριον 


sie unterbrachte, ausdrücklich als ein öffentlicher, d.h. als ein Gefängnis 
bezeichnet. Jetzt erstreckt sich also nach Le. die Einkerkerung bereits 
auf alle Apostel. — v.19. «yy. κυρ.) erinnert an 12,7 und ist, wie die 
ganze wunderbare Befreiung der Apostel, die ohne jeden Einfluss auf den 
folgenden Hergang bleibt, Ausmalung des Le. nach Analogie der dort aus 
seiner Quelle entnommenen Erzählung. Das δια νυχτὸς kann sich nicht, wie 
Le. 5,5, darauf beziehen, dass das Folgende die ganze Nacht beanspruchte, 
sondern deutet nur an, dass es zur Nachtzeit (eig. durch die Nacht 
hin, während der Nacht) geschah. Der Engel öffnet die verschiedenen 
Thüren des Gefängnisses (wie 12, 10) und redet ihnen, indem er sie hinaus- 
führt, ermunternd zu. — v.20. roosveo#e) ein Lieblingswort des Le.: 
gehet hin und aufgetreten (or«$. nach 2, 14) redet im Tempel dem Volk 
alle Worte (ρημ. ebenfalls nach 2, 14) dieses Lebens. Der Gen. kann nur 
gen. obj. sein (de vita), und das zevrns (deiktisch, wie 4, 17) hinweisen auf 
das Leben, das den Aposteln als das gegenwärtig durch den Messias (vgl. 
3,15) dargebotene bekannt ist. — v.21. «zovo«vres) ohne Objekt, wie 
2,37. 4,24, hebt ihre Folgsamkeit gegen den Befehl des Engels hervor, 
weshalb auch das thatsächlich kaum vorstellbare ὑπὸ (III Makk. 5,2. 
Tob. 7,11) τ. 00900v (gegen die Morgendämmerung hin, vgl. Le. 24,1) 
nur hervorhebt, dass sie nicht früh genug die ihnen befohlene Lehrthätig- 
keit beginnen konnten. Das pleonastische παραγεν. (Evang. 7,4 und sehr 
häufig bei Le.) nimmt hier lediglich das ἀναστὰς v.17 auf, da ja die Ver- 
haftung nur mittelbar durch sie geschah, um zu sagen, wozu sie sich in ihrer 
Wut anschiekten, und legt die Vermutung nahe, dass in der Quelle erst 
hier von dem Vorgehen des Hohenpriesters und seiner Genossen erzählt 
wurde, das zunächst lediglich darin bestand, dass man den Hohenrat zu- 
sammenrief (ovvex«A., wie Lc. 15,6. 9). Das schliesst nicht aus, dass, ähnlich 
wie v. 17, bei dieser Gelegenheit die hohepriesterliche Clique als der Kern 
der saddukäischen Partei bezeichnet war (vgl. zu 4,6). Dass hier ver- 
schiedene Hände gearbeitet haben, erhellt auch daraus, dass das mit 
svvedovov durch χαὺ (und zwar) durchaus tautologisch verbundene πασᾶν 
τ. γερουσιαν τ. υἱων 100. (Exod. 3,16. 4, 29. 12,21) sich nur erklärt, wenn 
hier in der Quelle wirklich mit ATlichem Ausdruck eine Berufung des 
Hohenrats erzählt war, die Le. durch den vorausgeschickten gangbaren 
Ausdruck (vgl. Me. 14,55) erläuterte. Das Folgende gehört natürlich ihm 
an, da es mit v. 17—20 zusammenhängt. Zu δεσμωτήριον vgl. Gen. 40, 8. 
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ἀχϑῆναι αὐτοίς. 22 οἱ δὲ “ταραγενόμενοι ὑτιηρέται οὐχ εὗρον 
αὐτοὺς ἐν τῇ φυλαχῇ" ἀναστρέψαντες δὲ ἀπτήγγειλαν 23 λέ- 
γοντες ὅτι τὸ δεσμωτήριον εὕρομεν κεχλεισμένον ἐν ττάσῃ ἀσφα- 
λείᾳ χαὶ τοὺς φύλαχας ἑστῶτας ἐπὶ τῶν ϑυρῶν, ἀνοίξαντες 
δὲ ἔσω οὐδένα εὕρομεν. 24 ὡς δὲ ἤκουσαν τοὺς λόγους τούτους 
ὃ τὲ στρατηγὸς τοῦ ἱεροῦ. χαὶ οἱ ἀρχιερεῖς, διησεόρουν zregi 
αὐτῶν, τί ἂν γένοιτο τοῦτο. 25 7ταραγενόμενος δέ τις ἀττήγ- 
γειλεν αὐτοῖς ὅτι ἰδοὺ οἱ ἄνδρες οὗς ἔϑεσθϑε ἐν τῇ φυλαχῇ 


Mt. 11, 2; das αχϑηναι steht hier im Sinne von gerichtlicher Vor- 
führung. — v.22. οὐ — ve.) die (im Gefängnis, in das sie v.21 ge- 
schickt waren) angekommenen Diener fanden sie natürlich nach v. 19 dort 
nicht vor. Zu eveoroew. vgl. Gen. 49, 22. Richt. 8, 13. Jerem. 41, 14. 
Das ennyy. steht hier, wie v.25, von dienstlicher Meldung. — v.23 malt 
mit orı recit. den Befund der Diener, die, weil die Befreiung der Apostel 
durch ein Wunder erfolgt- war, das Gefängnis wohl verschlossen fanden 
in aller Sicherheit (vgl. II Makk. 3, 22), so dass auf natürliche Weise nie- 
mand entrinnen konnte und die Wächter (pv4., wie Gen. 4,9. Ezech. 27, 11) 
dicht an der Thüre stehend, so dass schon darum keiner hinauskonnte; als 
sie aber (die Thüren) öffneten, fanden sie inwendig niemanden. — v. 24. 
ως de) lukan., vgl. 1,10. Der στρατηγος τ. vegov (4,1), der bei der Flucht 
der im Tempel Verhafteten die grösste Verantwortung hatte, und die 
Hohenpriester, welche die Verhaftung veranlasst (v.17), werden durch re χαὶ 
eng verbunden als die, welche nun ratlos waren in betreff der Worte 
v.23, was dieses wohl werden möchte. Bem. die offenbare Nachbildung 
von 2,12, nur das diyz. im Act., wie Le. 9,7, und den nur bei Le. so 
häufigen Optativ. — v.25 knüpft unmittelbar an v.21 an, so dass sogar das 
παραγεν. — ermyy. orı nur in v.22 antizipiert erscheint, und ist wohl die 
Fortsetzung des älteren Berichts, wonach in einer Synedriumssitzung, die 
immerhin der wieder auftauchenden Messiasfrage wegen berufen war, ver- 
kündigt wurde, dass die Apostel wieder im Tempel predigten, was ihnen 
nach 4, 17f. so nachdrücklich verboten war. So erst erscheint ein wirk- 
lich greifbarer geschichtlicher Grund zur Sistierung der Apostel. Die 
Voraussetzung, dass die Apostel jenem Gebot zuwider im Tempel den 
Messias verkündigten, war in der älteren Erzählung 4, 33. 5, 12 ausreichend 
gegeben, während es Le. dadurch noch näher motivieren zu müssen meinte, 
dass sie (bei ihrer von ihm vorausgesetzten wnnderbaren Befreiung) aus- 
drücklich dazu angewiesen waren. Die Form der Meldung knüpft natür- 
lich an die Voraussetzungen des Le. (εϑεσϑὲ ev τ. φυλ., vgl. v. 18) an, 
während das ἑστῶτες noch im Unterschiede von v.20 an 4, 14 erinnert. 
Auch dass die Apostel hier als Volkslehrer erscheinen, gehört nach 4, 2. 18 
der Vorstellung des Le. an, während doch das Lehren ihnen niemand ver- 
bieten konnte, wenn sich dasselbe nicht dem ausdrücklichen Verbot der 
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εἰσὶν ἐν τῷ ἱερῷ ἑστῶτες χαὶ διδάσχοντες.: τὸν λαόν. 26 τότε 
ἀττελϑὼν ὁ στρατηγὸς σὺν τοῖς ὑστηρέταις ἦγεν αὐτούς, οὐ μετὰ 
βίας — ἐφοβοῦντο γὰρ τὸν λαόν —, μὴ λιϑασϑῶσιν" 27 ἀγα- 
γόντες δὲ αὐτοὺς ἔστησαν ἐν τῷ συνεδρίῳ. καὶ ἐπηρώτησεν 
αὐτοὺς ὃ ἀρχιερεὺς 28 λέγων" παραγγελέίᾳ. χεαρηγγείλαμεν ὑμῖν 
μὴ διδάσχειν Erri τῷ ὀνόματι τούτῳ, χαὶ ἰδοὺ πεπληρώχατε 
τὴν “Ἱερουσαλὴμ τῆς διδαχῆς ὑμῶν, χαὶ βούλεσϑε ἐτεαγαγεῖν ἐφ᾽ 
ἡμᾶς τὸ αἷμα τοῦ ἀνϑρώτεου τούτου. 29 ἀττοχριϑεὶς δὲ Πέτρος 
χαὶ οἱ drroorokoı εἴτταν᾽ zreıdaoyeiv δεῖ ϑεῷ μᾶλλον ἢ ἀνϑρώ- 


geistlichen Oberbehörde entgegen auf die Messianität Jesu bezog. — 
v.26 zeigt, dass auch das Auftreten des στρατήγ. und der wrngeree in 
v.22.24, wie das ey9. v.21, sehr wohl aus dem älteren Bericht antizipiert 
sein können, wo es sich um die Verhaftung der das Predigtverbot über- 
tretenden Apostel handelt, die das Jmpeıf. 7yev in der Art ihres Vollzugs 
schildert. Durchaus wahrscheinlich wird nämlich beschrieben, wie die- 
selbe nicht mit Gewalt (μετα βιας. wie Exod. 14, 25) erfolgen konnte aus 
Furcht vor dem Volke. Das u λιϑ. knüpft man am besten an οὐ μετα 
βιας an, so dass das epoß. γαρ τ. Acov (Le. 22,2) reine Parenthese bleibt, 
die, wie v.14, sehr wohl von Lc. herrühren kann, da sich das un Aus. 
hinlänglich aus dem die τ. Acov 4,21 erklärt. Von dieser Befürchtung 
war weder 4,3, noch 5,18 die Rede, weshalb hier offenbar zum ersten 
Male in der älteren Erzählung eine solche Verhaftung eintritt. — v. 27. 
εστησαν) vol. 4,7. Zu επήρωτ. avr, Aey. vgl. Le. 3,10.14. — v. 28. 
zaonyy.) wie 4,18, verstärkt durch παραγγελία nach Analogie von 4, 17. 
Das un did, ἐπι τ. ovou. τ. ist um so mehr Wiederaufnahme von 4, 17f., 
als dem deiktischen.rovrw in diesem Zusammenhange jede Beziehung fehlt; 
doch kann auch in der älteren Erzählung eine Hinweisung auf das dort 
von ihr formulierte Predigtverbot gestanden haben. Das χαὶ ıwdov (1,10) 
leitet den Kontrast ihres thatsächlichen Verhaltens dagegen ein, wo- 
nach sie die ganze Stadt erfüllt haben mit ihrer Lehre. Neben dieser 
vom Standpunkt des Le. völlig erschöpfenden Angabe der Anklage gegen 
sie fällt sehr auf die zuerst auf den Inhalt ihres Predigens eingehende, 
wonach sie mit der Verkündigung Jesu als des Messias das Blut Jesu, 
dessen Namen sie nicht aussprechen mögen (daher das verächtliche r. 
ἀνϑρωπι. rovr.), über sie bringen wollten (vgl. Richt. 9, 24), ἃ. h. das Volk 
aufreizen, dass sie den Tod Jesu an ihnen rächen. Erst dies ist sicher 
der geschichtliche Grund ihres ersten, wie ihres jetzigen Einschreitens 
und daher der aus der älteren Darstellung entnommene Hauptteil der 
Anklage. — γ. 39. «ποχρυϑ. εὐπι αν) In der Anklage lag die Frage, wie 
sie sich deshalb verantworten könnten, und die Antwort, die sie hier dar- 
auf gaben, war 4,19 bereits antizipiert, wo auch das μαλλον (im Sinne 
von potius, vgl. dagegen v.14 von der Hand des Le.) steht, während hier 
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σέοις. 30 ὁ ϑεὸς τῶν ττατέρων ἡμῶν ἤγειρεν Imooiv, ὃν ὑμεῖς 
διεχειρίσασϑε χρεμάσαντες ἐττὶ ξύλου: 31 τοῦτον ὁ ϑεὸς ἀρχη- 
γὸν χαὶ σωτῆρα ὕψωσεν τῇ δεξιᾷ αὐτοῦ τοῦ δοῦναι μετάνοιαν 
τῷ ᾿Ισραὴλ χαὶ ἄφεσιν ἁμαρτιῶν. 32 καὶ ἡμεῖς ἐσμὲν αὐτῷ 
μάρτυρες τῶν ῥημάτων τούτων, χαὶ τὸ πνεῦμα τὸ ἅγιον ὃ 
ἔδωχεν ὃ ϑεὸς τοῖς τεειϑαρχοῦσιν αὐτῷ. 33 οἱ δὲ ἀχούσαντες 
δεεχερίοντο χαὶ ἐβούλοντο ἀνελεῖν αὐτούς. 84 ἀναστὰς δέ τις 
ἐν τῷ συνεδρίῳ Φαρισαῖος ὀνόματι Γαμαλιήλ, νομοδιδάσχαλος 
τίμιος τταντὶ τῷ λαῷ, ἐχέλευσεν ἔξω βραχὺ τοὺς ἀνθρώπους 
“τοιῆσαι, 35 εἶχτέν TE τερὸς αὐτούς" ἄνδρες ᾿Ισραηλεῖται, τεροσ- 


das πειϑαρχειν (v.32) die originalere Fassung derselben zeigt. Petr. redet 
im Namen der Apostel, wie 2,14. — 1.30. οϑεος τ πατ. nu.) wie 3,13. 
Aufs neue wird die Auferweckungsthat Gottes (3,15) in den schärfsten 
Kontrast gestellt zu ihrem Verhalten gegen Jesum (wie 2,23f. 4,10), wes- 
halb sein Tod hier als eigenhändiges Umbringen (dieyeie., wie Hiob 30, 24) 
bezeichnet wird, obwohl das Aufhängen ἴχρεμασ., wie Le. 23,39) am 
Schandpfahl (vgl. Deut. 21, 228), d.h. das Kreuzigen durch anderer Hände 
geschah (2, 23). — v. 31. @gynyos) wie 3,15, hier näher bestimmt durch 
das x. owrne« (Le. 2,11), sofern er sein Volk zur Errettung im göttlichen 
Gericht führt, was er nur als der durch die Rechte Gottes Erhöhte (2, 33) 
vermag. Das τοῦ dovwvaı (Le. 1,77) weist auf die göttliche Absicht hin, 
durch diese thatsächliche Erklärung zu seinen Gunsten Israel (2, 36. 4, 10) 
zur Erkenntnis des durch seine Ermordung begangenen Verbrechens und 
damit zur Sinnesänderung und der mit ihr verheissenen Sündenvergebung 
(vgl. Le. 24,47) zu führen. — v.32. αὐτῶ) geht auf zw ı0g.; denn um den 
v.31 angegebenen Zweck zu erreichen, war es notwendig, dass dem Volke 
das oben von Petrus Gesagte (τὰ onuer«e) bezeugt werde, und der gött- 
lichen Berufung dazu müssen sie gehorchen, zumal der heilige Geist, der 
durch Vermittlung des erhöhten Christus (2,33) ausgegossen und darum 
ebenfalls ein Zeuge seiner Erhöhung ist, als die höchste Gabe der messia- 
nischen Zeit gerade den σεευϑάρχοντες gegeben ist und so immer aufs neue 
zu solchem πείϑαρχειν (v.29) treibt. — v. 88, οὐ de) wie 4,24, mit dem 
objektlosen «zovs. Das διεπρίοντο (eig. zersägen, vgl. I Chron. 20,3) steht 
von der schmerzlichen Entrüstung, die ihnen ins Herz schnitt (vgl. 
Le. 2,35). Das erzeugte in ihnen den Entschluss (eßovA., wie v. 28), sie zu 
töten (2,23). — v. 34. αναστας) wie 1,15, da die Versammlung natür- 
lich sitzend gedacht ist. Bem. das voranstehende zıs, wie 3,2: einer im 
Synedrium, ein Pharisäer (also von der Gegenpartei der Priesterschaft 
v. 17) namens Gamaliel, der ein beim ganzen Volk in Ehren gehaltener 
(zıu., wie Hebr. 13,4) Gesetzeslehrer war, befahl, die Menschen für kurze 
Zeit (βραχυ, wie Jes. 57,17) hinauszuschaffen. Diese Situation schwebt 
dem Le. schon 4,15 vor. — v. 35. eınev te) verbindet sich eng mit dem 
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EXETE ἑαυτοῖς, ἐπεὶ τοῖς ἀνϑρφώποις τούτοις τί μέλλετε πράσσειν. 
90 πρὸ γὰρ τούτων τῶν ἡμερῶν ἀνέστη Θευδᾶς, λέγων εἶναί 
τινα ἑαυτόν, ᾧ σεροσεχλίϑη ἀνδρῶν ἀριϑμὸς ὡς τετραχοσίων, 
ὃς ἀνῃρέϑη, χαὶ γιάντες ὅσοι ἐπτείϑοντο αὐτῷ διελύϑησαν χαὶ 
ἐγένοντο εἰς οὐδέν. 37 μετὰ τοῦτον ἀνέστη ᾿Ιούδας ὁ Γαλι- 
λαῖος ἐν ταῖς ἡμέραις τῆς ἀπογραφῆς χαὶ ἀπέστησεν λαὸν ὀχείσω 
αὐτοῦ" γχαχεῖνος ἀτεώλετο, καὶ πάντες ὅσοι ἐπτείϑοντο αὐτῷ 
διεσχορτείσϑησαν. 38 χαὶ τὰ νῦν, λέγω ὑμῖν, ἀττόστητε ἀπτὺ 
τῶν ἀνθρώπων τούτων χαὶ ἄφετε αὐτούς" ὅτι ἐὰν ἢ ἐξ ἀν- 
ϑρώπων ἡ βουλὴ αὕτη ἢ τὸ ἔργον τοῦτο, χαταλυϑήσεται " 


Vorigen, weil, eben um dies zu sagen, er die Angeklagten entfernte. 
Das προσεχ. eavr. (Le. 21,34) wird hier näher bestimmt durch den Satz 
zu μελλ. πο. (Le. 22,23), zu dem das mit Nachdruck ihm vorangestellte et 
gehört: nehmt euch in acht hinsichtlich dessen, was ihr an diesen Men- 
schen (vgl. v.28) thun wollt. — v. 86. rovrwv) mit Nachdruck voran- 
stehend, wie Le. 23,7, weil aus der Vergangenheit gelernt werden soll. 
Hier liegt allerdings ein Irrtum vor, da der Aufstand (eveory, vgl. zu 
v.17) des Theudas erst später fällt, als diese Verhandlung. Wegen der 
Parallelisierung mit Jesu sagt das τίνα nur allgemein, dass er sich selbst 
für einen von Bedeutung ausgab (nach Jos. Ant. 20,5, 1 für einen Pro- 
pheten). Trotz der grossen Zahl, die ihm anhing (προσεκλιϑή, wie II Makk. 
14,24), ward er getötet und alle, soviel ihrer ihm gehorchten (vel. 
Le. 16,31), wurden versprengt und vernichtet. — v.37. were rovrorv) natür- 
lich erst recht irrig. Das Beispiel des Theudas ist wohl von Le. eingeschal- 
tet, weil es einen mehr religiösen Charakter hatte, und der Aufstand des 
Judas in den Tagen der Schatzung (vgl. Le. 2,2), weil rein politischer Art, 
hier kein genügendes Analogon zu bieten schien (bem., wie das eveorn — 
πάντες 000L ἐπείϑοντο αὐτὼ von hier bereits v. 36 antizipiert). Das ἀπεστησεν 
(Deut. 7,4) verbindet sich prägnant mit οπίσω αὐτοῦ: er machte eine 
Volksmenge abtrünnig, so dass sie ihm nachfolgte. Zu ἀπώλετο vgl. Le. 13, 
3.5, zu διεσχορπισϑ. Le. 1, 51, zur Sache Jos. Ant. 18,1.1. — γ, 388. zeı τὰ 
νυν) wie 4,29, leitet zu dem über, was für die Gegenwart aus diesen 
Beispielen der Vergangenheit folgt, so dass das λέγω vw» Einschaltung, 
wie Le. 12,51. 13,3. 5, ist: lasst ab von diesen Menschen (enoor. ἀπο. 
wie Le. 4,13) und lasst sie gewähren, weil, wenn dieser Rat (ßovAy, wie 
Le. 23,51, von dem geplanten Unternehmen der Apostel) und dies Werk 
(ἃ. ἢ. ihr Thun, womit sie dasselbe durchzusetzen suchen) von Menschen 
herrührt, es sich von selbst auflösen wird (καταλ., wie IV Makk. 4, 24), 
wie die Unternehmungen des Theudas und Judas, woraus aber durchaus 
nicht folgt, dass die Apostel mit diesen Männern verglichen werden, da 
erst nach dem Tode derselben die Schar ihrer Anhänger sich auflöste, 
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39 εἰ δὲ ἐκ ϑεοῦ ἐστίν, οὐ δυνήσεσϑε χαταλῦσαι αὐτούς, μή- 
TCOTE χαὶ ϑεομάχοι εὑρεϑῆτε. 40 ἐπείϑησαν δὲ αὐτῷ, καὶ 77000- 
καλεσάμενοι τοὺς ἀποστόλους δείραντες παρήγγειλαν. μὴ λαλεῖν 
σὲ τῷ ὀνόματι τοῦ ἸΙησοῦ, χαὶ ἀπέλυσαν. Al οἱ μὲν οὖν ἔτεο- 
θεύοντο χαίροντες ἀπτὸ σεροσώπου τοῦ συνϑδρίου, ὅτι κατηξιώ- 
ϑησαν ὃ ὑστὲρ τοῦ ὀνόματος ἀτιμασϑῆγαι" 42 “πᾶσάν τὲ ἡμέραν ἐν 
τῷ ἱερῷ χαὶ χατ᾽ οἶχον οὐχ ἐπταύοντο διδάσχοντες χαὶ δὐαγγε- 
leo τὸν Χριστὸν ’Imoovr. 

ΥἹΙ, 1 ἐν δὲ ταῖς ἡμέραις ταύταις, σειληϑυνόντων τῶν μα- 


worauf bei beiden Beispielen der Hauptnachdruck liegt. — v.39. εὖ de) 
Die Form des Bedingungssatzes wechselt, da dieser Fall ja der (nach dem 
Vorgeben der Apostel) vorliegende ist, während der v. 38 erwogene nur 
der von den Hierarchen nach v. 33 vorausgesetzte ist. Das αὐτοὺς bezieht 
das xereAvoeı ν. 588 auf die Personen, weil sie ja nur in ihnen ihr Werk 
zu zerstören versuchen können. Das unnore knüpft über den Begründungs- 
satz (ort — evrows) an die Ermahnung an: damit ihr nicht (wenn der 
zweite Fall stattfinden sollte) vergeblich gegen sie ankämpft, ja sogar 
(και im Sinne von etiam) als Menschen, die wider Gott ankämpfen, 
erfunden werdet (evoe9., wie Le. 17, 18. — v. 40. επεισϑησαν) 
wie v.96f.: sie folgten seinem Rat; denn sie gaben ihren Entschluss 
ν. 990 auf und begnügten sich damit, an den wieder herbeigerufenen 
Aposteln die gewöhnliche Disziplinarstrafe der Geisselung (Me. 13,9) voll- 
ziehen zu lassen, die, wie die Wiederholung des Verbots 4,17 zeigt, sie 
jedenfalls durch Übertretung dieses Verbots verwirkt hatten. Zu ἀπελυσαν 
vgl. 3,13. 4,21.. — v. 41. οὐ μὲν ovv) ohne folgendes de, weil zu dem 
Weggehen aus dem Synedrium (απὸ προσωποῦυ, wie 3, 19), das dem aneAvoer 
entspricht, unmittelbar das χαίροντες (Le. 15,9. 19, 6.37) tritt, welches 
zeigt, wie wenig sie aus Furcht vor weiterer Strafe das Verbot zu respek- 
tieren beabsichtigten. Als Grund dieser Freude wird angegeben, dass sie 
gewürdigt wurden (χατηξ., wie Le. 20, 35), es also für eine hohe Ehre hielten, 
Schmach zu leiden (Le. 20,11) zu gunsten des Namens, der (ähnlich wie 
bei dem deiktischen revrns v.20) nur der den Aposteln selbstverständlich 
vorschwebende und noch eben. v.40 genannte Name des Messias sein 
kann. — v.42. πάσαν — ἡμερ αν) Acc. der Zeitdauer, weil, was jeden 
Tag geschieht, zugleich immer fortdauert, daher auch das schildernde 
Imperf. Das re deutet an, dass das οὐχ en«vovro (c. part., wie Le. 5, 4) 
die gegebene Folge der Stimmung war, in der sie fortgingen. Zu zer 
οὐκοὸν im Gegensatz zu ev ı80w vgl. 2,46. Le. verbindet sein διδασκοντες 
(v. 25. 28) wenig geschickt, wie Le. 20,1, mit dem ευαγγελιζ. (6. acc., wie 
Le. 8,1), d.h. mit der Verkündigung der frohen Botschaft von dem Messias 
Jesus (3, 20). 

6,1—7. Die Wahl der Siebenmänner, bildet im Sinne des Le. 
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ϑητῶν, ἐγένετο γογγυσμὸς τῶν “Ἑλληνιστῶν τιρὸς τοὺς “Ἑβραίους, 
ὅτι τταρεϑεωροῦντο ἐν εἴ διαχονίᾳ τῇ χαϑημερινῇ αἱ χῆραι 
αὐτῶν. 2 περοσχαλεσάμενοι δὲ οἱ δώδεκα τὸ σπιλῆϑος τῶν μα- 
ϑητῶν εἴσταν" οὐχ ἀρεστόν ἐστιν ἡμᾶς καταλείψαντας τὸν λό- 
γον τοῦ ϑεοῦ διαχονεῖν τραττέζαις. 3 ἐπισχέψασϑε δέ, ἀδελφοί, 
ἄνδρας ἐξ ὑμῶν μαρτυρουμένους ἕτυτά, τιλήρεις τενεύματος Kal 


die Einleitung zum 4. Abschnitt des 1. Teils, der die Geschichte des Stepha- 
nus erzählt und damit den Gipfelpunkt der Feindschaft der Juden gegen 
das Evang. darstellt. — de) leitet, wie 3, 1, zu einer neuen Erzählungsgruppe 
über. Die Zeitangabe (1,15) geht ganz allgemein auf jene Urzeit der 
Gemeinde, wie der näher bestimmende gen. abs. zeigt. Das sehr beschei- 
dene πληϑυνοντων (Exod. 1,20) rührt von einer Hand her, die von den 
Massenbekehrungen (4, 4. 5, 14) noch nichts wusste. Bem., wie hier der 
Name μαϑήται, den die Anhänger Jesu führten (vgl. Le. 19,37), statt 
«dsAgpoı (1,15) zum ersten Male auf die Glieder der Urgemeinde übertragen 
wird. Es entstand ein Murren (Exod. 16,7 ft.) der Hellenisten, d.h. der 
in Jerusalem wohnenden ausländischen, griechisch redenden Juden, aus 
denen nach 2,5 ein grosser Teil der Gemeinde bestand, gegen die Hebräer, 
d.h. die hebräisch (aramäisch, vgl. 1,19) redenden Palästinenser. Die 
tägliche (χαϑήμερ., wie Judith 12, 15) Bedienung (diezovie, wie Le. 10,40, 
anders Act. 1, 17. 25) der Witwen (natürlich mit Nahrungsmitteln) 
setzt eine geregelte Armenunterstützung voraus im Gegensatz zu der 
2,45. 4,35 geschilderten Gütergemeinschaft und zeigt, wie das πληϑ.. 
dass hier nicht Le. erzählt, sondern eine Erzählung seiner Quelle auf- 
nimmt. Das Übersehen der hellenistischen Witwen ergab sich leicht 
daraus, dass die Apostel, denen die Liebesgaben der Gläubigen zur Ver- 
fügung gestellt wurden (4,37. 5,2), am ehesten von der Bedürftigkeit 
hebr. Witwen erfuhren, die ihre Landsleute waren. — v. 2. tooozaAeso.) 
wie 5,40. Nur hier werden die Apostel οὐ δωδεχα (Le. 8,1) genannt 
(doch vgl. οἱ evdez« 1,26. 2,14) im Gegensatz zum πληϑοὸς μαϑητ. (4, 32), 
der aber immerhin noch nicht zu gross war (vgl. zu v.1), um sich ge- 
meinsam zu versammeln. Zu ἀρεστὸν vgl. Gen. 16,6. Neh. 9, 37: es gefällt 
uns nicht, das Wort Gottes (4,29. 31), in dessen Verkündigung doch unsre 
Hauptaufgabe besteht, verlassend (καταλ., wie Le. 15,4), Tische zu be- 
dienen. Das diex. τραπ. war offenbar der technische Ausdruck für die 
Unterstützung der Armen mit dem zur täglichen Nahrung Erforderlichen, 
die, wenn nicht Übelstände, wie der v. 1 erwähnte, vorkommen sollten, 
mehr Zeit in Anspruch nahm, als ihre Hauptaufgabe ihnen übrig liess. 
τοῦς ὃ, ἐπισκεψ ασϑε) nur hier im Sinne von: sich umsehen nach (doch 
vgl. Le. 7,16). Das ds bildet den Gegensatz dazu, dass sie die notwendige 
διακονία nicht selbst übernehmen können. Das μαρτυρ. steht schon an sich 
in lobendem Sinn, wie Le. 4,22. Hebr. 11,2, und wird näher bestimmt 
durch πλήρεις vevu., wobei nur hier «yıov fehlt, das sich 2,4 aus dem 
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σοφίας, οὖς χαταστήσομεν ἐγεὶ τῆς χρείας ταύτης" A ἡμεῖς δὲ 
τῇ προσευχῇ χαὶ τῇ διαχονίᾳ τοῦ λόγου τιροσχαρτἐρήσομεν. 
> χαὶ ἤρεσεν ὃ λόγος ἐνώτστιον τεαντὸς τοῦ σελήϑους, Χαὶ ξξελέ- 
ξαντο Στέφανον, ἄνδρα τελήρη τείστεως χαὶ πνεύματος ἁγίου, 
zei Φίλιστεττον χαὶ Πρόχορον χαὶ Νιχάνορα zei Τίμωνα χαὶ Παρ- 
μενᾶν χαὶ Νικόλαον ττροσήλυτον ᾿Ἵντιοχέα, 6 οὃς ἔστησαν ἐνώ- 
σέιον τῶν ἀττοστόλων, χαὶ τιροσευξάμενοι ἐχεέϑηχαν αὐτοῖς τὰς 
χεῖρας. T χαὶ ὁ λόγος τοῦ ϑεοῦ ηὔξανεν, χαὶ ἐπληϑύνετο 6 
ἀριϑμὸς τῶν μαϑητῶν ἐν Ἱερουσαλὴμ σφόδρα, :τολύς τε ὄχλος 
τῶν ἱερέων ὑττήχουον τῇ πείστει. 


Zusammenhang ergänzt, aber, wie v.5 zeigt, ohne Sinnunterschied. Die 
σοφία (Le. 2,40. 52. 21, 15) ist als Wirkung des Geistes gedacht und 
bezeichnet die für die Dienstleistung erforderliche Verständigkeit. Diese 
wollen sie setzen über (χατάστ. ἐπὶ c. gen., wie Le. 12,42) das vofliegende 
(bem. das deiktische zevrrjs) Bedürfnis einer mit dem nötigen Zeitaufwand 
zu besorgenden Armenpflege. — Y. 4. προσχαρτερ. τ. προσευχ) wie 
1,14; doch ist hier wohl besonders an das Gebet in der Gemeinde und 
für die Gemeinde gedacht. Die diex. τοῦ Aoyov ist die Wortverkündigung. 
— 1.58. N0E0Evr —evorıor) wie 1 Reg. 3,10. II Sam. 3,36: es gefiel die 
Rede der ganzen Menge, und sie erwählten sich die sieben im Folgen- 
den aufgezählten Männer, deren Namen zweifellos auf eine schrift- 
liche Quelle hinweisen. Stephanus wird zuerst genannt, weil von ihm die 
folgende Erzählung handeln soll, und im Vorblick auf v.8 als ein Mamn 
charakterisiert, dessen Glaubens- und Geistesfülle (die als Folge der ersteren 
gedacht ist) ihn noch zu anderem als zu jener speziellen διακονία be- 
fähigte. Dass sämtliche Gewählte griechische Namen haben, macht es 
mindestens sehr wahrscheinlich, dass sie dem hellenistischen Teil der Ge- 
meinde angehörten, der also wohl der überwiegende war, und jedenfalls, um 
Vorkommnisse, wie v. 1, auszuschliessen, besonders berücksichtigt wurde. 
Nikolaus war wohl der einzige Proselyt und ist darum als solcher bezeich- 
net. — v.6. soryoar) wie 1,23. Zu welchem Zweck sie dieselben vor 
(evon., wie 4,10) die Apostel hinstellten, d.h. sie ihnen präsentierten, 
sagt das Folgende. Das προσευξάμενοι zeigt, dass die Handauflegung der 
Apostel (bem. den Wechsel des Subj.) nur der Ritus war, durch 
welchen der Übergang der ihnen erflehten Amtsgabe auf die Gewählten 
symbolisiert wurde. — v. 7. ὁ Aoy. τ. 9.) geht auf das nunmehr von den 
Aposteln in ausschliesslicher Thätigkeit verkündigte Wort, das eben 
darum (an Wirksamkeit) zunahm, was dann wieder eine sehr starke 
Vermehrung der Jüngerzahl zur Folge hatte. Bem. das enAn$vvero im 
Unterschiede von dem intrans. Act. v. 1. Das ev ıegovo. setzt bereits 
μαϑηται ausserhalb Jerus.’s voraus. Das re bezeichnet den Übertritt einer 
grossen Menge von Priestern als Folge des Wachstums der Gemeinde. 
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8 Στέφανος de πλήρης χάριτος χαὶ δυνάμεως Erroleı τέρατα 
χαὶ σημεῖα μεγάλα € ἐν τῷ λαῷ. 9 ἀνέστησαν δέ τινες τῶν ἐκ τῆς 
συναγωγῆς τῆς λεγομένης “Τιβερτίνων χαὶ Κυρηναίων χαὶ “Ἵλεξαν- 
δρέων χαὶ τῶν ἀττὸ Κιλικίας χαὶ ᾿Ισίας συνξητοῦντες τῷ Στεφάνῳ, 
[0 χαὲ οὐκ ἴσχυον ἀντιστῆναι τῇ σοφίᾳ χαὶ τῷ πνεύματι ᾧ ἐλάλει. 
11 τότε ὑτεέβαλον ἄνδρας λέγοντας ὅτι ἀχηχόαμεν αὐτοῦ λαλοῦν- 


Zu vnnxovov τ. πιστ. vgl. Röm. 1,5. 10,16. Bem. den Plur. nach dem 
kollektiven 0y4., wie 3, 10. 

68—8,3. Die Steinigung des Stephanus. — de) knüpft an 
v.5 an: um aber Näheres von Steph. zu berichten. Auffallend ist die 
nochmalige Charakteristik des Steph., in welcher die Geistesfülle v.5 im 
paulin. Sinne als Gnadengabe bezeichnet wird (yeoıs absolut), aus der die 
ihm verliehene Wunderkraft (dvvauıs, wie Le. 5, 17) stammte, kraft derer 
er grosse Wunder und Zeichen that im Volke. Da nun diese Notiz auch 
für das Folgende völlig bedeutungslos ist, so liegt die Annahme nahe, 
dass erst Le., ähnlich wie 2,43, dieselbe eingeschaltet hat. — v. 9. αν ε- 
στησαν) im Sinne von 5,17: es erhoben sich feindselig gegen Stephanus, 
indem sie mit ihm disputierten (svv£. c. dat., wie Me. 8,11), etliche von 
denen, die zu der sogenannten (Aey., wie Le. 22, 1.47) Synagoge der Liber- 
tiner gehörten. Die ehemaligen Kriegsgefangenen, welche später frei- 
gelassen und (wohl hauptsächlich aus Rom) nach Jerus. zurückgekehrt 
waren, bildeten also einen eigenen Synagogenverband. Da es höchst 
unwahrscheinlich ist, dass die in Jerus. sicherlich zahlreichen Kyrenäer 
und Alexandriner gerade mit ihnen einen besonderen Synagogenverband 
bildeten, und dass ihre Synagoge nach ihnen und diesen beiden Lands- 
mannschaften zugleich benannt wurde, hängen diese Genit. noch von dem 
τῶν nach τίνες ab, so dass die Mitglieder dieser Libertinersynagoge mit 
jenen afrikanischen Juden eine den Christen besonders feindselige Partei 
bildeten, zu denen dann noch die asiatischen hinzukamen. Das τῶν ist 
nur vor ano κιλ. x. aoıes (Vorderasien, wie 2,9) wiederholt, weil dieser 
Ausdruck das nom. gent. vertritt. Dass diese hellenistischen Juden gerade 
mit Stephanus, der wahrscheinlich auch Hellenist war, anbanden, erklärt 
sich gar nicht aus v. 8, völlig ausreichend aber aus v. 5, zumal wenn der- 
selbe durch seine Geistesfülle besonders zur Vermehrung der Gemeinde 
(v. 7) beitrug. — v. 10. οὐχ. ı0y.) wie Le. 6,48. 14,29£.: sie vermochten 
nicht zu widerstehen, d. h. sich erfolgreich zu. behaupten gegen seine 
Weisheit (evrıor. τ. cop., wie Le. 21,15). Gemeint ist, abweichend von 
v. 8, die in seiner Rede sich zeigende Weisheit, die aber, wie dort, 
auf das zvevue (ohne «y.), kraft dessen er redete, zurückgeführt wird. — 
v.11. zore) nämlich als sie ihn mit ihren Disputationen nicht zu über- 
winden vermochten, stifteten sie Männer an, welche sagten (bem. das ozı 
recit.), sie hätten ihn lästerliche Worte reden gehört in bezug auf (2,25) 
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208 ῥήματα βλάσφημα εἰς Mwvorv χαὶ τὸν ϑεόν, 12 ovwvexivn- 
σάν τε τὸν λαὸν χαὶ τοὺς πρεσβυτέρους Kal τοὺς γραμματεῖς, 
za ἐπιστάντες συ γήρπασαν αὐτὸν χαὶ ἤγαγον. εἰς τὸ συνέδριον, 
18 ἔστησαν TE μάρτυρας ψευδεῖς λέγοντας" ὁ ἄνϑρωπτος οὗτος 
οὐ σπταύεται. λαλῶν ῥήματα χατὰ τοῦ τόπου τοῦ ἁγίου τούτου 
χαὶ τοῦ νόμου. 14 ἀχηχόαμεν γὰρ αὐτοῦ λέγοντος, ὅτι ᾿Ιησοῦς 
(ὁ Ναζωραῖος οὗτος χαταλύσει τὸν τόπον τοῦτον χαὶ ἀλλάξει 
τὰ ἔϑη ἃ παρέδωχεν ἡμῖν Mwüorg. 15 χαὶ ἀτενίσαντες εἰς 


Moses und Gott. — v. 12. συνεχινησαν te) und brachten dadurch mit 
(den Kreisen, denen sie zunächst angehörten) in Aufregung das Volk und 
die Beisitzer des Synedriums (4, 5), durch die sie auf die leitende Priester- 
schaft einwirken zu können hofften. Das ἐπίσταγντες, das bei den mit ihm 
disputierenden Juden ganz selbstverständlich wäre, zeigt, dass hier ein 
harter Subjektwechsel eintritt (wie v. 6), weshalb die Ältesten und Schrift- 
gelehrten gemeint sind, welche herzugetreten (4,1), wie Steph. mit den 
Hellenisten disputierte (v: 9), ihn mit sich fortrafften (vgl. 19,29. 27, 15. 
Le. 8,29) und in das Synedrium führten. Hier ist, wie in dem lukan. 
Zusatz 4,15, der Sitzungssaal des Synedriums gemeint, wobei sehr auf- 
fälliger Weise vorausgesetzt werden muss, dass dort gerade der Hoherat 
versammelt war. Da die Pointe aber offenbar darin liegt, dass sie die 
Volksmasse wider Stephanus erregten, wird die Einmischung des Syne- 
driums auch hier der Hand des Le. angehören. Vielleicht waren nach 
v. 13 jene Verleumder v. 11 bereits als falsche Zeugen bezeichnet, die sie 
wider ihn aufstellten, woraus Le. nach der Analogie des Prozesses Jesu 
(Me. 14, 56) schloss, dass es sich um einen förmlichen Prozess wider ihn vor 
dem Synedrium handelte. Daher kommt auch jetzt erst die eigentliche 
Aussage wider ihn, die v. 11 in der sehr allgemeinen und wenig durch- 
sichtigen Anschuldigung antizipiert war. Diese ging dahin, dass er nicht 
aufhöre, Worte zu reden (ov παύεται c. part., wie 5,42) wider die heilige 
Stätte (vgl. III Makk. 2,14). Das deiktische zovrov ist allerdings ganz un- 
möglich, wenn die Scene im Synedrium spielt; es ist nur begreiflich, 
wenn das Wort auf dem Tempelplatz angesichts der heiligen Stätte ge- 
sprochen ist, wo sich das wider ihn aufgewiegelte Volk um ihn zusammen- 
rottete. — v. 14. ακηχ. αὔτ) schon v. 11 antizipiert, doch hier mit 
wörtlicher Anführung der wider ihn erhobenen Anklage, die schon darum 
nicht von Le. formuliert sein kann, weil er das Wort Jesu Me. 14,58 gar 
nicht hat. Das οὗτος nach 190. o ve£. ist verächtlich, wie das nach ὁ ανϑρ. 
v. 13, das rovrov deiktisch wie v. 13. Offenbar hatte Steph. auf die Droh- 
weissagung Jesu hingewiesen für den Fall, dass das Volk bei seinem 
Unglauben verharre, womit die Änderung (αλλαξει, vgl. Jes. 24,5. Esr. 6,11) 
der von Moses überlieferten Sitten (897, wie Le. 1,9. 2,42) gegeben war; 
daher das χαταὰ τ. vou. v. 13. — v. 15. navres) soll offenbar, wie Me. 6, 50, 
die Objektivität der Erscheinung betonen. Natürlich ist dann οὐ χαϑεξ 
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αὐτὸν τεάντες οἱ χαϑεζόμενοι ὃν τῷ συνεδρίῳ εἶδον τὸ τερόσω- 
γον αὐτοῦ ὡσεὶ σιρόσωτεον ἀγγέλου. 

VII, 1 εἶπεν δὲ ὃ ἀρχιερεύς" εἰ, ταῦτα οὕτως ἔχει; 2 ὃ δὲ 
ἐφη" ΓΤ ἀδελφοὶ χαὶ πατέρες, ἀχούσατε. 6 ϑεὸς τῆς δόξης 
ὥφϑη τῷ πατρὶ ἡμῶν >ABoaau ὄντι ἐν τῇ Μεσοποταμίᾳ χυρὲν 
ἢ κατοιλῆσαι αὐτὸν ἐν “Χαρράν, 3 χαὶ εἶσεεν 70908 αὐτόν" ἔξελϑε 
ἐκ τῆς γῆς σου χαὶ τῆς συγγενείας, σου, χαὶ δεῦρο εἰς τὴν γῆν 
ἣν ἄν σοι δείξω. 4 τότε ἐξελϑὼν ἐχ γῆς Χαλδαίων κατῴκησεν 
ὃν Χαρράν. κἀχεῖϑεν μετὰ τὸ ἀπιοϑανεῖν τὸν “τατέρα αὐτοῦ 
μετῴκισεν αὐτὸν εἰς τὴν γῆν ταύτην εἰς ἣν ὑμεῖς νῦν κατοι- 


ἐν τ. συνεῦρ. ein Zusatz des Le.; aber schon in der Quelle kann hier- 
durch motiviert gewesen sein, weshalb die aufgewiegelte Volksmenge ihn 
schweigend anhörte. 


7,1—53. Die Rede des Stephanus. — &ı) wie 1,6. Die Frage 
ist natürlich Zusatz des Le., der die Scene ins Synedrium verlegt, wie 
die von ihm gebildete Überleitungsfrage Evang. 13,23 und viele ähnliche 
beweisen: verhält sich dieses so? — v. 2. avde. ade)y.) wie 2,29, wird 
im Blick auf die Synedristen (6,15) mit dem ehrfürchtigen ereoes (Mt. 
23, 9) verbunden, das aber eben darum nur Zusatz sein kann, da er vor 
Gericht ja nur solche vor sich gehabt hätte. — τ. do&ns) gen. qual., 
wie Psal. 29,3. Ihm eignet die Herrlichkeit, in deren Lichtelanz er bei 
Theophanien (vgl. Exod. 24,16) erscheint (ωφϑη. wie Gen. 12, 7. 17,1). 
Das τ. nero nuwv (Le. 1,73) tritt mit Nachdruck voran. Schon in Meso- 
potamien, ehe er noch (πριν ἡ, wie 2,20) durch seine Ansiedlung in 
Karrae (vgl. Gen. 11,31) den ersten Schritt that, der ihn dem heiligen 
Lande näher brachte, erschien ihm Gott, 50. dass dessen Offenbarung in 
keiner Weise an eine heilige Stätte gebunden ist, wie die, welche Steph. 
gelästert haben sollte (6, 13). — v. 3. Die Gen. 15,7 (Nehem. 9, 7) voraus- 
gesetzte Weisung Gottes wird in die Worte aus Gen. 12,1 gekleidet 
(fast genau nach den LXX.). — v. 4. εξελϑ. — aeg.) zeigt nach Gen. 
11,31, wie Abr. diesem Gebote folgte, wobei zugleich das unbestimmtere 
ev τ. ueoon. v.2 seine Näherbestimmung durch εχ γῆς yaAd. erhält. Da 
nun dadurch im Folgenden, wo wieder Gott Subjekt ist, ein sehr harter 
Subjektswechsel eintritt, wie 6, 12, liegt die Vermutung nahe, dass dies 
erläuternder Zusatz des Le. ist. Das μετα To anoseveiw, welches hervor- 
hebt, wie erst ihr Vater Abraham selbst das heilige Land betrat, setzt 
gegen die Altersangaben Gen. 11,26. 32. 12,4 voraus, dass der Gen. 11,32 
erzählte Tod auch vor Gen. 12,4 erfolgte, und das μετωκισεν avrov (sonst 
nur von Exilierung, vgl. I Chron. 5,6. Thren. 1, 3), dass Gott durch 
Wiederholung der Weisung v. 3, die ja nach dem Kontext von Gen. 12,1 
in Karrae gegeben, ihn von dort hinwegführte. Das deiktische ταυτὴν 
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weite, 5 χαὶ οὐχ ἔδωχεν αὐτῷ χληρονομίαν ἐν αὐτῇ οὐδὲ βῆμα 
χεοδός, χαὶ ἐεηγγείλατο δοῦνω αὐτῷ εἰς χατάσχεσιν αὐτὴν χαὶ 
τῷ σπέρματι αὐτοῦ μετ᾽ αὐτόν, οὐχ ὄντος αὐτῷ τέχνου. 6 ἐλά- 
λησεν δὲ οὕτως ὁ ϑεός, ὅτι ἔσται τὸ σπέρμα αὐτοῦ σιάροικον 
ἂν γῇ ἀλλοτρίᾳ, χαὶ δουλώσουσιν αὐτὸ χαὶ χαχώσουσιν ἔτη 
τετραχόσια" 1 χαὶ τὸ ἔϑνος ᾧ ἐὰν δουλεύσωσιν χρινῶ ἐγώ, ὃ 
ϑεὸς εἶσεεν, χαὶ μετὰ ταῦτα ἐξελεύσονεαι χαὲ λατρεύσουσίν μοι 
ἐν τῷ τόπῳ τούτῳ. 8 nal ἔδωχεν αὐτῷ διαϑήκχην “τεριτομῆς" 
χαὶ οὕτως ἐγέννησεν τὸν Ισαὰχ καὶ στεριέτεμεν αὐτὸν τῇ ἡμέρᾳ 
τῇ ὀγδόῃ, χαὶ ᾿Ισαὰχ τὸν ᾿Ιαχώβ, χαὶ ᾿Ιαχὼβ τοὺς δώδεχα πα- 
τριάρχας. 9 χαὶ οἱ :τατριάρχαι ζηλώσαντες τὸν ᾿Ιωσὴφ ἀπέ- 


weist auf das Land, das sie gegenwärtig bewohnen. Bem. das prägnante 
εἰς ἣν, wie 2,5. — γ᾿ 5. χληρονομιαν) wie Deut. 3,20. Jos. 1,15 von 
festem Eigenbesitz, ohne Beziehung auf ererbtes Gut. Zu Bnu« nodos vgl. 
Deut. 2,5. Selbst den zu seiner Begräbnisstätte bestimmten Acker musste 
er nach Gen. 23 kaufen von den Besitzern des Landes. Es war also that- 
sächlich noch fremdes heidnisches Land, wo Gott dem Abraham wieder- 
holt erschien und verhiess, es ihm zum Besitz zu geben und seinem 
Samen nach ihm (vgl. Gen. 12,7. 13,15. 17,8), obwohl er damals noch 
kein Kind hatte, so dass selbst diese Verheissung noch auf eine sehr ferne 
Zukunft ging. — v. ΟἿ, ελαλησ. — #eos) wie 3,21, nur mit ovrws, weil 
nun die Modalität, unter der Gott die Verheissung gab, nach Gen. 15, 13 f. 
(fast genau nach den LXX) näher bestimmt werden soll (bem. das de). 
Das ὁ ϑεὸς εἰπὲν wird hinzugefügt, weil mit v. 7 die direkte Rede ein- 
tritt, und am Schluss (in Reminiszenz an Exod. 3, 12) χαὺ λατρεῦσ. μοι ev τ. 
rono τουτω. Hierauf liest der Hauptnachdruck, sofern erst nach Jahr- 
hunderten Kanaan die Stätte der Gottesverehrung werden sollte, die es 
zur spezifischen Offenbarungsstätte macht. — v.8. διαϑηχὴν περιττὰ) 
gen. appos.: einen in Beschneidung bestehenden Bund (vgl. Gen. 17, 10f.), 
und noch keineswegs die gegenwärtige Kultusordnung, gab er ihm, und 
auch diese nenne empfing er noch auf ungeweihtem (heidnischem) 
Boden. — zeı ovrws) auf Grund dieses Bundes beschnitt er den von 
ihm gezeugten Sohn am 8. Tage (Gen. 21,4), und so Isaak den Jakob, und 
dieser die 12 Patriarchen. Doch bem. den harten Subjektswechsel bei 
gysvvyoer, der wohl auf einen Zusatz des Le. deutet, der v. ὃ, wie v. 4a, 
die Befolgung des Befehls ergänzen und zugleich zum folgenden über- 
leiten soll, wo von den Patriarchen die Rede ist. — v. 9. οὐ nargıagyeı) 
wie 2,29, in v. 8 richtig gedeutet von den 12 Söhnen Jakobs, trıtt nun 
als das neue Subjekt voran: eifersüchtig geworden (Gen. 57, 11) verkauften 
sie ihn nach Ägypten (Gen. 45,4), aber auch hier auf heidnischem Boden 
war Gott mit ihm (Gen. 39, 21, vgl. Le. 1,28. 66), erwies ihm seine Gegen- 
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dovro εἰς Alyuırov‘ χαὶ ἦν 6 ϑεὸς μετ᾽ αὐτοῦ, 10 καὶ ἐξείλατο 
αὐτὸν ἐχ πασῶν τῶν ϑλίνψνεων αὐτοῦ, χαὶ ἔδωχεν αὐτῷ χάριν 
χαὶ σοφίαν ἐναντίον Φαραὼ βασιλέως Alyirerov, καὶ χατέστη.-- 
σεν αὐτὸν ἡγούμενον ἐπ᾽ Αἴγυτετον χαὶ ὅλον τὸν οἶχον αὐτοῦ. 
11 ἦλθεν δὲ λιμὸς ἐφ᾽ ὅλην τὴν “ἴγυτετον καὶ Χαναὰν καὶ 
ϑλίψις μεγάλη, καὶ οὐχ ηὕρισχον χορτάσματα οἱ zrareges ἡ μῶν. 
12 ἀχούσας δὲ ᾿Ιαχὼβ ὄντα σιτία εἰς Alyvrırov ἐξαττέστειλεν 
τοὺς στατέρας ἡμῶν τιρῶτον' 18 χαὶ ἐν τῷ δευτέρῳ ἐγνωρίσϑη 
᾿Ιωσὴφ τοῖς ἀδελφοῖς αὐτοῦ, χαὶ φανερὸν ἐγένετο τῷ Φαραὼ 
τὸ γένος ᾿Ιωσήφ. 14 ἀτοστείλας δὲ ᾿Ιωσὴφ μετεχαλέσατο ᾿Ιαχὼβ 
τὸν πατέρα αὐτοῦ χαὶ πᾶσαν τὴν συγγένειαν ἐν τυυχαῖς Eßdo- 
μήχοντα πτέντε. 15 χαὶ χατέβη ᾿Ιαχὼβ εἰς ΔἽἴγυτστον, χαὶ ἔτε- 
λεύτησεν αὐτὸς χαὶ οἱ τεατέρες ἡμῶν, 16 χαὶ μετετέϑησαν εἰς 


wart und seinen Beistand. — v. 10 zeigt dies negativ dadurch, wie Gott 
ihn aus all seinen Trübsalen errettete und positiv dadurch, wie er ihm 
Wohlgefallen vor dem Angesichte Pharaos gab (vgl. die oben citierte 
Stelle Gen. 39, 21) und insbesondere Weisheit (6, 10), wie er sie in seinen 
Traumdeutungen bewies. Mit xareoryoev «vr. επι (Gen. 41,43), das durch 
nyovu. (1,6. 22,26) näher bestimmt und nach Gen. 41,40 durch καὶ odov τ. 
οἰχον αὐτου ergänzt wird, tritt wieder ein harter Subjektswechsel ein, der 
wohl auf die Hand des Le. deutet (wie v.4.8), da die ganze folgende 
Erzählung mit der apologetischen Tendenz der Rede nichts zu thun hat 
und nur für die heidenchristlichen Leser des Le. erläutert, wie v. 17 
plötzlich von einem Sein des Volkes in Ägypten die Rede sein kann. 
Daher v. 11 der Hinweis auf die Hungersnot, die nach Gen. 41,54 ff. über 
ganz Ägypten und über Kanaan kam und eine grosse Trübsal mit sich 
brachte, weil man nirgends mehr Nahrungsmittel fand. — v. 12. «xove«s) 
mit folgendem Part., wie Le. 4,23: er hörte von dem Vorhandensein von 
Weizenspeise, und zwar, wie aus dem zu εξαπεστ. (bem. das dem Le. so 
beliebte Decomp.) gehörigen εἰς «ıy. erhellt, in Ägypten. Das ἐν ıw 
devreow γ. 13 giebt dem πρωτὸν den speziellen Sinn: zum ersten Male. 
Das eyvwg. τ. αὐ erinnert selbst in dem Dat. noch an Gen. 45,1. Wie 
Joseph von seinen Brüdern erkannt wurde, so wurde auch dem Pharao 
das Geschlecht Josephs bekannt, der nun nach v. 14 hinsandte und 
seinen Vater Jakob mit seiner ganzen Verwandtschaft holen liess. Die 
Zahl derselben (ev ψυχ., wie Deut. 10,22: im Bestande von) wird nach 
den LXX (zu Gen. 46, 27. Exod. 1,5) auf 75 angegeben. Vollends für 
die Erwähnung des Todes v.15 und des Begräbnisses Jakobs und der 
Erzväter v. 16 lässt sich im Zusammenhang der Rede auch nicht der 
entfernteste Grund absehen, zumal sogar im Detail erwähnt wird, wie sie 
{d. h. ihre Leichname) nach Sichem überführt und dort beigesetzt wurden 
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Συχὲμ χαὶ ἐτέϑησαν ἐν τῷ μνήματι ᾧ ὠνήσατο Ἀβραὰμ τιμῆς 
ἀργυρίου παρὰ τῶν υἱῶν ᾿Εμμὼρ ἐν Συχέμ. 17 χαϑὼς δὲ ἤγ- 
γιζεν ὁ χρόνος τῆς ἐπαγγελίας ἧς ὡμολόγησεν ὃ ϑεὸς τῷ 
᾿Ἵβραάμ, ηὔξησεν ὁ λαὸς χαὶ ἐπληϑύνϑη ἐν Ayo, 18 ἄχρι 
οὗ ἀνέστη βασιλεὺς ἕτερος ἐστ᾽ «““ἴγυπτον, ὃς οὐκ ἤδει τὸν 
᾿Ιωσήφ. 19 οὗτος χατασοφισάμενος τὸ γένος ἡμῶν ἐχάχωσεν 
τοὺς ττατέρας τοῦ zroLeiv τὰ βρέφη ἔχϑετα. αὐτῶν εἰς τὸ μὴ 
ξωογονεῖσϑαι. 20 ἐν ᾧ χαιρῷ ἐγεννήϑη ἹΜωῦσῆς, χαὶ ἣν 
ἀστεῖος τῷ ϑεῷ, ὃς ἀνετράφη μῆνας τρεῖς ἕν. τῷ οἴχῳ τοῦ 
σεατρός" 21 ἐχτεϑέντος δὲ αὐτοῦ ἀνείλατο αὐτὸν ἡ ϑυγάτηρ 


in dem Grabmal, das Abraham um Geldes Wert (gen. pret.) von den 
Söhnen Hemors in Sichem gekauft hatte. Übrigens liegt hier eine Ver- 
wechslung vor, welche die Quelle kaum begangen hätte. Denn Jakob 
wurde nach Gen. 49,29. 50,13 auf dem von Abraham dem Hethiter Ephron 
abgekauften (Gen. 23, 16) Acker bestattet, Joseph aber nach Jos. 24, 32 
zu Sichem auf dem von Jakob (nicht von Abr.) den Söhnen Hemors ab- 
gekauften (Gen. 33, 19); von der Begräbnisstätte der andern Söhne Jakobs 
sagt das AT. überhaupt nichts. — v. 17 beginnt offenbar ein neuer Teil 
der Rede, der nicht mehr von den Erzvätern, wie v.2—10, sondern von 
dem ganzen Volke handelt. — χαϑως) wie 2,4: dem entsprechend wie, 
in dem Masse als sich näherte die Zeit der Verheissung, d. h. die 
Zeit, wo das dem Abraham gegebene Versprechen sich erfüllen sollte. 
Diese Anknüpfung an v.5—7 zeigt deutlich, dass die lange Einschaltung 
v. 10c—16 von anderer Hand herrührt. Zu nuenoev καὶ enAndvvdn vol. 
- Exod. 1,7. Bem. auch hier die Segnung des Volkes im fremden Lande, 
wie v.9f. — v.18. eye οὐ) wie Le. 21,24, das Übrige wörtlich aus 
Exod. 1,8. — v. 19. zaraeoogeo.) Arglist brauchend, berückend, stammt 
aus Exod. 1,10, wie das &z«z. aus 1,11 und zeigt, wie die Weissagung 
v.6 sich erfüllte. Bem., wie τὸ yevos nuwv hier, anders als v. 13 (von 
der Hand des Lec.), im Sinne von 4,6 steht. An ex«x. knüpft, wie I Reg. 
17,20, der Gen. des Inf. an, obwohl derselbe doch nur eine Einzelheit 
bringt (um zu bewirken, dass ihre Kinder ausgesetzt würden, damit sie 
nicht am Leben erhalten würden), welche zur Geschichte des Moses über- 
leiten soll. Da es für die Hörer weder einer Erläuterung jenes z«xovr, 
noch einer solchen Einführung des Moses bedurfte, wird v. 19b — ν. 298, 
alles Zusatz des Le. sein, der dessen für seine heidenchristlichen Leser 
zu bedürfen glaubte. Bem. die Ungenauigkeit der Darstellung, da nach 
Exod. 1, 16. 22 nur die männlichen Kinder, und zwar direkt, getötet wer- 
den sollten. — v. 20. ev ὦ x«ıe®) von der charakterisierten Zeit: in welcher 
Trübsalszeit Moses geboren ward. Das rw #ew bei «oreios (Exod. 2,2) 
drückt aus, dass er selbst Gott für schön galt. Drei Monate lang wurde 
er im Vaterhause erzogen; als er dann aber nach v. 21 ausgesetzt wurde, 


5* 


70 Apostelgeschichte 


5 - [4 > 
Φαραὼ nal ἀνεϑρέψατο αὐτὸν ἑαυτῇ eig υἱόν. 22 χαὶ ἔπαι- 
“ῶςἌ΄»Ὁ»Ὁ 5 \ ’ 
δεύϑη Mwvong τεάσῃ σοφίᾳ Alyvrreiov‘ ἣν δὲ δυνατὸς ἐν λό- 
Ν ΜΡ = 5... τοὶ 
γοις χαὶ ἔργοις αὐτοῦ. 23 ὡς δὲ ἐπληροῦτο αὐτῷ τεσσερα-. 
> m 
χονταέτης χρόνος, ἀνέβη ἐττὶ τὴν καρδίαν αὐτοῦ ἐσεισχέψασϑαι 
N 2 \ 2 - 3 c \ =) [4 Ν > ’ ß 
τοὺς ἀδελφοὺς αὐτοῦ τοὺς υἱοὺς Ισραὴῆλ. 24 χαὶ ἰδὼν τινὰ 
ἀδιχούμενον ἠμύνατο, χαὶ ἐποίησεν ἐχδίχησιν τῷ χαταττονου- 
“ ’ N u) [4 γ [4 “- X ,ὔ x 
μένῳ σττατάξας τὸν «Αἰγύπτιον. 25 ἐνόμιξεν δὲ συνιέναι τοὺς 
2 \ co c \ N Ν N") - G ’ > u 
ἀδελφοὺς ὅτι ὁ ϑεὸς διὰ χειρὸς αὐτοῦ δίδωσιν σωτηρίαν αὑτοῖς 
- - 1 > -»" 
οἵ δὲ οὐ συνῆχαν. 26 τῇ τε ἐπιούσῃ ἡμέρᾳ ὥφϑη αὐτοῖς ua- 


nahm ihn sich die Tochter Pharaos auf und erzog ihn sich zum Sohne. 
Zu dem inkorrekten gen. abs. statt des Acc. vgl. Mt.8,1.5. Das Med. 
von evaıgeıw (2,23) steht nur hier von der Kindesannahme, und ihm ent- 
spricht das Med. ἀγεϑρεψ., dem noch ausdrücklich eevrn hinzugefügt 
wird. Zu εἰς viov vgl. Exod. 2, 10. — v. 22. ἐπ αιδευϑη) mit dat. instr.: 
er wurde unterrichtet mittelst aller Weisheit der Ägypter (traditionell 
nach Philo). Das nv dwveros κτλ. bildet wohl eine absichtliche Parallele 
zu Le. 24,19, um ihn von vorn herein mit dem letzten Erretter in Parallele 
zu stellen, wobei freilich Exod. 4, 10ff. übersehen ist. — v. 23. os) lucan., 
wie 1,10: als ihm eine 40jährige Zeit (bem. die runde Zahl, wie v. 30. 36) 
voll ward, d.h. als er volle 40 Jahre alt war. Diese tradıtionelle Näher- 
bestimmung von Exod. 2,11, hier ganz bedeutungslos, rührt wohl noch 
von der Hand des Bearbeiters her, dagegen mag im folgenden bereits die 
Art einsetzen, wie die Quelle den Moses einführte, dem in jener schweren 
Trübsalszeit, wo die Väter misshandelt wurden (vgl. v. 19a), der Gedanke 
kam (ανεβη em τ᾿ xaod., vgl. Le. 24, 38), heimzusuchen (ertozew. im Sinne 
von Le. 1,78. 7, 16) seine Brüder, die Söhne Isr.'s (wörtlich nach Exod. 2, 11). 
Denn sofort versetzt v. 24 in jene Zeit, wo er einen (seiner Brüder) sah, 
dem Unbill widerfuhr. Das nuvvero bedeutet wohl, dass er den Gewalt- 
thäter abwehrte (vgl. Jos. 10, 13. II Makk. 10, 17) und dem Unterdrückten 
(καταπον., wie Il Makk. ὃ, 2) sein Recht verschaffte (ποίει εχ, wie 
Le. 18, 7f.), indem er den Ägypter erschlug (mach Exod. 2,12). — v. 25 
wird nun klar, warum Steph. dieses Ereignis erwähnt; denn offenbar 
tritt schon hier der zweite Grundgedanke der Rede hervor, wonach das 
Volk jenen ersten vorbildlichen Erretter so wenig als solchen erkannte, 
wie den Messias selbst. Er meinte (evou., wie Le. 2,44), seine Brüder 
erkennten (owviev., wie Le. 2, 50) an jenem seinem Einschreiten, dass 
οὐ durch seine Hand (die χειρ., wie 2,23) ihnen Errettung (σωτηρ., wie 
Le. 1,69. 71. 77) gebe, aber sie erkannten es nicht. Wie sich dies in ihrem 
späteren Verhalten zeigte, brauchte wieder den Hörern nicht erst gesagt 
zu werden, während Le. es ausführlich erzählen zu müssen meint seiner 
Leser wegen. — v. 26. τὴ erttovo. nuwee.) noch Amal in Act., mit re an- 
geknüpft, weil sich im folgenden jenes οὐ συνῆκαν zeigte. Das ὠφϑὴη 
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χομένοις, χαὶ συνήλλασσεν αὐτοὺς εἰς δἐρήνην εἰτεών" ἄνδρες, 
ἀδελφοί ἐστε" ἱνατί ἀδικεῖτε ἀλλήλους; 27 ὁ δὲ ἀδικῶν τὸν 
γελησίον ἀττώσατο αὐτὸν εἰττών" τίς 08 χατέστησεν ἄρχοντα 

δικαστὴν ἐφ᾽ ἡμῶν; 28 μὴ ἀνελεῖν μὲ σὺ ϑέλεις, ὃν τρό- 
scov ἀνξῖλες ἔχϑε gs τὸν «Ἵἰγύπτιον; 29 ἔφυγεν δὲ Μωσῆς ὃν τῷ 
λόγῳ τούτῳ, καὶ ἐγένετο σεάροιχος ἐν γῇ Medıau, οὐ ἐγέννησεν 
υἱοὺς dio. 30 xai πληρωϑέντων ἑτῶν τεσσεράχοντα ὥφϑη 
αὐτῷ Ev τῇ ἐρήμῳ τοῦ ὄρους Σινᾶ ἄγγελος ἐν φλογὶ πυρὸς 
ϑάτου. 81 ὁ δὲ Πωὺσῆς ἰδὼν ἐθαύμαζεν τὸ δραμα" 7700080- 


αὐτοῖς (1 Reg. 3,16) soll vielleicht absichtlich den Auftritt als eine zweite 
Erscheinung des gottgesandten Erretters darstellen, verdunkelt aber nur 
die offenbar absiehtsvolle Korrespondenz der beiden ὠφϑη v.2 und 30. 
Weil er sie (die Brüder v. 25) mit einander kämpfend (im Sinne von Gen. 
26,20. Jak. 4,2) traf, begann er sie mit einander zu versöhnen (bem. das 
imperf. de conatu, wonach es zur wirklichen Versöhnung nicht kam) zum 
Frieden. Bem. das εἰπὼν hier, wie v.27, das wiederholt im Evang. vor- 
kommt (vel. 9, 22). Zu werı (scil. yerıyraı) im Sinne von: warum vgl. 
Le. 13,7. Dass sie als Brüder sich gegenseitig Unrecht anthun (vgl. 
1 Kor. 6,8), vergrössert ihre Schuld und treibt zur Versöhnung, in der 
jeder den andern durch Anerkennung seiner Schuld zu begütigen trachten 
soll. Trotzdem freilich ist v. 27f. nach Exod. 2,13 von dem αὐύκων τ. πλησ. 
die Rede, wobei an den Hauptschuldigen gedacht ist, der ihn mit seiner 
Mahnung zum Frieden von sich stiess (ἀπώσατο, wie Jerem. 4,30). Die 
Zurückweisung erfolgt wörtlich nach Exod. 2, 14. — v.29. ἐν r. 4oy. r.) 
auf Grund dieses Wortes, weil er aus demselben sah, dass sein Volk ihn 
nicht als seinen Erretter (v. 25) gegen die Rache Pharaos schützen werde. 
So ist es wenigstens gemeint, wenn dem 1,6. Exod. 2,15 gegenwärtig ist, 
was freilich recht zweifelhaft. Das πάροικος ist Reminiszenz an Exod. 2,22. 
Durch das οὐ eysvvno. χτλ., das für den Zweck der Rede gänzlich gleich- 
gültig, will Le. vielleicht zeigen, dass Moses sein Volk aufgegeben hatte 
und sich in der Fremde heimisch gemacht. — Y. 30. πληρωϑεντω ν) wie 
v.23, bestimmt nach Exod. 7,7 die Zeit, die zwischen dem ersten Auf- 
treten des Moses (v. 24f.) und seiner Berufung verfliessen sollte, ebenfalls 
auf 40 Jahre. In der Urgestalt der Rede war nur darauf Gewicht gelegt, 
dass auch die zweite für Israel grundlegende Gottesoffenbarung (ωφϑη, 
wie v. 2) fern vom heiligen Lande stattfand in der Wüste, in welcher der 
Sinaberg liegt (Exod. 19, 1f.. Die Feuerflamme, in welcher der Engel 
Jehovas erscheint, wird nicht, wie Exod. 3,2, als aus dem Busch hervor- 
brechend, sondern als die eines (brennenden) Dornbusches bezeichnet. — 
v.31. ο de Mwvo.) tritt ganz ausnahmsweise voran, weil er fortan das 
Hauptsubjekt der Rede wird. Das Imperf. εϑαυμαζεν schildert den Ein- 
drnck des Gesichts (wie es auch Exod. 3,3 bezeichnet wird) auf Moses. 
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χομένου δὲ αὐτοῦ κατανοῆσαι ἐγένετο φωνὴ χυρίου" 32 ἔγω ὃ 
\ - ,ὕ ξ Ν ΕῚ \ δ x ᾿ 3 ὑ 
ϑεὸς τῶν “τατέρων σου, ὁ ϑεὸς "Aßoaau nat ᾿Ισαοκ καὶ Ιακωβ. 
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ἔντρομος δὲ γενόμενος Ιωῦσῆς οὐχ ἐτόλμα χατανοῆσαι. 33 
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eircev δὲ αὐτῷ ὁ χύριος" λῦσον τὸ ὑτεόδημα τῶν τιοδῶν σου 
ς \ , 3 τῆν Sue N ΤῊ 2 , 24 ἰὸδ \ i6 \ 
ὁ γὰρ σόττος ἐφ᾽ ᾧ ἕστηχας γῆ ἁγία ἐστίν. ἰδὼν εἶδον τὴν 
χάχωσιν τοῦ λαοῦ μου τοῦ ἐν Alyintw, χαὶ τοῦ στεναγμοῦ 
- \ R ) Pr \ -η Im 
αὐτοῦ ἤκουσα, καὶ κατέβην ἐξελέσϑαι αὐτούς" καὶ νῦν δεῦρο 
τ ᾿ ᾿ Ὥ) = - \ Peer ΠΡ Το , 
α᾽τοστείλω 08 εἰς Alyvrerov. 35 τοῦτον τὸν Mwvonv, ὃν Novn- 
2 x [4 
σαντο δἰττόντες" τίς σὲ χατέστησεν ἄρχοντα Aal διχαστήν; 
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τοῦτον ὃ ϑεὸς nal ἄρχοντα al λυτρωτὴν ἀπτέσταλχεν σὺν 
m alu m EL NE , 
χειρὶ ἀγγέλου τοῦ ὀφϑέντος αὐτῷ ἐν τῇ βάτῳ. 36 οὗτος ἐξή- 
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γαγεν αὐτοὺς ττοιήσας τέρατα χαὶ σημεῖα ἕν γῇ «“ἰγύτετῳ χαὶ 
ἊΨ > = , \ =) - P} 4 ΡΒ ,ὔ - 
ἐν ἐρυϑρᾷ ϑαλάσσῃ χαὶ ἐν τῇ ἐρήμῳ Ern τεσσεράχοντα. 37 


Zu dem seltenen Ace. nach ϑαυμαζ. vgl. 1,6. 1,9. Während er näher 
herantrat, die Erscheinung zu betrachten, kam eine Stimme (wie 2,6), in 
der Jehova selbst durch seinen Engel spricht. — v. 32 antizipiert 
Exod. 3,6 mit freier Wiedergabe des Eindrucks derselben auf Moses, der 
vor Furcht nun nicht mehr näher zuzusehen wagte. — Y. 83 nach 
Exod. 3,5 (nur ep ὦ, wie 93, 10f., statt ev w). Für den Redner ist das das 
Bedeutsamste, dass der Boden des fremden Landes für gottgeweiht, für 
einen τόπος «yıos (6, 13) erklärt wird, was er durch die Gotteserscheinung 
geworden. — v. 34 verkürzt aus Exod. 3, 7f. Aber die xezwoıs weist aus- 
drücklich wieder auf die Weissagung v. 6f., die durch die Sendung des 
Moses nach Ägypten (vgl. Exod. 3, 10) zur Erfüllung gebracht. Für χραυγη) 
steht das τ. orevayuov Exod. 2, 24. 6, 5. — V. 85. rovror τ. u.) wie 2, 32. 36. 
In dem »evnoevro tritt die Anspielung auf die Verleugnung Jesu 3, 13t. 
klar hervor; und wenn hier das Wort, das v. 27 Einer spricht, dem 
ganzen Volke in den Mund gelegt wird, in dessen Sinne jener Eine sprach, 
so ist klar, dass v. 27 nicht von derselben Hand herrühren kann, wie 
dieses Wort. Zu der nachdrücklichen Wiederaufnahme des τοῦτον vgl. 
2,23. 5,31, zu καὶ --- χαὺ 2,36. Zu dem absichtsvoll wiederaufgenommenen 
ἄρχοντα tritt die speziellere Bezeichnung seiner Sendung (bem. das Perf., 
weil es sich um die mit v. 34 gegebene handelt) als Aurgwrns (Psal. 19, 15), 
um ıhn als Typus des messianischen Erlösers (vgl. Le. 1,68. 2,38) zu 
charakterisieren. Das σὺν yeıgı (analog dem die y. 2,23. 7,25) hebt die 
hilfreiche Macht eines Engels hervor, die ihm zur Seite stand, um dann 
erst denselben näher zu bezeichnen als den ihm im Busch erschienenen 
(v. 90). — V. 86 hält es Le. wieder für notwendig zu zeigen, wie Moses 
sich als diesen λυτρωτῆς bewährt habe (bem. die schwerfällige Antizipation 
des ovros aus v. 38), indem er sie ausführte nach Exod. 3,10. Wie das 
ποίησ, τερ. x. σῆμ. die Hand des Bearbeiters (2,22. 6,8) zeigt, so auch die 
Hervorhebung der 40 Jahre (v. 23. 30). Zu ev ερ. ϑαλ, vgl. Exod. 13, 18. 
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ἡϑέλησαν ὑτεήχοοι γενέσϑαι οἱ πατέρες ἡμῶν, ἀλλὰ ἁττώσαντο 
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15,4. — ν. 37. ovros ἐστι») noch einmal ganz aus v. 38 antızıpiert, 
führt eine Reminiszenz an 3,22 ein, die im folgenden völlig unverwertet 
bleibt und daher sicher von dem Bearbeiter herrührt. — v. 38. ovros 


ἐστιν) wie 4,11, setzt deutlich die Urgestalt der Rede wieder ein, 
die nur durch die Antizipation derselben in v. 36f. so schwerfällig ge- 
worden ist. Bem. den höchst originellen Ausdruck, wie Moses bei der 
Gemeindeversammlung (εχχλ.. wie Deut. 31, 30. Jos. 8, 35) am Gesetzgebungs- 
tage (vgl. Exod. 19) in der Wüste (die also, wie v. 30, wieder die Stätte 
der göttlichen Offenbarung wird) mit dem Engel, der zu ihm auf dem 
Berge Sinai redete, und mit den Vätern (d. h. als Vermittler zwischen 
beiden) verkehrte. Zu der Vorstellung, wonach die Gesetzgebung durch 
Engel (hier: den Engel Jehovas) vermittelt war, vgl. Gal. 5,19. Hebr. 2,2. 
Absichtlich wird zur Vorbereitung auf v.53 das den Vätern gegebene 
Gesetz als den Hörern (vur) gegeben und wegen der wirksamen Ver- 
heissungen und Drohungen, die es enthielt, als λογία (Num. 24,4. Psal. 12,7.) 
ζωντα (Hebr. 4, 12) bezeichnet. — v. 39. οὐχ n9sAnmoerv) betont in dem- 
selben Interesse, wie v. 25, sehr stark nach Ezech. 20,8, wie die Väter 
ihm nicht gehorsam werden wollten. Bei dem enwo«vro schweben dem 
Redner wohl nach Ezech. 20, 13. 24 als Objekt die λογιὰ ζωντὰ aus v. 38 
vor, wie bei dem soro«pyoar εἰς aıyvnrov nach Ezech. 20, ΤΕ der ägyp- 
tische Götzendienst, da das ev τ. zegdıcıs avr. zeigt, dass es sich um ihre 
Sinnesrichtung handelt, wovon v. 40 das Beispiel aus Exod. 32, 1 anführt. 
Hier ist es nach v. 41 das ganze Volk selbst, von dem gesagt wird, dass 
sie einen Stier (d. h. ein Stierbild) machten in jenen Tagen und ein 
Opfer (auf den Altar, vgl. Exod. 32,5) hinaufbrachten dem Götzenbild. 
Bei dem evgo. ist wohl speziell an die Freude beim Opfermahl Exod. 32,6 
gedacht (vgl. Le. 15, 23f.), die halbironisch als eine Freude an den Werken 
ihrer Hände, wie dies &ıdwAov eines war, bezeichnet wird. — v. 42f. 
&oroewer) kann nicht in neutralem Sinne stehen, wie v.39 der aor. 2 
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pass., sondern nur transitiv, sofern Gott ihr στραφηναι damit vergalt, dass 
er sie nun völlig umwandte (vom Bilderdienst zum Gestirndienst), was 
sofort erläutert wird dadurch, dass er sie dahingab in den Kultus des 
Himmelsheers. Vgl. Le. 2,13; doch ist hier an die Gestirne gedacht, 
die natürlich, wenn sie verehrt werden,‘ als belebte Wesen gedacht 
sind. Zu ev βιβλ. τ. προφ. vgl. 1,20. Gemeint ist Amos 5, 25>—27, welche 
Stelle trotz einzelner Ausnahmen (wie Exod. 24. Num. 7, 9) dahin verstanden 
wird, dass Isr. die 40 Jahre in der Wüste Gott keine Opfer gebracht hat, 
sondern dem Sonnengott und Saturn gedient, wofür ihm das Exil angedroht 
wird (bem. die Änderung des dau«ez. in βαβυλ.). Auch hier freilich liegt 
die Frage sehr nahe, ob diese nähere Erläuterung von v.39, die sich 
v.40f. so eng an Exod. 32 anschliesst und v.42f. doch ein völliges Miss- 
verständnis der Amosstelle und eine ganz unhistorische Vorstellung von 
dem Verhalten der Wüstengeneration zeigt, ursprünglich der Rede angehört 
hat oder nicht erst von Le. hinzugebracht ist (vgl. das paulinische 
παρέδωκεν αὐτοὺς Röm. 1, 24. 26), zumal das folgende sich so sichtlich an 
die Gottesoffenbarung in der Wüste (v. 30.38) anschliesst. — v. 44. ἡ σχηνὴ 
τ. μαρτὴ wie Exod. 31,7. Selbst das erste Heiligtum der Väter war 
weder der Tempel, noch stand es an heiliger Stätte, sondern in der Wüste, 
und zwar auf ausdrücklichen Befehl Gottes, der es seinem himmlischen 
Urbilde nachbilden hiess (vgl. Exod. 25,40), womit eigentlich die Vor- 
stellung in v.43 ausgeschlossen ist. — v. 45. nv) relative Fortführung, 
wie v.39. Dass sie es auch (και) hineinführten (in das Land, in dem sie 
nach v. 7 Gott dienen sollten), nachdem sie es (von Moses) überkommen 
hatten (duedes., wie IV Makk. 4, 15), zeigt, dass dies Heilistum keineswegs 
bloss ein provisorisches war; und dass sie dies in Begleitung (μετα, wie 
v. 38) Josuas, ihres gottgegebenen Führers, thaten, beweist, dass es auf 
Gottes Geheiss geschah. Das χατασχ. τ. εϑν. (Num. 33, 54. 36,3) kann 
nach stehendem Sprachgebrauch der LXX nur bezeichnen, dass das Land 
damals noch Besitztum der Heiden war, welche Gott erst austreiben 
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τῶν ἡμερῶν Aaveid, 46 ὃς δὗρεν χάριν ἐνώχειιον τοῦ ϑεοῦ χαὶ 
ἡτήσατο εὑρεῖν σχήνωμα τῷ οἴχῳ ᾿Ιακώβ. 41 Σολομὼν δὲ 
οἰχοδόμησεν αὐτῷ οἶχον. 48 ἀλλ᾽ οὐχ ὁ ὕψιστος ἐν χειρο- 
“τοιήτοις χατοιχεῖ, χαϑὼς ὃ χεροφήτης λέγει" 49 ὃ οὐρανός μοι 
ϑρόνος, ἡ δὲ γῆ ὑγτοττόδιον τῶν ττοδῶν μου" ττοῖον οἶχον οἷ- 
χοδομήσετέ μοι, λέγει χύριος, ἢ τίς τόττος τῆς χατατταύσεώς 
μου; 50 οὐχὶ ἡ χείρ μου ἐττοίησεν ταῦτα σπἰάντα; dl σχληρο- 
τράχηλοι χαὶ ἀτερίτμητοι χαρδίαις χαὶ τοῖς ὠσίν, ὑμεῖς ἀεὶ τῷ 
σενδύματι τῷ ἁγίῳ ἀντιτείτετετε, ὡς οἵ ττατέρες ὑμῶν χαὶ ὑμεῖς. 


musste (εξωσ., wie Jerem. 8,3) von dem Angesicht unsrer Väter weg (wie 
Exod. 34,24), und verbindet sich daher in prägmanter Konstruktion mit 
εἰσὴγ.. wie auch die Anknüpfung des ἕως 7. ἡμέρων davaıd (Le. 1,5. 
4,25) voraussetzt, dass sich mit dem Begriff des &is«ysır der des Seins 
im Lande verbunden hat. — Υ. 46. ευρεν χαρι») wie Le. 1,30; doch 
verbunden mit evomor τ. ϑ. (4,19). Das evosiw σχηνωμα, das Psal. 132,5 
als Gelübde ausgesprochen, erscheint hier in Reminiszenz an II Sam. 7, 2 
als Bitte Davids (ητησ.. wie 3,14), doch mit der bedeutsamen Änderung, 
dass es sich nicht um eine feste Wohnstätte für den Gott Jakobs, der 
einer solchen nicht bedarf (v. 48), sondern für das Haus Jakobs (Le. 1,33) 
handelt, das bisher für seinen Verkehr mit Gott nur eine σχηνη besass 
(v. 44). Nicht einem göttlichen Befehl, wie die Stiftshütte (v. 44), sondern 
einem Wunsch des gottwohlgefälligen Königs, der auch erst durch Saloıno 
erfüllt ward (v. 47), verdankt der Tempel seinen Ursprung. Das de stellt 
lediglich im Sinne von II Sam. 7, 12f. I Reg. 8,19 die Person Salomos der 
Davids entgegen, ohne die Erbauung des Tempels als etwas Minderwerti- 
ges oder gar Verwerfliches hinzustellen. Es soll nur hervorgehoben wer- 
den, dass der Tempel, von dessen Untergang Steph. irgendwie hypothetisch 
geredet hatte (6,14), nach dieser seiner Entstehung keineswegs die un- 
entbehrliche Segensstätte (im Sinne von I Reg. 8,29f., vgl. Exod. 20, 24) 
sei. — v. 48. «AA) tritt im Sinne von I Reg. 8,27 der Vorstellung entgegen, 
als ob der Höchste (o ὑψίστος absolut, wie Le. 1, 32. 35. 6, 35) einer von 
Menschenhand bereiteten Stätte (yewonoımr., wie Jes. 16,12) zu seiner 
Wobhnstätte bedürfe, und vollendet damit den durch die ganze Rede gehen- 
den Beweis, dass Gott mit seinen Offenbarungen und Segnungen nicht 
an die Tempelstätte gebunden sei, durch Hinweis auf Jes. 66, 1f. (v. 49 1.). 
Bem., wie gegen die LXX ποιὸς mit τις wechselt und der Schluss mit 
ovyı (5,4) statt mit γὰρ eingeführt wird. — v. 51. oxAmooroey.) wie 
Exod. 33,3. Deut. 9,6. Zu anegıru. zagdıcıs vgl. Jerem. 9, 26 (Lev. 26, 41), 
dem nach Jerem. 6,10 noch x«ı τ. wor hinzugefügt wird, weil ihre Hart- 
näckigkeit eben darin besteht, dass ihre Herzen nicht (durch geistliche 
Beschneidung) von der Unempfänglichkeit und ihre Ohren von der Hart- 
hörigkeit befreit sind. Zu αντιπίσιτετε vgl. Num. 27, 14: immer leistet ihr 
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52 τίνα τῶν τιροφητῶν οὐχ ἐδίωξαν οἱ ττατέρες ὑμῶν; καὶ 
ἀχεέχτειναν τοὺς πιροχαταγγείλαντας σιερὶ τῆς ἐλεύσεως τοῦ δὲ- 
χαίου, οὗ νῦν ὑμεῖς τιεροδόται χαὶ φονεῖς ἐγένεσϑε, 53 οἵτινες 
ἐλάβετε τὸν νόμον εἰς διαταγὰς ἀγγέλων, χαὶ οὐχ ἐφυλάξατε. 
54 ἀχούοντες δὲ ταῦτα διεσερίοντο ταῖς χαρδίαις αὐτῶν 
χαὶ ἔβρυχον τοὺς ὀδόντας ἐγε᾽ αὐτόν. 55 ὑγεάρχων δὲ τιλήρης 
γινδύματος ἁγίου, ἀτενίσας εἰς τὸν οὐρανὸν εἶδεν δόξαν ϑεοῖ 
χαὶ ᾿Ιησοῦν ἑστῶτα ἐχ δεξιῶν τοῦ ϑεοῦ, 56 χαὶ εἴσετεν" ἰδοὺ 
ϑεωρῶ τοὺς οὐρανοὺς διηνοιγμένους καὶ τὸν υἱὸν τοῦ ἀνϑρώ- 


Widerstand dem heiligen Geiste, durch den Gott zu euch redet, wie eure 
Väter (vgl. v. 39), also auch ihr. — v. 52 nach Mt. 5,12, das Le. 6, 23 
schon verwischt ist. Im Parallelismus wird das enexreıvev speziell be- 
zogen auf die, welche vorausverkündigt haben (προχατήγγ.; wie 3, 18) 
in betreff der Ankunft des Gerechten, ἃ. 1. des Messias (3, 14), dessen 
Verräter und Mörder sie gegenwärtig geworden sind. Zur Sache vgl. 
2,23. 3,13. — γ. 58. oırtıves) motivierend, sofern dies ihr Verhalten gegen 
den Gerechten von den Verächtern des (nicht bloss von Propheten ge- 
gebenen, sondern) auf Engelverfügungen hin (vgl. zu v. 38) empfange- 
nen Gesetzes zu erwarten war, das sie nicht gehalten haben (gvA., wie 
Le. 11,28). Nicht er (6,13), sondern sie sind Gesetzesverächter, sofern 
Verrat und Mord des Gerechten auch vor dem angeblich von ihnen ver- 
teidigten Gesetz nicht besteht. 


7,54 — 8,3. Der Märyrertod des Stephanus. — «zovovres) 
abweichend von 2,37. 5,21. 33 im part. praes., weil die Stimmung in der 
sie diese Worte (r«vr«) anhörten, geschildert wird. Das disseiovro (5,33) 
wird mit τ. x«od. «vr. verbunden, wie 2,37. Zu εβρυχὸν τ. odovr. eu 
vgl. Hiob 16,9. Psal. 35,16. Von irgend einem lauten oder gar thätlichen 
Ausbruch dieser Stimmung, der seine Rede unterbrach, ist nichts an- 
gedeutet. — v.55. vncexwr) lucan., wie das πλήρης πν. ey. (Le. 4,1), 
das auf 6,3. 5 zurückweist und, da der Geist die Fähigkeit giebt, Gesichte 
zu sehen (2,17), erklärt, wie Steph. Gottes Herrlichkeit schauen konnte, 
in der er dem Abr. erschien (v.2). Zu «rev. εἰς τ. ove. vgl. 1,10. Der 
Messias, der sonst zur Rechten Gottes sitzt (2,34), erscheint hier, wo er 
mit Gott selbst herabgestiegen, um den Märtyrer seine Herrlichkeit 
schauen zu lassen, stehend (εστως, wie‘4, 14. 5,25). Immerhin bleibt das 
Fehlen des Namens, der seit 6,9 nicht genannt ist, sehr hart, und der 
ganze Vers sieht wie eine (durchaus entbehrliche) Vorbereitung auf v. 56 
aus, wo in der Quelle vielleicht Stephanus genannt war. — v. 56. ıdov) 
wie 5,9. Zu ϑεωρω vol. 3,16. 4,13, zu τους ovo@vovs (im Unterschiede 
von dem Sing. in v.55) 2,34, zu dinvoryu. Le. 24, 31f. 45, zu τ. wor τ. 
«rg. Le. 22,69. Erst diese Verkündigung der gottgleichen Herrlichkeit 
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zcov ἐχ δεξιῶν ἑστῶτα τοῦ ϑεοῦ. 57 χράξαντες δὲ φωνῇ μὲξ 
γάλῃ συνέσχον τὰ ὦτα αὐτῶν χαὶ ὥρμησαν ὁμοϑυμαδὸν Err’ 
αὐτόν, 58 χαὶ ἐκβαλόντες ἐ ἕξω τῆς πόλεως ἐλιϑοβόλουν. χαὶ οἱ 
μάρτυρες ἀττέϑεντο τὰ ἱμάτια ἑαυτῶν τταρὰ τοὺς τεόδας νεανίοῦ 
χαλουμένου Σαύλου, 59 χαὶ ἐλιϑοβόλουν τὸν Σεέφανον, Ertt- 
χαλούμενον Aal λέγοντα". χύριε ᾿Ιησοῦ, δέξαι τὸ σινεῦμά μου. 
60 ϑεὶς δὲ τὰ γόνατα ἔχραξεν φωνῇ μεγάλῃ" κύριε, μὴ στήσῃς 
αὐτοῖς ταύτην τὴν ἁμαρτίαν. χαὶ τοῦτο εἰττὼν ἐχοιμήϑη. 
VII, 1 Σαῦλος δὲ ἦν συνευδοχῶν τὴ ἀναιρέσει αὐτοῦ. ἐγένετο 
δὲ ἐν ἐχείνῃ τῇ ΠΩΣ διωγμὸς μέγας ἐγεὶ τὴν ἐχχλησίαν τὴν 


des Messias führt den Ausbruch der Volkswut herbei. Von einer Ver- 
handlung vor dem Synedrium, wie sie 6, 12f. 15. 7,1 erwarten liessen, ist 
keine Rede mehr. — v.57. χραξι φων. wey.) wie Mt. 27, 50. Apok. 
6,10. Sie hielten ihre Ohren zu (vgl. Jes. 52,15), um solche gottesläster- 
liche Reden nicht zu hören, und stürmten einmütig auf ihn zu (weunoer 
ἐπι, wie Il Makk. 9,2. 10, 16). — τ. ὅδ. εχβαλ. εξω τῆς πολ.) wie Le. 
4,29. Das harte Fehlen des Objekts bei ελιϑοβολ.. das aus dem ἐπὶ αὐτὸν 
ergänzt werden muss, erklärt sich am einfachsten, wenn das folgende 
Zusatz des Le. ist, der bereits v.59 im Auge hat. Daher erscheinen 
plötzlich die Zeugen aus 6, 13, die nach Deut. 17,7 die Steinigung be- 
ginnen, obwohl dieselbe gar nicht auf ihr Zeugnis, sondern infolge des 
Wortes v.56 erfolgt; daher tritt hier zum ersten Male Saulus auf, der 
in Act. eine so grosse Rolle spielen soll: sie legten ihre Kleider ab zu 
den Füssen (4, 35) eines ἘΠΕ ΠΕΣ mit Namen (1,23) Saulus. Dabei ist 
zu erwägen, dass Ruth 3,10. II Sam. 6,1. Prov. 7,7. Sachar. 2,4, wo in 
den LXX γεανιὰς steht, überall an junge Männer zu denken ist. — Υ. 59. 
ελιϑοβ.), dessen Subj. nach dem Zusatz in v.58 die Zeugen sind, nimmt 
offenbar lediglich die ältere Darstellung auf, in welcher die Zuhörer 
Subjekt sind. Das επικαλ. (2,21), dessen Inhalt Nachbildung von Le. 
23,46 ist (κυριε ımo., wie 1,21. 4,33), muss Einschaltung sein, da erst 
v. 60 die Kniebeugung (vgl. Le. 22,41) und noch ein Wort vor dem Auf- 
geben des Geistes folgt. Zu exgad. por. uey. vgl. v.57. Das un ormons 
kann nach Mt. 26,15 nur besagen, dass ihnen nicht ihre gegenwärtige 
Sünde (bem. das betonte revryv) zugewogen werden möge; aber da der 
Richter ihre Sünde nur abwägt, um ihre Strafe zu bestimmen, so liegt 
darin, dass ihnen mit der Sünde auch die Strafe derselben erlassen wer- 
den soll. Da Le. 23,34 die analoge Bitte Jesu, die den Gedanken nur 
erläutert, unecht, so kann hier von einer Nachbildung nicht die Rede 
sein. Zu εχοιμηϑὴ vgl. 1 Kor. 7,39. 11,30. — 8,1. σαυλος de) knüpft 
an den Zusatz des Bearbeiters 7,58 an und schildert, wie Saulus beifällig 
zustimmend war a wie Le. 11,48) seiner Ermordung (avaıgessı, wie 
Judith 15,4. 11 Makk. 5,13). Das betonte ἔχειν, vor τ. nu. hebt hervor, 
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4 Οἱ μὲν οὖν διαστταρέντες διῆλθον εὐαγγελιζόμενοι τὸν 


dass es der bei dem Tode des Steph. entfesselte Fanatismus war, welcher 
die Verfolgung über die Gemeinde in Jerus. heraufbeschwor. Bem., wie 
hier exxAn6. (anders als 5, 11) von der Einzelgemeinde steht, und nicht 
bloss Christen (wie 6,7), sondern auch Gemeinden ausserhalb Jerus.'s 
voraussetzt. — πάντες de) sind alle Mitglieder der Gemeinde, die durch 
diese Verfolgung nach allen Gegenden Judäas (der Provinz, wie 1,8. 
2,9) und Samarias hin (κατα, wie Le. 13, 22) versprengt wurden. Die aus- 
drückliche Ausnahme der Apostel, die 8, 14 vorbereiten soll, schliesst im 
Sinne des Erzählers jede hyperbolische Fassung des παντὸς aus. Schon 
hieraus folgt, dass dies Le. erzählt, der ja eben hier den Grundgedanken 
der Apostelgeschichte andeutet, wonach die höchste Steigerung der Feind- 
schaft der Juden nur dazu beiträgt, die Ausbreitung der Gemeinde zu 
veranlassen, was ja nicht ausschliesst, dass schon in der Quelle das Aus- 
brechen einer Verfolgung erwähnt war. — v.2. συνεχομισαν) es be- 
statteten den Steph. fromme Männer (2,5). Nach dem Zusammenhange | 
mit v.1, wonach die ganze Gemeinde sich zerstreut hatte, könnten das nur 
fromme Juden sein; aber die hier ganz unvermutet zu der Geschichte des 
Steph. (7, 60) zurückkehrende Notiz schloss jedenfalls dieselbe in der 
älteren Erzählung ab, die auf den Unterschied von Juden und Christen 
gar nicht reflektiert, sondern nur die Frömmigkeit dieser Männer im 
Gegensatz zu der fanatischen Volksmasse hervorhebt; es lag aber für Le. 
nahe, daraus zu schliessen, dass die Glaubensgenossen des Steph. es, weil 
sie alle geflohen waren, nicht mehr thun konnten. Zu ποίει» zorerov uey. 
vgl. Gen. 50, 10. Micha 1,8. I Makk. 2,70: sie stellten eine grosse Toten- 
klage an über ihn. — Υ. 3. eAvuucıvero) er misshandelte die Gemeinde, 
indem er den Geflohenen nachging und von Haus zu Haus (κατα τ. oıx., 
wie Le. 9,6) eindrang, um (die etwa dort aufgefundenen Glieder derselben) 
Männer und Weiber fortzuschleppen und ins Gefängnis zu überliefern 
(naoed. εἰς, wie Le. 21,12). Der ganze Zusatz des Bearbeiters bereitet 
ὯΣ layor: 

8, 4—25. Die Bekehrung Samarias beginnt den zweiten 
Hauptteil, der von dem Übergang zur Heidenmission handelt. — οὐ 
“ev ovv) ist hier nicht, wie 1,6, für sich zu nehmen, sondern bildet mit 
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διασπαρ. zusammen das Subjekt; denn darauf eben, dass die von den 
Feinden bewirkte Versprengung v.1 nur die Verbreitung des Evangeliums 
veranlasste, liegt für Le. der Hauptnachdruck. Das absolut stehende 
lucan. dwn4%ov (vgl. Le. 5,15) empfängt durch v.1 sachlich seine nähere 
Bestimmung dahin, dass es sich um ein Durchziehen Judäas und Sam.'s 
handelt. Wie das eveyy. 5,42 mit τ. xoterov, so ist es hier mit τ. Aoyov 
(6,4) verbunden, um überschriftlich ihre Evangelisationsthätigkeit als 
Verbreitung des Wortes, das zuerst in Jerusalem seine Stätte gefunden 
hatte, zu bezeichnen. — v. 5. gıA. de) stellt dem von den Versprengten 
überhaupt Gesagten das von Phil. speziell zu Erzählende gegenüber, der 
nur der 6,5 Genannte sein kann, da die Apostel ja in Jerus. blieben (v. 1). 
Freilich ist sehr auffallend, dass dies nicht gesagt, sondern erst durch 
v. 14 unzweifelhaft wird, was sich nur erklärt, wenn hier eine Erzählung 
einsetzt, in deren ursprünglichem Zusammenhange über die Person kein 
Zweifel sein konnte. Diese Erzählung fügt also Le. als das erste Beispiel 
von jener Weiterverbreitung des Evang. ein. Dass dieselbe einem ganz 
andern Zusammenhange (und damit wohl auch einer ganz andern Zeit) 
angehört, zeigt auch das χατελϑων, das, dem bekannten «vaf. &ıs 180. 
(Le. 18, 31. 19,28) entsprechend, ein direktes Herabkommen von dort be- 
zeichnet und keineswegs ein Moment in dem disAdsıw v.4; zeigt ferner 
das τὴν πολιν τ. σαμαρ., das im Zusammenhange mit v.1 nur die Stadt 
zer &£oynv (Hauptstadt) der Landschaft Sam. sein kann, auf deren Evan- 
gelisation es dem Le. nach 1,8 ankam, was aber immer ein sehr unklarer 
Ausdruck bleibt, der wohl in der ursprünglichen Erzählung einfach die 
Stadt, die Samaria heisst (vgl. II Petr. 2,6), bezeichnete; zeigt endlich 
das nach v.1 mindestens ganz überflüssige exng. τὸν χρίστον: er verkün- 
digte ihnen (den Bewohnern der Stadt) den Messias. — v.6. προσευύχ ον») 
vgl. Sap. 8,12. I Makk. 7,11, antizipiert auffallend das προσείχ. v. 11 und 
charakterisiert sich dadurch, wie wir bereits oft sahen (vgl. noch 7, 58), 
als Zusatz des Le., dem es vor allem auf den Erfolg der Verkündigung 
des Phil. ankommt: es waren aber die Volksmassen einmütig (040%, Lieb- 
lingswort des Le., wie 1,14. 2,46) aufmerksam auf das, was von Phil. 
gesagt wurde, auf Grund dessen, dass sie (seine Worte) hörten und sahen 
die Zeichen, die er that (vgl. 6,8), weil diese Zeichen seinen Worten 
zur Bestätigung dienten. — v.7. πολλοῦ) c. gen. wie 4,4. Die Dämo- 
nischen werden, wie 5,16, nach dem dem Me. charakteristischen Aus- 
druck als solche, die einen unsauberen Geist haben (vgl. Le. 4, 33), be- 
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στολλοὶ δὲ παραλελυμένοι χαὶ χωλοὶ ἐϑεραπεύϑησαν" 8 ἐγένετο 
δὲ στολλὴ χαρὰ ἐν τῇ σεόλει ἐκείνῃ. 9 ἀνὴρ δέ τις ὀνόματι 
Σίμων στροῦτεῆρχεν. ἐν τῇ πόλει μαγεύων χαὶ ἐξιστάνων τὸ 
ἔϑνος τῆς Σαμαρείας, λέγων εἶναί τινα Eavrov μέγαν, 10 ᾧ 
γυροσεῖχον στάντες Arco μιχροῦ ἕως μεγάλου λέγοντες" οὗτός 
ἐστιν ἡ δύναμις τοῦ ϑεοῦ ἡ καλουμένη μεγάλη. 11 τεροσεῖχον 
δὲ αὐτῷ διὰ τὸ Ἱχανῷ χρόνῳ ταῖς μαγείαις ἐξεσταχέναι αὐτούς. 
12 ὅτε δὲ ἐπίστευσαν τῷ Φιλίσεσεῳ εὐαγγελιζομένῳ στερὶ τῆς 
βασιλείας τοῦ ϑεοῦ καὶ τοῦ ὀνόματος ᾿Ιησοῦ Χριστοῦ, EBarrri- 


zeichnet. Der Satz wird anakoluthisch abgebrochen, da es keinen dem 
εϑεραπευϑ'. entsprechenden Ausdruck für die Befreiung der Dämonischen 
von ihrer Plage gab, ohne dass das Subj. wie sonst, etwa mit εξ «vrwr, 
aufgenommen und in die Konstruktion eingereiht wird. Das lucan. Bowrr« 
(Evang. 9,38. 18,38) steht nur hier von den Dämonischen, mit dem bei 
dem Schreien dieser gewöhnlichen φων. uey. (Evang. 4, 33. 8,28) verbunden. 
Bem. auch das lucan. παραλελ. (Evang. 5,18. 24). Nach v. 8 entstand so- 
gar viele Freude (εγεν. yeo«, wie Le. 15,10) in jener Stadt infolge der 
Wirksamkeit des Phil. m ihr. — v. 9. avno de τις ovou.) wie 5,1. 
bildet den Gegensatz zu dem von Phil. Erzählten, zeigt aber, wie die 
ältere Erzählung etwas ganz anderes behandelte, als die Missionierung 
Sam.’s. Das προυπήρχεν (Le. 23, 12) knüpft unmittelbar an v.5 an (nament- 
lich auch durch das ev τῇ πολεὶ, das nach dem ἐν τ. πολ. ex. v.8 sehr 
tautologisch wird), und zeigt daher, dass v.6fl. ein Zusatz des Le. ist. 
Gemeint ist der bekannte Magier Simon aus Gitta in Sam., der nun auch 
hier seine Zauberkünste trieb und das Volk (e#rv., wie Le. 7,5. 23, 2) Sam.'s 
in Staunen versetzte (e£ıor.. wie III Makk. 1,25). Etwas seltsam schliesst 
sich den beiden Partizipien noch das λέγων εὐναὶ τινὰ sawrov aus 5,36 
(nach v. 10 noch durch ueyer verstärkt) an, das eigentlich dem folgenden 
vorgreift und wohl Zusatz des Le. sein dürfte. — v. 10. ὦ προσευχῇ) 
vgl. zu v.6. Zu ano wıxo. ews μεγ. vgl. Gen. 19, 11. Jerem. 42,1. I Makk. 
5,45. Also die Samaritaner sahen erst auf Grund seiner Zauberkünste in 
ihm die Kraft Gottes erschienen, welche die grosse schlechthin genannt 
wird (zedovu.. wie 1,23. 3,11). — v. 11 erläutert das προσειχ. v. 10 durch 
das ziemlich überflüssige lucan. die ro c. acc. ce. inf. (4,2), das nun offen- 
bar den Gegensatz bilden soll zu v.6: darum weil er sie geraume Zeit 
(vgl. Le. 8,27) in Staunen versetzt hatte durch die (in dem ueysvwr v.9 
angedeuteten) Zauberkünste. — v. 12 scheint die Quelle nun erst berichtet 
zu haben, wie sie bei dem Erscheinen des Phil. in der Stadt (v. 5) sich 
von dem Magier abwandten und dem Phil. Glauben schenkten (eier. 
6. dat., wie Le. 1,20), als er ihnen frohe Botschaft verkündigte über das 
Reich Gottes (περι τ. βασιλ., wie Le. 9,11) und über den Namen Jesu 
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Christi (2,38. 8, 6. 4,10), in welchem ja lag, dass dieser Jesus der (auch 
von den Samaritanern erwartete) Messias sei. — v. 13. χαὶ avros) wie 
Le. 2,28 und sehr häufig im Evang.: auch er, wie die andern Samaritaner, 
wurde gläubig (2,44. 4,4). Das 7» προσχαρτ. (1,14. 2,42. 6,4) steht hier 
mit dem Dat. der Person: er war beständig anhänglich an Phil. Das 
damit durch re engverbundene εξιστατο (2, 7. 12) erinnert an das Staunen, 
das einst er selbst hervorgerufen hatte (v.9.11) und die Zeichen und 
grossen Machtthaten (dvv., wie Le. 19, 37), die er jetzt (durch ihn) ge- 
schehen sah, an die dvvauıs wey., die man nach v. 10 einst in ihm ge- 
sehen hatte. Diese Motivierung seiner Anhänglichkeit an Phil., die im 
folgenden übrigens keinerlei Rolle spielt, durch die Wunder des Phil., 
von denen nur v. 6ff. in einer Einschaltung des Lc. die Rede war, macht 
es von vorn herein bedenklich, ob überhaupt in der älteren Erzählung 
schon Simon gläubig und getauft wurde, wozu sein folgendes Verhalten 
wenig stimmt. — Υ. 14. ded. τ. koy.) wie Le. 8,13. Dass mit dem Er- 
folge des Phil. in dieser Stadt die Landschaft Samaria das Evang. an- 
genommen hat, ist die Voraussetzung des Le., der v.5 an die Hauptstadt 
Sam.’s denkt und die ganze Erzählung nur als typisch für die Bekehrung 
Sam.’s aufgenommen hat; aber durchaus nicht die Meinung der Quelle, 
die gar nicht an die Hauptstadt dachte und nach v.9 auf etwas ganz 
anderes hinaus will, als die Bekehrung Sam.'s. Damit wird freilich 
sehr zweifelhaft, ob 516. von einer solchen feierlichen Absendung der 
Apostel erzählte, nur dass schon hier von dem Besuch derselben aus 
Jerusalem erzählt war, erscheint zweifellos, da man sonst nicht be- 
greift, wie Le. auf das πλὴν τ. anoor. v. 1 gekommen ist, während 
doch die Quelle nach v. 5 davon nichts wusste, dass Phil. auf der 
Flucht nach Sam. gekommen sei. — v. 15. orrıves) scheint, wie 5,16, 
das Motiv der Abordnung anzugeben. Das xeraßevres steht, wie das 
χατελϑων v.5, als Gegensatz des wvaß. εἰς ἐερ. Bem. das προσηνξαντο 
mit folgendem orws (3,19): damit sie dadurch heiligen Geist empfingen. 
— v. 16. enınent. enı) vgl. Ezech. 11,5. Bem. das paulin. βαπτιξ. εἰς 
ro ovoue (1 Kor. 1,13), abweichend von 2, 38: darauf hin, dass Jesus der 
χυριος (2,36) genannt ward. Diese Vorstellung, dass erst Apostel von 
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ὄνομα τοῦ χυρίου ᾿Ιησοῦ. 11 τότε Errerideoav τὰς χεῖρας ἐπ᾽ 
αὐτούς, χαὶ ἐλάμβανον πνεῦμα ἅγιον. 18 ἰδὼν δὲ ὁ Σίμων 
ὅτι διὰ τῆς ἐπυϑέσεως τῶν χειρῶν τῶν ἀττοστόλων δίδοται 
τὸ πνεῦμα, στροσήνεγχεν αὐτοῖς χρήματα 19 λέγων" δότε 
zduoi τὴν ἐξουσίαν ταύτην, ἵνα ᾧ ἐὰν ἐχειδῶ τὰς χεῖρας 
λαμβάνῃ τινεῦμα ἅγιον. 20 Πέτρος δὲ εἶσχτεν σερὸς αὐτόν' τὸ 
ἀργύριόν σου σὺν σοὶ εἴη εἰς ἀπώλειαν, ὅτι τὴν δωρεὰν 


Jerus. kommen mussten, um den Getauften (v. 12) den heiligen Geist mit- 
zuteilen, steht mit 2,38 in unlösbarem Widerspruch und kann darum nur 
von Le. herrühren, der nach v. 17 denselben erst durch ihre das Gebet 
v. 15 begleitende Handauflegung (vgl. 6,6; doch hier mit emı c. acc., wie 
Le. 15,5) den Geist erteilt werden lässt. Aber der harte Subjektswechsel in 
eAcußevov deutet wohl, wie 6,12. 7,4.8, darauf hin, dass dies sich un- 
mittelbar an v.15 anschloss und v. 16f. Zusatz des Bearbeiters ist, der 
irrigerweise voraussetzt, dass die Taufe bei ihnen (wie, was er sicher 
irrtümlich annimmt, bei Simon, vgl. zu v. 13) bereits vollzogen war (v. 12), 
während in der Quelle die selbstverständlich mit ihr verbundene Geistes- 
mitteillung nur genannt war, weil sich an sie das Begehren des Simon 
v.19 anknüpft. Es lag allerdings sehr nahe, dass Phil. nach der Be- 
kehrung der (halbheidnischen) Samaritaner mit der Aufnahme in die Ge- 
meinde (durch die Taufe) zögerte, und erst Petr. und Joh. bei einem 
Besuch in Sam. sie einfach aufnahmen (worauf sie unter Handauflesung 
die Gabe des Geistes empfingen), was nur 1,6. natürlich v. 14f. als eine 
besondere Sendung für diesen Zweck betrachtet. Aus dem folgenden er- 
hellt, dass die ältere Erzählung ‘auf etwas völlig anderes heraus wollte, 
als auf eine Ergänzung der Wirksamkeit des Phil. durch die Apostel, 
an die erst Le. denkt. — v.18. ı dwv de) setzt, wie 2,33, voraus, dass 
der Geistesempfang in den durch den Geist gewirkten Gaben (2,4 
17} sichtbar (wahrnehmbar) wurde. Zu εἐπιϑεσις τ. y. vgl. Hehr. 6,2. 
I Tim. 4, 14, zu χρηματὰ 4, 37. — v. 19. dore κτλ) vgl. Le. 22, 5. 
Sim. betrachtet die Vollmacht zur Geistesmitteilung durch Handauflegung 
als eine nach Gutdünken der Apostel übertragbare, die er empfangen will, 
um seine Rolle unter den Samar. weiter zu spielen. Es ist darum in der 
That recht unwahrscheinlich, dass er, wie Le. v. 13 voraussetzt, bereits 
gläubig geworden und getauft war. — v. 20. εἰς anwA.) prägnante 
Konstr., wie 2,5. 7,4. Sein Silber soll mit ihm, der für seine Gesinnung 
notwendig ins Verderben fährt (εἰς «enwA., wie Apok. 17,8.11. Mt. 7, 15), 
eben dahin kommen, wenn dies geschieht. Das Strafbare sieht Petr. 
darin, dass er meint, die Gottesgabe, als die Petr. jene Vollmacht, 
wie den Geist selbst (2, 38), betrachtet, mittelst Geldes erwerben zu 
können, weil dadurch das Heilige entwürdigt wird. Daher der Abscheu 


8, 11 --- 25. 33 
τοῦ ϑεοῦ ἑνόμισας διὰ χρημάτων χτᾶσϑαι. 21 οὐχ ἔστιν 
σοι μερὶς οὐδὲ χλῆρος ἐν τῷ λόγῳ τούτῳ ἡ γὰρ χαρδία σου 
οὐκ ἔστιν εὐϑεῖα ἔναντι τοῦ ϑεοῖ. 22 μετανόησον οὖν ἀπτὺ 
τῆς κακίας 000 ταύτης, χαὶ δεήϑητι τοῦ χυρίου εἰ ἄρα 
ἀφεϑήσεταί σοι ἡ ἐπίνοια τῆς χαρδίας σου" 23 εἰς γὰρ χολὴν 
σειχρίας χαὶ σύνδεσμον ἀδιχίας ὁρῶ σε ὄντα. 24 ἀποχριϑεὶς 
δὲ ὁ Σίμων εἶπεν" δεήϑητε ὑμεῖς ὑττὲρ ἐμοῦ τιρὸς τὸν κύριον, 
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ὅσως μηδὲν ἐπέλθῃ ἐπε ἐμὲ ὧν εἰρήχατε. 25 οἱ μὲν οὖν δια- 


c 


4 \ ’, - 
μαρτυράμενοι χαὶ λαλήσαντες" τὸν λόγον τοῦ χυρίου ὑπτέστρε- 
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vor dem Sündengelde, der sich im Hauptsatz ausspricht. — v. 21. 092 — 
#Anoos) vgl. Deut. 12,12. Jes. 57,6: nicht ist (gebührt) dir ein Teil, auch 
nicht ein Anteil an dem, wovon du geredet (v.19), also an der Befähigung, 
heiligen Geist mitzuteilen. Das Herz, das auf diese Weise lediglich seinen 
Ehrgeiz befriedigen wollte, ist nicht gerade (ευϑυς, wie Psal. 73,1, Gegen- 
satz von σχολιίος 2,40) in Gottes Augen (evavr. τ. 9., wie Le. 1, 8). — 
v.22. uererono.) wie 2,38. 3,19, hier in prägnanter Verbindung mit 
«no: so dass du dich von dieser deiner Bösartigkeit (zezıe, wie Jak. 1,21) 
abwendest. Das εὖ ἀρὰ (Me. 11,13) stellt es noch in Zweifel, ob bei 
der bewiesenen Bösartigkeit die Sinnesänderung auch eine so aufrichtige 
und völlige sein wird, dass sem Gebet zu Gott erhört und sein Vor- 
haben (erwore, wie Jerem. 20, 10. Sap. 6,17) ihm vergeben werden 
wird. — Y.23. εἰς) ebenso prägnant, wie v. 20: hineingeraten sehe ich 
dich und darum befindlich in bittrer Galle (mıze., gen. qual., xo4. nach 
Deut. 29,17 Bild des alles vergiftenden Ehrgeizes) und eimer Fessel, mit 
der Ungerechtigkeit dieh gebunden hat (ovvd. «d., wie Jes. 58,6). — 
v.24. δεηϑητε vusıs) nimmt das densyrı v.22 auf, sie sollen selbst 
für ihn zu Gott (προς. wie Le. 18,7) beten, weil er seinem eigenen Gebet 
nicht solche Wirkung zutraut (vgl. Jak. 5, 16), damit auf diese Weise 
nichts von dem, was sie (ἃ. ἢ. Petrus im Namen beider Apostel) geredet 
haben, über ihn komme. Bem. das durch die gesperrte Stellung stark 
betonte under und vgl. zu erreA9n ἐπὶ Le. 21,35. In dieser Scene zwischen 
Simon und Petr. liegt für die Quelle natürlich die eigentliche Pointe der 
Erzählung, während sie für den Gesiehtspunkt des Le. (die Missionierung 
Samarias) gar keine Bedeutung hat. — v. 25. οὐ μὲν οὐ») wieder, wie 
1,6, für sich zu nehmen. Bei dem μὲν schwebt dem Erzähler vor, was 
nachher von Phil. weiter erzählt werden soll. Das Imperf. von vnoorg. 
steht, weil sie während dieser Rückreise (bem. das engverbindende re) 
nach Jerus., die darum keine geradlinige und von längerer Dauer gewesen 
sein muss, noch viele samaritanische Flecken mit der Heilsbotschaft ver- 
sahen (eveyy. mit Ace. der Pers., wie Le. 3,18). Abschluss der Erzählung 
durch Le., seiner Einleitung (v.4) entsprechend, der freilich zu seiner 
Annahme, dass die Apostel nur für einen bestimmten Zweck nach Sam. 
Weiss, N. T. II. 6 
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φον εἰς “Ἱεροσόλυμα, zrolldg ve χώμας τῶν Σαμαρειτῶν εἰηγ- 
γελίζοντο. 

20 ἄγγελος δὲ χυρίου. ἐλάλησεν πρὸς Φίλιεσυσεον λέγων" 
ἀνάστηϑι nal πορεύ ου χατὰ μεσημβρίαν ἐχεὶ τὴν ὁδὸν τὴν χα- 
ταβαίνουσαν ἀπτὸ “Ἱερουσαλὴμ. εἰς Γάζαν" αὕτη ἐστὶν ἔρημος. 
27 χαὶ ἀναστὰς ἐττορεύϑη. χαὶ ἰδοὺ ἀνὴρ «αἰϑίοψ εὐνοῦχος δυ- 
γάστης Κανδάχκης βασιλίσσης «“Τἰϑιόττων, ὃς ἦν ἐττὶ “τάσης τῆς 
γάζης αὐτῆς, ὃς ἐληλί 277 προσχυνήσων εἰς “Ιερουσαλήμ. 28 ἣν 
δὲ ὑποστρέφων χαὶ καϑήμενος ἐπὶ vol ἅρματος αὐτοῦ, καὶ 
ἀνεγίνωσχεν τὸν ττροφήτην “Ἡσαΐαν. 29 εἶπεν δὲ τὸ τινεῦμα 


gesandt waren (v. 14f.), wenig passt und die Vermutung weckt, dass sie 
sich in der älteren Erzählung, ebenso wie Phil., auf Missionsreisen befanden. 
Bem. das dieu., wie 2,40, das λαλ. τ. Aoy. wie 4,29.31, wobei das r. χυρ. 
statt τι #sov wohl lediglich aus v. 22. 24 nachklingt. 
8,26—40. Bekehrung des äthiopischen Proselyten. — eyy. 
κυρ) wie 5,19. Mit dem de kehrt die Erzählung von den Uraposteln 
(v.14—25) zu Philippus zurück. Der Imperat. aor., der den Aufbruch 
fordert, verbindet sich mit dem πορεύου, das auf die fortgesetzte Reise 
geht. Nach dem Sprachgebrauch der LXX (Gen. 18,1. 43,16) hiesse χατὰ 
ueo.: gegen die Mittagszeit, sodass dem Phil. auch die Zeit des intendierten 
Zusammentreffens angegeben wäre. Die Bezeichnung des Weges, der von 
Jerus. nach Gaza herabführt, scheint vorauszusetzen, dass sich Phil. ın 
Jerusalem befindet, so dass die folgende Erzählung aus einem ganz anderen 
Zusammenhange herrührt. - Das eonwos bezeichnet die Strasse als men- 
schenleere, wie sie allein geeignet ist zu dem Werk, das er hier aus- 
zurichten hat. — v. 27. ἀγαστ. ἐπορ.) Bem. die wörtliche Anknüpfung 
an den Befehl v. 26. Das zeı ıdov hebt hier das Auffallende der Begeg- 
nung auf der öden Strasse hervor, die darum sicher eine göttliche Fügung 
war, und schliesst hebräischartig das Verbum ein, wie 5,9. Als Eunuch 
(Gen. 39,1. Jes. 56,3) war er einer, der in die Gemeinde Gottes nicht 
aufgenommen werden durfte (Deut. 23,1), so hoch bei dem Machthaber 
(δυνάστης, wie Le. 1, 52) der äthiopischen Königin, über deren ganzen 
Schatz er gesetzt war, seine weltliche Stellung war. Das zweite os hebt 
hervor, wie er dennoch nach Jerus. gekommen war, um anzubeten; er 
war also ein Proselyt im weiteren Sinne. Dass demnach in ihm auch ein 
halber Heide bekehrt wird, hat den Le. bewogen, die beiden Philippus- 
geschichten zusammenzufügen. — v.28. ἡ» de ὑποστρέφων) führt erst 
die Näherbestimmung ein, welche die Begegnung herbeiführte, während 
das χαϑήμενος ent τοῦ @gueros αὐτοῦ Äusserlich und das schildernde χαὶ 
ανεγινωσχεν τ. προςρ. 6. innerlich die Anknüpfung mit ihm vorbereitet. — 
γ. 39. τ΄ avevue) ohne eyıov, wie v.18. Dass hier die göttliche Weisung 


8, 26 — 36. 85 


τῷ Dikieno‘ πρόσελϑε χαὶ κολλήϑητι τῷ ἅρματι τούτῳ. 30 
προσδραμὼν δὲ ὁ Φίλισττεος. ἤκουσεν αὐτοῦ ἀναγινώσχοντος 
Ἡσαΐαν τὸν προφήτην, χαὶ εἶγτεν" ἀρά γε γινώσχεις ἃ ἀναγι- 
γώσχεις; 81 ὁ δὲ εἶσεεν" πῶς γὰρ ἂν δυναίμην ἐὰν μή τις ὁδη- 
γήσῃ μδ; san τὲ τὸν Φίλεσεττον ἀναβάντα καϑίσαι σὶν 
αὐτῷ. 32 ἡ de περιοχὴ τῆς γραφῆς ἣν ἀνεγίνωσχεν ἦν αὕτη" 
ὡς πρόβατον ἐγεὶ σφαγὴν ἤχϑη, χαὶ ὡς ἀμνὸς ἐναντίον τοῦ 
χείροντος αὐτὸν ἄφωνος, οἵτως οὐχ ἀνοίγει. τὸ στόμα αὐτοῖ. 
33 ἕν τῇ ταπεινώσει ἡ κρίσις αἰτοῦ KON τὴν γενεὰν αὐτοῖ 
τίς διηγήσεται; ὅτι αἴρεται ano τῆς γῆς ἣ ζωὴ αὐτοῦ. 34 ἀστο- 
χριϑεὶς δὲ ὁ εὐνοῦχος τῷ Φιλίππῳ εἶπεν: δέομαί σου, zregi 
τίνος ὃ τεροφήτης λέγει; τεδρὶ ξαυτοῦ ἢ -ττερὶ ἑτέρου τινός; 35 
ἀνοίξας δὲ ὁ Φίλιτεττος τὸ στόμα αὐτοῦ χαὶ ἀρξάμενος ἀττὸ τῆς 
γραφῆς ταύτης εὐηγγελίσατο αὐτῷ τὸν ᾿Ιησοῦν. 86 ὡς δὲ ἐστορεύον- 


sich nicht durch den Engel v. 26 vermittelt, weckt den Verdacht, dass 
die ganze Motivierung der Reise des Phil. dort dem Bearbeiter angehört, 
dem es gerade darauf ankam, das Zusammentreffen als ein gottgefügtes 
zu betonen, während die Quelle nur den Weg angab, auf dem dasselbe 
erfolgte. Er soll sich an den Wagen heranmachen (2044., wie 5,13), um 
mit dem Eunuchen ins Gespräch zu kommen. — 1.30. προσδραμων) 
malt die Eile, mit der er der Weisung des Geistes folgt. Nach dem 
ηκουσ. αὐτου las der Kämmerer laut, um über die Worte sorgfältig nach- 
zudenken. Bem.,; wie im Unterschiede von v.28 der Name vorantritt, 
weil es hier auf den Inhalt der Weissagung ankommt, dort nur darauf, 
dass er in der heiligen Schrift las. Das Fragewort «o« (Le. 18,8) wird 
durch ys verstärkt, wie Gen. 26,9. Zu dem Wortspiel zwischen yır. und 
eveyw. vgl. IH Kor. 3,2. — v. 31. γαρ) wie Le. 23,22, begründet die in 
der Frage liegende Verneinung: wie könnte ich doch (es verstehen), wenn 
mich nicht einer anleitet? Das durch re verbundene παρεχαλ. bezeichnet, 
wie eben sein Mangel an Verständnis ihn veranlasst, den Frager, der 
besser Bescheid wissen musste, zu seiner Begleitung aufzufordern. — 
v. 32f. περιοχὴ) bezeichnet nach dem zegıeyeı (I Petr. 2,6) mit dem er- 
läuternden de den Inhalt der Schriftstelle (1, 16), auf den das αὐτὴ 
vorausweist. Die Stelle ist Jes. 53, Τῇ wörtlich nach den LXX. — v. 34. 
«ποκρυιϑειςὶ wie 3,12. 5,8: auf Anlass dieser Stelle bittet der Eunuch 
um eine Erklärung darüber, in betreff wessen der Prophet (das Gelesene) 
sagt. — v.85. avoıdes τ. oroue) wie Hiob 3,1. Dan. 10, 16, leitet feier- 
lich die Verkündigung des Evang. von Jesu (eveyy. c. acc., wie 5, 42) 
durch Phil. ein, die von dieser Schriftstelle den Ausgang nahm (αρξ. ano, 
anders wie 1, 22). — v. 86. χατα τ. odorv) als sie den Weg entlang reisten, 
kamen sie zu (ηλϑ. ἐπι, wie Le. 19,5. 24,1) einem Wasser. Zu ıdov υδὼρ 
6* 
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τὸ χατὰ τὴν ὁδόν, ἤλϑον rei τι ὕδωρ, χαί φησιν ὁ εὐνοῦχος" ἰδοὶ 
ὕδωρ' τί χωλύει μὲ βαπτισϑῆναι; 38 καὶ ἐκέλευσεν στῆναι τὸ 
ἅρμα, χαὶ χατέβησαν ἀμφότεροι εἰς τὸ ὕδωρ, ὅ ve Dikızrreog χαὶ 
ὃ εἰνοῖχος, χαὶ ἐβάχετισεν αὐτόν. 39 ὅτε δὲ ἀνέβησαν ἐχ τοῦ 
ὕδατος, τινεῦμα χυρίου ἥρττασεν τὸν Φίλιτεττον, χαὶ οὐχ εἶδεν 
αὐτὸν οὐχέτι ὃ εὐνοῦχος" ἐπτορεύετο γὰρ αὐτοῦ τὴν ὁδὸν χαί- 
ρων. 40 Φίλινστος δὲ εὑρέϑη εἰς "Awrov, χαὶ διερχόμενος 
εὐηγγελίζετο τὰς τιόλεις τεάσας ἕως τοῦ ἐλϑεῖν εἰς Καισαρείαν. 

IX, 1 ὁ δὲ Σαῦλος ἔτι ἐμτενέων ἀτεξιλῆς καὶ φόνου εἰς 
τοὺς μαϑητὰς τοῦ χυρίου, τεροσελϑὼν τῷ ἀρχιερεῖ 2 ἠτήσατο 
cap’ αὐτοῦ ἐχειστολὰς εἰς ΔΙαμασχὸν τερὸς τὰς συναγωγάς, ὅσεως 
ἐάν τινας εὕρῃ τῆς ὁδοῦ ὄντας, ἄνδρας τε χαὶ γυναῖχας, δεδε- 


ohne Verb. v. 27, zu χωλυεν mit acc. 6. inf. Le. 32,2. Die Erzählung setzt 
voraus, dass Phil. bei seiner Verkündigung v. 35 auch von der Notwendig- 
keit der Taufe gesprochen hatte. — Y. 38. στὴν κι) im Sinne von: stehen- 
bleiben, wie Le. 7, 14. Das χατεβησῶν entspricht dem evapes v. 31. 
— γ. 89. ore) wechselt mit ὡς ν. 56, wie 1,10.13 und häufig. Das 
artikellose πνεῦμα χυρίου (Le. 4, 15 nach Jes. 61, 1) bezeichnet den 
Gottesgeist als die Macht, die ıhn wunderbar entrückte, wie Ezech. 
3,14. I Reg. 15,12. II Reg. 2, 16, sodass ihn der Eunuch nicht mehr sah. — 
y«o) Hätte er ihn gesehen, so wäre er wohl nicht seine Strasse gezogen, 
sondern dem Phil. nachgefolet, um sich ihm anzuschliessen; daher das 
betont voranstehende αὐτου. Zu χαίρω» vgl. 5,41. — γ. 40. evoetn) 
mit dem prägnanten εἰς (v. 20. 23): man fand ihn nach Asdod versetzt. 
Das dtiegy. ohne nähere Lokalbestimmung, wie v.4, empfängt dieselbe 
durch das ews τ. eAdsır. Das evayy. mit Acc. ἃ. Person, wie v. 25 (anders 
v. 35), zeigt die Hand des Bearbeiters, der 21,8 vorbereitet. 

9, 1—19. Die Bekehrung des Saulus. — erı) knüpft an 8,3 
an und charakterisiert das folgende als Erzählung des Le., der, ehe er 
die erste eigentliche Heidenbekehrung erzählt, den spezifischen Heiden- 
apostel berufen werden lässt, Zu surveor mit dem Gen. vel. Jos. 10,40: 
Drohung und Mord schnaubend. Die μαϑηται (6, 1. 2, 7) 
näher als Jünger des erhöhten Herrn (Christus) bezeichnet. — γ. 9. 
ntn60«ro) mit πάρα, wie 3,2 das Activum, Durch die Empfehlungsbriefe 
(II Kor. 3,1) an die Synagogen war er als Bevollmächtigter des Hohen- 
priesters bezeichnet, um auf Grund derselben (orws), falls es ihm gelänge, 
etliche der dorthin geflohenen Christen aufzufinden, sie gefesselt an die 
höchste Disziplinarbehörde in Jerus. auszuliefern. Zu ovres c. gen. vol. 
Hebr. 10,39. Das betont voranstehende τῆς odov, obwohl ohne nähere 
Bestimmung, weist durch den rückweisenden Art. (vgl. 5,41) auf die 


sind hier 
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μένους ἀγάγῃ εἰς "Teoovoakaju. 3 ἐν δὲ τῷ -τορεύεσϑαι ἐγένετο 
αἰτὸν ἐγγίζειν τῇ “αμασχῷ, ἐξαίφνης ve αὐτὸν τιεριήστραιμεν 
φῶς ἐχ τοῦ οὐρανοῦ, A χαὶ “τεσὼν Zei τὴν γῆν ἤχουσεν φω- 
γὴν λέγουσαν αὐτῷ: Σαοὺλ Σαούλ, ri μὲ διώχεις; 5 εἶττεν δέ: 
vis εἶ, χύριε; ὃ δέ" ἐγώ εἰμι ᾿Ιησοῦς, ὃν σὺ διώχεις. ὁ ἀλλὰ 
ἀνάστηϑι χαὶ εἴσελϑε εἰς τὴν zeohıv, χαὶ λαληϑήσεταί σοι ὅ τι 
σὲ δεῖ στοιεῖν. T οἱ δὲ ἄνδρες οἱ συνοδεύοντες αὐτῷ εἱστήχεισαν 
ἔἐνδοί, ἀχούοντες μὲν τῆς φωνῆς, μηδένα δὲ ϑεωροῦντες. 
8 ἡγέρϑη δὲ Σαῦλος red τῆς γῆς, ἀνεῳγμένων δὲ τῶν ὀφρϑαλμῶν 


Lebensweise der Jünger des Herrn hin. — γ. 8, ἐν τ. πορευεσϑαι) wie 
Le. 10,38. 17, 11. Das re verbindet das περιηστραψεν eng mit ἐγένετο. 
weil dadurch erst das Ereignis bezeichnet wird, das seinem ἐγγίζειν τὴ 
δαμασκ. (bem. den auf v.2 zurückweisenden Art.) die Bedeutung gab. 
Das plötzlich vom Himmel her ihn umstrahlende Licht ist die sinnlich 
wahrnehmbare Erscheinungsform der göttlichen Herrlichkeit. — v. 4 
πεσὼν ἐπι τὴν γὴ νὴ} schildert den überwältigenden Eindruck des himm- 
'lischen Lichtglanzes, vgl. Dan. 10, 9. Mt. 17,6. Erst die Stimme, die 
er hört, giebt ihm zu erkennen, dass es der (in seinen Jüngern) verfolgte 
Jesus ist, der in demselben ihm erscheint. Bem. die absichtsvoll gewählte 
Anrede mit dem hebr. Namen. — v. 5. zvore) wie 1,24. 4,29, zeigt, dass 
er in dem im himmlischen Lichtglanz Erscheinenden ein göttliches Wesen 
erblickt. Aus seiner Frage aber erhellt, dass die Erscheinung nicht als 
Vision gedacht ist, zu deren Wesen es gehört, dass die Bedeutung des 
in ihr Geschauten erkannt wird. — o de) ohne &ıev, wie 2,38. Bem. 
den bedeutsamen Gegensatz des ἐγὼ und συ. — 1.6. ἀλλα) von dem 
bisherigen Verhalten zu ihm abstrahierend. Das ἀναστηϑὲ steht hier in 
eigentlichem Sinne, wie Le. 4, 39. 5,25, das λαληϑήσεται mit bestimmtem 
Objekt (wie umgekehrt Asysı ohne solches 8,34), weil es, wie 3,21, auf 
die Art ankommt, wie ihm der göttliche Befehl hinsichtlich dessen, was 
er thun soll, kund werden wird. — v. 7. ot συνοδευον τες) Dass Saulus 
dureh die Wüste in Begleitung einer Karawane (swvodıe, vgl. Le. 2, 44) 
reist, wird als selbstverständlich vorausgesetzt. Ihr sprachloses (eveoı, 
wie Jes. 56, 10. Prov. 17,28) Erstaunen wird dadurch motiviert, dass sie 
zwar die Stimme hörten, aber keinen Redenden (wie sie ihn doch voraus- 
setzen mussten, daher die subj. Negation) wahrnahmen. Da nun auch Saulus 
denselben nur wahrnahm, sofern der im himmlischen Lichtglanz Erschienene 
durch sein Wort sich zu erkennen gab, so kann das «zoveır ὁ. gen. nur 
‘von dem sinnlichen Vernehmen des Schalls der Stimme gemeint sein im 
Gegensatz zu den Worten des Redenden. Dass sie den Lichtglanz gesehen, 
wird nicht gesagt, aber auch durch diese Motivierung nicht ausgeschlossen. 
— γ. 8. ἡγερ9 η) entspricht dem Befehl v.6: er erhob sich von der Erde. 
Das avewyuerov nur hier vom gewöhnlichen Aufschlagen der Augen, die 
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αὐτοῖ οὐδὲν ἔβλεττεν" χειραγωγοῦντες δὲ αὐτὸν εἰσήγαγον εἰς 
Aauaoröv. 9 χαὶ ἦν ἡμέρας τρεῖς μὴ βλέτεων, καὶ οὐκ ἔφαγεν 
οὐδὲ ἔπιεν. 10 ἦν δέ τις μαϑητὴς ἐν Φαμασχῴ ὀνόματι "Ava- 
γίας, χαὶ εἶττεν τερὸς αὐτὸν ἐν ὁράματι ὃ κύριος" ᾿Ανανία. 6 δὲ 
εἴχτεν" ἰδοὺ ἐγώ, χύριε. 11 ὁ δὲ κύριος πρὸς αὐτόν' ἀναστὰς 
γπορεύϑητι Erei τὴν δύμην τὴν χαλουμένην εὐθεῖαν καὶ ζήτησον 
ἐν οἰχίᾳ ᾿Ιούδα Σαῦλον ὀνόματι Ταρσέα" ἰδοὺ γὰρ τεροσεύχεται, 
12 χαὶ εἶδεν ἄνδρα ἐν ὁράματι ᾿νανίαν ὀνόματι εἰσελϑόντα 
χαὶ ἐπιϑέντα αὐτῷ χεῖρας, ὅπως ἀναβλέψῃ. 13 ἀττεχρίϑη δὲ 
"Avavias‘ κύριε, ἤχουσα ἀττὸ τεολλῶν στερὶ τοῦ ἀνδρὸς τούτου, 


er beim Niederstürzen, vom Lichtglanz geblendet, geschlossen hat. Dass 
er trotzdem nichts erblickte, zeigt, dass er erblindet war. Zu χειραγωγ. 
vgl. Jud. 16,26. — v.9. μη βλεπων) ohne sehen zu können, wie man 
hätte erwarten sollen, wenn es sich um eine vorübergehende Blendung 
handelte. Das οὐκ epey. ουδὲ enıev (Le. 7,33) ist hier Ausdruck der Buss- 
trauer über die Verfolgung dessen, den er durch seine Erscheinung im 
himmlischen Lichtglanz als den erhöhten Messias erkannt hatte. — v. 10. 
εν ogauerı) wie Gen. 15,1, bezeichnet ein visionäres Schauen (vgl. 2,17) 
des erhöhten Herrn (2,47), den er zugleich reden hört. Bem. in Anrede 
und Antwort die offenbare Nachbildung von I Sam. 3,4. — v.11 bem. 
das Fehlen des zurev, wie v.5. Das mit wogev$. verbundene avaotes 
setzt nach 8,26 keineswegs voraus, dass es ein Traumgesicht war. Die 
sogen. »gerade Strasse« ist wohl die Hauptstrasse der Stadt, wo er im 
Hause des Judas nach einem, der Saulus heisst (bem. das nachstehende 
ovouerı), einem Tarser, fragen soll. Derselbe wird ausdrücklich als ein 
ihm ganz Unbekannter eingeführt, um hervorzuheben, wie nur Gottes 
Fügung ihn mit Paulus zusammengebracht hat. Das ıdov γάρ (Le. 1,44. 48) 
begründet die Aufforderung dadurch, dass er zu Gott (um das Kommen 
eines Mannes, wie er) betet. — v. 12 erklärt näher, wie er zu solchem Gebet 
v. 11 gekommen ist, und erinnert an die korrespondierenden Visionen der 
Komeliusgeschichte (Kap. 10), die vielleicht die nähere Ausmalung der 
dem Anan. gewordenen Offenbarung beeinflusst haben. Auch hier drückt 
das vor ovouarı stehende «vevıev aus, dass der Mann ihm sonst gänzlich 
unbekannt (vgl. v. 11). Das onws zeigt, dass das αναβλεπεὶν (Le. 7,22. 
18,41 8) durch solches Handauflegen (bem. das artikellose ysıgas) ver- 
mittelt werden soll. — v. 13f. betont, wie er über jenen Saulus von ver- 
schiedenen Seiten gehört hat, wieviel Böses er den Christen in Jerus. 
gethan. Das stimmt nicht ganz mit v.11, wo er offenbar dem Anan. 
auch dem Namen nach als unbekannt gedacht ist, und zeigt die grosse 
Naivetät und Freiheit der Gestaltung. Zum ersten Male werden hier die 
Christen als οὐ ayıoı (vgl. Röm. 1,7. 12,13), ἃ. h. als Gottgeweihte be- 
zeichnet, die aber zugleich Christo als ihrem erhöhten Herrn angehören. 
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ὅσα χαχὰ τοῖς ἁγίοις σου ἐποίησεν ev “ερουσαλήμ' 14 χαὶ ὧδε 
ἔχει ἐξουσίαν παρὰ τῶν ἀρχιερέων δῆσαι πάντας τοὺς EIELAL- 
λουμένους τὸ Ὀνομά σου. 15 elrcev δὲ πρὸς αὐτὸν ὃ κύριος" 
πορεύου, ὅτι σχεῦος ἑχλογῆς ἐστίν μοι οὗτος τοῦ βαστάσαι τὸ 
ὄνομά uov ἐνώπιον τῶν ἐθνῶν τὲ χαὶ βασιλέων υἱῶν τε 1σ- 
ραήλ᾽ 10 ἐγὼ γὰρ ὑποδείξω αὐτῷ ὅσα δεῖ αὐτὸν ὑττὲρ τοῦ 
ὀνόματός μου παϑεῖν. 17 ernten de Avaviag χαὶ εἰσῆλϑεν 
εἰς τὴν οἰκίαν, χαὶ ἐπιϑεὶς ἐστ᾽ αὐτὸν τὰς χϑῖρας εἶσχσεν᾽ Σαοὺλ 
ἀδελφέ, ὃ χύριος ἀττέσταϊχέν με, ᾿Ιησοῦς ὃ ὀφϑείς σοι ἐν τῇ 
ὁδῷ 7 ἤρχου, ὅττως ἀναβλέψῃς καὶ σπιλησϑῇς τενεύματος ἁγίου. 


Das zu enomoer gehörige er ἐξρ. weist auf 8,1 zurück und zeigt, dass Saulus 
schon dort als die Seele der in Jerus. ausbrechenden Verfolgung gedacht 
war. Während er nach v.2 seine Vollmacht nur von dem Hohenpriester 
hatte, wird dieselbe v. 14 auf die Hohenpriester als die leitenden Personen 
im Hohenrat (5, 24) zurückgeführt, in deren Namen jener natürlich han- 
delte. Es ist aber bemerkenswert, wie werig bei solchen Rückweisungen 
auf den Wortlaut Wert gelegt wird. Das επιχαλ. τ. ovou« σου (2,21) ist, 
wie I Kor. 1,2, das Charakteristikum der Christen. — v.15. σχευος) vgl. 
Röm. 9,21, hier wirklich als ein Gefäss gedacht, das ausdrücklich für den 
Zweck auserwählt ist (bem. den Gen. &x4oy.: ein Gefäss meimer Wahl), 
um seinen Namen zu den Völkern mit ihren Königen (bem. das re z«ı) 
zu tragen. Schon hier erscheint also die Heidenmission als sein spezifischer 
Beruf, wenn auch die Söhne Isr.’s (5,21. 7,37) die mit re hinzutreten, 
dabei selbstverständlich nicht ausgeschlossen sind (bem. die Zusammen- 
fassung aller drei Kategorien unter einen Art.). — v.16 begründet die 
Ermunterung zum πορευεσϑαν dadurch, dass er fortan nicht mehr daran 
denken wird, anderen Leid zuzufügen, vielmehr Christus selbst (bem. das 
betonte ey») ihm zeigen wird (wodurch die Thatsache ausser Zweifel 
gestellt), wieviel er selbst (bem. das betont voranstehende αὐτὸ») leiden 
muss zum Besten seines Namens (5,41), dessen Verkündigung ihm ja das 
Leiden zuziehen wird. Dass Anan. dies alles dem Saulus mitteilen soll, 
steht nieht da, wird sogar durch das ey» υποδειξω ausgeschlossen. Nur 
er selbst soll dadurch zu seiner Aufgabe angetrieben werden. — 1. 17. 
«πηλϑ. κι 800949.) vgl. das &u0nA9. x. εξηλϑ. 1,21. Gemeint ist das 
v.11 bezeichnete Haus. Das &r αὐτὸν nach errı$. wechselt mit dem Dat. 
v.12, wie umgekehrt 8,17.19. Das «deAgpe ist gewinnende Anrede, wie 
3,29. 3,17. Das Perf. bezeichnet, dass seine Anwesenheit das Resultat 
seiner Sendung ist. Auch hier wird ohne weiteres vorausgesetzt, dass 
v. 11f. nur die Hauptsache, die dem Anan. in der Vision mitgeteilt, be- 
richtet war, da nach dem οφϑεὶς σοι (Le. 24,34) er auch um die Christus- 
erscheinung auf dem Wege weiss, und ebenso, dass Ananias ihm nicht nur 
die leibliche Heilung (v. 12) vermitteln soll, sondern auch die (nach 2,38 
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18 χαὶ εὐθέως ἀπέχεεσαν αὐτοῦ ἀττὸ τῶν ὀφϑαλμῶν ὡς λετείδες, 
\ x x x x 

ἀνέβλεψέν ve, zai ἀναστὰς ἐβατετίσϑη, 19 zei λαβὼν τροφὴν 

x - nz τ R 

ἐνίσχυσεν. --- ἐγένετο δὲ μετὰ τῶν ἐν “αμασχῷ μαϑητῶν ἡμέρας 
\ E - - ΄ x > Α - 

τινάς, 20 χαὶ εὐθέως ἐν ταῖς συναγωγαῖς ἐχήρυσσεν τὸν ]ησοῖν, 

= ες Ir 2 3 N « 

ὅτι οὗτός ἐστιν ὃ υἱὸς τοῖ ϑεοῦ. 21 ἐξίσταντο δὲ τεᾶντες Οἱ 
> , \ m 2 BR ΑΙ < ΄, 3 FT τς Ir 

ἀχούοντες χαὶ ἔλεγον" οὐχ οὗτός ἔστιν ὃ ττορϑήσας εἰς “Ιερουσαλημ 
γ m \ 14 ’ - IA 

τοὺς ἐτειχαλουμένους τὸ ὄνομα τοῦτο, Kal ὧδε εἰς τοῦτο Ehn- 


bei seiner Taufe zu empfangende) Geistesgabe, was immerhin auch eine 
grosse Unbefangenheit der Darstellung zeigt. — v.18. «vrov) betont 
voranstehend: ihm fiel es sofort wie Schuppen (Lev. 11,9f. Deut. 14,96) 
von den nach v. 8 nicht geschlossenen, aber durch die Blindheit gleich- 
sam zugedeekten Augen. Zur. Sache vgl. Tob. 11,12. Das mit re ange- 
schlossene «vsß4. drückt die damit gegebene Folge aus. Bei dem ἀγαστας 
ist wohl, wie v. 6, der zu freier Bewegung unfähige Saulus als sitzend oder 
liegend gedacht. Hier wird nun erst klar, dass v. 17 die Taufe als Vor- 
bedingung der Geistesmitteilung vorausgesetzt ist, weshalb letztere auch 
hier nicht mehr erwähnt wird. Da sie aber v. 17 ebenfalls durch Ananias 
vermittelt gedacht, wird offenbar vorausgesetzt, dass derselbe ihn getauft 
habe. — v.19, evıoyvoev) vgl. Gen. 48,2. Esr. 9,12: er erstarkte von 
seiner Ermattung durch das lange Fasten, indem er (wieder) Nahrung zu 
sich nahm. 

9, 19 — 30. Die Anfänge des Saulus. — εγὲν. uere) wie 7,38: 
er verkehrte mit den Jüngern in Damaskus. Ob dabei nur an die aus 
Jerus. hingeflüchteten (vgl. v.2) gedacht, oder an schon früher bekehrte 
dortige Juden, und zu welcher Kategorie Anan. gehörte (v. 10), erhellt 
nicht (doch vgl. zu v. 22). Ausdrücke, wie das häufige nuse. rıv., zeigen, 
wie ungenau die Kunde des Le. von diesen Dingen ist. — v.20. zaı 
εὐϑεω ς) kann nach der Angabe der Zeitdauer v. 19, auf die vielmehr das 
Imperf, εχηρυσσὲν geht, sich nur auf seine Taufe (v. 18) beziehen, um zu 
zeigen, wie er sofort zur Verkündigung des Evang. sich berufen fühlte, wenn 
auch, wie das betont vorangestellte ev τ. ovvey. zeigt, zunächst unter 
den Juden. Der fast dreijährige Rückzug Sauls nach Arabien (Gal. 1, 17f.) 
ist dem Le. offenbar unbekannt. Das orı erläutert τὸν 176. näher: dass 
dieser der Sohn Gottes ist, natürlich im messianischen Sinne, wie 
Le. 3,22. — v.21. εξισταντο) wie 2,7.12. Zu dem objektlosen «xovorres 
vel. 5,21. Das πορϑησας (Gal. 1,13.23) kann bei der Unbekanntschaft 
des Verf. mit Gal. 1,17f. nicht von dorther entlehnt sein und steht auch 
hier anders von der Vergewaltigung einzelner Personen. Während v. 13 
nur von seinem Wüten gegen die Christen in Jerus. die Rede ist, setzt 
das den Act. so eigentümliche prägnante εἰς (2,5) voraus, dass hier an 
die Flüchtlinge (8,1) gedacht ist, die er aufsuchte, um sie nach Jerus. 
ins Gefüngnis zu führen (8,3), woran sich die Erinnerung an seine Reise 
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λέϑει, ἵνα δεδεμένους αἰτοὶς ἀγάγῃ ἐπὶ τοὺς ἀρχιερεῖς; 22 
Σαΐλος δὲ μᾶλλον ἐνεδυναμοῖτο χαὶ συνέχυννεν Ιουδαίους τοὶς 
χατοιχοῦντας ἐν “αμασχῷ, συμβιβάζων ὅτι οὗτός ἐστιν ὁ Χρι- 
στός. 23 ὡς δὲ ἐπληροῦντο ἡμέραι ἱχαναί, συνεβουλεύσαντο 
οἱ ᾿Ιουδαῖοι ἀνελεῖν αὐτόν" 24 ἐγνώσϑη δὲ τῷ Σαύλῳ ἡἣ ἐπσει- 
βουλὴ αὐτῶν. -ταρετηροῦντο "δὲ χαὶ τὰς τεύλας ἡμέρας τε χαὶ 
γυχτός, ὅζεως αὐτὸν ἀνέλωσιν" 25 λαβόντες ᾿δὲ οἱ μαϑηταὶ αἱ - 
τοῦ νυχτὸς διὰ τοῦ τείχους χαϑῆχαν αὐτὸν χαλάσαντες ἐν 


nach Damaskus (v.2) anschliesst. Der Name, den die Christen anrufen 
(v. 14), wird durch das τοῦτο ausdrücklich als der Name des Sohnes Gottes 
bezeichnet. Zu »ds im Sinne von: hierher vgl. Le. 9,41, zu ey. er c. acc. 
Le. 23,1. Das εἰς rovzro weist auf den Absichtssatz voraus. — Υ. 99. 
uchkor) Gerade diese frühere Verfolgerthätigkeit, der gegenüber man 
sein jetziges Verhalten nicht begreifen konnte, liess ihn in seinem Eifer 
erstarken, dieselbe durch die Verkündigung des Evang. wieder gut zu 
machen. Das nach v. 19f. überflüssige τ. zeroız. ev θάμ. scheint anzu- 
deuten, dass die μαϑηται v.19, und also auch Ananias, nicht zu den 
eigentlichen Bewohnern von Damaskus gehörten (vgl. zu v. 19), und das 
artıkellose ıovd., dass seme Wirksamkeit sich auf die Judenschaft als 
solche beschränkte. der das Evang. noch nicht gepredist sein muss, da 
sie so im Verwirrung geriet (ovvey.. vgl. 2,6). als er den Beweis führte 
(συμβιβ. ohne Acc., mit dem es im AT. belehren heisst, vgl. Exod. 4, 12. 
Jes. 40. 15f.), dass dieser (ovros, wie v. 20, doch hier nur ad synesin auf 
Jesum bezogen) der Messias sei. — v. 23. ws δὲ ἐπληρ.) wie 7,23. Da 
das lucan. ἡμέραι ızevaı jedenfalls mehr ist als die nuse. rıves v.19, so 
setzt der Erzähler voraus, dass infolge des ενδυναμουσϑαι v.22 Paulus 
länger blieb, als er ursprünglich beabsichtigte, nämlich bis ihn die Ver- 
folgung der Juden, die seine Ermordung planten, nötigte, die Stadt zu 
verlassen. Da aber immerhin die Zeit bis zu seinem Fortgehen nach 
Jerus. nur nach Tagen bemessen wird, so liegt auch hier ein Widerspruch 
mit Gal. 1.18 vor. — v.24. εγνωσϑὴ τω 0.) wie Lc. 24,35, doch hier 
von dem Kundwerden ihrer Nachstellung. Das de καὶ drückt aus, dass 
sie ihm nicht nur nachstellten, sondern auch die Stadtthore bewachten 
(regerne., wie Le. 6,7. 14,1) bei Tag und Nacht, um auf diese Weise die 
Ausführung ihres Anschlages zu sichern, was sie natürlich nur thun 
konnten, indem sie den die Stadt beherrschenden Ethnarchen des Araber- 
königs Aretas (II Kor. 11, 32) dazu anstifteten. — v. 25. οὐ μαϑηται 
αὐτοῦ)" geht im Unterschiede von v. 19 auf die von ihm Bekehrten im 
Gegensatz zu den Juden v. 22, die im grossen und ganzen ungläubig 
blieben. Auch hier (vgl. v.21) klingt in dem neben χαϑηκαν (Le. 5, 19) 
ziemlich überflüssigen χαλάσαντες, wie in dem die τ. reıyovs die Art an, 
wie Paulus nach II Kor. 11,33 die Geschichte zu erzählen pflegte. Zu ev 
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ozevoidı. 26 σεαραγενόμενος δὲ εἰς Ἱερουσαλὴμ ἐπείραξεν χολλᾶά- 
σϑαι, τοῖς μαϑηταῖς" χαὶ τιἄντες ἐφοβοῖντο αὐτόν, μὴ τσιισνεύ- 
ONBEG δτι Eoriv μαϑητής. 27 Βαρνάβας δὲ ἐπιλαβόμενος αὐτὸν 
ἤγαγεν χυρὸς τοὺς ἀποστόλους, χαὶ διηγήσατο αὐτοῖς γεῶς ἐν 
τῇ ὁδῷ εἶδεν τὸν κύριον χαὶ ὃ τι ἐλάλησεν αὑτῷ, Aal aus ev 
“Ἰαμαυχῷ ἐπαρρησιάσατο ἕν τῷ ὀνόματι ἸΙησοῦ. 28 χαὶ ἦν μετ᾽ 
αὐτῶν εἰσττορευόμενος nal Enrrogevöuuevog εἰς Ἱερουσαλήμ, σταρ- 
θησιαξζόμενος ἂν τῷ ὀνόματι τοῦ κυρίου, 29 ἐλάλει ve χαὶ συνε- 
ζήτει πρὸς τοὺς “Ἑλληνιστάς. οἵ δὲ ἐπεχείρουν ἀνελεῖν αὐτόν. 


σπυριδι vgl. Μο. 8, 8, 90. --- γ. 96, παραγεν.) setzt voraus, dass Saulus sich, 
als er aus Dam. fliehen musste, unmittelbar nach Jerus. begab. Wenn 
er versuchte, sich den Jüngern (d.h. den Gläubigen in Jerus.) zuzugesellen 
(8, 13. 8,29), so ist hier trotz 8,1 die Gemeinde wieder in Jerus. anwesend 
gedacht. Das eypoßovrro, das dadurch begründet wird, dass sie an die 
Wahrheit von der Kunde seiner Bekehrung noch nicht glauben wollten, 
war freilich nur möglich, wenn dieselbe erst nach Tagen datierte, wie 
Le. im Widerspruch mit Gal. 1, 18 voraussetzt. — v. 27. errıkaßou.) steht, 
wie Lc. 23,26, c. acc., weil nicht gesagt sein soll, dass er ihn irgendwo 
anfasste, sondern dass er ihn nahm und zu den Aposteln führte. Dem 
Verf. ist unbekannt, dass er damals nur Petrus und den Bruder des Herm 
sah (Gal. 1,19). Dagegen muss die Thatsache, dass der Hellenist Barnabas 
(4, 96) ihn bei den Aposteln (soweit sie eben anwesend) einführte, dem 
Erzähler gegeben gewesen sein, da man nach v. 26, der doch offenbar 
diese Notiz vorbereiten soll, weder begreift, woher Barn., der doch auch 
zu den μαϑηταις gehörte, sich nicht fürchtete, noch warum er ihn nur 
bei den Aposteln, und nicht bei der Gemeinde einführte. Das in den 
Act. mehrfach vorkommende παρρησιαζ, (Prov. 20,9) steht hier von frei- 
mütiger Verkündigung der Heilsbotschaft, die sich auf den Namen Jesu 
als des Messias gründete. — v.28. nv uer αὐτὸ Der freie Verkehr 
mit ihnen, den das εἰσπορ. z. exrroe. (1 Sam. 18,13) ausmalt, wird durch 
das mit letzteren verbundene εἰς ıeoovG. als ein öffentlicher bezeichnet, 
sofern er sich nicht scheute, sich als den Glaubensgenossen der Apostel 
zu zeigen, indem er mit ihnen (in ihre Häuser) ein- und ausging in die 
Stadt hinein. Daran schliesst das Part. παρρ., dass er dabei auch den 
Nichtgläubigen, wie in Dam., freimütig die Heilsbotschaft verkündigte 
auf Grund des Namens des erhöhten Herm. — v.29. ελαλ. re) giebt 
die nähere Bestimmung (vgl. 1,15) dieses παρρησ. dahin, dass es VOrZugs- 
weise die Hellenisten waren, mit denen er (ihr Landsmann) redete und 
disputierte. Eine Wirksamkeit in Jerusalem wird indirekt Gal. 1,23 voraus- 
gesetzt, vgl. Röm. 15,19, wo auch die in Dam. eingeschlossen sein 
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9: 


30 ἐπιγνόντες δὲ οἱ ἀδελφοὶ κατήγαγον αὐτὸν εἰς Καισαρείαν, 
χαὶ ἐδατέσερεδον αὐτὸν εἰς Τ' ἀρσόν. 

91 ὴ μὲν οὖν ἐκκλησία χαϑ' ὅλης τῆς Ιουδαίας καὶ Γαλι- 
λαίας χαὶ Σαμαρείας εἶχεν εἰρήνη, οἰχοδομουμένη καὶ τιορευ- 
ομένη τῷ φόβῳ τοῦ χυρίου, καὶ τῇ παραχλήσει τοῦ ἁγίου 
σεγεύματος ἐπιληϑύνετο. 32 ἐγένετο δὲ Πέτρον διερχόμενον διὰ 
σεάντων χατελϑεῖν χαὶ σιρὸς τοὺς ἁγίους “ τοὺς χατοιχοῦντας 
Avdda. 33 εὗρεν δὲ ἐχεὶ ἄνϑρωτιόν τινα ὀνόματι Alvear ἐξ 
ἐτῶν ὀχτὼ χαταχείμενον ἐτεὶ. χραβάττου, ὃς ἦν τταραλελυμένος. 
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kann. Zu enezeigovv vol. Le. 1,1. — 1. 80. entyvovres) als sie merkten, 
dass man ihn töten wolle. Das o: «δελφοι (1,15) deutet hier wohl ab- 
sichtlich darauf hin, dass die Jünger in Jerus. ihn jetzt als christlichen 
Bruder anerkannten. Sie führten ibn zur Küste herab nach Caesarea und 
entsandten ihn von dort in seine Heimat. Vel. Gal. 1,22, an das freilich 
der Verf. sicher nicht denkt, da sonst sich der Ausdruck enger anschliessen 
würde. Die Notiz bereitet 11,25 vor. 

9,31—43. Petrus in Lydda und Joppe. Die dem Pragmatis- 
mus des Verf. ganz fern liegenden beiden Heilungsgeschichten können nur 
aufgenommen sein, weil sie in der Quelle die Einleitung zur Kornelius- 
geschichte bildeten. — Das ovv knüpft an die eben erzählte Umwandlung 
des Todfeindes in einen eifrigen Verkündiger des Evang. an (obwohl 
dieselbe thatsächlich drei Jahre zurückliegt), während das wer zeigt, dass 
diese allgemeine Situationsschilderung nur die folgende spezielle Erzählung 
vorbereitet, und rührt daher sicher von der Hand des Bearbeiters her. 
Auch hier steht ezxAn0. von der Gesamtkirche (5, 11. 8,3), die sich bereits 
über alle drei Landesteile hin erstreckte (κατα c. gen., wie Le. 4, 14. 
23,5), obwohl von einer Mission in Galil. nichts erzählt ist. Das εἰρηγὴν 
steht von den Verfolgern, die sie in Ruhe liessen (wie schon 9, 26 voraus- 
gesetzt), und das paulinische οἰκοδομεισϑαι (1 Kor. 3,9) vom Wachstum 
ihres geistlichen Lebens. Der Dat. der Art und Weise bei πορευομενη 
(vgl. Röm. 13,13) geht auf ihren Wandel in der Furcht vor dem Herrn, 
womit nach v. 1. 15. 17. 217 ἢ. der erhöhte Christus gemeint ist. Die Ver- 
mehrung der Gemeinde (επληϑυν., wie 6,7. 7,17) wird durch das nach- 
drücklich vorangestellte τῇ παρακλ. (4, 36) nicht auf menschliches Wirken, 
sondern auf die Zusprache des heiligen Geistes (bem. das betonte «yıov, 
wie 1,8. 2,38) zurückgeführt, der, den Verkündigern des Evang. Kraft 
und Erfolg gab. — v.32. die παντων) geht wegen des folgenden χαὶ 
(etiam) auf die «yıoı (9, 13), die Petrus, wie es scheint, im weitesten Um- 
fange besucht, und das zereA9. ist wohl, wie 8,5, von Jerus. aus gedacht. 
— v.33f. sugev) ohne vorheriges Suchen, wie 5, 10: er fand dort einen 
Menschen (ev3e., wie 4,9. 14,22) mit Namen Aeneas, der seit acht Jahren 
auf einem Bette (5,15) lag. Zu os yv παραλελ. vgl. 8,7, Als ein Gläubiger 
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34 χαὶ εἶχιεν αἰτῷ ὁ Πέτρος" Alvea, ἰᾶταί σὲ ἸΙησοῖς Χριστός" 
ἀνάστηϑι χαὶ στρίσον σεαυτῷ. za εὐϑέως ἀνέστη. 35 καὶ 
εἶδον αἰτὸν πιάντες οἱ χατοιχοῖντες Aldda γχαὶ τὸν Σάρωνα, 
οἵτινες ἐπέστρεψαν ἐγχοὶ τὸν κύριον. 36 ἐν ᾿Ιότιστῃ δέ τις ἣν 
μαϑήτρια ὀνόματι Ταβειϑά, ἣ διερμηνευομένη λέγεται δορκάς" 
αὕτη ἦν πλήρης ἔργων ἀγαθῶν χαὶ ἐλεημοσυνῶν ὧν ἐποίει. 
37 ἐγένετο δὲ ἐν ταῖς ἡμέραις ἐχείναις ἀσϑενήσασαν αἰτὴν 
ἀποϑανεῖν" λούσαντες δὲ ἔϑηχαν ἐν ὑπτερῴῳ. 38 ἐγγὶς δὲ οἵ - 
σης «Αὐδδας τῇ, Toreren οἱ μαϑηταὶ ἀχούσαντες ὅτι Πέτρος ἐστὶν 
ἐν αἰτῇ, ἀτπτέστειλαν δύο ἄνδρας 71005 αὐτὸν τταραχαλοῖντες" 
μὴ ὀχνήσῃς διελϑεῖν ἕως ἡμῶν. 39 ἀναστὰς δὲ Πέτρος συνῆλ- 


ist er nicht bezeichnet. Bem., wie die Heilung Υ-. 34 direkt auf Jesus, 
sofern er Christus heisst (vgl. 2,38), zurückgeführt wird (vgl. 3,12. 16), 
und das zu αἀναστηϑὲ hinzutretende orewoov von dem Ordnen des bisher 
gebrauchten Lagers steht, welches sonst andere für ihn besorgen mussten. 
Die Aufforderung dazu nimmt seinen Glauben in Anspruch. Das «evsorn 
entspricht dem «v«ory%ı zum Zeichen der vollen Genesung. — v. 35. 
zevres) hyperbolisch, wie 3,9. Zu τὸν o«owve von der Ebene Saron 
vgl. Jes. 33,9. I Chron. 27,29. Das oıtıves ist hier nicht motivierend, wie 
5,16. 7,53, sondern bezeichnet sie als solche, welche infolge dessen, was 
sie sahen, sich zum Herrn (Christus) bekehrten (επίστρ. ἐπι, wie Sir. 17,24; 
doch vgl. auch 3,19). — v.86. τις) voranstehend, wie 3,2, und sogar 
durch ἢν von μαϑήτρια getrennt, hebt besonders stark zunächst einen 
besonderen Fall hervor, dessen Subjekt dann erst näher beschrieben wird 
als eine Jüngerin namens Tabitha. Die sogenannte »Gazelles ist wahr- 
scheinlich als Jungfrau gedacht. Durch das πλήρης erscheinen die guten 
Werke und Wohlthaten, die sie übte (e4emu. noteır, wie Mt. 6,2f.), als 
ihr anhaftende Kennzeichen. — v. 37. ev τ᾿ nu80. ex.) geht auf die Tage, 
wo Petrus in Lydda war, in denen sie erkrankte (bem. den Aor.) und 
starb. Durch das Fehlen des Objekts bei λουσάντες εϑήηκαν. das aus dem 
Vorigen ergänzt werden muss, wird dasselbe aufs engste damit verknüpft, 
weil hier erst beginnt, was von der Verstorbenen erzählt werden soll, dass 
man nämlich nach dem Leichenbade nicht zur Beerdigung schritt, sondern 
sie in einem Oberzimmer (1,13) aufbahrte, weil man wegen der Nähe 
des grossen Wundermannes noch auf Rettung hoffte. — v. 38 wird Lydda 
als Fem. dekliniert, wie I Makk. 11, 34, während es v. 32.35 als Neutr. plur. 
gebraucht, wie bei Josephus, weshalb hıer die Hand des Bearbeiters sicht- 
bar wird (vgl. das or μαϑητ., während v. 32. 41 die Christen «yıoı genannt 
werden); auch erinnert die Sendung der zwei Männer (sogar mit betont 
gestelltem δυο) an die Korneliusgeschichte (10,7). — un o2vnons) wie 
Num. 22,16. Jud. 18,9: zögere nicht zu uns herüberzukommen (διελϑ.. εὡς, 
wie Le. 2,15). — τ, 39. ἀγνάαστας) markiert bloss den Aufbruch, wie 8, 96. 


ὃ. δά —48, 95 


Yer αὐτοῖς" ὃν παραγενόμενον ἀνήγαγον εἰς τὸ ὑπερῷον, χαὶ 
“παρέστησαν αὐτῷ πεᾶσαι αἱ χῆραι χλαίουσαι καὶ ἐπιδειχνύμεναι 
χιτῶνας χαὶ ἱμάτια, ὅσα ἐγτοίει uer' αὐτῶν οὖσα ἡ δορχάς. 
40 ἐκβαλὼν δὲ ἔξω ττάντας ὃ Πέτρος χαὶ ϑεὶς τὰ γόνατα 7£000- 
nV Saro, χαὶ ἐτειστρένιας 77908 τὸ σῶμα eircev‘ Ταβειϑὰ ἀνάστηϑι. 
ἡ δὲ ἤνοιξεν τοὺς ὀφϑαλμοὺς αὐτῆς, χαὶ ἰδοῦσα τὸν Πέτρον 
ἀνεχάϑισεν. Al δοὺς δὲ αὐ τῇ χεῖρα ἀνέστησεν αὐτήν" φωνήσας 
δὲ τοὺς ἁγίους χαὶ τὰς χήρας “ταρέστησεν αὐτὴν ζῶσαν. 42 
γνωστὸν δὲ ἐγένετο χαϑ᾽ ὅλης τῆς ἸἸόπττης, χαὶ ἐτείστευσαν 
στολλοὶ ἐπὶ τὸν χύριον. 43 ἐγένετο δὲ αὐτὸν ἡμέρας ἱχανὰς 
μεῖναι ἐν ᾿Ιότετοῃ τταρά τινι Σίμωνι βυρσεῖ. 


9,11. Zu συνηλϑὲν αὐτοῖς vgl. 1,21. Bem. die relativische Fortführung 
der Erzählung, wie 7, 20.39.45: bei seiner Ankunft führten sie ihn hinauf 
in das Oberzimmer, wo die Leiche lag (v. 37), und bei ihm standen (vgl. 
1,10) alle Witwen, deren die Verstorbene sich ihrer Armut wegen (vgl. 
6.1) angenommen hatte, weinend und die Unter- und Oberkleider vor- 
weisend, die sie (eigenhändig ihnen) gemacht hatte, als sie noch (lebend) 
unter ihnen war. — v.40. ἐχβάλων εξω) vielleicht Reminiszenz an 
Me. 5,40, aber hier nur, um ihm zu ungestörtem Gebet Raum zu schaffen. 
Nachdem Petr. im fussfälligen Gebet (vgl. Le. 22,41) sich dessen ver- 
sichert, dass Gott ihr das Leben wiedergeschenkt, heisst er, zum Leich- 
nam (σωμα. wie Le. 23, 52.55) zurückkehrend, sie aufstehen. Das Öffnen 
der Augen (v. 8) markiert die Rückkehr ins Leben. Da das ıdovo« τ. τι. 
das evszadıoev (Le. 7,15) motiviert, ist vorausgesetzt, dass sie den Petrus 
kennt und im Vertrauen auf sein wundermächtiges Gebet sich aufrecht setzt. 
Dann aber spielt (im Widerspruch mit v. 38) die Geschichte wohl während 
eines Aufenthalts des Petrus in Joppe. — v. 41. ἀνεστησεν aurnv) steht 
in dem mit αναστηϑι v. 40 korrespondierenden Sinn: er machte sie auf- 
stehen, half der erst allmählich zu Kräften Kommenden beim Aufstehen, 
indem er ihr die Hand gab. Er ruft die, welche ihn heraufgeführt haben, 
und die Witwen, die er an der Bahre versammelt fand (v. 39), um ihnen 
die Tabitha als lebend darzustellen (1,3). — v.42. γνωστ. eyerv.) wie 
1,19. 4,16. Zu x@# oAns τ. vonn. vgl. v.31. Das ἐἜπίστ. πολλοι (4, 4) wird 
in prägnanter Konstruktion mit ἐπὶ τ. zug. (v. 35) verbunden: viele wur- 
den gläubig, indem sie sich dem Herrn zuwandten. — v. 48, αὐτο») steht 
mit Nachdruck voran im Gegensatz zu dem v. 42 von anderen Erzählten. 
Die Notiz, dass er etliche Tage in Joppe verweilte bei einem gewissen 
Simon {τινι bei dem so häufig vorkommenden Namen, wie Le. 23, 26), der 
seinem Gewerbe nach als Gerber bezeichnet wird, bereitet 10,6 vor und 
rührt daher wohl von Le. her. 
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Ara ἀνὴρ δέ τις ἐν Καισαρείᾳ ὀνόματι Κορνήλιος, ἔχα- 
Tovraoyng &% σπτείρης τῆς καλουμένης Ἰταλικῆς, 2 εὐσεβὴς ra 
φοβούμενος τὸν ϑεὸν σὶν zravri τῷ οἴχῳ αἰτοῖ,, σπτοιῶν ἔλεη- 
μοσύνας στολλὰς τῷ λαῷ καὶ δεόμενος τοῦ ϑεοῦ διατταντός, 
3 εἶδεν ἐν ὁράματι φανερῶς, ὡσεὶ 7regl ὥραν ἐνάτην τῆς ἡμέ- 
ρας, ἄγγελον τοῦ ϑεοῦ εἰσελϑόντα πρὸς αἰτὸν χαὶ εἰττόντα 
αὐτῷ" Κορνήλε. 4 ὃ δὲ ἀτενίσας αἰτῷ καὶ ἔμφοβος γενό- 
μένος elsrev‘ τί ἐστιν, χύριε; εἶττεν δὲ αὐτῷ" αἱ προσευχαί σου 
χαὶ αἱ ἐλεημοσύναι. σου ἀνέβησαν εἰς μνημόσυνον ἔμτεροσϑεν τοῖ 


10,1—48. Der Hauptmann Kornelius, derselben Quelle ent- 
lehnt, wie die beiden vorigen Geschichten (vgl. zu 9,31), bildet für Le. 
den bedeutsamen ersten Fall der Taufe eines Unbeschnittenen, der darum so 
ausführlich als von Gott selbst vorbereitet und legitimiert dargestellt wird. 
— ανὴρ #rA.) führt den Korn. ganz wie 8,9 ein. Er war ein Centurio aus 
der sogenannten cohors italica. — v.2. Zu dem δυσεβης, das ganz all- 
gemein eine Frömmigkeit ausdrückt, wie sie auch auf heidnischem Gebiet 
vorkommt (17,23), tritt das goßovu. τ. ϑ. (Le. 1,50), das ihn als eimen 
Verehrer des Gottes Isr. bezeichnet. Aber schon der Zusatz σὺν παντί τ. 
0x0 «vr. (im Sinne von familia, wie 7,10) zeigt, dass es sich nur um 
eine Charakteristik seiner gottwohlgefälligen Gesinnung handelt, und dass 
er noch nicht, wie der Eunuch, der im Tempel zu Jerusalem anbetet (8, 27), 
als Proselyt (im weiteren Sinne) gedacht ist. Auch das τ. A«w zeigt, 
dass er noch in keinem Sinne zum Volk Jsrael gehörte, dem er aber so 
wohlgesinnt war (vgl. Le. 7,5), dass er seine Frömmigkeit durch Wohl- 
thätigkeit gegen dasselbe (ποίων eienu., wie 9, 36) bethätigte. Auch sein 
beständiges Gebet zu Gott ist ein Zeichen seiner Frömmigkeit. — v. 8. 
pevsoos) deutlich, schliesst jede Sinnestäuschung aus. Das Gesicht, 
das daher in der Quelle wohl im Sinne von 7,31 gemeint war (während 
Le., wie 9, 10.12, eıdev ev ogau. schreibt), erfolgt zur Gebetsstunde (3,1), 
die Korn. alsp regelmässig einhält, weil es die Erhörung seiner Gebete 
ankündigt. Das wenig zu dem &ıder stimmende x. εἰπόντα αὐτῶ" χορν. des 
Engels (τ. #eov statt κυρ. 5, 19. 8, 26) erinnert auffallend an 9,10. — v. 4. 
Auch hier jagt der Anblick (erev. c. dat., wie 3,12) zunächst Furcht ein 
(eug. yev., wie Le. 24,5.37), da Korn, in der Erscheinung ein höheres 
Wesen erkennt (bem. das zvgıe, wie 9,5). Das rı ἐστι (was giebts?) ist die 
Dt, in der er sich ihm zur Verfügung stellt. — αὐ προσευχαι) wie 
2,42 von regelmässigen Gebeten. Nur zu ihnen passt genau das aveßyoer 
(Exod. 2,23), da sie von Gott vernommen wurden und ihn beständig an 
die Frömmigkeit des Korn. erinnerten (εις uvnuoe., wie Exod. 13,9. 17, 14), 
die ihn zu der Gnadenerweisung dieser Botschaft treibt. Aber auch die 
Almosen (v.2), die er um Gottes willen giebt, sind als eine indirekte 
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ϑεοῖ. ὃ καὶ vov “τέμιψον ἄνδρας εἰς Ἰόνυ: zen χαὶ μετάττεμ ψαι Σί- 
μωνά τινα ὃς ἐπικαλεῖται Πέτρος" 6 οὗτος ξενίξεται σταρά τίνι 
Σίμωνι βυθσεῖ, ᾧ ἐσεὶν οἰχία παρὰ ϑάλασσαν. T ὡς δὲ ἀσῆλϑεν 
ὁ ἄγγελος. 6 λαλῶν αὐτῷ, φωνήσας δύο τῶν οἰχετῶν χαὶ στρὰ- 
τιώτην, εὐσεβῆ τῶν τεροσχαρτερούντων αὐτῷ, 8 χαὶ ἐξηγησά- 
uevos ἅπαντα αὐτοῖς ἀτιέστειλεν αὐτοὺς εἰς τὴν ᾿Ιότιττην. 9 τῇ 
δὲ ἐπαύριον ὁδοιττορούντων ἐχείνων χαὶ τῇ σπτόλει ἐγγιζόντων 
ἀνέβη Πέτρος ἐπὶ τὸ δῶμα προσεύξασϑαι zregi ὥραν ἕχτην. 
10 ἐγένετο δὲ τερόσττεινος χαὶ ἤϑελεν γεύσασϑαι" σιαρασχευαζόν- 
των δὲ αὐτῶν ἐγένετο ἐτε' αὐτὸν ἔχστασις, 11 χαὶ ϑεωρεῖ τὸν 
οὐρανὸν ἀνεῳγμένον χαὶ χαταβαῖνον σχεῦός τι ὡς ὀϑόνην με- 


Bitte um solche Gnadenerweisung gedacht. --- νυ. ὅ. χαὶ νυ») wie 3,17. 
Bem. die Paronomasie in πέμψον — uerensuwber (Gen. 27,45). Das τινα 
nach oıw. bezeichnete den ihm völlig unbekannten Simon als einen der 
vielen Gleichnamigen, von denen er durch seinen Beinamen (επικαλ., wie 
4,36) unterschieden wird. — v. 6. Von dem Gerber, bei dem Simon her- 
bergt (9,45), wird hier zur näheren Information der Boten, die ihn holen 
sollen, gesagt, dass er (offenbar seines Gewerbes wegen) am Meere wohnt. — 
γ. 7. ἀπηλϑεν)ὴ korrespondiert dem εισελϑ. v.3, wie Le. 1, 28. 38; das 
o Ach. αὐτῷ erinnert an 7,38. Es hebt hervor, wie Korn. den Befehl so- 
fort erfüllt. Zum Schutze für sie und besonders für Petrus giebt er den 
beiden Haussklaven einen frommen Soldaten mit von denen, die bei 
ihm ständigen Dienst hatten (προσχαρτ. αὖτ... anders 8,13). — v. 8. 
εξηγησαμ.) wie Le. 24,35: nachdem er ihnen alles auseinandergesetzt, 
was der Engel ihn geheissen, sendet er sie nach dem ihm bezeichneten 
(bem. den Art.) Joppe. Bem. den bedeutungslosen Wechsel des ensor. 
mit zeup. v.5 (vgl. auch 11,29£.),. — v.9. τ. enavg.) scil. nusge, wird 
näher bestimmt durch den gen. abs. (während jene auf der Reise waren 
und sich der Stadt näherten), um das Ineinandergreifen beider Visionen 
za markieren. Gemeint ist das platte Dach des Hauses, das Petr. be- 
steigt (vgl. Le. 5, 19), um ungestört zu beten. Dass es um die Mittagszeit 
(12 Uhr) war, bereitet v. 10 vor, wonach er hungrig ward und zu essen 
wünschte, weil daran die Vision anknüpft. Das objektlose γευσασϑαι deutet 
an, dass er nichts besonderes begehrte, sondern nur, was eben die Mittags- 
zeit erheischt, weshalb auch das neeeoz. αὐτῶν voraussetzt, . dass (ohne 
besonderen Befehl) die Hausleute beschäftigt waren, die Mahlzeit zuzurüsten. 
Die εχστάσις, die ihn überkam (eyev. ἐπι, wie 5,5. 11), ist der Zustand der 
Verzückung, in dem das Bewusstsein, der Sinnenwelt entrückt, sich der 
Wahrnehmung‘ des Übersinnlichen erschliesst. — v. 11. ϑεωρεδι) wie 
7,56: er sieht aus dem geöffneten Himmel ein Gefäss herabsteigen, das 
wie ein grosses Leintuch mittelst vier Zipfeln, die gleichsam oben von 
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γάλην, τέσσαρσιν ἀρχαῖς καϑιέμενον ἐπὶ τῆς γῆς, 12 jev ῳ 
ὑγεῆρχεν στάντα. τὰ τετράποδα χαὶ &grrera τῆς γῆς καὶ zrereıwa 
τοῦ οὐρανοῦ. 13 zul ἐγένετο φωνὴ τερὸς αὐτόν" ἀναστὰς 
Πέερε ϑῦσον καὶ φάγε. 14 ὃ δὲ Πέτρος εἴσεεν" μηδαμῶς, κύριε, 
ὕτι οὐδέποτε ἔξαγον srüv χοινὸν χαὶ ἀχάϑαρτον. 15 zei φωνὴ 
γιάλιν ἐχ δευτέρου τιρὸς αὐτόν: ἃ ὁ ϑεὸς ἐχαϑάρισεν σὺ μὴ 
χοίνου. 10 τοῦτο δὲ ἐγένετο ἐπὶ τρίς, καὶ εὐϑὺς ἀνελήμφϑη 
τὸ σχεῖῦος εἰς τὸν οὐρανόν. 11 ὡς δὲ ἐν ξαυτῷ διητεόρει ὁ 
Πέτρος, τί ἂν εἴη τὸ ὅραμα ὃ εἶδεν, ἰδοὺ οἱ ἄνδρες οἱ ἀτεεσταῖλ- 
μένοι ὑττὸ τοῦ Κορνηλίου διερωτήσαντες τὴν οἰχίαν τοῦ Σί- 
μῶωνος ἑπέστησαν ἐττὶ τὸν ττυλῶνα, 18 χαὶ φωνήσαντες ἔχευν- 


unsichtbarer Hand festgehalten werden, herabgelassen wird. — Υ. 12, 
nevre) geht auf alle verschiedenen Tiergattungen, die sich in dem 
Gefäss befanden, die unreinen Tiere (v. 14) nicht ausgeschlossen. Vgl. 
Röm. 1,23. Die Fische fehlen, weil sie nicht lebendig in dem tischtuch- 
ähnlichen Gefäss gedacht werden können. — v. 13. eyer. por.) wie 
7,31. Das eveores gehört nur zur plastischen Ausmalung: schlachte und iss. 
— v.14 undeuws) wie 1 Sam. 20,2. 22,15. Petrus denkt Gott als den 
Redenden (daher das zvoıe, wie 1,24) und versteht sem Wort als Aut- 
forderung zu uuterschiedsloser Auswahl, die er als gesetzesstrenger Mann 
ablehnt. Zu dem hebraisierenden παν nach der Negation vgl. Le. 1,57: 
niemals habe ich irgend etwas Gemeines (im Gegensatz von «eyıor) und 
Unreines gegessen. — v. 15. φωνὴ) ohne Art., weil es nicht darauf an- 
kommt, wer redet, sondern dass er zum zweiten Mal (zu dem pleonast. 
παλιν εκ devr. vgl. Mt. 26,42) eine Stimme hört. Das eza#eoıcev im 
deklarativen Sinn (wie Lev. 13, 13. 17) giebt dem xowovr (Me. 7,15. 18) 
den gleichen Sinn. Wo Gott durch seine Aufforderung v. 13 etwas für 
rein erklärt, darf er nicht sein (durch die Speisegesetze gebundenes) 
Urteil dem entgegensetzen. — v. 16. gt roıs) bis zu drei Malen geschah 
es, dass eine Stimme ihn ohne Widerrede essen hiess. Das Emporgehoben- 
werden des Gefässes in den Himmel deutet den Abschluss der Vision an. 
— Υ. 17. ev e@vro) geht auf die eigene Überlegung über den Sinn des 
Gesichtes im Gegensatz zu dem bisherigen ekstatischen Zustande. Er ist 
in Verlegenheit, was es bedeute ( vgl. 5, 24), da, auch wenn er es auf eine 
Anweisung, sich gegebenen Falls über die Speisegesetze hinwegzusetzen, 
beziehen wollte, ein solcher Fall doch eben noch nicht vorlag. Das ıdov 
(8, 27) malt, wie eben in diesem Augenblick die Boten des Korn. ankamen, 
die ihm diese Deutung bringen sollten; das dıeowr., wie sie sich bis zu 
dem Hause des ihnen bezeichneten Simon hindurchgefragt und nun gerade 
am T'horwege desselben (rvA., wie Le. 16, 20) standen. — ve. 18. φωνησαν- 
res) markiert, wie sie durch ihr Rufen sich vernehmlich machten, um 
zu erforschen ob der nach v. 5 ihnen näher bezeichnete Simon hier 
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ϑάνοντο εἰ Σίμων ὁ ἐχειχαλούμενος Πέτρος ἐνϑάδε Sevißeran. 
19 τοῦ δὲ Πέτρου διενϑυμουμένου zregi τοῦ ὁράματος eircev 
τὸ πνεῦμα" ἰδοὺ ἄνδρες δύο ζητοῦντές σε 20 ἀλλὰ ἀναστὰς 
κατάβηϑι, καὶ “τορεύου σὺν αὐτοῖς μηδὲν διαχρινόμενος, ὅτι 
ἐγὼ ᾿ἀπέσταλχα αὐτούς. 21, χαταβὰς δὲ “Πέτρος 70908 τοὺς ἂν-- 
doag εἶστεν: ἰδοὺ ἐγώ εἰμὶ ὃν ζητεῖτε" εἰς ἡ αἰτία δὲ ἣν πάρ- 
ἔστε; 22 οἱ δὲ εἰσταν᾽ Κορνήλιος ἑκατοντάρχης, ἀνὴρ δίχαιος 
χαὶ φοβούμενος τὸν ϑεόν, μαρτυρούμενός τὸ ὑττὸ ὅλου τοῦ 
ἔϑνους τῶν Ἰουδαίων, ἐχρηματίσϑη ὑσεὸ ᾿ἀγγέλου ἁγίου MeToE 
σεέμψιασϑαί σὲ εἰς τὸν οἶχον αὐτοῦ χαὶ ἀχοῦσαι ῥήματα παρὰ 
σοῦ. 23 εἰσχαλεσάμενος οὖν αὐτοὺς ἐξένισεν. τῇ δὲ ἐγταύριον 
ἀναστὰς ἐξῆλθεν σὺν αὐτοῖς, καί τινες τῶν ἀδελφῶν τῶν ἀπτὸ 


(ενϑαδε, wie Le. 24,41) herberge. — v. 19. διενϑυμοῦυμ.) nimmt das in 
dem diynog. v. 17 vorausgesetzte Durchdenken der Bedeutung des Gesichts 
auf, die ihm jetzt der Geist (eımrev τ. πν., wie 8,29) klar macht. Zu dem 
das Verb. einschliessenden ıdov vgl. 5,9. 8,27. Die ανόρ. δυο, die ihn suchen, 
sind die beiden Diener v. 7, da der Soldat ihnen ja nur zum Schutze mit- 
gegeben ist. — Υ. 20. «λλα) wie 9,6, bildet den Gegensatz dazu, dass er, 
ohne zu wissen, wer die Männer sind, schwerlich geneigt sein wird, mit 
ihnen zu gehen. Das ἀγαστάς leitet, wie v. 13, nur die Aufforderung ein, 
vom Dache herabzusteigen. Der Geist redet im Namen Gottes und be- 
trachtet die durch den Engel dem Korn. aufgetragene Sendung als von 
Gott selbst befohlen. Wie er im Gesicht trotz seiner gesetzlichen Bedenken 
essen soll, so soll er hier den von Gott (ihn zu holen) gesandten Männern 
folgen ohne Rücksicht auf Bedenken, die dem etwa entgegenstehen 
könnten und die er noch nicht kennt (μηδὲν dieze., wie Jak. 1,6). — 
v. 21. χαταβας) markiert die Befolgung des χαταβηϑὲ v. 20. Petr. fragt, 
aus welchem Grunde (Le. 8,47) sie hier sind (παρ., wie Le. 13,1). — 
v.22. dızavos) im umfassenden Sinn, wie Le. 1,6. 2,25, wird mit dem 
φοβ. τ. ϑεον aus v. 2 verbunden und durch das mit re angeknüpfte μαρτυρ. 
(6,3) als das allgemeine Urteil der Volksgenossen (e#r., wie Le. 7,5) des 
Petrus bestätigt. Zu ἐχρηματισϑη, vgl. Mt. 2,12.22. Nur hier steht @yıov 
bei «yy., um die Verehrung der frommen Heiden vor demselben auszu- 
drücken. Das uerereuy. weist auf v.5 zurück, und das «zove. onu. παρὰ 
6., wovon dort noch nicht die Rede war, wird hier nach der selbst- 
verständlichen Voraussetzung des Korn. hinzugefügt, da Petrus doch 
wissen muss, was er dort soll. — v.23. οὐ») Da ihm so der göttliche 
Wille kund geworden, rief er sie hinein und beherbergte sie (e$evıoev trans., 
wie Sir. 29, 25. Hebr. 13,2). Bem., wie Petr. schon hier sich nicht scheut, 
mit den Heiden zu essen, die er natürlich in seinem Hause bewirtete. 
Zu συνελϑ. αὐτω vgl. 9,39: es kamen einige der Brüder aus Joppe mit 
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᾿Ιότυσεης συνῆλϑον αὐτῷ. 24 τῇ δὲ ἐπαύριον εἰσῆλϑεν εἰς τὴν 
Καισαρείαν: ὃ δὲ Κορνήλιος ἣν τεροσδοχῶν αὐτούς, συνχαλεσά- 
μενος τοὺς συγγενεῖς αὐτοῦ χαὶ τοὺς ἀναγχαίους φίλους. 25 
ὡς δὲ ἐγένετο τοῦ εἰσελϑεῖν τὸν Πέτρον, συναντήσας αὐτῷ ὃ 
Κορνήλιος ττεσὼν ἐπὶ τοὺς στόδας ττροσεχύνησεν. 26 ὃ δὲ 
Πέειρος ἤγειρεν αὐτὸν λέγων" ἀνάστηϑι" χαὶ ἐγὼ αὐτὸς ἀἄνϑρω- 
σεός εἰμι. 21 χαὶ συνομιλῶν αὐτῷ εἰσῆλϑεν, χαὶ εὑρίσχει συνε-- 
ληλυϑότας πτολλούς, 28 ἔφη τὲ τερὸς αὐτούς" ὑμεῖς ἐπτείστασϑε 
ὡς ἀϑέμιτόν ἐστιν ἀνδρὶ ᾿Ιουδαίῳ χολλᾶσϑαι ἢ τεροσέρχεσϑαι 


ihm. — v. 94. Wie die Boten des Korn. v. 9, so kommt auch Petr. erst 
am folgenden Tage (also am dritten nach dem Tage, wo Kor. das Ge- 
sıcht hatte) m dem 30 Milien (44 Kilometer) entfernten Caesarea an. Der 
Art. vor zeıoee. weist auf v.1 zurück. Zu nv zrooodoz. vgl. Le. 1,21: er 
war in Erwartung ihrer, nachdem er (auf den Tag, an dem er die mit 
Petr. zurückkehrenden Boten erwartete) zusammengerufen hatte seine 
Verwandten und Freunde, die als seine nächsten bezeichnet werden. — 
v.25. του εὐσελϑ) Der Gen. des Inf., der sonst für den Absichtssatz 
steht, bedeutet hier in abgeschwächter Weise (vgl. Le. 2, 21): als es ge- 
schah, dass er hineinkommen sollte. Denn Petrus war noch draussen, 
als Korn. ihm entgegenkam (συναντ., wie Le. 9,37. 22,10). Der Fussfall 
ist Gestus tiefster Demütigung vor ihm, den er nach dem absoluten 
προσεχυνησεν (8, 27) für ein göttliches Wesen hält. — 1.26. nysıgev) 
wie 9,41 evestyoer: er machte ihn aufstehen. Das χαὶ vor &yo stellt ihn 
allen anderen gleich; das αὐτὸς betont seine Person im Gegensatz zu dem 
Auftrag des Höheren, in dem er kommt. — v.27. συνομιλων) betont, 
wie er kein Bedenken trägt, sich den Heiden zuzugesellen, mit denen 
im Gespräch begriffen, Petr. nun erst wirklich (ins Haus) eintrat, wo- 
selbst er viele zusammengekommen vorfindet (vgl. 9, 33), nämlich die von 
Korn. auf seinen Besuch zusammengebetenen Verwandten und Freunde. — 
v.28. ep») wie 7,2, durch re verbunden, weil diese Menge, die auf ein 
geselliges Zusammensein mit dem dabei selbstverständlichen Mahle hin- 
deutet, ihn nötigt, sich über seine Stellung dazu auszusprechen. Bem. 
das betonte vueıs im Gegensatz zu x«uoı. Sie wissen nur, wie die jüdische 
Ditte ihm eigentlich solchen Verkehr schlechthin verbietet. Das @$swror 
(II Makk. 6,5. 7,1. I Petr. 4, 3) bezeichnet, was zwar nicht direkt im Ge- 
setz verboten, aber für jeden Juden («vno tovd\, wie 2, 14) sich aus dem- 
selben nämlich aus seinen Reinigkeitsverordnungen) als notwendige Lebens- 
ordnung ergab, da ein solches Hineinkommen in eine heidnische Gesell- 
schaft immer der erste Schritt zu einem engeren Verkehr (χολλασϑαι, wie 
>,13. 8,29) war, der mit all seinen Konsequenzen zuletzt notwendig zu 
gesetzwidriger Verunreinigung führte. Das κώμου betont, dass es sich um 
eine ihm speziell und zwar von Gott selbst (bem. das voranstehende 
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> ’ - ΡῚ \ \ - 
ἀλλοφύλῳ" χαἀμοὶ ὁ ϑεὸς ἔδειξεν μηδένα χοινὸν ἢ ἀκάϑαρτον 
, ΒΩ δ \ > 3 
λέγειν ἀνϑρωστον" 29 διὸ χαὶ ἀναντιρρήτως ἦλϑον uerarreu- 
᾿ Ω 3 ΄ 
φϑεις. τουνϑάνομαι οὖν, τίνι λόγῳ μϑεεττέμιμασϑέ us; 30 καὶ ὁ 
, ΒΥ Ὰ N ᾽ὕ = 
Κορνήλιος EPN‘ αὐτὸ τετάρτης ἡμέρας μέχρι ταύτης τῆς ὥρας 
, AR ᾿ - 
ἥμὴν τὴν ἕνάτην τιροσευχόμδνος ἕν τῷ οἴκῳ. μου, καὶ ἰδοὺ 
x » ᾿ - - 
ἀνὴρ COM Erwreıov μου ἐν ἐσθῆτι λαμσιρᾷ, 31 χαὶ φησίν' 
Ψ > ’ » 
Κορνήλιε, εἰσηχούσϑη σου ἣ προσευχὴ χαὶ ai ἐλεημοσύναι σου 
> , x 02 - - , 3 -) art 
ἐμνήσθησαν Evwrrıov τοῦ ϑεοῦ. 32 πέμψον οὖν εἰς Ἰότυττην 


Ὁ ϑεος)ὴ gegebene Weisung handelt, nicht etwa um eine allgemeine Auf- 
hebung jener Sitte. Petr. versteht also das Wort v.15 nach der vom 
Geist v. 19f. gegebenen Deutung dahin, dass er der Einladung des Korn. 
folgen soll,. ohne solche, mit denen er auf Gottes Geheiss verkehren soll 
und die darum Gott selbst für rein erklärt, für unrein zu achten. — 
v.29. dio x«ı) wie Le.1,35: darum ist er auch ohne Widerrede ge- 
kommen, als er geholt ward (vgl. v. 20), obwohl er sich denken komnte, 
dass das ihn in eine Situation, wie die gegenwärtige, bringen werde (bem. 
die passivische Wendung von μεταπεμπεσϑαι v. 5.22). Petr. betrachtet 
die ganze Versammlung bei der Sendung nach ihm als mitbeteiligt, und 
dass er nach dem Grunde derselben (rırı Aoyw) fragt, zeigt klar, dass die 
Vision für ihn noch keinerlei Bezug auf das Recht der Heidenbekehrung 
gehabt hat. — v.30. Das ano rereor. nu. besagt, dass er vom vierten 
Tage an immer die neunte Stunde im Gebet daheim zugebracht habe 
(nunv e. part., wie Me. 14,49), offenbar weil um diese Stunde ihm. eine 
göttliche Gnadenerweisung angekündigt war (v. 3f.), die nach der damit 
verbundenen Aufforderung v.5f. durch Petrus ihm zu teil werden sollte, 
und er nun täglich zur selben Stunde um die Erfüllung der dadurch in 
ihm geweckten Hoffnung betete bis zu der gegenwärtigen (vgl. 3, 24) 
Stunde (die also ebenfalls die neunte war). Da er nun heute die Rück- 
kehr der Boten erwarten durfte, so erklärt sich daraus, weshalb Petrus 
um diese Stunde eine solche besonders feierliche Gebetsversammlung im 
Hause des Korn. vorfindet. Um aber zu sagen, was dieselbe von ihm er- 
wartet (wonach Petrus v.29 frug), muss er erzählen, was er vor jenen 
drei Tagen zu eben dieser neunten Stunde erlebt. Wenn der Erzähler 
v.3 ohne weiteres sagen konnte, dass Korn. einen Engel Gottes sah, so 
kann dieser nur erzählen, wie ganz überraschend (καὶ ıdov) ein Mann 
in glänzendem Gewande (Le. 28, 11) vor ihm stand, ohne dass er denselben 
eintreten gesehen, woraus er eben geschlossen, dass es ein Engel Gottes 
sei. — v. 31. εὐσηκουσϑη) wie Le. 1,13. Bem. die ganz freie Wiedergabe 
von v.4; denn hier ist bei dem Sing. προσευχὴ speziell an das Gebet 
gedacht, dass Gott ihm den rechten Weg zeige, und das Gedenken Gottes 
(εμνησϑησαν, wie Ezech. 18,22. Apok. 16,19) an seine Almosen motiviert 
nur die Erhörung des Gebets. Genauer schliesst sich v. 32 an v. 4f. an. — 
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καὶ μετακάλεσαι Σίμωνα ὃς ἐπικαλεῖται Πέτρος. οὗτος ξενί- 
ζεται ἐν οἰχίᾳ Σίμωνος βυρσέως παρὰ ϑάλασσαν. 33 ἐξαυτῆς 
οὖν ἔπεμψα χιρός σε, σύ τε καλῶς ἐποίησας σταραγενόμενος. 
vov οὖν πεᾶντες ἡμεῖς δνώπιον τοῦ ϑεοῦ πάρεσμεν ἀχοῦσαι 
πάντα τὰ προστεταγμένα σοι ὑπὸ τοῦ χυρίου. — 34 ἀνοίξας 
δὲ Πέτρος τὸ στόμα εἶστεν" ἐπε ἀληϑείας χαταλαμβάνομαι ὅτι 
οὐχ ἔστιν προσωπτολήμτστης ὁ ϑεός, 35 ἀλλ᾽ ἐν παντὶ ἔϑνει 
ὃ φοβούμενος αὐτὸν χαὶ ἐργαζόμενος δικαιοσύνην δεχτὸς αὐτῷ 
ἐστὶν 36 τὸν λόγον ὃν ἀπέστειλεν τοῖς υἱοῖς ᾿Ισραὴλ ze 
γελιζόμενος εἰρήνην διὰ ᾿Ιησοῦ Χριστοῦ" οὗτός ἐστιν ττᾶν- 
τῶν κύριος. 37 ὑμεῖς οἴδατε τὸ γενόμενον δῆμα καϑ' ὅλης 


γ. 88. εξαυτης) wie Me. 6,25, was der Sache nach auch v.7 ee 
War seine Sendung eine ihm von Gott befohlene, so ist damit gegeben, 
dass Petrus seinerseits (συ re) wohlgethan hat gekommen zu sein. Zu 
καλως εποιησ. ὁ. part. vgl. I Makk. 12, 18.22. II Petr. 1,19. III Joh. 6. Das 
γυν ovv kehrt zu v. 30 zurück, jetzt nur die ganze Versammlung v. 24. 27 
einschliessend, die infolge jener göttlichen Verheissung und Weisung 
(v. 31£.) im Gebet (darum: vor Gottes Angesicht) versammelt ist, um alles 
zu hören, was ihm von Gott (ihnen zu sagen) aufgetragen ist. Dass die 
erflehte und verheissene Gnadenerweisung sich durch ein solches Hören 
vermitteln werde, war schon v. 22 vorausgesetzt. 


v. 34. avoıdas τὸ oroue«) mit derselben Feierlichkeit, wie 8,85. 
Zu ἐπ αληϑ. vgl. 4,27. Hier bezeichnet es, wie Petr. mit voller Gewiss- 
heit einsieht (4, 13), dass Gott nicht ein solcher ist, der nach der Rück- 
sicht auf die äussere Beschaffenheit des Menschen urteilt. Zu προσω- 
noAnunens vgl. Jak. 2,1. 9. Röm. 2,11, — v.85. ev navrı e$vei) wie 
2,5. Das φοβουμ. αὐτὸν bezeichnet, wie v. 2, die in dem frommen Heiden 
erwachte Verehrung des Gottes Israels; daher verbunden mit dem all- 
gemeinen soyabou. dıx. (Psal. 15,2). Das dexros αὐτω εστιν (Le. 4, 24) 
empfängt erst seine inhaltliche Bedeutung durch den Acc. der näheren 
Bestimmung (vgl. Hebr. 2, 17) τὸν Aoyov v. 36: hinsichtlich des Wortes 
(der Heilsverkündigung), welches er den Söhnen Isr.’s (5,21) sandte. Die 
Notwendigkeit des Anschlusses von rov Aoy. an das Vorige erhellt 
schon daraus, dass nur dann sich aus «vrw das Subj. zu aneor. ergänzt. 
Dass Gott es jetzt auch Heiden sendet, zeigt eben seine Unparteilichkeit. 
Zu eveyy. mit dem Ace., der den Inhalt der Freudenbotschaft bezeichnet, 
vgl. 5, 42. Die durch Jesum Christum (9, 34) vermittelte Freudenbotschaft 
verkündet natürlich ein Heil (eıenv., wie Le. 1,79. 2,14), das er gebracht 
hat. Das πάντων ıst Masc. und bezeichnet, dass er nicht nur über die 
Söhne Isr.’s Herr ist, sondern auch über alle, die Gott angenehm sind. — 
v. 37. vusıs) betont im Gegensatz zu dem ἡμεῖς v. 39, weil Petr. von 
dem ihnen schon an sich Bekannten (oıdere, wie 2,22. 8, 16) ausgeht. 


10, 33 — 40. 103 


- > ’ ἊΝ οι ἃ > - x 
τῆς Ιουδαίας, ἀρξάμενον arıo τῆς Γαλιλαίας μετὰ τὸ βά- 
a ἃ 1.) > - - 
γυτισμα ὁ ἕχήρυξεν ᾿Ιωάνης, 38 Ιησοῦν τὸν ἀγεὸ Ναζαρέϑ, 
ΡῈ 2 9 \ c x ᾿ ΓΙ. x , [ΟἹ m 
ὡς ἔχρισεν αὐτὸν ὃ ϑεὸς zrveüuarı ἁγίῳ χαὶ δυνάμει, ὃς διῆλ- 
> - x 
DEV εὐεργετῶν χαὶ ἰώμενος στάντας τοὺς καταδυναστευομένους 
c x - [4 c (δ m - 
ὑπὸ τοῦ διαβόλου, ὅτι ὃ ϑεὸς ἣν μετ᾽ αὐτοῦ" 39 Aal ἡμεῖς 
G , δ - - 
μάρτυρες σπεάντων ὧν ἑποίησεν ἔν τὸ τῇ χώρᾳ τῶν ᾿Ιουδαίων 
δ x Er Ἥ λγ. a R \ 6) - ’ , > \ ’ 
zar Iegovoakru, ον χαὶ ἀνεῖλαν χρεμάσαντες Errt ξύλου. 40 
- \ ἌΡ - 
τοῦτον ὁ ϑεὸς ἤγειρεν ἕν τῇ τρίτῃ ἡμέρᾳ χαὶ ἔδωχεν αὐτὸν 


Schon darum kann mit dem absichtlich im Ausdruck wechselnden ro 
ρημα nicht das Wort der Heilsbotschaft (v. 36) gemeint sein, sondern nur 
die Rede, welche ganz Judäa (im Sinne von Palästina, wie Le. 1,5) ent- 
lang erging. Das yevouevov (Le. 3,2) wird durch die gesperrte Stellung 
betont, weil eben auf diesem Ergehen der Kunde davon ihr Wissen be- 
ruht. Zum Ausdruck χαϑ' ολῆς τ. vovd. ἀρξαμ. ἀπὸ γαλ. vgl. Le. 23,5, zu 
Bentisue ὁ 8210. Le. 3,3. — Ve. 38. ın0.) kann als Apposition nur den 
Inhalt des gnu« bezeichnen, wenn dies nicht die durch Christum selbst 
verkündete Heilsbotschaft bezeichnet, sondern dıe Rede von ihm und den 
im folgenden erwähnten äusseren Thatsachen seines Lebens. Zu τ. ἀπὸ 
ναζ. vgl. Mt. 21,11. Das ἐχρίσεν (4,27) geht auf die Taufe am Jordan, 
wo der Geist auf ihn herabkam, worin Petr. seine Salbung zum Messias 
sieht. Zu av. x. dur. vgl. Le.1,17. Das absolute δυηλϑὲν (8,4) erhält seine 
Näherbestimmung durch ἀπὸ γαλιλ. (v. 37). Bei dem Wohlthun (vgl. 4, 9) 
ist wohl an die Krankenheilungen gedacht, von denen noch (wie im 
Mareusevangelium) ganz besonders die (mach späterer Weise zu ihnen 
gerechneten, vgl. 5, 16) Dämonenaustreibungen hervorgehoben werden. 
Die Dämonischen erscheinen, wie Mt. 12,26, als vom Teufel selbst unter- 
jocht (Sap. 15,14. Jak. 2,6). Zu o #sos ἣν wer αὐτου vgl. 7,9. — V. 89. 
mweıs) Petrus fasst sieh mit den übrigen Aposteln zusammen, welche, 
wie 1,21f., als Zeugen von allem, was Jesus gethan hat (bem. das an 1,1 
erinnernde πάντων ὧν enomser), betrachtet werden und als solche be- 
stätigen können, was die Anwesenden bisher von Jesu gehört haben 
(v. 51). Mit dem εν τῇ χωρα (mit dem Gen., wie 1,6. 8,26, der den 
Heiden gegenüber die ganze Bevölkerung Palästinas bezeichnet) wird 
durch re χαὶ das ıegovo. unter eine Präposition eng zusammengeschlossen 
als ihrem Mittelpunkt. Da das ov dem os v.38 parallel steht, unter- 
bricht das z«ı nusıs — ιερουσ. sehr unbequem die Konstruktion und ist 
sicher Zusatz des Bearbeiters, der der Erwähnung der Zeugen in ν. 41] 
vorgreift und Anschauungs-, wie Ausdrucksweise des Le. zeigt. Das καὶ 
(etiam) geht auf die anderen Feindseligkeiten, die sie ihm anthaten. Das 
avsıkav (2,23) wird, wie 5,30, durch χρεμ. ἐπι ξυλου erläutert. — v. 40, 
tovrov) nimmt, genau wie 5,31, das Subjekt des Relativsatzes auf, um, 
wie 3,15, ihrem Thun das Thun Gottes entgegenzusetzen, der am dritten, 
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ἐμφανῆ γενέσϑαι 41 οὐ παντὶ τῷ λαῷ, ἀλλὰ μάρτυσιν τοῖς 
σεροχεχειροτονημένοις ὑττὸ τοῦ ϑεοῦ, ἡμῖν οὕτινες συνεφάγομεν 
χαὶ Ovverriouev αὐτῷ μετὰ τὸ ἀναστῆναι, αὐτὸν ἐκ νεχρῶν" 42 
καὶ “παρήγγειλεν ἡμῖν κηρῦξαι τῷ λαῷ al διαμαρτύρασϑαι ὅτε 
οὗτός ἐστιν ὃ ὡρισμένος ὑχτὸ τοῦ ᾿ϑεῦῦ χριτὴς ζώντων χαὲ 
γεχρῶν" 48 τούτῳ στάντες οἱ προφῆται μαρτυροῦσιν, ἄφεσιν 
ἁμαρτιῶν λαβεῖν διὰ τοῦ ὀνόματος. αὐτοῦ τεάντα τὸν σειστεύοντα 
εἰς αὐτόν. 44 ἔτι λαλοῦντος τοῦ Πέτρου τὰ δήματα ταῦτα 
ξητέχτεσεν τὸ τινεῦμα τὸ ἅγιον ἐπὶ στάντας τοὺς ἀχούοντας τὸν 


Tage, d.h. in kürzester Frist diesen Frevel wieder gut machte. Zu dem 
&dwzev c. inf. vgl. 4,29. Von den Erscheinungen des Auferstandenen wird 
v. 41 bemerkt, dass sie nicht dem ganzen Volke zu teil geworden seien, 
um zu erklären, warum sie davon noch nichts wissen (im Gegensatz zu 
v.37). Die Apostel erscheinen also hier nicht, wie v. 39, als Zeugen der 
Thaten Jesu, sondern ausschliesslich, wie 2,32. 3,15, als die von Gott 
vorher (4. ἢ. vor dem Eintritt dieses Ereignisses bereits) erwählten Zeugen 
der Auferstehung, da ja Gott einen solchen eben in Petr. dem Korn. ge- 
sandt hat. — oızıves) wie 7,53: die wir ja, um dies werden zu können. 
Der Rückblick auf Le. 24, 41ff. (Act. 1,4) soll die Leibhaftigkeit der 
Erscheinungen sicher stellen, weshalb das μετα ro wvaor. αὐτὸν εχ vexo. 
sicher zu ovvegp. 2. owverr. gehört. — v. 42. τ. Acw) steht in unlösbarem 
Widerspruch mit 1,8. Le. 24,47 und kann nur aus einer Quelle herrühren, 
die von der Beauftragung der Zwölf mit der Heidenmission nichts wusste. 
Zu διαμαρτ. vgl. 2,40. Das ovros weist auf das τοῦτον v. 40 zurück. Seine 
Bestimmung (weıou., wie 2,23) zum Richter über Lebendige und Tote 
(vgl. I Petr. 4, 5) wird hervorgehoben, weil an ihr gerade seine universelle 
Bedeutung (v. 36) besonders klar hervortritt. — v. 43. rovrw) geht auf 
den auferstandenen Jesus, der durch seine Beauftragung mit dem End- 
gericht als der Messias erwiesen ist. Zu dem Dat. bei μαρτυρ. vel. 
Le. 4, 22. Das die τ. ovou. «vr. (4,30): geht auf die messianische Qua- 
htät, die sein Name bezeichnet, sofern der Messias nicht nur das Ge- 
richt, sondern auch die Errettung in demselben (2,21) bringen soll. Das 
nevre blickt auf v. 36 zurück. Das zuor. εἰς @vrov scheint im paulin. 
Sinne des Heilsvertrauens auf ihn (Gal. 2,16. Phil. 1,29) gemeint zu sein, 
und ist wohl, wie der ganze Infinitivsatz, der zu dem wegrve. c. dat. nicht 
recht passt, ein Zusatz des Bearbeiters. — v. 44. etı AaA.) markiert nach 
Stellen, wie Le. 8,49. 22, 47, nicht eine Unterbrechung der Rede, in der 
in der That alles ihm vom Herrn Aufgetragene (v. 33) gesagt war. Die 
offenbare Bereitschaft der Hörer zum Glauben lässt erwarten, dass die 
Verkündigung des Petrus genügte, um sie in Jesu den messianischen 
Richter (und Erretter) erkennen zu lassen; und die sofort (vor der Taufe) 
erfolgende Geistesmitteilung (ἐπέπεσεν er, wie 8,16) ist das Zeichen für 
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Petr., dass auch die Heiden durch dieselbe in die Gemeinde aufgenommen 
werden sollen (v. 47). — v. 45. εξεστησαν)ὴ wie 2,7. 12: die Gläubigen 
(oe πίστοι, wie 1 Petr. 1,21) aus der Beschneidung, d. h. die messias- 
gläubigen Juden, wieviel ihrer nach v. 23 mit Petr. gekommen, waren 
vor Staunen ausser sich, dass auch auf die Heiden die Gabe des heiligen 
Geistes (vol. 2,38), die doch nur dem heiligen Volk bestimmt schien, aus- 
gegossen sei (2, 33). Hierdurch wird die prinzipielle Bedeutung des an 
Korn. und den Seinigen Geschehenen hervorgehoben. — vr. 46. λαλ. 
yAwsocıs) ohne ereo., wie 2,4, steht hier ohne Frage im Sinne von 
I Kor. 13,1. 14,5f. Das μεγαλυν. τ. ϑεὸν (Le. 1,46) erinnert an 2,11. Zu 
enexg. ohne vorherige Frage vgl. 3,12. 5,8. — v. 47. unrı) wie Le. 6,39. 
Da zwAveır c. acc. einfach heisst: vorenthalten (Gen. 23,6. Le. 6,29), so 
vertritt der Gen. des Inf. einen Absichtssatz (3,2. 9, 15): damit diese nicht 
getauft werden. Zu dem motivierenden oırıves vol. ν. 41. Das ὡς 2. mueıs 
zeigt, dass die hier benutzte Quelle die Pfingstbegebenheit noch einfach 
als die erste Erscheinung der Glossolalie auffasste und nicht, wie Le. 
dort, als Sprachenwunder. — v. 48. προσεταξεν) nämlich den Gläubigen 
aus der Beschneidung v.45. Petrus tauft also nicht selbst, wie Paulus 
I Kor. 1,14. Bem. das ev τ. ovou. ı. zo. Bent. statt des emı 2,38. In dem 
Aor. yowrno«v ist zugleich angedeutet, dass er auf ihre Bitte (3,3) etliche 
Tage bei ihnen blieb. 

v. 11,1—18. Verteidigungsrede des Petrus. — οὐ «δελφοι) 
wie 10,23. Absichtlich sind neben den Aposteln, die nach 8,1 wohl alle 
bis auf Petrus in Jerus. gedacht sind, nicht bloss die dort befindlichen 
Gläubigen, sondern die durch Judäa hin zerstreuten (zer«, wie 8,1) ge- 
nannt, weil an alle die Kunde des so epochemachenden Ereignisses 
kommen musste. Zu ede&avro τ. λογ. 8,14. — γι ὃ, διεκρινοντο) steht, 
anders als 10,20, mit προς c. acc., wie Ezech. 20, 35, von einem Wort- 
wechsel; und das οἱ ex περιτομῆς motiviert den Anstoss, den sie nahmen. 
— 1.8. orı) recit., leitet den Vorwurf ein, den dieselben wider ihn er- 


106 Apostelgeschichte 


, > - I ΣΤῊΝ 
ἀχροβυστίαν ἔχοντας χαὶ συνέφαγες αὐτοῖς. 4 ἀρξάμενος δὲ 
.. - mw F ΡῚ x Pl - > [4 
Πέερος ἐξετίϑετο αὐτοῖς καϑεξῆς λέγων 5 ἐγὼ ἤμην ἐν στόλει 
, a - 
’Iöresen τεροσευχόμενος, χαὶ εἶδον ἐν ἐκστάσει ὅραμα, καταβαῖνον 
- > = > 
σχεῦός τι ὡς ὀϑόνην μεγάλην τέσσαρσιν ἀρχαῖς χαϑιεμένην &4 
-μ - m a > , [4 
‚Tod οὐρανοῦ, nal ἤλϑεν ἄχρι ἐμοῦ" 6 εἰς ἣν ἀτενίσας χατενόουν 
5 ΡῈ - \ r \ N ς x 
χαὶ εἶδον τὰ τετράποδα τῆς γῆς χαὶ τὰ ϑηρία χαὶ τὰ EQ7veva 
- - ’ m 
καὶ τὰ ττετεινὰ τοῦ οὐρανοῦ, 1 ἤχουσα δὲ χαὶ φωνῆς λεγούσης 
- ’ τς FR 
μοι" ἀναστὰς Πέτρε ϑῦσον χαὶ φάγε. 8 eiscov δέ' μηδαμῶς, 
’ cr x Ἄν, Ὁ , > ,ὕ vr nd x x ’ 
χύριε, ὃτι χοινὸν ἢ ἀχάϑαρτον οὐδέττοτε εἰσῆλθεν εἰς τὸ στόμα 
-- > - a 
μου. 9 ἀπεχρίϑη δὲ ἐκ δευτέρου φωνὴ ἐχ τοῦ οὐρανοῦ" ἃ ὃ 
- x 3 , 
ϑεὸς ἐχαϑάρισεν σὺ μὴ χοίνου. 10 τοῦτο δὲ ἐγένετο ἐτεὶ τρίς, 
\ 2 , , Ὁ“ > x > ” ee | \ 
χαὶ AvEorraogIn ττάλειν Üravra εἰς τὸν οὐρανόν. 11 χαὶ ἰδοὺ 


hoben, und zeigt, dass dem Erzähler an der Korneliusgeschichte nicht die 
Heidentaufe das bedeutsamste ist, sondern der erste Schritt zur förmlichen 
Heidenmission, welcher ein Sichhinwegsetzen über die strenge jüdische 
Sitte forderte (10, 20. 28). — v. 4. αρξαμενος) bezeichnet, dass erst diese 
Vorwürfe den Petr. veranlassten, die Sache ihnen der Reihe nach (χαϑεξης, 
wie Le. 1,3) auseinanderzusetzen. — Y. ὅν ἡ μη») anders als 10, 30: ich 
befand mich in der Stadt Joppe, betend (vgl. 10,9). Das in der Ekstase 
(10, 10) Erlebte wird auch 10,17. 19 als ein opau« bezeichnet. Die Appo- 
sition dazu wiederholt wörtlich 10,11, nur dass χαάϑιεμ. auf οϑονὴν be- 
zogen und, weil das Öffnen des Himmels fehlt, εχ τοῦ ove. hinzugefügt 
wird. Das 74#ev eyoı (räumlich, wie II Kor. 10,13f.) guov bereitet v. 6 
vor, wo der Hauptnachdruck darauf liest, was er beim Hinemblicken 
beobachtete. Zu dem objektlosen zerevoovv (wie 7,31f.) ergeben sich aus 
dem Objekt von &ıdov die verschiedenen Tiergattungen, wie 10,12, nur 
dass die wilden Bestien (ϑήρια, wie Apok. 11,7. 13,1) hinzugefügt werden, 
die unter den unreinen Tieren am wenigsten fehlen zu dürfen schienen, 
und τῆς γῆς hinter rerganode gestellt wird, vielleicht um unter sorer« 
auch Wassertiere mitbegreifen zu können. — v. 7. 720vo«) wird gegen- 
über dem zweimaligen &dov (v. 5f.) mit dem lucan. de καὶ angereiht. Der 
Wortlaut der Stimme, wie 10,13. — v. 8. Bem. das nachdrücklich voran- 
stehende xoıwov 7 ἀχαϑ. statt des hebraistischen rev 10,14 und das ver- 
stärkende εἰσηλϑ. εἰς τ. στόμα μου statt ξφραγον. — Ve 9. arrexg.) be- 
zeichnet die zweite Stimme 10,15 ausdrücklich als Antwort auf seinen 
Einwand, wofür das pleonastische παλιν wegfällt. Bem. dagegen das ex 
τ. οὐρ. aus v.5. — Υ, 10, wörtlich wie 10, 16, nur «veon«c9 (Le. 14,5) 
statt des 1, 11 als term. techn. für die Himmelfahrt gebrauchten ανελημφϑη, 
παλιν (statt ευϑυς) dem ἐκ τ. ove. v.5 entsprechend, und enevre, weil es 
auf das Gefäss mit seinem Inhalt ankam. — v. 11. zeı ıdov) vgl, 10,17, 
noch verstärkt durch das εξαυτῆς, um anzudeuten, wie sofort das Ereignis 
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ἑξαυτῆς τρεῖς ἄνδρες ἐγιέστησαν ἐχεὶ τὴν οἰχίαν ἐν 7 ἦμεν, 
ἀπεσταλμένοι Arco Καισαρείας zrg0g us. 12 εἶσχτδν δὲ τὸ πινεῦ- 
κά μοι συνελϑεῖν αὐτοῖς μηδὲν διαχρίναντα. ἦλθον δὲ σὺν ἐμοὶ 
χαὶ οἱ ἕξ ἀδελφοὶ οὗτοι, χαὶ εἰσήλθομεν εἰς τὸν οἶχον τοῦ ἀν- 
δρός. 18 ἀπήγγειλεν δὲ ἡμῖν γεῶς εἶδεν τὸν ἄγγελον ἕν τῷ 
οἴχῳ αὐτοῦ σταϑέντα χαὶ εἰπεόντα" ἀπτόστειλον εἰς ᾿Ιόπττην χαὶ 
μετάπεμιψαι Σίμωνα τὸν ἐπικαλούμενον Πέτρον, 14 ὃς λαλήσει 
ῥήματα τερός 08, ἐν οἷς σωϑήσῃ σὺ χαὶ “τὰς ὁ οἶχός σου. 1Ὁ 
ἐν δὲ τῷ ἀρξασϑαί μὲ λαλεῖν ἐγτέττεσεν τὸ τεινεῦμα τὸ ἅγιον dor” 


eintrat, an dem ihn der Geist die Bedeutung des Gesichts verstehen 
lehrte. Bem., wie die Zahl der Männer nach 10,7 bestimmt wird, obwohl 
nach v. 19 eigentlich nur zwei in Betracht kommen; und das ensor. ἐπι τ. 
οἰκιῶν (statt τ. πυλῶνα), weil schon hier die ihn nachher begleitenden Zeugen 
(vgl. v. 12) als in demselben anwesend bezeichnet werden sollen (ev ἢ 
nuerv). Die Abgesandten werden im Unterschiede von 10,17 hier als von 
Uaesarea kommend bezeichnet, um sie zunächst ganz prinzipiell als Boten 
aus der Heidenstadt zu charakterisieren. — v. 12. εἰπὲν de τὸ nv.) wie 
10,19, doch hier c. inf. im Sinne von jubere, weil seine Weisung in in- 
direkter Rede angegeben wird. Das under dieze. (in nichts einen Unter- 
schied machend) klingt zwar an das und. διαχρ. 10,20 an, giebt aber 
einen ganz andern Sinn. Diese ungenaue Reminiszenz zeigt deutlich die 
Hand des Lc., dessen rein schriftstellerische Abwandlungen des älteren 
Berichts schon bisher überall sichtbar wurden. Auch dass die Brüder, 
die ihn nach Caesarea begleiteten (10, 23), gerade in seinem Hause bei 
ihm waren (v. 12), soll wohl ihre Begleitung motivieren und sie von vorn 
herein als Zeugen qualifizieren, als die sie mit Petrus, wie das deiktische 
ovroı zeigt, nun auch nach Jerus. gegangen sind; und auf diesen Beruf 
deutet wohl auch ihre in der älteren Erzählung nicht genannte Zahl 
(sechs, gleich 2 mal 8). Bem., wie auch hier Korn. nicht genannt wird, als 
der Mann, in dessen Haus sie eintraten. — v.13 wird die Angabe des 
Korn. 10,30 nach der Erzählung 10,3 näher bestimmt (bem. den darauf 
ausdrücklich zurückweisenden Art. vor «yyekov), die auch sonst in freier 
schriftstellerischer Bearbeitung wiedergegeben wird. Bem., wie auch 
v. 14 der Zweck: der Sendung, der 10,22 (33) nur indirekt angedeutet, 
ganz frei von Le. formuliert wird (vgl. 16, 31). — v. 15. ev τω αρξασϑαὶι) 
setzt voraus, dass 10, 34—43 nur der Anfang einer beabsichtigten längeren 
Rede war, die durch den nach 10,44 beschriebenen Hergang unterbrochen 
wurde, was keineswegs die Meinung der Quelle ist (vgl. zu 10,44). Das 
unbestimmte «vrovs, wodurch wieder die Nennung des Korn. vermieden 
wird (vgl. v. 11f.), geht auf die evdg. ἀκρ. ey. v. 3, obwohl dies sprachlich 
ganz unmöglich ist, und zeigt nur, wie dem Le. der ausführlichere Bericht 
der Quelle vorschwebt. Das ἐν ἄρχῃ weist auf den Anfang der Geschichte 
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αὐτοὺς Worreo καὶ ἐφ᾽ ἡμᾶς ἐν ἀρχῇ. 16 ἐμνήσϑην δὲ τοῦ δή- 
ματος τοῦ χυρίου, ὡς. ἔλεγεν' ᾿Ιωάνης μὲν ἐβάπτισεν ὕδατι, 
ὑμεῖς δὲ βατιτισϑήσεσϑε. ἐν τυνεύματι ἁγίῳ. 11 εἰ οὖν τὴν ἴσην 
δωρεὰν ἔδωχεν αὐτοῖς 6 ϑεὸς ὡς χαὶ ἡμῖν, σειστεύσασιν ἐτεὶ 
τὸν χύριον ᾿Ιησοῦν Χριστόν, ἐγὼ τίς ἤμην δυνατὸς χωλῦσαι 
τὸν ϑεόν; 18 ἀνχούσαντες δὲ ταῦτα ἡσύχασαν, χαὶ ἐδόξαζον 
τὸν ϑεὸν λέγοντες" ἄρα χαὶ τοῖς ἔϑνεσιν ὁ ϑεὸς τὴν μετάνοιαν 
εἰς ζωὴν ἔδωχεν. 

19 οἱ μὲν οὖν διαστταρέντες ἀττὸ τῆς ϑλίψεως τῆς γενο- 
μένης ἐχτὶ Στεφάνῳ διῆλϑον ἕως Φοινίχης χαὶ Κύτσερου χαὶ 
"Avrioyelag, μηδενὶ λαλοῦντες τὸν λόγον εἰ μὴ μόνον ᾿Ιουδαίοις. 


(Kap. 2) zurück und verrät deutlich die Hand des Bearbeiters, wie auch 
v.16 die Verweisung auf den 1,5 eitierten Ausspruch Jesu, welche die 
Identität der den Aposteln verheissenen Geistesmitteilung mit der den 
Heiden gewährten hervorheben soll. — v. 17. &:) wie 4,9, von dem vor- 
liegenden Fall, auf den ovv zurückweist. Das πιστευσασιν ohne Art. ist 
begründend und gehört zu αὐτοῖς, weil der Aor. auf die Apostel nicht 
passt: weil sie gläubig sich zugewandt hatten dem Herrn (er τ. κύυρίον, 
wie 9,42). Zu dem τίς nunv vel. Exod. 3, 11. Die Frage ist verschmolzen 
mit der anderen: τίς ἢν δυνάτος, d.h. mächtig genug. Bem., wie auch 
hier trotz der Reminiszenz an das duvaraı κωλυσαι 10,47 der Gedanke ganz 
anders gewandt wird. Petr. kann Gott nicht hindern, dass die (durch die 
Taufe) aufgenommen werden, die er, wie die Geistesmitteilung zeigt, auf- 
genommen haben will. — v.18. novyao«v) zeigt, wie Le. 14,3f., dass 
sie dagegen nichts einzuwenden vermochten und infolgedessen andauernd 
(bem. das Imperf.) Gott priesen (4,21). Zu dem ἀρὰ an der Spitze des 
Satzes vgl. Le. 11,20. 48, zu edwx. τι uerev. 5,31. Aber dass Gott sie 
durch die Predigt des Petr. gerade zur Sinnesänderung führte, davon weiss 
die ältere Erzählung nach 10,2.22.35 sicher nichts. Es vollendet das 
nur den Beweis, dass 11,1—18 Zusatz des Le. zur Korneliusgeschichte 
ist, der ihre Bedeutung im Sinne seines Pragmatismus nachdrücklich 
hervorhebt. 

11, 19— 30. Die Gemeinde in Antiochien. — οὐ μὲν ovv 
διασπαρ) knüpft wieder an 8,1.4 an: was nun die von wegen (απο, wie 
Le. 21,26) der Trübsal, die sich auf Anlass des Stephanus erhob, Zer- 
streuten anlangt, so erstreckte sich ihr dıeA9. bis Phön. u.s.w. Daraus 
erhellt, dass der Verf. der Act. selbständig schreibt und über die rein 
seinem Pragmatismus gemäss eingereihten Geschichten in die Zeit zurück- 
geht, wo der Friede noch nicht hergestellt, wie 9,31, und die Gemeinde- 
glieder noch nicht nach Jerus. zurückgekehrt waren, wie 9, 26.30. 11, 1f. 
Die subjektive Negat. (under) steht, weil darauf reflektiert wird, dass sie 
nicht, wie Petrus in Caes., Unbeschnittenen predigten: ohne doch andern 
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20 σαν δέ τινὲς ἐξ αὐτῶν ἄνδρες Κύπριοι χαὶ Κυρηναῖοι, 
οἵτινες ἐλϑόντες εἰς ᾿Αντιόχειαν ἐλάλουν χαὶ πρὸς τοὺς “Ἕλλη- 
γας, & ῥαγγελιζόμενοι τὸν χύριον ᾿Ιησοῦν. 21 χαὶ nv χεὶρ κυρίου 
μετ᾽ αὐτῶν, τιολύς ve ἀριϑμὸς ὃ τειστεύσας ἐτέστρειψεν Lei τὸν 
κύριον. 22 ἠχούσϑη δὲ ὃ λόγος εἰς τὰ ὦτα τῆς ἐχχλησίας τῆς 
οὔσης ἐν “Ιερουσαλὴμ zregi αὐτῶν, χαὶ ἐξαπέστειλαν Βαρνάβαν 
ἕως ᾿Αντιοχείας" 23 ὃς σιαραγενόμενος χαὶ ἰδὼν τὴν χάριν τὴν 
τοῦ ϑεοῦ ἐχάρη, χαὶ :ταρεχάλει στάντας τῇ τεροϑέσει τῆς χαρ- 
δίας τιροσμένειν τῷ χυρίῳ, 24 ὅτι ἣν ἀνὴρ ἀγαϑὸς χαὶ σπιλήρης 


als Juden das Wort der Heilsbotschaft (8,4) zu reden (8, 25). — v. 90. 
70«v de) bringt den durch μὲν vorbereiteten Gegensatz, wonach einige 
aus den Versprengsten es anders machten. Dass unter den hellenistischen 
Gläubigen in Jerus. auch Cyprier waren, erhellt aus 4,36, und auch aus der 
Synagoge der Cyrenäer werden auf Anlass von 6,9 doch manche bekehrt 
worden sein. Das oırıves bezeichnet sie, wie 9, 35, als solche, welche infolge 
dieser Abkunft, als sie nach Ant. kamen, auch zu den Hellenen redeten, 
denen sie von vorn herein näher standen. _ Damit können im Gegensatz 
zu den tovd, v. 19 nur reine Heiden gemeint sein, weshalb sie ihnen auch 
nicht, wie 5, 42, den Messias Jesus, sondern den χύυριος 170. verkündigen. 
So betont Le. den bedeutsamen Fortschritt zur reinen Heidenbekehrung, 
da ja auch Korn., obwohl unbeschnitten, doch durch seinen Glauben 
an den Gott Jsr.'s (10,2), den Juden schon näher stand. — v.21. zau 
ἣν χεὶρ κυρ. wer avr.) wie Le. 1, 66. Das re bezeichnet als un- 
mittelbar damit gegebene Folge, dass eine grosse Zahl, die gläubig 
geworden war, sich zum Herrn bekehrte (9,35). — v. 22. ηκουσϑη — 
εἰς te wre) wie Jes. 5,9. Gemeint ist das Gerücht von der Bekehrung 
vieler Hellenen. Auch hier gehört die Vorstellung von einer förmlichen 
Abordnung des Barn. nach Ant. (vgl. zu 8, 14) dem Erzähler an, mit dessen 
Voraussetzungen sie nicht einmal recht stimmen will, da ja die Gemeinde 
in Jerus. damals nach 8,1 noch versprengt und jedenfalls Barn. (nach 
dem πλὴν τ. enoot.) nicht anwesend war. Dieselbe soll nur das Epoche- 
machende dieser Thatsache markieren. Das schliesst natürlich nicht aus, 
dass Barn., der ja selbst ein Cyprier war (4,36), nach Ant. kam. — 
v. 23. Hier ist die χαρις τ. Yeov nicht die in den Verkündigern, wie 6, ὃ, 
sondern’ die in den Bekehrten wirksame, und seine Freude beim Anblick 
derselben ist begreiflich genug, auch wenn er nicht gesandt war, die 
Wahrheit des Gerüchtes (v. 22) zu prüfen. Das παρεχαλει des vios παραχλ. 
(4,36) beweist, dass er ihre Zugehörigkeit zu Christo (5, 14) vollauf an- 
erkennt, da es nur noch eines Entschlusses des Herzens, auf den er durch 
seine Ermahnung einwirkt, also nicht etwa der Übernahme des Gesetzes 
oder irgend welcher Verpflichtungen bedarf, um bei ihm zu verbleiben 
(προσμενειν, wie Me. 8,2. I Tim. 5,5). — v.24. or.) begründet diese rück- 
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γινεύματος ἁγίου καὶ miorewg. χαὶ τιροσετέϑη ὄχλος ἱχανὸς 
τῷ κυρίῳ. 25 ἐξῆλϑεν δὲ eis Ταρσὸν ἀναζητῆσαι Σαῦλον, καὶ 
εὑρὼν ἤγαγεν εἰς ᾿Αντιόχειαν. 26 ἐγένετο δὲ αὐτοῖς καὶ ἐνιαυ- 
τὸν ὅλον συναχϑῆναι ἐν τῇ ἐχχλησίᾳ χαὶ διδάξαι ὄχλον ἱκανόν, 
χρηματίσαι ve τιρώτως ἐν Avriogeig τοὺς μαϑητὰς Χριστια- 
γούς. 217 ἐν ταύταις δὲ ταῖς ἡμέραις χατῆλϑον ἀτεὸ “Ιεροσολύ- 
μων τιροφῆται εἰς ᾿Αντιόχειαν: 28 ἀναστὰς δὲ εἷς ἐξ αὐτῶν 
ὀνόματι "Ayaßog ἐσήμαινεν διὰ τοῦ τεινεύματος λιμὸν μεγάλην 
μέλλειν ἔσεσϑαι ἐφ᾽ ὅλην τὴν οἰχουμένην, ἥτις ἐγένετο ἐπεὶ 


haltlose Anerkennung der Heidenchristen damit, dass er ein braver Mann 
war (vgl. Le. 23,50), im Gegensatz zu solchen, die denselben Schwierig- 
keiten machten, und sein παρακαλειν dadurch, dass er voll heiligen Geistes 
und Glaubens war. Vgl. 6,5, nur dass hier der Geist voransteht, weil 
der Glaube, aus dem dasselbe herkam, als Geistesgabe gedacht ist, wie 
II Kor. 4,13. Die Folge dieser Anerkennung war eine beträchliche Mehrung 
der Gemeinde (mooser. τ. xzvo., wie 5,14). — v. 25. Da sich Barn. eine 
eigentliche Missionswirksamkeit nicht zutraut, holt er für diesen Zweck 
Saulus aus Tarsus (9, 30) herbei, dessen Qualifikation dazu sich inzwischen 
irgendwie gezeigt haben muss. — v. 26. &yerv. auroıs) bezeichnet nach 
7,40 (vgl. Le. 1,38. 19,9) ein Widerfahrnis, darum muss das συναχϑήναι, wie 
Deut. 22,2. Jud. 19,18. Mt. 25,35, besagen, dass sie sogar ein volles Jahr in 
der Gemeinde gastliche Aufnahme fanden, wodurch ihnen eine umfassende 
Lehrthätigkeit ermöglicht wurde (bem. die Wiederholung des 0y4. ızev. aus 
v.24), mit der sich (bem. das re) als die natürliche Folge verband, dass 
«die nunmehr ebenso zahlreich aus Heiden, wie aus Juden bestehenden 
μαϑηται dort zuerst Christianer genannt wurden. Der Infin. χρηματίσαι 
(Röm. 7,5) hängt also noch von eyevero ab, nur dass demselben, da ein 
neues Subj. eintritt, mit leichter variatio struct. der Ace. c. inf. folgt. — 
v. 27. ev ταῦτ. τ΄ ἡμερ.) zeigt ebenfalls (vgl. zu v. 22), dass dem Erzähler 
nicht klar ist, wie nach seiner Voraussetzung in v.19 nicht Glieder der 
jerusalemischen Gemeinde herabgekommen (vgl. 8,5. 9,32) sein können 
(vgl. auch v. 30). Die προφηται sind im Sinne von I Kor. 12, 28£. 14,29. 32 
zu nehmen, da es v.28 als etwas Besonderes hervorgehoben wird, dass 
einer von ihnen eine Weissagung aussprach., Das «veores setzt wohl 
voraus, dass man in der Gemeindeversammlung beisammen sass. Das 
Imperf. ἐσημαινεν markiert, dass nur der Anlass zu dem folgenden Her- 
gang beschrieben werden soll: er deutete durch den Geist (vgl. 1,2), der 
ihn als Propheten inspirierte, in irgend einer, der prophetischen Rede 
eigentümlichen, bildlichen Form an, es stehe bevor, dass eine grosse 
Hungersnot, sich erstrecken werde über die ganze Welt (oızovu., wie, 
Le. 2,1. 4,5), die ja auch wirklich (yzıs, wie v. 20) eintrat unter Claudius 
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Κλαυδίου. 29 τῶν δὲ μαϑητῶν χαϑὼς εὖ χιορεῖτό τις, ὥρισαν 
ἕχαστος αὐτῶν εἰς διαχονίαν πέμψαι τοῖς χατοιχοῦσιν ἕν τῇ 
Ιουδαίᾳ ἀδελφοῖς" 80 ὃ χαὲ ἐποίησαν ἀπτοστείλαντες τιρὸς τοὺς 
σερεσβυτέρους διὲ χειρὸς Βαρνάβα' χαὶ Σαύλου. 

XI, 1 xar’ ἐχεῖνον δὲ τὸν καιρὸν ἐπέβαλεν Ἡρώδης ὁ 
βασιλεὺς τὰς χεῖρας χἀχῶσαϊ τινας τῶν ἀστὸ τῆς ἐχχλησίας. 
2 ἀνεῖλεν δὲ ᾿Ιάκωβον τὸν ἀδελφὸν ᾿Ιωάνου μαχαίρῃ. 3 ἰδὼν 


(eur e. gen., wie Le. 3,2). — v.29. των μαϑητων)ὴ gehört zu τις und 
steht mit Nachdruck voran, weil dem Erzähler das Verhältnis der anti- 
ochenischen Christen zu der Urgemeinde die Hauptsache ist: dem ent- 
sprechend, wie einer Vermögen hatte (evrogsıro, wie Lev. 25, 26. 28. 49). 
Bei ὡρίσαν kann das aus dem Vordersatz von selbst sich ergänzende οἱ 
ucdnteı um so leichter fehlen, als dieser Plur. sofort, wie 2,6, durch ex«oros 
αὐτῶν distribuiert wird: sie bestimmten, ein jeder von ihnen, zur Dienst- 
leistung (vgl. 6,1) in der sich auch auf Judäa erstreckenden Hungersnot 
den dortigen Brüdern zu senden, was sich wieder aus dem Vordersatz 
von selbst ergiebt. Bem., wie ıovd. ganz Palästina (vgl. 10, 37) bezeichnet, 
und das «deAgp. gesetzt wird, weil es sich um eine brüderliche Unterstützung 
handelt. — v. 80. o χαὶ srroıno«r) Der Erzähler denkt die Ausführung 
des Beschlusses, der gleich nach der Weissagung des Agabus gefasst wurde, 
wohl erst nach Eintritt der Hungersnot, die aber nach dem μελλειν ἐσεσϑ. 
v. 28 unmittelbar bevorstand. Bem., wie hier auf einmal πρεσβύτεροι in 
der jerus. Gemeinde vorausgesetzt werden, die, da es sich um die Über- 
sendung der nach v. 29 beschlossenen Unterstützungen handelt, auch die 
Funktionen der Siebenmänner (6, 5 8.) mit übernommen zu haben scheinen. 
Hieraus allein erhellt auch, dass dieselben nach Jerusalem gesandt werden, 
ohne dass dies direkt gesagt wird. Zu dia yeıpos vgl. 2,23. 7,25. Der 
Erzähler denkt jedenfalls Saulus mit nach Jerus. gekommen (was übrigens 
mit Gal. 2,1 keineswegs unvereinbar ist), da nach seinem Pragmatismus 
alles darauf ankommt, dass beide dort Zeugen der Ereignisse in Kap. 12 
wurden. 

12,1—25. Die Krisis in Jerusalem. — zart ezeıvovr,zaıgor) 
wie II Makk. 3,5, hier von der Zeitepoche, die von dem Verf. durch die 
erste Entstehung einer heidenchristlichen Gemeinde charakterisiert war. 
Da Herodes (Agrippa), der König, im J. 44 starb und die Hungersnot unter 
Claud. erst einige Jahre später eintrat, ist hier eine Erzählung seiner 
Quelle von dem Verf. wegen seines Pragmatismus unchronologisch ein- 
geschaltet. Das Objekt zu eneßes. τ. χειρ. (4,3. 5,18) ergänzt sich von 
selbst aus dem bei dem Inf. des Zwecks (χάχωσαι, wie 7, 6.19) stehenden: 
er legte die Hand (natürlich durch seine Diener) an etliche Gemeinde- 
glieder, um ihnen Übles zu thun. Zu dem breiten zıves τῶν ano τ. exzl. 
vgl. 6,9. — v. 2. ueyaıgn) artikellos, charakterisiert die Todesart, wie 
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δὲ ὅτι ἀρεστόν ἐστιν τοῖς ᾿Ιουδαίοις, τεροσέϑετο συλλαβεῖν χαὶ 
Πέτρον --- ἦσαν δὲ ἡμέραι τῶν ἀζύμων —, 4 ὃν χαὶ σπιάσας 
ἔϑετο εἰς φυλακήν, σταραδοὺς τέσσαρσιν τετραδίοις στρατιωτῶν 
φυλάσσειν αὐτόν, βουλόμενος μετὰ τὸ «“τάσχα ἀναγαγεῖν αὐτὸν 
τῷ λαῷ. 5 ὃ μὲν οὖν Πέτρος ἐτηρεῖτο ἐν τῇ φυλαχῇ" στροσ- 
ευχὴ δὲ ἣν ἐχτενῶς γινομένη ὑπτὸ τῆς ἐχχλησίας σερὸς τὸν 


Le. 21,24, Da die Ermordung des Jakobus (nur hier charakterisiert 
als Bruder des bereits mehrfach genannten Johannes zur Unterscheidung 
von tex. αλφ. 1,13) für den Pragmatismus des Verf. mindestens ebenso 
bedeutsam, wie die Einkerkerung. des Petr., kann die ffüchtige Erwähnung 
derselben nur aus einer Quelle stammen, welcher es lediglich auf das 
Erlebnis des Petr. ankam. Dieselbe wollte mit dieser Notiz nur an- 
deuten, welches Schicksal dem Petr."drohte, und setzt keineswegs voraus, 
dass beide Ereignisse unmittelbar aufeinander folgten. Erst das ıdwv v.3 
(von geistiger Wahrnehmung, wie 11,23) orı «georov eorıv, das auf das 
Beginnen des Herodes v.1 geht, bringt beides in Verbindung mit einander 
durch die Reflexion, dass die Verhaftung auch des Petr. nur die Fortsetzung 
(προσεϑετο c. inf., wie Gen. 4,2. 1,6. 20, 111.) jenes z«zwo«ı war. Dies wird 
eine Reflexion des Le. sein, nach dessen Pragmatismus der Hauptnachdruck 
darauf liegt, dass in dem Vorgehen des Herodes gegen die beiden Apostel 
nur die Feindschaft der Juden gegen die Gemeinde zum Ausdruck kam. 
Die nähere Bestimmung der Zeit (ησαν de) des συλλαβ. durch nu. τ. eL., 
welche erklärt, warum es nicht sofort zur Hinrichtung kam, wird zur 
reinen Parenthese, weil die Fortführung der Erzählung v. 4, wie so oft 
(vgl. 2, 24), relativisch angeknüpft ist. Aus dem in dem συλλαβεὺν bereits 
antizipierten πίασας wird vollends klar, dass v.3 Einschaltung des Be- 
arbeiters ist. Bem., wie hier erst, wo der König der Urheber, von wirk- 
licher Einkerkerung die Rede ist, wie sie nur der Bearbeiter 4,3. 5, 18. 25 
(vgl. auch das ereß. τ. χειρ.) bereits bei dem Vorgehen des Hohenrats gegen 
die Apostel antizipiert hat. Die vier Kommandos zu je vier Mann, denen 
der Verhaftete übergeben wird, sollen sich in seiner Bewachung ablösen. 
Hier erhellt, dass schon in der älteren Erzählung der Aufschub der defini- 
tiven Verurteilung des Petr., der zur Passahzeit verhaftet wurde (was 
wohl voraussetzt, dass in ihr Petr. keineswegs als ständig in Jerus. 
weilend, sondern nur das Fest besuchend gedacht ist), durch die festlichen 
Tage motiviert war, also auch die parenthetische Zeitbestimmung in v. 3 
Antizipation des Le. ist. Die Angabe, dass Herodes ihn dem Volke auf 
dem erhöhten Platz, wo der Richterstuhl stand, vorführen wollte, um ihn 
öffentlich zu verurteilen, ist offenbar die Quelle, aus der Le. seine Reflexion 
in v.3 geschöpft hat. — v.5. μὲν οὔ») lucan., weist auf die Situation des 
Petr. zurück, der also in dem Gefängnis streng bewacht wurde (vgl. die 
τηρήσις 4,5. 5,18), und der das Verhalten der Gemeinde während dessen 
gegenübergestellt wird. Das exrevos steht von der andauernden Intensität 
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ϑδὸν zregt αὐτοῖ. 6 ὅτε δὲ ἤμελλεν τιροαγαγεῖν αὐτὸν 6 “How- 

- δῶν ἃ , 53 , - N 
δης, τῇ νυχτὶ ἐχείνῃ ἣν ὃ Πέτρος χοιμώμενος μεταξὺ δύο στρα- 
Kan [4 c ’ ’ ’ ’ Ν - ’ 

τιωτῶν, δεδεμένος ἁλύσεσιν δυσίν, φύλαχές TE 7000 τῆς ϑύρας 
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Erngovv τὴν φυλαχήν. T χαὶ ἰδοὺ ἄγγελος κυρίου ἐπέστη, nei 
- ΒΩ - ir) m 

φῶς Ehaurvev ἐν τῷ οἰκήματι" πατάξας δὲ τὴν τυλευρὰν τοῦ 
, » > s Pr 

Πέτρου ἤγειρεν αὑτὸν λέγων: ἀνάστα ἕν τάχει. χαὶ ἐξέσεσαν 
> > ERW, - - 5 = 

αὑτοῦ αἱ ἁλύσεις ἐχ τῶν χειρῶν. 8. eirrev δὲ ὁ ἄγγελος τερὸς 
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αὐτὸν" ζῶσαι χαὶ ὑπόδησαι τὰ σανδαλιά σου. Erroinoev δὲ οὗ- 

2 - N ar N 

og. χαὶ λέγει αὐτῷ" περιβαλοῦ τὸ ἱμάτιόν σου χαὶ ἀχολού- 

ϑει μοι. 9 χαὶ ἐξελϑὼν ἠχολούϑει, χαὶ οὐχ 7, δει ὅτι ἀληϑές ἐστιν 
% , x - > ’ > [4 ἣν ca [4 

τὸ γινόμενον διὰ τοῦ ἀγγέλου, ἐδόχει δὲ ὅραμα βλέτσεειν. 10 

διελϑόντες δὲ σττρώτην φυλαχὴν χαὶ δευτέραν ἤλϑον ἐπὶ τὴν 


des Gebets zu Gott, dessen Wunderhilfe erzählt werden soll, in betreff 
seiner, d.h. um seine Befreiung. — v. 6. ore de) knüpft ziemlich tauto- 
logisch über v.5 hinweg an den Schluss von v.4 an, und das τ. νυχτ. ex. 
schliesst sich so ungeschickt an das (dauernde) ernosıro an, dass dasselbe 
wahrscheinlich in der Quelle unmittelbar auf v. 4 folgte, und in ihr die 
erste Nacht der Gefangenschaft gemeint war, während erst der Bearbeiter, 
der v.5 eingeschoben, an die letzte Nacht denkt, die unmittelbar der 
nach v. 4 intendierten Vorführung vor das Volk vorherging. Zu nv χοιμωμ. 
vgl. Le. 22,45. Dass die doppelte Fesselung die Sicherheit verstärkte, 
und dass zwei Soldaten, zwischen denen er lag, ihn selbst, und zwei den 
Eingang des Gefängnisses draussen bewachten, wird nur hervorgehoben, 
weil dadurch jedes Entrinnen unmöglich gemacht zu sein schien. — 
v.7. αγγελ. zvo. ἐπεστη) Das Licht, das in der Behausung leuchtet, 
ist der himmlische Lichtglanz, der auch Le. 2,9 die Hirten umleuchtet. 
Der heftige Schlag an die Seite, der ihn aufwecken muss, zeigt, wie 
fest und ruhig der Schwerbedrohte schlief. Statt ἀνάστα steht 8,26. 
9,6.34 αναστηϑι: steh eilig auf. Dass nur erwähnt wird, wie die Ketten, 
die um die Hände geschlungen waren, herabfielen, scheint auszuschliessen, 
dass er, wie sonst wohl, durch sie an die beiden ihn bewachenden 
Soldaten gefesselt war. — v. 8. Der Engel befiehlt ihm, sich zu gürten 
und seine Sandalen unterzubinden. Bem., wieger erst m voller Ruhe sich 
ankleidet und dann durch eine erneutefErmahnung des Engels aufgefordert 
werden muss, sich durch Umthun des Mantels reisefertig zu machen und 
dem Engel zu folgen. — v.9. οὐχ ndeı) wie 5,7. 7,18. Das αληϑὲς steht 
von der Wirklichkeit im Gegensatz zu einem Gesicht, das er zu seben 
meinte (edozsı, wie Le. 24,37), wobei wohl an ein Traumgesicht gedacht 
ist. Das yır. die τ. αγγ. schliesst alles ein, was ihn der Engel zu thun 
veranlasste. — v. 10. διελ9.) charakterisiert, wie der artikellose Ausdruck 
zeigt, die Gefahren, die sie zu passieren hatten. Gemeint sind die beiden 


114 Apostelgeschichte 


πύλην τὴν σιδηρᾶν τὴν φέρουσαν εἰς τὴν oh, ἥτις αὐτο- 
μάτη ἠνοίγη αὐτοῖς, καὶ ἐξελϑόντες προῆλϑον em μίαν, 
χαὶ εὐθέως ἀγεέστη ὃ ὃ ἄγγελος ἀπε αὐτοῖ. 11 χαὶ ὃ Πέτρος ἐν 
ἑαυτῷ γενόμενος εἶσεεν" νῦν οἶδα ἀληϑῶς ὅτι ἐξαττέστειλεν ὁ 
wu ‚Log τὸν ἄγγελον αὐτοῖ χαὶ ἐξείλατό μὲ ἐχ χειρὸς “Ηρώδου 
χαὶ στάσης vis. προσδοχίας τοῖ λαοῖ τῶν ᾿Ιουδαίων. 12 συν- 
ἰδών τε ἦλϑεν Erri τὴν οἰκίαν τῆς Magias τῆς μητρὸς ᾿Ιωάνου 
τοῦ ἐχειχαλουμένου Magxov, οἵ ἦσαν ἱκανοὶ συνηϑροισμένοι χαὶ 
σεροσευχόμενοι. 18 χρούσαντος δὲ αὐτοῦ τὴν ϑύραν τοῦ τευλῶνος 


Wachtposten (v. 6), vgl. I Chron. 26,16. Das ἡτίς motiviert, wie das eiserne 
Thor zur Stadt führen konnte, während es doch, wenn, wie gewöhnlich, ver- 
schlossen, vielmehr den Weg versperrte, sofern es sich von selbst öffnete. Da 
sie unmittelbar nach dem Heraustreten durch das Thor eine Strasse vorwärts 
gingen (προηλϑ., wie Mc. 14, 35), lag das Gefängnis in der Stadt, und das 
τ. πολιν bezeichnet nur die offene Stadt im Gegensatz zu dem abgeschlosse- . 
nen Gefängnishof. Nur eine Strasse, d.h. bis er aus dem Angesicht des 
Gefängnisses war, begleitet ihn der Engel. Zu eneorn en αὐτοῦ Le. 4, 13. — 
v.11. ev εαυτω)ὴ wie 10,17; doch in prägnanter Konstr. mit Jer. ver- 
bunden. Er war also, wie im Traum (vgl. zu v.9), dem Engel gefolgt 
und kam erst, als sein Begleiter ihn verliess, zu sich selbst, sodass er 
jetzt wirklich (αληϑως, Adv. zu «indes im Sinne von v.9) wusste, dass 
geschehen sei, was er früher nur für ein Gesicht hielt. Vielleicht gehört 
sogar das «Andws im den Objektsatz und ist nur des Nachdrucks wegen 
trajiziert: dass wirklich Gott (o χυρ., wie 7,33) seinen Engel gesandt und 
mich aus der Hand (vgl. Le. 1, 71. 74) des Herodes errettet hat (vgl. 7,10). 
Das πασα προσδοκιὰ (Le. 21,26) geht auf alles, was das ihm so feindselige 
(v.3) Volk der Juden irgend von Bösem, das ihm Herodes anthun werde, 
erwartete. Diese bereits 5,19 antizipierte wunderbare Befreiung muss 
hier einer Quelle entlehnt sein, die ganz naiv andeutet, wie erst nach- 
träglich dem Petrus diese Befreiung als eine wunderbare erschien, da er 
während derselben zu klarem Bewusstsein dessen, was mit ihm geschah, 
nicht gekommen war. — v.12. συνιδὼν) vgl. II Makk. 4,4. 7,4. Dass 
er sich des v. 11 Gesagten bewusst geworden, war natürlich mit dem eurer 
gegeben und veranlasste ihn, nun nicht etwa in sein Haus zu gehen, wo er 
leicht wieder aufgehoben werden konnte, sondern in ein befreundetes. Als 
solches erscheint das Haus der Mutter des J oh. Markus, der I Petr. 5, 13 sein 
(geistlicher) Sohn heisst und in der späteren Überlieferung als sein ständiger 
Begleiter erscheint, wo man in grosser Anzahl im Gebet versammelt war 
(vgl. die Antizipation in v. 5). — ve. 13. τ. 9vg.) gemeint ist die im Thor- 
wege befindliche Thür, zu der eine Magd, offenbar die Pförtnerin, herzu- 
trat, um hinzuhorchen (vrrex., im Sinne von Prov. 8,1), wer es sei. Bem,, 
wie das ovou. 00d. nachhinkt, um den Inf, des Zwecks nicht zu weit von 
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προσῆλϑεν γεαιδίσχη ἱ ὑεαχοῦ σαι, ὀνόματι “Ῥύδη, 14 χαὶ ἐσιγνοῦσα 
τὴν φωνὴν τοῦ Πέτρου ἀπὸ τῆς χαρᾶς οὐκ ἤνοιξεν τὸν σευλῶνα, 
εἰσδραμοῦσα δὲ ἀπήγγειλεν ὃ ἑστάναι τὸν. Πέτρον τιρὸ τοῦ πυλῶνος. 
15 οἱ δὲ σιρὸς αὐτὴν εἶσταν" μαίνῃ. ἡ δὲ διϊσχυρίξζετο οὕτως 
ἔχειν. οἱ δὲ ἔλεγον" ὁ ἄγγελός ἐστιν αὐτοῦ. 16 6 δὲ Πέτρος 
Err&uevev χρούων᾽ ἀνοίξαντες, δὲ εἶδον αὐτὸν χαὶ ἐξέστησαν. 
17 κατασείσας δὲ αὐτοῖς τῇ χειρὶ σιγᾶν διηγήσατο αὐτοῖς πῶς 
ὁ χύριος αὐτὸν ἐξήγαγεν ἐκ τῆς φυλαχῆς, εἶγεέν τε" ἀσταγγεί- 
λατε ᾿Ιαχώβῳ καὶ τοῖς ἀδελφοῖς ταῦτα. καὶ ἐξελϑὼν ἐγεορεύϑη 


seinem Verb. zu trennen. — Υ. 14. enıyrv.) setzt voraus, dass Petr., dessen 
Stimme sie kannte, als er Schritte vernahm, Einlass begehrt hatte. Das 
απὸ τ. χαρας (Le. 24,41) schildert sehr lebensvoll, wie sie aus Freude 
darüber (bem. den rückweisenden Art.) den Thorweg, ἃ. ἢ. die Thür darin, 
zu Öffnen vergass und hineinlief, um zu verkündigen, dass Petr. draussen 
stehe (eoreveı, synkopierte Form des Inf. statt ἐστήκεναι, wie I Kor. 10, 12). 
— v.15. ucıvn) wie 1 Kor. 14,23. Joh. 10,20. Das schildernde Imperf. 
διισχυρίζετο (Le. 22,59) wird in οὐ de ελεγον fortgesetzt: während die 
Magd zuversichtlich versichert, dass es sich so verhalte (vgl. 7,1), wie 
sie gesagt, wollen die andern höchstens zugeben, dass es sein Schutzengel 
(Mt. 18, 10) sei, der also die Stimme seines Schützlings angenommen habe. 
Derselbe konnte nur erschienen sein, um die Freunde zu einer Hilfeleistung 
für ihn aufzufordem. — v.16. smeuevev χρουων) vgl. Joh. 8,7, nach 
Analogie des οὐχ en«vovro 5,42: er verharrte im Klopfen. Nun gehen 
alle öffnen, um selbst nachzusehen, und geraten vor Staunen ausser sich 
(vgl. 10,45). — v.17. zareosıo.) Er winkte durch schüttelnde Hand- 
bewegung ihnen zu, sie möchten schweigen, wobei vorausgesetzt ist, dass 
man ihn mit lebhaften Freudenausbrüchen über seine Errettung beglück- 
wünschte, und erzählte ihnen, wie (vgl. 9,27) Gott (durch seinen Engel) 
ihn aus dem Gefängnis herausgeführt habe. Nur die andre Seite dieser 
Mitteilung war (eımev re), dass er sie mit der Verkündigung seiner Er- 
rettung beauftragte. Gemeint ist Jakobus, der Bruder des Herm, da die 
beiden Apostel dieses Namens (1,13. 12,2) ausdrücklich näher bezeichnet 
werden; aber die unvermittelte Einführung seiner Person und die Voraus- 
setzung seiner hervorragenden Stellung in der Gemeinde deutet auf eine 
Quelle, die bereits von ihm erzählt hatte oder beides als ihren Lesern 
bekannt voraussetzen konnte. Das unbeschränkte x. τ. ἀδελφοῖς zeigt, dass 
die ursprüngliche Erzählung von einer Versammlung im Hause der Maria 
(v. 12b) nichts wusste, sodass dies, wie v. 5, ein Zusatz des Bearbeiters ist. 
Das εξελϑων geht auf den Fortgang aus dem Hause, in das er natürlich 
nach dem avoı&avr. v.16 eingetreten war. Zu enog. εἰς ἕτερον τόπον vgl. 
Le. 9,56; gemeint ist ein andrer, als dieser, wo sein Leben bedroht war 
(v. 4ff.). Aber der seltsam unbestimmte Ausdruck weckt die Vermutung, 
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εἰς ἕτερον τόπον. 18 γενομένης δὲ ἡμέρας ἦν τάραχος our 
ὀλίγος ἐν τοῖς στρατιώταις, τί ἄρα 6 Πέτρος ἐγένετο. 19 “Ηρώ- 
δὴης δὲ ἐγειζητήσας αὐτὸν nei μὴ εὑρών, ἀναχρίνας τοὺς φύ- 
λαχας ἐχέλευσεν ἀπαχϑῆναι, καὶ κατελϑὼν ατὸ τῆς ᾿Ιουδαίας 
εἰς Καισαρείαν διέτριβεν. 20 ἦν δὲ ϑυμομαχῶν Τυρίοις καὶ 
Σιδωνίοις" ὁμοθυμαδὸν δὲ sragjoav πρὸς «αὐτόν, nal στείσαντες 
Βλάστον τὸν ἐπὶ τοῦ χοιτῶνος τοῦ βασιλέως ἡτοῦντο εἰρή- 
vv διὰ τὸ τρέφεσϑαι αὐτῶν τὴν χώραν ἀπὸ τῆς βασιλιχῆς. 
21 ταχτῇ δὲ ἡμέρᾳ 6 Ἡρώδης ἐνδυσάμενος ἐσθῆτα βασιλικὴν 
χαὶ χαϑίσας ἐπὶ τοῦ βήματος ἐδημηγόρει ττρὸς αὐτούς" 22 6 
δὲ δῆμος ἐττεφώνει" ϑεοῦ φωνὴ καὶ οὐκ ἀνθρώπου. 23 σταρα- 
χρῆμα δὲ ἐπάταξεν αὐτὸν ἄγγελος κυρίου ἀνθ᾽ ὧν οὐχ ἔδωχεν 


dass in der Quelle der Ort genannt war und nur von dem Bearbeiter 
weggelassen ist, weil er das in der Quelle folgende schon antizipiert hatte 
oder nicht aufnehmen wollte. — v. 18. γεν. de nueo.) wie Le. 4,42: bei 
Tagesanbruch entstand eine nicht geringe Beunruhigung unter den (wacht- 
habenden) Soldaten, was denn (da er nicht mehr zu finden war) aus Petrus 
geworden sei. Wie berechtigt dieselbe war, zeigt v. 19, wonach Herodes, 
als. er den Gefangenen suchte (επίζητ., wie Le. 4,42) und nicht fand, sie 
nach angestellter gerichtlicher Untersuchung zur Hinrichtung (vgl. Le. 23,26) 
abführen hiess. Er aber kehrte aus Judäa (im engeren Sinne, wie 1,8. 8,1), 
wo er zum Passahfest in Jerus. anwesend gewesen war, nach seiner Resi- 
denz zurück, wo er sich dauernd aufhielt. Die nähere Bestimmung zu 
διετριβὲν ergiebt sich aus dem zu χατελϑων gehörigen εἰς καυσαρείαν. --- 
γ. 20. ϑυμομαχων) geht auf die heftige Feindschaft, in der er mit der 
Bevölkerung von Tyrus und Sidon lag. Der Dativ steht artikellos, weil 
zug. x. oıdov. zugleich das Subjekt zu παρῆσαν bildet, das sich in präg- 
nanter Konstruktion mit πρὸς αὐτὸν verbindet, weil ihre Anwesenheit dem 
Verkehr mit dem. erzürnten Könige galt. Indem sie den königlichen 
Kammerherrn durch Überredung auf ihre Seite brachten, baten sie um 
Frieden (9, 31), d.h. um Einstellung der Feindseligkeiten wider sie. Wenn 
die Städte mit ihrem Gebiet sich durch den Getreidebezug von dem könig- 
lichen Gebiete emährten, so konnte Herodes sie in seinem Zorn durch 
allerlei Zollchikanen in empfindlicher Weise schädigen. — v.21. raxr. 
δὲ ἡ μι) Gemeint ist der Audienztag, den ihnen Blastus beim Könige ver- 
mittelt hatte. An ihm erschien er in vollem Krönungsornat und hielt 
eine öffentliche Rede an die phönizischen Abgesandten vom Throne 
herab (edyu., wie Prov. 30, 31. IV Makk. 5,14). — v. 22. δὴ μος) an ednuny. 
anknüpfend. Das (zuhörende) Volk rief ihm (erepwr., wie Le. 23,21) gottes 
lästerliche Schmeichelworte zu. — v. 28. enarta&ev αὐυτ. “77. *vo.) wie 
ΠῚ Reg. 19,35. Gerade auf diesem Gipfel seines Glanzes (bem. das παραχρ. 
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τὴν δόξαν τῷ ϑεῷ, χαὶ γενόμενος σχωληχόβρωτος ἐξέιψυυξεν. 
24 ὁ δὲ λόγος τοῦ χυρίου ηὔξανεν χαὶ ἐπληϑύνετο. 25 Βαρνάβας 
ϑὲ χαὶ Σαῦλος ὑπέστρεψαν 25 “Ιερουσαλήμ, σεληρώσαντες τὴν 
δϑεαχονίαν, συνταραλαβόντες ᾿Ιωάνην τὸν ἐπιιχληϑέντα ἹΜάρχον. 


XI, 1 ἧσαν δὲ ἐν ᾿Αντιοχείᾳ χατὰ τὴν οὖσαν ἐχχλησίαν 


3,7. 5, 10) ereilte ihn das Gottesgericht, weil («v9 ὧν, wie Le. 1,20..19, 44) 
er Gott nicht die Ehre gegeben hatte (vgl. Le. 17,18), sondern sich wie 
einen Gott feiern liess. Man erwartet freilich, dass dasselbe ihn wegen 
der Verfolgung der Apostel treffen werde, und dies war vielleicht die Mei- 
nung der Quelle, so dass v. 20ff. eine Einschaltung des Le. ist, der die 
heilige Geschichte an die Profangeschichte anzuknüpfen liebt und das δοξαν 
did. τ. ὃ... das sich auf die Nichtanerkennung des göttlichen Berufes der 
Apostel bezog, direkter deuten wollte. Auch kann doch -der infolge des 
Würmerfrasses (vgl. die Schilderung II Makk. 9, 5. 9) eingetretene Tod (e£ew., 
wie 5,5. 10) ihn nicht unmittelbar am Tage jener Staatsaktion ereilt haben. 
Zur Sache vgl. Jos. Ant. 19, 8,2. — v. 24. o Aoy.— nv£.) wie 6,7, bildet 
den Gegensatz dazu, dass Herodes offenbar durch seine Gewaltthaten die 
Verkündigung der Apostel unterdrücken wollte; und das dort von der 
Mehrung der Gemeinde gebrauchte eurinswvero geht auf die Zahl der 
Verkündiger, die sich durch jene Feindschaft nicht abschrecken, sondern 
nur anfeuern liessen. Die Art, wie v. 25 die Notiz über Barn. und Saulus 
anschliesst, zeigt, dass der Erzähler auch sie zu diesen Verkündigern 
rechnet; und, da er im folgenden zu 11,29f. zurückkehrt, wird schon 
v.24 von der Hand des Le. herrühren, welcher andeutet, dass die beiden 
Abgesandten in Jerus. Zeugen davon wurden, wie sich der König an den 
Aposteln vergrifl. Sie kehrten aber aus Jerus. zurück, als sie die ihnen 
aufgetragene Dienstleistung durch Überlieferung der Kollekte völlig voll- 
zogen hatten (rAnewo., wie Röm.15,19). Dass sie den v. 12 erwähnten 
Johannes Marcus mit sich nahmen (συμπαραλ., wie Gal. 2,1), bereitet 
13,5 vor. 

Es folgt Kap. 13. 14 die Geschichte der ersten Missionsreise, die, 
da ihre Veranstaltung nach dem Höhepunkt der Feindschaft, die das jüdi- 
sche Volk gegen das Evangelium gezeigt hat, so sichtlich dem Pragma- 
tismus des Le. entspricht, auch von seiner Hand herrühren wird. — vw. 1. 
no«v de sv evt.) knüpft über die durch das Auftreten des Agabus (11, 27 ff.) 
veranlasste Episode, die mit der Rückkehr der Abgesandten schliesst, 
schon formell (vgl. das 70«v de 11,20) an die Erzählung von der Entstehung 
der antiochenischen Gemeinde an, wie deutlich das xar« τ. ovoev exxA. zeigt, 
das die nun bereits (5611. dort, wie sich aus dem Zusammenhange von 
selbst ergiebt) bestehende Gemeinde im Gegensatz zu der in der Bildung 
begriffenen bezeichnet. Vielleicht deutet sogar zer« (vgl. 11,1) an, dass 
es eine grosse Gemeinde mit verschiedenen Konventikeln war, die aber 
alle durch die dort vorhandenen Propheten (11,27) und Lehrer (im Sinne 
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γεροφῆται καὶ διδάσχαλοι, ὃ. ve Βαρνάβας χαὶ Συμεὼν 6 κα- 
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Aovuevog Νίγερ καὶ Aovnıog ὃ Κυρηναῖος, Mavanv re Ἡρώδου 
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τοῦ τετραάρχου σύντροφος χαὶ Σαῦλος. 2 λειτουργούντων δὲ 
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χαὶ ἐπιϑέντες τὰς χεῖρας αὐτοῖς ἀπτέλυσαν. 4 αὐτοὶ μὲν οὖν 


von I Kor. 12, 28) wohl versorgt waren, so dass dort der Gedanke ent- 
stehen konnte, etliche derselben als Missionare auszusenden. Barnabas, 
der den Lesern aus 4, 36. 9, 27 hinlänglich bekannt, nimmt die erste Stelle 
ein, weil er nach 11,22—26 ein hervorragendes Verdienst um die Ent- 
wicklung der Gemeinde hatte, und, da er nach 4, 36 offenbar prophetische 
Begabung besass, werden die mit ihm durch τε - καὶ - καὶ enger verbundenen 
ebenfalls zu den Propheten gehört haben. Der Kyrenäer Lucius kann 
nach 11,20 schon von Anfang an das Evang. verkündigt haben. Dagegen 
scheint, da die Aufzählung mit Manaön, dem Jugendgenossen (ovvre., wie 
II Makk. 9,29) des Tetrarchen Herodes (Antipas), neu anhebt, dieser und 
der erst später in die Gemeinde berufene (11,25) Saulus zu den Lehrern 
gerechnet zu werden. Weder die Nennung der drei hervorragenden 
Männer in Antiochien, die an der Aussendung der beiden Missionare be- 
teiligt waren und dem Le. leicht genug durch Paulus bekannt sein konnten, 
noch ein angeblich unvermitteltes Eintreten des Stückes deutet auf die 
Entlehnung desselben aus einer Quelle hin. — v.2. λειτουργ. τ. κυρ.) 
bezeichnet die gemeinsame Andacht der Propheten und Lehrer als einen 
Gottesdienst (Ezech. 40,46. Judith 4,14), der dem (erhöhten) Herrn galt, 
weil in Gebet und Betrachtung danach geforscht wurde, wie jetzt seine 
Sache zu fördern sei; daher auch mit Fasten verbunden. Da der durch 
einen oder mehrere der anwesenden Propheten redende Geist nur auf die 
für die Missionsthätigkeit auszusondernden (αφορ., wie Röm. 1,1. Gal. 1,15, 
ganz anders Le. 6, 22) Personen hinweist (bem. das die Aufforderung ver- 
stärkende dr, wie Le. 2,15), war eine solche wohl bereits bei der beson- 
ders veranstalteten Andacht in Aussicht genommen. Bem. den auf die 
Namen v. 1 zurückweisenden und beide zusammenfassenden Artikel. Dass 
diese beiden für das Werk, um das es sich handelt, besonders geeignet 
seien, wird dadurch motiviert, dass sie Gott dafür (bem. die Weglassung 
der Präp. vor dem Relat., wie Le. 1,25) sonderlich berufen habe, wie aus 
dem auf 11,26 anspielenden Comp. προσκεχλ. (2,39) erhellt. — v. 8. zore) 
infolge dieser göttlichen Weisung wird nun eine neue, ebenfalls mit Fasten 
verbundene Gebetsübung veranstaltet, in welcher die Propheten und 
Lehrer die Missionare unter Handauflegung (6, 6) feierlich entlassen (απε- 
Ave., anders wie 9,13. 4,21. 5,40). — v.4. αὐτοῦ) nimmt das αὐτοῖς auf, 
indem das ovv auf ihre feierliche Entlassung zurückweist und das μὲν 
das de in v.5 vorbereitet. Das ἐχπεμῳ. geht auf die Weisung des heiligen 
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ἐχγεεμφϑέντες ἱτεὸ τοῦ ἁγίου τινεύματος χατῆλϑον εἰς Σελευ- 
neiav, ἐχεῖϑέν τὲ ἀττέτελευσαν εἰς Κύπρον, 5 χαὶ γενόμενοι ἐν 
Σαλαμῖνι χατήγγελλον τὸν λόγον τοῦ ϑεοῦ ἐν ταῖς συναγω- 
yais τῶν ᾿Ιουδαίων" εἶχον δὲ χαὶ ᾿Ιωάνην ὑτεηρέτην. 6. διελ- 
ϑόντες δὲ ὅλην τὴν νῆσον ἄχρι Πάφου εὗρον ἄνδρα τινὰ μάγον 
ψιευδοττροφήτην ᾿Ιουδαῖον, ᾧ ὄνομα Βαριησοῖς, 7 ὃς ἦν σὺν τῷ 
ἀνθυτεάτῳ Σεργίῳ Παύλῳ, ἀνδρὶ συνετῷ. οὗτος πιρροσχαλεσά- 
μενος Βαρνάβαν χαὶ Σαῦλον ἐπεεζήτησεν ἀχοῦσαι τὸν λόγον τοῦ 
ϑεοῦ" 8 ἀνϑίστατο δὲ αὐτοῖς ᾿Ελύμας ὃ μάγος --- οὕτως γὰρ 
μεϑεριηνεύεται τὸ ὄνομα αὐτοῦ —, ζητῶν διαστρέψαι τὸν ἀνϑύ- 


Geistes in v.2, die den Gegensatz zu dem ihrerseits mitgenommenen 
Johannes vorbereitet. Das χατηλϑὸν geht aüf das Herabsteigen zu dem 
am Ausfluss des Orontes belegenen Hafenplatz, und, weil dies behufs der 
Einschiffung geschah, verbindet sich durch re eng damit die Abfahrt von 
dort nach Cypern, der Heimat des Barn. (4,36), welche die Missionare 
daher naturgemäss zu ihrem nächsten Ziele wählten. — v. 5. yevou.) 
prägnant verbunden mit ev, wie 12,11: in Salamis angelangt, beginnen 
sie, wie das schildernde Imperf. zeigt, ihre Verkündigung des Wortes 
Gottes in den Synagogen, woraus erhellt, dass ihre nächste Absicht noch 
keineswegs die Heidenmission war. Dass sie aber auch (ohne göttliche 
Weisung, vgl. zu v. 4) den Johannes (12, 12.25) als Diener bei sich hatten, 
wird erst hier erwähnt, wo sie seine Dienste (etwa beim Taufen, vgl. 
10, 48) gebrauchten. — v. 6. dıs49.) zeigt, dass die Erzählung unmöglich 
auf einem augenzeugenschaftlichen „Reisebericht“ beruhen kann, da weder 
über die Dauer ihrer Reise durch die ganze Insel von der Ost- zur West- 
küste, noch über die Fortsetzung der im Salamis begonnenen Thätigkeit 
irgend etwas berichtet, sondern lediglich bei einem eigentümlichen Vorfall 
verweilt wird, der sich in Paphos ereignete. Sie trafen dort nämlich 
einen jüdischen Pseudopropheten, der magische Künste trieb, wie Simon 
8,9 ἢ, mit Namen Barjesus. — v. 7. ἡν συγ) vgl. 4,13: er war um den 
Prokonsul, der in Paphos residierte und der als ein verständiger Mann (ovve- 
τος, wie Jes. 3,3. Prov. 16,20) charakterisiert wird, weil er sich durch den 
Magier nicht so weit verblenden liess, dass er nicht auch Barnabas und 
Saulus (natürlich. in der Ordnung, wie v. 2) hören wollte; denn er begehrte 
wirklich (επεζητ. im Sinne von Le. 12,30, anders als Act. 12,19) das Wort 
Gottes zu hören, das diese ja nach v. 5 verkündigten. — v. 8. «vötorero) 
wie II Tim. 3,8: er widerstand ihnen, indem er ihre Verkündigung als 
unwahr darstellte. Elymas war wohl der Titel, mit dem er vor dem Pro- 
konsul prunkte, da derselbe, wie parenthetisch bemerkt wird, den Magier 
schlechthin, also den grossen Magier bedeutet. Als dieser suchte er den- 
selben so durch Verkehrung (bem. die prägnante Verbindung des δύαστρ. 
mit ἀπο, wie Exod. 5,4) vom Glauben (ıor. absolut, wie Le. 18,8), dem 
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σατον Arco τῆς πίσνεως. 9 Σαῦλος δέ, ὃ χαὶ Παῦλος, γσιλησϑεὶς 
πνεύματος ἁγίου ἀτενίσας εἰς αὐτὸν 10 εἶστεν. ὦ τιλήρης σεαν- 
τὸς δόλου καὶ πάσης ὁᾳδιουργίας, υἱὲ διαβόλου, ἐχϑρὲ πάσης 
δικαιοσύνης, οὐ παύσῃ διαστρέφων τὰς ὁδοὺς τοῦ χυρίου τὰς 
εὐϑείας; 11 χαὶ νῦν ἰδοὺ χεὶρ χυρίου ἐχεὶ σέ, καὶ ἔσῃ τυφλὸς 
μὴ βλέσεων τὸν ἥλιον ἄχρι καιροῦ. παραχρῆμα δὲ ἐγτέτεεσεν 
Ere’ αὐτὸν ἀχλὺς καὶ σχότος, καὶ περιάγων ἐζήτει χειραγωγούς. 
12 τότε ἰδὼν ὃ ἀνθύπατος τὸ γεγονὸς ἐτείστευσεν, &47An000- 
uevog ἐπὶ τῇ διδαχῇ τοῦ κυρίου. 13 ἀναχϑέντες δὲ ἀττὸ τῆς 
Πάφου οἱ τιερὶ Παῦλον ἦλθον εἰς Πέργην τῆς Παμφυλίας" 


er also schon zugeneist war, abwendig zu machen. — v. 9. o καὶ navi.) 
Dass Le. den lateinischen Namen, den Saulus, wohl als römischer Bürger, 
neben seinem hebr. hatte, hier zum ersten Male nennt, wo derselbe dem 
heidnischen Prokonsul gegenüber mit so grossem Erfolge auftritt, deutet 
an, dass er denselben in seiner heidenapostolischen Wirksamkeit zu führen 
begann, die sich gerade auf dieser Reise als seine besondere Gabe heraus- 
stellte. Zu πλησϑ. sw. ey. vol. 4,8. Der auf ihn gerichtete Blick zeigt, 
wie er ihn in seinem tiefsten Wesen durchschaut. — v. 10 ©») vor einem 
Adj., wie Le. 24,25. ‘Betrug und arglistige Verschlagenheit ist das Wesen 
des mit Gauklerkünsten berückenden Magiertums. Das vis dıeß. charak- 
terisiert ihn als den natürlichen Feind der Gottesboten, das εχϑρὲ πασῆς 
dıx. als den, der den Prokonsul vom rechten Wege abbringen will. Hörst 
du nicht auf (vel. 5,42), die Wege Gottes (d.h. die Wege, durch die er 
den Prokonsul zum Heile führen will) zu verkehren, die doch allein zum 
Ziele führen (ev#., vgl. 9, 11)? Das war ja der Zweck seines «vätora- 
σϑαι. — V. 11. χεὶρ κυριου) hier als strafende gedacht, und zwar mit 
ertt σὲ (sie ist auf dich gerichtet), wie Jud. 2,15. Das τύφλος wird näher 
bestimmt durch un βλέπων, weil das helle Licht der Sonne doch sonst 
auch der Blödeste sieht, also stockblind. Zu «eyoı καιρ. vel. Le. 4,13. Die 
Strafe soll eine vorübergehende sein, da sie nur eintritt, um den Prokonsul 
von der Verkehrtheit seines Widerstandes zu überzeugen. Zu ἐπέπεσεν en 
vgl. Le. 1,12. Das ἀχλὺς ist nur zur Verstärkung von σκότος vorangeschickt: 
Dunkel und Finsternis. Das intransitive περιάγων (Me. 6,6) steht hier 
absolut: im Umhergehen suchte er Handleiter (vgl. das Verb. 9,8). — 
v. 12. rote) wie v. 3: nach diesem sichtbaren (1dw» τ. yey., wie Le. 8,34f.) 
Zeichen ihrer göttlichen Sendung kam er zum Glauben (2,44. 4,4), indem 
er staunte über ihre Lehre (vgl. Lc. 4,32), die sich so deutlich als die 
Lehre des Herrn (Gottes) erwies, indem er den Widerstand gegen seine 
Boten bestrafte. — v. 18. ἀνα χϑ.) wie Le. 8,22: in die hohe See hinauf- 
gefahren. Das οὐ meoı navAov (die Reisopfseilsehaft des P.) zeigt, dass 
Paulus von nun an als der eigentliche Leiter der Mission angesehen wer- 
den soll, weil er sich während der Wirksamkeit auf Cypern als den für 
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sie spezifisch begabten erwiesen hatte. Damit mag zusammengehangen 
haben, dass sich Marcus, der als der Vetter des Bamabas (Kol. 4, 10) mit- 
gegangen war, jetzt von ihnen trennte («noywe. «ro, wie Lc. 9, 39); wenig- 
stens ist von Mutlosigkeit nichts angedeutet. 
13,14 — 52. Die Katastrophe in Antiochien. — αὐτοῦ de) 
wie v.4, hier Paul. und Barn. im Gegensatz zu Joh. Auch hier, wie v.6, 
zeigt die blosse Erwähnung der Durchreise durch Pamphylien (worin Perge 
nach v. 13 lag) und Pisidien,.wie der Erzähler zu den Ereignissen in der 
pisidischen Hauptstadt (bem. das inkorrekte Adj. nuioıdıev statt πισιυδικχος) 
eilt, weil sich in ihnen der Übergang des Paul. zur Heidenmission (vgl.. 
zu v.5) vollzog, worauf ihm alles ankommt. Das einfache &49. εἰς zeigt, 
dass nicht erzählt werden soll, wie sie behufs ihrer Wirksamkeit die 
Synagoge aufsuchten, sondern nur, wie, als sie am Sabbattage (vgl. Le. 4,16) 
die Synagoge besuchten, sie sich dort unter den andern Andächtigen nieder- 
setzten, um abzuwarten, ob ihnen Gelegenheit zum Reden gegeben wer- 
den solle. — v. 15. τ. avayvooırv) vgl. 11 Kor. 3, 14. I Tim. 4,15. Gemeint 
sind die für den betreffenden Sabbat bestimmten Abschnitte. Nur hier 
erscheinen αρχίσυναγ. (Le. 8,49. 13,14) in der Mehrzahl. Das ἀπεστειλ. 
(ohne Objekt, wie 5,21) geschah wohl durch den ὑπηρέτης (Le. 4,20) und 
setzt voraus, dass den Fremden schon der Ruf solcher vorangegangen 
war, die in den Synagogen das Wort zu nehmen pflegten, dass sie also 
bereits häufig auf ihrer Reise gepredigt hatten (vgl. zu v. 14). Das εν 
vuw fragt, ob sie sich innerlich zu einem Aoyos πάρακλ., d.h. zu einer 
erbaulichen Ansprache, aufgefordert fühlen, in welchem Falle sie (es) sagen, 
d.h. sich zum Reden melden sollen. Der Erzähler, welcher ein Bild der 
Synagogenpredigten des Paulus geben will, wie Le. 4, 16ff. von denen 
Jesu, hebt hervor, wie jener sich nicht zum Reden drängte, sondern sich 
dazu auffordern liess. — v. 16. «evaoras) von seinem Sitze (v. 14). Das 
χατασείσ. τ. yeıgı (12, 17) kann hier nur die Geberde sein, mit der er zeigt, 
dass er reden wolle, also die Frage v.15 bejaht. Neben den «vde. ὑσρ. 
(2,22) werden ausdrücklich auch die Proselyten (οὐ φοβ. τ. 8.) im weiteren 
Sinne, die noch unbeschnitten waren, zum Hören («xovo«re, wie 7,2) auf- 
gefordert. Wie sehr Paul. diese vornehmlich ins Auge fasste, wird dadurch 
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του ᾿Ισραὴλ ἐξελέξατο τοὺς “τατέρας ἡμῶν, χαὶ τὸν λαὸν ὕψω- 
σεν ἐν τῇ παροιχίᾳ ἐν γῇ «Αἰγίτετου, χαὶ μετὰ βραχίονος ὕψη- 
λοῦ ἐξήγαγεν αὐτοὺς ἐξ αὐτῆς, 18 χαὶ ὡς τεσσεραχκονταέτη 
χρόνον ἐτροττοφόρησεν αὐτοὺς ἐν τῇ ἐρήμῳ, 19 χαὶ χαϑελὼν 
ἔϑνη ἑπτὰ ἐν γῇ Χαναὰν χατεχληρονόμησεν τὴν γῆν αὐτῶν 
20 ὡς ἔτεσιν τετραχοσίοις Aal ττεντήχοντα. Aal μετὰ ταῦτα 


angedeutet, dass er die Mehrzahl der Anwesenden v. 17 mit dem deikti- 
tischen rovrov, wie dritte Personen, bezeichnet als das Volk Jsr., obwohl 
er selber doch dazu gehört, und zur Einleitung seiner Verkündigung vom 
Messias so ausführlich erzählt, wodurch Gott sich als den Gott dieses 
Volkes erwiesen habe, obwohl das alles doch den geborenen Juden von 
Jugend auf geläufig war. Le., der den Paul. wohl oft genug in Synagogen 
predigen gehört hatte, konnte wissen, dass er seine Verkündigung so ein- 
zuleiten pflegte; diese Einleitung mag er aber wohl um seiner heiden- 
christlichen Leser willen so ausführlich gegeben haben. Der Gott dieses 
Volkes ist Jehova geworden, indem er die Väter sich erwählte zu seinem 
Dienst und zum Gegenstand seiner speziellen Fürsorge (vgl. Röm. 11, 28). 
Das ὕψωσεν (ganz anders als 2,33. 5,31) bezieht sich auf die Mehrung 
des Volks im Sinne von 7, 17 (vgl. Gen. 48,19), die umsomehr eine gott- 
gewirkte war, als sie während der Fremdlingschaft (ev τῇ megotz., wie 
Sap. 19, 10, vgl. zur Sache 7,6) im Lande Ägypten (bem. das yn 6. gen., 
wie Mt. 10,15, abweichend von 7, 36) vor sich ging, wo man sie zu hindern 
suchte. Bem. die Anspielung an Exod. 6,1.6, nur dass der erhobene Arm 
in dem usr« als die Geberde gedacht ist, mit welcher Gott die auf ihn 
selbst zurückgeführte Ausführung (vgl. Deut. 4, 37. Psal. 136, 11) be- 
gleitete. — v.18. Die Hinweisung auf die etwa 40jährige Zeit der 
Wüstenwanderung erinnert an die gerade von Le. in die Stephanusrede ein- 
geführten Zeitbestimmungen (7, 36, vgl. v. 23. 30), wie die Hervorhebung, 
dass er ihre Sinnesart trug, an die 7,39—43 berührten Thatsachen. — 
Υ. 19. x@9sAwv) steht wohl absichtlich, wie Le. 1,52, vom Herabstürzen 
der sieben heidnischen Völker von ihrer Herrschaft statt des εξαιρειν 
Deut. 7,1, das auf ihre Austilgung geht. Das ἐν yn χαν. κατεχλ. erinnert 
speziell an Jos. 14, 1, nur geht es ohne Anspielung auf die Verteilung 
des Landes unter die einzelnen Stämme darauf, dass Gott das Land der- 
selben ihnen zum Eigenbesitz gab (vgl. Psal. 136, 21f.). Der aus dem 
αὐτοὺς ν. 18 zu ergänzende Dativ musste fehlen, weil das αὐτοῖς eine 
andre Beziehung gehabt haben würde, wie das gleich folgende αὐτων. — 
v. 20. Der dat. temp., der zu x«rexine. v. 19 gehört, bezeichnet die Zeit, 
innerhalb derer sich etwas vollzieht. Da das Land schon bei ihrer Er- 
wählung den Vätern zugesichert war (7,5), so hat es 450 Jahre gedauert, 
bis diese Zuteilung sich thatsächlich vollzog, nämlich die 400 Jahre der 
Fremdlingschaft (7, 6), die 40 Jahre der Wüstenwanderung (v. 18) und rund 
(ws) 10 Jahre, welche die Eroberung des Landes währte. Hat Paul. mit 
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ἔϑωχεν κριτὰς ἕως Σαμουὴλ προφήτου. 21 χἀχεῖϑεν ἡτήσαντο 
βασιλέα, χαὶ ἔδωκεν αὐτοῖς ὁ ϑεὸς τὸν Σαοὺλ, υἱὸν Κείς, ἂν- 
ὅρα ἐχ φυλῆς Βενιαμείν, ἔτη τεσσεράχοντα' 22 χαὶ μεταστήσας 
αὐτὸν ἤγειρεν τὸν Aaveid αὐτοῖς εἰς βασιλέα, ᾧ καὶ εἶστεν μαρ- 
τυρήσας" δῦρον Δαυεὶδ τὸν τοῦ ᾿Ιεσσαί, ἄνδρα χατὰ τὴν ΜΟῚ 
δίαν μου, ὃς ποιήσει στάντα τὰ ϑελήματά μου. 28 τούτου ὃ 
ϑεὸς ἀπτὸ τοῦ σητέρματος κατ᾽ ἐπαγγελίαν ἤγαγεν τῷ ᾿Ισραὴλ, 


solchen geschichtlichen Rückblicken seine Synagogenpredigten eingeleitet, 
so können dieselben nur darauf hinausgegangen sein, zu zeigen, wie die 
den (erwählten) Vätern verheissene xAngovoute sich erst nach mannigfachen 
göttlichen Führungen vorbildlich in der Besitzergreifung Kanaans verwirk- 
licht habe; jedenfalls haben sie einen völlig anderen Zielpunkt, als die 
der Stephanusrede. — μετὰ ravre) fasst die bisher erwähnten Ereignisse 
einheitlich zusammen, um darzuthun, wie erst durch sie die Bedingungen 
geschaffen waren für das Königtum in Jsr., an welches die messianische 
Verheissung und Erwartung anknüpfte. Freilich verwirklichte sich auch 
dies nicht sofort; denn zuerst gab Gott ihnen bis auf den Propheten 
Samuel (3, 24), der nach I Sam. 7, 15 auch zu ihnen gezählt wird, Richter. — 
v. 21. χαχευιϑεν)ὴ das nie zeitlich steht, kann auch hier nur heissen, dass 
sie von ihm in seiner Eigenschaft als Propheten sich einen König erbaten, 
sodass der von ihm ihnen gegebene König von Gott selbst gegeben war 
(I Sam. 12,13). Der Art. vor σαουλ weist auf den bekannten König hin 
(vgl. v. 22: τ. davsıd). Zu viov x. εκ φυλῆς βεν. vgl. I Sam. 9,1. Die vier- 
zig Jahre entsprechen als schematische Zahl der der Wüstenjahre, wie die 
Richterzeit der der Fremdlingschaft. Bem. auch hier die Vorliebe des Le. 
für diese parallelen Zeitbestimmungen (vgl. zu v. 18). — v. 22. μεταστησας 
«vr.) wie Le. 16,4 (Dan. 2,21) von der Amtsentsetzung Sauls (I Sam. 15, 23), 
welche zeigt, dass auch dies noch nicht der König war, an den die 
messianische Verheissung anknüpfen konnte. Dagegen erweckte er (nyeıgev, 
wie Jud.3,9) ihnen den David zum König (vgl. das ες viov 7,21), dem 
er auch ein günstiges Zeugnis gebend (10,22) sagte, was nun frei aus 
Psal. 89, 21. I Sam. 13, 14 dahin zusammengefasst wird: ich habe gefunden 
David den Sohn Isais (I Sam. 16, 1), einen Mann nach meinem Herzen, der 
alle meine Willensbestimmungen erfüllen wird (vgl. Jes. 44, 28). Auf diesem 
Zeugnis Gottes über David liegt neben seiner Erhebung zum Könige aller 
Nachdruck (vgl. das x«ı: etiam), weil er dadurch zum Vorbild und Ahn- 
herrn des Messias qualifiziert erscheint. — v. 28. rovrov) steht in ge- 
sperrter Stellung mit grossem Nachdruck voran. Dieser David war es, 
von dessen Samen (vgl. Röm. 1,3) Gott verheissungsgemäss (Gal. 3, 29) 
herbeiführte (wie Sachar. 3,8 in der Weissagung vom Zemach) einen Er- 
retter (5, 31) für Israel (1,6), nämlich Jesum, dessen Name mit grossem 
Nachdruck den Schluss bildet. Sicher ist in den Synagogenreden des Paul. 
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σωτῆρα, ᾿Ιησοῦν, 24 προχηρύξαντος ᾿Ιωάνου πρὸ σεροσώττου 
τῆς εἰσόδου αὐτοῦ βάπτισμα μετανοίας σιαντὶ τῷ λαῷ Ἰσραήλ. 
25 ὡς δὲ ἐπλήρου ὁ ᾿Ιωάνης τὸν δρόμον, ἔλογεν ri ἐμὲ ὕσο- 
γοεῖτε εἶναι, οὐχ εἰμὶ ἐγώ" ἀλλ᾽ ἰδοὺ ἔρχεται μετ᾽ ἐμὲ οὗ οὐχ 
εἰμὲ ἄξιος τὸ ὑχεόδημα τῶν ττοδῶν λῦσαι. 26 ἄνδρες ἀδελφοί, 
υἱοὶ γένους ᾿Ἵβραὰμ χαὶ οἱ ἔν ὑμῖν φοβούμενοι τὸν ϑεόν, ἡμῖν 
ὁ λόγος τῆς σωτηρίας ταύτης ἐξαπεστάλη. 27 οἱ γὰρ χατοι- 
χοῦντες ἕν “Ἱερουσαλὴμ χαὶ οἱ ἄρχοντες αὐτῶν τοῖτον ἀγνοή- 
σαντες χαὶ τὰς φωνὰς τῶν προφητῶν τὰς χατὰ :τᾶν σάββατον 


die auf den Messias vorbereitende Bedeutung des davidischen Königtums 
stärker hervorgetreten, als in dem Referat des 1,6., dem mehr die äusseren 
Thatsachen, auf die er hingewiesen, in der Erinnerung waren. Jedenfalls 
erhellt auch hier die völlige Verschiedenheit von der Stephanusrede, in 
der vielmehr Moses der vorbildliche Erretter ist und das Königtum gar 
keine (messianische) Bedeutung hat. — v. 24f. führt aus, wie auch diese 
endliche Erfüllung der Verheissung in der Person Jesu noch einer Vor- 
bereitung bedurfte durch die Busstaufe des Joh. (Le. 3, 3), deren Verkündi- 
gung an das ganze Volk (4, 10) dem Auftreten (eıcodos, wie I Thess. 2, 1)' 
des Erretters vorherging (bem. das hier rein zeitlich gewandte πρὸ προ- 
σωποῦυ Le. 1, 76). — v.25 errAnoorv) wie 12, 25,. deutet an, dass auch seine 
Amtswirksamkeit (doowos, wie II Tim. 4, 7) mit zu dem gehörte, was 
absolviert sein musste, ehe der Messias kommen konnte, und das Imperf., 
dass dieselbe im Begriff war, zu Ende. zu gehen. Wie Le. 3, 15f., er- 
scheint dies letzte dort mitgeteilte Täuferwort durch die Vermutung moti- 
viert, dass er der Messias sei. Zu dem τὺ im indirekter Frage vgl. Le. 17, 8: 
was ihr vermutet (vnov., wie Judith 14, 14), dass ich sei, das bin ich nicht. 
Bem. die ganz freie Wiedergabe von Le. 3, 16, insbesondere das nach 
Joh. 1, 27 später übliche «£ıos statt ὑκανος. — νι, 26 zeigt durch die Wieder- 
aufnahme der Anrede v. 16, dass alles Vorhergehende als Einleitung ge- 
dacht ist, und auch hier unterscheidet dieselbe die leiblichen Abrahams- 
kinder (yevovs, wie 7,13) und die Proselyten unter ihnen, die aber beide, 
wie er selbst (uw), zu der Diaspora gehören im Gegensatz zu den Be- 
wohnern Jerusalems (v. 27). Zu ὁ Aoyos mit gen. obj. vgl. I Kor. 1, 18. 
Eph. 1,13 und schon Act. 5,20. Das zevrys weist auf die mit dem σωτήρ 
v. 23 gegebene σωτηρία (4,12) zurück, das s&ensoreAn (7,12) auf die Ent- 
sendung aus dem Orte, wo es zuerst verkündigt worden. Wenn sich Paulus 
freilich unter die eingeschlossen haben soll, an die auf diese Weise die . 
Heilsbotschaft gelangt ist, so ist dabei Gal. 1,12 übersehen. — v. 27 be- 
gründet diese Entsendung durch die feindliche Stellung, welche die Juden 
im Mittelpunkt der Theokratie und insbesondere ihre Volkshäupter (3, 17) 
gegen den Messias eingenommen, da, wenn sie denselben angenommen 
hätten, dies für die Diaspora von selbst massgebend gewesen wäre und 
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ἀναγινωσχομένας χρέναντες ἐγελήρωσαν, 28 χαὶ μηδεμίαν αἰτίαν 
ϑανάτου εὑρόντες ἡτήσαντο Πειλᾶτον ἀναιρεϑῆναν αὐτόν: 29 
ὡς δὲ ἐτέλεσαν :τιάντα τὰ σεερὶ αὐτοῦ γεγραμμένα, καϑϑλόντες 
ἀσὸ τοῦ ξύλου ἔϑηχαν εἰς uvnuelov. 30 ὃ δὲ ϑεὸς Nyeıgev 
αὐτὸν ἐχ νεχρῶν; 81 ὃς ὥφϑη ἐπὶ ἡμέρας στλείους τοῖς συν- 
αναβᾶσιν αὐτῷ ἀττὸ τῆς Γαλιλαίας εἰς “ερουσαλήμ, οἵτινές εἰσιν 
μάρτυρες αὐτοῦ πρὸς τὸν λαόν. 32 χαὶ ἡμεῖς ὑμᾶς εὐαγγελιζό- 
μδεϑα τὴν πρὸς τοὺς “τατέρας Errayyehiav γενομένην, ὅτι ταύ- 


es keiner solchen Botschaft bedurft hätte. Das vorantretende rovrov be- 
stätigt, dass bei der σωτηρία v.26 an den σωτὴρ v. 23 gedacht ist. Das 
ἀγνοήσαντες (Le. 9,45) ist nicht entschuldigend, wie das zar« ayv. 3,17, 
da das res φωνάς (vgl. Le. 3,4) τ. προφ. darauf hindeutet, dass sie die 
Rufe der Propheten hätten verstehen müssen, zumal dieselben allsabbat- 
lich vorgelesen wurden («veyır., wie Le. 4,16, anders Act. 8,28.30). Das 
xowevrtes (9,13) steht absolut von ihrer Urteilsfällung, durch welche sie 
jene Prophetenworte (soweit dieselben das Leiden des Messias weissagten) 
zur Erfüllung brachten (επλήρωσ.. wie 3,18). Dies Objekt ergänzt sich 
von selbst aus dem hinter «yvono. stehenden Acc. Umsoweniger spricht 
ihr Urteil gegen seine Messianität. — v.28 führt weiter aus, wie un- 
verantwortlich war, was sie an dem Messias thaten, obwohl sie keinerlei 
Todesursache fanden. Dies ist direkt Le. 23,15 nur von Pilatus gesagt, 
wird aber infolge ihres Schweigens auf die Frage desselben v. 22 auch 
ihnen zugeschrieben. Zu dem ἡτήσαντο αἀναιρεϑήναι vgl. Le. 23, 21,23. — 
γ. 39. ereieoerv χτλ wie Le. 18,31. Subjekt sind noch die messias- 
feindlichen Jerusalemiten und Volkshäupter, während das Subj. des χαϑελ. 
ednzav aus Le. 23,53 als bekannt vorausgesetzt wird. In dem ἀπο τ. ξυλου 
klingt 5,30. 10,39 nach. Die Betonung des Begräbnisses bereitet (wie 
I Kor. 15,4) das Zeugnis von der Auferstehung vor. — v. 30. nysıgev εχ 
vexo.) wie 3,15. 4,10, bildet hier aber nicht den Gegensatz zu der Tötung 
durch die Juden, sondern betont die Auferweckung des bereits Begrabenen 
im Gegensatz zur Errettung vom Tode. — v.31. op#n) wie Le. 24, 34. 
Zu ἐπὶ von der Erstreckung über einen Zeitraum vgl. Le. 18,4. Das nueg. 
πλ. geht auf die 40 Tage (1,3); das τ. συναναβ. «vr. (Mc. 15,41) setzt, wie 
das Evang., voraus, dass die Erscheinungen nur in Jerus. stattfanden. Das 
οὐτινες (10,41) motiviert die ihnen zuteil gewordenen Erscheinungen aus 
ihrer Zeugenaufgabe, die hier, wie 1,22, auf Jesu ganzes Leben erstreckt 
wird. Das πρὸς τ. Acov beschränkt der Zusammenhang auf das Volk in 
Palästina, dessen andauernde Feindschaft gegen den Messias nach der An- 
schauung des Le. eben die Aussendung der Heilsbotschaft in die Diaspora 
(v.26) bewirkt hat. — v. 32. ἡ μ εἰς) betont, dass Paulus und Barn. im Gegen- 
satz zu den Uraposteln es seien, welche sie (die Diasporajuden) mit der 
frohen Botschaft versehen (evayy. 6. acc. der Person, wie 8,25. 40). Das 
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τὴν ὃ ϑεὸς Eurverchiewuev τοῖς Tervoıg αὐτῶν ἡμῖν ἀναστήσας 

m [ad - [4 - [4 = ΒΕ. [4 Ἢ 
’Imooiv, 33 ὡς χαὶ ἐν τῷ ψαλμῷ yeygarıra τῷ δευτέρῳ υἱὸς 

εὐ ’ [τ \ 
μου εἶ σύ, ἐγὼ σήμερον γεγέννηχά σε. 34 ὅτι δὲ ἀνέστησεν 
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αὐτὸν ἐχ νεχρῶν μηχέτι μέλλοντα ὑττοστρέφειν εἰς διαφϑορᾶν, 
c 2 [οἱ ’ c ms x cı x x G 
οὕτως εἴρηχεν ὅτι δώσω ὑμῖν τὰ ὅσια Aaveid τὰ zrıora. 35 
διότι καὶ ἐν ἑτέρῳ λέγει" οὐ δώσεις τὸν ὅσιόν σου ἰδεῖν δια- 
φϑοράν. 86 Δαυεὶδ μέν γὰρ ἰδίᾳ γενεᾷ ὑττηρετήσας τῇ τοῦ ϑεοῦ 


την — γενομ. (26, 6) ist ein Acc. der näheren Bestimmung, wie 10,96: hin- 
sichtlich der an die Väter (Röm. 9,5) ergangenen Verheissung. Das orı 
führt erst den Gegenstand der frohen Botschaft ein, dass nämlich Gott 
diese Verheissung voll erfüllt hat (εχπληρ., wie III Makk. 1, 2.22). Das 
ἥμιν ist Apposition zu dem dat. comm. τοὺς rezvors avrwv. ‘Das areoryoes 
ıns. (2,24. 32) zeigt, wie die Verheissungserfüllung sich in der Auferweekung 
Jesu vollendete, nachdem schon das Auftreten Jesu (v. 23), wie sein Tod 
(v. 27) eine solche war. — v. 33. ws ysyo.) wie Le. 3,4, führt nicht einen 
eigentlichen Schriftbeweis ein, sondern hebt, wie das z«ı (etiam) zeigt, 
hervor, dass schon die Schrift an die Auferweckung des Messias die volle 
‘Erfüllung der Verheissung knüpft. Daher deutet auch der Verf. mit dem 
τω devreow an, wie genau Paulus in der Schrift Bescheid wusste, und wie 
genau seine Botschaft derselben entsprach. Dann aber liegt hier sicher 
eine Erinnerung daran zu Grunde, wie Paulus Psal. 2, 7 zu verwerten pflegte. 
Er verstand offenbar das ysyevvnz« σὲ von der Einsetzung in die volle 
Sohnesstellung durch seine Erhöhung, die erst die volle Erfüllung aller 
messianischen Verheissung herbeiführt, und das σήμερον vom Tage der 
Auferstehung (vgl. Röm. 1,4). — v. 34. orı de) nimmt das eraorno. v.32 
wieder auf, das nach der Deutung des Psalmworts in v. 33 nicht als Auf- 
erweckung zum irdischen Leben gefasst werden soll, weil Jesus ja sonst 
wieder zur Verwesung zurückkehren, d. h. nochmals dem Tode verfallen 
musste, was für Paul. nach Röm. 6, 9 ausgeschlossen war. Dass Gott ihn 
aber wirklich als einen, bei dem dies nicht geschehen sollte, auferweckt 
hat, wird durch ein neues Gotteswort bestätigt (bem. das vorausweisende 
ovrws, wie 1,11. 7,6). Ganz originell ist die freie und sicher auf Er- 
innerung an paulinische Schriftargumentationen sich stützende Verwendung 
von Jes. 55,3, bei der aller Nachdruck darauf gelegt wird, dass die dem 
David zugesagten heiligen Güter (des Messiasheils) nur zuverlässig sein 
können, wenn der Messias in ein der Vergänglichkeit überhobenes Leben 
versetzt ist. Dagegen wird das v.85 mit diori (Le. 1,13. 2,7) zeı an- 
geschlossene Citat aus Ps. 16, 10 umsomehr Reminiszenz an die Petrusrede 
(2,27) sein, als dasselbe gar nicht die Verwesung in einem zweiten Tode, 
worauf allein der Zusammenhang führt, sondern dieselbe ganz allgemein 
ausschliesst. Subjekt des Aeyeı ist wieder ὁ ϑεος, der, wie v. 33, so auch 
in einem andern (Psalm) diese Worte sagt, sofern er in der ganzen Schrift 
(auch wo er selbst angeredet wird) als redend gedacht ist. — v. 36. Auch 


13, 89 --- 4]. 127 


βουλῇ ἐχοιμήϑη χαὶ προσετέϑη σερὸς τοὺς πατέρας αὐτοῦ 
χαὶ. εἶδεν διαφϑοράν" 37 ὃν δὲ δ ϑεὸς ἤγειρεν, οὐχ εἶδεν δια- 
φϑοράν. 38 γνωστὸν οὖν ἔστω ὑμῖν,. ἄνδρες ἀδελφοί, ὅτι διὰ 
τούτου ὑμῖν ἄφεσις ἁμαρτιῶν χαταγγέλλεται, 39 χαὶ ἀττὸ zeav- 
τῶν ὧν οὐχ ἠδυνήϑητε ἐν νόμῳ ]ωϊσέως διχαιωϑθῆναι ἐ ὃν τούτῳ 
“τᾶς ὁ σιστεύων διχαιοῦται. 40 βλέπετε, οὖν μὴ ἐπεέλϑῃ τὸ 
δἰρημένον ἐν τοῖς τιροφήταις" 41 ἴδετε, οἷ᾽ καταφρονηταί, χαὶ 
ϑαυμάσατε χαὶ ἀφανίσϑητε, ὅτι ἔργον ἐργάζομαι ἐγὼ ἐν ταῖς 
ἡμέραις ὑμῶν, ἔργον ὃ οὐ μὴ σειστεύσητε ἐάν τις ἐχδιηγῆται ὑμῖν. 


dieser Nachweis, dass der οσίος v. 35 nicht David sein könne, erscheint 
als Nachbildung von 2,29, obwohl nicht ausgeschlossen ist, dass diese 
Schriftargumentationen in der apostolischen Predigt hergebracht waren, zu- 
mal seine Formulierung doch eine sehr andre ist. Das ıdıe yersa ist Ob- 
Jektsdativ zu ὑπηρετήσ. (20,34. 24,23) und hebt hervor, dass er nur einer 
zu ihm gehörigen, d.h. gleichzeitigen Generation (mit den ihm anvertrauten 
Gaben, wobei dem Verf. wohl die ooı« aus v. 34 vorschweben) Dienste 
that, also keines unvergänglichen Fortlebens bedurfte. Dagegen gehört 
zn του 3. βουλη (vgl. 2,23. 4,28) zu εχοιμηϑὴ (7,60), um zu betonen, dass 
sein Tod durch göttlichen Ratschluss herbeigeführt war, und nicht bloss 
allgemeines Menschenschicksal, wovor ihn ja Gott bewahren konnte. Zu 
προσετεϑ. κτλ. vgl. Jud. 2, 10, zu εἰδὲν διαφϑ. 2,31. — ν᾿. 87. ον δὲ ο ϑ. 
7.) wie ν. 80. Bei ihm ist also das οὐχ ad. διαφϑ. v. 35 erst wirklich 
eingetreten. — v.38. yvwor. ovv εστ.) vgl. 2,14. 4,10. Das die rovrov 
weist auf den von Gott Erweckten (v. 37), mit welchem alle Verheissungs- 
erfüllung kommt (v. 32), also auch die jetzt verkündigte Sündenvergebung. 
— v. 89. Das ἀπὸ παντων wv (zum Wegfall der Präp. vgl. v. 2) ist 
prägnanterweise mit dıx«ıw$. verbunden (vgl. Röm. 6,7), das echt pauli- 
nisch von der Gerechterklärung steht (vgl. auch Le. 18, 14), welche nur 
die positive Seite der Sündenvergebung (v. 38) ist, deren Verkündigung 
durch den noch von orı abhängigen Parallelsatz erläutert wird. Allerdings 
durchaus unpaulinisch ist es aber, wenn die in Christo (ev τούτω, parallel 
dem die rovrov) gebotene Rechtfertigung nur als eine Ergänzung der auf 
Grund des Gesetzes (dessen Sühnanstalt sich nur auf die Schwachheits- 
sünden bezog) zu erlangenden gefasst wird. Dennoch will der Verf. ohne 
Frage die Grundlehre des Paulus zum Ausdruck bringen. — v. 40. βλε- 
πετεουν un) vgl. Le. 21,8. Sie sollen wohl zusehen (sich hüten), dass 
nicht das im Bronbeienkoder (ev τ. προφ., wie Le. 24,44) Gesagte (sie) 
überkomme (8, 24. Le. 11,22). Es folgt v. 41 Habak. 1,5 mit unerheblichen 
Abweichungen von den LXX in dem von dem Urtext abweichenden Sinne, 
dass die Verächter auf die unfassbare Grösse dieser Gnadenthat Gottes 
hingewiesen werden, deren Zurückweisung im Unglauben ihnen natürlich 
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— 42 ἐξιόντων δὲ αὐτῶν σταρεχάλουν εἰς τὸ μεταξὺ σάββατον 
λαληϑῆναι αὐτοῖς τὰ ῥήματα ταῦτα. 43 λυϑείσης δὲ τῆς συνα- 
γωγῆς ἠχολούϑησαν σολλοὶ τῶν ᾿Ιουδαίων χαὶ τῶν σεβομένων 
προσηλύτων τῷ Παύλῳ χαὶ τῷ Βαρνάβᾳ, οἵτινες τεροσλαλοῦν- 
τες αὐτοῖς ἔττειϑον αὐτοὺς τιροσμένειν τῇ χάριτι φτοῦ ϑεοῦ. 
44 τῷ ve ἐρχομένῳ σαββάτῳ σχεδὸν πᾶσα ἡ πόλις συνήχϑη 
ἀκοῦσαι τὸν λόγον τοῦ ϑεοῦ. 45 ἰδόντες δὲ οἵ ᾿Ιουδαῖοι τοὺς 
ὄχλους ἐτιχήσϑησαν ζήλου, καὶ ἀντέλεγον τοῖς ὑττὸ Παύλου 
λαλουμένοις βλασφημοῦντες. 40 πιαρρησιασάμενοί τε ὃ Παῦλος 
χαὶ ὃ Βαρνάβας εἶσπταν: ὑμῖν ἦν ἀναγχαῖον τερῶτον λαληϑῆναι 


die schwerste Strafe zuziehen muss. Bem. die schöne Anaphora des zweiten 
&gyov vor dem Relativsatz. — v. 42. e&ıovrwrv) nach Analogie des εὐσίεν. 
3,3. Es ist vorausgesetzt, dass Paul. u. Barn. sofort nach der Rede sich 
(noch vor der eigentlichen Auflösung der Versammlung v.43) entfernten, 
um der Gemeinde Zeit zu lassen, zu ihrer Botschaft Stellung zu nehmen. 
Gemeint sind wohl die Synagogenvorsteher (v. 15), die sie für (eıs, wie 4, 3) 
den folgenden (uere£v, nach späterem Gebrauch im Sinne von: nachher) 
Sabbat baten, dass ihnen dieseWorte, ἃ. h. Näheres über das Gesagte geredet 
werde, worin, wenigstens für jetzt, eine kühle Ablehnung der Entscheidung 
über die angeregte Frage lag. — v. 48. de) markiert den Gegensatz derer, 
die ihnen nachfolgten, um sofort weiteres zu hören, und sich damit als 
ihre Anhänger (im Sinne der Evangelien (vgl. Le. 9,49) erklärten. Die Pro- 
selyten (2,10. 6,5) werden hier ausdrücklich in Anknüpfung an das goß. τ. 
#. v.16.26 als σεβομενοι bezeichnet, das oırıves hebt hervor, wie 9, 35. 
11,28, was die Missionare infolge davon thaten. Das Imperf. snsı$ov (im 
einfachen Sinne von Überreden (anders 12,20), schildert, wie sie durch 
eifriges Zureden sie zu überreden suchten, bei ‚der Gnade Gottes, als deren 
Verkündiger sie (wie ihr ἀχολουϑειν zeigte) die Missionare erkannt hatten, 
nun auch zu verbleiben (11,23). Zur Sache vgl. Röm.11,22. — v. 44. 
τω 20%. o«@Pßß.) mit Bezug auf ro μεταξυ σαββ. v.42: als nun der nächste 
Sabbat kam. Bem., wie das re absichtlich eng verbindet, was der nächste 
Erfolg bei vielen war, und was, als sich das Gerücht von dem Inhalt 
ihrer Predigt verbreitete, die Wirkung davon auf die ganze Bevölkerung 
der Stadt war, die heidnische mit eingeschlossen. Zu oyedov vgl. Hebr. 9,22. 
II Makk. 5,2. —. v. 45. τοὺς oyAovs) wie 8,6, hier nach v.48 vorwiegend 
als aus Heiden bestehend gedacht. Daher geht das enAnosn70«v ζηλου 
(5,17) darauf, dass die Heiden am messianischen Heile Anteil begehrten. 
Zu avreisyov vgl. Le. 2,34. 20,27. Das βλασφημ. (Le. 22,65. 23,39) ist 
der entscheidende Punkt, mit dem sie sich selbst den Stab brechen. Mit 
diesem Verhalten der Juden verbindet sich durch das re v. 46 absichts- 
voll aufs engste als seine notwendige Folge die freimütige Erklärung 
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τὸν λόγον τοῦ ϑεοῦ" ἐπειδὴ. δὲ ἀγτωϑεῖσϑε αὐτὸν χαὶ οὐχ 
ἀξίους χρίνετε ξαυτοὺς τῆς αἰωνίου ζωῆς, ἰδοὺ στρεφόμεϑα 
εἰς τὰ ἔϑνη. 41 οὕτως γὰρ ἐντέταλται ἡμῖν ὁ κύριος" τέϑειχά 
σὲ εἰς φῶς ἐθνῶν τοῦ εἶναί σε εἰς σωτηρίαν ἕως ἐσχάτου τῆς 
γῆς: 48 ἀχούοντα δὲ τὰ ἔϑνη ἔχαιρον χαὶ ἐδόξαζον τὸν λόγον 
τοῦ κυρίου, χαὶ ἐτείστευσαν. ὅσοι ἦσαν τεταγμένοι εἰς ζωὴν 
αἰώνιον" 49 διεφέρετο δὲ ὁ λόγος τοῦ χυρίου de ὅλης τῆς 
χώρας. ὅ0 οἱ δὲ ᾿Ιουδαῖοι σπταρώτρυναν τὰς σεβομένας 7υναῖχας 
τὰς εὐσχήμονας. χαὶ τοὺς πρώτους τῆς πόλεως, χαὶ ἐπήγειραν 
διωγμὸν ἐττὶ τὸν Παῦλον καὶ Βαρνάβαν, χαὶ ἐξέβαλον αὐτοὺς 
απτὸ τῶν ὁρίων αὐτῶν. 51 οἱ δὲ ἐχτιναξάμενοι τὸν κονιορτὸν 


(παρρ., wie 9, 21 8) beider Missionare. Es war nach dem göttlichen Ratschluss 
(vgl. Röm. 1, 16) notwendig, dass den Juden zuerst das Wort Gottes geredet 
werde (4,31). Da sie aber (επειδῃ, wie Le. 7,1) dasselbe zurückstossen 
(7, 39) und so sich selbst beurteilen (Le. 12, 57) als nicht würdig des ewigen 
Lebens, so erklären P. und B. mit feierlichem Nachdruck (δου, wie 5, 9), dass 
sie sich nunmehr zu den Heiden wenden (στρέφ. εἰς, wie 7,39). In dieser 
Erklärung (vgl. Röm. 11,11) liegt die Pointe, um derentwillen der anti- 
ochenische Auftritt so ausführlich erzählt ist. — v. 47. ovrws) voraus- 
weisend, wie v. 34. Sie sehen in dem Gotteswort Jes. 49,6 (wörtlich nach 
den LXX) eine direkte Weisung (evrer., wie 1,2) für sich, durch die ihnen 
speziell die Heidenmission aufgetragen ist; und dieses Gotteswort (λογ. τ. 
xvo.) speziell ist es nach v. 48, das die Heiden, nachdem sie es mit Freuden 
gehört, priesen, weil es die Erklärung enthielt, dass auch ihnen das Heil 
zugedacht sei. Das 000: σαν τεταγμ. εἰς ζωὴν αἰων. wahrt die göttliche 
Gnadenwirkung, durch welehe der Glaube in den Erwählten zustande- 
kommt (vgl. 2,47), während die Juden, denen das Heil zunächst zuge- 
dacht, durch eigene Schuld desselben verlustig gehen (v. 46). — v. 49. 
διεφερετοὶ von der Verbreitung dieses Gotteswortes durch jene gesamte 
Landschaft, womit der Auftritt in Antiochien bedeutsam für ganz Pisidien 
wird. — v. 50. παρωτρυναν) Sie reizten auf die Proselytinnen, die im 
Eifer für die neu angenommene Religion am leichtesten zum Fanatis- 
mus gegen die angeblichen Feinde derselben zu entzünden waren und 
als svoynuoves (Me. 15,43) den nötigen Einfluss auf die Stadthäupter 
(τ. newr., wie Le. 19, 47) hatten. Zu επηγειραν ἐπὶ vgl. I Sam. 22, 8. 
IIChron. 21,16: sie erregten wider sie eine Verfolgung und warfen sie hinaus 
- aus. ihrem Gebiet (Me. 5,17). Bem. die ausführliche Schilderung dieses 
ersten Beispiels von I Thess. 2,16. — v.5l. εχτυναξ, τ. χονιορτ. τ. 
tod.) Rem. an Mt. 10,14, symbolische Andeutung, dass sie fortan nichts 
mehr mit ihnen zu thun haben wollen. Das nach Le. 9, 5 hinzugefügte 
ει αὐτοὺς geht auf die ungläubigen Juden der Stadt. Das ou re us. 
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τῶν ποδῶν ἐπὶ αὐτοὺς ἦλϑον εἰς ᾿Μόνιον, 52 οἵ τε μαϑηταὶ 
ἐτεληροῦντο χαρᾶς χαὶ σενεύματος ἁγίου. 

ΧΙ. 1 ἐγένετο δὲ ἐν Inoviw κατὰ τὸ αὐτὸ εἰσελϑεῖν αὐτοὺς 
εἰς τὴν συναγωγὴν τῶν ΤΗΣ καὶ λαλῆσαι οὕτως ὥστε 
σειστεῦσαι ᾿Ιουδαίων τε Aal Ἑλλήνων πολὺ πλῆϑος. 2 οἱ δὲ 
ἀειϑήσαντες ᾿Ιουδαῖοι ἐσεήγειραν χαὶ ἐχάχωσαν τὰς ψυχὰς τῶν 
ἐθνῶν κατὰ τῶν ἀδελφῶν. 3 ἱχανὸν μὲν οὖν χρόνον διέτριψαν 


v. 52 deutet durch die enge Verbindung absichtsvoll an, dass die Wirkung 
der Verfolgung auf die Neubekehrten eine ebenso notwendige war, wie auf 
die Missionare (v. 51). Weit entfernt davon, dadurch zum Abfall getrieben 
zu werden, wurden sie erfüllt (ἐπληρ., wie Le. 2, 40) mit Glaubensfreudigkeit 
(8,8), die Gott mit der Gabe heiligen Geistes (6,5) krönte. Zur Sache 
vgl. I Thess. 1, 6. 

14,1. 28, Ikonium und Lystra. — κατα τὸ αὐτο) wie 1 Sam. 
31,6 (vgl. Le. 6,23. 26: χατὰ τὰ αὐταὶ gehört zu eyevero und deutet an, 
dass die Ereignisse in dem lykaonischen Ikonium nur erzählt werden, um 
zu zeigen, wie sich das Verhalten der Judenschaft anderwärts genau in 
derselben Weise wiederholte, wie in dem pisidischen Antiochien, wo das- 
selbe also um seines typischen Charakters willen so ausführlich geschildert 
ist. Es wird darum auch nur als die Voraussetzung desselben im acc. 6. 
inf. bei ἐγένετο, wie 9,3, erwähnt, dass die Missionare dort ebenso in die 
Synagoge gingen, also wieder bei den Juden (daher das an sich über- 
flüssige των wovdaıwv) anknüpften und viel Erfolg unter Juden und Heiden 
fanden. Bem. das auf das wore c. inf. (1,19) vorausweisende ovzws (13, 34.47), 
Die gläubig gewordenen Heiden, die auch hier, wie 13, 44.48, als in der 
Synagoge zuhörend gedacht sind, also wohl bereits Proselyten im weiteren 
Sinne waren, werden der Nationalität nach den Juden gegenüber als Hellenen 
(11,20) bezeichnet. — v. 2 stellt dem gegenüber das Verhalten der Juden 
im grossen und ganzen, welche ihrer Predigt gegenüber, in der ja immer 
die Aufforderung zum Glauben lag, ungehorsam blieben (απειϑησ., wie 
Röm. 15, 31. I Petr. 4, 17). Weil das ennysigav (13, 50) hier auf die Gemüter 
der Heiden bezogen wird, wird dasselbe durch exezwoer (ganz anders ge- 
braucht als 7,6.19. 12,1) näher. charakterisiert als ein Erregen zu böser 
(feindseliger) Gesinnung (vgl. Psal. 106, 32) wider die Christen überhaupt 
(«d., wie 11,29). Hier, wo die heidnischen Stadtbewohner im Gegensatz zu 
den jüdischen gemeint sind, steht wieder τ. εϑνων. — v.3 geht, wie das 
anknüpfende μὲν ovv deutlich zeigt, nun erst dazu über, näher zu erzählen, 
wie jenes Verhalten der Juden gegenüber den Erfolgen der Missionare, das 
v. If. nur thematisch als dem der antiochenischen gleichartig bezeichnet 
war, das Schicksal derselben in Ikonium gestaltete. Bem., wie auch hier 
das völlig unbestimmte ıxav. xe. (8, 11), das die Dauer ihres dortigen Aufent- 
halts bezeichnet, durchaus nicht für einen augenzeugenschaftlichen Be- 
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τεαρρησιαξόμενοι ἐχεὶ τῷ χυρίῳ τῷ μαρτυροῦντι Eck τῷ λόγῳ 
τῆς χάριτος αὐτοῦ, διδόγει σημεῖα χαὶ τέρατα γίνεσϑαι διὰ 
τῶν χειρῶν αὐτῶν. 4 ἐσχίσϑη δὲ τὸ πλῆϑος τῆς πόλεως, Aal 
οἱ μὲν ἦσαν σὺν τοῖς ᾿Ιουδαίοις, οἱ δὲ σὺν τοῖς ἀποστόλοις. 
ὅ ὡς δὲ ἐγένετο δρμὴ τῶν ἐθνῶν τὲ χαὶ ᾿Ιουδαίων σὺν τοῖς 
ἄρχουσιν αὐτῶν ὑβρίσαι χαὶ λιϑοβολῆσαι αὐτούς, 6 συνιδόντες 
χατέφυγον εἰς τὰς «τόλεις τῆς Avraorias Avorgav χαὶ 4έρβην 
χαὶ τὴν zregixwgor‘ 1 χἀχεῖ εὐαγγελιζόμενοι ἦσαν. 8. καί 
τις ἀνὴρ ἐν “ύστροις ἀδύνατος τοῖς ποσὶν ἐχάϑητο, χωλὸς 


richt spricht. Auch die nähere Schilderung ihrer dortigen Wirksamkeit 
ist ganz allgemeiner Natur und zeigt nur die Hand des Le. Die erneute 
Betonung ihres παρρησ. (13, 46) wird hier, ähnlich wie 9, 27 ἢ. (nur mit en), 
darauf begründet, dass Gott (zve., wie 13,46f.) über dem Worte von seiner 
nade (gen. obj., wie 13,26 und χάρις im paulin. Sinne, wie 11,23. 18,48) 
Zeugnis gab (ueor. ἐπὶ, wie Hebr. 11,4), indem er, wie Hebr. 2,4, verlieh, 
dass Zeichen und Wunder geschahen durch ihre Hände (4, 30. 5, 12). — 
v. 4. wird mit Bezug darauf, dass nach v.1 viele aus der hellenischen Be- 
völkerung der Stadt zum Glauben gekommen waren, bemerkt, wie die 
Menge derselben sich spaltete, indem die einen auf Seiten der Juden 
waren, die andern auf Seiten der Missionare, wie hier Paul. und Barnabas 
bezeichnet werden, in welchem Zusammenhange das «noor. unmöglich als 
Amtstitel im technischen Sinne stehen kann. Da der Ausdruck aber nur 
noch v. 14 vorkommt, kann er nicht Charakteristikum einer besonderen 
Quelle sein. — v. 5. ooun) ist der Anlauf (vgl. das Verb. 7,57), den die 
wider die Missionare erregten Heiden (v. 2) samt der offiziellen Juden- 
schaft (bem. das συν τ. «ey. «vr., wie 13,27) nahmen, um sie zu miss- 
handeln (Le. 18,32) und zu steinigen. Wie derselbe noch vereitelt wurde, 
zeigt v. 6 dadurch, dass dieselben, sobald ihnen zum Bewusstsein kam 
(12,12), was wider sie im Werke war, entflohen. Die Art, wie erst Lystra 
und Derbe als Städte Lykaoniens bezeichnet werden, obwohl schon Ikonium 
(v. 1) eime solche war, und die ganz allgemeine Schilderung, wie sie in 
beiden Städten und ihrer Umgegend das Evangelium verkündigten v. 7, 
welche eigentlich vorgreift (vgl. v. 20f.), zeigen, dass damit die Erzählung 
von der Wirksamkeit in Lykaonien abgeschlossen werden soll. Es wird 
nur noch die Lahmenheilung in Lystra mit ihren Folgen als ein Einzel- 
erlebnis aus dieser kleinasiatischen Mission nachgebracht, wie aus der 
Mission in Cypern nur die Bekehrung des Prokonsuls ausführlich erzählt 
war. Auch das zeigt, wie wenig hier von einem augenzeugenschaftlichen 
Reisebericht die Rede sein kann. — v. 8 x«ı) knüpft an das Vorige an, 
weil die Erzählung in die v. 7 geschilderte Zeit fällt. Das τις vor avng 
εν 4. erinnert an 9,10. Dass hier der Name der Stadt als neutr. plur. 
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du χοιλίας μητρὸς αὐτοῦ, ὃς οὐδέττοτε περιξτάτησεν. 9 οὗτος 
ἤκουεν τοῦ Παύλου λαλοῦντος, ὃς ἀτενίσας αὐτῷ καὶ ἰδὼν 
ὅτι ἔχει γείστιν τοῦ σωϑῆναι, 10. εἶστεν μδγάλῃ τῇ φωνῇ" 
ἀνάστηϑι ἐττὶ τοὺς “πτόδας σου ὀρϑός. χαὶ ἥλατο καὶ zuegl- 
δτάτει. 11 οἵ τε ὕχλοι ἰδόντες ὃ ἐποίησεν Παῦλος ἐπῆραν τὴν 
φωνὴν αὐτῶν Avnaovıorı λέγοντες" οἱ ϑεοὶ ὁμοιωϑέντες ἂν- 
ϑρώστοις κατέβησαν ττρὸς ἡμᾶς, 12 ἐκάλουν τὲ τὸν “Βαρνάβαν 
Δία, τὸν δὲ Παῦλον Ἑρμῆν, ἐγεειδὴ αὐτὸς ἦν ὃ ἡγούμενος τοῦ 
λόγου. 18 ὅ re ἱερεὺς τοῦ Διὸς τοῦ ὄντος τερὸ τῆς πόλεως, 
ταύρους χαὶ στέμματα ἐττὶ τοὺς τυυλῶνας ἕνέγχας, σὺν τοῖς 


behandelt wird (λυστροις), während er v. 6 (vgl. auch v. 21) als Femin. 
gebraucht war, würde sich am leichtesten erklären, wenn die Erzählung 
dem Verf. schon irgendwie schriftlich vorlag. Bem. auch, wie das durch 
αἀϑυνατος τ. ποσὶν motivierte ἐχαϑηῆτο, das offenbar durch das os ovdenore 
(10, 14. 11,8) περιδεπατησεν noch näher als ein ununterbrochenes beschrie- 
ben wird, da der Aor. auch jeden Einzelfall ausschliesst, ziemlich unge- 
schickt durch die Reminiszenz an 3,2 (χωλ. εχ χοιλ. unre. eur.) unter- 
brochen wird. Doch ist dies neben dem ἡλᾶτο v. 10 die einzige sichtbare 
Spur einer solchen Quelle. — v. 9. 7xovev) Das Imperf. geht nicht auf eine 
einzelne Rede, die er anhörte, sondern darauf, dass er ihn anzuhören 
pflegte. Als Paul. ihn dabei anblickte, ersah er (offenbar aus der Auf- 
merksamkeit seines Zuhörens), dass er Glauben daran habe (vgl. Le. 17, 6), 
geheilt zu werden (6w#., wie 4, 9). — v. 10. uey. τ. gwrv.) Der Art. giebt 
dem Ausdruck eine gewisse Feierlichkeit: seine Stimme hoch erhebend, 
sprach er. Zu dem einfachen eveor. (9, 34) tritt hier er τ. πο, weil ge- 
rade die Füsse bisher zu schwach waren, ihn zu tragen (v. 8), und ορϑος, 
weil das gerade Aufrechtstehen ihn als ganz gesund kennzeichnet. Bem., 
wie dem mit os ovder. rregıert. v.8 korrespondierenden rregierrerei das nAeto 
aus 9, ὃ (doch vgl. auch Jes. 35, 6) voraufgeschickt wird. — v. 11 bezeich- 
net als die Folge davon (re), dass die Volksmassen, als sie sahen, was 
Paulus that, ihre Stimme erhoben (2, 16). Das Avzaovıorı zeigt, dass es 
sich um die eingeborene Bevölkerung handelt (im Unterschiede von den 
dort wohnenden Hellenen v. 1), weshalb sie auch an den volkstümlichen 
Aberglauben anknüpft (vgl. die Sage von Philemon und Baucis), wenn sie 
in den Wunderthätern Götter in Menschengestalt sahen. — v. 12f. schil- 
dern mit dem zweimaligen re in Imperfectis, worin sich dieser Aberglaube 
‘seinen Ausdruck gab. Sie nannten den (älteren) Barnabas Zeus und be- 
trachteten Paulus als den Götterboten, weil er (und nicht jener) der Wort- 
führer war, d. h. weil er hauptsächlich gepredigt hatte. — v. 18. του 
ovros oo) besagt, dass Zeus seine Wohnstätte in einem Tempel vor der 
Stadt hatte. Sein Priester bringt Stiere zum Opfern und Kränze, um das 
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ὄχλοις ἤϑελεν ϑύειν. 14 ἀκούσαντες δὲ οἱ ἀτεόστολοι Βαρνάβας 
χαὶ Παῦλος, διαρρήξαντες τὰ ἱμάτια ξαυτῶν ἐξευσήδησαν εἰς τὸν 
ὄχλον, χράξοντες 15 za λέγοντες" ἄνδρες, τί ταῦτα ττοιεῖτε; χαὶ 
ἡμεῖς ὁμοιοπαϑεῖς ἐσμὲν ὑμῖν ἄνϑρωποι, εὐαγγελιζόμενοι ü ὑμᾶς 
αττὸ τούτων τῶν ματαίων ἐπιστρέφειν ἐσοὶ ϑεὸν ζῶντα, ὃς Errol- 
σεν τὸν οὐρανὸν χαὶ τὴν γὴν καὶ τὴν ϑάλασσαν χαὶ πάντα τὰ 
ἐν αὐτοῖς, 16 ὃς ἐν ταῖς σεαρῳχημέναις γενεαῖς εἴασεν πάντα τὰ 
ὄϑνη στορεύεσϑαι ταῖς δδοῖς αὐτῶν" 17 χαίτοι οὐχ ἀμάρτυρον 
ἑαυτὸν ἀφῆχεν ἀγα ϑουργῶν, οὐρανόϑεν ὑμῖν ὑετοὺς διδοὺς χαὶ 
χαιροὺς χαρποφόρους, ἐμτειττλῶν τροφῆς χαὶ εὐφροσύνης τὰς 


Opfer zu schmücken, herbei. Die πυλωνες (10,17) können nur die Vor- 
hallen des Tempels sein, vor dem der Opferaltar stand, da man ja an be- 
liebiger Stelle vor dem Stadtthor nicht opfern konnte. Da die oyAoı bei 
der Wunderheilung und auch nachher v. 18.anwesend gedacht sind, so ist 
vorausgesetzt, dass der Lahme im Stadtthor sass, wo die dort aus- und 
eingehende Menge das Wunder gesehen hatte, und dass sie dem Priester 
folgte, als er zur Opferhandlung rief. — v. 14. αχουσαντες) geht auf 
das, was die Menge sagte (v. 11f.), und was der Priester, indem er das 
Opfer vorbereitete, sichtlich durchaus ernst nahm. Die Apostel (v. 4), die 
ebenfalls als Zeugen der Scene gedacht sind, zerreissen ihre Kleider 
(Gen. 37,29.34. Mt. 26,65) zum Zeichen ihrer schmerzlichen Entrüstung 
über diese intendierte Menschenvergötterung, und das εξεπηδησαν (Deut. 
33, 22. II Makk. 3,18) malt die Eile ihres Einschreitens. Sie sprangen 
heraus aus dem Thore, wo sie bisher noch bei dem Geheilten geweilt, in 
die Volksmasse hineim. Zu χραζ. vgl. 7,60. Bei dem λέγοντες v. 15 ist 
wieder Paulus als Wortführer gedacht. Zu τι raevre ποίειτε (was thut ihr 
da?) vgl. Le. 16,2, zu ομοιοπαϑ. (von gleicher Beschaffenheit) Sap. 7,3. 
Jak. 5,17. Das eveyy. mit dem Acc. der Person verbindet sich, wie 13, 32, 
mit einem Objektssatz, dessen Inf., wie so oft bei den verb. die., aus- 
drückt, was sie thun sollen. Es ist dabei vorausgesetzt, dass es eine 
Freude sein muss, von diesen nichtigen Götzen (ματαία, wie II Reg. 17,15. 
Jerem. 8, 19) umzukehren zu einem lebendigen Gott (vgl. 1 ’Thess. 1,9), der 
dadurch, dass er die ganze Welt geschaffen hat (vgl. 4,24), sich allein der 
Verehrung würdig zeigt. — v. 16 bevorwortet, wie Gott in vergangenen 
Generationen (13,36) alle Heiden ihre Wege (dat. loc., wie Jak. 2,25. 
Jud. 11) gehen liess, ohne sie, wie er jetzt thut, zur Umkehr aufzufordern. 
— γ, 17. χαιτοῦ wie Hebr. 4,3: obwohl er sich selbst nicht unbezeugt 
liess durch seine Wohlthaten. Dem «y«sovey. sind zwei Beweise seines 
Wohlthuns in zwei parallelen Partizipien untergeordnet, sofern er vom 
Himmel her Regengüsse und fruchtbare Zeitläufe giebt. Da das zweite 
das daraus folgende Erfüllen der Herzen bezeichnet, so kann das mit 
95 
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χαρδίας ὑμῶν. 18 χαὶ ταῦτα λέγοντες μόλις κατέσεαυσαν τοὺς 
ὄχλους τοῦ μὴ ϑίειν αὐτοῖς. 19 ἐγιῆλϑον δὲ ἀττὸ ᾿Ἡντιοχείας 
χαὶ Ἰκονίου Ἰουδαῖοι, χαὶ τεείσαντες τοὺς ὄχλους χαὶ λιϑάσαντες 
τὸν Παῦλον ἔσυρον ἔξω τῆς τιόλεως, νομίζοντες αὐτὸν τεϑνηκέναι" 
20 χυχλωσάντων δὲ τῶν μαϑητῶν αὐτὸν ἀναστὰς εἰσῆλϑεν εἰς 
τὴν τιόλιν. χαὶ τῇ ἐσεαύριον ἐξῆλϑεν σὺν τῷ Βαρνάβᾳ εἰς “Ἰέρβην" 
21 εὐαγγελιζόμενοί τε τὴν στόλιν ἐκείνην χαὶ μαϑητεύσαντες 
ἱχανοὺς ὑσιέστρειψαν εἰς τὴν “ύστραν χαὶ εἰς Ἰκόνιον καὶ "Avrı- 
ὄχειαν, 22 ἐπειστηρίζοντες τὰς ᾿νυχὰς τῶν μαϑητῶν, τεαραχαλοῦντες 
ἐμμένειν τῇ σοίστει, χαὶ ὅτι διὰ πολλῶν ϑλίψεων δεῖ ἡμᾶς 


εὐφροσυν. als seiner Folge verbundene reog. nur das Wohlgefühl der Sätti- 
gung bezeichnen. Bem. das individualisierende vw — ὑμῶν. — ve 18. 
χατεπαυσανὶ)ὶ steht hier im Sinne von: beruhigen (Psal. 85, 4), sodass das 
του ce. inf. einfacher Ausdruck der Absicht ist, wie 10, 47: Es gelang 
ihnen kaum, die Massen zu beschwichtigen, damit sie ihnen nicht opfern 
möchten. — v. 19. enn4#.) wie Le. 11,22, drückt nur aus, wie sie ın 
feindlicher Absicht darüber kamen, ohne Andeutung, wie lang oder kurz 
danach. Gewiss aber nicht in derselben Scene, da die Überredung der 
Masse, die ihren völligen Umschlag herbeiführte, doch wohl längere Zeit 
erforderte, und da sie nach der Steinigung den Paulus, auf den als den 
Wortführer (v. 12) sich zunächst der Fanatismus richtete, zur Stadt hinaus 
schleiften (8, 3), was voraussetzt, dass dieselbe in der Stadt, also nicht 
auf dem Schauplatz der vorigen Erzählung vor sich ging. Zur Sache vgl. 
Il Kor. 11,25. Während die Volksmassen meinten, dass er tot sei (bem. 
den inf. perf.), ergab sich nach v. 20, dass er unter den Steinwürfen 
wunderbar am Leben erhalten war; denn als ihn die Jünger umringten, 
um zu sehen, ob er tot oder noch zu retten sei, erhob er sich und ging 
in die Stadt hinein. Da aber nach der Aufreizung der Menge hier doch 
nichts mehr zu machen war, verliess er mit Barn. die Stadt und ging 
nach Derbe. Dem Erzähler ist auch hier die Hauptsache, wie die Feind- 
schaft der Juden die Heidenmission des Apostels behinderte. Vgl. zu 
13, 50. 14,58. — Mit v. 21 kehrt die Erzählung zu v. 6f. zurück. Mit dem 
part. imperf. wird durch re — καὶ das μαϑητευσ. (Mt. 28, 19) verbunden, 
weil dies der abgeschlossene Erfolg ihrer Thätigkeit war. Dass man in 
Derbe, wo die lykaonischen Gemeinden den cilieischen die Hand reichen 
konnten, umkehrte, zeigt den auch durch die Verfolgungen nicht gestörten 
planvollen Gang der Mission. Die beiden Stätten ihrer Wirksamkeit, von 
denen am meisten erzählt, werden unter ein εἰς zusammengefasst. — v. 22. 
Das dem επίστήρ., wie v. 17, untergeordnete παραχαλ. beschreibt die Art 
ihres ἐπυστηρίζειν: sie stärkten die Seelen (v. 2) der Jünger dadurch, dass 
sie ihnen zuredeten, beim Glauben zu verbleiben. Zur Sache vgl. 11,23. 
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εἰσελϑεῖν εἰς τὴν βασιλείαν τοῦ ϑεοῦ. 23 χειροτονήσαντες δὲ 
αὐτοῖς za ἐχχλησίαν «τρεσβυτέρους, “πιροσευξάμενοι μετὰ νη- 
στειῶν τεαρέϑεντο αὐτοὺς τῷ χυρίῳ, εἰς ὃν σεετειστεύχεισαν. 24 καὶ 
διελϑόντες τὴν Πισιδίαν ἤλϑον. εἰς τὴν Παμφυλίαν, 25 χαὶ 
λαλήσαντες εἰς Πέργην τὸν λόγον χατέβησαν εἰς ᾿4τταλίαν, 
20 χἀχεῖϑεν ἀστέσελευσαν εἰς ᾿Αντιόχειαν, ὅϑεν ἦσαν 7ταραδε- 
δομένοι τῇ χάριτι τοῦ ϑεοῦ εἰς τὸ ἔργον ὃ ἐχυλήρωσαν. 21 πταρα- 
γενόμενοι δὲ χαὶ συναγαγόντες τὴν ἐχχλησίαν, ἀνήγγελλον ὅσα 
ἐποίησεν ὃ ϑεὸς με αὐτῶν, χαὶ ὅτι ἤνοιξεν τοῖς ἔϑνεσιν 


13,43. Das χαὶ οτὲ knüpft mit leichter var. struct. an παραχαλ. an. Das die 
steht lokal, wie Le. 13, 24: dass wir nach göttlichem Ratschluss (9, 16) durch 
viel Trübsale hindurch in das Reich Gottes eingehen müssen. Zur Sache vgl. 
I Thess. 3, 4. — v. 23. zsıooror.) wie Il Kor. ὃ, 19, sagt nach dem Gebrauch 
des Comp. 10, 41 über die Art der Wahl der Presbyter (nach dem Vorbild 
der Gemeinde in Jerus., vgl. 11,30) nichts aus. Nur schreibt das «vroıs 
den Aposteln die Initiative zu, während die Vornahme der Wahl bei dem 
zweiten Besuche zeigt, dass erst eme Bewährung ihrer Qualifikation ge- 
fordert wurde, welche nur durch die Gemeinde konstatiert werden konnte. 
Zu zer 2x4. (in jeder einzelnen Gemeinde) vgl. 2,46. 5,42. Das προσευξαμ., 
hier verbunden mit Fastenübungen (νηστ., wie Le. 2,37), gehört zu neee- 
#svro und bezeichnet die Art, wie sie dieselben dem Schutze des Herrn 
übergaben. Das τω zvo. wird durch εἰς ον πεπίστ. (10,43) auf Christum 
bezogen, in bezug auf den sie zum Glauben (an seine Messianität) ge- 
kommen waren. — v. 24. Bem., wie auch von der Rückreise nichts 
Näheres berichtet wird, als dass sie nach der Durchwanderung Pisidiens 
nach Pamphylien kamen, wo sie nach v. 25 noch einmal für Perge (eıs, 
wie 2,22. 9,2) ihre Lehrthätigkeit (13,46) aufnahmen, weil sie dort 13,13 
nur durchgereist zu sein scheinen. Das χατεβησαν steht hier vom Herab- 
steigen zur Seeküste, an der die Stadt Attalia lag. — v.26 wird Anti- 
ochien ausdrücklich von dem v. 21 genannten unterschieden als der Ort, 
woher sie der Gnade Gottes übergeben waren zu dem Werke, das sie nun 
ganz ausgerichtet hatten (12,25). Gemeint ist die Gnade Gottes, die sie 
dazu ausrüsten musste. Vgl. 13,3. — v. 27. Das Imperf. @vnyy. schildert, 
wie sie nach ihrer Ankunft und nach Versammlung der Gemeinde von 
ihren Erfolgen erzählten. Das oo« εποιησ. o 9. (9,13) wird hier mit wer 
αὐτῶν (11,21) verbunden, weil Gott es that, indem er helfend und segnend 
mit ihnen war. Daran reiht das χαὺ (und insbesondere), wie 2,14. 4,6, 
mit ähnlicher var. struct., wie v.22, dass Gott auch den Heiden eine 
Möglichkeit gegeben habe, zum Glauben zu gelangen. Auch hier erhellt, 
dass die Mission keineswegs auf Heidenbekehrung ausgegangen war (vgl. 
zu 13, 5), sondern dass erst die Erfahrungen der Reise sie zur Heiden- 
mission veranlasst hatten. Zu dem Bilde vgl. 1 Kor. 16,9. II Kor. 2.12. — 
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ϑύραν “πίστεως. 28 διέτριβον δὲ χρόνον οὐχ ὀλίγον σὺν “τοῖς 
μαϑηταῖς. 

ΧΥ͂, 1 χαί τινες χατελϑόντες ἀτεὸ τῆς Ιουδαίας ἐδίδασκον 
τοὺς ἀδελφοὺς ὅτι ἐὰν μὴ “τεριεμηϑῆτε τῷ ἔϑει τῷ Ἡωῦσέως, 
οὐ δύνασϑε σωθῆναι. 2 γενομένης δὲ στάσεως καὶ ζητήσεως 
οὐκ ὀλίγης τῷ Παύλῳ χαὶ τῷ Βαρνάβᾳ zroog αὐτούς, ἔταξαν 
ἀναβαίνειν Παῦλον χαὶ Βαρνάβαν χαί τινας ἄλλους ἐξ αὐτῶν 
008 τοὺς ἀστοστόλους χαὶ ττρεσβυτέρους εἰς “Ιερουσαλὴμ ττερὶ 
τοῦ ζητήματος τούτου. 3 οἱ μὲν οὖν σεροττεμφϑέντες ὑστὸ τῆς 


v. 28 schliesst die Erzählung ab mit dem Hinweis auf die nicht geringe 
Zeit (ovx ολιγ. wie 12,18, also der Sache nach etwa soviel wie v. 3: eine 
reichliche Zeit), die sie in Gemeinschaft mit den Jüngern (daselbst) ver- 
weilten. 

15, 1—33. Das sogenannte Apostelkonzil. — rıves) sehr 
selten ohne jede Näherbestimmung, wie Le. 21,5, erinnert an die von 
Paul. in Gal. und Kor. bekämpften zıves, welche ebenso, wie die hier von 
Judaea herabgekommenen (vgl. 12, 19), die Brüder belehrten (bem. das 
Imperf., das ihre fortgesetzten Bemühungen schildert) über einen Punkt, 
der nun mit οτὺ recit. in direkter Rede formuliert wird. Der Dat. der Art 
und Weise (wie 9,31) τ. e$eı wird erst durch rw uwve. näher dahin be- 
stimmt, dass es sich um die mosaische Sitte (vgl. 6, 14) der Beschneidung 
handelt, die vollzogen sein muss (bem. den Aor.), wenn man mit dem 
Volke, dem die messianische Errettung verheissen war, an derselben teil- 
nehmen will. — v.2. or«oews) wie Le. 23,19. 25, hier.von dem Aufruhr 
in der Gemeinde darüber, dass damit allen Unbeschnittenen in der Ge- 
meinde die Teilnahme am Messiasheil abgesprochen war. Erst bei dem 
zweiten Subj. des gen. abs. tritt ein Dat. zu yevo«u. und giebt demselben 
eine leise Modifikation der Bedeutung, wie umgekehrt 11,26. Es erwuchs 
daraus dem Paul. und Barn. nicht geringer (οὐχ oAıy., wie 14,28) Streit 
mit ihnen. Subj. zu er«fer sind die Brüder in Ant. (v. 1). Bem., wie 
Paul. und Barn., die 14,4. 14 in anderm Sinne Apostel genannt waren, 
hier den Aposteln (in Jerus.) gegenüberstehen, und wie von ihnen τινὲς 
«AAoı aus den Gemeindegliedern unterschieden werden, zu denen ja Paul. 
und Barn. nicht gehörten, also etwa bekehrte Heiden, wie Titus (Gal. 2,1), 
die mit ihnen nach Jerus. heraufziehen sollten. Neben den Aposteln 
werden die Presbyter (11,30) als die Autoritäten der Gemeinde genamnt, 
mit denen über die v. 1 angeregte Streitfrage verhandelt werden soll. 
Es ist zweifellos, dass Le. hier an die Verhandlungen Gal. 2 denkt, ob- 
wohl ihm nicht bekannt zu sein scheint, dass Paul. nach Gal. 2,2 durch 
eine göttliche Offenbarung bestimmt war, diese Deputation anzuregen 
oder den Auftrag der Gemeinde zu übernehmen. — v. 3. οὐ μὲν ovr 
spezifisch lucan., rekapituliert den v. 1f. erzählten Anlass der Reise, wäh- 
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ἐχχλησίας διήρχοντο τήν τὸ Φοινίχην χαὶ Σαμαρείαν, ἐχδιη- 
γούμενοι τὴν ἐτειστροφὴν τῶν ἐϑνῶν, χαὶ ἐποίουν χαρὰν με- 
γάλην πᾶσιν τοῖς ἀδελφοῖς. A παραγενόμενοι δὲ εἰς “Ιεροσό- 
λυμα παρεδέχϑησαν ἀπὸ τῆς ἐχχλησίας χαὶ τῶν ἀποστόλων 
χαὶ τῶν τερεσβυτέρων, ἀνήγγειλάν τε ὅσα ὁ ϑεὸς Ercoinoev μετ᾽ 
αὐτῶν. ὅ ἐξανέστησαν δέ τινὲς τῶν ἀπτὸ τῆς αἱρέσεως τῶν 
Φαρισαίων ττετειστευχότες, λέγοντες ὅτι δεῖ ττεριτέμνειν αὐτοὺς 
σεαραγγέλλειν TE τηρεῖν τὸν νόμον ]ωῦσέως. 0. συνήχϑησάαν 
τὲ οἱ ἀτεόστολοι χαὶ οἱ τιρεσβύτεροι ἰδεῖν zregi τοῦ λόγου τού- 


rend das μὲν andeutet, dass sie doch diese Reise noch anderweitig be- 
nutzten. Das offizielle Geleit (neorsugs., wie I Kor. 16, 6. 11. 11 Kor. 1,16) . 
der Gemeinde als solcher ward wohl durch ausdrücklich dazu Beauftragte 
ausgeführt, die sie eine Strecke begleiteten. Das Imperf. schildert, wie 
sie die Durchreise (diney. c. acc., wie 13,6. 14,24) durch Phoenicien und 
Samar., wo nach 11,19. 8,25 Brüder vorausgesetzt sind, benutzten, um 
ihnen durch die Erzählung von der Heidenbekehrung (ἐπιστροφή, wie 
Sir. 18,21; doch vgl. das Verb. 14,15) grosse Freude zu machen. — v. 4. 
παραγ. de εἰς) stellt dem, was sie unterwegs thaten, die nach dem ovv 
v. 3 intendierte Ankunft in Jerusalem gegenüber. Das παραδεχϑ. (II Makk. 
4,22) steht von der (freundlichen) Aufnahme, die sie seitens der Gemeinde 
und ihrer Autoritäten (v. 2) fanden, und die sie ermutigte (bem. die ab- 
siehtlich enge Verbindung durch re), ihr, genau so wie der antiochenischen 
Gemeinde (bem. die wörtliche Wiederholung aus 14, 27), ihre Erfolge mit- 
zuteilen. — Y. ὃ. εξανεστησαν) wie Sir. ὃ, 11. 1 Makk. 9,40, statt des 
Simpl. 6,9, an welche Stelle auch das τινὲς τῶν erinnert: etliche der 
Gläubiggewordenen (14,23), die von der Sekte der Pharisäer herkamen. 
Da hier nicht, wie man nach v.2 erwarten sollte, von den Deputierten 
aus Antiochien die Gesetzesfrage zur Sprache gebracht wird, sondern von 
pharisäisch gesinnten Gliedern der Gemeinde in Jerus., so erhellt, dass 
hier eine andre Darstellung von den Verhandlungen in Jerus. einsetzt, welche 
Le. nach seiner Einleitung in v. 1—4 mit den Gal. 2 erzählten identifiziert 
hat. Die Frage wird auch nicht im der prinzipiellen Weise wie v. 1 
formuliert, sondern alles Gewicht darauf gelegt, dass man mit der Be- 
schneidung den. Heiden die Haltung (τήρειν, wie Mt. 19,17. 23,3, nie bei 
Le.) des mosaischen Gesetzes als Konsequenz derselben (ze) anbefehlen 
müsse, worauf es ja den pharisäisch Gesinnten vor allem ankam. Ohne- 
hin fehlt dem lediglich ad syn. auf die Heiden bezogenen «vrovs jede Be- 
ziehung im Kontext, sodass selbst der Ausdruck aus einer Quelle stammt, ın 
der vorher von den Heiden die Rede gewesen sein muss. — Y. 6. συνη χϑ. 
re) auch die durch Auftreten der pharisäisch gesinnten Gemeindeglieder 
veranlasste neue Versammlung verhandelt nicht über das ζήτήμα v. 2, 
das die Deputierten ordentlicherweise in der Versammlung v. 4 hätten 
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του. 7 πολλῆς δὲ ζητήσεως γενομένης ἀναστὰς Πέτρος. εἶχεν 
γερὸς αὐτούς" ἄνδρες ἀδελφοί, ὑμεῖς ἐτείστασϑε ὅτι ap ἡμερῶν 
ἀρχαίων ἐν ὑμῖν ἐξελέξατο ὃ ϑεὸς διὰ τοῦ στόματός μου ἀχοῦ- 
σαι τὰ ἔϑνη τὸν λόγον τοῦ εὐαγγελίου καὶ στιστεῦσαι. 8 χαὶ 
ὃ χαρδιογνώστης ϑεὸς ἐμαρτύρησεν αὐτοῖς δοὺς τὸ πνεῦμα τὸ 
ἅγιον χαϑὼς χαὶ ἡμῖν, 9 καὶ οὐϑὲν διέχρινεν μεταξὺ ἡμῶν τὲ 


vorbringen müssen, sondern über das Wort v. 5, worüber nun befunden 
werden soll, und zwar von den Aposteln und Presbytern allein (v. 2. 4). 
Dies ist aber offenbar nur eine Annahme des Le., dem die Verhandlung 
des Paulus mit den doxowrss der Gemeinde vorzuschweben scheint, da 
nach v. 10. 12. 22 die Verhandlung offenbar in der Gemeindeversammlung 
stattfindet. — v. 7. noAA.-yev.) Auch hier entsteht darüber viel Streit, 
wie v.2, bis Petr. sich erhebt (1,15) und zu der Sache das Wort nimmt. 
— @vdoes ad.), wie 1,16. 2,29. 37. Auch das yueıs ἐπιστασϑε erinnert an 
10,28 in der Quelle des Le. und weist auf die Kommeliusgeschichte zurück. 
Das betonte vusıs stellt die Apostel und Presbyter von vorn herein in 
Gegensatz zu den Pharisäischgesinnten. Das «p nuse. eoy., das mit ab- 
sichtlich starkem Ausdruck die Sache von alter Zeit her als entschieden 
darstellt, kann unmöglich von der Hand des Lc. herrühren, sondern nur 
aus einer Quelle, in welcher die Korneliusgeschichte zeitlich viel weiter 
zurücklag, als Kap. 10 hinter Kap. 15, so dass Le. entweder diese Ver- 
handlungen seinem Pragmatismus gemäss antizipiert, oder Kap. 10 zu spät 
eingesetzt hat, oder beides. Das ὃν vuır (inter vos) bildet einen Gegensatz 
zu den Heidenbekehrungen ausserhalb Palästinas, von denen nach dem 
αὐτοὺς v.5 im Zusammenhange der Quelle (wie ja im Grunde auch v. 4) 
irgendwie die Rede gewesen sein muss. Unmöglich kann zu εξελεξατο 
aus dee τ. στομ. μου (1,16. 3,18.21. 4,25) ein eus ergänzt werden, was 
sprachlich nur möglich wäre, wenn dasselbe zugleich Subjekt eines fol- 
genden Infin. des Zwecks wäre, und sachlich durchaus unpassend, da die 
Frage, wer der Verkündiger des Evang. an die Heiden sein sollte, dem 
Kontext gänzlich fern liegt (vgl. zu v. 14). Das Objekt kann sich nur 
aus dem Subj. des abhängigen acc. c. inf. ergeben, wird aber absichtlich 
nicht ausgedrückt, da dort von den Heiden als solchen die Rede 
sein sollte, dıe Auswahl, die Gott traf, sich aber nur auf einzelne von 
ihnen beziehen konnte, an denen die göttliche Absicht in die Erschemune 
trat, dass die Heiden als solche das Wort der Heilsbotschaft (Me. 13, 10, 
bei Le. nur Act. 20, 24) hören und gläubig werden sollten. — v. 8. Da Gott 
den heiligen Geist nur solchen mitteilen kann, die ihm wohlgefallen, hat 
er den gläubiggewordenen Heiden durch die Geistesverleihung 10, 47 das 
Zeugnis gegeben (6, Ὁ. 10, 22), dass sie solche seien. Auch hier, wie 10, 47, 
wird auf das χαϑως χαὶ nuw ein besondrer Nachdruck gelegt, sofern das- 
selbe nach v. 9 bewies, dass er in nichts einen Unterschied machte 
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καὶ αὐτῶν, τῇ σείστει χαϑαρίσας τὰς καρδίας αὐτῶν. 10 νῦν 
οὖν ti rreıgeilere τὸν ϑεόν, ἐτιιϑεῖναι ζυγὸν ἐχεὶ τὸν τράχηλον 
τῶν μαϑητῶν, ὃν οὔτε οἱ τεατέρες ἡμῶν οὔτε ἡμεῖς ἰσχύσαμεν 
βαστάσαι; 11 ἀλλὰ διὰ τῆς χάριτος τοῦ κυρίου Ἰησοῦ τειστεί- 
ομέδν σωϑῆναι χαϑ' ὃν τρόπον χἀχεῖνοι. 12 RITTER δὲ στᾶν 
τὸ acht, 130g, zu ἤχουον. Βαρνάβα χαὶ Παύλου ἐξηγουμένων ὅσα 
ἐπιοίησεν ὃ ϑεὸς σημεῖα χαὶ τέρατα ἐν τοῖς ἔϑνεσιν di αὐτῶν. 


zwischen uns und ihnen, nachdem er durch den (in ihnen gewirkten) 
Glauben ihre Herzen gereinigt, d. h. die heidnische Profanität von ihnen 
in vollerem Sinne abgethan, als es bei den Juden durch die Beschneidung 
geschehen. Denn der Herzenskündiger (1, 24) bemisst eben sein Wohl- 
gefallen nicht nach der durch diese allein bewirkten äusseren (levitischen) 
Reinigkeit, sondern nach der, welche in der entscheidenden Gehorsams- 
that des Glaubens liegt, sofern dieselbe ein Abthun alles heidnischen Un- 
gehorsams gegen Gott involviert. — v.10. γυν οὐ») wie 10,33. Zu τι 
σειράζετε vgl. 5,9. Sie stellen Gott auf die Probe, ob er auch nicht Un- 
würdigen seinen Geist gegeben habe (v. 8), wenn sie das darin nach v. 8 
liegende Zeugnis über ihre Würdigkeit nieht anerkennen wollen. Die 
Frage kann sich nur an die v. 5 aufgetretenen Pharisäischgesinnten 
richten und zeigt also, dass auch diese in der Versammlung v. 6 gegen- 
wärtig sind und keineswegs bloss die Apostel und Ältesten (vgl. zu v. 6). 
Der Sünde solchen Gottversuchens machen sie sich schuldig, um den 
Heiden, die ja durch den Glauben μαϑήται geworden sind, ein Joch auf 
den Hals zu legen (vel. Sır. 51, 26), ἃ. ἢ. ihnen die Verpflichtung auf das 
Gesetz (v. 5) aufzubürden, während sie schon das Bewusstsein der eigenen 
Unfähigkeit zur vollen Gesetzeserfüllung davon hätte abhalten sollen, die 
Heiden erst durch dieselbe Gott wohlgefällig machen zu wollen. Das ist 
nicht eine aus dem paulinischen System erborgte dogmatische These, 
sondern der Ausdruck der religiösen Erfahrung jedes wahrhaft frommen 
Israeliten. — v. 11. die τ. χαριτος) nur hier von der Huld des zum 
messianischen Herrn erhöhten Jesus, durch welche sie im Gericht von der 
Verdammmis errettet zu werden (σωϑήναι, wie 2,21. 40. 4, 12) überzeugt 
sind (or. c. inf., nur hier), in gleicher Weise wie auch jene, d. 1. die 
Gläubigen aus den Heiden (bem. das Korrelat zu χαϑ. x. nu. v. 8). Be- 
darf es doch für alle dieser Huld zur Errettung, so ist jede Gesetzes- 
verpflichtung dazu ebenso unnötig, wie unzureichend. — v. 12. eoıyn6.) 
wie 12,17. Sie wissen auf seine Darlegung nichts zu erwidern. Das zer 
τ. 49%. (Le. 1,10) zeigt aufs neue, dass die ganze Gemeinde, und nicht 
nur die Apostel und Presbyter, bei der Versammlung v. 6 anwesend waren 
(vgl. zu v. 6. 10). Erst hier treten nun wieder Barn. und Paul. auf 
(jener, abweichend von v.2, voran, weil er ursprünglich ‚selbst zur Ge- 
meinde gehörte, vgl. 4, 36f.); aber was man sie auseinandersetzen (εξ). aus 
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13 μετὰ δὲ τὸ σιγῆσαι αὐτοὺς ἀπεχρίϑη ᾿Ιάκωβος λέγων " an- 
ὃρες ἀδελφοί, ἀκούσατέ μου. 14 Συμεὼν ἐξηγήσατο καθὼς 
πρῶτον ὃ ϑεὸς ἐεεσχέψατο λαβεῖν ἐξ ἐθνῶν λαὸν τῷ ὀνόματι 
αὐτοῦ. 15 χαὶ τοίτῳ συμφωνοῦσιν οἱ λόγοι τῶν σεροφητῶν, 
χαϑὼς γέγραπται. 16 μετὰ ταῦτα ἀναστρέψω καὶ ἀνοικοδο- 
μήσω τὴν σχηνὴν Aaveid τὴν ττετστωχυῖαν, χαὶ τὰ κατεστραμ- 
μένα αὐτῆς ἀνοιχοδομήσω χαὶ ἀνορθώσω αὐτήν, 17 ὅσχεως ἂν 
ἐχζητήσωσιν οἱ κχατάλοιστοι τῶν ἀνθρώτεων τὸν χύριον, καὶ 


v. 14) hört (14,9), ist doch wieder nur das v. 4 bereits dagewesene, nur 
dass aus der Erwähnung der Zeichen und Wunder (14,3) erhellt, wie Le. 
bei dem ν. 4 betonten göttlichen Beistand vorzugsweise an diese dachte. 
Mit keinem Wort berühren sie dagegen die ihnen nach v. 2 zu verhandeln 
aufgetragene Streitfrage. Da nun auch Jakobus v. 14 mit keiner Silbe an 
diese Mitteilungen anknüpft, sondern ausschliesslich an die Rede des 
Petrus, so erhellt, dass die älteste Erzählung von dem Auftreten derselben 
nichts wusste, und dass Le., der ihnen kein Wort über die Gesetzesfrage 
in den Mund legt, nicht die Reden des Petr. und Jak. über dieselbe selbst 
komponiert haben kann. — v. 13. μετὰ ro oc.) vgl. 1,5. 10, 41, lenkt 
lediglich zu dem ἐσίγησεν τ. rd. der Quelle (v. 12) zurück und zeigt also, 
dass in derselben Jakobus (12,17) unmittelbar mit Bezug darauf (vgl. zu 
dem hebraistischen «srsze. 3,12. 5,8. 10,46) das Wort nahm. Zu «arvde. ad. 
vgl. ν. 7, zu axovo. μου 2,22. 7,2. — v..14. ovuswv) wie 13,1, stammt 
aus einer Quelle, nach der noch im Gemeindekreise Petrus nach seinem 
ursprünglichen Namen genannt wurde (Le. 24,34), und zwar in der hebr. 
Namensform (II Petr. 1,1). Mit dem v.12 von Le. antizipierten εξηγησ. 
(10,8) weist Jak. darauf zurück, dass aus der Rede des Petr. erhelle (vgl- 
das δξελεξατο v. 7, dessen richtige Erklärung sich dadurch bestätigt), in 
welcher Weise Gott Vorsorge getroffen habe (ensox., wie Le. 1, 68), aus 
Heiden ein Volk für seinen Namen (d.h. ein Volk, das als Gottesvolk 
seinen Namen trage) zu bekommen. Hier ist also nicht mehr von einer 
unmittelbaren Gleichstellung der Heiden- und Judenchristen die Rede, 
sondern jene sollen ein neues Gottesvolk für sich bilden. — v. 15. svugwr.) 
zeigt, wie mit. dieser göttlichen Absicht übereinstimmen die Worte der 
Propheten, mit ausdrücklicher Verweisung auf die Schrift (z«9. γεγρ. vgl. 
7,42). Der Eingang von Amos 9, 11f. ist v. 16 sehr frei wiedergegeben: 
nach diesem will ich wieder umkehren, womit die messianische Zeit ge- 
meint ist, in welcher auf das Gericht eine neue Gnadenheimsuchung folgt. 
Durch das evorzodou. wird nur das «v«oryo. der Amosstelle nach dem 
zweiten Gliede näher bestimmt, in welchem (sehr verkürzten) es dann 
wieder durch «vog#. (Le. 13, 13) erläutert wird. Das zereorgauu. (im 
Sinne der χαταστροφη UI Petr. 2,6) statt κατεσχαμμ. las der Verf. vielleicht 
schon in den LXX. Dagegen entspricht v. 17 wörtlich den LXX, die 
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πάντα τὰ ἔϑνη ἐφ᾿ ος ἐπικέκληται τὸ ὄνομά μου ἐπὶ αὐτούς, 
λέγει χύριος “τοιῶν ταῦτα 18 γνωστὰ ἀπὲ αἰῶνος. 19 διὸ ἐγὼ 
χρένω μὴ “ταρενοχλεῖν τοῖς ἀττὸ τῶν ἐϑνῶν ἐπειστρέφουσιν ἐτεὶ 
τὸν ϑεόν, 20 ἀλλὰ ἐπιστεῖλαι. αὐτοῖς τοῦ ἀτεέχεσϑαι τῶν 
ἀλισγημάτων τῶν εἰδώλων χαὶ τῆς “τορνείας καὶ σινιχτοῦ καὶ 
τοῦ αἵματος. 21 MwVong γὰρ ἐκ γενεῶν ἀρχαίων χατὰ τσεόλιν 


den Gedanken des Jak. noch schärfer ausdrücken; aber auch im Urtext 
ist von den Heiden die Rede, über die der Name Gottes genannt ist, weil 
sie sein Volk werden, sodass Jak. sehr wohl, auch aramäisch redend, die 
Stelle anziehen konnte, die mit ihrem Grundgedanken von dem neuen 
Gottesvolk (der Heidengemeinde) neben der zur messianischen Zeit (in 
der judenchristlichen Gemeinde) wiederhergestellten Theokratie ganz 
seinem Gedanken entsprach. An die Schlussworte des Citats (Aeyeı xvo, 
ποίων tevre), die der Redner dadurch zu seinen eigenen macht, schliesst 
Jak. v. 18 das γνωστὰ en αἰωνος (3, 21, hier wohl mit spezieller Beziehung 
auf die nueo. τ. «ων. Am. 9,11): indem er dies (eben durch jene Pro- 
phetenworte) bekannt macht von Alters her. — v. 19. εγὼ) führt mit 
Nachdruck sein Votum (χρίνω, wie 4,19) in dieser Sache ein. Zu παρενοχλ. 
e. dat. vgl. I Sam. 28, 15. Mich. 6,3. Sie sollen keine Beschwerde machen 
den von den Heiden her (απο, wie v.5) zu Gott sich Bekehrenden, näm- 
lich durch Forderung der Beschneidung und Erfüllung des ganzen Ge- 
setzes, weil ja Gott durch die der Weissagung entsprechende Berufung 
eimes neuen Gottesvolks aus den Heiden ausdrücklich die Unterschieden- 
heit desselben von dem an das Gesetz gebundenen alten als vollberech- 
tigt erklärt hat. — v. 20. entoreikeı) hier im Sinne von: vorschreiben, 
worin sprachgebräuchlich durchaus noch keine Beziehung auf eine brief- 
liche Übermittelung des Mandats liegt (vgl. das dıesr. v. 24). Der Gen. 
des Inf. vertritt nicht eigentlich den Absichtssatz, sondern drückt in 
abgeschwächter Weise den Inhalt desselben aus, sofern er besagt, 
wessen sie sich enthalten sollen. Die αλισγηματα (sonst nur das Verb. 
Mal. 1, 7. 12. Dan. 1,8) sind Befleekungen, welche die Götzen hervor- 
bringen, wenn man sich irgendwie durch Essen von Götzenopferfleisch 
oder Teilnahme an Götzenopfermahlen (vgl. die εὐδωλολατρείαι 1 Petr. 4,3) 
an ihnen beteiligt. Dass das ebenfalls von eney. abhängige πορνείας 
etwas anderes bedeute, als überall sonst im N. T., ist völlig unerweislich; 
die Unzucht, d.h. die aussereheliche Geschlechtsgemeinschaft galt eben 
bei den Heiden nicht als etwas Unerlaubtes. Das πνίχτου steht artikel- 
los, weil das Verbot von Ersticktem hier nur insofern in Betracht kommt, 
als das Blut davon nicht ausgelassen ist (Lev. 17, 13f.), dessen Genuss ver- 
boten war (Deut. 12,16. 23), weil Jehova es zum Sühnmittel bestimmt und 
dadurch sich geheiligt hatte (Lev. 17,11). — v. 21 begründet diese For- 
derung dadurch, dass Moses seit alten Generationen (αρχι; wie v. 7) m 
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τοὺς χηρύσσοντας αὐτὸν ἔχει ἐν ταῖς συναγωγαῖς χατὰ “τᾶν 
σάββατον ἀναγινωσχόμενος. 22 τότε ἔδοξε τοῖς ἀττοστόλοις 
χαὶ τοῖς τερεσβυτέροις σὺν δλῃ τῇ ἐχχλησίᾳ, ἐχλεξαμένους ἂν- 
δρας ἐξ αὐτῶν πέμψαι εἰς ᾿Αντιόχειαν σὺν τᾷ Παύλῳ καὶ 
Βαρνάβᾳ, Ιούδαν τὸν χαλούμενον Βαρσαββᾶν χαὶ Σίλαν, ἄνδρας 
ἡγουμένους ἐν τοῖς ἀδελφοῖς, 23 yodıyavres διὰ χειρὸς αὐτῶν" 
οἱ ἀπόστολοι. χαὶ οἱ τερεσβύτεροι χαὶ οἱ ἀδελφοὶ τοῖς χατὰ τὴν 
᾿Αντιόχειαν nal Συρίαν χαὶ Κιλιχίαν ἀδελφοῖς τοῖς ἐξ ἐϑνῶν 


jeder Stadt (κατὰ πολιν, wie zer oızov 2,46. 5,42) solche hat, die ihn 
(d. h. sein Gesetz) verkündigen, indem er in den Synagogen an jedem 
Sabbat vorgelesen wird. Da die Vorlesung in den Synagogen nur den 
Juden gilt, kann diese Begründung nicht auf ein Bedürfnis der Juden- 
christen, sondern nur darauf gehen, dass der auf Grund des Gesetzes von 
Alters her eingewurzelte und durch den Synagogengottesdienst lebendig 
erhaltene Abscheu der Juden vor diesen Dingen von den Heidenchristen 
diese Akkommodation fordere, damit sich die Judenschaft in der Diaspora 
nicht durch eine unüberwindliche Scheidewand von der gesetzesfreien 
Christenheit getrennt fühle, die jede Einwirkung auf sie unmöglich 
machen würde. — v. 22. εδοξ δ) c. dat. vgl. Le. 1,3. Diese feierliche 
Einführung des Beschlusses kann nur von Le. herrühren, der nach v. 6 die 
Apostel und Presbyter als die eigentlich Beratenden denkt, während er 
nach der Quelle, welche die Beratung in die Gemeindeversammlung ver- 
setzt (v. 12), hier σὺν 0A τ. exx4. hinzufügt. Ebenso kann das συν τ. παυλ. 
x. ßeov. natürlich nur von ihm herrühren, der die in der Quelle erzählten 
Verhandlungen nach v. 1—4. 12 mit den Verhandlungen Gal. 2 identifiziert. 
Dagegen muss in der Quelle notwendig von einer infolge des Votums des 
Jak. beschlossenen Sendung des Judas und Silas die Rede gewesen sein, 
da eine solche ja, wenn nach der Annahme des Le. Bam. und Paul. ge- 
kommen waren, um eine Entscheidung in der Gesetzesfrage einzuholen, 
gänzlich überflüssig war. Ebenso muss diese Sendung nach Antiochien, als 
der Metropole des Heidenchristentums, gegangen sein, woraus dann eben Le. 
schloss, dass von dorther eine Anfrage ergangen war und die Beratungen 
der Quelle mit Gal. 2 zu identifizieren seien. Da Jak. allein einen positiven 
Vorschlag gemacht hatte, so wurde dieser natürlich zum Beschluss er- 
hoben und, da derselbe ja für die rein judenchristliche Gemeinde in Jeru- 
salem, wo der Streit nach v. 5f. entstanden war, ganz bedeutungslos war, 
den Gläubigen aus den Heiden in Antiochien mitgeteilt. Judas kann nach 
dem Zusatz ein Bruder des 1,23 erwähnten Joseph gewesen sein. Er ge- 
hörte mit Silas zu den hervorragenden Männern (nyovu., wie Le. 22, 26, 
anders Act. 7,10. 14, 12) der Urgemeinde. — v. 23. γραψ. δια yeıe.) 
vgl. 11,30: dureh ihre Vermittelung, sofern sie Überbringer des Briefes 
sein sollten, was freilich vollends unbegreiflich ist, wenn die Abgesandten 
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χαίρειν. 24 ἐρειδὴ ἡχούσαμεν ὅτι τινὲς ἐξ ἡμῶν ἐτάραξαν 
ὑμᾶς λόγοις ἀνασχευάζοντες τὰς ψυχὰς ὑμῶν, οἷς οὐ διεστει-- 
λάμεϑα, 25 ἔδοξεν ἡμῖν γενομένοις ὁμοϑυμαδόν, ἐχλεξαμένους 
ἄνδρας σεέμιμαι τερὸς ὑμᾶς σὺν τοῖς ἀγαπητοῖς ἡμῶν Βαρνάβᾳ 
χαὶ Παύλῳ, 26 ἀνϑρώποις una τὰς ψυχὰς αὐτῶν 


von Antiochien den Brief einfach mitnehmen konnten. Die ganze Vor- 
stellung von einer schriftlichen Ausfertigung des Beschlusses scheint ledig- 
lich aus dem επιστείλαι v. 20 entstanden zu sein und somit die Formu- 
lierung des Briefes von Le. herzurühren (bem., wie das γραψ. sich in 
anakoluthischer Partizipialkonstruktion an das logische Hauptsubjekt an- 
schliesst, eine echt klassische, nur dem Le. und nicht der Quelle zuzu- 
trauende Ausdrucksweise). Daher werden aüch. hier in der Adresse die 
Apostel und Presbyter den Brüdern vorausgeschickt, während in der 
Quelle der Beschluss von der ganzen Gemeinde gefasst war (vgl. zu v. 22). 
Zu τοῖς xare vgl. 8,1. 11. 1. Durch den gemeinsamen Art. ist Ant. mit 
Syr. und Cilie. in einen Bereich zusammengefasst, über den hin sich die 
heidenchristlichen Brüder, an welche der Brief gerichtet, verbreiten. So 
gewiss diese Briefadresse von Lc. formuliert ist, so auffallend ist dieselbe, 
da in v. 22 nur von einer Sendung nach Ant. die Rede war, und Le. über- 
haupt von Gemeindegründungen in Syrien (ausser Ant.) und Cilicien nichts 
erzählt hat. Es erhellt daraus, dass in der Quelle von einer Sendung des 
Jud. und Silas an die Heidenchristen überhaupt in den noch mit Jerus. 
in engerer Beziehung stehenden Gemeinden erzählt war (vielleicht mit 
besonderer Hervorhebung von Antioch.), und Le. dieselbe nur v. 22 in 
Übereinstimmung mit seiner Einleitung v. 1—4 auf Antiochien beschränkt 
hat. Zu χαίρειν 561]. λεγει vgl. 23, 26. Jak. 1,1. — v. 24. ἐπειδὴ ri.) 
erinnert im ganzen Satzbau stark an Le. 1,1ff., wie das eragagav an Gal. 1,7. 
5,10. Das υμας, wie das προς vu. v. 25, das nach v. 1f. doch eigentlich nur 
auf die Antiochener zutrifft, zeigt aufs neue, dass Syr. und Cilie. hier nur 
mit Rücksicht auf eine andere Darstellung eingeschaltet sein können. Das 
Aoyoıs gehört zu eveozevel., das durchaus einer näheren Bestimmung be- 
darf, wodurch sie ihre Seelen ausser Fassung brachten. Zu dem attrahierten 
οὖς statt ovs vgl. 1,1: womit wir sie nicht beauftragt haben. v. 25 ist ganz 
nach v. 22 formuliert, nur mit dem Zusatz, dass der Beschluss gefasst ist, 
nachdem man einmütig (1, 14) geworden, und mit der näheren Charakteristik 
des Paul. und Barn. Zu σὺν τ. ἀγαπητ. nu. vgl. Röm. 16, 5.8f.12. Dass 
hier, abweichend von v. 2. 22, Barnabas vorangestellt, beruht auf derselben 
Reflexion, wie v. 12. — v. 26. neg«dedwx.) steht von dem Preisgeben der 
Seele (als Trägerin des leiblichen Lebens) zu gunsten des Namens Christi 
(δ, 41..9, 16), die sie auf der ersten Missionsreise reichlich bewiesen hatten. 
Bem. die bei Paul. gangbare volle Bezeichnung Christi, in den Act. nur 
noch 20,21. Diese ebenso volltönende als zwecklose Empfehlung des 
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ὑχτὲρ τοῦ ὀνόματος τοῦ κυρίου ἡμῶν Ἰησοῦ Χριστοῦ. 27 
dresorahrauev οὖν Ιούδαν χαὶ Σίλαν, χαὶ αὐτοὺς διὰ λόγου 
ἀπταγγέλλοντας τὰ αἷἶτά. 28 ἔδοξεν γὰρ τῷ πνεύματι τῷ 
ἁγίῳ na ἡμῖν, μηδὲν στλέον ἐτειτίϑεσϑαι ὑμῖν βάρος πλὴν 
τούτων τῶν ἐπάναγκες, 29 ἀπέχεσϑαι ἰδωλοϑύτων χαὶ αἵμα- 
τος χαὶ τινιχτῶν Wal σεορνείας, ἐξ ὧν διατηροῦντες ξαυτοὺς 
εὖ πράξετε" ἔρρωσϑε. 30 οἱ μὲν οὖν ἀπτολυϑέντες χατῆλϑον 


Barn. und Paulus, von denen wenigstens letzterer den Adressaten ungleich 
bekannter war als den Jerusalemiten, und die doch hier nur als Brief- 
träger fungieren, sieht sehr nach einer unrichtig angebrachten Reminiszenz 
an die dem Paulus und Barn. seitens der Autoritäten in Jerus. gewordene 
Anerkennung Gal. 2, 7ff. aus. — v. 27. οὔ ν) infolge dieses Beschlusses. Das 
Perf. ist vom Standpunkt der Briefempfänger aus gebraucht, wie das fol- 
gende ἀπαγγξλλοντας. Dass auch sie (z. @vrovs, echt lucan.) im Begriff 
sind, dasselbe zu verkündigen, wie Bar. und Paul., und zwar, wie das 
betonte δια Aoyov (II Thess. 2,2. 15) zweifellos macht, dasselbe, was zu- 
gleich der von ihnen überbrachte Brief enthält, zeigt vollends, wie über- 
flüssig eine solche schriftliche Ausfertigung war, und ebenso die ganze 
Sendung des Jud. und $Sil, wenn Barn. und Paul. die eigentlichen Über- 
bringer ihrer Entscheidung waren (vgl. zu v. 22). — v. 28 begründet, wie 
von einem solchen ἀπαγ7. die Rede sein kann, indem auf den Inhalt des 
Beschlusses zurückgewiesen wird, dessen (schriftlicher) Übermittelung die 
Auswahl und Aussendung v. 25 dienen sollte. Derselbe wird auf das in 
der Gemeinde waltende rvevue zurückgeführt (vgl. 5, 3.9), wobei aber Le. 
wohl in erster Linie an die Inspiration der enoor. x. πρεσβ. (vgl. zu v. 22) 
denkt. Es ist sehr wahrscheinlich, dass auch in der Quelle irgendwie 
gesagt war, was die Abgesandten (Jud. und Sil.) den heidenchristlichen 
Brüdern als Beschluss der Gemeinde mitteilen sollten, und darauf beruht 
vielleicht teilweise die Abweichung von v. 19. Zu dem under σπλεὸν vgl. 
Le. 3,13, das εἐπυτυϑ. Begos (Apok. 2,24) erinnert an v. 10. Dagegen er- 
läutert das εἰδωλοϑύυτων v. 29 (1 Kor. 8, 1ff.) sichtlieh die αλισγ. τ. εὐδωλ. 
v. 20, wodurch der Begriff freilich verengert wird; ebenso erklärt die Voran- 
stellung des «rueros das Verbot der rızr« (bem. den Plur.), während durch 
die Versetzung der πορν. an.den Schluss die Speiseverbote verbunden 
werden. Auch der Schluss entspricht nieht ganz dem Votum des Jak., 
der die Enthaltung von diesen Dingen mit Rücksieht auf die Diaspora- 
juden forderte (v. 21), während hier ihr eigenes Wohlbefinden (ev πρ., wie 
II Makk. 9,19) davon abhängig gemacht wird, dass sie sich vor diesen 
Dingen bewahren (dierme. ex, wie Prov. 21,23), weshalb auch Le. wohl 
schon erteveyz. v.28 von dem an sich Notwendigen genommen hat. Zu 
£00009e vgl. II Makk. 11,21. 33. — v. 80. οὐ μὴν ovv) echt lucan., wie 
1,6. Das μὲν steht im Vorblick auf das, was v. 35ff. von Paul. und Barn. 
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εἰς ᾿ΑἸντιόχειαν, χαὶ συναγαγόντες τὸ πλῆϑος ἐπτέδωχαν τὴν 
ἐτειστολήν. 81 ἀναγνόντες δὲ “ἐχάρησαν Erri τῇ χεαραχλήσει. 
32 ᾿Ιούδας ve χαὶ Σίλας, χαὶ αὐτοὶ προφῆται ὄντες, διὰ λόγου 
σολλοῦ παρεκάλεσαν τοὺς ἀδελφοὺς χαὶ ἐσεεστήριξαν᾽ 33 στοιή- 
σαντες δὲ χρόνον ἀτεελύϑησαν ner δἰρήγης ἀπὸ τῶν ἀδελφῶν 
σερὸς τοὺς ἀττοστείλαντας αὐτούς. 


erzählt werden soll, sodass, obwohl diese nach v. 22 in das Subj. mit ein- 
geschlossen sind, doch noch die ältere Erzählung hindurchblickt, nach der 
Judas und Silas allein die Abgesandten der Jerusalemiten waren. Denn 
auch in ihr wird natürlich zum Abschluss bemerkt sein, dass Jud. u. Silas 
ihre Mission ausrichteten. Auch das von der Versammlung der ganzen 
Gemeinde stehende ro nos erinnert noch an den Ausdruck der Quelle 
in v.12. Alles übrige gehört dem Lc. an, wie die feierliche Entlassung 
(vgl. 13,3), das χατηλϑοὸν εἰς (v. 1) und die Übergabe des Briefes, wie die 
Lesung desselben v. 31 (eveyıv. anders als v. 21), infolge dessen sie sich 
über den (tröstlichen) Zuspruch desselben freuten, sofern er der Beunruhi- 
gung (v. 24), die nach v. If. in Antiochien entstanden war, ein Ende 
machte. Dagegen zeigt der harte Subjektwechsel in v. 32 und dass hier 
wirklich Judas und Sılas allein genannt werden (vgl. zu v. 30), dass auch 
in der Quelle erzählt war, was diese beiden in Ant. thaten, zumal nun 
erhellt, dass das τῇ παραχλ. in v. 31 nur das παρεχαλεσαν antizipiert, das 
dort freilich sicher in weiterem Sinne genommen war von der Ermahnung 
zum Halten des jerusalemitischen Beschlusses (bem. das die Aoyov πολλου, 
das mit dem die Aoyov im Gegensatz zum Briefe nichts zu thun hat). 
Auch Le. nimmt es hier, wie das χαὺ αὐτοῦ προφηται ovres (das nur dar- 
auf zurückblicken kann, dass auch sie, wıe Barnabas nach 13,1, Pro- 
pheten waren, und wovon weder v. 22 noch 27 etwas gesagt hat), sowie 
das von ihm hinzugefügte x. ἐπεστηρίξαν (14, 22) zeigt, in dem weitesten 
Sinn von prophetischer Ansprache. — v. 33. ποιησ. χρο».) wie Jak. 4, 15. 
Auch hier zeigt die Erwähnung der feierlichen Entlassung (vgl. zu v. 30) 
und die Rückkehr zu ihren Absendern, die wohl mit v. 22, aber nicht mit 
v. 23, wonach der jerusalemische Gemeindebeschluss auch den Brüdern 
in Syr. und Cilie. mitgeteilt werden sollte, stimmt, dass nur Le. in dieser 
Weise das von den Jerusalemiten Erzählte abschliessen will, um nun zu 
Paulus und Barnabas zurückzukehren. Vielleicht bezieht er auch das μετ 
&uonvns nicht auf den blossen Segenswunsch beim Abschiede (vgl. Le. 7, 50. 
8,48), sondern auf den durch die Abgesandten wiederhergestellten Frieden 
zwischen der antiochenischen und der jerusalemischen Gemeinde, was zu 
dem hier jedenfalls bei ihm vorliegenden Abschluss seines zweiten Haupt- 


teils vortrefflich passen würde. 
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35 Παῦλος δὲ χαὶ Βαρνάβας διέτριβον ἐν ᾿Αντιοχείᾳ, διδά- 
σχοντὲς καὶ εὐαγγελιζόμενοι μετὰ καὶ ἑτέρων ττολλῶν τὸν λό- 
γον τοῦ χυρίου. 36 μετὰ δέ τινας ἡμέρας εἶττεν πρὸς Βαρνά- 
βαν Παῦλος" ἐπιστρέψαντες δὴ ἐπισχεψώμεϑα τοὺς ἀδελφοὺς 
χατὰ πόλιν πᾶσαν ἐν αἷς κατηγγείλαμεν τὸν λόγον τοῦ κυρίου, 
πῶς ἔχουσιν. 37 Βαρνάβας δὲ ἐβούλετο συντταραλαβεῖν κχαὶ 


15,35 beginnt die zweite Missionsreise des Paulus und damit 
der dritte Hauptteil, der die Heidenmission des Paulus darstellt. Es 
gehört zum Pragmatismus des Le., dass dieselbe erst beginnt, nachdem 
durch die Verhandlungen in Jerusalem die Freiheit der Heidenchristen 
und damit im Sinne von Gal. 2 die Anerkennung seines Werkes sicher- 
gestellt ist. — didaozovres) bezieht sich wohl auf ihre Wirksamkeit 
innerhalb der Gemeinde, während erst das eveyy. (8,4) τ. Aoyov τ. χυρ. 
(8,25) auf ihre missionierende Wirksamkeit geht; doch ist es gerade den 
Act. charakteristisch, dass auch diese schon als ein Lehren bezeichnet 
wird (11,26). Das μετὰ ἕτερ. oA). weist durch das pleonastische χαὺ 
(etiam) auf die Propheten und Lehrer in der Gemeinde (13,1) zurück und 
erklärt, weshalb sie sich nicht verpflichtet fühlten, länger der Gemeinde 
ihre Wirksamkeit zu widmen. — v. 836. τινας nueg.) schliesst jedenfalls 
die Scene Gal. 2, 11f. aus, die Le., wenn er sie gekannt, wenigstens nicht 
hierher verlegt hat. Ihm ist gerade das Wichtigste, dass sehr bald nach 
den Verhandlungen in Jerus., wie er sie auffasst, Paulus zu seiner zweiten 
eigentlich auf Heidenmission abzielenden Reise aufbricht. Trotzdem hat 
er noch die sicher richtige Erinnerung erhalten, dass Paul. zunächst 
nur den Besuch der auf der ersten gestifteten Gemeinden beabsichtigte: 
Lass uns doch (δὴ, wie 13,2) wieder umkehrend (emiore., anders als Le. 
22,32. Act. 3,19 u. a. Stellen, wo es von der Bekehrung steht) die Brüder 
besuchen von Stadt zu Stadt (κατὰ πολιν, wie v.21, aber nach Analogie 
des χατὰ παν σαββ. durch πᾶσαν verstärkt). Das ev «ws geht ad syn. auf 
die Mehrheit der Städte, die in κατὰ πολιν angedeutet, Zu zamyy. τ. koy. 
vgl. 13,5. Das πὼς ey. mach Analogie von 7,1: wie sie sich verhalten) 
schliesst sich in prägnanter Weise an ἐπίσχεψ. an, sofern ihr Besuch zu- 
gleich dies πὼς erkunden soll, also als Visitation gedacht ist. — v. 37. 
καὶ) bezeichnet, dass er auch ihn mitnehmen (12,25) wollte. Während 
Marcus 12, 12.25 als Beiname bezeichnet und daher 13,5. 13 Johannes als 
sein eigentlicher Name gebraucht wird, wird hier dieser Johannes (bem. 
den rückweisenden Art.) als der unter dem Namen Marcus bekannte (zeAovu., 
wie 7,58) bezeichnet, der v.39 nur noch mit diesem Namen genannt 
wird. Damit wird, ähnlich wie mit dem Namenwechsel des Saul 13, 9, 
angedeutet, dass jener Johannes, der ja in Cypern nur der Diener der 
beiden Missionare gewesen war (13,5), erst als er mit Barn. in die 
eigentliche Missionswirksamkeit eintrat, seinen anderen Namen Marcus 
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τὸν ᾿Ἰωάνην τὸν χαλούμενον Magxor. 38 Παῦλος δὲ ηξίου, 
τὸν ἀποστάντα ἀτι αὐτῶν ἀττὸ Παμφυλίας zul μὴ συνελϑόντα 
αὐτοῖς εἰς τὸ ἔργον, μὴ συνπαραλαμβάνειν. τοῦτον. 99 ἐγένετο 
δὲ “ταροξυσιιός, ὥστε ἀποχωρισϑῆναι αὐτοὺς Ar” ἀλλήλων, τόν 
τὲ Βαρνάβαν “ταραλαβόντα τὸν ϊάρχον ἐχτελεῦσαι εἰς Κύσερον. 
40 Παῦλος δὲ ἐπιλεξάμενος Σίλαν ἐξῆλϑεν, τεαραδοϑεὶς τῇ χά- 


dauernd zu führen begann. Dass ihn Barn. wieder mitnehmen wollte, er- 
klärt sich einfach daraus, dass er:sein Vetter war (Kol. 4,10). — v. 38. 
nStov) vgl. II Makk. 2,8, bezeichnet dem Entschluss des Barn. gegenüber, 
dass Paulus es nicht wünschte, weil er es nicht für billig, würdig er- 
achtete (vgl. Le. 7,7), einen, der an der Gründung der Gemeinden nicht 
mitgearbeitet hatte, zu ihrer Visitation mitzunehmen. Die dem nachdrück- 
lich am Schlusse stehenden τοῦτον noch vor dem Infin. vorausgeschickte 
Charakteristik motiviert dieses Verlangen. In dem ἀποστάντα en αὐτῶν 
liegt nach Le. 4, 13 nicht die Vorstellung eines Abfalls, sondern nur die 
Trennung von ihnen, wie 13,13, die zur Folge hatte, dass er zu ihrer 
eigentlichen Missionsarbeit (εὶς ro eoyor, wie 13,2. 14,26) nicht mitge- 
kommen war. — Y. 39. παροξυσμος) vgl. Deut. 29,28. Jerem. 32, 37: 
es entstand aber eine Erzürnung, Erbitterung, sodass sie sich von ein- 
ander trennten, womit, wie das re besagt, gegeben war, dass Barnabas, 
den Marcus mit sich nehmend, nach Cypern hinausfuhr, d.h. die Visitation 
der Gemeinden in seiner Heimat übernahm, und dem Paulus die klein- 
asiatischen Gemeinden überliess. Da diese Reise ihn zu seiner bedeut- 
samsten ganz selbständigen Missionswirksamkeit führte, wird hervor- 
gehoben, wie es zu der Trennung von Barn. kam. Le., der bereits 16, 10 
in der Gemeinschaft des Paul. sich befindet, bedurfte für die Umstände, 
unter denen diese Reise begann, keiner Quelle; er erzählt, was er dort 
davon erfahren hat. — v. 40. enıke&ausvos) vgl. Exod. 17,9. 11 Sam. 10,9. 
Obwohl in keiner Weise auf den Jerusalemiten Silas v. 22 (nicht einmal 
durch den Art.) zurückgewiesen wird, kann doch nur jener gemeint sein, da 
er sonst ganz anders eingeführt wäre. Dann bestätigt sich nur, dass seine 
Rückkehr nach Jerus. v. 33 eine unrichtige Kombination war, was freilich 
auch aus andern Gründen wahrscheinlich (8. z. ἃ. St.); denn hier wird 
sichtlich seine Anwesenheit in Ant. vorausgesetzt. Da aber die jerusa- 
lemischen Verhandlungen, infolge derer Judas und Silas nach Antiochien 
geschickt wurden, nur von Le. mit den Verhandlungen Gal. 2 identifiziert 
werden, so folgt auch hieraus, dass die geschichtliche Verknüpfung der 
zweiten Missionsreise mit der dort erfolgten Anerkennung seines Heiden- 
apostolats eine Kombination des Le. ist, die nur durch seinen Pragmatis- 
mus herbeigeführt, und gegen die schon spricht, dass nach der noch v. 36 
erhaltenen richtigen Erinnerung die Reise zunächst nur die Visitation der 
auf der ersten Reise gestifteten Gemeinden bezweckte. Zu παραύδοϑ. τ. 


Weiss, N. T. III. 10 
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ori τοῦ κυρίου ὑτεὸ τῶν ἀδελιρῶν" 41. διήρχετο. δὲ τὴν Συρίαν 
χαὶ Κιλιχίαν ἐπειστηρίζων, τὰς ἐχχλησίας.. ΧΥΊῚ, 1. κατήντησεν 
δὲ χαὶ eig 4Δέρβην καὶ εἰς Avoroav. καὶ ἰδοὺ μαϑητής τις ἣν 
ἐχεῖ ὀνόματι «Τιμόϑεος, υἱὸς. γυναιχὸς ᾿Ιουδαίας χειστῆς,. “τατρὸς 
δὲ Ἕλληνος, 2 ὃς ἐμαρτυρεῖτο ὑττὸ τῶν Ev. Avorooıg χαὶ Ἵκο- 
γίῳ ἀδελφῶν. . 3. «τοῦτον. ἠἡϑέλησεν 6 Παῦλος. σὺν. αὐτῷ οἐξελ- 
ϑεῖν, καὶ λαβὼν περιέτεμεν αἰτὸν διὰ τοὺς ᾿Ιουδαίους τοὺς 
ὄντας ἐν τοῖς τόποις ἐχείνοις᾽ ἤδεισαν γὰρ ἅτεαντες ὅτι Ἕλλην 


χαρ. τ. κυρ. vgl. 14, 26. — v. 41. Paul. schlägt.also den Landweg nach Lyka- 
onien ein. Da nach v. 23. 27 Silas ohnehin beauftragt war, in den Gemeinden 
Syr.’s und Cil.’s die Beschlüsse der jerusalemischen Gemeinde mitzuteilen, so 
begreift sichs leicht, warum er gerade sich dem Paulus auf dieser Reise an- 
schloss: — 16, 1. χατηντ. de καὶ) drückt aus, dass er auf dem- scheinbar 
von seinem: ursprünglichen Plane abbiegenden Wege (durch Syr. u., Cilie.) 
doch auch zu den 15,36 gemeinten Städten kam, nur natürlich in um- 
gekehrter Ordnung, wie 14, 6.20. Das in den Act. verhältnismässig 
seltene χαὺ ıdov (8,27) führt die überraschende Thhatsache ein, ‚wie sich 
statt des Marcus, dessen Begleitung er. zurückgewiesen (v. 38), ihm. sofort 
ein. neuer Begleiter darbot. Das μαϑήτης τις bezeichnet ihn als einen der 
auf der ersten Missionsreise (und zwar nach I Kor. 4, 17 durch Paulus) 
Bekehrten. Das nv exeı- geht ohne Frage auf das zuletzt genannte Lystra. 
Seine gläubige (10,45) jüdische Mutter ‚hiess nach II Tim. 1,5 Eunike. 
Da bei &AAnyvos kein Zusatz steht, wird der Vater ein reiner Heide gewesen 
sein, wie 11,20. — v. 2% Dass .zuerst .die Brüder in Lystra als. die genannt 
werden, von denen er ein gutes Zeugnis empfing (10,22), beweist. dafür, 
dass dies die Heimat des Tim. war; und dass die in Ikonium hinzugefügt 
werden, dass Paul. von Lystra aus.auch diese Stadt.besuchte, aber .von 
dort wieder nach Lystra zurückkehrte. Es folgt daraus, dass .er die 
weitere Visitationsreise, die nach 15, 36 sichtlich auch durch Pisidien und 
Pamphylien gehen sollte, aufgab. Vielleicht war ihm die Thatsache,; dass 
Gott ihn so unerwartet diesen Gehilfen finden liess, eine Weisung, gleich 
von Lykaonien aus sich ein neues Missionsfeld zu suchen. — v.8. Der 
Ausdruck deutet an; dass seinem Wunsche, ihn als ständigen Begleiter auf 
die zu beginnende Missionsreise mitzunehmen, sein Unbeschnittensein im 
Wege stand, das, ‘da sein Vater Heide war (v. 1), vorausgesetzt. wird. 
Das Aaßov (Le. 13, 19. 21) bezeichnet wohl, dass er ihn eigenhändig. be- 
schnitt (vgl. I Kor..9, 20). Die Juden hätten Anstoss genommen an seinem 
engen Verkehr mit einem Unbeschnittenen, wenn er ihn als ständigen Be- 
gleiter sich zugesellte (vgl. Gal. 2,3). Natürlich -hatte er dabei die Juden 
der Gegenden im Auge, in.die er reisen wollte, aber sie konnten die Nach- 
richt davon, dass Tim. ein Unbeschnittener war, ja nur von jenen Gegen- 
den aus, in denen er sich eben befand, erhalten, d.h. von:den lykaonischen 
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ὁ πατὴρ αὐτοῦ ὑπῆρχεν. 4. ὡς δὲ δεεγεορεύοντο τὰς πόλεις, 
wagedidooan αὐτοῖς φυλάσσειν. τὰ ιϑόγματα τὰ χξχριμένα ὑτιὸ 
τῶν ἀποστόλων χαὶ τερεσβυτέρων τῷν ἐν Ἱβροσολύμοις.͵ εὖ. αἱ 
μὲν οὖν nelas ἐστερξοῦντο͵ τῇ τγείστει, καὶ ἐπερίσφενον τῷ 
ἀριϑμῷ. as ἡμέραν. .θ διῆλθον. δὲ τὴν Φρυχίαν | καὶ ΓΙ αλα- 
τικὴν. χώραν, χωλυϑέντες ὑχτὸ τοῦ ἁγίου πργεύμακος λαλῆσαι 
τὸν λόγον ἕν τῇ ᾿Ασίᾳ,. Ἴ. ἐλϑόνκες δὲ χατὰ πὴν Μυσίαν. Errei- 
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Städten, in. denen .alle wussten, :dass ein Hellene sein Vater sei,.— Y. 4. 
duenogevorro) vgl. Le. 6,1. 13,22. 18,36. Das Imperf. zeigt, dass die 
Erzählung noch bei der Durchwanderung der lykaonischen Städte verweilt, 
und der geeen v. 1 eintretende Plur., in den nach v. 3 Timoth. noch nicht 
eingeschlossen ist, dass es besonders. die Gemeinschaft des, Paul. mit Silas 
war, die ibn bewog,. die in Jerus. gefassten Beschlüsse (doyu., wie 
Le..2,1) ihnen (ἃ. h. den Gläubigen; in diesen Städten) zur Befolgung zu 
übergeben. Da er dies später in den von ihm selbständig gestifte- 
ten Gemeinden nie thut, kann. Le. nicht ‘gemeint ‚haben, dass er die- 
selben als, für alle Heidenehristen verbindlich betrachtete, sondern er muss 
die auf der ersten Missionsreise, zu der, er mit Barn. von Ant. ausgesandt 
war, gegründeten Gemeinden gewissermassen als Tochtergemeinden Ant.'s 
betrachtet haben, wo.man ja die Beschlüsse angenommen hatte (vgl. zu 
15,33), wenn hier nicht eine Verwechslung, damit vorliegt, dass Silas seinem 
Auftrage gemäss (15, 23.27). dieselben in Syrien und Cilicien publiziert 
hatte. , Bem.. die Zurückführung des Dekrets auf die Apostel und Presbyter 
allein as, 6) im Unterschiede ‚yon 15, ΠῚ Su Veh μεν ovv) fügt noch 
eine. andre nachträgliche Bemerkung ; über den Erfolg dieser Durchreise 
(v..4) an, wonach jene Gemeinden im Glauben, ‚gestärkt und täglich 
an Zahl bereichert wurden (bem. das paulin. ἑπερισσ., „ wie Röm. 9,7. 
5,15)... — V..6. govyıev) mit x. yeah, χωρ. (zur Unterscheidung von der 
Provinz. Galatia) unter einem Art. verbunden, ist adjektivisch zu nehmen, 
wie zusıd. 13, 14, und die beiden so eng verbundenen Landschaften konımen 
hier nur als die:Grenzlande von Vorderasien (2,9) in Betracht, wo sich 
Paulus ein neues Missionsgebiet suchen wollte,, aber vom Geiste verhindert 
wurde zu missionieren (λαλ. τ. Aoy., 14,25). Bem., wie das betonte «yıw 
ausdrücklich hervorhebt, wie es nicht sein Geist war (der . ihn vielmehr 
gerade nach Asien trieb). Da nun Paulus es als die ihm vom Geiste ge- 
wiesene Aufgabe ansah, nur da zu predigen, wo noch nicht Grund, gelegt 
war (Röm. 15, 20. II Kor..10,15f.), so kann diese Hinderung ihren Grund 
nur darin gehabt haben, dass es, dort bereits judenchristliche Gemeinden 
gab. (vgl. 1.Petr. 1,1). ‚Da sie jene Grenzlande nur durchzogen, weil sie 
vom Geist gehindert wurden, in Asien zu predigen, ist ein Predigen in 
ihnen nicht ausgeschlossen ; doch kann es nach dem ϑυηλϑον. nur ein ge- 
legentliches gewesen sein (vgl. Gal. 4, 138).. --- ν. 7. zer, μυσὴ wie 2, 10: 
10* 
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ealov εἰς τὴν Βιϑυνίαν ττορευϑῆναι, χαὶ οὐχ εἴασεν αὐτοὺς 
τὸ στινεῦμα ᾿Ιησοῦ" 8 “ταρελϑόντες δὲ τὴν ἸΠυσίαν χατέβησαν 
εἰς Τρῳάδα. 9 χαὶ ὅραμα διὰ νυχτὸς τῷ Παύλῳ ὥφϑη, ἀνὴρ 
ἸΜμαχεδών τις ἣν ἑστὼς καὶ “ταραχαλῶν αὐτὸν καὶ λέγων" δια- 
βὰς εἰς ἸΠακεδονίαν βοήϑησον ἡμῖν. 10 ὡς δὲ τὸ ὅραμα εἶδεν, 
εὐθέως ἐζητήσαμεν ἐξελϑεῖν εἰς Maxedoviav, συμβιβάζοντες ὅτι 
γεροσχέχληται ἡμᾶς ὁ ϑεὸς εὐαγγελίσασϑαι αὐτούς. 

11 ἀναχϑέντες δὲ ἀττὸ Τρῳάδος εὐθυδρομήσαμεν εἰς Σα- 
μοϑράχην, τῇ τε ἐπιούσῃ εἰς Νέαν στόλιν, 12 χἀχεῖϑεν εἰς Φι- 
λίσσεους, ἥτις ἐστὶν σιρώτη τῆς μερίδος τῆς Maxedoviag στόλις, 


gegen Mysien hin, die nördlichste Provinz von Vorderasien. Da sie auch 
dort nach v. 6 nicht predigen durften, so versuchten sie nach Bithynien 
zu reisen; aber auch dort liess sie (Le. 4,41) der heilige Geist, der hier 
ausdrücklich als der Geist Jesu bezeichnet, weil dieser durch denselben 
ihm die Weisungen für seine Dienstausrichtung gab (vgl. 1,2), nicht pre- 
digen (vgl. I Petr. 1,1). — v.8. παρελϑ.) vgl. Le. 18,37: vorbeiziehend 
an Mysien (also auf der Grenze zwischen Mys. u. Bith.) stiegen sie hinab 
(zur Meeresküste, vgl. 14,25) nach Troas, das damals wohl zu keiner der 
beiden Provinzen gehörte. — νυ. 9. oo«u«) Das ihm über Nacht die νυχτὸς 
(5, 19) erschienene Gesicht ist wohl als Traumgesicht gedacht. In ihm 
empfing er nun die Weisung, wo er sein eigentliches Missionsgebiet zu 
suchen habe; denn ein makedonischer Mann stand da und bat ihn, her- 
überzukommen und ihnen zu helfen. — v. 10. ὡς de) bestimmt das εὐϑεως 
näher dahin, dass er sofort der Weisung des Gesichts folgte, indem er 
suchte (13, 8), nach Makedonien abzureisen (11,25). Das εἰς u«xed. steht, 
wie v.9, absichtlich ohne Art., weil es sich nur um das neue ihm ge- 
wiesene Reiseziel handelt. Bem., wie hier zum ersten Male, wo es sich 
um das Suchen einer Schiffsgelegenheit zur Überfahrt handelt, die erste 
Pers. plur. auftaucht, also der Erzähler sich zur Reisebegleitung anschickt. 
Das συμβιβ. (9,22) geht auf den Schluss, den auch die Reisebegleiter aus 
dem (von Paulus mitgeteilten) Traumgesicht zogen, dass Gott sie berufen 
habe (13,2), den Makedoniern («vrovs ad syn. nach εἰς uex., vgl. v. 4) 
das Evangelium zu verkündigen. 

16,11 — 40. Paulus in Philippi. — evaey#.) wie 13,13: in die 
hohe See stechend, fuhren wir gradeswegs nach Samothrace und (wohin 
das eigentliche Reiseziel ging) am folgenden (Tage) nach Neapolis, der 
Hafenstadt am strymonischen Busen. Bem. die genaue Zeitangabe, wie 
nirgends Kap. 13.14 und bisher in unserm Kap., welche den Erzähler als 
Reisebegleiter verrät. — v. 12. nrıs) in Gen. und Num. durch das 
Prädikat attrahiert, motiviert, weshalb sie sich nach Phil. wandten, 
dadurch, dass es eine erste (hervorragende) Stadt des betreffenden Bezirks 
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χολωνία. ἦμεν δὲ ἐν ταύτῃ τῇ πόλει διατρίβοντες ἡμέρας 
τινᾶς. 13 τῇ τὲ ἡμέρᾳ τῶν σαββάτων ἐξήλθομεν ἔξω τῆς πεύ- 
Ang “ταρὰ zrorauov οὗ ἐνομίζομεν σεροσευχὴν εἶναι, χαὶ χαϑί- 
vavres ἑλαλοῦμεν ταῖς συνελϑούσάις γυναιξίν. 14 χαί τις γυνὴ 
ὀνόματι “«Τυδία, τεορφυρότεωλις πόλεως Ovareigwv, σεβομένη 
τὸν ϑεόν, ἤχουεν, ἧς Ö χύριος διήνοιξεν τὴν. χαρδίαν γιροσέχειν 
τοῖς λαλουμένοις ὑχεὸ Παύλου. 15 ὡς δὲ ἐβαπείσϑη χαὶ 6 
οἶχος αὐτῆς, “ταρεχάλεσεν λέγουσα" εἰ χεχρίχατέ μὲ πιστὴν τῷ 
χυρίῳ εἶναι, εἰσελϑόντες εἰς τὸν οἶχόν μου μένετε" χαὶ 7rage- 


(μεριὲς als technischer Ausdruck nur hier) von Maked., in dem die Stadt 
lag, war, was durch die Apposition näher dahin bestimmt wird, dass es 
eine Koloniestadt war. Das nuev — διατριβ. will nicht etwa die Zeit 
ihres Aufenthalts in Phil. angeben (bem. das ganz unbestimmte »uee. τινας), 
sondern hebt im Gegensatz zu dem ununterbrochenen Reisen v. 11 hervor 
wie sie den ersten Aufenthalt auf der Reise benutzten, um, wie v. 13 das 
eng verknüpfende re andeutet, an dem gerade einfallenden Sabbat die 
Jüdische Kultusstätte aufzusuchen. Es soll angedeutet werden, wie die 
Wirksamkeit in Phil. keine prämeditierte war, sondern, wie sich ihnen 
durch die (göttliche) Fügung der Umstände ergab, wo sie der Weisung 
v. 10 nachzukommen hätten. Sie gingen nämlich zum Stadtthor hinaus 
an einen Fluss, wo sie einen Betplatz (προσευχὴ, hier im. techn. Sinne) 
vermuteten (14,19), weil dort Gelegenheit zu den übliehen Reinigungen 
war. Da dort nur Weiber zusammenkamen, scheint keine nennenswerte 
jüdische Bevölkerung in der Stadt gewesen zu sein, weshalb es auch keine 
Synagoge in ihr gab. Dennoch unterliessen sie es auch hier nicht, zuerst 
ihre Volksgenossen aufzusuchen, um, sich (zu ihnen) niedersetzend, mit 
ihnen zu reden. — v. 14. Die Bezeichnung der Purpurhändlerin aus der 
Stadt Thyatira (Apok. 1,11) in Lydien nach ihrer Heimat wird als ihr Name 
betrachtet, da die Missionare sie nur nach ihr bezeichnen hörten. Auch 
hier war es eine Proselytin (σεβομ.. wie 13,43.50, aber durch τ. #sor 
näher bestimmt nach Analogie von φοβ. τ. ϑ. 10,2), die ihnen am eifrig- 
sten zuhörte. Bem. das Imperf. 7xovev und die Fortführung der.Erzählung 
mit dem Relat. Der Herr (Christus) selbst ist es, der ihr Herz öffnete 
(II Makk. 1,4) zum Aufmerken auf das, was von Paul. (der also auch hier 
der eigentliche Wortführer war) geredet wurde (vgl. 8, 6). — v. 15. 
0 014205 αὐτῆς) geht, wie 11,14, auf ihre Hausgenossen. Ihr bittendes 
Zureden wird in direkte Worte gekleidet. Das εὖ von dem thatsächlich 
vorliegenden Fall, wie 11,17; denn durch Erteilung der Taufe hatten sie 
das Urteil abgegeben (xexe., wie 13,46), dass sie gläubig sei an den Herr. 
Das &u6849. εἰς ersetzt die Lokalangabe für das wevere (9, 43). Das 
παρεβίασ. (Le. 24, 29) malt die Dringlichkeit ihres-Verlangens und zeigt, wie 
erst ein durch den Herrn selbst (v. 14) gewirktes Verlangen sie zu länge- 
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βιάσατο ἡμᾶς. 16 ἐγένετο, 'δὲ πορευομένων ἡμῶν εἰς τὴν τεροσ- 
εὐχήν; “αἰδίσχην τινὰ ἔχουσαν τενεῦμα τούϑωνα ὑπαντῆσαι 
ἡμῖν, ἥεις ἐργασίαν γεολ)ὴν σταρεῖχεν τοῖς χυρίοις αὐτῆς. μαν- 
τϑυομένη. IT αὕτη “χαταχολουϑοῦσα τῷ ᾿ Παύλῳ χαὶ ἡμῖν 
ἐχραϊζὲν λέγουσα" οὗτοι οἱ ἄνθρωττοι δοῦλοι τοῦ " ϑεοῦ" "τοῦ 
ὑψίστου εἰσίν; ᾿οἵτινες χαταγγέλλουσιν ὑμῖν ὁδὸν σωτηρίας. 
18 τοῦτο δὲ Erroleı ἐτεὶ στολλὰς ἡμέρας. διατεονηϑεὶς δὲ Παῦλος 
χαὶ ἐτειστρέινας τῷ Teveuuarı eirrev' σεαραγγέλλω σοι ἐν ὀνό- 
ματι Ἰησοῦ Χριστοῦ ἐξελϑεῖν ἀπε αὐτῆς nal ἐξῆλϑεν αὐτῇ τῇ 


rem Verweilen und der damit gegebenen Wirksamkeit in Phil. veranlasste. 
— 1.16, nogevou. nu.) geht wohl, da keine Wiederholung des Besuches 
angedeutet,- auf‘ den ersten Gang zur- προσευχή, auf den noch einmal zu- 
rückgegriffen wird, 'weil sich-.an ‘ein. Erlebnis auf demselben das folgende 
anknüpft. ‘Der Geist, von: dem ..die Magd besessen war- (ey: w., wie 
Le. 4,33), wird: als ein bauchrednerischer Wahrsager bezeichnet, weil er 
die Thätigkeit eimes solchen wirkte (vgl. Me. 9, 17.25). Das yrıg bezeich- 
net, wie 9,35. 11,28. 13, 43, dass sie infolge. dessen ihren Herren (Le..19, 33) 
vielen Erwerb verschaffte, indem sie wahrsagte (uevrevou., wie Deut. 18,10). 
Die. Herren unterhielten. sie 8150. auf gemeinsame Kosten um .dieses Ge- 
winnes willen. —.-v. 17, αὐτῇ) nimmt das: durch. v. 16 näher bestimmte 
Subjekt wieder auf, um zu schildern, wie bei ihren ferneren Ausgängen 
sie ihnen immer wieder: nachfolgte. (καταχολουϑ., wie Le. 23,55) und nach- 
schrie (χραζεὺν vom Schreien: der Dämonischen, ‘wie Le. 4, 41). “Die Aus- 
sonderung des Paulus von den nueıs bereitet. das Eingreifen desselben im 
folgenden νοῦ... Wie. die Dämonischen im: Evang. Jesum- zuerst ‚als den 
Messias erkennen; so 16 Magd. diese Menschen als Knechte Gottes, des 
Allerhöchsten (wyror., wie Le. 8,28), die darum (oırıves, wie v. 16) einen 
Heilsweg verkündigen. — γε 18. ἐπὶ noAA. nu.) wie 13,31... Wenn hier- 
nach der Aufenthalt des Paulus in Phil. nur nach Tagen bemessen wird 
und so für die Begründung der heidenchristlichen Gemeinde daselbst kaum 
Zeit bleibt, so ist klar, dass, der Augenzeuge wohl das erste Auftreten der 
Magd (v. 16f.) mit erlebt hat, aber, da er die daran sich knüpfende und 
seinem Aufenthalt ein Ende. machende (v. 40) Katastrophe sichtlich .nur 
nach Hörensagen erzählt, bald darauf Phil. verlassen haben muss,. weshalb 
Le. über die Zeit des Aufenthalts in Phil. so gar nicht näher unterrichtet 
ist. Das dienorv: (4,2) geht auf den Unwillen darüber, dass so die Sache 
(Gottes von unreinen Geistern unterstützt zu werden schien. Das voran- 
stehende τ. πνευμ. betont, dass Paulus, als er sich umwandte, sich nicht 
an die Magd adressierte, sondern sofort dem Geiste auszufahren gebot. 
Das ev. ovou. 6. χρ. steht hier artikellos, sodass es ganz 'adverbiell 
die Art seines zagayy. bezeichnet. Zu αὐτή m wer vgl. Le. 2,38. — 
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ὥρᾳ. 19 ἰδόντες δὲ οἱ χύριοι. αὐτῆς ὅτι ἐξῆλϑεν ἡ δληεὶς τῆς 
ἐργασίας" αὐτῶν, ἐπιλαβόμενοι τὸν Παῦλον χαὶ τὸν Σίλαν. εἴλ-- 
χυσαν εἰς τὴν ἀγορὰν ἐτεὶ τοὺς ἄρχοντας, 20 χαὶ zgo0ayayov- 
TEg αὐτοὺς τοῖς στρατηγοῖς εἰσεάν" οὗτοι οἱ ἀνϑρωττοι ἐχτα- 
ράσσουσιν ἡμῶν τὴν τεόλιν, ᾿Ιουδαῖοι ὑτεάρχοντες, 21 χαὶ χατ- 
αγγέλλουσιν ἔϑη ἃ οὐχ ἔξεστιν ἡμῖν τεαραδέχεσϑαι οὐδὲ. :τοιεῖν 
Ῥωμαίοις οὐσὶν. “32 χαὶ συνεττέστη ὁ ὄχλος rar” αὐτῶν, χαὶ 
οἱ στρατηγοὶ “τεριρήξαντες αὐτῶν τὰ ἱμάτια ἐλέλευον ῥαβδίζειν, 


γ..10. εξηλϑεν) spielt wohl auf v.18 an. Mit dem bösen 'Geist war 
auch die Hoffnung auf ihren Erwerb dahin. Das εἐπιλαβ. (9, 27) steht hier 
in feindlichem Sinne; denn sie schleppen die beiden Missionare vor die 
(römische) Obrigkeit, die auf dem Forum («yog«) ihre Gerichtsstätte hatte. 
Auch daraus, dass Silas mitergriffen wird, erhellt, dass eine längere Wirk- 
samkeit vorhergegangen sein muss, an der dieser wesentlich mitbeteiligt 
gewesen war, da ja von Timotheus, der doch von v. 3 an der Reise- 
begleiter des Paulus war, keine Rede ist. An sich ‘würde also auch aus 
dem Ausbleiben des „Wir“ nicht folgen, dass Le. nicht mehr zugegen 
war; aber da der Erzähler sichtlich voraussetzt, dass dies unmittelbar 
nach ‘der Austreibung des Dämon v.18 sich ereignet habe, 80. kann er 
nicht dabei anwesend gewesen sein. — v.20. Wie das προσαγαγ. sicht- 
lieh nur das’ εἰλχ. ἐπὶ v.19 näher bestimmt, so'ist auch das στρατήγοι 
(natürlich anders als 4,1. 5,24) nur Bezeichnung ‘der Prätoren, die in der 
Koloniestadt als römische Magistratspersönen fungierten, da weder das 
Subjekt wechselt, noch die Verweisung vor eine höhere Instanz angedeutet 
ist. Das betonte 7uwor zeigt, dass die χυρίου v. 19 zur heidnischen Be- 
völkerung der Stadt gehören, welche meinen, dass diese Leute, die doch, 
weil-sie Juden sind, hier' nichts zu thun haben, die ganze Stadt von 
Grund aus in Unruhe versetzen (exrep., wie Sap. 17,3), indem sie nach 
v. 91 (religiöse) Sitten (6, 14) verkündigen, die ihnen als Römern weder 
aufzunehmen (vgl. 15, 4), d. h. zu dulden, noch auszuüben erlaubt 
ist. Da das Judentum im römischen Reich eine religio licita war, so 
muss sich bereits in längerer Wirksamkeit herausgestellt haben, dass der 
von ihnen gepredigte Kultus ein anderer als der jüdische 'war. — v. 22. 
συνεπεστη) vgl. Num. 16,3. Auch die Einmischung des oyAos in die 
lediglich durch den Eigennutz der Geschädigten (v. 19) veranlasste An- 
klage zeigt; dass die Missionare durch längere Wirksamkeit den Judenhass 
des Pöbels erregt haben müssen. Das durchaus formlose, ja leidenschaft- 
liche-Vorgehen der Prätoren, die ohne jede Untersuchung der Sache selbst 
ihnen im Zorn die Kleider abrissen (περίρ., wie II Makk. 4,38) und dann 
die Liktoren sie mit Ruten streichen (oaßd., wie II Kor. 11,25) hiessen 
(bem. das schildernde Imperf. mit dem inf. praes. und wie das Objekt zu 
ραβ. sich aus dem αὐτῶν ergänzt), erklärt sich nur aus dem Druck, den 
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23 γιολλὰς δὲ ἐπιϑέντες αἰτοῖς τιληγὰς ἔβαλον εἰς φυλαχήν, 
γταραγγείλαντες τῷ δεσμοφύλαχι ἀσφαλῶς τηρεῖν αὐτούς. 24 
ὃς παραγγελίαν τοιαύτην λαβὼν ἔβαλεν αὐτοὺς εἰς τὴν ἐσω- 
τέραν φυλαχὴν χαὶ τοὺς «τόδας ἠσφαλίσατο αὐτῶν εἰς τὸ ξύ- 
λον. 25 χατὰ δὲ τὸ μεσονύχτιον Παῦλος. χαὶ Σίλας τεροσευ- 
χόμενοι ὕμνουν τὸν Hein‘ ἐπηχροῶντο δὲ αὐτῶν οἱ δέσμιοι. 
20 ἄφνω δὲ σεισμὸς ἐγένετο μέγας, ὥστε σαλευϑῆναι τὰ ϑεμέ- 
λια τοῦ δεσμωτηρίου" ἠνεῴχϑησαν δὲ σταραχρῆμα αἱ ϑύραι 
πᾶσαι, χαὶ τεάντων τὰ δεσμὰ ἀνέϑη. 21 ἔξυχενος δὲ γενόμενος 
ὁ δεσμοφύλαξ χαὶ ἰδὼν ἀνεῳγμένας τὰς ϑύρας τῆς φυλαχῆς, 


der Fanatismus des Pöbels auf sie ausübte. Dann aber wird es das 
Tumultuarische des Hergangs gewesen sein, was Paulus hinderte, sich 
durch Berufung auf sein römisches Bürgerrecht vor dieser gesetzwidrigen 
Misshandlung zu schützen. Zur Sache vgl. I Thess. 2,2. — v.23. επιϑ. 
πληγ.) wie Le. 10,30. Auch das εβαλον εἰς φυλ. mit der Weisung an den 
Kerkermeister, sie in sicheren Gewahrsam zu bringen, geschieht natürlich 
durch die Liktoren (vgl. 4,3. 5,18). — v. 24. os) in relativischer An- 
knüpfung, wie v. 14, zeigt, wie erst der Kerkermeister die so ausdrück- 
liche Anordnung (roıeuryv) vollzieht, indem er sie in dem am schwersten 
zugänglichen Inneren des Gefängnisses (eswr. guv4.) verwahrt und das 
ἀσφάλιζ, (Sap. 13,15) dadurch ausführt, dass die Füsse in einen Block ge- 
schlossen wurden. Vgl. zur Sache Hiob 13, 27. 33,11, und bem., wie 
τ. nodes durch die gesperrte Stellung des αὐτῶν betont wird, weil so jeder 
Fluchtversuch unmöglich gemacht wurde. Diese kaum notwendigen Vor- 
sichtsmassregeln werden natürlich so stark ausgemalt im Gegensatz zu 
dem Wunder, das ihrer spottet. — v.25. zare) c. acc., wie 12,1: gegen 
Mitternacht. Das προσευχ. geht nicht auf das Gebet um ihre Errettung, 
sondern, wie das vuvovv (Jes. 12,4. Psal. 21,23) sagt, auf Lobgesänge, in 
denen sich ihre Freude aussprach, um Christi willen zu leiden (5,41); 
daher das gewählte ernxoowrro, weil die Gefangenen in anderen Zellen 
(da ja für P. u. S. nach v. 24 eine ganz besondere ausgesucht war) auf- 
horchten auf diese seltsamen Gefühlsäusserungen ihrer Mitgefangenen. — 
v. 26. «pvo) wie 2,2. Bem. das durch die gesperrte Stellung verstärkte 
usyas bei σείσμος.. Das Erdbeben war so gross, dass dadurch erschüttert 
wurden (Le. 6, 48) die Fundamente des Gefängnisses. Dass aber als Folge 
desselben sofort die Thüren geöffnet und die Fesseln (vgl. Le. 8,29) aller 
(Gefangenen) gelöst wurden («ve97, wie Mal. 4, 2), soll den Gefangenen 
zeigen, dass Gott sie aus aller Macht des Feindes erretten kann. — v. 27. 
εξυπνος) aus dem Schlaf erwacht. Das τ. φυλ. (5,19) statt τ. δεσμωτ. 
deutet an, wie damit die scheinbar sicherste Hut (v. 24) gebrochen war, 
das τὴν vor μαχ. geht auf das Schwert, womit er sich natürlich beim 
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στεασάμενος τὴν μάχαιραν ἤμελλεν ἑαυτὸν ἀναιρεῖν, νομίζων ἐχ- 
χεξφευγέναι τοὺς δεσμίους. 28 ἐφώνησεν δὲ Παῖλος μεγάλῃ φωνῇ 
λέγων" μηδὲν πράξῃς σεαυτῷ χαχόν" ἅπταντες γάρ ἐσμεν ἐνϑάδε. 
29 αἰτήσας δὲ φῶτα εἰσενεήδησεν, χαὲ ἔντρομος γενόμενος. προσ- 
ἕπεσεν τῷ Παύλῳ za Σίλᾳ, 30 χαὶ προαγαγὼν αὐτοὺς ἔξω 
ἔφη" χύριοι, τί us δεῖ γεοιεῖν ἵνα 0090; 81 οἱ δὲ εἴταν" τείστευ- 
σον ἐχεὶ τὸν χύριον Ἰησοῦν, καὶ σωϑήσῃ σὺ καὶ ὃ οἶκός σου. 
92 χαὶ ἐλάλησεν αὐτῷ τὸν λόγον τοῦ ϑεοῦ σὺν πᾶσιν τοῖς ἐν 


Aufstehen sofort umgürtete. Der Gedanke an Selbstmord malt nur den 
fassungslosen Schreck des Kerkermeisters, der sich weder Zeit nimmt zu 
sehen, ob seine Meinung, dass die Gefangenen entflohen, sich bestätige, 
während doch die geöffneten Thüren an sich noch nicht die Lösung der 
Fesseln beweisen, noch erwägt, dass er an jenen doch nachweislich gänz- 
lich schuldlos. — v. 28. epgwvnosv) wie Lc. 23, 46 durch. das betont 
gestellte weyei und die gesperrte Stellung noch verstärkt, zeigt, dass 
der Kerkermeister noch viel zu weit von Paulus entfernt ist, als dass 
dieser auf natürliche Weise wissen konnte, derselbe wolle sich ein Leides 
anthun, wie er ja auch nicht wissen kann, dass sämtliche Gefangene (in 
den anderen Zellen) noch da sind (evd«de, wie 10, 18), und, wenn dies der 
Fall, erst recht unbegreiflich bleibt, woher sie die Gelegenheit zur Flucht 
nicht benutzt haben. Der hier, wie überall, ohne Rücksicht auf die ge- 
meine Wirklichkeit ausmalende Erzähler setzt also voraus, dass Paulus 
um den Zweck des Wunders (v. 26) weiss, das ja nicht beabsichtigen 
kann, die Schuldigen aus der Haft zu befreien. — v. 29. «ırnoas) wie 
Le. 1,63 (vgl. Act. 3,2): Lichter fordernd, sprang er (bem. die Hast, wie 
in dem &zrd. 14, 14) hineim (in das Gefängnis) und, nachdem er sich von 
der Anwesenheit der beiden Hauptgefangenen überzeugt, welche die Ge- 
legenheit zur Flucht nicht ergriffen haben — an die anderen wird gar 
nicht mehr gedacht —, erschriekt er (evre. yer., wie 7,32) bei dem Ge- 
danken, sich an ihnen, die sich ihrer Unschuld so bewusst sind, vergriffen 
zu haben, und bezeugt ihnen als Gottesboten fussfällig seine Ehrfurcht 
(noosen., wie Le. 8, 28.47). — v. 80. neo«yey.) steht, wie das εξω zeigt, 
vom Herausführen aus dem inneren Gefängnis (v. 24) ins Freie, d. h. wohl 
auf den Hof des Gefängnisses.. Zu der Anrede mit zve. vgl. Le. 19, 8. 14, 22, 
zu τί μὲ dei ποιειν 9,6. Vorausgesetzt ist dabei, dass er weiss, wie die 
Männer einen odos σωτηρίας (v. 17) verkündigen, und dass durch die 
wunderbaren Ereignisse der Nacht das Verlangen danach in ihm erweckt 
ist, worauf ihm sofort v. 81 der Glaube im Sinne von 9,42. 11,17 als 
Bedingung der Errettung genannt wird. Vgl. die Reminiszenz an 11, 14. 
Bei der ihm und seinen Hausgenossen (bem. den Wechsel von o:xos und 
οἰκία, wie 10,2.6) behufs Erweckung desselben gehaltenen Predigt v. 32 
(Ach. τ. λογ. τ. $., wie 4,29. 31) ist vorausgesetzt, dass letztere (vielleicht 
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τῇ οἰχίᾳ αὐτοῦ. .98 χαὶ παραλαβὼν αἰτοὺς ἐν ἐχείνῃ τῇ ὥρᾳ 
τῆς. “γυχτὸς ἔλουσεν Arco τῶν πληγῶν, χαὶ ἐβατττίσϑη αἱ τὸς 
χαὶ οἱ αὐτοῦ ἅσταντες στταραχρῆμα, 34 ἀναγαγών τε αὐτοὺς εἰς 
τὸν οἶχον σταρέϑηκεν. τράπεζαν, “καὶ ἠγαλλιάσατο 7τανοιχεὶ σ7τε- 
γιστευχὼς τῷ ϑεῷ. 35 ἡμέρας δὲ γενομένης ἀττέστειλαν οἱ 
στρατηγοὶ. τοὺς ῥαβδούχους λέγοντες" ἀτεόλυσον τοὺς ἀνϑρώ- 
σους ἐχείνους. 36 ἀπήγγειλεν δὲ 6 δεσμοφύλαξ τοὺς λόγους 
τούτους τερὸς τὸν Παῦλον, ὅτι ἀστέσταλχαν οἱ στρατηγοὶ ἵνα 


aus Furcht vor dem Erdbeben) sich auf dem Hofe des Gefängnisses zu- 
sammengeschart hatten. — V. 33. ev ex. τ. ὡρ α) hebt hervor, wıe er 
keinen Augenblick mehr zögern wollte, die Spuren. der ihnen widerfahre- 
nen Misshandlung zu tilgen.: Das &Aovoer (9, 37), prägnanterweise mit 
«πὸ τ. Any. verbunden, setzt, ebenso wie das εβαπτισϑή, das darum hier 
gleich angeschlossen wird, Wasser im Hofraum voraus. Die Angehörigen 
(ον αὐτου, vgl. 1 ον. 1,11. Röm. 16, 10) sind die Glieder seines Hauses. — 
v. 84. «vayey.):vom Hof in seine höher belegene Wohnung. Das rs 
verbindet den zweiten Beweis seiner Dankbarkeit eng mit dem durch das 
parallele παραλαβ. eingeleiteten ersten (v. 33). Das παρεϑηκ. (Le. 9, 16) 
τραπεζ. geht natürlich auf das auf dem Tische bereitete Mahl, das Paulus 
ohne Skrupel mit. den Unbeschnittenen . einnimmt. Das. ἡγαλλιασατο 
(Le. 10, 21) ‚geht auf die Freude über ihren Christenstand. Zu mevoıxsi 
vgl. Exod. 1,1. Das πεπιστ. τ. 9. geht darauf, dass er von der Wahrheit 
des ihm verkündigten: Gotteswortes überzeugt (vgl. 8,12) und ‚somit der 
durch die Taufe ihm versiegelten Errettung gewiss war. — ve 85. ἡμερ. 
γεν.) wie 12,18: bei Tagesanbruch senden die Prätoren die Liktoren, um 
den Kerkermeister zur Freilassung der Gefangenen anzuweisen. Dass da- 
bei auf die Nachtszene v. 25—34 gar kein Bezug genommen wird, während 
sich leicht genug erklärt, dass die Prätoren über Nacht ihr durch den 
Volkstumult ihnen abgepresstes Verhalten als unbesonnen erkannt haben 
und. wieder gut machen wollen, könnte die Vermutung wecken, dass die 
Erzählung von jener aus einer schriftlichen Quelle von Le. aufgenommen 
und in ‚seinen Bericht eingeschaltet ist. . Aber irgend eine sichere Spur, 
dass ihm. dieselbe schriftlich vorlag, ist nicht sichtbar, und die freie 
Ausmalung, welche ‚so vieles völlig unmotiviert lässt, führt mehr auf 
mündliche Überlieferung. — v.36. r. Aoy. rovr.) vgl. 5,5.24. Dass der 
Inhalt der dem Kerkermeister gewordenen Weisung mit ozı reeit. noch 
einmal direkt formuliert wird, hebt hervor, dass er nicht etwa aus per- 
sönlichem Wohlwollen und auf eigene Gefahr sie in Freiheit setzt, sondern 
auf ausdrücklichen Befehl (bem. das Perf.). Zu νυν ovv vgl. 10,33. 15, 10, 
zu 7109. ev εἰρηνη Le..7,50. Das e£eAdovres geht auf das Gefängnis, in 
dem ‚sie sich auch in der Wohnung des Kerkermeisters (v. 34) noch be- 
fanden. . Wie dieser sich an Paulus wendet, der also auch ihm als die 
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ἀπολυϑῆτε᾽ νῦν 00V ἐξελϑόντες" Ζεορεύεσϑὲε ἐν εἰρήνῃ. 87 ὁ δὲ 
Παῦλος ἔφη “ιρὸς αὐτοὺς" δείῤαντες ἡμᾶς δημοσίᾳ ἀχατάχρίτους, 
ἀνθρώπους Ῥωμβιαίουὰὲ ὑπάρχοντας, ἔβαλον &is φυλαχήν, χαὶ 
νῦν λάϑρα ἡμᾶς ἐχβάλλουσιν; οὐ γάρ, ἀλλὰ ἐλϑόντες αὐτοὶ 
ἡμᾶς ἐξαγαγέτωσαν. 38 ἀπτήγγειλαν δὲ τοῖς στρατηγοῖς οἱ δαβ- 
δοῦχοι τὰ ῥήματα ταῦτα. ἐφοβήϑησαν δὲ ἀχούσαντες ὅτι Ῥω- 
μαϊῖοί εἰσὶν, 39 χαὶ ἐλϑόντες ᾿Σαρεχάλεσαν αὐτούς, χαὶ ἐξαγα- 
γόντες ἠρώτων ἀπελϑεῖν Arco τῆς τεόλεως. 40 ἐξελϑόντες δὲ 
αττὸ τῆς φυλαχῆς εἰσῆλθον περὸς τὴν Avdlav, χαὶ ἰδόντες τεαρ- 
ἑχάλεσαν τοὺς ἀδελφούς, χαὲ ἐξῆλϑον. 


leitende Person gilt, so antwortet Paul. auch v. 37 im Namen beider. 
Das προς αὐτοὺς setzt voraus, dass der Kerkermeister die Liktoren zu den- 
selben geführt hat, damit sie von P. und S. die Bestätigung seiner Mitteilung 
erhalten. ‘Sowohl die Geisselung mit Ruten, hier durch die Öffentlichkeit, 
wie das dyuöe. (II Makk. 6, 10. III Makk. 2,27) sagt, mit empfindlicher Be- 
schimpfung verbunden, 'als die Bestrafung ohne ordentlichen Urteilsspruch 
war eine Verletzung ihres’ römischen Bürgerrechts. Wenn auch Silas, wie 
Paul. (22, 28), das’ römische Bürgerrecht besass, so hat ihn Paul. viel- 
leicht ebendeswegen zu seinem Gefährten ausgewählt (15,40); doch kann 
es auch der Erzähler voraussetzen, während ihm nur -das gegen Paulus 
begangene Versehen mit zu gut kam. Das χαὺ vor (13,11) markiert den 
Gegensatz gegen ihr früheres Verhalten, das sie keineswegs mit ihrem 
gegenwärtig bereits im Vollzuge begriffenen (bem. das Praes.) wieder gut 
machen. Das λαϑρὰ (Mt. 1,19. 2,7) steht im Gegensatz zu δημοσία, wie 
das ἐχβαλλ. zu ᾿εβαλον. Die in der‘ Frage liegende Entrüstung wird be- 
gründet durch das kategorische: Nein (Mt. 5, 37) auf die Aufforderung des 
Kerkermeisters, dem das «4A« die Förderung entgegenstellt, dass sie in 
Person (bem. das’eA%ovr.) sie hinausführen sollen. Diese Genugthuung soll 
die Schmach, die durch ihre Behandlung auf die Sache des Evangeliums 
fällt, aufheben. — Aus v. 38 erhellt, dass die Prätoren sich bewusst 
waren, durch das tumultuarische Vorgehen, dem keine Erkundigung nach 
ihren Personalien vorherging {v. 22f.), ihm die Berufung auf das römische 
Bürgerrecht abgeschnitten zu haben. — v. 39. eA%ovr.) knüpft absicht- 
lich an die Forderung v. 37 an, doch: so, dass sie ihnen ausdrücklich zu- 
redeten, nämlich sich mit dieser Form des s£aysır zufrieden zu geben, 
womit sich die Bitte verband (bem. das’ Imperf.), die Stadt zu verlassen, 
weil ihr längerer Aufenthalt sie immer noch wegen ihres unbesonnenen 
Vorgehens in Verlegenheit setzen konnte. — v. 40. ıdo»vres) geht auf die 
Brüder, die sich wohl zum Abschied bei der Lydia versammelt hatten. 
Erst ihre Erwähnung setzt einen umfassenderen Erfolg der Wirksamkeit 
in Phil. voraus. Zu παρεχαλεσαν vgl. 15, 32. Aus dem εξηλϑὸν ergiebt 
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XVII, 1 drodeloavres δὲ τὴν Augpizeokıv χαὶ τὴν “4:τολλω- 
νίαν ἦλϑον εἰς Θεσσαλονίχην, ὅτεου ἦν συναγωγὴ τῶν ᾿Ιουδαίων. 
2 χατὰ δὲ τὸ εἰωϑὸς τῷ Παύλῳ εἰσῆλϑεν 77008 αὐτούς, χαὶ 
ἐγεὶ σάββατα τρία διελέξατο αὐτοῖς, ano τῶν γραφῶν 3 διαν- 

, Ν ’ c N Ν BIAN - \ 
οίγων χαὶ παρατιϑέμενος ὅτι τὸν Χριστὸν ἔδει zadeiv χαὶ 
ἀναστῆναι. ἐκ νεχρῶν, χαὶ ὅτι οὗτός ἐστιν ὁ Χριστός, ὃ ᾿Ιησοῦς, 
ὃν ἐγὼ χαταγγέλλω ὑμῖν. 4 χαί τινες ἐξ αὐτῶν ἐγεείσϑησαν 
χαὶ σπιροσεχληρώϑησαν τῷ Παίλῳ zei τῷ Σίλᾳ, τῶν ve σεβο- 


sich aufs neue, dass der Augenzeuge nicht mehr in Phil. war (vgl. zu v. 18f.), 
während die Begleitung des Tim. nach v. 3 als selbstverständlich voraus- 
gesetzt wird. 

17,1—15. Paulus in Thessalonich und Beroea. — dıodevs,.) 
wie Le. ὃ, 1. Bem., wie die Städte, die sie auf ihrem Wege (der via 
Egnatiana) durchwanderten, mit dem Art. stehen, während die eigentliche 
Angabe des Reiseziels, wie gewöhnlich, artikellos. Dass dort eine Syna- 
goge der Juden (14,1) war, hebt der Erzähler hervor, weil in ihr Paul. 
seiner Gewohnheit gemäss (κατα τ. &ı0%., wie Le. 4, 16) anknüpfen konnte 
(v. 2). Aus dem Dativ ergänzt sich das Subjekt zu &074%. προς (16, 40); 
Paulus erscheint also auch hier als der eigentliche Leiter der Mission 
(vgl. 16, 36f.). Aus dem ἐπὶ σαββ. τρία (13,31. 16,18) würde folgen, dass 
Paulus nur 2—5 Wochen in Thess. blieb und sich ausschliesslich der 
Judenmission widmete, während wir aus den Briefen des Apostels sehen, 
dass er dort Arbeit nahm, wiederholt Unterstützungen aus Phil. empfing 
und eine wesentlich heidenchristliche Gemeinde gründete. Der Erzähler 
‚ist also auch hier über die Details seiner dortigen Wirksamkeit ganz un- 
genau unterrichtet, weshalb sein Bericht unmöglich aus einer augen- 
zeugenschaftlichen Quelle stammen kann, und hat nur das Interesse, dar- 
zuthun, wie ernstlich sich Paulus seinen Landsleuten gewidmet und doch 
nichts erzielt habe, als dass die Feindschaft derselben dort überhaupt 
seiner Wirksamkeit ein Ende machte. Das «ao τ. yoga. gehört zu diewoy. — 
v. 3. Seine Unterredungen mit ihnen (διελεξ., von hier an häufig in den 
Act.) drehten sich darum, dass er ihnen, von der Schrift ausgehend, er- 
öffnete und darlegte (megerıy., wie Ieut. 4,44), dass der Messias leiden 
und auferstehen musste, wie einst Jesus seinen Jüngern (Le. 24,46). Dann 
geht die Inhaltsangabe seiner Gespräche in die orat. dir. über, wie 1,4, 
indem er darlegte, wie das vorausweisende ovros sagt, dass der Jesus, dessen 
Verkündigung seine spezielle Aufgabe war (bem. das betonte εγω), eben 
jener Messias sei, von dem er solches nachgewiesen. — v.4. ἐπι εὐσϑη σαν) 
Nur etliche von ihnen wurden überzeugt (επεισϑ., wie Le. 20,6) und von 
Gott (vgl. 2,47) als Anhänger dem P. und 8. zugeteilt. Das re—rs fügt als 
eine zwiefache, aber durchaus gleichartige Ergänzung hinzu, dass neben 


mas 159 


μένων Ἑλλήνων τιλῆϑος ττολύ, γυναιχῶν Te τῶν τρώτων οὐχ 
ὀλίγαι. 5 ζηλώσαντες δὲ οἱ Ἰουδαῖοι χαὶ ττροσλαβόμενοι τῶν 
ἀγοραίων ἄνδρας τινὰς zrorngodg χαὶ Oxhorronjoavres ἐθορύβουν 
τὴν oliv, χαὶ ἐπιστάντες τῇ οἰχίᾳ Ἰάσονος ἐζήτουν αὐτοὺς 
σεροαγαγεῖν εἰς τὸν δῆμον. 6 μὴ δὑρόντες δὲ αὐτοὺς ἔσυρον 
Ἰάσονα χαί τινας ἀδελφοὺς ἐχεὶ τοὺς «πολιτάρχας, βοῶντες ὅτι 
οἱ τὴν οἰχουμένην ἀναστατώσαντες οὗτοι καὶ ἐνθάδε πάρεισιν, 
7 οὖς ὑποδέδεχται Ἰάσων" χαὶ οὗτοι γεάντες ἀπτέναντι τῶν 


jenen einzelnen Juden von den bereits zur Synagoge sich haltenden 
(oeßou.) Hellenen eine grosse Menge (wie 14,1, aber mit voranstehendem 
Subst., weil die Menge im Gegensatz zu den τινὲς betont wird) und von 
Weıibern der Vornehmen (13,50), die natürlich Heidinnen, nicht wenige 
gewonnen wurden, also wieder die Heiden sich empfänglicher zeigten. 
Von einer spezifischen Heidenmissionsthätigkeit, die doch I Thess. 1, 9f. 
deutlich vorausgesetzt wird, ist gar keine Rede, geschweige denn von 
einer längeren Wirksamkeit unter den bekehrten Heiden, wie sie I Thess. 
2,9#. schildert. Der Erzähler eilt sofort dazu, wıe die Feindschaft der 
Juden seinem Wirken dort ein Ende bereitete. — v.5. ζηλωσαντες) wie 
I Makk. 2,24, von dem Zomeifer, den die Verkündigung Jesu unter den 
Juden erregte. Der betont voranstehende Gen. charakterisiert die Kate- 
gorie von Menschen, aus denen sie sich etliche recht schlechte zugesellten, 
als müssiges Gesindel, wie es sich auf dem Markte umhertreibt («yoo«.ıoe) 
und immer bereit ist, Aufläufe anzuzetteln (οχλοποιησ.). Das εϑορυβουν 
steht nur hier transitiv: sie versetzten die Stadt in Aufruhr, sodass 516, 
von tumultuierenden Pöbelhaufen begleitet, plötzlich vor dem Hause des 
Jason erschienen (επεστησαν). Dass der Erzähler einfach voraussetzt, dass 
dieser Jason die Missionare aufgenommen hatte (v. 7), zeigt, wie er aus 
dem Aufenthalt in Thess. nur erzählt, was ihm für seinen Pragmatismus 
von Bedeutung ist; der Name desselben kann ihm leicht im Verkehr mit 
Paul. bekannt geworden sein. Bei εἰς τ. δημον (12,22) ist schwerlich an 
eine geordnete Volksversammlung gedacht. Sie wollten die Missionare 
der Volksjustiz überliefern. — v. 6. un eveovr.) wie 12,19: da sie die- 
selben nicht fanden, schleppten sie (vgl. 14,19) den Jason und etliche 
Brüder, die sie gerade bei ihm versammelt fanden, vor die Stadtobrigkeit 
(vgl. 16,19). Erst aus dem rivas adeAgy. erhellt, dass sich bereits eine 
Gemeinde gebildet hatte. Das βοωντες malt das Ungestüm, womit sie 
ihre Anklage erhoben. Daher das absichtlich übertreibende οἱ τὴν oızovu. 
(Le. 2,1) «ναστατωσ., wonach sie das ganze römische Reich aufgewiegelt 
haben und nun auch hier anwesend sind, um dasselbe zu thun. — u. %. 
vnodedextaı) wie Le. 10, 38. 19,6, von gastlicher Aufnahme. Das οὔτοι 
πάντες geht auf Jason und die anwesenden Brüder zusammen mit P. und B., 
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δογμάτων Καίσαρος πράσσουσιν, βασιλέα ἕτερον λέγοντες εἶναι 
Ἰησοῦν. 8. ἐτάραξαν δὲ τὸν ὄχλον αὶ, τοὺς. “τολιτάρχας ἀκού- 
οντας «ταῦτα, 9 χαὶ λαβόντες. τὸ Iravov τταρὰ τοῦ, Ἰάσονος χαὶ 
τῶν λοιτεῶν,  ἀττέλυσαν. αὐτούς. 10 οἱ δὲ ἀδελφοὶ εὐθέως διὰ 
γυχτὸς ἐξέστεμιψαν τόν TE “Παῦλον χαὶ τὸν Σίλαν εἰς Βέροιαν, 
οἵτινες σεαραγενόμδϑνου. eig τὴν συναγωγὴν, τῶν Ιουδαίων. ‚Aren- 
ἐσαν" 11. οὗτοι δὲ. σαν. εὐγενέστεροι, τῶν, ἐγ Θεσσαλονίχῃ ,. οἵ- 
τινες ἜΤΝΟΣ τὸν λόγον UETE “τάσης σεροϑυμίας,. τὸ χαϑ' ἡμέ- 
ραν ἀναχρίνοντες τὰς γραφάς, εἰ ἔχοι ταῦτα οὕτως. 12 πολλοὶ 
μὲν οὖν ἐξ αὐτῶν ἐπίστευσαν, χαὶ τῶν “Ἑλληνίδων γυναιχῶν 
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deren Anhänger sie sind... Das. erevevzi steht hier im Sinne, von Sir. 37,4: 
im Gegensatz zu.:den Edikten (Lc.2, 1). des.Kaisers handeln. sie, indem sie 
behaupten,. es gebe einen andern König (als den rechtmässigen), nämlich 
Jesum. Die Predigt von der zvetorns Jesu ‚wird. politisch verdächtigt, wie 
Le. 23,2. — v. 8. ἑταραξ αν) wie 15,24: sie, versetzten die Volksmenge 
in Unruhe wegen. der: drohenden Revolution., Die Miterwähnung der 
Stadtobrigkeit leitet über zu dem, ‚was dieselbe nach v. 9 that, und was 
freilich zeigt, dass sie nicht, wie. die V.olksmenge, ‚sich verunruhigen liess, 
sondern so besonnen war, sich damit zu begnügen, dass sie sich die ge- 
nügende Kaution ‚von Jason. und, den Übrigen ‚(d.;h...den Brüdern v. 6) 
geben-liess dafür, dass nichts ‚Ungesetzliches im Werke sei. — v. 10. οἱ 
de αδελφ.), von denen. yv, 6.nur einige ,erwähnt,. setzt ebenfalls den Be- 
stand einer Gemeinde daselbst voraus. Man, hielt es also doch für ge- 
raten, keine weiteren Machinationen der Juden abzuwarten, sondern sie 
sofort über Nacht (16, 9) nach Beroea zu senden. : Daraus, dass Tim. neben 
den beiden zunächst Bedrohten und daher durch re — χαὶ eng Verbun- 
denen nicht mit genannt, ist.nicht zu schliessen, dass er in Thess. blieb, 
da ja auch 16,40 seiner nicht. gedacht ist. Das. orrives. hebt hervor, wie 
sie trotz des. durch die. Feindschaft ‚der Juden notwendig ‚gewordenen 
Ortswechsels nicht etwa die Judenmission aufgaben, sondern sobald sie 
(in Beroea) angekommen,- sofort wieder ‚die ‚Judensynagoge aufsuchten 
(ermesev wie II Makk. 12, 1).. — v.11. ovro.) sind die Juden in Beroea, 
in deren Synagoge er ging. ‚Das evyersor. steht, anders als Le. 19, 12, im 
Sinne von: wohlgesinnter. (vgl: IV. Makk. 6, 5. 9,27), vielleicht mit dem 
Nebenbegriff einer nobleren Gesinnung, infolge. derer sie (osrıves) das Wort 
mit jeder Art von (ἃ. h. mit, der grössten) Bereitwilligkeit annahmen 
(8, 14. 11,1). Zu τὸ χαϑ' ἡμέραν. vgl. Le. 11, 3. 19,47. ‚Das ἀναχριν. geht 
hier auf das Erforschen der Schriften danach, ob (ει 6. opt. wie I Kor. 
14, 10) das von den Missionaren Verkündigte sich, wohl so verhalten. 
möchte (vgl. 7,1. 12,15). — v. 12. wer,ovv) deutet an, dass viele von 
ihnen infolge dieses selbständigen Nachforschens zum Glauben kamen, 
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τῶν εὐσχημόνων καὶ ἀνδρῶν: «οὐχ, ὀλίγοι" 13 ὡς δὲ ἐγνωσαν. οἱ 
ἀττὸ τῆς Θεσσαλονίχης Ιουδαῖοι ὅτι ai ἐν τῇ. Βεροίᾳ χατηγ- 
γέλη ὑχγεὸ τοῦ Παύλου ὃ λόγος φοῦ ϑεοῦ, ἦλθον χἀχεὶ σαλεύ- 
οντὲς Aut ταράσσοντες τοὺς ὄχλους. 14 εὐθέως δὲ. Tore. τὸν 
Παῦλον ἐξατεέστειλαν οἱ ἀδελφοὶ πορϑύεσϑαι. ἕως ἐπὶ τὴν ϑά- 
λασσαν" ὑτεξμεινάν TE δ. τὸ Σίλας χαὶ ὃ Τιμόϑεος. δχκδῖ.. 15 01 
δὲ χαϑιστάνοντες τὸν Παῦλον Rem ἕως ZAInvor, χαὶ λαβόντες 
ἕντολὴν. τερὸς τὸν. Σίλαν χαὲ. “τὸν Tuuögtor, ἵνα ὡς. τάχιστα 
ἔλθωσιν ττρὸς αὐτόν, ἐξήεσαν.. : 

16 ἐν δὲ ταῖς ᾿ἡϑήναις ἐχδεχομένου αὐτοὺς «τοῦ. a 
σεαρευξύνετο. TO τυνεῦμα αὐτοῦ ἐν αὐτῷ, ϑεωροῦντος. χατείδω- 


und bereitet zugleich v.13 vor. Auch hier sind, es vor allem vornehme 
hellenische Frauen (13,50), die, obwohl sie noch keine Beziehung zur 
Synagoge hatten, gläubig wurden, aber auch Männer (wozu sich aus dem 
δλλην. Mc. 7,26 der entsprechende Begriff ergänzt) in nicht geringer Zahl. 
Auch hier liegt dem Erzähler vor allem daran, v. 13 hervorzuheben, wie 
die Juden von Thess., sobald sie erfuhren, dass auch in Beroea von Paul. 
(vgl. zu ν. 2). das. Wort Gottes verkündigt wurde, kamen und. auch dort 
die Volksmassen in Bewegung brachten (σαλ., wie II Thess. 2,2) und verun- 
ruhigten (v. 8), um den Apostel auf diese Weise in seiner Heidenmission 
zu behindern (vgl. I Thess. 2,16). - Bem., wie das «no τῆς; ϑεσσ. bereits 
durch das Hauptverbum 2490» determiniert _ist. — v. 14. rore) nach 
ευϑεως hebt hervor,. dass sofort damals, als diese Agitationen begannen, 
die Glieder der Gemeinde (v. 10) dieselben für so gefährlich hielten, dass 
sie Paulus fortschickten, und zwar bis an das Meer (εως vor eimer anderen 
Präp., wie Le. 24,50). Auch das damit durch. re eng verbundene Zurück- 
bleiben nicht nur seines Mitarbeiters, sondern auch seines. persönlichen 
Gehilfen (bem. das re το: καὶ) scheint die Flucht. des Paulus, der, nach 
v.13 zunächst bedroht war, maskieren zu sollen. — v. 15. χαϑιστανον- 
tes) wie Jos. 6,23. 1 Sam. 5,3 im Sinne von: einen zur Stelle bringen, be- 
gleiten. Erst in Athen glaubten sie ihn in Sicherheit. Da Paulus _offen- 
bar die erste beste Schiffsgelegenheit benutzte, konnten Silas und ‚Tim. 
erst durch die rückkehrenden Begleiter Nachricht, wohin er gegangen, 
und den Auftrag empfangen, sie möchten (bem.,.das abgesnlurächte wa, 
wie Le. 20,28) so schnell als möglich zu ihm kommen. . Nach 18, 5 scheint 
der Erzähler nicht zu wissen, dass dieser Befehl ausgeführt und beide 
(wenn auch nur auf kurze Zeit, vgl. I Thess. 3,1) zu ihm nach Athen ge- 
kommen sind. Zu εξηεσαν vgl. 13,42. 

17, 16— 84. Paulus in Athen. — exdeyou.) Während er noch 
auf Grund des Befehls v. 15 ihre Ankunft erwartete, ward sein Geist (7, 59) 
entrüstet (vgl. I Kor. 13,5), weil er beobachtete, wie die Stadt mit Götzen- 
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λον οὖσαν τὴν ττόλιν. 11 διελέγετο μὲν οὖν ἐν τῇ συναγωγῇ 
τοῖς Ιουδαίοις καὶ τοῖς σεβομένοις χαὶ ἐν τῇ ἀγορᾷ κατὰ τεᾶσαν 
ἡμέραν ττρὸς τοὶς zragarvyyavovrag. 18 τινὲς δὲ καὶ τῶν 
Ἐπικουρίων χαὶ Στεοϊχῶν φιλοσόφων συνέβαλλον αὐτῷ, καί 
τινὲς ἔλεγον" τί ἂν ϑέλοι ὁ σπιερμολόγος οὗτος λέγειν; οἱ δέ" 
ξένων δαιμονίων δοχεῖ καταγγελεὺς εἶναι, ὅτι τὸν ᾿Ιησοῦν χαὶ 
τὴν ἀνάστασιν εὐηγγελίζετο. 19 ἐπιλαβόμενοι δὲ αὐτοῖ ἐπεὶ 
τὸν "Ageıov σιάγον ἤγαγον, λέγοντες" δυνάμεϑα γνῶναι τίς ἢ 
χαινὴ αὕτη ἡ ὑπὸ σοῦ λαλουμένη διδαχή; 20 ξενίζοντα γάρ 
τινα εἰσφέρεις εἰς τὰς ἀχοὰς ἡμῶν: βουλόμεϑα οὖν γνῶναι 
τίνα ϑέλει ταῦτα εἶναι. 21 ᾿2ϑηναῖοι δὲ ττάντες χαὶ οἱ ἐειδη- 


bildern. erfüllt war. — v. 17. μὲν ov») folgert daraus, wie er nicht nur 
(an den gottesdienstlichen Tagen) in der Synagoge mit den dort sich ver- 
sammelnden Juden und Proselyten (v. 4) sich unterredete, sondern auch, 
was er jeden Tag (κατὰ πασ. nuso., verstärkt nach Analogie von 13, 27. 
15, 36) thun konnte, auf dem Markt (16, 19) mit den (dort) zufällig An- 
wesenden. — v. 18. Das lucan. de z«ı bildet hier den Gegensatz zu dem 
μεν v. 17, sofern auch etliche Philosophen (aus den beiden Hauptschulen) 
mit ihm anbanden, d.h. sich zu unterreden begannen, worin nach 4, 15 
noch nichts Feindseliges liegt. Erst nach .dem folgenden sagen einige 
verächtlich: Was sollte wohl dieser Schwätzer sagen wollen? Der ab- 
sichtlich inkorrekte Gegensatz (ον. de) deutet an, dass es nicht etliche 
jener Philosophen waren, die doch auf den Verkündiger fremder (£evor, 
wie Hebr. 19, 9) Gottheiten (deuuorv., im Sinne von I Kor. 10, 20), der er 
zu sein schien, aufmerksam wurden. Da der Satz mit orı eine Bemerkung 
des Verf. ist (vgl. Me. 3, 30), so können nicht zwei Gottheiten gemeint 
sein, sondern dass die immer von diesem Jesus ausgesagte ereoteoıs ihn 
als eine zweite Gottheit erscheinen liess. — v. 19. ertA«B.) freundschaft- 
lich, wie 9,27. — nyayorv) Dass das nicht von einem Vorführen vor den Ge- 
richtshof, sondern rein lokal gemeint ist, zeigt die verbindliche Frage: 
können wir erfahren, welches diese neue von dir vorgetragene Lehre ist? 
Sie wollen ihn also nur aus dem Marktgewühl auf den stillen Areshügel 
führen, in dessen weihevoller Umgebung er seine neue Götterlehre ver- 
kündigen soll. — v. 20. ξενιζονταὶ wie 11 Makk. 9,6. I Petr. 4,4, 12, 
wird durch das rhetorische τίνα (vgl. Hebr. 10,27 goßeo« τις) verstärkt: 
recht befremdendes bringst du uns zu Gehör (εις τὰς «xo«s, wie Le. 7,1). 
So wollen wir denn erfahren, was diese (so seltsamen Dinge) sein (d. h. 
bedeuten, vgl. Le.8,9) wollen. Das BovAousd« steht, weil es nicht mehr 
ein Wunsch ist, den sie hegen, sondern weil der Entschluss, ihn zu hören, 
sie bestimmt hat, ihn herzuführen. — v. 21. de) führt eine erläuternde 
Bemerkung darüber ein, wie Athener (ihrem Volkscharakter nach, daher 
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μοῦντες ξένοι εἰς οὐδὲν ἕτερον ηὐχαίρουν ἢ λέγειν τι ἢ ἀχούειν 
τὶ χαινότερον. 22 σταϑεὶς δὲ Παῦλος ἕν «μέσῳ τοῦ Aoelov 
πάγου ἔφη" ἄνδρες ᾿2ϑηναῖοι, χατὰ πάντα ὡς δεισιδαιμονεστέ- 
ρους ὑμᾶς ᾿ϑεωρῶ:ς 23 διερχόμενος γὰρ χαὶ ἀναϑεωρῶν τὰ σε- 
βϑάσματα ὑμῶν εὗρον χαὲ βωμὸν ἐν ᾧ ἐπεεγέγρασιτο" ἀγνώστῳ 
ϑεῷ. ὃ οὖν ἀγνοοῦντες. εὐσεβεῖτε, τοῦτο ἐγὼ καταγγέλλω ὑμῖν. 
24 ὃ ϑεὸς ὃ ποιήσας τὸν κόσμον χαὶ zravrd τὰ ἐν αὐτῷ, οὗτος 
οὐρανοῦ χαὶ γῆς ὑπάρχων χύριος οὐχ ἐν χειροττοιήτοις ναοῖς 
χατοιχεῖ, 25 οὐδὲ ὑτεὸ χειρῶν ἀνϑρωτείνων ϑερατεεύεται ζεροσ- 


ohne Art.) insgesamt (also auch die v. 19f. Redenden) und die dort ange- 
sessenen Fremden, die ihren Charakter angenommen, für nichts anderes 
geeignete Zeit (Musse) hatten, als zu sagen etwas oder (wie hier) zu 
hören etwas, das neuer (v. 19) wäre, als das zuletzt gehörte. Auch diese 
Schilderung (bem. das Imperf.) ihrer Neugier und Redseligkeit schliesst 
jeden Gedanken an eine Gerichtsverhandlung aus. — v. 22. σταϑεις) wie 
2,14, und das ev μέσω τ. ao. παγ. giebt der Rede eine gewisse Feierlich- 
keit. Da Paulus damals (vgl. v. 16) in Athen noch ganz allein war, kann 
dieselbe nicht aus einer augenzeugenschaftlichen Quelle herrühren, sondern 
nur von dem Erzähler nach Hörensagen und nach der Art, wie er in ähn- 
lichen Fällen den Apostel reden gehört hatte, als Beispiel seiner Heiden- 
missionspredigt (Gegenstück zu der Synagogenrede Kap. 13) ausgeführt 
sein. — zarte πανταὶ Nach allem, was ich sehe, betrachte ich euch als 
solche, die gottesfürchtiger sind als andere. Bem. das feingewählte desoı- 
deu. (vgl. das Subst. 25,19), das sein Urteil über den Gegenstand und 
die Art ihrer Gottesfurcht dahingestellt sein lässt. — v. 23. disoyou.) 
6. acc., wie 16,6: durchwandelnd und immer wieder betrachtend (αναϑεωρ., 
wie Hebr. 13, 7) eure Heiligtümer (σεβασματα, wie II Thess. 2, 4, vgl. 
Sap. 14,20. 15,17), traf ich auch einen Altar, auf welchem die Aufschrift 
lautete: einem unbekannten Gott. Dass Paul. an einen von ihm ge- 
sehenen anknüpft, schliesst nicht aus, dass es mehrere solcher in Athen 
gab. Absichtlich besagt das neutrische o (vgl. Joh. 4,22), dass er nieht 
jenen unbekannten Gott mit dem von ihm verkündigten identifiziert, son- 
dern dass er das ihnen nach dem in jener Aufschrift liegenden Zugeständ- 
nis unbekannte göttliche Wesen, das sie durch Errichtung jenes Altars 
verehren (evosß. ὁ. acc., wie IV Makk. 11,5), ihnen verkündige. Bem. das 
nachdrückliche, den Relativsatz aufnehmende τοῦτο. --- v. 24. τον xoouo») 
fasst das in den Parallelstellen stehende oveav. x. γὴν (4, 24. 14, 15) zu- 
sammen, weil der Schöpfer der Welt noch ausdrücklich als Herr Himmels 
und der Erde bezeichnet werden soll. Bem. das wiederaufnehmende ovros 
und das lucan. ὑπάρχων. Zu ovx ev ge. — zaroızeı vgl. 7,48. — v. 25. 
ovde) auch wird er nicht von menschlichen Händen (mittelst Opfer- 
darbringungen) bedient (während es ein #egen. Gottes. in anderm Sinne 
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deduevög τινος, αὐτὸς διδοὺς πᾶσιν ζωὴν χαὶ τεινοὴν χαὶ τὰ 
πάντα' 26 ἐποίησέν τε ἐξ ἑνὸς ττᾶν ἔϑνος ἀνθϑρώττων χατοιχεῖν 
ἐγεὶ παντὸς 70000700 τῆς γῆς, ὁρίσας τεροστεταγμένους χαι- 
ροὺς καὶ τὰς ὁροϑεσίας τῆς χατοιχίας αὐτῶν, 27 ζητεῖν τὸν 
ϑεόν, εἰ ἄραγε ψηλαφήσειαν αὐτὸν χαὶ εὕροιεν, καίγε οὐ μαχρὰν 


nach Jes. 54, 17 sehr wohl giebt), als einer der irgend etwas bedarf 
(ngo0d., wie Prov. 12,9. Sir. 11,12). Das αὐτὸς betont zur Begründung 
davon, wie er selbst vielmehr einer ist, der allen (maskulinisch, in An- 
knüpfung an das in ἀανϑρωπίνων liegende Hauptwort) Leben (im leiblichen 
Sinne, wie Le. 12,15. 16,25) und Odem (rvon, vgl. Gen. 2,7. Prov. 24, 12), 
der das Leben erzeugt, und das Sämtliche giebt, das sie zur Erhaltung 
desselben bedürfen. — v. 26. ἐποίησεν) schliesst mit dem engverbinden- 
den re an das ποιῆσας v.24 an, wie auch die ganze Menschengeschichte 
auf einem analogen Wirken Gottes beruht. Zu dem εξ zvos, das die 
Emendatoren unnötigerweise durch «ıwueros erläuterten, ergänzt sich aus 
dem sonst bei παν &9vos ganz überflüssigen Genit. von selbst ανϑρωπου. 
Es hebt lediglich die Einheitlichkeit des Menschengeschlechts hervor, 
weil nur dann es einer Erklärung bedarf, warum jetzt verschiedene 
Nationen über die Erde hin, eine jede an ihrem Orte, wohnen, was eben 
auf das Walten Gottes zurückgeführt werden soll. Der artikellose Aus- 
druck eu evt. nooown. τ. y. kann natürlich nicht die ganze Erdober- 
fläche (im Sinne von Gen. 2,6) bezeichnen, die ja auch keineswegs jedes 
Volk bewohnt; sondern jede Gegend ist als ein besonderes Angesicht der 
Erde, eine besondere Erdfläche (vgl. Jes. 49,23) gedacht, entsprechend 
dem πᾶν edvos, so dass jedes Volk eine andre bewohnen kann. Das ορίσας 
erläutert die Art jenes ἐποίησεν. Der Gen. r. χατοιχίας αὐτων gehört so- 
wohl zu dem.artikellosen προστεταγμ. καιρους, d.h. zu den mit den Wande- 
rungen der Völker immer wechselnden Fristen ihres Wohnens auf der 
ihnen angewiesenen Fläche, als zu dem res οροϑεσίας, ἃ. h. zu den be- 
stimmten Grenzfestsetzungen ihres Wohnens, welche für jede solche Frist 
den Umfang ihres Gebiets regeln mussten. Eben weil diese Verteilung 
der Völker über die Erde, welche sie trennt (auch in ihrer Gottesverehrung), 
von einem Gott herrührt und von einem Menschen ausging, kann sie 
auch nur einen einheitlichen Zweck haben, wie ihn v. 97 ausspricht. Der 
blosse Inf. kann nur von einem Worte abhängen, in dem sein Subjekt 
liegt, also von χατοίχειν. Gott liess sie an den verschiedensten Orten der 
Erde (nicht etwa an der Stätte seiner Gnadengegenwart) wohnen, damit 
in ihnen das Verlangen erwache, ihn zu suchen. Zu εἰ c. opt. vgl. v.11, 
nur hier mit dem verstärkten. «gaye (statt des einfachen ἀρὰ 8,22) ver- 
bunden: ob sie hiernach etwa ihn herausfühlen und finden möchten. Das 
ψηλαφαν steht nicht von einem Tasten im Dunkeln (wie Hiob 5, 14), son- 
dern gerade von einem handgreiflichen Gewahrwerden (wie Le. 24, 39), 
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ἀπὸ ἑνὸς ἑχάστου ἡμῶν ὑπάρχοντα. 28 ἐν αὐτῷ γὰρ ζῶμεν 
χαὲ χινούμεϑα χαὶ ἐσμέν, ὡς χαί τινες τῶν χαϑ᾽ ὑμᾶς ποιητῶν 
εἰρήχασιν" τοῦ γὰρ χαὶ γένος ἐσμέν. 29 γένος οὖν ὑτεάρχοντες 
τοῦ ϑεοῦ οὐχ ὀφείλομεν νομίζειν, χρυσῷ ἢ ἀργύρῳ ἢ λίϑῳ, 
χαράγματι τέχνης χαὶ ἐνθυμήσεως ἀνθρώπου τὸ ϑεῖον εἶναι 
öuorov. 80 τοὺς μὲν οὖν χρόνους τῆς ἀγνοίας ὑττεριδὼν 6 ϑεὸς 


das überall möglich sein musste auf der von ihm geschaffenen Erde 
(v. 24, vgl. Röm. 1,20), zumal er ja (xzeıye, wie 2, 18) sich nicht fern (ov 
uazgev «ro, wie Le. 7,6) befindet von einem jeden von ihnen. Zur Sache 
vgl. Jerem. 23, 23£. — v. 28 begründet das (auf den Schluss von v. 25 zu- 
rückgreifend) durch ihre ständige Abhängigkeit von ihm, deren Bewusst- ᾿ 
sein solche handgreifliche Wahrnehmung Gottes ihnen aufdringen musste. 
Das εν αὐτω besagt, wie 3, 6. 4, 7. 9f., dass in ihm unser Leben (ζωμεν, 
vgl. die {on v. 25), wie jede Lebensregung (Gen. 7,21. 8,17.19), die durch 
die won v.25 in Bewegung gesetzt wird, und unser Sein überhaupt 
(mit allen seinen Lebensbedingungen, vgl. re παντὰ v.25) begründet ist 
und dauernd beruht. Zu ws καὶ vgl. 13,33. Das χαϑ' ἡμᾶς umschreibt den - 
Gen. (die bei euch wirkenden), wie Eph. 1, 15. Das Dichterwort (ποίηται, 
aur hier) des Ciliciers Aratus kehrt ähnlich auch bei Kleanthes wieder, 
und war dem Apostel wohl als geflügeltes Wort geläufig. Der, von dem 
wir stammen (τοῦ dichterisch für zovror), ist es, von dem wir uns ständig 
abhängig fühlen müssen. — v. 29. οὔ») Da wir also (nach diesem Dichter- 
wort) ein von ihm (bem. die nachdrucksvolle, gesperrte Stellung des rov 
$eov) erzeugtes Geschlecht (7,13. 13,26) sind. Das οὐχ οφειλ. enthält eine 
Litotes (vgl. Röm. 8,12) anstatt: wir dürfen nicht wähnen, dass das gött- 
liche Wesen (ro #stov) ähnlich sei irdischen Substanzen, wie Gold oder 
Silber (von dem Metall als solchem, anders αργύρίον, χρυσίον 3, 6) oder 
Stein, einem Gebilde (y«o«yu., so nur hier) von menschlicher Kunstfertig- 
keit (Apok. 18, 22) oder menschlicher Überlegung (ενϑυμησ., wie Mt. 12, 25. 
Hebr. 4,12). Genau wie Röm. 1,23 wird vorausgesetzt, dass die Heiden 
in den Götzenbildern zwar nicht die Götter selbst sehen, aber doch ihr 
Wesen für etwas ihnen Ähnliches halten müssen, wenn sie durch dieselben 
abgebildet werden konnten, während wir, die wir von Gott abstammen, 
doch etwas völlig anderes sind als jene irdischen Substanzen und die Ge- 
bilde aus ihnen. — v. 30. μὲν οὐ») folgert aus v.29, dass die Zeiten, 
in denen die Heiden Götzenbilder verehrten, Zeiten der Unwissenheit («yv., 
wie 3,17) waren, in denen sie Gott noch nicht gefunden hatten, wie sie 
sollten und konnten (v. 27f.), während das μὲν den Gegensatz involviert 
gegen Zeiten, in welchen diese Entschuldigung nicht mehr gelten wird 
(vgl. das τὰ vuv im folgenden, wie 4,29. 5,38). Denn so gewiss die 
Sünden der Heiden trotz ihrer relativen Entschuldbarkeit durch die «eyvore 


strafbar bleiben, so hat doch Gott über diese Zeiten gnädig hinweg- 
115 
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τὰ νῦν ἀπταγγέλλει τοῖς ἀνϑρώττοις στάντας “τανταχοῦ μετανοεῖν, 
31 χαϑότι ἔστησεν ἡμέραν ἐν ἡ μέλλει χρίνειν τὴν οἰκουμένην 
ἂν δικαιοσύνη, ἐν ἀνδρὶ ᾧ ὥρισεν, στίστιν τταρασχὼν στιᾶσιν 
ἀναστήσας αὐτὸν ἐκ νεχρῶν. 32 ἀκούσαντες δὲ ἀνάστασιν ve- 
χρῶν, οἱ μὲν ἐχλεύαζον, οἱ δὲ εἴσταν᾽ ἀχουσόμεϑά σου στερὶ τού- 
του χαὶ srahıv. 33 οὕτως 6 Παῦλος ἐξῆλϑεν 2x μέσου αὐτῶν. 
84 τινὲς δὲ ἄνδρες χολληϑέντες αὐτῷ ἐπίστευσαν, ἐν οἷς χαὶ 


gesehen, was nicht zeitliche Gerichte (wie Röm. 1, 24ff.), aber die Herbei- 
führung des definitiven Gerichtes ausschloss (vgl. Röm. 3,25). Der Inf. 
nach aneyy. drückt, wie oft nach verb. die. (vgl. 14,15), ein Sollen aus. 
Das nevras wird durch πανταχου (Le. 9,6) verstärkt. Das ueravosıv for- 
dert nicht bloss die Abkehr von der Thorheit des Götzendienstes, sondern 
im umfassendsten Sinne eine Sinnesänderung, da ihr Gewissen den Heiden 
sagt; zu wieviel Sünden sie ihre gegenwärtige Gesinnung verleitete. — 
v.31. χαϑοτι) wie 2, 24.45. Die Aufforderung dazu erfolgt angesichts 
der Thatsache, dass Gott den grossen Gerichtstag (Röm. 2,5) bereits fest- 
gesetzt hat (eoryoev, wie I Makk. 4, 59), von dessen Nähe naturgemäss 
die Heidenmissionspredigt ausging (I Thess. 1, 10). Schon steht Gott im 
Begriff zu richten den Erdkreis (oızovu., wie 11,28). Das erste ev be- 
zeichnet die richterliche Gerechtigkeit als die Eigenschaft, in welcher, 
das zweite die durch ihn bereits bestimmte Person, in der er (als in 
seinem Bevollmächtigten, vgl. Röm. 2, 16) das Gericht vollziehen wird. 
Mit worw kann nur die Überzeugung gemeint sein, dass dieser Mann es 
sein wird, von dem Errettung und Verdammnis abhängt, und diesen 
Glauben bietet Gott selbst dar, d.h. er ermöglicht ihn allen durch seine 
Auferweckung (13, 34), die als seine göttliche Legitimation und damit als 
stärkster Antrieb zum Glauben gedacht ist. Die Rede weist mit Absicht 
zunächst erst andeutend auf den Heilsmittler und den Heilsweg hin, 
Eine Unterbrechung ist v. 32 nicht indiziert. In dem, was Paulus redete, 
hörten sie von einer Totenauferstehung, die ihnen völlig unbegreiflich 
(vgl. I Kor. 15,12) und daher Gegenstand ihres Spottes war (εχλευαζ,, wie 
Sap. 11,14, vgl. das Compos. 2,13). Wenn dagegen ein Teil der Zuhörer 
ihn auch wiederum hören wollte, so erhellt, dass sie ihn schon diesmal 
mit Interesse gehört hatten, und dass ihre Worte nicht bloss eine höfliche 
Abweisung sind. — v. 33. ουτως) vertritt eine Verbindungspartikel: mit 
diesem, allerdings beschränkten, Erfolge ging er fort aus ihrer Mitte. 
Ahnliche Umschreibungen mit μέσον sehr häufig bei Le. — v. 34. Tivec) 
mit Nachdruck voranstehend: Es waren nur einige Männer, die, indem sie 
sich ihm enger anschlossen (x04479., vgl. 5,13. 9, 26), als selbst die Wohl- 
meinenden v. 32, gläubig wurden. Wenn unter ihnen sogar (z«ı) ein Bei- 
sitzer des höchsten Gerichtshofs (des Areopag) war, so wird das doch da- 
durch abgeschwächt, dass ausser ihm nur ein sonst ganz unbekanntes 


» 
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“Πιονύσιος ὁ “Αρεοτταγείτης χαὶ γυνὴ ὀνόματι “Ιάμαρις, καὶ ἕτεροι 
σὺν αὐτοῖς. 

ΧΎΠΙΙ, 1 μετὰ ταῦτα χωρισϑεὶς ἐχ τῶν 4Irvov Mader 
εἰς Κόρινϑον. 2 xal εὑρών τίνα ᾿Ιουδαῖον ὀνόματι Aröher, 
Ποντιχὸν τῷ γένει, προσφάτως ἐληλυϑότα ἀττὸ τῆς ᾿Ιπαλίας, 
χαὶ Πρίσκιλλαν γυναῖχα αὐτοῦ, διὰ τὸ διατεταχέναι Κλαύδιον 
χωρίζεσϑαι πάντας τοὺς Ἰουδαίους ἀπτὸ τῆς Ῥώμης, προσῆλθον 
αὐτοῖς, 3 χαὲ διὰ τὸ ὁμότεχνον εἶναι ἔμενεν σεαρ᾽ αὐτοῖς, χαὶ 
ἠργάζοντο" ἦσαν γὰρ σχηνοπτοιοὶ τῇ τέχνῃ. A διελέγετο δὲ ἐν 
τῇ συναγωγὴ χατὰ πᾶν σάββατον, ἐπεειϑέν τε ᾿Ιουδαίους χαὶ 


Ἕλληνας. 5 ὡς δὲ χατῆλϑον ἀπὸ τῆς ἸΠαχεδονίας ὃ τε Σίλας 


x ,ὔ - - 
χαὶ ὃ Τιμόϑεος, συνείχετο τῷ λόγῳ δ᾽ Παῦλος, διαμαρτυρόμενος 


Weib und einige namenlose andre erwähnt werden. Dieser durchaus 
nicht schablonenhaft gezeichnete Erfolg muss auf bestimmter Kunde be- 
ruhen, die aber durchaus nicht auf einen Quellenbericht hinweist. 


18,1—18. Paulus in Korinth. — γωρισϑευς) mit ex: nachdem 
er aus Athen geschieden. — v. 2. evowv) will offenbar hervorheben, wie 
ungesucht sich die Beziehungen des Paulus zu dem ihm später so nahe- 
stehenden Hause angeknüpft hatten. Schon daher kann Aquila damals 
noch nicht Christ gewesen sein; es war eben ein Volksgenosse, den er 
traf, und dazu ein hellenistischer Jude, wie er selbst, weil aus Pontus 
gebürtig, und ebenfalls erst neuerdings (nooog. wie Deut. 24, 5. 
Ezech. 11, 3) von Italien angekommen samt seinem Weibe Priskilla (bei 
Paul. πρισκα Röm. 16,3). Auch das die ro c. inf. (4,2) betont, wie Aquila 
gar nicht absichtlich nach Kor. gekommen war, sondern weil Claudius 
befohlen hatte, dass alle Juden Rom verlassen sollten (vgl. Suet. Claud. 25). 


‘Da sie beide also fremd in der Stadt waren,. machte es sich wie von 


selbst, dass Paul. das Ehepaar aufsuchte, und erst als sich nach v. 3 bei 
diesem Besuche ergab, dass sie Handwerksgenossen seien, blieb er bei 
ihnen und sie trieben (gemeinsam) ihr Gewerbe (ney., wie I Thess. 2, 9. 
4,11), weil sie beide von Handwerk Zeltschneider waren. Dass Paul. bei 
diesem Zusammenleben sie bekehrte, versteht sich nach allem, was die Er- 
wähnung des Ehepaars veranlasst hat, von selbst. — v. 4. διελεγ. ev τ. 
ovvey.) wie 17,2.17, und zwar, wie das χατὰ παν σαββ. (13,27. 15, 21) 


. zeigt, mehrere Wochen lang. Das damit durch re verbundene Imperf. 


erreıyev erzählt nicht den Erfolg seiner Unterredungen, sondern fährt in 
der Schilderung fort, wie er durch dieselben Juden und Hellenen, welche 
die Synagoge besuchten (14, 1), zu überreden suchte (13, 43). — V. 5. 


χκατηλϑον)ὴ wie 11, 27: sie kamen herab von Maked. nach Korinth. Das 


ὁ τε σιλ. x. τιμ. weist auf 17,14 zurück und zeigt aufs neue, wie der Er- 
zähler (irrtümlich) annimmt, dass sie dem Befehl 17, 15 entgegegen solange 
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τοῖς "Ιουδαίοις εἶναι τὸν Χριστὸν Ιησοῦν. 6 ἀντιτασσομένων 
δὲ αὐτῶν χαὶ βλασφημούντων ἐχτιναξάμενος τὰ ἱμάτια eirvev 
σπερὸς αὐτούς" τὸ αἷμα ὑμῶν ἐπεὶ τὴν κεφαλὴν ὑμῶν: χαϑαρὸς 
ἐγὼ AO τοῦ γῦν εἰς τὰ ἔϑνη πορεύσομαι. 7 χαὶ μεταβὰς 
ἐχεῖϑεν ἦλϑεν εἰς οἰκίαν τινὸς ὀνόματι Τιτίου ᾿Ιούστου σεβο- 
μένου τὸν ϑεόν, οὗ ἡ οἰχία ἣν συνομοροῦσα τῇ; συναγωγῇ. 8 
Κρίσπος δὲ 6 ἀρχισυνάγωγος ἐχείστευσεν τῷ χυρίῳ σὺν ὅλῳ τῷ 


= 


in Beroea geblieben waren. Das συνείχετο (Sap. 17,19) schildert, wie er 
ganz von seiner inzwischen begonnenen Lehrthätigkeit (λόγω, wie 
I Kor. 2,4), die insbesondere darauf gerichtet war, ihnen die Messianität 
Jesu (vgl. 9, 22) zu bezeugen (10,42), in Beschlag genommen war, was 
nur motivieren kann, weshalb er nicht sofort nach ihrer Ankunft mit ihnen 
weiterreiste. Es scheint also, als hätten die Missionare ursprünglich die 
Absicht gehabt, nach Erledigung des ihnen gewordenen Auftrags (16, If.) 
heimzukehren, und als habe nur die während des Wartens auf die Gefährten 
einmal begonnene Wirksamkeit den Paul. bewogen, zu bleiben. — Υ- 6. 
«@vtıraoso.) wie Röm. 13,2, zeigt, dass es auch hier dem Erzähler darauf 
ankam zu betonen, wie auch seine eifrigsten Bemühungen um die Juden 
nur den Widerstand und die Lästerungen (13, 45) derselben hervor- 
riefen, sodass er sich völlig von ihnen lossagen musste. Das Ausschütteln 
der Kleider ist, wie das Abschütteln des Staubes (vgl. 13,51), symbolisches 
Zeichen davon. Zu τὸ «ua κτλ. (Il Sam. 1,16) ergänze nach Mt. 23, 35 
ελϑέετω. Die Schuld davon, wenn einst ihr Unglaube blutig bestraft wird, 
trifft nur sie selbst, er ist rein davon (vgl. Gen. 24, & Mt. 27,24) von jetzt 
ab (απο τ. νυν, wie Lc. 1,48. 5, 10), wo er mit allem Eifer ihnen die Wahr- 
heit bezeugt hat. Bem., wie hier zum zweiten Male (vgl. 13,46) die 
prinzipielle Wendung des Paulus zur Heidenmission durch den Unglauben 
der Juden motiviert wird. Das nogsvoou«ı setzt keineswegs eine inten- 
dierte Abreise voraus, sondern bezeichnet nur ein Fortgehen von der 
gegenwärtigen Stätte seiner Wirksamkeit zu einer andern, die er nach 
v. 7, nachdem er die Synagoge verlassen (uereß., vgl. Le. 10,7), in dem 
Hause eines Proselyten (16, 14) namens Titius Justus fand. Dass dessen 
Haus gerade an die Synagoge angrenzte, hebt nur hervor, wie er den 
Bruch mit der Synagoge ostensibel vollzog, und beabsichtigt keines- 
wegs, noch weiterhin Anknüpfungspunkte in der Synagoge zu gewinnen. 
Darum schliesst sich v. 8 unmittelbar daran die Notiz, wie der Synagogen- 
vorsteher (13,15), den Paulus nach I Kor. 1,14 persönlich taufte, gläubie 
wurde (επύστ. c. dat., wie 16,15) mit seinem ganzen Hause (10,2), es 
also innerhalb der Synagoge selbst zu einem Schisma kam. Aber auch 
viele aus der griechischen (heidnischen) Stadtbevölkerung, da sie hörten, 
wie die Messiasgläubigen sich von der Synagoge getrennt hatten (mit der 
man nichts zu thun haben mochte), kamen zum Glauben und liessen sich 
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” 2 ir ἢ \ \ - ’ I 4 ᾿] , 

οἰχῳ αὑτοῦ, χαὶ “τολλοὶ τῶν Κορινϑίων ἀχούοντες ἐπίστευον 
% \ > [a5 9 5 x ’ Ὕ \ > , 

ai ἐβατστίξοντο. δίσεδν δὲ ὁ χύριος ἔν νυκτὶ δι᾿ ὁράματος 
τῷ Παύλῳ" μὴ φοβοῦ, ἀλλὰ λάλει χαὶ μὴ σιωντήσῃς, 10 διότι 
ἐγώ εἰμι μετὰ σοῦ χαὶ οὐδεὶς ἐπιϑήσεταί σοι τοῦ χαχῶσαί σε, 
διότι λαός ἐστίν μοι στολὺς ἐν τῇ rohe ταύτῃ. 11 ἐχάϑισεν 
δὲ ἐνιαυτὸν χαὶ μῆνας ἕξ διδάσχων ἐν αὐτοῖς τὸν λόγον τοῦ 
ϑεοῦ. 12 Γαλλίωνος δὲ avdvrrarov ὄντος τῆς ᾿4Ἵχαΐας κατετε- 
ἕστησαν ὁμοϑυμαδὸν οἱ ᾿Ιουδαῖοι τῷ Παύλῳ χαὶ ἤγαγον αὐτὸν 


taufen. Das fehlende Objekt zu «xovovres ergänzt sich aus dem Zusammen- 
hang, wie 13,48. Das Imperf. schildert den natürlich allmählich sich 
herausstellenden Erfolg. — v. 9. sınev de) zeigt, wie Christus selbst 
diesen entscheidenden Schritt des Apostels bestätigte. Das ἐν op«u. 9, 10 
wechselt mit dem instrumentalen di ogau., weil das Gesicht noch aus- 
drücklich als Nachtgesicht bezeichnet werden soll. Zu un goßov vgl. 
Le. 1,13. 30. Paulus musste, selbst wenn. er eine Wirksamkeit unter den 
Heiden beginnen wollte, fürchten, durch die Feindschaft der Juden ver- 
trieben zu werden, wie in Thess. und Beroea. Mit dem absoluten A«dsı 
(6, 10. 11, 15), welches zu dauernder Verkündigung auffordert (imper. 
praes.), verbindet sich das aoristische un σιωπησ. (Jes. 62, 1. Le. 1,20), 
weil mit jedem Eintritt des Schweigens eben das Reden aufhört. Das 
erste dort in v. 10 begründet das un goß. durch die Zusage seines 
Beistandes (vgl. 7,9. 10,38), der ihn vor jeder Gefährdung schützt, das 
zweite, weshalb ihm Gott dadurch ein längeres Predigen ermöglicht. Zu 
ἐπιϑήσ. vgl. das Decomp. Psal. 3,7: keiner wird sich an dich machen, 
um dich zu schädigen (Gen. des Inf., wie 3,2.12). Natürlich handelt es 
sich um einen erfolgreichen Versuch, ihn zu schädigen (zex., wie 7,6.19. 
12, 1. Das λαὸς μοι εστιν weist darauf hin, dass viele dort seien, 
die von Gott zum Heile bestimmt sind (13,48) und darum Christo bereits 
angehören. — v. 11. εχαϑισεν) vom ruhigen Verweilen, wie Le. 24, 49. 
Das de bestimmt näher, wie lange er infolge der Weisung v. 9f. in 
Korinth verblieb. Die anderthalb Jahre umfassen wohl den überlieferten 
Gesamtaufenthalt in Korinth. Das ἐν αὐτοῖς geht ad syn. auf die Be- 
wohner der Stadt unter denen er das Wort Gottes (4, 29, 31) lehrte (vgl. 
11,26). Von dieser Wirksamkeit des Paulus, welcher der Hauptteil der 
korinthischen Gemeinde seinen Ursprung verdankte, wird nichts näheres 
erzählt, als die gegen den Schluss derselben fallende Erfüllung der Ver- 
heissung in v. 10a, sodass sich auch hier wieder zeigt, dass die Erzählung 
nicht aus einer augenzeugenschaftlichen Quelle stammen kann. — v. 12. 
av&unerov) wie 13, 7. Da mit dieser Zeitangabe der Zwischenfall, 
welcher das ruhige Verweilen des Paulus stören zu wollen schien (de), 
eingeführt wird, muss erst gegen Ende der anderthalb Jahre Jun. Annaeus 
Gallio, der Bruder des Philosophen Seneca, Prokonsul geworden sein. Die 
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ἐστὶ τὸ βῆμα, 13 λέγοντες ὅτι παρὰ τὸν νόμον ἀνατεείϑει οὗτος 
τοὺς ἀνθρώπους σέβεσθαι τὸν ϑεόν. 14 μέλλοντος δὲ τοῦ 
ΤΙαύλου ἀνοίγειν. τὸ στόμα εἶττεν ὃ Γαλλίων σπιρὸς τοὺς Ἴου- 
δαίους" εἰ μὲν nv ἀδίκημά τι ἢ ὁᾳδιούργημα πονηρόν, ὦ Ἰου- 
δαῖοι, χατὰ λόγον ἂν ἀνεσχόμην ὑμῶν. 15 εἰ de ζητήματά 
ἔστιν σιερὶ λόγου καὶ ὀνομάτων nal νόμου τοῦ χαϑ' ὑμᾶς, 
ὄψεσϑε αὐτοί" χριτὴς ἐγὼ τούτων οὐ βούλομαι εἶναι. 16 καὶ 
ἀπήλασεν αὐτοὺς Arco τοῦ βήματος. 11 ἐπιλαβόμενοι δὲ στάν- 


Juden, die sich auch hier einmütig wider Paulus erhoben, müssen sich 
von ihm billige Anhörung ihrer Beschwerde versprochen haben und 
schleppen ihn darum vor (eyeıv ἐπί, wie 9,21) seinen Richterstuhl. Dass 
die Juden es hier mit Anbringung einer geordneten Klage versuchen, 
zeigt, dass Paulus bereits zu viel Anhang unter der Bevölkerung, nament- 
lich der niederen Stände (I Kor. 1,26ff.), gewonnen hatte, um dieselbe, 
wie sonst, gegen ihn aufzureizen. — v. 18. παρα τ. vouov) Da die Juden 
im römischen Reich freie Religionsübung hatten, musste dieselbe auch 
staatlich geschützt sein, so dass, wenn ein Jude eine dem mosaischen Ge- 
setz zuwiderlaufende Religionsübung lehrte und die Menschen (wohl be» 
sonders die Proselyten), indem er sie zu beschwatzen suchte (bem. das 
verstärkende Compos. «verr., wie Jerem. 29, 8), verwirrte und vom rechten 
Wege abführte, derselbe entweder daran gehindert oder als Verbreiter 
einer religio illiecita bestraft werden konnte. — vw. 14. μελλοντος) wie 
17,31. Paulus war bereits im Begriff, den Mund aufzuthun (ohne Feier- 
lichkeit, wie etwa 10,34), um sich zu verteidigen; aber der Prokurator 
hielt es nicht für nötig, den Beklagten zu hören, da die Sachlage ihm 
schon infolge der Anklage, die natürlich in v. 13 nur kurz formuliert, aber, 
wie aus v. 15 erhellt, von den Juden ausführlicher begründet war, klar 
schien. Wenn irgend eine unrechte Handlung oder ein bösartiger Spitz- 
bubenstreich vorläge, so würde ich mit Grund (κατὰ Aoyov, wie III Makk. 
7,8) euch ertragen, d.h. geduldig anhören. — v. 15. &ı de) setzt dem 
als nicht vorhanden v. 14 dargestellten Fall den thatsächlich vorliegenden 
(16, 15) entgegen: wenn aber doch, wie zu Tage liegt, Streitfragen (15, 2) 
vorliegen über eine Lehre oder Benennungen (d.h. ob man Jesum den 
Messias, den χυρίος oder den Sohn Gottes nennen soll) oder eine inner- 
Jüdische (του x«# vuas, vgl. 17, 28) Gesetzesbestimmung (vgl. das πάρα τ. 
vou. v.13 und z.B. 10,28), so will ich in diesen Dingen nicht Richter 
sein. In der artikellosen Aufzählung derselben liegt eine gewisse Gering- 
schätzung und jedenfalls die Erklärung, dass der durch das römische Ge- 
setz geschützte gesetzliche Kultus als solcher dadurch nicht bedroht sei. 
Das οψεσϑε (vgl. 15,6) αὐτοῦ verweist die rein innerjüdische Sache vor ihr 
eigenes Forum. — Y. 16. «πηλασεν) In der kurzen Abweisung liegt 
ebenfalls eine gewisse Geringschätzung der Juden. — v. 17. erıAa$.) in 
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τες Σωσϑένην τὸν ἀρχισυνάγωγον Erurerov ἐμισεροσϑὲν τοῦ βή- 
ματος" χαὶ οὐδὲν τούτων τῷ Γαλλίωνι ἔμελεν. 18 ὁ δὲ Παῦ- 
λος ἔτι τεροσμείνας ἡμέρας ἱχανάς, τοῖς ἀδελφοῖς ἀττοταξάμενος 
ἐξέπελει εἰς τὴν Συρίαν, χαὶ σὺν αὐτῷ Πρίσχιλλα καὶ ᾿αχύλας, 
χειράμενος ἐν Κενχρεαῖς τὴν χεφαλήν" εἶχεν γὰρ εὐχήν. 


, . Ir m 
19 χατήντησαν δὲ εἰς Ἔφεσον, χἀχείνους χατέλιττεν αὐτοῦ, 


feindlichem Sinne, wie 16,19. Die παντὲς können nach dem Kontext (vgl. 
v. 12.16) nur die Juden sein, die ihren Ärger darüber, dass der Synagogen- 
vorsteher (also der Nachfolger des Krispus v. 8, der vielleicht später eben- 
falls Christ wurde, vgl. I Kor. 1,1), welcher selbstverständlich die Sache 
vor dem Prokonsul führte, dies so erfolglos gethan hatte, an ihm aus- 
liessen. Das sure. τ. βημ. kommt in Betracht, weil Gallio auch diese 
Prügelei für eine innerjüdische Streitigkeit hielt, um die er, wie über all 
dergleichen (bem. das οὐδὲν rovrwv Le. 18, 34), sich nicht kümmerte. 
Auch diese ganze Szene, so lebendig sie erzählt, ist natürlich nach Hören- 
sagen dargestellt. — v. 18. er:) hebt ausdrücklich hervor, wie dieser _ 
Angrifisversuch ihn so wenig schädigte (v. 10), dass er noch reichliche 
Zeit dort verbleiben und dann ruhig von den Brüdern Abschied nehmen 
konnte (enore£., wie Lc. 9,61), um sich nach Syrien einzuschiffen. Das 
εἰς τ. συρ. zeigt, dass es sich um definitive Rückkehr von der Missions- 
reise handelte, weshalb ihn sicher Silas und Tim. begleiteten, was der 
Erzähler als selbstverständlich voraussetzen darf. Dagegen hebt er hervor, 
dass seine Gastfreunde (v. 3) mit ihm reisten. Dass abweichend von v.2 
Priskilla voransteht, wıe Röm. 16, 3. II Tim. 4, 19, kann seinen Grund nur 
darin haben, dass sie im Eifer für die Sache des Evangeliums den Aquila’s 
übertraf, dass also beide, weil inzwischen bekehrt, sich fortan der Missions- 
arbeit widmen wollten, wofür ın der bereits fest gegründeten Gemeinde zu 
Korinth kein Anlass mehr war. Obwohl die Verbindung des ἀχυλᾶς mit 
χειράμενος sich sprachlich empfiehlt, so ist sie doch sachlich ganz un- 
möglich, da eine solche Notiz über Aquila völlig unbegreiflich bliebe. 
Dagegen liegt es nahe, dass die Haarschur (vgl. II Sam. 14,26. Hiob 
1,20), die bei der Abreise von Korinth geschah, die Lösung eines Ge- 
lübdes war (vgl. Num. 6,5. 18), das Paulus nach der ihm v. 9f. gewordenen 
Verheissung gethan hatte, er wolle sich (als ein dem Herrn zu seinem 
Dienst Geweihter) das Haar wachsen lassen, bis der Herr seine Verheissung 
erfüllt und nach gesegneter Thätigkeit ihm eine ungefährdete Heimkehr 
beschieden habe. Dass diese Übung einer frommen Sitte mit der Frage 
der Gesetzesverpflichtung und Heilserlangung schlechterdings nichts zu 
thun hat, liegt am Tage. 

18,19 — 19,7. Die Übersiedlung nach Ephesus. — zeryvr. 
de εἰς) wie 16,1. Sie hatten also zunächst nur Schiffsgelegenheit nach 
Eph. gefunden, von wo Paulus leicht nach Syrien weiter zu kommen 
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αὐτὸς δὲ εἰσελϑὼν εἰς τὴν συναγωγὴν διελέξατο τοῖς Ἰουδαίοις. 
20 ἐρωτώντων δὲ αὐτῶν ἐπὶ zehelova χρόνον μεῖναι οὐχ ἐπτέ- 
γευσεν, 21 ἀλλὰ ἀποταξάμενος καὶ εἰτεών" γτάλιν ἀναχάμψω 
σιερὸς ὑμᾶς τοῦ ϑεοῦ ϑέλοντος, ἀνήχϑη ἀπτὸ τῆς Ἐφέσου, 22 χαὶ 
χατελϑὼν εἰς Καισαρείαν, ἀναβὰς χαὶ ἀσπασάμενος τὴν ἐχχλη- 
σίαν κατέβη εἰς ᾿Αντιόχειαν, 23 χαὶ σεοιήσας χρόνον τινὰ ἐξηῆλ- 
Iev, διερχόμενος χαϑεξῆς τὴν Γαλατιχὴν χώραν καὶ Φρυγίαν, 


21 Rept. add. p. εὐπων: deı μὲ πάντως τὴν ξορτὴν τὴν ἕρχομεγὴν 
ποιησαῖ εἰς ἱεροσολομα, παλιν δὲ 


hoffen durfte. Hier musste der Plur. stehen, weil bemerkt werden soll, 
dass er Prisk. und Aquila dort (@vrov, Adv., wie Gen. 22,5) zurückliess. 
Darin liegt bereits deutlich, dass er Ephesus für eine wichtige Stätte der 
Mission hielt, welche die beiden dort beginnen sollten, während er selbst 
(bem. das lucan. «vros) für jetzt (wohl infolge des Verbots 16, 6) nicht die 
Absicht hatte, dort eine Wirksamkeit zu beginnen. Er benutzte nur, wie 
v. 4, den notgedrungenen Aufenthalt daselbst, bis er weitere Schiffs- 
gelegenheit nach Syrien fand, um in die Synagoge zu gehen und sich 
dort.mit den Juden zu unterreden (17,2.17). Daher erfüllt er auch 
die Bitte der Juden v. 20, eine längere Zeit über (bei ihnen) zu verweilen, 
nicht. Zu enevsvoev (er winkte ihnen nicht zu zum Zeichen der Gewährung) 
vgl. II Makk. 4,10. 11,15. — v.21. αλλαὴ Vielmehr versprach er aus- 
drücklich beim Abschiede sein Wiederkommen (evexzauy. mit pleonasti- 
schem παλιν, vgl. 11,10) nur für den Fall, dass er ausdrücklich dazu gött 
liche Weisung empfangen sollte (ϑεου ϑελ., wie Jak. 4, δι Zu ανηχϑη 
vgl. 13,13. 16,11: er fuhr ins offene Meer hinauf. — νυ. 32, χατελϑων 
εἰς) hier vom Herabfahren zur Küste. Die Landung in Caesarea statt 
im Hafenplatz für Antioch. (Seleucia, vgl. 13,4) war wohl ebenfalls durch 
die Schiffsgelegenheit, die man ae hatte, bedingt. Da dies der 
beste Hafenplatz für Jerus. war (9, 30), kann das αναβας (trotz des fehlen- 
den εἰς t£g00.) nur von dem Hinaufziehen nach Jerus. verstanden werden, 
wo er die Gemeinde begrüsste. Dieser Besuch lag um so näher und er- 
scheint dem Erzähler so selbstverständlich, dass er ihn nur flüchtig an- 
deutet, weil Paulus dabei den Silas in seine Heimat (15, 22) zurückbegleitete. 
Auch das χατεβὴ εἰς «vr. ist nur verständlich, wenn er von Jerusalem aus 
dorthin hinabstieg (16,8). — v. 28. 0170. xoov.) wie 15, 33: nachdem 
er etliche Zeit (dort) verweilt, begab er sich wieder auf Reisen. Zu dem 
absoluten &749. vgl. 15,40. 16,3, zu dieey. τ. γαλ. χωρ. x. φρυγ. 16,6. 
Das χαϑεξῆς motiviert die umgekehrte Ordnung, da hier Phryg., das näher 
nach Ephes. zu lag, auf Gal. folgt. Welchen Weg er auch von Antioch. 
aus einschlug, so lag dies Ka so ab von demselben, dass er dorthin 
nur kommen konnte, wenn es seine Absicht bei der neuen Reise war, 
auch die dortigen Jünger zu stärken. Aber auch das navras vor τ. μαϑητ. 


18, 20 — 26. 173 


στηρίζων σιάντας τοὺς μαϑητάς. 24 Ἰουδαῖος δέ τιβ “Ἵπολλὼς 
ὀνόματι, -“Αλεξανδρεὺς τῷ γένει, ἀνὴρ λόγιος, κατήντησεν εἰς 
Ἔφεσον, δυνατὸς ὧν ἐν ταῖς γραφαῖς. 25 οὗτος ἣν κατηχημένος 
τὴν ὁδὸν τοῦ κυρίου, χαὶ ζέων᾽ τῷ σενεύματι. ἐλάλει χαὶ ἐδίδα- 
σχὲν ἀχριβῶς τὰ στερὶ τοῦ Ἰησοῦ, ἐ7ειστάμενος μόνον τὸ Barırıoue 
Ἰωάνου, 26 οὗτός re ἤρξατο παρρησιάζεσϑαι ἐν τῇ συναγωγῇ. 


ist nur verständlich, wenn es dort neben von ihm Bekehrten auch 
solche gab, die nicht von ihm bekehrt waren. Obwohl also 16,6 weder 
von Bekehrungen in Gal., noch. in Phryg. die Rede ist, so blickt hier 
doch durch, wie der Erzähler weiss, dass Paulus einst in Galatien missio- 
niert hatte, während nach Phryg. sich von dort aus das Evangelium ver- 
breitet haben muss. Die auffallende Kürze der Erzählung v. 22f., die 
wieder jede augenzeugenschaftliche Quelle ausschliesst, erklärt sich daraus, 
dass der Erzähler nur zu der Rückkehr des Apostels nach Ephesus über- 
leitet, die v. 24—28 vorbereitet wird. — v.24. Aoyıos) geht auf die 
Beredsamkeit des geborenen Alexandriners, da seine Gelehrsamkeit, ins- 
besondere seine Bewandertheit (dvveros ev, wie 7,22) in der Schrift, nach- 
her noch ausdrücklich hervorgehoben wird. — v.25. ovros) lucan. Wieder- 
aufnahme des Subj., schildert, wie er unterwiesen war (zamx. c. acc., ‚wie 
Le. 1,4) in betreff des Weges zum Heil (vgl. 16,17), den Gott (wenn auch 
durch Christum) gewiesen hat. Das ζεων τ. πνεῦμ. bezeichnet, wie 
Röm. 12,11, dass er, durch den (heiligen) Geist in brennende Glut ver- 
setzt, redete (vgl. 6, 10). Das dideoxsıv geht nach v. 11 auf die Missions- 
predigt, die eine Belehrung über das, was Jesum betraf (vgl. Le. 24, 19), 
in erster Linie über seine Messianıtät, erforderte und bei ihm also eme 
genaue (vgl. das ἀχρίβως Le. 1,3) Kenntnis desselben vorraussetzte, was 
wegen der einzigen Ausnahme, die hervorgehoben werden soll, ausdrück- 
lich konstatiert wird. Wenn er nur die Johannestaufe (1,22) kannte 
(επιστ., wie I Tim. 6,4, anders als 10, 28. 15, 7), so folgt daraus nicht, dass 
er ein Johannesjünger war, sondern lediglich, dass er (wie es bei einem 
Alexandriner sehr begreiflich) einem Kreise messiasgläubiger Juden 
angehörte, der ausser Zusammenhang mit der Urgemeinde stand und 
von der dort eingeführten Taufe auf den Namen Jesu (2,38) nichts 
wusste, aber trotzdem (nach Analogie von 10,44) den Geist mit seinen 
Gaben auf Grund des Glaubens empfangen hatte. — v.26. ovros) das 
ovros v. 25 wiederaufnehmend, wie 7,36ff., drückt mit dem engverbinden- 
den re aus, dass er infolge seiner nach v. 25 ihm zum Bedürfnis gewor- 
denen Thätigkeit, sobald er nach Ephesus kam, auch in der (dortigen) 
Synagoge freimütig zu reden (13,46. 14,3) begann. Das «xove. αὐτου zeigt, 
dass die Eheleute, obwohl längst bekehrt, sich noch, wie fromme Juden, 
zur Synagoge hielten. Auch hier steht die Prisk. voran, wie v. 18, weil 
sie auch in diesem Fall sich als die in christlichen Dingen Erfahrenere 
und Eifrigere bewies, wenn auch ihre Wirksamkeit unter ihren Volks- 
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ἀχούσαντες δὲ αὐτοῦ Πρίσχιλλα χαὶ "Anihas προσελάβοντο αὖ- 
Tov χαὶ ἀχριβέστερον αὐτῷ ἐξέϑεντο τὴν ὁδὸν τοῦ ϑεοῦ. 21 
βουλομένου δὲ αὐτοῦ tel 3 ir eis τὴν "Ayalav, προτρεψάμενοι 
οἱ ἀδελφοὶ ἔγραψαν τοῖς μαϑηταῖς ἀπτοδέξασϑαι αὐτόν, ὃς 
παραγενόμενος συνεβάλετο χιολὺ τοῖς πεεπιστευχόσιν διὰ τῆς 
χάριτος. 28 εὐτόνως γὰρ τοῖς ᾿Ιουδαίοις διαχκατηλέγχετο δη- 
μοσίᾳ ἐσιιδειχνὺς διὰ τῶν γραφῶν εἶναι, τὸν Χριστὸν Ἰησοῦν. 
XIX, 1 ἐγένετο δὲ ἐν τῷ τὸν "4τεολλὼ εἶναι ἐν Κορίνϑῳ Παῦ- 
λον διελϑόντα τὰ ἀνωτεριχὰ μέρη ἐλϑεῖν εἰς Ἔφεσον χαὶ εὑρεῖν 


genossen sich auf Belehrung derselben im häuslichen Kreise beschränkte (vgl. 
das προσελαβ.). Ihre genauere Auseinandersetzung des Heilsweges bezog sich 
nach v. 25 auf die Notwendigkeit der Taufe auf den Namen Jesu; doch 
wird nicht berichtet, dass man bei ihm, an dem sich bereits die Gaben 
des Geistes erzeigten, die Vollziehung derselben noch für notwendig er- 
achtete, wie bei den Unbeschnittenen 10, 47ff. — v. 27. βουλ.) als er den 
Entschluss fasste, nach Achaja zu gehen (διελϑ. εἰς von der Überfahrt zur 
See, wie Le. 8,22). Bem., wie hier bereits Gläubige (ausser Aquila) in 
Ephesus vorausgesetzt sind, die durch ihre επιστ. ovorer. (Il Kor. 3,1) den 
Jüngern in Achaja den Antrieb gaben (προτρεψ. wie II Makk. 11,7. Sap. 
14,18) ihn aufzunehmen (errodey., wie Le. 8,40. 9,11). Zu der Fortführung 
der Erzählung mit dem Relat. vgl. 16,14. Das Med. ovveßeAsro steht hier, 
wie Sap. 5,8, von der Hilfe, die er vielfältig den gläubig gewordenen unter 
seinen Volksgenossen in ihrem Streite mit den ungläubig gebliebenen 
leistete. Da deren in Korinth weitaus die Mehrzahl, wird hervorgehoben, 
wie es bei ihnen nur die (göttliche) Gnade (yeeıs, absolut, wie 6,8) war, 
durch die sie gläubig geworden. — v.28. evrovws) nachdrücklich, kräftig, 
wie Le. 23,10. Das Decomp. drückt sehr stark aus, wie er ihnen öffent- 
lich (16,37), also wohl besonders in der Synagoge, aller Widerrede ent- 
gegen Überführung von ihrem Unrecht zu teil werden liess, indem er 
mittelst der Schrift erwies, dass Jesus der Christ sei (v.5). Dass dadurch 
auch die Gemeinde in ihrer Entwicklung gefördert wurde (I Kor. 3, 6), 
versteht sich von selbst; aber auffällig ist, dass einer Wirksamkeit unter 
dem heidenchristlichen Teil der Gemeinde (v. 8) garnicht gedacht ist. — 
19,1. τ. ἀνωτ. uegn) sind die auf dem bergigen Hochland Kleinasiens 
belegenen Gegenden Galatiens und Phrygiens, und die absichtliche An- 
knüpfung an 18,23 soll besagen, dass Ephesus bei der Durchwanderung 
jener Provinzen sein nächstes Reiseziel war. Die Zeitbestimmung (ev τῷ 
δίψαν) aber kann nur die Absicht haben, zu erklären, wie Paulus des ihm 
18,21 noch zweifelhaften göttlichen Willens, ob er nach Ephesus für 
für längere Zeit zurückkehren solle, gewiss ward. Er wäre nämlich, wie 
16,1, zuerst nach dem Endpunkt seiner vorigen Missionsreise gegangen, 
wenn nicht zur Zeit, als er auf seinem Wege dorthin nach Ephesus kam, 
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N ’ Ὲ ’ - 
τινὰς μαϑητας, 2 Elrrev TE τερὸς αὐτούς" εἰ τινεῦμα ἅγιον ἐλά- 
’ m 
Pers σειστξίσαντες; οἱ δὲ σιρὸς αὐτόν: ἀλλ᾽ οὐδ᾽ εἰ πνεῦμα 
cr ey δ᾽ ᾿ 5 “ 3 
ayıov ἔστιν ἠχούσαμεν. 3 εἰχτέν τε εἰς τί οὖν ἐβαπιτίσϑητε; 


jener Apollos, von dem 18,24ff. erzählte (bem. den rückweisenden Art. 
und das betonte Voranstehen des Subj., dem ebenso zavAov gegenübertritt), 
dort gewesen wäre, sodass also die Gemeinde wohl versorgt war. Bei 
dieser Gelegenheit wird auch erst klar, dass es sich bei des Apollos Gehen 
nach Achaja (18,27) um die korinthische Gemeinde handelt, die nach ‘der 
Darstellung der Act. weitaus der Haupterfolg der zweiten paulinischen 
Missionsreise war. Es kam aber hinzu, dass er auch unter den Jüngern 
in Ephesus etliche solche fand, die seiner Arbeit an ihnen noch dringend 
bedurften. Daher schliesst sich auch v.2 das eurer πρὸς αὐτοῦυς mit Te 
aufs engste ans Vorige an, weil die Begegnung mit ihnen notwendig seine 
Frage provozierte, ob sie (δι in direkter Frage, wie 1,6. 7,1) bei ihrem 
Gläubiggewordensein heiligen Geist empfangen hätten. Zur Sache vgl. 
Gal. 3,2. Da sich in der Wirklichkeit nicht absehen lässt, was eine 
solche Frage veranlassen konnte, ist diese Frage nur die schriftstellerische 
Form, durch welche eine eigene Erklärung derselben über den Mangel, an 
dem ihr Christentum noch litt, eingeführt wird. Daher auch der enge An- 
schluss ihrer Antwort ohne neues εἰπὸν (2, 38). Das «AA« motiviert die Ver- 
neinung: im Gegenteil! Auch diese μαϑήται, die ausdrücklich als Gläu- 
bige bezeichnet werden, können keine Johannesjünger sein, die noch auf 
den kommenden Messias warten. Wie überall in dem Paulinismus der 
Lucasschriften die Bedeutung des heiligen Geistes und seiner Wirkungen 
so stark hervortritt, so erscheint es hier als der spezifische Mangel ihres 
Christentums (vom paulinischen Standpunkte aus), dass sie von dem Vor- 
handensein (und Wirken) heiligen Geistes in der Gemeinde (vgl. zur Sache 
Joh, 7,39) noch nichts gehört haben. — v. 3. eınev re) Auch hier zeigt 
die enge Verbindung mit re, dass diese Frage nur die notwendige Ergän- 
zung der vorigen ist, d.h. dass der Erzähler dadurch die eigentliche Er- 
klärung über sie motivieren will. Das ovv setzt nach I Kor. 12,13 voraus, 
dass solche, die von dem Vorhandensein des Geistes noch nichts wissen, 
unmöglich richtig getauft (Bert. εἰς, wie I Kor. 1,13) sein können. Auch hier 
ist ihre lediglich nach der Frage (εις τι) formulierte, in der Sache unmögliche 
Antwort nur der schriftstellerische Ausdruck dafür, dass sie nur die Johannes- 
taufe kannten, wie Apollos 18,25, bei dem freilich, da sich bei ihm bereits die 
Gaben des Geistes erzeigten, von dem ersten Mangel (v. 2) nicht die Rede 
sein konnte, weshalb auch nichts über ihre Zusammengehörigkeit mit ihm 
gesagt ist. Auch hieraus erhellt übrigens nicht, dass sie Johannesjünger 
waren, sondern nur, dass sie (bei ihrer Bekehrung) getauft waren mit 
einer Taufe, wie sie Johannes eingeführt, d.h. mit einer die Sinnesänderung 
versinnbildenden. Eine solche Taufe mochte auch Apollos empfangen 
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οἱ δὲ εἶτταν: εἰς τὸ Ἰωάνου βάπτισμα. 4 εἶττεν δὲ Παῦλος" 
᾿Ιωάνης ἐβάπτισεν βάπτισμα μετανοίας, τῷ λαῷ λέγων εἰς τὸν 
ἐρχόμενον μετ᾽ αὐτὸν ἵνα πιστεύσωσιν, τοῦτ᾽ ἔστιν εἰς τὸν 
ἸΙησοῦν. 5 ἀχούσαντες δὲ ἐβαπτίσϑησαν εἰς τὸ ὄνομα τοῦ χυ- 
ρίου ᾿Ιησοῦ, 6 χαὶ a αὐτοῖς τοῦ Παύλου χεῖρας ἦλθε 
τὸ πνεῦμα τὸ ἅγιον ἐγε αὐτούς, ἐλάλουν TE γλώσσαις καὶ 
ἐτιροφήτευον. 7 ἦσαν δὲ οἱ στάντες ἄνδρες ὡσεὶ δώδεχα. 

8 εἰσελϑὼν δὲ εἰς τὴν συναγωγὴν ἐτταρρησιάζετο ἐπὶ μῆ- 
γας τρεῖς διαλεγόμενος χαὶ τεείϑων sregi τῆς βασιλείας τοῦ ϑεοῦ. 


haben, obwohl es 18,25 nicht gesagt ist. — v. 4. Paulus erinnert daran, 
dass Johannes bei der Busstaufe (13,24), mit der er taufte, ausdrücklich 
dem Volke (Jsrael, vgl. 13,31) gesagt habe, sie sollten glauben an den 
nach ihm Kommenden. Zu dem abgeschwächten ıve vgl. 17,15, zu dem 
mit grossem Nachruck sogar dem ıv« (vgl. Gal. 2,10 und schon Act. 5, 35) 
voraufgestellten εἰς bei or. im paulinischen Sinne 10,43. 14, 23, zu dem 
ερχ. μετ avrov 13,25. Das τοῦτ eorıv ist nicht Worterklärung, wie 1,19, 
sondern Sacherklärung, wie Röm. 7,18. War hiernach die Busstaufe ledig- 
lich für solche bestimmt, die erst glauben sollten, so kann sie für 
πιστευσαντες v. 2 unmöglich genügen. Die ganze rein schriftstellerisch 
gestaltete Darstellung dieses Gesprächs zeigt, dass dieselbe nicht von 
einem Ohrenzeugen herrührt, sondern von Lc. nach Hörensagen konzipiert 
ist. — v.d. αχουσαντες de) ohne Objekt, das sich aus dem Vorigen 
von selbst ergänzt, wie 18,8. Zu εβαπτισϑ. κτλ. vgl. 8,16. Hier muss 
(anders 18,26) die Wiedertaufe erfolgen, damit sie unter Handauflegung 
des Paulus v.6 den Geist empfangen können, wie die Samariter 8,17, infolge 
dessen (ze) nun die wahrnehmbaren Geisteswirkungen eintraten, nämlich 
das Zungenreden (10,46), zu dem hier nach I Kor. 14 das προφητ. (2, 17) 
hinzutritt, weil sich an dieser Erfüllung der Verheissung 2,38 ihnen der 
spezifische Unterschied der christlichen Taufe von der johanneischen zu 
erfahren geben soll. — v. 7. σαν de) erläuternde Näherbestimmung über 
die Zahl der sämtlichen Männer, von denen seit v.1 die Rede war. Das 
woeı (2,41) schliesst jede Bedeutung der Zwölfzahl, um deretwillen sie 
erdichtet sein könnte, aus. 

19, 8-41. Paulus in Ephesus. — εἰσελϑ. εἰς τ. συν) wie 
18,19, da er ja den Juden daselbst sein Wiederkommen unter der jetzt 
eingetretenen Voraussetzung (vgl. v. 1) in Aussicht gestellt hatte. Von 
seiner über drei Monate sich erstreckenden (επί, wie 18,20) Wirksamkeit 
wird wieder gar nichts erzählt, so dass hier unmöglich eine augenzeugen- 
schaftliche Quelle zu Grunde liegen kann; es wird dieselbe nur in der 
gewöhnlichen schablonenhaften Weise charakterisiert (er«gg., wie 18, 26, 
διαλ., wie 18,4.19). Das πειϑὼων (18,4) περι τ. Bao. τ. $. deutet an, u 
hier, wo er längere Zeit williges Gehör in der Synagoge fand, er zu dem 
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9 ὡς δέ τινες ἐσχληρύνοντο χαὶ ἠπείϑουν χαχολογοῦντες τὴν 
ὁδὸν ἐνώτιον τοῖ πλήϑους, ἀττοστὰς Are’ αὐτῶν ἀφώρισεν 
τοὺς μαϑητάς, χαϑ᾽ ἡμέραν διαλεγόμενος ἐν τῇ σχολῇ Τυράννου. 
10 τοῦτο δὲ ἐγένετο ἐπὶ ἔτη δύο, ὥστε :τάντας τοὺς χατοι- 
χοῦντας τὴν Aolav ἀχοῦσαι τὸν λόγον τοῦ χυρίου, ᾿Ιουδαίους τὸ 
χαὶ Ἕλληνας. 11 δυνάμεις τε οὐ τὰς τυχούσας ὃ ϑεὸς ἐπτοίει 
διὰ τῶν χειρῶν Παύλου, 12 ὥστε χαὶ ἐπὶ τοὺς ἀσϑενοῦντας 


Versuch fortgehen konnte, über den nächsten Beweis für die Messianität 
Jesu hinaus sie von der richtigen Auffassung des Gottesreiches, d.h. der 
zu erwartenden messianischen Vollendung zu überzeugen. — v.9 zeigt, 
entsprechend dem immer wieder von Lc. hervorgehobenen Gesichtspunkt, 
wie es auch hier schliesslich zum Bruch mit der Synagoge kam, als einige, 
die verstockt (εσχληρ., wie Röm. 9,18) und infolge dessen ungehorsam 
wurden, den (von Paul. gewiesenen) Weg (odov, wie 9,2) schmähten. 
Dass sie dies fortgesetzt thun durften (bem. die Imperf.) angesichts der 
Menge, zeigt, dass es ihnen allmählich doch gelungen war, dieselbe 
von ihrer Neigung für die Predigt des Paulus abwendig zu machen. 
Die Folge davon war, dass nicht er allein sich von ihnen trennte (αποστ. 
απο, wie 15,38), sondern auch die Jünger, die bisher also noch an der 
Synagogengemeinschaft mit ihren Volksgenossen festgehalten hatten, von 
derselben absonderte, indem er fortan seine Unterredungen in dem Hör- 
saal eines gewissen Tyrannus (wohl eines heidnischen Rhetor), den er 
für diesen Zweck gemietet hatte, hielt, und zwar täglich, also auch an 
den Tagen, wo Gottesdienst in der Synagoge stattfand, womit die Los- 
trennung von derselben besiegelt war. — v.10. Auch von diesem auf 
zwei weitere Jahre sich erstreckenden Reden im Auditorium des Tyr. 
wird nichts näheres erzählt (vgl. zu v.8), sondern nur ganz im all- 
gemeinen der reiche Erfolg desselben berichtet: der stark hyperbolische 
Ausdruck (nevr. τ. zuroız. τ. ασ., vgl. 1,19) rechtfertigt sich dadurch, 
dass Eph. im lebhaftesten’Verkehr mit allen Teilen Vorderasiens stand. 
Zur Sache vgl. IKor. 16,9. Erst hier wird angedeutet, wie diese um- 
fassende Wirksamkeit sich auch auf Heiden erstreckte. Eng mit dieser 
Lehrthätigkeit verknüpft das re v. 11 seine Wunderthätigkeit als die 
notwendige Ergänzung derselben, durch die Gott sie gewissermassen 
legitimierte (o #eos errorsı, wie 2,22. 15,12), Bei den δυνάμεις, die hier 
allein genannt, ist nach dem οὐ τ. τυχ. (III Makk. 3,7) an solche Macht- 
thaten gedacht, wie sie gewöhnlich nicht vorkamen. Sowohl das die r. 
χειρ. (5,12. 14,3), als das dem wore in v. 10 ‚parallele wore v.12 zeigt, 
dass der Verf. in erster Linie an Krankenheilungen denkt. Das steigernde 
χαὺ (sogar) schildert, wie man auch da, wo seine Hände nicht unmittelbar 
thätig waren, doch seine Wunderkraft auszunutzen suchte. Bem. die 
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ἀντοφέρεσϑαι ἀγεὸ τοῦ χρωτὸς αὐτοῦ σουδάρια ἢ σιμικίνϑια 
χαὶ ἀπταλλάσσεσϑαι ἀττ᾽ αὐτῶν τὰς γόσους τά τε πνεύματα τὰ 
πονηρὰ ἐχστορεύεσϑαι. 13 ἐπεχείρησαν δὲ τινες χαὶ τῶν ττερι- 
ἐρχομένων ᾿Ιουδαίων ἐξορχιστῶν ὀνομάξειν, ἐχεὶ τοὺς ἔχοντας 
τὰ πνεύματα τὰ πονηρὰ τὸ ὄνομα τοῦ χυρίου ᾿Ιησοῦ, λέγοντες" 
δὁρχίζω ὑμᾶς τὸν ᾿Ιησοῦν ὃν Παῦλος κηρύσσει. 14 ἦσαν δέ 
τινος Σχευᾶ ᾿Ιουδαίου ἀρχιερέως ἕτττὰ υἱοὶ τοῦτο ττοιοῦντες. 
15 ἀποχριϑὲν δὲ τὸ σπινεῦμα τὸ στονηρὸν εἶστεν αὐτοῖς" τὸν μὲν 


prägnante Verbindung des ἀποφερ. ἀπὸ τ. χρωτὸς «vr. mit ἐπὶ τ. ασϑεν. 
Die eben von der Haut abgelegten Schweisstücher (sovd., wie Le. 19,20) 
und Arbeitsschürzen schienen noch seine Wunderkraft übertragen zu 
können, so dass die Krankheiten von ihnen abgethan wurden (απαλλ. 
ano, wie Hiob 9, 34. Jerem. 32,31). Der enge Anschluss durch re zeigt, 
dass auch die Dämonischen, wie 5,16, als Kranke betrachtet werden, die 
man- durch Berührung mit jenen wunderkräftigen Tüchern zu heilen 
suchte, obwohl v. 15 zeigt, dass Paulus den Dämonen nur im Namen Jesu 
auszufahren gebot. Da der Erzähler (ähnlich wie Le. 8,46) zeigt, dass 
auch er dies abergläubische Gebahren der Leute für erfolgreich hält, ist 
klar, dass hier kein Augenzeuge erzählt, wie erst recht aus der sicher 
nach Hörensagen mitgeteilten folgenden Anekdote erhellt. — v. 13. τινὲς 
καὶ) setzt etliche von den herumreisenden jüdischen Exorzisten anderen 
τινες entgegen, die Analoges thaten, also Gläubigen, die wirklich die Gabe 
der Teufelaustreibung, wie Paulus, besassen. Wie diese, so versuchten 
auch: jene über die hin (vgl. das ἐπὸ Jak. 5, 14), welche die bösen Geister, 
von denen v. 12 geredet, hatten (vgl. 8,7. 16,16), den Namen des Herrn 
Jesus zu nennen, was sofort dahin erläutert wird, dass sie die Dämonischen 
bei dem von Paul. verkündigten Jesus beschworen (oox., wie Me. 5,7), 
was freilich ein ungenauer Ausdruck ist, da eigentlich die bösen Geister 
beschworen wurden. — v.14. nc«v de) wie v. 7, führt das Nähere über 
einen derartigen Fall ein, wo sieben Söhne eines gewissen Skeuas, 
der als Glied der jüdischen hohepriesterlichen Familien (vgl. 4, 6) 
Jedenfalls in Jerus. ansässig war, so dass jene zu den sich im Aus- 
lande umhertreibenden Juden gehörten, solche Teufelaustreibungen 
unter Nennung des Namens Jesu (τοῦτο) vollzogen. Die bestimmte 
Zahlangabe, die nachher gar nicht mehr in Betracht kommt, zeugt 
für eine zu Grunde liegende Überlieferung, umsomehr, als das folgende 
nur auf einen in Ephesus stadtkundigen Vorfall (v. 17) verweist, wo- 
nach an zweien von ihnen, die m einem Hause einen Dämon aus- 
treiben wollten, sich dieser Missbrauch des Namens Jesu übel bestrafte. 
— v.15. anoxg.) freier gebraucht, wie 15,13 und häufig: auf Anlass 
eines solchen Versuches, da ja von einem bestimmten bösen Geiste die 
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᾿Ιησοῦν γινώσκω χαὶ τὸν Παῦλον ἐπίσταμαι" ὑμεῖς δὲ τίνες 
ἐστέ; 16 χαὲ ἐφαλόμενος ὃ ἄνϑρωστος ἐστ᾽ αὐτούς, ἐν ᾧ ἦν τὸ 
πγεῦμα τὸ ΄τονηρόν, χαὶ χαταχυριεύσας ἀμφοτέρων ἴσχυσεν zart’ 
αὐτῶν, ὥστε γυμνοὺς χαὶ τετραυματισμένους ἐχφυγεῖν &4 τοῦ 
οἴχου ἐχείνου. 17 τοῦτο δὲ ἐγένετο, γνωστὸν χεᾶσιν ᾿Ιουδαίοις 
τε χαὶ Ἕλλησιν τοῖς χατοιχοῦσιν τὴν Ἔφεσον, χαὶ ἐπτέστεσεν 
φόβος Erri “στάντας αὐτούς, χαὶ ἐμεγαλύνετο τὸ ὄνομα τοῦ 
χυρίου ᾿ησοῦ, 18 πολλοί τὲ τῶν στεπιστευχότων ἤρχοντο 
ἐξομολογούμενοι χαὶ ἀναγγέλλοντες τὰς πράξεις αὐτῶν. 19 ἵχα- 
νοὶ δὲ τῶν τὰ σπεερίεργα ττραξάντων συνενέγχαντες τὰς βίβλους 
χατέχαιον ἐνώτειον ττάντων᾽" χαὶ συνεψήφισαν τὰς τιμὰς αἰτῶν 
χαὶ εὗρον ἀργυρίου μυριάδας zrevre. 20 οὕτως χατὰ χράτος 
τοῦ χυρίου ὃ λόγος ηὔξανεν χαὶ ἴσχυεν. 


Rede ist, wie in dem αὐτοῖς von denen, die ihn in einem bestimmten Fall 
unternahmen, sprach er: Jenen Jesum (bem. den Art.) zwar kenne ich, 
und jener Paulus ist mir wohl bekannt. Wer aber seid ihr? — v.16. 
epeakou. ent) vel. 1 Sam. 16,13. Da schon das καταχυρ. 6. gen. (Me. 10,42) 
ausdrückt, dass er beider Herr geworden, muss das ıoy. κατὰ bezeichnen, 
dass er seine Macht an ihnen ausliess, indem er ihnen die Kleider herabriss 
und sie misshandelte, so dass sie nackt (yvur. von mangelhafter Be- 
kleidung wie Mt. 25,36) und verwundet entflohen aus jenem Hause. — 
Wie die Details dieses Vorfalls (eugpor. — οὐκ.) ohne vorherige Angabe als 
bekannt vorausgesetzt werden können, erklärt v. 17 daraus, dass derselbe 
in Ephesus unter Juden und Heiden stadtkundig (yvowor., wie 1, 19) ward. 
Dem Erzähler lag nur daran, zu zeigen, wie infolge desselben die Furcht 
vor der Unantastbarkeit des Namens Jesu alle (Heiden und Juden) ergriff 
(vgl. Le. 1,12), und dieser Name gepriesen wurde (ueyakvv., wie 5,13. 
10,46). — Damit verbindet v. 18 aufs engste (re), wie auch vielen der 
Gläubiggewordenen erst jetzt der ganze heilige Ernst des Glaubens an 
diesen Namen klar wurde, so dass sie kamen und ihre früheren Handlungs- 
weisen, deren Verwerflichkeit ihnen jetzt erst ganz aufging (πράξεις, wie 
Röm. 8, 13. Le. 23,51), bekannten (εξομολογ., wie Me. 1,5. Jak. 5,16), in- 
dem sie dieselben ausführlich erzählten (eveyy., wie 14,27. 15,4). — An 
welcherlei πράξεις der Erzähler besonders denkt, zeigt das v. 19 daran 
anknüpfende πραξαντων, wonach zahlreiche von denen, die früher diese 
- Zauberkünste, zu deren Kategorie die Exorzismen v. 13 gehörten, trieben, 
ihre Zauberbücher zusammenbrachten und sie angesichts aller verbrannten. 
Was das für sie sagen wollte, ergiebt die Notiz, dass sie ihren Wert 
(tıues, wie 4, 34) auf 50000 (Drachmen) Silbers, also etwa auf 36.000 Mark 
berechneten. — v. 20. ovrws) wie 17,33. Infolge solcher Ereignisse, wie 
sie sich an die Wunderthätigkeit des Paulus (v. 11) anknüpften, wuchs 
Weiss, N.T.M. 12 
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21 ὡς δὲ ἐπληρώϑη ταῦτα, ἔϑετο 6 Παῦλος ἔν τῷ τενξί- 
ματι διελϑὼν τὴν Maxsdoviav nal Ayciav χεορεύεσϑαι εἰς Ἵερο- 
σόλυμα, εἰτεὼν ὅτι μετὰ τὸ γενέσϑαι μὲ ἐχεῖ δεῖ μὲ χαὶ Ῥώμην 
ἰδεῖν. 22 ἀποστείλας δὲ εἰς Mansdoviav δύο τῶν διακονούντων 
αὐτῷ, Τιμόϑεον χαὶ ”Eoaotov, αἰτὸς ἐττέσχεν χρόνον εἰς τὴν 


das Wort des Herrn (v. 10) mächtig (κατα χρ., ganz adverbial). Das rov 
κυρίου steht mit Nachdruck voran, weil es den Gegensatz zu allem heid- 
nischen Unwesen bildet. Das nv£aver (6,7. 12,24) geht darauf, dass die 
Verkündigung des Wortes immer mehr zunahm, und das ısyvey auf die 
Erweisung seiner Macht in seinen Erfolgen. Wenn man erwägt, wie be- 
deutsame Ereignisse nach Röm. 16,4. I Kor. 15, 32 in diese ephesinische 
Wirksamkeit des Paul. gefallen sein müssen, noch ganz abgesehen von 
der Reise nach Kor., die doch nach II Kor. dieselbe unterbrach, und dass 
der Erzähler nichts von dem allen zu berichten weiss, so ist hier jeder 
Gedanke an eine augenzeugenschaftliche Quelle ausgeschlossen (vgl. zu 
v. 8.10). 


v.21. επληρωϑηὴ) geht nach Analogie von 12,25. 13,25. 14,26 dar- 
auf, dass Paul. erfüllt hatte, was er mit seiner Rückkehr nach Ephes. 
beabsichtigte, und schliesst also die Schilderung seiner dortigen Wirksam- 
keit. Das &$ero ev steht hier mit τ. πν. (17,16) statt τιϑ. ev τ. xaod. 5,4. 
Bem. die Zusammenfassung seiner beiden Missionsgebiete, die er noch 
einmal besuchen wollte, unter einen Artikel. Zur Sache vgl. I Kor. 16, 4f. 
Das orı rec. (15,1. 16,36) führt einen Ausspruch ein, wonach er, und zwar 
auf Grund einer gottgesetzten Notwendigkeit, d.h. des ihm inzwischen 
klar gewordenen Willens Gottes, nach diesem Besuche in Jerus. ein ganz 
neues Ziel ins Auge fasst. Zur Sache vgl. Röm. 1,11.13. 15,25. Le. be- 
reitet hierdurch seinen letzten Teil vor, der den Apostel wirklich nach 
Rom führt. — v. 22 zeigt, dass Tim., obwohl seit 18,5 nicht erwähnt, 
doch nach 16,3 beständig in seiner Begleitung gedacht ist. Seine Sendung 
kann nur erwähnt sein, wenn sie seinen Besuch in Maked. vorbereiten 
sollte, um zu zeigen, wie sicher derselbe beschlossen war. Allerdings 
ging dieselbe nach I Kor. 4,17 nach Korinth, wo er den Besuch des 
Apostels vorbereiten sollte; aber es ist sehr wahrscheinlich, dass er that- 
sächlich damals wirklich nicht nach Kor. gekommen ist (vgl. Paul. Briefe 
Einl, p. 10). Da Erast mit ihm zu denen gerechnet wird, die ihm Dienste 
zu leisten pflegten, und auch jetzt mit Tim. in seinem Auftrage eine 
längere Reise unternahm, so kann es schwerlich der korinthische Stadt- 
kämmerer (Röm. 16,23) sein, eher der II Tim. 4,20 erwähnte. Die Zeit, 
die er selbst (evros, wie 18,19) noch in Ephesus verweilte (επεσχ., wie 
Gen. 8,10. 12), wahrscheinlich die Rückkehr des Tim. abwartend, wird durch 
das εἰς als für Vorderasien bestimmt bezeichnet, so dass er sie hauptsächlich 
benutzte, um die nach v.10 dort angeknüpften Beziehungen zu pflegen. — 
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᾿Ασίαν. 23 ἐγένετο δὲ χατὰ τὸν καιρὸν ἐχεῖνον τάραχος οὐχ 
ὀλίγος zregi τῆς ὁδοῦ. 24 “ΖΠημήτριος γάρ τις ὀνόματι, ἀργυ- 
ρθοκότπος, σεοιῶν ναοὺς ἀργυροῦς ᾿Ἵρτέμιδος mwogeiyero τοῖς TE- 
χνίταις 00% ὀλίγην ἐ ἐργασίαν, 25 οὗς συναϑροίσας χαὶ τοὺς περὶ 
τὰ τοιαῦτα ἐργάτας εἶστεν" ἄνδρες, ἐπτίστασϑε ὅτι ἐχ ταύτης 
τῆς ἐργασίας ἣ εὐπορία ἡμῖν ἐστίν, 20 χαὲ ϑεωρεῖτε χαὶ ἀχού- 
ere ὅτι οὐ μόνον ᾿Εφέσου ἀλλὰ σχεδὸν χάσης τῆς ᾿Ασίας ö 
Παῖλος οὗτος σεείσας “μετέστησεν ἱχανὸν ὄχλον, λέγων ὅτι 00% 
εἰσὶν ϑεοὶ οἱ διὰ χειρῶν γινόμενοι. 27 οὐ μόνον δὲ τοῦτο χιν- 


Υ. 38. χαταὰ τ. χαιρ. εκ.) vgl. 12,1: in der Zeit, wo die Abreise bereits 
beschlossen und vorbereitet war, also dieser nicht geringe Aufruhr (ταραχ. 
οὐχ 04., wie 12,18), selbst wenn er erfolgreicher gewesen wäre, seine Pläne 
nicht mehr wesentlich durchkreuzt hätte. Das περὶ τῆς odov kann hier 
nicht, wie v. 9, auf den Christenwandel überhaupt gehen, um den es sich 
im Folgenden gar nicht handelt, sondern nur auf den Weg, den Paulus 
einschlug, wenn er durch sein Verweilen für Asien dem heidnischen Götzen- 
dienst dort so erfolgreich Abbruch that. — γ. 34, dnunre. τις) vgl. 
Le. 23,26, deutet an, dass der Name ein sehr gewöhnlicher war. Als 
Silberschmied («oyvooxor., wie Jud. 17,4. Jerem. 6, 29) verschaffte er 
(παρείχετο, ganz im Sinne des Activ 16,16) durch Verfertigung silberner 
Nachbildungen des Artemistempels (bei Ephesus) den Handwerkern (reyvır., 
wie Deut. 27, 15. Jerem. 10,9, vgl. reyvn 17,29. 18,3) nicht geringen Ver- 
dienst. — v. 25. ovs) relativische Fortführung der Erzählung, wie 16, 14, 
die aber durch die Anfügung eines zweiten Objekts zu συναϑροισ. (12, 12) 
durchbrochen wird, weil er zugleich alle Arbeiter, die sich (wohl in ihrem 
Dienst) mit den derartigen, d. h. den Artemistempel betreffenden, Dingen 
beschäftigten, mit aufbot. Bem., wie die dem Demetr. vom Erzähler in 
den Mund gelegten Worte sich auf die von ihm selbst erwähnte ἐργασία 
(v. 24) beziehen, aus der ihr Wohlstand (vgl. das Verb. 11, 29) stammte. — 
v.26. Hewoeıre) Ihr erseht es (aus eigener Anschauung) und hört es (von 
anderen Orten her), dass dieser Paulus nicht nur von Ephesus, sondern 
beinahe (13,44) von ganz Vorderasien (bem. das Fehlen des καὶ nach ἀλλα, 
das die Rede steigert, und das nachdrückliche Vorantreten des Gen., das 
auf den weiten Umkreis hinweist) durch Überredung (πείσας, wie 12, 20) 
einen zahlreichen Haufen (vom Götzendienst) abtrünnig gemacht hat 
(μετεστησ., wie Jos. 14,8. I Reg. 21,25). Die mit orı reeit. (v. 21) ihm zu- 
geschriebene Polemik dagegen richtet sich allerdings gegen die volks- 
tümliche Vorstellung (anders 17,29), dass die durch Hände entstehenden - 
Götter, d.h. die Götzenbilder selbst Götter sind, weil gerade dieser Aber- 
glaube sein Gewerbe förderte. Das Praed. steht mit Nachdruck voran, 
und aus ihm ergänzt sich 3eoı zu οὐ δια χεῖρ. yırousvou — Υ. 27. rovro 
to usoos) wie Il Kor. 3,10. 9,3, geht auf den in Rede stehenden gewinn- 
12* 
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δυνεύει ἡμῖν τὸ μέρος εἰς ἀντελεγμὸν ἐλϑεῖν, ἀλλὰ χαὶ τὸ τῆς 
μεγάλης ϑεᾶς ᾿Αρτέμιδος ἱερὸν εἰς οὐϑὲν λογισθῆναι, μέλλειν 
τε χαὶ χαϑαιρεῖσϑαι τῆς μεγαλειύτητος αὐτῆς, ἣν ὕλη ἡ "Aola 
χαὶ ἡ οἰκουμένη σέβεται. 28 ἀχούσαντες δὲ nal γενόμενοι τελή- 
θεὶς ϑυμοῦ ἔχραζον λέγοντες " μεγάλη ἡ ᾿ἄρτεμις ᾿Εφεσίων. 29 
χαὶ ἐγιλήσϑη ἡ τεόλις τῆς συγχύσεως, ὥρμησάν τὲ ὁμοϑυμαδὸν 
εἰς τὸ ϑέατρον, συναρττάσαντες Taiov χαὶ ᾿Αρίσταρχον Maxe- 
δόνας, συνεχδήμους Παύλου. 80 Παύλου δὲ βουλομένου εἰσελ- 
ϑεῖν εἰς τὸν δῆμον, οὐκ εἴων αὐτὸν οἱ μαϑηταί" 31 τινὲς δὲ 


bringenden Gewerbezweig (v. 25), der ihnen zum Schaden (dat. inc.) Gefahr 
läuft (xvd., wie Le. 8,23) in Verruf zu kommen, weil man infolge des Abfalls 
vom Götzendienst das Tragen dieser Amulette für Aberglauben hält, was 
sie, die Gewerbtreibenden, schädigt. Doch versteckt sich der Eigennutz 
hinter das religiöse Motiv, dass das Heiligtum der grossen Göttin Artemis 
Gefahr läuft in Verachtung zu geraten (εἰς ουϑὲν Aoyıc#., wie Jes. 40, 17). 
Das durch re eng damit verbundene χαϑαιρείσϑαι (13, 19), das durch μελλεὶν 
als ein wenigstens in Zukunft drohendes und durch za: (sogar) als der 
Höhepunkt des Frevels dargestellt wird, kann sich nicht mehr auf das 
Heiligtum, sondern nur auf die Majestät (Le. 9, 43) der Göttin selbst be- 
ziehen, deren Verehrung, um diesen Frevel stark zu betonen, als eine 
ökumenische dargestellt wird. Dann aber muss der Gen. ein gen. partit. 
sein, ‘bei dem ein τὸ zu ergänzen ist, weil die völlige Vernichtung dieser 
Majestät auch nicht einmal als möglich gesetzt werden soll, sondern nur 
eine teilweise. Die ausführliche Rede soll natürlich nur den Umfang und 
die Bedeutung veranschaulichen, welche die Erfolge des Paul. selbst in 
den Augen der Heiden hatten. — v. 28. «xovo. de) Subjekt sind die von 
ihm versammelten Männer, die durch seine Worte von Zorn erfüllt wurden 
und andauernd schrieen (bem. das schildernde Imperf.): Gross ist die 
Diana der Epheser, um jede Beeinträchtigung ihrer μεγαλειότης (v. 27) 
abzuwehren. Das μεγαλη knüpft an v.27 an. — v.29. επλησϑὴ) nur 
hier von der Verwirrung (evyyvo., wie Gen. 11, 9. I Sam. 5, 11), mit 
der die Stadt erfüllt ward, und infolge derer (re) sie einmütig in das 
Theater stürmten. Zu συναρπασ. vgl. 6,12, zu ovvexdnu. II Kor. 8,19. Die 
beiden Reisebegleiter des Paul., die schon als Ausländer verdächtig waren, 
muss man irgendwo auf der Strasse getroffen haben. Die beiden Männer, 
die noch nirgends erwähnt, können nur genannt sein, weil aus ihrer Er- 
zählung die folgenden Details stammen. — v.30f. erklärt, wie es kam, 
dass Paul. seine Reisebegleiter scheinbar im Stiche liess. Er wollte, so- 
bald er davon hörte, sich in die (im Theater versammelte) Volksmenge 
(17,5) hineinbegeben, was aus Besorgnis um seine Sicherheit die Jünger 
nicht zuliessen (eıwv, wie 16,7), Aber nach v.31 sandten auch einige 
(τινες των, wie 17, 5) ihm befreundete Asiarchen (Vorsteher der 
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χαὶ τῶν "Τσιαρχῶν, ὄντες αὐτῷ φίλοι, χεέμιψαντες ττρὸς αὐτὸν 
παρεκάλουν μὴ δοῦναι ἑαυτὸν εἰς τὸ ϑέατρον. 32 ἄλλοι μὲν 
οὖν ἄλλο τι ἔκραζον" ἣν γὰρ ἡ ἐχχλησία συνχεχυμένη, χαὶ οἱ 
σελείους οὐχ ἤδεισαν τίνος ἕνεχα ade 33 ἐχ δὲ τοῦ 
ὄχλου συνεβίβασαν ἀάλέξανδρον, προβαλόντων αὐτὸν τῶν ᾿Ιου- 
δαίων" ὃ δὲ ᾿Αλέξανδρος κατασείσας τὴν "χεῖρα ἤϑελεν ἀστολο- 
γεῖσϑαι τῷ δήμῳ. 94 ἐπιγνόντες δὲ ὅτι ᾿Ιουδαῖός ἔστιν, φωνὴ 
ἐγένετο μία ἔχ πάντων, ὡς Erri ὥρας δύο χράζοντες" μεγάλη 
ἡ “ρτεμις ᾿Ἐφεσίων: μεγάλη ἡ "Agreug ᾿Εφεσίων. 35 χατα- 


Kultusangelegenheiten) zu ihm und redeten ihm zu, sich nicht selbst ins 
Theater zu begeben. Das δουναι eevrov involviert den Gedanken an 
drohende Lebensgefahr, in die er sich damit begiebt. — v. 32. μὲν ovr 

knüpft über v. 30 f. hinweg wieder an v.29 än und schildert, wie die im 
Theater zusammengelaufene Volksmenge selbst nicht wusste, was sie 
wollte; denn sie schrieen jeder etwas anderes. Das ἡν ovvxeyvu. (2, 6. 
9,22) knüpft an die ovyyvoıs v.29 an. Hier steht ἡ &xxAno. nicht von 
der ordnungsmässig berufenen, sondern von der nach v. 29 zusammen- 
gelaufenen Volksversammlung im Theater, von der die Mehrzahl (οι πλείους, 
wie I Kor. 9,19. 10,5) nicht wusste, weshalb sie zusammengekommen 
waren. Bem. die trefiende Schilderung des Volkstumults, bei dem die 
Menge nur darin einmütig war, dass es einen Skandal geben müsse, — 
γ. 88. εχ de τ. oy4.) kann im Gegensatz zu dem v. 32 (μεν) von der 
grossen Menge Gesagten nur Subjekt sein, muss also, wie Le. 21,16, durch 
τινες ergänzt werden (vgl. die Ergänzung des τὰ v.27). Einige aus der 
Menge schlossen (ovveßıß., wie 16,10), dass Alexander (scil. es sei, um 
deswillen man zusammengekommen, v. 32), weil ihn vorschoben (προβαλ.,, 
anders als Le. 21,30) die Juden. Da es sich jedenfalls um ein Attentat 
gegen die Göttin handelte, so fürchteten die Juden, dass es über sie her- 
gehen werde, und schoben den Alex., der also ein der Rede mächtiger 
Volksgenosse war, vor, um sie zu verteidigen; woraus dann manche 
schlossen, dass er der Attentäter sei. Wirklich wollte dieser Alex. (bem. 
den rückweisenden Art.) durch Handwinken (12, 17. 13,16) sich Ruhe ver- 
schaffen, um sich und sein Volk vor der Volksmenge zu verteidigen 
(απολογ. ὁ. dat., wie II Kor. 12,19) gegen den Vorwurf, dass sie die grosse 
Göttin verletzt hätten. — v. 34. enıyvovr. orı) wie 3,10. 4,13. Das 
Part. knüpft ebenso wie das folgende χράζοντες anakoluthisch an die in 
dem φωνὴ &yevero wie εκ πάντων (aus aller Munde) liegende Vorstellung 
der nevres an. Um das etwa (13, 18) zwei Stunden lang (v. 8. 10) an- 
dauernde Geschrei zu schildern, wird der Ruf aus v. 28 verdoppelt. Der 
Zwischenfall dient nur dazu, zu zeigen, wie der Fanatismus des heid- 
nischen Pöbels durch die Einmischung des verhassten Juden, den er als 
solehen nicht hören will, erst seinen Höhepunkt erreicht. — V. 85. χατα- 
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στείλας δὲ 6 γραμματεὺς τὸν ὄχλον φησίν" ἄνδρες ᾿Εφέσιοι, τίς 
γάρ ἐστιν ἀνϑρώττων ὃς οὐ γινώσχει τὴν ᾿Εφεσίων τεόλιν νεω- 
χόρον οὖσαν τῆς μεγάλης Agrewudog χαὶ τοῦ διοττετοῦς; 36 
ἀναντιρρήτων οὖν ὄντων τούτων δέον ἐστὶν ὑμᾶς χατεσταλ- 
μένους ὑττάρχειν καὶ μηδὲν σεροπεετὲς πράσσειν. 31 ἠγάγετε γὰρ 
τοὺς ἄνδρας τούτους οὔτε ἱεροσύλους οὔτε βλασφημοῦντας τὴν 
ϑεὸν ἡμῶν. 38 εἰ μὲν οὖν 4ημήτριος χαὶ οἱ σὺν αὐτῷ τεχνῖ- 
ται ἔχουσι τερός τινα λόγον, ἀγοραῖοι ἄγονται χαὶ ἀνθύτεατοί 
εἰσιν, ἐγχαλείτωσαν ἀλλήλοις. 39 εἰ δὲ περαιτέρω ἐπειζη- 
τεῖτε, ἐν τῇ ἐννόμῳ ἐχχλησίᾳ ἐπιλυϑήσεται. 40 χαὶ γὰρ χιν- 


στειλας) wie III Makk. 6,1: nachdem der Stadtsekretär die Volksmenge 
(v. 33) beruhigt. Zu avde. eyes. vgl. 17,22. Das γαρ begründet die in 
χαταστ. liegende Aufforderung, sich zu beruhigen. Bem. den grossen 
Nachdruck, den das zıs (in dem die zu verneinende Frage liegt) durch 
seine gesperrte Stellung erhält: keinen einzigen giebt es unter Menschen, 
der nicht weiss (bem. das Part. nach yırwox. nach Analogie des Part. 
nach 'exoveıv 7,12), dass die Stadt der Ephes. eine Tempelhüterin ist der 
grossen Artemis (bem. die gesperrte Stellung des Gen.) und ihres vom 
Himmel (eig. von Zeus her) gefallenen Bildes. — v. 36. «avavrıoo.) vgl. 
das Adv. 10,29. Da nun diese Dinge unwidersprechlich sind, thut es 
not (deov &or., wie I Petr. 1,6), sich ruhig zu verhalten und nichts Über- 
stürztes (προπ., vgl. Prov. 10,14. 13,3) zu thun. — v. 87. nyayere) von 
richterlicher Vorführung, wie 9, 21. 18, 12, begründet, weshalb er ihr 
Treiben ein unbesonnenes genannt. Hier sind die «rde. ovro: offenbar die 
beiden Maked. v. 29, so dass der Zwischenfall v. 33 f. ganz unberücksichtigt 
bleibt. Da weder erhellt, wie sich der Stadtsekretär überzeugt hat, dass 
dieselben weder Tempelräuber (II Makk. 4,42) noch Lästerer der Göttin 
(bem. das als generis comm. gebrauchte $eor) sind, noch wie er erfahren, 
dass Demetrius und seine Handwerksgenossen (v. 24f.) nach v. 88 die 
eigentlichen Anstifter des ganzen Auflaufs sind, so ist klar, dass der Er- 
zähler, der diese Dinge weiss, ihm diese Rede in den Mund legt, wie 
18, 14f. dem Gallio. Das eyeır πρὸς τινα Aoyov steht von einer Klage, 
die man gegen jemand hat. Liegt dieser Fall vor, so giebt es Gerichts- 
versammlungen («yog. scil. ovvodor, anders als 17,5), die auf dem Markte 
gehalten werden, und Prokonsuln (vgl. 18, 12), die sie abhalten: man möge 
(dort) einander anklagen. Er denkt dabei wohl an Privathändel über 
Mein und Dein. — v. 89. sg«ırsow) Wenn ihr aber darüber hinaus etwas 
begehrt (was das öffentliche Interesse angeht), so wird es in der gesetz- 
mässigen Volksversammlung (im Gegensatz zu der tumultuarischen v. 32) 
erledigt werden (durch ordnungsmässigen Volksbeschluss). — v. 40. χαὺ 
y«eg) begründet diese Verweisung an den ordentlichen Geschäftsgang 
auch damit, dass sie Gefahr laufen, Aufruhrs (steo., wie Le. 29, 19, 25) 
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δυνεύομμεν ἐγκαλεῖσϑαι στάσεως regt τῆς σήμερον, μηδενὸς al- 
τίου ὑτεάρχοντος, regt οὗ οὐ δυνησόμεϑα ἀστοδοῦναι λόγον zwegi 
τῆς συστροφῆς ταύτης. Al χαὶ ταῦτα εἰπὼν ἀττέλυσεν τὴν 
ἐχχλησίαν. 

XX, 1 μετὰ δὲ τὸ πταύσασϑαι τὸν ϑόρυβον μετατεεμψά- 
uevog ὁ Παῦλος τοὺς μαϑητὰς χαὶ παραχαλέσας, ἀστεασάμενος 
ἐξῆλϑεν πορεύεσϑαι εἰς Maxedoviav. 2 διελϑὼν δὲ τὰ μέρη 
ἑχεῖγα χαὶ παραχαλέσας αὐτοὺς λόγῳ sohn ἦλϑεν εἰς τὴν 
Ἑλλάδα, 3 ποιήσας τὲ μῆνας τρεῖς, γενομένης ἐπειβουλῆς αὐτῷ 


beschuldigt zu werden (bem. die absichtliche Beziehung auf das εγκαλ. 
v.38) in Ansehung der heutigen Volksversammlung (erg. &xxAnoıas aus 
v. 39). Bem. die subj. Negation: da doch keinerlei Ursache («ır. neutr. 
adj., wie Le. 23,4. 14. 22) vorhanden ist. Das neutrische περὺ οὐ geht auf 
das eyxalsıodaı στασξως: angesichts welcher Anklage wir nicht werden 
Rechenschaft geben («mod. Aoy., wie Le. 16,2) können in Ansehung (ganz 
parallel dem περὶ τῆς onusgorv) des gegenwärtigen Zusammenlaufs (συστροφ., 
wie Psal. 64, 3. Am. 7,10). — v. 41. «πελυσεν)ὴ steht, wie Le. 9, 12, von 
der Entlassung der Menge, ἃ. ἢ. von der Aufforderung an sie, auseinander- 
zugehen. 

20,1—38. Der Abschied von Ephesus. — ϑορυβονὴ) steht, ganz 
wie Mc. 14,2, von dem Volkstumult. Dass er nach der Stillung desselben 
(πταυσασϑαι, wie Lc. 8,24) die Jünger holen lässt, um sie noch einmal zu 
ermahnen, zeigt, dass er trotz des glücklichen Ausgangs der Sache sich 
doch veranlasst sah (wahrscheinlich früher als ursprünglich geplant), die 
Stadt zu verlassen. Während die beiden ersten Part. mit: nachdem auf- 
zulösen sind, bezeichnet das eoneoeu. (anders als 18, 22) den Abschiedsgruss, 
mit welchem er von dannen ging, um, wie er sich nach 19, 21 vorge- 
nommen, nach Maked. zu reisen. — v.2. διελθὼν τὰ μερη) wie 19,1. 
Das exzeıv« geht auf das makedonische Gebiet, wie das αὐτοὺς ad syn. auf 
die Jünger daselbst. Der dat. instrum. Aoy. πολλ. verbindet sich mit 
zegex., wie 15,32 das δια. Wenn die Provinz Achaja, die nach 19, 21 
sein nächstes Reiseziel war, hier durch εἰς τήν ελλαδα bezeichnet wird, 
so schwebt dem Erzähler bereits der Gegensatz der Juden v. 8. vor, die 
den Apostel mit ihren Nachstellungen bedrohten, während er dort unter 
den Griechen, wie er schon I Kor. 16,6 geplant, also vorzugsweise in 
Korinth, ruhig die drei Wintermonate zubringen konnte (ποίησ. c. acc., 
wie 15,33. 18,23). Daher ist auch als das Ziel der Weiterreise von dort 
nicht Jerusalem, wie 19,21, sondern Syrien genannt, wohin er sich zu- 
nächst einschiffen musste, weil auf der Seereise dorthin ihm die Nach- 
stellung (επιβ., wie 9,24) der Juden drohte, da, wie man wohl mit Recht 
vermutet hat, in der Nähe der Osterzeit (v. 6) alle Schiffe mit jüdischen 
Festpilgern gefüllt waren. Auch setzt das in Aussicht genommene vzo- 
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ἱπὸ τῶν ᾿Ιουδαίων μέλλοντι ἀνάγεσϑαι εἰς τὴν Συρίαν, ἐγένετο 
γνώμης τοῦ ὑποστρέφειν διὰ Maxsdoviag. 4 συνείττετο δὲ αἰτῷ 
Σώπατρος, Πύρρου Βεροιαῖος, Θεσσαλονιχέων δὲ ᾿Αρίσταρχος 
χαὶ Σέχουνδος, χαὶ Γάϊος Δερβαῖος χαὶ Τιμόϑεος, ““σιανοὶ δὲ 
Τυχιχὸς χαὶ Τρόφιμος" 5 οὗτοι δὲ τιροελϑόντες ἔμενον ἡμᾶς ἐν 
Τρῳάδι" 6 ἡμεῖς δὲ ἐξετελεύσαμεν μετὰ τὰς ἡμέρας τῶν ἀζύμων 


στρεφειν voraus, dass er deshalb die direkte Seereise überhaupt aufgab 
und zunächst (nach Ephesus) zurückkehren wollte. Aber auch dorthin 
konnte er aus demselben Grunde nicht auf dem nächsten Seewege reisen, 
sondern beschloss auf dem Landwege durch Makedonien zurückzukehren. 
Die flüchtige Erwähnung der Reise v. 2 und des Aufenthalts in Hellas 
zeigt, wie das eng anschliessende re, dass der Erzähler diese Rückkehr 
nach Ephesus bereits als die Hauptsache ins Auge fasst, da er mit dem 
Abschiede von dort den ganzen ephesinischen Abschnitt abschliessen will. 
Das eyev. yvou. hat eine Analogie in dem ovres τ. odov 9,2, wie der Gen. 
des Infin. in dem nach πίστις 14,9. — v. 4. ovveımero) vgl. Il Makk. 15, 2. 
Das Imperf., wie das erläuternde de zeigt, dass an ein Folgen während 
der Rückreise durch Maked. gedacht ist, und das Comp., dass der Bericht- 
erstatter sich bereits in Korinth bei dem Apostel befand, als diese Be- 
gleiter sich ihm anschlossen, die nach I Kor. 16,3f. als Gemeindedepu- 
tierte die Kollekte nach Jerusalem überbringen sollten. Da Paulus ur- 
sprünglich direkt von Korinth nach Syrien gehen wollte, mussten ja diese 
Gemeindedeputierten sich bereits dort um ihn sammeln. Auffallend ist, dass, 
während Sopatros, der Sohn des Pyrrhus, Beroea vertritt und Thessalonich 
sogar durch Aristarch (19,29) und Secundus vertreten ist, ein Philipper 
zu fehlen scheint. Cajus aus Derbe und Timoth. aus Lystra (16,1) ver- 
treten Lykaonien; Tychikus und Trophimus Vorderasien, während Galatien 
und Korinth, wo Paul. doch so eifrig kollektierte (I Kor. 16, 1), ebenfalls 
unvertreten scheinen. Doch können, da einige Gemeinden (resp. Land- 
schaften) doppelt vertreten sein würden (bem., wie in diesem Fall das 
ϑεσσ. und «oıev, voransteht), andere durch andere als ihre Landsleute 
vertreten sein, und besonders Timoth., dessen Heimat ausdrücklich nicht 
mitgenannt ist, eine der Gemeinden, bei deren Gründung er mitgewirkt 
hatte, vertreten haben. Auch der ungenannte Reisebegleiter kann einer 
der Deputierten gewesen sein. — Y.5. ovro.) kann nur auf die sieben 
Genannten gehen, so dass Timoth. keinesfalls in das nu«s mitbefasst ist, 
womit nur Paulus und der Erzähler gemeint sein können. Von irgend 
einem Punkte Makedoniens, wahrscheinlich von Phil. aus, gingen sie 
voran, um beide in Troas zu erwarten (ἔμενον, wie II Makk. 7,30), 
wo sie wahrscheinlich für die weitere Seereise ein eigenes Fahrzeug 
mieten sollten, während diese nach v. 6 in Philippi zurückblieben, um 
die Tage der αζυμα (12,3) zu feiern. Da der dortige Aufenthalt nur in- 
direkt dadurch bezeichnet wird, dass sie (bem. die notwendig auf Paul. 
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und seinen Reisebegleiter gehende 1. Pers. plur.) erst nach den Ostertagen 
abfuhren (εξεπλ., wie 15,39. 18,18) und das 749. προς αὐτοὺς deutlich auf 
v. 5 zurückblickt, kann das ἄχρι nu. revre unmöglich die ohnehin unbe- 
greiflich lange Dauer der Reise von Phil. nach Troas bezeichnen, sondern 
nur die Zeit, bis zu welcher etwa die Wiedervereinigung mit den vorauf- 
gegangenen Gefährten stattfand, mit denen sie nun eine Woche lang in 
Troas blieben (vgl. zu 21,4). — v. 7. ev tn μία τ. σαββ.) wie Le. 24,1, 
doch hier mit ev, weil es nicht reine Zeitbestimmung ist, sondern hervor- 
hebt, dass es eine gottesdienstliche Versammlung am Sonntag war, in der 
man zum Brotbrechen (2,46) zusammengekommen. Dass er am folgenden 
Tage fortgehen. (e£ıer., wie 13,42. 17,15) wollte, wird ausdrücklich be- 
merkt, um zu erklären, wie er seine Unterredung mit ihnen (d. h. mit 
den versammelten Gemeindegliedern) bis Mitternacht ausdehnte (bem. das 
eng verbindende re). Hier ist also eine Gemeinde in Troas vorausgesetzt, 
obwohl 16, 8 Εἰ nichts von einer paulinischen Wirksamkeit erzählt, die 
I Kor. 2,12f. sogar direkt ausgeschlossen wird. — v. 8. σαν de) er- 
läutert die Situation mit besonderer Beziehung darauf, dass Lampen genug 
im Versammlungslokal waren, als dass der zu erzählende Unfall der 
Dunkelheit in später Nachtstunde zugeschrieben werden könnte. Vielmehr 
wurde derselbe, wie das de v.9 sagt, durch das Sitzen eines Jünglings auf 
dem (geöffneten) Fenster (vgl. II Kor. 11,33) herbeigeführt. Während das 
vorausgeschickte xz«sslou. (6, 15) diese Situation zeichnet, besagt das 
zweite, absichtsvoll davon getrennte χαταάφερ., wodurch diese Situation 
für ihn verhängnisvoll wurde. Dasselbe ist also dem χατενεχϑ. eneoer 
subordiniert und malt, wie er allmählich von tiefem Schlaf überwältigt 
wurde, weil die Unterredung des Paulus sich länger hinzog (em πλείον, 
wie 4,17, doch hier zeitlich), als seine Kraft, sich wachzuhalten, reichte. 
Die Erzählung selbst knüpft absichtlich hieran an, indem das ἀπὸ τοῦ 
vrvov durch den Art. jenen (ihn überwältigenden) Schlaf als den Anlass 
(vgl. 11, 19) bezeichnet, dass er herabglitt (bem. die leichte Modifikation 
der Bedeutung des χαταφερ.) und so vom dritten Stock herabfiel und tot 
aufgehoben ward (Le. 9, 17), also nicht bloss als tot, als ob dies nur eine 
Vermutung gewesen wäre. — v. 10. enenesev αὐτῶ) malt, wie Mc. 8,10, 
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καταβὰς δὲ ὁ Παῦλος ἐπτέπσεσεν αὐτῷ καὶ συνπτεριλαβὼν eistev' 
um ϑορυβεῖσθε: 9 γὰρ ψυχὴ αὐτοῦ ἐν αὐτῷ ἐστίν. 11 ἀναβὰς 
δὲ χαὶ χλάσας τὸν ἄρτον χαὶ γευσάμενος, ἐφ᾽ ἱκανόν ve ὁμιλή- 
σας ἄχρι αὐγῆς, οἵτως ἐξῆλϑεν. 12 ἤγαγον δὲ τὸν σταῖδα ζῶντα, 
χαὶ “ταρεχλήϑησαν οὐ μετρίως. 18 ἡμεῖς δὲ τιροελϑόντες ἐχεὶ 
τὸ πιλοῖον ἀνήχϑημεν Ertl τὴν A000v, ἐχεῖϑεν μέλλοντες ἀνα- 
λαμβάνειν τὸν Παῦλον" οὕτως γὰρ διατεταγμένος ἦν, μέλλων 


die Eile, mit der er sich auf ihn warf und ihn mit denen, die ihn auf- 
gehoben hatten und noch trugen, mit umfasste (συνπεριλαβ., wie Ezech. 
5,3), um ihnen sofort die Beruhigung zu verschaffen, dass er ins Leben 
zurückgekehrt sei. Denn nicht, dass seine Seele noch in ihm ist, sondern 
dass sie (infolge jener wünderthätigen Berührung des Apostels) in ihm 
ist, soll sie abhalten, sich in Unruhe zu versetzen (vgl. 17,5). — υ- 11. 
αναβας) hebt durch die Korrelation mit dem χαάταβας v. 10 ausdrücklich 
hervor, wie er, sobald die durch den Unfall eingetretene Störung besei- 
tigt, zu der Versammlung zurückkehrte, in der nun das nach v. 7 inten- 
dierte Brotbrechen (bem. den Art. vor «erov) begann, das also die gottes- 
dienstliche Feier schliessen sollte. Es wird damit angedeutet, wie die 
Versammelten durch das Wort des Paul. vollständig beruhigt waren. 
Das Brotbrechen, bei dem Paul. als Hausvater fungiert, beginnt das. gemein- 
same Mahl, von dem Paul. nur kostet (yevoau., wie Mt. 27, 34, anders Act. 
10, 10), um, wie das re andeutet, sofort die Unterredung, wenn auch beim 
Mahle und in mehr familiärer Weise (ομιλησας, wie Le. 24, 14f.), eine 
veichliche Zeit lang (em, wie ν. 9; zu ıxav. erg. χρόνον, wie 14,3) bis 
zum Morgenlicht («vyn, wie Jes. 59,9) fortzusetzen. Das ovrws εξηλϑεν 
(17, 33) deutet an, dass er nicht abreiste, ohne sein Bestes für die dortigen 
Gläubigen gethan zu haben. — v.12. 7y«yorv) deutet an, wie der ins 
Leben Zurückgekehrte wieder gehen konnte, so dass, die ihn aufhoben 
(v. 9), ihn nach Beendigung der Abschiedsfeier zu den Versammelten zu- 
rückführten. Bem., wie zeıs (Le. 9, 42) mit νεαν. v. 9 wechselt. Be 
παρεκληϑ. wechselt das Subjekt; denn die über den Weggang des Paulus 
Betrübten sind es, die dadurch getröstet wurden, dass in dem wunderbar 
durch ihn erweckten Knaben ihnen ein Zeuge von der Wundermacht des- 
selben zurückblieb. Zu οὐ μετρίως vgl. II Makk. 15,38. — v. 18. nueıc) 
können, nachdem Paulus bereits abgereist (v. 11), nur die ν. 4 genannten 
Gefährten samt dem Erzähler sein, die voraufgingen (v.5) auf das (in- 
zwischen besorgte, vgl. zu v.5) Schiff, um (aufs Meer) hinaufzufahren auf 
die mysische Seestadt Assos zu (επὺ 6. acc., wie Mc. 6, 53). Erst nachträglich 
erfahren wir, dass Paulus selbst dahin zu Fuss vorangegangen war, also erst 
dort das Schiff besteigen wollte, wenn sie von dort her ihn, der sich von 
ihnen getrennt, wieder zu sich genommen (evareuß., wie Gen. 45,18). 
Das perf. pass. diersrayu. steht medial, wie 7,44 der Aor. (anders Le. 
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αὐτὸς πεζεύειν. 14 ὡς δὲ -συνέβαλλεν ἡμῖν εἰς τὴν A000, 
ἀναλαβόντες αὐτὸν ἤλθομεν eis Μιτυλήνην. 15 χἀχεῖϑεν arco- 
κελεύσαντες τῇ ἐπιούσῃ BE A ἄντικρυς Χίου, τῇ δὲ 
ἑσπέρᾳ σεαρεβάλομεν εἰς Σάμον, χαὲ μείναντες ἐν Τρωγυλλίῳ 
τῇ ἐχομένῃ ἤλθομεν εἰς Mihmrov. 16 χεχρίχει γὰρ 6 Παῦλος 
“ταρατυλεῦσαι τὴν "Ἔφεσον, ὅττως μὴ γένηται. αὐτῷ χρονοτριβῆσαι 
ἐν τῇ ᾿Ασίᾳ" ἔσπευδεν γάρ, εἰ δυνατὸν εἴη αὐτῷ, τὴν ἡμέραν 
τῆς πεντηκοστῆς γενέσϑαι εἰς Ιεροσόλυμα. 11 ἀττὸ δὲ τῆς Mı- 
λήτου πέμψας εἰς Ἔφεσον μετεχαλέσατο τοὺς ae τῆς 
ἐχχλησίας. 


3,13): also hatte er Befehl gegeben. — v. 14. συνεβαλλεν ἡμιν) vol. 
Le. 14, 31, anders Act. 17,18. Hier verbindet ‘das prägnante εἰς mit der 
Vorstellung des Zusammentreffens geradezu die des dazu erforderlichen 
Kommens nach Assos. Das αναλαβ. knüpft an v.13 an. — v. 15. anorrA.) 
wie 13,4. 14, 26. Man war wahrscheinlich schon am Abend des Tages, 
an dem man mit Paulus in Assos zusammentraf, von Mitylene (auf Lesbos) 
abgefahren, so dass man am nächsten Tage auf die Höhe von Chios ge- 
langte, wo dieses ihnen gerade gegenüber lag, und am Abend an Samos an- 
landete. Das τῇ επιουση (16, 11) gehört nach dem Parallelismus der folgen- 
den zwei Zeitbestimmungen zu χατηντήσαμεν. Das Verweilen an dem 
Vorgebirge Joniens (Trogyllion) kann, wie das Landen an dem gegenüber- 
liegenden Samos, nur ein ganz kurzes gewesen sein, da der Erzähler offenbar 
hervorheben will, wie man ohne irgend erheblichen Aufenthalt vorwärts 
eilte, so dass man schon am 3. Tage (tn eyou., wie Le. 13,33, im Ver- 
hältnis zu τ. eruove.) in Milet anlangte. — v.16. xexoıxeı) Paulus hatte 
nämlich beschlossen, an Ephesus, wohin er nach v. 3 doch zurückkehren 
wollte, vorüberzufahren, um 850 zu vermeiden, dass (όπως un, wie Le. 
16,26) er in Vorderasien Zeit verliere, was er, einmal.nach Ephesus zurück- 
gekehrt, wo er durch so viele Bande gefesselt war, schwer vermeiden konnte. 
Er eilte nämlich, um, wenn es ihm möglich sein möchte (εν ὁ. opt., wie 
17,11), zum Pfingsttage nach Jerusalem zu kommen. Dem Erweis dieser 
Eile dient die Tagzählung v. 15. Bem., wie der Ausdruck schon hier es 
als sehr zweifelhaft hinstellt, ob die Erfüllung seines Wunsches noch 
möglich sein werde, und den seltneren Gebrauch des Acc. vom Zeitpunkt 
statt der Zeitdauer. — v.17 bringt erst die nähere Angabe, inwiefern 
v.16 das Kommen nach Milet begründet; denn von hier aus konnte er 
wenigstens die Ältesten der Gemeinde in Ephesus zu sich holen lassen, 
wenn er dort etwas verweilte, was er freilich nur konnte, wenn das Schiff 
(v. 13) ganz zu seiner Verfügung stand. Vorausgesetzt ist also, dass 
Ephesus seine Ältesten hatte, wie er sie in Lykaonien und Pisidien ein- 
gesetzt (14, 23), welche die &xxAne. als solche vertraten. 
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χαὶ διδάξαι ὑμᾶς δημοσίᾳ καὶ κατ᾽ οἴχους, 21 διαμαρτυρόμενος 


v.18-85. Die Abschiedsrede in Milet bildet im Sinne des Le. 
ein Seitenstück zu der Rede an die Juden in Antiochien (Kap. 13) und 
der an die Heiden in Athen (Kap. 14), sofern sie Paul. im seelsorgerlichen 
Verkehr mit seinen Gemeinden darstellt. Da Lc. selbst zugegen war, ist 
die Rede nach der Erinnerung frei wiedergegeben. — erztoreo#e) ist 
nach 19,25 eine Lieblingswendung des Le. (vgl. 10,28. 15,7). Das «ano 
πρ. ἡμερ. ist des Nachdrucks wegen vor den Satz mit πὼς gestellt, in den 
es hineingehört, vgl. 19,4. Die Praep. in Ἔπεβὴν kann nicht lokal ge- 
nommen werden, da der 19,1 erwähnte Zeitpunkt gemeint ist und nicht 
18, 19, steht also von dem Antritt seiner Wirksamkeit (vgl. 25, 1), behufs 
derer er nach Vorderasien kam. Nur von da an ist er ja ununterbrochen, 
wie es das παντὰ yoovov (die gesamte Zeit im Gegensatz zu einzelnen 
Teilen) verlangt, unter ihnen gewesen (9,19). Diese Erinnerung motiviert, 
weshalb Paul. das Bedürfnis fühlt, von ihnen speziell Abschied zu nehmen. 
— 19. δουλευων τω κυρ.) wie Röm. 12,11. Im Dienste des Herrn, 
d. h. also in seiner Missionsthätigkeit daselbst, hat er sich zu keinem 
Dienst zu gering geachtet (μετα res. ταπ.: mit jeder Art von Demut, 
vgl. Eph. 4,2), hat sich durch kein Weh, das ihm die Unempfänglichkeit 
der Menschen bereitete, ob es ihm auch Thränen auspresste (vgl. Phil. 3,18), 
abschrecken lassen und durch keine Leidensanfechtungen (πειραάσμοι, wie 
Le. 22,28), die ihn trafen (ovuß. μοι, vgl. 3,10) in den Nachstellungen 
der Juden (vgl. v.3). Von all diesen Erfahrungen bietet das über seine 
Wirksamkeit in Kap. 19 nur nach Hörensagen Erzählte keinerlei Beispiel. 
Heidnische Bedrohungen, wie 19,23ff., scheint Paul. gar nicht einmal als 
Anfechtungen zu betrachten. — v. 20. ὦ ς) nimmt das ganz synonyme πῶς 
v.18 auf. Das οὐδὲν ist ein Acc. der näheren Bestimmung, wie 10,36, 
da das vrreoreiAeunv keinen Objektsaccusativ bei sich haben kann: in 
betreff keines der Dinge, die ihnen zuträglich waren, hat er sich (feige) 
zurückgezogen, um seine Aufgabe an ihnen nicht zu erfüllen. Der Gen. 
des Inf. vertritt, wie 10,47. 18, 10, den Absichtssatz. Das Objekt zu eveyy. 
wie zu dıdefcı sind eben die συμφεροντα (vel. I Kor. 12,7). Auch hier 
zeigt das ὑπεστειλαμὴν (Hebr. 10,38), dass er keine ihm dabei drohende 
Gefahr scheute, so dass das vwır auf seine Missionswirksamkeit in Ephesus 
geht, die er ebenso öffentlich (18,28), wie in privater Verkündigung (zer 
o1x., wie 5,42) übte. — v. 21. dieueor.) c. acc., wie Ezech. 16, 2. Bem., 
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᾿Ιουδαίοις ve χαὶ Ἕλλησιν τὴν εἰς ϑεὸν μετάνοιαν χαὶ zriorıv 
εἰς τὸν χύριον ἡμῶν ᾿Ιησοῦν. 22 xai νῦν ἰδοὺ δεδεμένος ἐγὼ 
τῷ πνεύματι σεορδύομαι, εἰς Ἱερουσαλήμ, τὰ ἐν αὐτῇ συναντή- 
σοντα ἕμοὶ μὴ εἰδώς, 23 πλὴν ὅτι τὸ πνεῦμα τὸ ἅγιον χατὰ 
στόλιν διαμαρτύρεταί μοι λέγον ὅτι δεσμὰ χαὶ ϑλίψεις με μέ- 
vovow. 24 ἀλλ᾿ οὐδενὸς λόγου “τοιοῦμαι. τὴν ψυχὴν τιμίαν 
ἐμαυτῷ ὡς τελειώσω τὸν δρόμον μου χαὶ τὴν διακονίαν ἣν 
ἔλαβον τταρὰ τοῦ χυρίου ᾿Ιησοῦ, διαμαρτύρασϑαι τὸ εὐαγγέλιον 


wie absichtsvoll die uerevor und die πίστις unter einen Art. zusammen- 
gefasst sind als das eine, was Juden sowohl als Hellenen (19,10) in 
gleicher Weise not thut. Wie jene durch εὡς $eov näher bestimmt wird, 
weil es sich um die Änderung der gottwidrigen Gesinnung in eine gott- 
wohlgefällige handelt, so dieser durch εἰς als’Glaube an Jesum, unsern 
erhöhten Herrn. — v. 22. χαὶ νυν) geht von dem Rückblick auf die ihnen 
wohlbekannte Vergangenheit zu seiner jetzigen Situation über, die durch 
das ıdov (13,46) als etwas ihnen Neues lebhaft vergegenwärtigt wird. 
Da das δεδεμενος selbstverständlich nur eine innere Gebundenheit be- 
zeichnet, so kann rw revu., bei dem kein μου steht (vgl. 17,16), dieselbe 
nicht erst als solche bezeichnen, sondern nur, dass er durch den Geist 
(18, 25), der ihn die Jerusalemreise als Gottes Willen erkennen lehrte, sich 
verpflichtet fühlt, obwohl er nicht weiss, was ihm begegnen wird (bem. 
das mit ovuß. v. 19 wechselnde ovwvevr. Exod. 5,3). — v.23. πλην) adv.: 

ausgenommen, dass er weiss, wie der (durch Propheten redende, vgl. 
13,2) heilige Geist in jeder Stadt, durch die er kam (zara πολιν, ἊΣ 
15, 21), bezeugt, dass Bande (δεσμα, wie 16,26) und Trübsale seiner warten 
(v.5). Auch davon war in der Erzählung seimer Reise (v. 1—16), die 
Le. zum grossen Teil nicht mitgemacht, und die im Übrigen ganz andre 
Gesichtspunkte verfolgte, noch nichts erwähnt. — v. 24. ovd. Aoyov) 
Keines Wortes, keiner Rede wert achte ich meine Seele (als Trägerin des 
leiblichen Lebens, wie v. 10) für mich selbst. Das sonst im NT. nicht 
vorkommende ws c. conj. bildet einen Absichtssatz. Er muss sein Leben 
geringschätzen, um seine Amtswirksamkeit (vgl. 13,25) zur Vollendung 
zu bringen und den Dienst (12,25), den er durch die ihm befohlene 
Jerusalemreise (v. 22) von dem Herrn Jesus empfangen hat, um (dadurch) 
Zeugnis abzulegen für das Evangelium von der Gmade Gottes (im 
Sinne von 14,3). Sofern die Herrlichkeit dieses Evangeliums dadurch er- 
wiesen wird, dass man selbst sein Leben dafür einsetzt, ist diese Be- 
zeugung der Zweck seiner Reise nach Jerus., die er unter den drohend- 
sten Gefahren (v. 23) antritt. Ausgeschlossen ist dadurch, dass es nur die 
Festfeier ist, die ihn nach Jerus. treibt (v. 16), keineswegs aber, dass seine 
uns anderweitig bekannte Absicht, die Kollekte, in der er den gott- 


gewollten Abschluss seiner ganzen bisherigen Wirksamkeit sah, persönlich 
« 
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τῆς χάριτος τοῦ ϑεοῦ. 25 χαὶ νῦν ἰδοὺ ἐγὼ οἶδα ὅτι οὐκέτι 
ὄψεσϑε τὸ σιρόσωττόν μου ὑμεῖς πάντες ἐν οἷς διῆλϑον κηρύσ- 
σων τὴν βασιλείαν. 20 διότι μαρτύρομαι ὑμῖν ἐν τῇ σήμερον 
ἡμέρᾳ ὅτι χαϑαρός εἶμι ἀπτὸ τοῦ αἵματος ττάντων᾽ 27 οὐ γὰρ 
ὑπεστειλάμην τοῦ μὴ ἀναγγεῖλαι γεᾶσαν τὴν βουλὴν τοῦ ϑεοῦ 
ὑμῖν. 28 προσέχετε ξαυτοῖς χαὶ σταντὶ τῷ ποιμνίῳ, ἐν ᾧ ὑμᾶς 
τὸ πνεῦμα τὸ ἅγιον ἔϑετο ἐχεισχόπτους, ττοιμαίνειν τὴν ἐχχλη- 


zu überbringen, ihn dazu nötigte. — v.25. καὶ νυν ıdov) nimmt den 
Eingang von v. 22 noch einmal auf, um zu sagen, dass er nicht nur für 
eine gefahrvolle Reise, sondern für immer von ihnen Abschied nimmt. 
Das betonte ey» sagt, dass er noch mehr weiss, als ihm nach v. 23 direkt 
geweissagt ist, sofern ja, auch falls er den Gefahren in Jerus. glücklich 
entkommt, er auf Grund gottgewiesener Notwendigkeit nach dem fernen 
Westen muss (19, 21). Darum werden sie nicht mehr sein Angesicht sehen 
(I Thess. 2,17). Das gleichsam appositionell angefügte revres erweitert 
den Kreis der Angeredeten auf alle, unter denen er umhergewandelt ist 
(διηλϑ. absolut, wie 8,4.40) mit der Verkündigung des Reiches, also auf 
seinen ganzen bisherigen Wirkungskreis, in dem Paul. auch Röm. 15, 23 
sein Werk als abgeschlossen ansieht. — v.26. dıor:ı) begründet sein 
oıd«e dadurch, dass er meint, seine Aufgabe an denen, unter welchen 
er bisher gewirkt, erfüllt zu haben und darum aller Verantwortlichkeit 
in betreff ihrer ledig zu sein. Zu μαρτυρομαι vgl. Gal. 5,3, zu χαϑι εἰμι 
απὸ τ. αὐμ. vgl. 18,6. Sus. 46. Ist er unschuldig, wenn das Zorngericht 
Gottes ihr Blut als Strafe ihres Unglaubens fordert, so hat er sein Werk 
an ihnen gethan, und er weiss, dass Gott ihm andre Wege weisen wird, 
seien es Missionswege oder der Weg des Märtyrertodes.. Bem., wie das 
παντων nach v.25 ausdrücklich nicht nur auf alle Epheser, sondern auf alle 
Gläubigen in seinem bisherigen Wirkungskreise geht, denen er nach v. 27 
den ganzen Rat Gottes, ἃ. ἢ. alles, was derselbe zu unserm Heile zu thun 
und zu fordern beschlossen, verkündigt hat. Damit hat er aber seine Pflicht 
an ihnen erfüllt, und ist jeder Verantwortung für ihr Heil ledig; daher wird 
v.26 hierdurch begründet. Bem., wie das vrreor. τοῦ un aveyy. absichtsvoll 
zu v.20 zurückkehrt und so den ganzen ersten Teil der Rede abschliesst. 
— 1.28. προσέχετε ewvroıs) wie 5,35. Da bisher die Presbyter als 
Vertreter der ephesinischen Gemeinde angeredet sind, so wird jetzt, wo 
sich die Ermahnung an sie persönlich richtet, ihr Achthaben auf sich 
selbst von dem auf die ganze Gemeinde unterschieden. Zum Bilde von 
der Herde vgl. Le. 12,32. I Petr. 5,3f. Der heilige Geist ist es, der sie 
in ihre Stellung gesetzt hat (e3ero, wie I Kor. 12, 28), indem er sie durch 
prophetische Männer dazu designierte, wie 13,2. Die Presbyter (v. 17) 
heissen also hier επίσχοποι, wie Tit.1,5.7, weil ihre spezifische Amts- 
thätigkeit die Leitung und Beaufsichtigung (dem Bilde von der Herde 
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σίαν τοῦ ϑεοῦ, ἣν σεδριδητοιήσατο διὰ τοῦ αἵματος τοῖ ἰδίου. 
29 ὃτι ἐγὼ οἶδα ὅτι εἰσελεύσονται μετὰ τὴν ἀφιξίν μου λύκοι 
βαρεῖς εἰς ὑμᾶς, μὴ φειδόμενοι τοῦ 7τοιμνίου, 30 χαὶὲ ἐξ 6 ὑμῶν 
αὐτῶν ἀναστήσονται ἄνδρες, λαλοῦντες διεστραμμένα τοῖ ἂτπτο- 
σττᾶν τοὺς μαϑητὰς ὀπτίσω ἑαυτῶν. 31 διὸ γρηγορεῖτε, μνημο- 
vevovreg ὅτι τριετίαν. νύχτα nal ἡμέραν οὐκ Lrravodunv μετὰ 


entsprechend: das ποιμαίνειν) der Gemeinde ist. Nur hier wird die Ge- 
meinde als exxAno. τ. ϑέου bezeichnet, wie I Kor. 1,2, zunächst die ephe- 
sinische, von der aber, wie von jeder Einzelgemeinde, gilt, was von der 
Gesamtgemeinde, dass Gott sie sich erworben hat (περιεποίησ., wie Gen. 
31,18) durch das Blut Jesu, sofern sie erst als eine durch dies Blut von 
Schuldbefleckung gereinigte sein Eigentum (was der Gen. τοῦ ϑεου anzeigt) 
werden konnte. Dass Jesus der «dıos Gottes schlechthin heisst (vgl. 4, 23), 
hebt die Grösse des Opfers hervor, das Gott-gebracht hat, um sie sich 
zu erwerben (vgl. Röm. 8, 52), und motiviert die Ermahnung zum Acht- 
haben auf sie als teuer erkaufte. — v. 29. orı) begründet die Notwendig- 
keit solchen Achthabens durch das, was er bereits weiss im Gegensatz zu 
ihnen, die an dergleichen noch nicht denken, weil es während seiner An- 
wesenheit ihnen noch nicht nahe getreten ist; daher das betonte eyw. 
Das oıd« ist trotz seiner kategorischen Bestimmtheit, wie v. 25, seine auf 
die Sachlage gestützte Kombination, wonach solche, die während seiner 
Anwesenheit dies nicht wagten, es nach seinem Weggange thun werden. 
Zu dem Bilde der Avxoı vgl. Le. 10,3, doch hier mit βαρεις, das auf die 
schwere Schädigung hinweist, mit der sie die Gemeinde bedrohen, weil 
sie, lediglich von ihrem Eigennutz geleitet, die Gemeinde nicht ver- 
schonen werden (geıdou., wie Röm. 8, 32. 11,21). Gemeint können nur die 
judaistischen Irrlehrer sein, deren Eindringen (in Ephesus) Paulus auch 
Röm. 16, 11. befürchtet. — v. 30. αναστησονται) im Sinne von 
5, 36f. Die Bedrohung wird noch gefährlicher, wenn aus ihnen 
selbst Männer auftreten, welche verdrehte Dinge (diesrgauu., vgl. 
13, 8.10) reden, um (Gen. ἃ. Inf, wie v.20.27) abzuziehen von den 
rechten Lehrern die Jünger hinter sich selber her (οπίσω, wie 5,37). 
Gemeint ist wohl der antinomistische Libertinismus, der die paulinische 
Gnadenlehre zur Zügellosigkeit missbrauchte (Jud. v. 4). — v.31. 707700.) 
dem Bilde des ποιμαίνειν v.28 entsprechend. Gerade die Erinnerung an 
seine unablässigen seelsorgerischen Bemühungen um jeden einzelnen muss 
es ihnen klar machen, wie notwendig, wenn dieselben fehlen, ihre Wach- 
samkeit ist, durch welche jede Gefahr von der Gemeinde abgewandt 
werden soll. Da 19,8.10 nur 2!/, Jahr ergeben, scheint bei der rgserie 
der Zeitraum 19, 22 länger veranschlagt zu sein, als man nach der dorti- 
gen Darstellung annehmen konnte. Doch ist zu erwägen, dass die Zu- 
sammenfassung in eine runde Zeitangabe auch das Fehlen eines erheblichen 
Teils des dritten Jahres nicht berücksichtigen konnte. Bei dem vuxra x. 
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δακρύων. γουϑετῶν ἕνα ἕχαστον. 32 καὶ τὰ νῦν παρατίϑεμαι 
ὑμᾶς τῷ κυρίῳ χαὶ τῷ λόγῳ τῆς χάριτος αὐτοῦ, τῷ δυναμένῳ 
οἰκοδομῆσαι. χαὶ ϑοῖναι τὴν κληρονομίαν ἕν τοῖς ἡγιασμένοις 
γεᾶσιν. 33 ἀργυρίου ἢ χρυσίου ἢ ἱματισμοῦ οὐδενὸς ἐπεϑύμησα" 
84 αὐτοὶ γινώσχετε, ὅτι ταῖς χρείαις μου χαὶ τοῖς οὖσιν μετ᾽ 
ἐμοῦ ὑχεηρέτησαν. αἵ χεῖρες αὗται πάντα. 35 ὑτπτέδειξα ὑμῖν, 
ὅτι οὕτως χοττιῶντας δεῖ ἀντιλαμβάνεσθαι τῶν ἀσϑενούντων, 


ἡμερ. (Le. 2,37) ist wohl besonders an abendliche Gemeindeversammlungen 
gedacht, die den reichsten Anlass zum νουϑετειν (I Kor. 4, 14. Röm. 15, 14) 
gaben. Das μετὰ δαχρ. (v. 19) zeigt die Inbrunst seiner Ermahnungen. — 
γ. 85. zaı ta νυν) wie 4,29. 5,38. Das eve εχ. v. 31 leitet über zu dem 
Schlusswort, in welchem in den Presbytern wieder die durch sie repräsen- 
tierte Gemeinde angeredet wird, wie v. 18—27. Zu παρατιϑεμαι vgl. 14, 23. 
Doch geht hier das τ. χυρίω auf Gott, der mit dem Worte von seiner 
Gnade (14,3), durch welches sich seine Gnadenwirksamkeit vermittelt, 
zusammengestellt wird. Trotzdem kann sich rw δυνάμενω nur, wie Röm. 
16,25. Eph. 3,20, auf χυρίω beziehen, da wohl die geistliche Förderung 
(oıxodou., wie 9,31), aber unmöglich das δουναι κτλ. dem Worte beigelegt 
werden kann. Bem., wie diese Thätigkeiten absichtlich ganz allgemein 
genannt werden, obwohl er sie natürlich an ihnen üben soll. Je mehr 
sie (durch das Wort) gefördert, desto sicherer werden sie vor der Irrlehre 
geschützt, welche ihr Gelangen zur Heilsvollendung hindern könnte. Diese 
wird als der ihnen bestimmte Besitzanteil am himmlischen Gottesreich 
betrachtet, der ihnen mit allen andern, die daran Anteil erlangen, und 
also unter ihnen zu teil wird. Vgl. Eph.1,18; doch steht hier statt des 
einfachen eyıoıs das nyırouevoıs wohl schon von den durch die Heiligung 
(sittlich) Vollendeten. — v.33—35. Der Hinweis auf sein Beispiel, das 
sie zu selbstloser Opferwilligkeit ermuntern soll, steht ausser jeder Be- 
zıehung zu der mit v. 32 feierlich abgeschlossenen Abschiedsrede als 
solcher, und ist wohl hinzugefügt, da dieselbe nach dem Pragmatismus 
der Act. ‘zugleich den Rückblick auf die Gesamtwirksamkeit Pauli 
vertritt, in dem dieser, von ihm selbst so oft nachdrücklich hervor- 
gehobene, Zug nicht fehlen durfte. — «ey. ἡ Xovo.) wie 3,6 vom ge- 
münzten Gelde. Die Erinnerung daran, wie er niemandes Geld oder 
Kleidungsstück begehrt, ist nach dem Zusammenhange nicht den 
Presbytern zum Vorbilde gesagt, sondern bereitet die Ermahnung v. 35 
vor. — Υ. 34. αὐτο!) Ihr selbst wisset, wie für meine Notdurft (τ. χρείαις, 
wie Röm. 12,13) und für meine Gefährten (wie Timoth. und Erast, Cajus 
und Aristarch, vgl. 19, 22.29) diese Hände (evraı, deiktisch) Dienstleistung 
gethan haben (υπηρ., wie 13,36), indem er sich und sie durch sein Hand- 
werk (wohl bei Aquila) ernährte. Das zevr« gehört zu ὑπήρετ., wie 
1 Kor. 9,25. 10,33: in allen Stücken. — v.85. ὑυπεδειξα)ὴ wie 9, 16. 
Das ovrws gehört zu χοπίωντας. Auch im Zusammenhange von I Thess. 
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᾿ ἐ In 2 τΥ ἂν 
μνημονξῦξιν τὸ τιῦν λόγων τοῦ χυρίου ᾿Ιησοῦ, ὅτι αὐτὸς εἶσεεν" 
EL. , > - m 
μαχαριὸν ἔστιν μᾶλλον διδόναι ἢ λαμβάνειν. 36 χαὶ ταῦτα 
> ’ x \ , > - - -" 
ξδίσεων, ϑεὶς τὰ γόνατα αὐτοῦ σὺν ττᾶσιν αὐτοῖς σιροσηύξατο. 
37 ix \ δὲ χλ fi \ 2 Yapfl. δ \ R [4 ΨΥ, 
ἰχαγὸς δὲ χλαυϑμὸς ἐγένετο ττάντων, χαὶ ἐτχειτιεσόντες ἐττὶ 
x ’ - 4 
τὸν τράχηλον τοῦ Παύλου χατεφίλουν αὐτόν, 38 ὀδυνώμενοι 
, au ἃ - , TEIL: 3 > 
μάλιστα Erri τῷ λόγῳ ᾧ εἰρήχει, ὅτι οὐχέτι μέλλουσιν τὸ τερόσ- 
> - - - 
W709 αὑτοῦ ϑεωρεῖν. 7700E7rEU7ov δὲ αὐτὸν εἰς τὸ στλοῖον. 


XXI, 1 “Ὡς δὲ ἐγένετο ἀναχϑῆναι ἡμᾶς ἀπτοσττασϑέντας dr 
αὐτῶν, εὐθυδρομήσαντες ἤλθομεν εἰς τὴν Κῶ, τῇ δὲ ἑξῆς εἰς 


4,108. liegt, dass solche mühevolle Arbeit zugleich die Mittel beschaffen 
soll, um sich pflichtmässig der Leidenden anzunehmen (αντίλαμβ., wie 
Le. 1,54). Das «osevovvr. steht hier in umfassenderem Sinne von 
Hilfsbedürftigen. Auch die Art, wie damit die Erinnerung an ein Herrn- 
wort (hier ein «yo«gov) durch das lucan. re verbunden wird, zeigt mehr 
die Weise der nachapostolischen Zeit. Das ori ist causal: weil er selbst 
gesagt hat. Das μαχαρ. steht neutrisch nur hier, das μαλλον im Sinne von 
potius (4,19). — v.36. ravra εὐπων) wie 1,9. 19,41. Zum Gestus des 
Kniebeugens beim Gebet vgl. 7,60. Das Gebet mit ihnen allen gilt natür- ‘ 
lich in erster Linie ihnen. — v. 37. χλαυϑμος) wie Le. 13,28, geht hier 
auf die Abschiedsthränen, das Imperf. des durch das Comp. verstärkten 
χατεφ. (Le. 7,38) auf das andauernde Küssen dessen, von dem sie sich 
nicht trennen konnten. Zu emıneo. ἐπι τ. τραχ. vgl. Le. 15,20. — v. 88. 
odvrwu.) wie Le. 2,48: indem sie am meisten Schmerz empfanden ob 
dem Worte v.25, das nur frei in indirekter Rede wiedergegeben wird. 
Dass hier das nues (21,5) nicht steht, kann nicht auffallen, da die Er- 
wähnung des Geleitgebens (rgor., wie 15,3) nur die Herzlichkeit ihres 
Abschiedes von Paulus charakterisieren soll. 


21,1—16. Die Reise nach Jerusalem beginnt den vierten 
Hauptteil, welcher zeigt, wie Paulus durch leidensvolle Schicksale, auf 
welche schon 20,23 vorbereitete, schliesslich doch zu seinem Ziel (19, 21) 
gelangt. — ἡμᾶς anoon.) vgl. Le. 22, 41, bestätigt, dass die Reisebegleiter 
auch 20, 38 gegenwärtig gedacht, sofern auch sie sich erst von den Pres- 
bytern losreissen mussten, um ins Meer hinaufzufahren. Zu susudgou. vgl. 
16, 11, zu τῇ söng erg. nach Le. 9,37 ἡμερα. Das Schiff war also bis Patara 
in Lycien (4. h. für die Fahrt durchs ägäische Meer) gemietet, weil man 
dort in der grossen Seestadt leicht weitere Schiffsgelegenheit nach dem 
Orient zu finden hoffte. Die Tagzählung zeigt, dass man nach dem notwendi- 
gen Aufenthalt in Milet die Schiffahrt wegen der Absicht des Paul. 20, 16 
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τὴν “Ρύδον, χἀχεῖϑεν εἰς Πάταρα. 2 χαὶ εὑρόντες srholov δια- 
πτερῶν εἰς Φοινίκην, ἐχειβάντες ἀνήχϑημεν. 3 ἀναφάναντες δὲ 
τὴν Κύπρον χαὶ καταλιπόντες αὐτὴν εὐώνυμον ἐσελέομεν εἰς 
Συρίαν, χαὶ κατήλϑομεν εἰς Τύρον" ἐχεῖσε γὰρ τὸ πλοῖον ἦν 
ἀποφορτιξόμενον τὸν γόμον. 4 ἀνευρόντες δὲ τοὺς μαϑητὰς 
ὀἐπεμείναμεν αὐτοῦ ἡμέρας ἑπτά, οἵτινες τῷ Παύλῳ ἔλεγον διὰ 
τοῦ πνεύματος μὴ ἐπειβαίνειν εἰς ER υδι: 5 ὃτε δὲ ἐγένετο 
ἐξαρτίσαι ἡμᾶς τὰς ἡμέρας, ἐξελϑόντες ἐτεορευόμεϑα τέροττεμ-- 
πόντων ἡμᾶς πάντων σὺν γυναιξὶ χαὶ τέχνοις ἕως ἔξω τῆς 


nach Möglichkeit beschleunigte. — v. 2. διαπερων) wie Le. 16,26: sie 
fanden ein Schiff, welches im Begriff war, nach Phoenicien (quer durchs 
Meer) hinüberzufahren. Das enıßevres steht vom Besteigen des Schiffes 
nur noch 27,2. — v. ὃ. αναφαναντες) anders als Le. 19,11, im Sinne 
von: nachdem wir Cypern hatten zu Gesichte kommen und links liegen 
lassen. Das Imperf. errAsouev schildert, wie nun erst ihre direkte Fahrt 
auf Syrien zu begann. Über die Dauer der jedenfalls mehrtägigen Seereise 
wird nichts angegeben, so dass auch der sogenannte Reisebericht eine 
genaue Tagzählung nur hat, wo dieselbe für den Erzähler ein besonderes 
Interesse bietet. Das χατηλϑ. steht hier vom Herabfahren von der hohen 
See nach Tyrus, welchen Hafenplatz man wählen musste, weil das Schiff 
ein solches war, welches dorthin seine Fracht (youov, wie Apok. 18, 11f.) 
ablud. — v. 4. @vevogovres) wie Le. 2,16, deutet an, dass man von 
Jüngern in Tyrus wusste und den Aufenthalt dort dazu benutzte, um sie 
aufzusuchen. Dass der Aufenthalt daselbst («vrov, wie 18,19), wie der in 
Troas (20, 6), wieder auf sieben Tage angegeben wird, zeigt wohl, dass 
es sich nur um die ungefähre Bezeichnung einer Woche handelt. Immer 
steht derselbe in einem so auffallenden Widerspruch zu der ausdrücklich 
geschilderten Eile der Reise 20,13 ff. 21,1, dass die Absicht, zu Pfingsten 
in Jerus. einzutreffen (20, 16), bereits aufgegeben sein muss, sei es, dass 
das Warten auf Schiffsgelegenheit in Patara, sei es, dass die unberechen- 
bare Verzögerung der Seereise die Ausführung derselben unmöglich ge- 
macht hatte. Bei dem festen Entschluss des Paulus 20, 22 ff. ist es nicht 
wohl denkbar, dass das Zureden der Jünger den Aufenthalt verlängerte; 
das owrıwes wird also nicht denselben motivieren, sondern nur im Rück- 
blick auf 20,23 andeuten, dass auch sie ihm auf Grund prophetischer 
Offenbarungen (die nvevueros, wie 11,28) immer wieder zuredeten (bem. 
das Imperf.), er möge nicht Jerusalem zu seinem Reiseziel machen (bem. 
das επιβ., wie 20,18). Auch das weitläufige εξαρτισαι τ. ἡμερας v. 5 deutet 
an, dass es nicht leicht war, die Tage der Wartezeit zu Ende zu bringen, 
dass dieselben ihm also durch andere Gründe auferlegt waren, als durch 
das Zureden der tyrischen Jünger. Das Imperf. ἐπορευομεϑα schildert, 
wie sie beim Verlassen ihres Quartiers noch im Geleit (vgl. 20, 38) der 
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πόλεως, καὶ ϑέντες τὰ γόνατα ἐπὶ τὸν αἰγιαλὸν προσευξάμενοι 
6 ἀπησπασάμεϑα ἀλλήλους, χαὶ ἐνέβημεν εἰς τὸ στλοῖον, ἐχεῖνοι 
δὲ ὑπτέστρεψαν εἰς τὰ ἴδια. 71 ἡμεῖς δὲ τὸν πλοῦν διανύσαντες 
ἀπὸ Τύρου χατηντήσαμεν εἰς Πτολεμαΐδα, χαὶ ἀσττασάμενοι 
τοὺς ἀδελφοὺς ἐμείναμεν. ἡμέραν μίαν πεαρ᾽ αὐτοῖς. 8 τῇ δὲ 
ἐσεαύριον ἐξελϑόντες ἤλθομεν εἰς Καισαρείαν, χαὶ εἰσελϑόντες 
εἰς τὸν, οἶχον Φιλίστου τοῦ εὐαγγελιστοῖ ὄντος ἐκ τῶν Ererd, 
ἐμείναμεν cap’ αὐτῷ. 9 τούτῳ δὲ ἦσαν ϑυγατέρες τέσσαρες 


ganzen Jüngerschar mit Weibern und Kindern gingen, die sie nicht los- 
lassen wollte, bis sie zur Stadt hinaus waren (ews Ἔξω, wie ἕως ἐπὶ 17,14), 
wo sie auf das Meeresufer hin ihre Kniee zum Gebete beugten (wie 20, 36). 
— r.6. ennoneo.) steht hier, wie 20,1 das Simpl., von den Abschieds- 
grüssen, die sie miteinander wechselten. Dass sie in das Schiff einstiegen, 
zeigt unzweifelhaft, dass es dasselbe Schiff war, in dem man gekommen 
und dessen Entfrachtung man abgewartet hatte. Dass man aber keine 
andre Schiffsgelegenheit gesucht hatte, bestätigt nur, dass die Ankunft 
in Jerus. zum Pfingstfest bereits aufgegeben war. Dass jene (d.h. die 
Tyrier) nach Hause (εις τα ıdıe, wie Joh. 16, 32. 19, 27) zurückkehrten, 
konnte nur erwähnt werden, wenn die Reisenden nicht sofort ab- 
fuhren, sondern von nun an im Schiffe abwarteten, bis alles zur Abreise 
fertig war. — Y. 7. τον πλουν) wie Sap. 14,1, kann nicht darauf gehen, 
dass sie die ganze Seereise (von Troas an) vollendeten (dıevvo., wie 
II Makk. 12,17), da das sonst selbstverständliche «zo τυροῦ, mag man es 
nun mit zernvr. oder besser mit dievvo. verbinden, nur einen Sinn hat, 
wenn angedeutet werden soll, dass man die Fahrt mit dem in Tyrus 
wieder bestiegenen Schiff vollendete. Das Schiff ging also nach Ptole- 
mais und hatte nur seine Fracht (oder einen Teil derselben) in Tyrus 
abgeladen. Das «dep. wechselt wohl mit μαϑητ. v.4, weil es die Be- 
grüssung derselben motiviert; dennoch zeigt auch der Aufenthalt von 
einem ganzen Tage bei ihnen, dass man die Eile, nach Jerusalem zu 
kommen, aufgegeben hatte (vgl. zu ν. 4. 6). — v.8. zn de enavg.) 
gehört wohl zu εξελϑοντες. Auch dieser Umweg über Caesarea zeigt, 
dass man nicht mehr mit der Zeit geizte. Wenn Philippus als der 
Evangelist (Eph. 4, 11. II Tim. 4, 5) bezeichnet ist, so wird damit unzwei- 
deutig auf 8, 12. 35. 40 zurückgewiesen, zumal in letzterer Stelle sein 
Erscheinen in Caesarea ausdrücklich vorbereitet war; dagegen unter- 
scheidet ihn die Erinnerung, dass er einer der Sieben (6,5) war, ausdrück- 
lich von dem Apostel (1,13). Eine dritte Näherbestimmung (de) bringt die 
Notiz in v.9, wonach er vier weissagende Töchter hatte, die ausdrücklich 
als παρϑ. bezeichnet werden, vielleicht weil sie eben wegen ihrer Gabe 
sich ganz dem Dienst des Herrn geweiht hatten. Da dieser Phil. in die 
Geschichte gar nicht eingreift, kann seine genaue Charakteristik nur 
13* 
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παρϑένοι προφητεύουσαι. 10 ἐπιμενόντων δὲ ἡμέρας chelovg 
χατῆλϑέν τις ἀπὸ τῆς ᾿Ιουδαίας προφήτης ὀνόματι Ayaßos, 
11 χαὶ ἐλϑὼν πρὸς ἡμᾶς καὶ ἄρας τὴν ζώνην τοῦ Παύλου, 
δήσας ἑαυτοῦ τοὺς στόδας nal τὰς χεῖρας εἶστεν. τάδε λέγει τὸ 
πνεῦμα τὸ ἅγιον" τὸν ἄνδρα οὗ ἐστὶν ἡ ζώνη αὕτη οὕτως δή- 
σουσιν ἐν ἹΙερουσαλὴμ οἱ ᾿Ιουδαῖοι χαὶ σταραδώσουσιν εἰς χεῖρας 
ἐθνῶν. 12 ὡς δὲ ἠχοίσαμεν ταῦτα, πταρεχαλοῦμεν ἡμεῖς τε χαὶ 
οἱ ἐντότειοι τοῦ μὴ ἀναβαίνειν αὐτὸν εἰς “Ιερουσαλήμ. 13 τότε 


darauf zurückgeführt werden, dass der Erzähler sich freut, hier in Caes. 
dem Manne begegnet zu sein, von dem seine Quelle so viel Bedeutungs- 
volles erzählt hatte. — v. 10. erıuer.) scil. 7uwv. Zu dem Fehlen des 
Subj. vgl. Le. 12, 36. Das unbestimmte ἡμερ. πλείους zeigt aufs neue 
(vgl. zu v. 3), dass der sogen. Reisebericht keineswegs überall genaue 
Zeitangaben hat, und, da es 13,31 sogar einen Zeitraum von 40 Tagen 
umfasst, also nicht zu gering veranschlagt werden darf, dass längst die 
Absicht, zum Pfingstfest nach Jerus. zu kommen, aufgegeben war, zumal 
hier nicht einmal von einem Besuch der dortigen Gemeinde die Rede ist. 
Es fällt auf, dass der Prophet Agabus wie ein ganz Unbekannter einge- 
führt wird, während doch von einer Weissagung desselben schon 11, 28 
erzählt war. Das χατηλϑ. ano kann natürlich keine Rückweisung auf 
11,27 sein, da dann nicht das allgemeinere «ro τ. tovd. stände; es muss 
vielmehr die frühere Erwähnung desselben dem Erzähler nicht in Erinne- 
rung gewesen sein, was am leichtesten der Fall sein konnte, wenn er, 
der hier den Mann kennen gelernt hatte, dort, wo er nur nach Hörensagen 
erzählt, die Weissagung der jerusalemischen Propheten in Erinnerung an 
dies Erlebnis dem Agabus zugeschrieben hatte. — v. 11. &49. προς nu.) 
setzt voraus, dass Agabus bei einem gelegentlichen Aufenthalt in Caes. 
von dem Aufenthalt des Paulus daselbst erfuhr und sich zu ihm und 
seiner Gesellschaft (ins Haus des Phil. v. 8) begab. Das «o«s setzt keines- 
wegs voraus, dass Paul. den Gürtel abgelegt hatte, sondern besagt, dass 
Agab. ihn dem Apostel abnahm (vgl. Le. 6, 29. 17,31. 22,36), um damit 
nach Art der alten Propheten eine symbolische Handlung zu vollziehen, 
indem er sich selbst (bem. das betont vorangestellte sevrov) erst die 
Füsse (was nach 16, 24 auf die strengste Gefangenschaft deutet) und dann 
die Hände band. Bem. das feierliche ταδὲ Asysı (Apok. 2,1). Da genau 
genommen nach der Darstellung im Folgenden weder die Juden ihn 
banden, noch in Heidenhände überlieferten, so wird hier eine treue Er- 
innerung an die Form der Weissagung zu Grunde liegen, die naturgemäss 
den Hergang nach der Analogie des Schicksals Jesu (Me. 15,1) denkt. — 
v. 12. παρεκαλ) Das Imperf. steht, wie Le. 15, 28, von andauerndem 
Zureden. Nach dieser direkten Weissagung seiner Gefangennehmung baten 
ihn seine Reisebegleiter und die (in Caesarea) Einheimischen, er möge 
(gen. inf., wie 15,20) nicht hinaufgehen nach Jerusalem. — v. 18. torte) 


21, 10 — 17. 199 


ἀπεεχρίϑη ὁ Παῦλος" τί τεοιεῖτε χλαίοντες χαὶ συνϑρύτετοντές 
μου τὴν χαρδίαν; ἐγὼ γὰρ οὐ μόνον δεϑῆναι ἀλλὰ zul ἀποϑα- 
veiv εἰς Ἱερουσαλὴμ ἑτοίμως ἔχω ὑττὲρ τοῦ ὀνόματος τοῦ χυ- 
eiov ᾿Ιησοῦ. 14 μὴ πειϑομένου δὲ αὐτοῦ ἡσυχάσαμεν εἰχτόντες" 
τοῦ χυρίου τὸ ϑέλημα γινέσϑω. 15 μετὰ δὲ τὰς ἡμέρας ταύτας 
ἐπισχευασάμενοι ἀνεβαίνομεν εἰς Ἱεροσόλυμα" 16 συνῆλϑον δὲ 
χαὶ τῶν μαϑητῶν ἀπὸ Καισαρείας σὺν ἡμῖν, ἄγοντες sag’ ᾧ 
ξενισϑῶμεν Mvaoowi τινι Κυσπερίῳ, ἀρχαίῳ μαϑητῇ. 


17 γενομένων δὲ ἡμῶν εἰς “Ιεροσόλυμα, ἀσμένως ἀτεεδέξαντο 


Da erst gab er einen definitiven Bescheid, der allem Zureden ein Ende 
machte. In dem verwunderten τί ποίετε c. part. (Me. 11,5) liegt die Zu- 
rückweisung ihres Thuns. Mit ihrem Weinen sind sie im Begriff, ihm 
(bem. das voranstehende μοῦ) das Herz zu brechen. Das δγω γὰρ be- 
gründet diese Abweisung aus seiner persönlichen Bereitschaft, für den 
Namen des Herrn Jesu noch mehr zu leiden, als ihm geweissagt, auf 
Grund der Gebundenheit 20, 22. Das prägnante εἰς verbindet sich, wie 
8,40, durch ein zu ergänzendes ελϑὼν»ν mit ετούμως eyw (Dan. 3,15. II Kor. 
12,14). Paulus denkt, wie 20,25, an die Möglichkeit, in Jerus. einen 
gewaltsamen Tod zu erleiden. — v. 14. un neı$ou.) geht darauf, dass 
er ihrem Zureden nicht gehorchte. Das ἡσυχασ. (11,18) steht hier in dem 
Sinne: wir hörten auf mit weiterem Zureden. Zu τ. χυρ. τ. Hei. yıw. vgl. 
Le. 22,42. Gemeint ist auch hier der Wille Gottes. — ve 15. erioxeveo.) 
deutet an, dass man sich bei den Freunden in Caes. für die längere Fuss- 
reise nach Jerus. ausgerüstet hatte, deren Antritt erst das Imperf. «vs- 
Bew. (v. 12) bezeichnet. — v. 16. συγηλϑον)ὴ bezeichnet, dass mit den 
andern Reisebegleitern, unter die sich der Erzähler einschliesst, auch von 
den Jüngern (scil. etliche, vgl. Le. 11,49. 21,16) von Caesarea her. mit- 
kamen (5611. mit Paulus, was sich von selbst ergänzt), welche (nämlich 
als sie im Begriff waren, nach Jerus. zu kommen) einen gewissen Mnason 
herbeibrachten (5, 26f. 20,12), bei dem sie herbergen sollten. Der Name 
ist durch den Casus des Relativsatzes attrahiert, wie Philem.10. Da Mnason, 
wie der mit Paul. befreundete Barn. (4, 36), ein Cyprier war, konnte er 
leicht ebenfalls mit Paul. in Antioch. (11,20) bekannt geworden sein; dass 
er ein alter (αρχ., wie 15,7. 21) Jünger war, betont, dass man seine Ge- 
sinnung gegen Paul. genau kannte. Jene Jünger brachten also weder den 
Mnason aus Caes. mit, noch führten sie die Reisenden zu ihm, sondern 
sie holten ihn zu ihrem Empfange herbei. Dabei ist zu erwägen, dass 
Paul. mit einer Gesellschaft von Unbeschnittenen kam, die bei den strengen 
Judenchristen Jerus.’s nicht so leicht Aufnahme erwarten konnten. 


21,17—40. Die Gefangennehmung des Paulus. — yevou. 
εἰς) Da man erst jetzt nach Jerus. kam, handelt v. 15f. von dem, was 
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ἡμᾶς οἱ ἀδελφοί. 18 τῇ δὲ ἐπιούσῃ εἰσήει ὁ Παῦλος σὺν ἡμῖν 
πρὸς ᾿Ιάχωβον, πάντες TE wageyevovro οἵ πρεσβύτεροι. 19 χαὶ 
ἀσπασάμενος αὐτοὺς ἐξηγεῖτο χαϑ' ἕν ἕχαστον ὧν Ercoinoev ὃ ϑεὸς 
ἐν τοῖς ἔϑνεσιν διὰ τῆς διακονίας αὐτοῦ. 20 οἱ δὲ ἀκούσαντες 
ἐδόξαζον τὸν ϑεόν, eistav TE αὐτῷ ϑεωρεῖς, ἀδελφέ, χεόσαι 
μυριάδες εἰσὶν ἐν τοῖς ᾿Ιουδαίοις τῶν ττεττιστευχότων, καὶ πεάντες 
ζηλωταὶ τοῦ νόμου ὑπάρχουσιν" 21 κατηχήϑησαν δὲ zeegl σοῦ ὅτι 


noch auf der Reise dahin geschah. Die αδελφου sind eben Mnas. und die 
ihm befreundeten Gläubigen in Jerus., die durch diese freundliche Auf- 
nahme ihre brüderliche Gesinnung zeigten. Zu «ouevws vgl. III Makk. 
3,15, zu anedeE. 18,27. — v. 18. o παυλος ὄυν nuuv) bereitet, wie 
16,17, das Verschwinden des Augenzeugen vor, obwohl freilich die Er- 
zählung im Folgenden auch für lange keinen Anlass bietet, seine Gegen- 
wart anzudeuten, und wenigstens die Hauptscene Kap. 21. 22 so lebendig 
geschildert ist, dass derselbe noch gegenwärtig gewesen zu sein scheint 
(vgl. zu 23,17£. 24.32). — v. 19. ασπασαμ.) von der Begrüssung, wie 
18,22. Das χαϑ' ev εχαστ. (Eph. 5,33) ὧν (attrah. statt rovrwv «) zeigt, 
dass bei τ. diex. avr. nicht an die Sammlung der Kollekte gedacht sein 
kann, die Paul. auch sonst nie als seinen Dienst bezeichnet hat, sondern 
an seine Erfolge in der Heidenwelt, wenn dazu auch die Liebe gehört, 
die er in ihr für die Urgemeinde erweckt hatte (II Kor. 8,7). Le. betrachtet 
(and wohl mit Recht) die Überreichung der Kollekte nicht als den aus- 
schliesslichen Zweck des Paul. bei seiner Reise nach Jerus.; und sein 
Zweck, die Entwicklung der immer und immer wieder im Reisebericht 
vorbereiteten Katastrophe in Jerus., welche die Schicksale des Paul. be- 
stimmte, zu erzählen, schliesst jedes nähere Eingehen darauf aus. — 
v. 20. οἱ de) bildet für sich das Subjekt des Satzes, wie 1,6. Die Schil- 
derung der Aufnahme, welche seine Mitteilungen fanden (edo&. τ. $., wie 
11,18), wird durch re so eng mit dem Rat, den sie ihm gaben, verknüpft, 
dass dieser wohl als Zeichen betrachtet werden soll, wie sie ihrerseits 
ihn als rechten Diener Gottes und christlichen Bruder anerkannten. Das 
ϑεωρεὶς geht, wie 3,16. 19,26, auf eine Beobachtung, die er selbst bei 
seiner Wirksamkeit unter den Heiden gemacht haben, und die ihm hier 
in Jerus. doppelt gegenwärtig sein muss. Das πόσαι uvgıedes ist jeden- 
falls eine starke Hyperbel (wie Le. 12,1), welche wohl absichtlich den 
Vertretern des Judenchristentums in den Mund gelegt ist, um anzudeuten, 
dass doch auch, abgesehen von den durch ihn gewonnenen Heiden (v. 19), 
es unter den Juden an allen Orten unzählige Gläubiggewordene giebt. 
An in Jerus. versammelte Festpilger zu denken, ist nicht der geringste 
Anlass, da von einem Eingetroffensein zum Pfingstfest (20,16) nichts ge- 
sagt ist. In das πάντες denken sich die Redenden mit eingeschlossen, da 
für sie das ζηλωται (Gal. 1,14) τ. vouov offenbar Ehrentitel ist. — v. 21. 


21, 18— 4. 201 


ἀττοστασίαν διδάσχεις Arco Movoewg τοὺς χατὰ τὰ ἔϑνη zravrag 
᾿Ιουδαίους, λέγων μὴ τιξριτέμνειν αὐτοὺς τὰ τέχνα μηδὲ τοῖς ἔϑεσιν 
γτξριττατεῖν. 22 Ti οὖν ἐστίν; τεάντως ἀχούσονται. ὅτι ἐλήλυϑας. 
28 τοῦτο οὖν “τοίησον ὃ σοι λέγομεν. εἰσὶν ἡμῖν ἄνδρες τέσ- 
σαρὲς εὐχὴν ἔχοντες ἐφ’ ξαυτῶν" 24 τούτους παραλαβὼν ἁγνί- 
σϑητι σὺν αὐτοῖς, χαὶ δαττάνησον Er’ αὐτοῖς ἵνα ξυρήσωνται 


κατηχηϑ. de) bestimmt näher, inwiefern die Thatsache v. 20 für Paul. 
in Betracht kommt. Der Ausdruck setzt voraus, dass es denen, die sie 
von dem im Öbjektsatz Gesagten unterrichteten, darauf ankam, vor ihm 
zu warnen; und dass dergleichen nicht nur in Jerus., sondern auch in der 
Diaspora, soweit man sein Verhalten nicht aus eigener Anschauung kannte, 
verbreitet wurde. Zu ἀποστασίαν vgl. II Thess. 2,3, zu dideox. mit per- 
sönlichem und sachlichem Objekt im Inf. vgl. Le. 11,1, zu τ. xare τ. 
εϑνὴ tovd. (scil. ovr., wie 11,1) 15,23. Dass der Inf. nach λέγων im Sinne 
des Sollens (1,4) steht,. beweist das un — μηδὲ, wie 4,18. Das περιπατεῖν 
in dem in den Briefen so häufigen metaphor. Sinne (Me. 7,5) steht bei Le. 
nur hier, und zwar mit dem Dat. wie 9,31. Gemeint sind die (ihre) gesetz- 
lichen Ordnungen (e9., wie 6,14. 15,1). Die Presbyter setzen, nach I Kor. 
7,18. Gal. 5,3 mit Recht, voraus, dass die Nachrede in dieser Form eine 
Verleumdung sei, obwohl nicht erhellt, wie weit dem Erzähler klar ist, 
dass die Lehre des Paul. von der prinzipiellen Freiheit des Christen vom 
Gesetz und die in seinen Gemeinden bestehende enge Lebensgemeinschaft 
zwischen gläubigen Juden und Heiden zu einer Entwöhnung von der 
jüdischen Sitte führen musste, welche sicher mehr und mehr veranlasste, 
dass judenchristliche Eltern die Beschneidung ihrer Kinder unterliessen, 
um ihnen dieselbe zu erleichtern, und so immerhin ein gewisser Anlass 
zu solcher Nachrede vorhanden war. — v.22,. τὸ ovv ἐστιν) fragt, wie 
1 Kor. 14, 15. 26, was in dieser Sachlage zu thun sei von seiten des Paulus, 
woraus sich von selbst ergiebt, dass bei dem «zovoovr«ı (Med., wie 17, 32) 
nur von den Gesetzeseiferern unter den jerusalemischen Judenchristen die 
Rede ist, die jedenfalls (nevrws, wie Le. 4,23) hören werden, dass er ge- 
kommen, und daher Rechenschaft verlangen, was an dem Gerücht v. 21 
wahr sei. — v. 23. rovro) weist vorwärts auf ὁ σοὺ λέγομεν. Zu εἰσιν 
μιν vgl. 18,10. Das ep eavr. bezeichnet, dass sie das übernommene Ge- 
lübde (εὐχὴν εχ., wie 18,18, hier vom Nasiräatsgelübde Num. 6) noch als 
ungelöste Verpflichtung auf sich haben. — v. 24. nageaAap.) wie 15,39. 
16,33. Indem er sie zu sich nimmt, macht er sich zu ihrem Genossen 
und tritt daher selbst in das Nasiräatsgelübde mit ein, macht sich zu 
einem Gottgeweihten durch Enthaltungen und Reinigungen («yrıod., wie 
Num. 6,3, nach v. 8 gleich «yıos ἐστ. τ. κυρ.). Die Beteiligung an den Kosten 
für die bei der Lösung des Gelübdes erforderlichen Opfer (Num. 6, 14 ff.), 
wofür er Geld aufwenden soll ihrethalben, galt für ein besonderes Zeichen 
von Frömmigkeit. Zu wa ξυρησωνται τ. κεφ. vgl. Num. 6,9. 18. Ehe die 
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τὴν κεφαλήν, χαὶ γνώσονται. πάντες ὅτι ὧν χατήχηνται reg 
σοῖ οὐδέν ἐστιν, ἀλλὰ στοιχεῖς χαὶ αὐτὸς φυλάσσων τὸν νόμον. 
25 περὶ δὲ τῶν σεετσιστευχότων ἐθνῶν ἡμεῖς ἐπεστείλαμεν 
κρίναντες φυλάσσεσϑαι αὐτοὺς τό TE εἰδωλόϑυτον χαὶ αἷμα 
χαὶ σεινιχτὸν nal scooveiav. 20 τότε ὃ Παῦλος τταραλαβὼν τοὺς 
ἄνδρας τῇ ἐχομένῃ ἡμέρᾳ σὺν αὐτοῖς ἁγνισϑεὶς εἰσήει εἰς τὸ 
ἱερόν, διαγγέλλων τὴν ἐχτελήρωσιν τῶν ἡμερῶν τοῦ ἁγνισμοῦ, 
ἕως οὗ προσηνέχϑη ὑττὲρ ἑνὸς ἑχάστου αὐτῶν ἡ σειροσφορά. 
27 ὡς δὲ ἔμελλον ai ἕτιτὰ ἡμέραι συντελεῖσθαι, οἱ do τῆς 


Opfer gebracht, durften sie dies nicht. Das χαὶ γνωσονται hängt nicht 
mehr von ıwe« ab, sondern bezeichnet den sicheren Erfolg des ihm ange- 
ratenen Vorgehens: sie werden erkennen, dass nichts von dem, wovon (ων, 
wie v. 19) sie über dich unterrichtet sind (v. 21), thatsächlich statthat. 
Auch das ororyeıs (Röm. 4,12. Gal. 5,25) steht bei Le. nur hier. Da die 
Beteiligung an einem Gelübde, zu dem es keine gesetzliche Verpflichtung 
gab, seine Gesetzlichkeit (φυλ. τ. vou., wie 7,53) nicht erweisen, und er 
dies auch nach I Kor. 9,21 unmöglich beabsichtigen konnte, hat der Er- 
zähler jedenfalls die Tragweite dieser Handlung, wodurch Paul. nur seine 
jüdische Frömmigkeit im Sinne von I Kor. 9,20 erweisen und die ihm 
nach v. 21 nachgesagte Feindseligkeit gegen das jüdische Gesetz wider- 
legen konnte, weit überschätzt und darum die Presbyter mehr sagen 
lassen, als sie gesagt haben können, wenn Paul. auf ihren Vorschlag em- 
ging. — v. 25. Wie er dem Gesetzeseifer der Juden eine Konzession 
machen soll, durch die er sich als vouor φυλ. darstellt, so haben sie 
ihrerseits die Konzession gemacht, von den gläubiggewordenen (v. 20) 
Heiden nur gewisse Enthaltungen zu verlangen. Zu επεστειλ. vol. 15, 20: 
indem wir beschlossen (20,16), sie sollten sich hüten (φυλ. rı, wie Me. 
10, 20) vor den 15,29 genannten Dingen (doch bem. den durchweg ge- 
brauchten Sing.). Dabei sind freilich gegen 15, 21 diese Enthaltungen als 
ein Minimum gesetzlicher Verpflichtungen betrachtet, die sie den Heiden 
aufgelegt haben, und deren Allgemeingültigkeit (gegen 15, 23) vorausgesetzt 
wird. — Ve 26. τ. eyousvn), wie 20,15, hebt hervor, wie Paul. den Rat 
v. 24, an den schon der Wortlaut absichtsvoll anknüpft, sofort befolgte. 
Aus dieyy. (Le. 9,60) τ. exnAngwoıv (subst. verb. zu 13, 32) τ. ἡμερ. τ. ayvıou. 
(Num. 6,5) erhellt, dass die Männer bisher das Nasiräat nicht hatten be- 
enden können, weil es ihnen an Mitteln fehlte, die dazu erforderlichen 
Opfer darzubringen, sodass erst Paul., weil er die Kosten dafür übernahm 
(v. 24), den Priestern anmelden konnte, dass die Tage desselben voll er- 
füllt seien und die Schlussopfer beginnen könnten. Das Imperf. sıionsı 
wird durch das davon abhängige ἕως οὐ dahin erläutert, dass der Tempel- 
besuch sich immer wiederholte, weil für jeden der Nasiräatsgenossen das 
(gesetzliche) Opfer (προσφ., wie Hebr. 10,5. 8. 18) besonders dargebracht 
wurde und bei jedem alle zugegen sein mussten. — v. 27. αὐ enr« nuee.) 


21, 25 — 30. 303 


dolas ᾿Ιουδαῖοι ϑεασάμενοι αὐτὸν ἐν τῷ ἱερῷ συνέχεον zcavıa 
τὸν ὄχλον, χαὶ ἐπέβαλον de‘ αὐτὸν τὰς χεῖρας, 28 χρά- 
ζοντες" ἄνδρες ᾿Ισραηλεῖται, βοηϑεῖτε" οὗτός ἐστιν ὁ ἄνϑρωστος 
ὁ χατὰ τοῦ λαοῦ χαὶ τοῦ νόμου χαὶ τοῖ τόπου τούτου ττάν- 
τὰς πανταχῇ διδάσχων, ἔτι. ve χαὶ Ἕλληνας εἰσήγαγεν εἰς τὸ 
ἱερὸν χαὲ χεχοίνωχεν τὸν ἅγιον τόττον τοῦτον. 29 ἦσαν γὰρ 
ττροξωραχότες Τρόφιμον τὸν ᾿Ἐφέσιον ἐν τῇ πόλει σὺν αὐτῷ, 
ὃν ἐνόμιζον ὅτι εἰς τὸ ἱερὸν εἰσήγαγεν ὃ Παῦλος. 30 ἐχινήϑη 


kann kontextmässig nur auf die Zeit gehen, während welcher sich Paulus 
täglich in den Tempel begab (v. 26), um für einen jeden die Beendigung 
des Nasiräats anzumelden und die nötigen Opfer darzubringen, wenn wir 
auch nicht wissen, woher dazu ordnungsmässig gerade sieben Tage not- 
wendig waren. Das susAlor (19, 27) lässt es ganz unbestimmt, ob es der 
letzte oder vorletzte der sieben Tage war, an welchem dieselben im Be- 
griff waren, zu Ende zu gehen (συντελ., wie Le. 4,2). Der Art. vor ano 
τ. ἀσιας ıovd. (17,13) setzt voraus, dass es die Juden waren, die ihm schon 
unterwegs (20,5), wie in Ephesus (20, 19), nachgestellt hatten, und, da er 
durch die Wahl seiner Reiseroute ihnen entgangen war, nun hierher ge- 
kommen waren, um ihren Anschlag auszuführen. Das ϑεασαμ. avrov ev 
τ. ἱερ. geht auf die täglichen Tempelbesuche v. 26; und das Imperf. 
ovysysov (von ovvyew, wie 9, 22 von der Form ovyyvvw) schildert, wie sie 
die ganze (im Tempel versammelte) Volksmenge in unruhige Bewegung 
brachten. Das ἐπέβαλον ἐπ αὖτ. τ. χειρ. (5,18) geht hier nur darauf, dass 
sie sich des Paul. bemächtigten, um ihn nicht entrinnen zu lassen. — 
γ. 38. «vo. ı00.) wie 13,16, appelliert an sie als Genossen der T'heokratie, 
welche deren Ordnungen schützen müssen. Der Art. vor ανϑρ. bezeichnet 
ihn als den bekannten Menschen, von dem sie gehört haben, wie er alle 
an allen Orten (πανταχῆ, wie Jes. 24,11 statt des gewöhnlichen revrayov 
17, 30) lehre wider das Volk (Acov schlechthin, wie 13,31), das Gesetz 
und diese Stätte (6, 14). Volksfeindlich erschien seine Lehre, sofern seine 
Heidenpredigt die Prärogative Israels zu negieren schien, gesetzesfeind- 
lich, sofern er die Heiden vom Gesetz entband und dem Tempel ent- 
fremdete. Das .erı re χαὶ schliesst noch enger, als erı de καὶ (2, 26), das 
Einführen der Hellenen in den Tempel und seine dadurch bewirkte Pro- 
fanierung (zexotv., wie Mc. 7,15, anders 10,15. 11,9) dieser heiligen Stätte 
(6,13) als die daraus sich ergebende Vollendung solchen Frevels an. — 
γ. 29. nooswoez.) abweichend von 2,25, zeitlich: sie waren nämlich 
vorher ansichtig geworden des Ephesers Trophimus (20,4) in seiner Be- 
gleitung, von dem sie lediglich vermuteten, dass er ihn in den Tempel 
(d.h. in den inneren Vorhof, dessen Betreten Nichtjuden bei Todesstrafe 
verboten war) geführt habe, den Einzelfall zur Erregung des Fanatismus 
verallgemeinernd. — Y. 80. ἡ roAts oAn) hyperbolisch, wie Me. 1, 33. 
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τε ἡ πόλις ὅλη καὶ ἐγένετο συνδρομὴ τοῦ λαοῦ, καὶ Errıhaßo- 
μένοι τοῦ Παύλου εἷλκον αὐτὸν ἔξω τοῦ ἱεροῦ, καὶ εὐϑέως 
ἐχλείσϑησαν αἱ ϑύραι. 31 ζητούντων τε αὐτὸν ἀπστοχτεῖναι 
ἀνέβη φάσις τῷ χιλιάρχῳ τῆς σπτείρης ὅτι ὅλη συνχύννεται “1ε-- 
ρουσαλήμ, 32 ὃς ἐξαυτῆς παραλαβὼν στρατιώτας καὶ ἕχατον- 
τάρχας χατέδραμεν Er’ αὐτούς" οἱ δὲ ἰδόντες τὸν χιλίαρχον καὶ 
τοὺς στρατιώτας ἐπαύσαντο τύπτοντες τὸν Παῦλον. 33 τότε 
ἐγγίσας ὃ χιλίαρχος ἐπελάβετο αὐτοῦ καὶ ἐχέλευσεν δεθῆναι 


Der Erzähler nimmt an, dass die Kunde von dem Frevel sich rasch in 
der ganzen Stadt verbreitete, die dadurch in Bewegung gebracht wurde, 
so dass nun ein Zusammenlauf (ovvdeoun, wie Judith 10,18. III Makk. 
3,8) des Volkes als solchen (im Gegensatz zu der gerade anwesenden 
Menge v. 27) entstand. Inzwischen hatten sie den Apostel festgehalten 
(v. 27) und ihn wohl mit den Vorwürfen v. 28 überhäuft, um erst die Ver- 
sammlung der nötigen Menge abzuwarten, die an ihm die Volksjustiz 
üben konnte. — sniAaß.) ce. gen., wie 17,19, doch hier in feindlichem 
Sinne, wie das damit verbundene &4xov (16,19) zeigt: sie schleppten ihn 
zum Tempel hinaus, um die heilige Stätte nicht mit seinem Blute zu 
beflecken, und, damit er nicht etwa dahin zurückflüchte, wurden sofort, 
natürlich von der levitischen Tempelwache, die Tempelthore geschlossen. 
— v. 31 wird mit re als die notwendige Folge dieses Tumults, bei dem 
man (bem. das Fehlen des Subj. im gen. abs., wie v. 10) ihn zu töten 
suchte, angeknüpft. Hier steht φάσις (Sus. 55) wohl von dem amtlichen 
Rapport, der dem Chiliarchen, welcher die auf der Burg Antonia gami- 
sonierende Kohorte befehligte, erstattet wurde. Daher «veß7 mit dem 
dat. comm. Das o4n steht bei veo0v0., weil, wie v.30, an die Stadt ge- 
dacht ist, die dadurch tumultuarisch erregt sei (v. 27). — v. 32. os) Fort- 
spinnung der Erzählung mit dem Relat., wie 16,14. Dass er sofort (10, 33) 
nicht nur Soldaten, sondern auch Hauptleute (exerovr., wie 10,1. 22) mit 
sich nahm, also jedenfalls mehrere hundert Mann, zeigt, für wie bedenk- 
lich er den Tumult hielt. Daher das starke χατεύραμεν en (Hiob 16, 10) 
αὐτοὺς (ad syn. auf die Tumultuanten bezogen), das die Eile malt, mit 
der er einschritt. Das ἐπαύσαντο τυπτ. zeigt, dass sie bereits im Begriff 
waren, ihn totzuprügeln. — v. 33. ἐπελαβ. αὖτ.) nimmt wohl absichtlich 
das δπιλαβ. aus v. 30 auf, weil er ihn dadurch ihren Händen entriss. Das 
ihm schon v. 11 geweissagte δεϑήναν (und zwar mit zwei Ketten, wie 
12,6), befiehlt der Tribun, weil er ihn, der einen solchen Auflauf erregt 
hatte, für einen höchst gefährlichen Menschen hielt, den er wohl der 
Volksjustiz entreissen, bei dem er aber auch jeden Versuch, ihn zu be- 
freien, verhüten müsse. Eine bestimmte Vermutung über ihn hat er 
noch nicht, da er noch nachforscht, wer es wohl sein möchte (Optat., 
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ἑλύσεσι δυσί, χαὶ ἐτευνθάνετο τίς εἴη χαὶ τί ἔστιν στεττοιηκώς. 
34 ἄλλοι δὲ ἄλλο τι ἐπεφώνουν ἐν. τῷ ὄχλῳ" μὴ δυναμένου 
δὲ αὐτοῦ γνῶναι τὸ ἀσφελὲς διὰ τὸν θόρυβον, δχέλευσεν ἄγε- 
σϑαι αὐτὸν εἰς τὴν σεαρξμιβολήν. 35 ὅτε δὲ ἐγένετο ἐπεὶ τοὺς 
ἀναβαϑμούς, συνέβη βαστάζεσϑαι αὐτὸν ὑγχτὸ τῶν στρατιωτῶν 
διὰ τὴν βίαν τοῦ ὄχλου" 36 ἠχολούϑει γὰῤ τὸ τελῆϑος τοῦ λαοῦ 
χράζοντες" ige αὐτόν. 37 μέλλων τε εἰσάγεσϑαι εἰς τὴν 7rag- 
eußoAyv ὃ Παῦλος λέγει τῷ χιλιάρχῳ: εἰ ξξεστίν μοι eirceiw 
τι χερὸς σέ; ὃ δὲ ἔφη" ἑλληνιστὶ γινώσχεις; 38 οὐχ ἄρα σὺ εἶ 
ὁ Αἰγύπτιος ὃ πρὸ τούτων τῶν ἡμερῶν ἀναστατώσας χαὶ ἐξα- 
γαγὼν εἰς τὴν ἔρημον τοὺς τετραχισχιλίους ἄνδρας τῶν σιχα- 
ρίων; 39 εἶχεεν δὲ 6 Παῦλος" ἐγὼ ἄνθϑρωτεος μέν εἶμι ᾿Ιουδαῖος, 
Ταρσεύς, τῆς Κιλιχίας οὐχ ἀσήμου τεόλεως πολίτης" δέομαι δέ 


wie ὅ, 24, 17,18). Bemerke dagegen das τὺ ἐστίν nen., da so viel gewiss ist, 
dass er etwas Schlimmes gethan haben muss. — v. 84, aAkoı de αλλο rı) 
wie 19, 32, nur dass das ἐπεφων. (12,22) näher bestimmt wird durch ὃν τ. 
oy4.: in der Volksmasse. Bem. den irregulären gen. abs. bei identischem 
Subjekt im Hauptsatz: da er wegen des Tumults (20,1) das Zuverlässige 
darüber nicht erfahren konnte, liess er ihn der Sicherheit wegen in das 
Standlager (die Militärkaserne) auf der Burg Antonia abführen. — v. 35. 
eyev. ἐπι) Als er aber kam auf die Stufen (vgl. I Reg. 10, 19f.), die zur 
Burg Antonia heraufführten. Zu ovveßn mit acc. c. inf. (acceidit ut) vgl. 
II Makk. 3,2. Die Gewalt der nachdrängenden Volksmasse nötigte die 
Soldaten ihn zu tragen, damit er ihnen nicht entrissen werde. — v. 36. 
το πληϑ. τ. Acov) wie Le. 1,10. 6,17. Zu dem Plur. χράζοντες nach dem 
Collect. vgl. 5,16, zu αἱρε avrov Le. 23,18. — v. 37 knüpft durch re an 
den Befehl v. 34 seine Ausführung an. Zu dem εὐ in direkter Frage vgl. 
1,6. 7,1. 19,2. Das eAAyviorı bezeichnet auch ohne λαλεὺν: verstehst du 
(8, 30) Griechisch ? Die in der Frage liegende Verwunderung motiviert v. 38. 
Da er Griechisch versteht, ist er also («o«, wie 11,18) nicht der Ägypter, 
für den ihn der Tribun zu halten begonnen hatte, als er von der Menge 
keine Auskunft erhielt (v. 34). Dass er die zunächst in Aufstand versetzten 
(eveor., wie 17,6) 4000 Banditen (sıxco., nur hier) in die Wüste hinaus- 
führte, schliesst keineswegs aus, dass er dort noch eine viel grössere 
Schar (30000 nach Jos. bell. 2,13, 5. Ant. 20, 8, 6) um sich sammelte. Die 
Vermutung, dass das Volk einen falschen Propheten, der so viele ins 
Verderben geführt hatte, töten wolle, und dass bei dieser Gelegenheit 
sein Anhang den Aufstand erneuern könne, lag gar nicht so fern. — v. 39. 
μεν) deutet an, dass zwar schon seine Herkunft (ανϑρ. tovd., wie 16, 37) 
ihn vor diesem Verdachte schütze, dass er aber, ohne sich darüber weiter 
auszusprechen (wobei er wohl auf sein römisches Bürgerrecht zu sprechen 
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σου, ἐγείτρεινόν μοι λαλῆσαι rrgög τὸν λαόν. 40 Errirgewavros 
δὲ αὐτοῦ 6 Παῦλος ἑστὼς ἐττὶ τῶν ἀναβαϑμῶν χατέσεισεν τῇ 
χειρὶ τῷ Amp‘ πολλῆς δὲ γενομένης σιγῆς τεροσεφώνησεν τῇ 
“Ἑβραΐδι διαλέκτῳ λέγων" 

XXII, 1 ἄνδρες ἀδελφοὶ χαὶ στατέρες, ἀχούσατέ μου τῆς 
πρὸς ὑμᾶς νυνὶ ἀπολογίας. 2 ἀκούσαντες δὲ ὅτι τῇ “Ἑβραΐδι 
διαλέχτῳ προσεφώνει αὐτοῖς, μᾶλλον τταρέσχον ἡσυχίαν. καὶ 
φησίν: 3 ἐγώ εἰμι ἀνὴρ ᾿Ιουδαῖος, -γεγεννημένος ἐν Ταρσῷ τῆς 
Κιλιχίας, ἀνατεϑραμμένος δὲ ἐν τῇ πόλει ταύτῃ, παρὰ τοὺς 
“πόδας Γαμαλιὴλ, ττετεαιδευμένος χατὰ ἀχρίβειαν τοῦ στατρῴου 


gekommen wäre und einen ordentlichen Prozessgang verlangt hätte, vgl. 
16, 37), bitte, zum Volke reden zu dürfen. Das ταρσεὺυς (9, 11) wird hier 
näher dadurch erklärt, dass er ein Bürger einer nicht unansehnlichen 
Stadt Ciliciens ist. — v. 40. Die erbetene Erlaubnis giebt der Tribun, 
weil er so am besten hören konnte, wessen Paul. im Volke beschuldigt 
werde, und wie man seine Verteidigung, die er doch offenbar intendierte, 
aufnahm. Dass er hebräisch (d. h. aramäisch, vgl. 1,19) reden werde, 
konnte der Tribun nicht wissen. Das sorws ἐπὶ τ. aveß. sollte durch 
v.35 vorbereitet werden, da nur in einer solchen Situation Paul. sich der 
Volksmenge hörbar machen konnte. Das χατασεισ. τ. χειρ. (12,17) ge- 
bietet auch hier Stillschweigen (vgl. Apok. 8,1). Zu προσεφων. vgl. Le. 
7,32. 23,20. 

22,1—29. Die Verteidigungsrede des Paulus vor dem 
Volke — ανδρ. — «xovo.) wie 7,2. Dass er alle im Volke als 
seine Brüder betrachtet und von ihren Autoritäten (deren sich gewiss 
viele in der Menge befanden) als von seinen Vätern spricht, hat etwas 
Gewinnendes. Das betont gestellte μου gehört zu ἀπολογ. (I Kor. 9,3), 
das, wie 9,7. 11,7, den Gen. der Sache zu «xovsır bildet. Er begnügt 
sich nicht mit dem Schutz des Militärtribunen, sondern will sich selbst 
vor ihnen verteidigen. Das vvrı, häufig bei Paulus, bestimmt, wie das 
προς ὑμᾶς, das Subst. näher (vgl. Phil. 1, 26). — v. 2. ozı κτλ.) knüpft 
wörtlich an 21,40 an, wie auch das μαλλον: sie gewährten ihm noch 
mehr Ruhe als nach seinem blossen Handwinken. Sie hatten also er- 
wartet, er werde griechisch reden und würden ihn auch dann verstanden 
haben; aber die Rücksichtnahme des Hellenisten auf ihre Muttersprache 
schmeichelte ihnen, und seine Übung in derselben zeugte von Liebe zu 
ihr. — v. 8. 67) entspricht dem betonten μου in v.1. Es bedarf nur der 
Hinweisung auf seine Personalien, um ihn wider die gegen ihn erhobene 
Anklage zu verteidigen. Das ἀνὴρ ıovd. ist ein würdigerer Ausdruck, als 
ανϑρ. 21,39. Obwohl von Geburt ein auswärtiger Jude, ist er von Er- 
ziehung und Bildung ein Jerusalemite, also zu ihnen gehörig Das παρὰ 
τ. nod, yau. steht voran, weil der Name des Pharisäers Gamaliel als 
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γόμου, ζηλωτὴς ὑ ὑπάρχων τοῦ ϑεοῦ, καϑὼς σιάντες ὑμεῖς ἐστὲ 
σήμερον, 4 ὃς ταύτην τὴν δδὸν ἐδίωξα ἄχρι ϑανάτου, δεσμεύων 
ni παραδιδοὺς εἰς φυλαχὰς ἄνδρας τε χαὶ γυναῖχας, 5 ὡς χαὶ 
ὁ ἀρχιερεὺς μαρτυρεῖ μοι χαὶ ἂν τὸ πρεσβυτέριον, σταρ᾽ ὧν 
χαὶ ἐπιστολὰς δεξάμενος πρὸς τοὺς ἀδελφοὺς εἰς Jauaoaov 
ἐπορευόμην, ἄξων χαὲ τοὺς ἐχεῖσε ὄντας δεδεμένους εἰς “Ιερου- 
σαλὴμ ἕνα τιμωρηϑῶσιν. 6 ἐγένετο δέ μοι πορευομένῳ χαὶ ἐγ- 
γίζοντι τῇ “Ἰ«μασχῷ στερὶ μεσημβρίαν ἐξαίφνης ἐχ τοῦ οὐρανοῦ 
7σεεριαστράψαι φῶς ἱχανὸν zregi ἐμέ, T ἔγτεσά τε εἰς τὸ ἔδαφος 


seines Lehrers für eine Erziehung bürgt, die einer genauen Überlieferung 
des väterlichen (II Makk. 6,1) Gesetzes entsprach (vgl. Phil. 3,5). Das 
ζηλωτὴς ὑπαρχ. erinnert an Gal. 1,14, wie die Verbindung mit dem gen. 
obj. τ. ϑέου an Röm. 10,2. Das letzte Part. zieht das Resultat der beiden 
vorigen: der ein Eiferer war um Gott. Das χαϑως xrA. erkennt ausdrück- 
lich den Eifer, mit dem sie ihn verfolgen, als einen echt religiösen an, 
wie er ihn früher hatte auf Grund seiner pharisäischen Erziehung und 
Bildung. — v. 4. ταυτὴν τ. odorv) vgl. 9,2, weist deiktisch auf den Weg 
hin, den er jetzt geht, und der ihm Anklagen, wie 21,28, zugezogen hat. 
Das eyoı (lokal gedacht, wie 11,5) bezeichnet den Tod als den Gipfel- 
punkt seiner Verfolgung. Das δεσμευων (Le. 8,29) erinnert an 9,2, das 
negadıd. κτλ. wörtlich nach 8,3. — v.5. ws καὶ) hebt hervor, wie neben 
seinem thatsächlichen Verfolgungseifer auch die oberste Behörde für seine 
Richtung Zeugnis giebt durch das Vertrauen, das sie ihm schenkte. Nicht 
gegenwärtig werden sie zu Zeugen aufgerufen (als stünde μαρτυρησει), 
sondern ihr damaliges Verhalten legt gegenwärtig Zeugnis für ihn ab. 
Zu dem Hohenpriester (9,1) tritt hier πᾶν τ. πρεσβυτ. (Le. 22, 66), da er 
natürlich im Namen des gesammten Sanhedrin handelte, wie auch nach 
9, 14.21 statt seiner die ἀρχιερεῖς überhaupt genannt werden. Dass er von 
ihnen sogar (και) Vollmachtsbriefe empfing (9,2), zeigt die Höhe ihres 
Vertrauens, das ihn zu völlig selbständigem Handeln ermächtigte. Wie 
v.1 die Hörer, so werden auch die Synagogengenossen, an die er jene 
Briefe empfing, als Brüder bezeichnet. Das hier vor dem erogevounv 
stehende und zu ihm gehörige εἰς dau. bildet den Gegensatz zu seinen 
Verfolgungen in Jerus. Hier erscheinen die, welche er dort aufspüren 
sollte, um sie gebunden nach Jerus. zu führen (9, 2), ausdrücklich als dort- 
hin Geflohene. Bem. die prägnante Verbindung des exeıse (21,3) mit 
“ ovres, wie 2,5.39. Zu rıuwens. vgl. Ezech. 5, 17. 14,15. — v. 6. ἐγένετο 
mit Dat. (wie 11,26. 20,16) statt des acc. c. inf. 9,3, woran sich sonst 
die Darstellung der Erscheinung (bis auf das περὺ nach περίαστρ.) wörtlich 
anschliesst. Neu ist nur das περὶ μεσήμβρ. (vgl. 8, 26), weil zur Mittags- 
zeit das himmlische Licht, um sichtbar zu werden, das hellste Sonnen- 
licht überstrahlen musste; weshalb auch ıxavov hinzugefügt. — v. 7f. 
sense) wird durch rs als die unmittelbare Folge des Lichtglanzes be- 
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χαὶ ἤκουσα φωνῆς λεγούσης μοι" Σαοὺλ Σαοὺλ, τί ne διώκεις; 
8 ἐγὼ δὲ ἀπεεχρίϑην" τίσ εἶ, χύριξ; εἶχέν TE 7005 ἐμέ" ἐγώ εἰμι 
Ἰησοῦς ὁ Ναζωραῖος, ὃν σὺ διώχεις. 9 οἱ δὲ σὺν ἐμοὶ ὄντες 
τὸ μὲν φῶς ἐθεάσαντο, τὴν δὲ φωνὴν οὐχ ἤκουσαν τοῦ λα- 
λοῦντός Hol. 10 eircov δέ" τί ττοιήσω, κύριε; ὅ δὲ χύριος εἶττεν 
πρός ne’ ἀναστὰς πορεύου εἰς Δαμασχόν, κἀχεῖ σοι λαληϑήσεται 
στερὶ σπτάντων ὧν σέταχταί σοι ΕΟ ησΌΣ: 11 ὡς δὲ οὐχ ἐνέβλε- 
πον ἀπὸ τῆς δόξης τοῦ φωτὸς ἐκείνου, χειραγωγούμενος ὑττὸ 
τῶν συνόντων μοι ἦλϑον εἰς RENT 12 “Ἵνανίας δέ τις, 
ἀνὴρ εὐλαβὴς χατὰ τὸν νόμον, μαρτυρούμενος ὑσττὸ στάντων 
τῶν χατοιχούντων Ιουδαίων, 18 ἐλϑὼν πρὸς ἐμὲ χαὶ ἐπιστὰς 
εἶχτέν μοι Σαοὺλ ἀδελφέ, ἀνάβλεινον. χἀγὼ αὐτῇ τῇ ὥρᾳ 


zeichnet und steht mit εἰς τὸ edapos (I Reg. 6, 158, Sir. 11,5: auf den 
Erdboden) statt des einfachen ἐπὶ τ. γὴν, während sonst die Wechselrede 
mit Jesu fast wörtlich nach 9, 4, nur dass die Anweisung 9,6 hier noch 
fehlt. — v.9. οὐ de συν ewoı ovres) führt die in vereinfachtem Aus- 
druck bezeichneten Begleiter 9,7 als Zeugen für den Lichtglanz auf, und 
zwar als um so unparteiischere, als sie von der eigentlichen Bedeutung 
desselben für ihn nichts ahnten. Es liegt darum kein Widerspruch mit 
jener Stelle vor; denn damit, dass sie den Lichtglanz sahen, sahen sie ja 
nicht den in ihm Erschienenen, der sich dem Paulus im Worte kundgab; 
und damit dass sie den Schall der Stimme hörten, hörten sie ja nicht die 
Stimme des zu ihm Redenden, d.h. wer dem Inhalt der Worte nach sich 
ihm zu erkennen gab. — v. 10. τὸ noınow) vgl. 2,37. Hier leitet erst 
diese Frage zu der Anweisung Jesu 9, 6 über, in der ausdrücklich gesagt 
wird, dass ihm in Damaskus von allem geredet werden wird (bem. das 
wörtlich wiederholte σοὺ AcA.), was ihm zu thun verordnet ist. — v. 11. 
ovx evsnAhsßov) ohne Objekt, giebt den Sinn des ovdev εβλεπὲν 9,8 noch 
genauer dahin wieder, dass er vor dem überirdischen Glanze jenes Lichtes 
(απο, wie 12,14. 20,9), ἃ. h. von ihm geblendet, überhaupt nicht dreinschaute, 
weil er es nicht mehr vermochte. Das ysıeaywy. wird ausdrücklich von 
seinen Begleitern ausgesagt (τ. ovvovr. u., wie Le. 9, 18). — v.12. ever. 
- rıs) wie 21,16. Der ihnen unbekannte Ananias wird ausdrücklich als 
ein Mann von gesetzlicher (κατὰ vouov, wie v.3) Frömmigkeit, der von 
allen (natürlich dort) ansässigen Juden wohl beleumundet war (u«er. im 
Sinne von 16,2) charakterisiert, um die Hörer für das von ihm zu Sagende 
empfänglich zu stimmen. — v.13. δλϑὼων πρὸς eue) Die Erzählung setzt 
natürlich erst bei dem Kommen des Anan. zu ihm ein, welches das 
ἐπιστὰς (4,1. 17,5) als ein für ihn unvermutetes bezeichnet. Auch 9,17 
redet er ihn als Bruder Saul an; aber während er sich dort vor dem- 
selben legitimiert, legitimiert ihn hier Paulus vor den Hörern dadurch, dass 
er auf sein ἀνάβλεψον (im Sinne von: wieder sehend werden) sofort (αὐτὴ 
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ἀνέβλεψψα εἰς αὐτόν. 14 ὁ δὲ εἴττεν" ὃ ϑεὸς τῶν πατέρων ἡμῶν 
χεροδχειρίσατό σὲ γνῶναι τὸ ϑέλημα αὐτοῦ χαὶ ἰδεῖν τὸν δίκαιον 
χαὶ ἀχοῦσαι φωνὴν ἐκ τοῦ στόματος αὐτοῦ, 15 ὅτι ἔσῃ μάρτυς 
αὐτῷ πρὸς τιάντας ἀνϑρώττους ὧν ἑώραχας χαὶ ἤχουσας. 10 
καὶ νῦν τί μέλλεις; ἀναστὰς βάτετισαι χαὶ ἀπόλουσαι τὰς ἅμαρ- 
τίας σου, ἐπικαλεσάμενος τὸ ὄνομα αὐτοῦ: 117 ἐγένετο. δέ μοι 
ὑπτεοστρέψαντι εἰς “Ἱερουσαλὴμ γαὶ προσευχομένου μου ἐν τῷ 


τ. wor, wie 16,18) aufgeblickt, Ananias also das Wunder seiner Heilung 
vollbracht habe. Bem. die prägnante Verbindung des «vsß4. mit εἰς 
αὐτὸν, während er früher überhaupt nicht eveßksnev (v. 11). — v. 14. 
ο ϑεος τ. ner. nu.) wie 3,13. Die dem Anan. 9,15 angedeutete Bestim- 
mung des Paulus wird hier absichtlich auf den Gott der Väter zurückge- 
führt, weil alles, was der fromme Jude von diesem sagt, glaubhaft er- 
scheinen muss. Gott habe ihn vorherbestimmt (3, 20), seinen Willen zu 
erkennen, dessen Ausführung also lediglich das spätere Verhalten des Paul. 
gewesen ist, und dazu ihn sehen und hören lassen, was er unterwegs 
gesehen und gehört hat (v. 6). Nun erst wird es gesagt, dass der ihm 
dort Erschienene, von dem auch Anan. 9,17 zu ihm redete, der Gerechte 
schlechthin (3, 14. 7,52), d.h. der Messias gewesen sei, und die Stimme, 
die er gehört, aus seinem Munde gekommen. — v. 15. ori εση) begründet 
diese Kundmachung des göttlichen Willens durch den ihm bestimmten 
Beruf. Er soll ein Zeuge für ihn (evrw, wie 5, 32) sein an (προς, wie 
13,31) alle Menschen von dem, das er (ων) gesehen und gehört hat nach 
v. 14; denn dass Jesus der Messias, ist das Resultat seines Geschauthabens 
(bem. das Perf.), während jener ihn ausdrücklich auf den hier zu em- 
pfangenden Befehl verwies (v. 10). In dem zevras ανϑρ. ist absichtlich 
sein Beruf zur Heidenmission (9, 15) nicht direkt angedeutet. — v. 16. 
τι μελλειυς) hier im Sinne von: was zögerst du?, wie IV Makk. 6,23. 9,1. 
Was Paul. 9,18 thut, wird ihm hier ausdrücklich geheissen («veor. 
βαπισ.), und zwar mit der Näherbestimmung, dass er in der Taufe 
sich abwaschen lassen soll (enoA., wie I Kor. 6, 11) hinsichtlich 
seiner Sünden, da ja nach 2,38 die Taufe Sündenvergebung mit sich 
bringt. Dass er. dabei den Namen des ihm erschienenen Messias anrufen 
soll (2,21), macht ihn zu einem der früher von ihm verfolgten Messias- 
verehrer (9, 14. 21), der er also auf Gottes ausdrückliches Geheiss aus einem 
gesetzeseifrigen Juden geworden ist. — v. 17ff. geht nun dazu über, 
direkt zu zeigen, wie er der Heidenbote geworden ist, als welcher er sich 
den Hass der Hörer zugezogen hat. Auch hier schliesst die Rückkehr 
nach Jerus. die drei Jahre Gal. 1,18 aus, wie 9,26, und zeigt, dass die 
Rede, auch wenn noch von Le. selbst gehört (vgl. zu 21,18), doch sehr 
frei wiedergegeben ist. Das καὶ, das sonst das verb. fin. nach eyevero ein- 
leitet, knüpft hier den oft statt desselben folgenden acc. c. inf. an, weil jenes 


210 Apostelgeschichte 


ἱερῷ γενέσϑαι μὲ ἐν ἐχστάσει, 18 καὶ ἰδεῖν αὐτὸν λέγοντά μοι" 
σπεῦσον nal ἔξελϑε ἐν τάχει, ἐξ “Ιερουσαλήμ, διότι, οὐ σπταραδέ- 
ξονταί σου μαρτυρίαν περὶ ἐμοῦ. 19 χἀγὼ εἴσεον" χύριε, αὐτοὶ 
ἐπίστανται ὅτι ἐγὼ ἤμην φυλαχίζων χαὶ δέρων χατὰ τὰς συν- 
αγωγὰς τοὺς πιστεύοντας ἐπεὶ σέ᾽ 20 χαὶ ὅτε ἐξεχύννετο τὸ 
αἷμα Σιεφάνου τοῦ μάρτυρός σου, χαὶ αὐτὸς ἤμην ἐφεστὼς 
χαὶ συνευδοκῶν χαὶ φυλάσσων τὰ ἱμάτια τῶν ἀναιρούντων 
αὐτόν. 21. χαὶ εἶσχτεν σττρός με᾽ πορεύου, ὅτι ἐγὼ εἰς ἔϑνη 
uargav ἐξαπτοστελῶ 08. 


bereits über dem (auch inkorrekten, vgl. 21,34) gen. abs. vergessen ist. 
Für den Redner ist dieser aber besonders bedeutsam, weil er zeigt, dass 
Paul. auch nach seiner Umwandlung, wie jeder fromme Jude, den Tempel 
als Gebetsstätte aufgesucht hat, also weder wider denselben gelehrt, noch 
ihn entweiht haben kann, wie er 21,28 beschuldigt wurde. Zu γεν. ev 
sxot. vgl. 10,10: ich geriet im Ekstase. — v. 18. x. ıdeıv avrov) Wohl 
absichtlich ist der den Juden verhasste Name, der nur v. 8 micht 
fehlen konnte, nicht genannt. Wenn Jesus ihn eilen und schleunigst 
aus Jerus. herausgehen heisst, so setzt das voraus, dass er zunächst 
seinen Volksgenossen dort die Botschaft vom Messias bringen wollte, und 
schliesst durchaus nicht aus, dass er dies bereits zu thun begonnen hatte 
(9, 28), weil der Befehl ausdrücklich dadurch begründet wird, dass sie 
sein Zeugnis vom Messias nicht aufnehmen werden. Das betont gestellte 
σου soll wohl andeuten, dass sie an seiner Person besonderen Anstoss 
nehmen werden. — v. 19. Der Einwand besagt, dass sie gerade das Zeugnis 
eines, der selbst früher ein fanatischer Feind der Messiasgläubigen war, 
doch werden annehmen müssen, weil er nicht ohne entscheidende Gründe 
jetzt selbst in einen Zeugen für den Messias verwandelt sein könne. Sie 
selbst wissen ja, dass gerade er (bem. das betonte &yw) einer war, . 
der einkerkerte und misshandelte von Synagoge zu Symagoge (vgl. 
das analoge zer oıxovs 8,3) die an ihn Gläubigen (mior. er, wie 16,31). 
— v. 20 weist noch speziell auf sein Wohlgefallen an der Ermordung 
des Stephanus hin, die noch über das von ihm Gethane hinausging 
(doch vgl. das aygı Year. v.4): als das Blut deines Zeugen Stephanus 
vergossen ward (vgl. Le. 11,50), da war auch ich einer, .der dabei stand 
und Wohlgefallen (daran) hatte (8,1) und die Kleider derer bewachte, 
die ihn töteten (vgl. 7,58). — v. 21. Nun erst heisst ihn Jesus direkt fort- 
gehen, weil er ihn zu Heiden in die Ferne (uexgev, wie 2,39) senden 
will. Diese sorgfältig vorbereitete (vgl. v. 10. 15. 18) Pointe der Rede, 
sollte nur den Übergang bilden zu seiner Rechtfertigung wegen der Ge- 
meinschaft mit Heiden, in der man ihn gesehen hatte (21,29). Der enge 
Anschluss der ganzen Rede an Kap. 9 spricht nicht dagegen, dass sie 
Lucas noch angehört, da ja sein dortiger Bericht auch wesentlich auf 


22, 18 — 25, 1} 


22 γχοῦὸν δὲ αὐτοῦ ἄχρι τούτου τοῦ λόγου, χαὶ Erchoav 
τὴν φωνὴν αὐτῶν λέγοντες" aloe ἀστὸ τῆς γῆς τὸν τοιοῦτον" 
οὐ γὰρ καϑῆχεν αὐτὸν ζῆν. 23 χραυγαζόντων TE αὐτῶν nal 
δισιτούνεσων τὰ ἱμάτια καὶ κονιορτὸν βαλλόντων εἰς τὸν ἀέρα, 
24 ἐχέλευσεν ὁ χιλίαρχος εἰσάγεσϑαι αὐτὸν εἰς τὴν “ταρεμβολήν, 
εἴχεας μάστιξιν ἀνετάζεσϑαι αὐτόν, wa ἐπιγνῷ di ἣν αἰτίαν 
οὕτως ἐπεφώνουν αἰτῷς. 25 ὡς δὲ προέτειναν αὐτὸν τοῖς 


deni beruhen kann, was er hier gehört hatte, schliesst aber: aus, dass 
der Erzähler dort ein andrer ist, als der, welcher diese Rede aufge- 
zeichnet hat. 


v. 22. αχρι τοῦτ. τ. Aoyov) zeigt, dass er bei diesem Worte unter- 
brochen wurde, weil sie ihn nicht länger anhören wollten. Die Erwähnung 
seiner Sendung zu den Heiden schien ihnen eine direkte Bestätigung 
seiner Feindschaft gegen ihr Volk und seine heiligen Ordnungen. Zu 
ἐπῆρ. τ. φων. vgl. 14,11. Das aıee 21, 36 wird hier noch verstärkt durch 
«no τ. yns: hinweg mit ihm von der Erde! Zu τ. rowvrov vgl. I Kor. 
5,5. 11, zu οὐ χαϑηκ. Sir. 10,22: es gebührte sich nicht, dass er lebe. Das 
Imperf. drückt aus, dass er längst hätte getötet sein sollen. — v. 23 
knüpft mit re an den Ausbruch des Volksfanatismus v. 22, den der gen. 
abs. nur noch in seinem Höhepunkt schildert, das dadurch hervorgerufene 
Einschreiten des Militärtribunen. Natürlich können sie angesichts des- 
selben nicht wirklich die Stemigung beginnen wollen; aber das die- 
selbe vorbereitende Vonsichwerfen (gınr., nur hier in der kontrahierten 
Form) der Kleider und noch deutlicher, dass sie zunächst Staub (statt 
der Steine) in die Luft werfen, zeigt in symbolischer Weise dem Römer, 
der ja ihre Sprache nicht verstehen würde, wonach sie mit dem αὐρὲ 
v. 22 verlangen. — v. 24 lässt ihn der Tribun nun vollends, um ihn der 
Volkswut zu entreissen, ins Lager führen, indem er befiehlt (eın«s 
seltene Form für das gewöhnliche εἰπὼν mit dem Inf. des Sollens), dass 
er mit Geisseln (I Reg. 12, 11) erforscht (ανεταζ., wie Jud. 6,29. Sus. 14), 
d.h. peinlich inquiriert werde, damit er gestehe, wodurch er zu dem 
Tumult Anlass gegeben. Es liegt dem Tribunen daran, endlich genau zu 
erkennen, um welcher Ursache willen sie so erbittert schienen, da 
er nur soviel vernahm, dass der Zuruf des Volkes v. 22 ihm, d.h. seiner 
Ermordung galt. Selbst aus der Rede (die der Tribun ohnehin nach v. 2 
schwerlich verstand) war über die Ursache der Volkswut gegen ihn nichts 
Sicheres zu entnehmen; und da er in dem Verlangen 21,39 nur den Ver- 
such sehen konnte, einem offenen Geständnis auszuweichen, so will er die 
Folter anwenden. — v.25. ὡς de) Erst als die zur Exekution kommandier- 
ten Soldaten ihn den Riemen der ledernen Peitsche, mit der er gegeisselt 
werden sollte, vorgestreckt, d.h. auf den Haublock festgebunden hatten, 
erkennt Paulus, was mit ihm geschehen soll, und beruft sich auf sein 
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πὰ 
ἱμᾶσιν, elscev τερὸς τὸν ἑστῶτα ἑκατόνταρχον. 6 "Παῦλος" εἰ 
ἄνϑρωστον “Ῥωμαῖον χαὶ ἀχατάχριτον ἔξεστιν ὑμῖν μαστίξειν; 


c 


26 ἀχούσας δὲ ὃ ἑκατοντάρχης πτροσελϑὼν τῷ χιλιάρχῳ ἀπήγ- 
yeıhev λέγων" τί μέλλεις ποιεῖν; 6 γὰρ ἄνϑρωττος οτος Ῥωμαῖός 
ἔστιν. 27 τεροσελϑὼν δὲ ὃ χιλίαρχος εἶττεν αὐτῷ" λέγε μοι, σὺ 
Ῥωμαῖος εἶ; ὃ δὲ ἔφη" vai. 28 ἀπεχρίϑη δὲ ὅ χιλίαρχος" ἐγὼ 
πολλοῦ κεφαλαίου τὴν σεολιτείαν ταύτην ἐχτησάμην. ὁ δὲ Παῦ- 
λος ἔφη" ἐγὼ δὲ χαὶ γεγέννημαι. 29 εὐθέως οὖν ἀπέστησαν 
ir’ αὐτοῦ οἱ μέλλοντες αὐτὸν ἀνετάζειν: χαὶ Ö χιλίαρχος 
δὲ ἐφοβήϑη, ἐτειγνοὺς ὅτι “Ῥωμαῖός ἐστιν χαὶ ὅτι αὐτὸν ἦν 
dedenwec. 


- - x x καὶ 
30 τῇ δὲ ἐσταύριον βουλόμενος γνῶναι τὸ ἀσφαλὲς τὸ τί 


römisches Bürgerrecht gegenüber dem das Kommando befehligenden Cen- 
turio. Zu dem blossen sorwre im Sinne von: dabeistehen vgl. ν. 12. Die Frage 
εἰ — ξξεστιν (21, 37) ist ein halbironischer Ausdruck des Staunens dar- 
über, dass man sogar (καὶ) ohne Urteil und Recht einen römischen Bürger 
geisseln will, zumal wenn dies ohnehin ungesetzlich war. — v.26. @zovo«s) 
‚ohne Objekt, wie 19,5, weil es sich aus dem Hauptsatz von selbst ergiebt. 
Die in der Frage, was er zu thun im Begriff sei, liegende Verwunderung 
begründet, wie 16,37, die eben gehörte Thatsache, dass dieser Mensch 
ein Römer sei. — v. 27. 7000849.) monoton wiederholt aus v. 26, um die 
Eile zu malen, mit der man eine etwaige Ungesetzlichkeit zu vermeiden 
sucht. In dem betont vorangestellten ov liegt das Erstaunen darüber, 
dass dieser bisher als gemeiner Verbrecher behandelte Mensch ein römi- 
scher Bürger sein will. — v.28 enthält eine Antwort, sofern die Er- 
innerung daran, dass er um (gen. pret.) eine hohe Summe (zep., wie 
Num. 5,7) dieses Bürgerrecht (III Makk. 3, 21.23) erworben, den Zweifel 
daran weckt, wie der tarsische Jude, der es an sich doch nicht besass, 
dazu gekommen sein sollte. Paul. kann sich dem gegenüber darauf be- 
rufen, dass er es trotzdem nicht nur besitzt, sondern auch im Gegensatz zu 
dem Tribunen dasselbe nicht irgendwie erworben habe, sondern (als rö- 
mischer Bürger) geboren sei. Also hatte sein Vater schon das Bürgerrecht 
besessen. — v. 29. οὐ») Infolge dieser Erklärung standen die, welche ihn 
peinlich inquirieren wollten, sofort davon ab. Aber auch der Militärtribun 
(και — de, wie 3, 24) geriet in Furcht, wie die Stadtobrigkeit 16, 38, 
weil er erkannte, dass Paulus ein römischer Bürger sei. Auch das zweite 
orı hängt von eruuyvovs ab: und dass er somit einer war, der ihn (evror, 


betont vorangestellt: nämlich einen römischen Bürger) ohne ordentliche 
Untersuchung gefesselt hatte. 


22,30— 23,35. Die Überführung nach Caesarea. — τῇ erevg.) 
ist mit βουλομι. zu verbinden: da er am folgenden Tage das Nähere er- 
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χατηγορεῖται. ὑπὸ τῶν ᾿Ιουδαίων, ἔλυσεν αὐτὸν καὶ ἐχέλευσεν 
συνελϑεῖν τοὺς ἀρχιερεῖς καὶ av τὸ. συνέδριον, χαὶ καταγαγὼν 
τὸν Παῖλον ? ἔστησεν εἰς αὐτούς.. XXI, 1 ἀτενίσας δὲ ὁ Παῦ- 
λὸος τῷ “συνεδρίῳ εἶχιεν" ἄνδρες ἀδελφοί, ἐγὼ “τασῃ συνειδήσει 
ἀγαϑῇ τεεολίτευμαι τῷ ϑεῷ ἄχρι ταύτης τῆς ἡμέρας. 2 ὁ δὲ 
ἀρχιερεὺς Avavias ἐπέταξεν τοῖς παρεσύῶσιν αὐτῷ τύτετειν 
αἰτοῦ τὸ στόμα. 3 τότε 6 Παῦλος 7 σερὸς αὐτὸν εἶστεν" τύχετειν 


fahren wollte in betreff der Frage, wessen Paul. von den Juden beschuldigt 
werde. Bem., wie der indirekte Fragesatz durch den Artikel substantiviert 
wird, wie 4,21. Unmöglich kann er, da er in Furcht geraten war (v. 29), 
die Lösung der Bande des Paul. (ελυσεν, wie Le. 13, 16) und den Befehl 
zur Mer des Synedriums, der doch nieht so schnell auszuführen 
war, auf den folgenden Tag verschoben haben. Da sich von selbst ver- 
steht, dass die von ihm angeordnete Synedriumssitzung, in der er am 
" nächsten Tage Sicheres zu erfahren hoffte, erst an diesem Tage stattfand, 
so wusste jeder Leser, dass trotz der Koordination der drei Hauptverba 
Paul. erst (von der Burg) herabgeführt und in sie hinein (d.h. in die 
Mitte der Synedriumsglieder) gestellt werden konnte, nachdem der Hohe- 
rat sich am folgenden Tage versammelt hatte. — v. 23,1. «revıo.) 
c. dat. markiert die gespannte Aufmerksamkeit, mit der er die Wirkung 
seiner Erklärung auf das Synedrium beobachtet. Absichtlich redet er sie 
als ανόρ. «d. au, um auch den Schein zu vermeiden, als ob er vor seinen 
Richtern stehe. Der Tribun will ja nur von ihnen erfahren, wessen er 
von den Juden beschuldigt werde (22,30); und er appelliert an. seine 
Volksgenossen, die dem ohne Grund Angegriffenen seine Unschuld bezeugen 
sollen. Während der dat. mod. (I Kor. 10,30. 11,5) besagt, dass das sein 
Verhalten begleitende Bewusstsein bei jeder Selbstprüfung ein gutes war 
(συν. @y., wie I Tim. 1,5), sagt der dat. comm., dass dasselbe allezeit Gott 
zu Dienst und zu Ehren gereichte, das gewählte zeno4ır. (Phil. 1,27) be- 
bezeichnet aber ausdrücklich, dass er von seinem Wandel redet, den er 
als Bürger der Theokratie (vgl. Eph. 2,12) geführt hat und führt (Perf.). 
In dem eyeı τ. τ. nu. steht revrns betont. voran, weil aller Nachdruck 
darauf liegt, dass er auch in seinem jetzigen Wirken sich als treues Glied 
der Theokratie fühlt, was er nach Röm. 9, 1ff. ohne Zweifel behaupten 
konnte. — v.2. παρεστωσιν) vgl. Le. 19,24. Gemeint sind die dem 
Hohenpriester zu jeder Verfügung bereit stehenden Diener, denen er. be- 
fiehlt, ihm (bem. das Voranstehen ‚des αὐτοῦ) auf den Mund zu schlagen. 
Der Hohepriester, der dem Synedrium präsidiert, fasst es so auf, als ob 
Paul. vor seinen Richtern stehe und ehrfurchtsvoll zu schweigen habe, 
bis er gefragt werde. — v.3. προς αὐτο») betont vorangestellt, deutet 
bereits an, dass nicht der Hohepriester ihn schlagen zu lassen habe, son- 
dern dass mit gleicher Strafe (nach äquivalenter Vergeltung) Gott den an 
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σε μέλλει 6 ϑεύός, τοῖχε κεχονιαμένε" χαὶ σὺ χάϑῃ κρίνων μὲ 
- « 
χατὰ τὸν νόμον, χαὶ παρανομῶν χελεύεις μὲ τύπτεσθαι; 4 οἵ 
ἵν m Ν 2 - - -Ὁ 27 
δὲ σταρεστῶτες εἶσταν" τὸν ἀρχιερέα τοῦ ϑεοῦ λοιδορεῖς; 5 ἕφη 
fi m N} 2 ἢ cr γ ) Ag. , 
re ὃ Παῦλος" οὗν ndeıw, ἀδελφοί, ὅτι ἔστιν ἀρχιξρδὺς" γέγρα- 
) ς - m > » - 
σται γὰρ ὅτι ἄρχοντα τοῦ λαοῦ σου οὐχ ἐρεῖς καχῶς. 6 γνοὺς 
δὲ ὃ Παῦλος ὅτι τὸ ὃν μέρος ἐστὶν Σαδδουλαίων τὸ δὲ ἕτερον 
- » > 
Φαρισαίων, ἔκραζεν Ev τῷ συνεδρίῳ: ἄνδρες ἀδελφοί, ἐγὼ 
Eu ER ὁ 4 \ ἘΝ ’ 
Φαρισαῖός εἰμι, υἱὸς Φαρισαίων" sregi Ehrcidog καὶ ἀναστάσεως 


ihm verübten Frevel heimsuchen werde. Die getünchte (Mt. 23,27) Mauer 
kann auch nach Ezech. 13, 10ff. nur Bild einer heuchlerischen Haltung 
sein, die sich mit dem Schein der Gesetzlichkeit schmückt und doch, wie 
eine innerlich brüchige Mauer durch ihre Tünche, damit nur die Willkür 
einer Gewaltthat zudeckt. Das x«ı (vgl. Le. 10, 29) knüpft an diese Ver- 
kündigung der göttlichen Strafe die Frage, wie ein so Unwürdiger (bem. 
das betonte ov) dazu komme, ihm gegenüber sich auf den Richterstuhl 
zu setzen, obwohl er, der ihn nach dem Gesetze zu richten beansprucht, 
gesetzwidrig (negevouwv, wie Psal. 75,5. 119,51), weil ohne dass er eines 
Unrechtes überwiesen ist, ihn bestrafen lässt. — v.4. του ϑεου) hebt 
hervor, wie der Hohepriester, der im Dienste Gottes steht, eben dadurch 
gegen jedes Schmähwort (Ao:d., wie I Kor. 4,12) geschützt ist. — v.5. 
&pn) durch re eng mit der Anklage ν. 4 verbunden, weil diese dadurch 
von selbst hinfällig wird. Das οὐχ ndew (7,18. 12,9. 16,3. 19,32) kann 
nur ironisch gemeint sein, sofern er in einem Manne von so leidenschaft- 
licher Ungesetzlichkeit den Hohenpriester nicht erkennen konnte, von dem, 
wie er wohl wisse, Exod. 22,27 (wörtlich nach den LXX mit οτὺ recit.) 
geschrieben stehe. Trotzdem liegt in dem begütigenden «deAy. das Ein- 
geständnis, dass es einer Entschuldigung bedürfe, wenn er den durch seine 
Würde Geschützten wegen seiner persönlichen Unwürdigkeit behandelt 
habe, wie sichs nach dem Gesetz nicht ziemt. Auch wenn Le. noch in 
Jerus. anwesend war (vgl. zu 21,18), konnte er selbstverständlich nicht 
Zeuge der Vorgänge vor dem Synedrium sein, sondern nur nach Hören- 
sagen darüber berichten; aber dass sich Paul. in dieser Weise von seiner 
natürlichen Heftigkeit hinreissen liess, ist sicher nicht erfunden. — v. 6. 
yvovs) da er wusste, dass der eine Teil (des Synedriums) aus Saddukäern, 
der andere aus Pharisäern bestehe. Das Imperf. ἐχραζεν schildert, wie es 
zu der Spaltung im Synedrium kam, weil er, ohne sich an eine bestimmte 
Partei zu wenden (ev τ. owvede.), so laut, dass er die durch den Zwischen- 
fall v. 2—5 erregte Unruhe übertönte, sich seiner Familientradition nach 
als zur pharisäischen Partei gehörig (vgl. Phil. 3,5) bekannte. Die ελπις 
geht auf die durch die Erschemung des Messias geweckte messianische 
Hoffnung, die aber durch das Fehlen des Art. absichtlich unbestimmt 
gelassen wird: um einer Hoffnung willen und um einer Totenerweckung 


ἘΠ ρον ἀν 915 


x » μ᾿ , - m , - - 
γέχρὼν χρίγομαι. ἴ τοῦτο δὲ αὐτοῦ λαλοῦντος ἐγένετο στάσις 
- ’ \ m 
τῶν. Φαρισαίων χαὶ Σαδδουκαίων, καὶ ἐσχίσϑη τὸ «ττλῆϑος. 8 
x dd »" - \ λέ x . 2 , [4 2 
“Σαδδουχαῖοι γὰρ λέγουσιν. μὴ «εἶναι ἀνάστασιν μήτε ἄγγελον 
4 - " - 
μὴτε τυνδῦμα, Φαρισαῖοι δὲ ὁμολογοῦσιν τὰ ἀμφότερα. 9 ἐγέ- 
N‘ N , x \ > nd : 
vero δὲ χραυγὴ μεγάλη, χαὶ ἀναστάντες τινὲς τῶν γραμματέων 
τοῦ. μέρους τῶν Φαρισαίων διεμάχοντο λέγοντες" οὐδὲν χαχὸν 
ς ’ - τ 
δυρίσχομεν ἐν τῷ ἀνϑρώσιῳ τούτῳ" εἰ δὲ πνεῖμα ἐλάλησεν 


willen, wie er sie in seiner Botschaft von der Auferweckung Jesu ver- 
kündigt, wird er vor Gericht gezogen. Schon 4,2 stellt‘ Le. es'so dar, 
als ob dies der Hauptgrund des Einschreitens der saddukäischen Partei 
gegen ihn war. — 1.7. αὐτοῦ λαλουντος) setzt wegen des imperfek- 
tischen Part. voraus, dass v. 6 nur kurz den Hauptinhalt seiner Appellation 
an die pharisäische Partei angab, welche die messianische Hoffnung und 
den Glauben an die Totenerweckung mit ihm teilte. Zu eyev. orasoıs vgl. 
15,2, zu ἐσχισϑὴ τ πληϑ. 14,4. Eben weil die Pharisäer und Saddukäer, 
die das Synedrium bildeten (daher unter einen Art. zusammengefasst), in 
Streit miteinander gerieten, spaltete sich die grosse Versammlung. — 
v.8 fügt mit unre — unrte (Le. 9,3) zu der Leugnung der Auferstehung 
(Le. 20, 27) hinzu die von Engeln, denen ja die Auferstandenen gleich 
werden sollen (Le. 20, 36), als in jener von selbst enthalten, und von Geist- 
wesen überhaupt (Le. 24, 37.39), worunter die Geister Verstorbener ein- 
geschlossen sind,. weil sich. Paulus auf die. Erscheinung eines solchen be- 
rufen zu haben schien (22, 7f. 18ff.). Allerdings hatten sich die Sadd..in 
diesen beiden Punkten gegen die Fortbildung des nachexilischen Judentums 
abgeschlossen, während sich die Pharis. zu beiden bekannten. — v.9. 
eyer. de) nimmt das eyev, v.7 erläuternd auf. Bei jener or«oıs ent- 
stand ein grosses Geschrei (Mt. 25, 6. Apok. 21,4. Das aveor. ist 
eigentlich gedacht, wie 1,15, weil die Versammlung sitzt (v. 3). Von den 
im Synedrium sitzenden yo«uu. gehörten also nicht alle dem phari- 
säischen Teile desselben an. Vgl. Mc. 2,18. Das disueyovro (Sir. 8, 1) 
schildert, wie die στάσις dadurch entstand, dass einige seiner Partei- 
genossen sich des Paul, annahmen, indem sie, ähnlich wie Le. 29, 22, er- 
klären, an ihm nichts Böses finden zu können. Das εἰ de ist eine Aposiopese, 
wie Joh. 6, 62. Röm. 9, 22: wie aber, wenn ein Geist oder ein Engel (wirk- 
lich) zu ihm geredet hat? Dann ist doch gewiss von keinem x«xov die 
Rede. Gewiss ist die Darstellung von der (einseitigen) Vorstellung be- 
herrscht, dass es sich bei den beiden Parteien allein oder hauptsächlich 
um die Lehrdifferenzen v.8 handelte; aber, dass ihr eine richtige Kunde 
davon zu Grunde liegt, wie Paul. mit kluger Benutzung seiner Überein- 
stimmungen mit der Pharisäerpartei (wenn auch nicht in der missver- 
ständlichen Form der. kurzen Inhaltsangabe v. 6) das Interesse derselben 
für sich gewann und so eine Spaltung der Versammlung herbeiführte, 
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αὐτῷ ἢ ἄγγελος; 1 πολλῆς δὲ ZPOHEINE στάσεως φοβηϑεὶς ὃ 
χιλίαρχος μὴ διασπασϑῇ ὁ Παῦλος Une’ αὐτῶν, ἐχέλευσεν τὸ 
στράτευμα χαταβὰν ἁρπάσαι αὐτὸν ἐχ μέσου αὐτῶν ἄγειν TE 
εἰς τὴν τταρεμβολήν. 11 τῇ de ἐχειούσῃ νυχτὶ ἐπιστὰς αὐτῷ ὃ 
χύριος εἶσεεν. ϑάρσει" ὡς γὰρ διεμαρυύρω τὰ σιερὶ ἐμοῦ εἰς 
Ἱερουσαλήμ, οὕτω σε dei καὶ εἰς “Ῥώμην μαρτυρῆσαι. 

12 γενομένης δὲ ἡμέρας ποιήσαντες συστροφὴν οἱ ᾿Ιουδαῖοι 
ἀνεϑεμάτισαν ἑαυτούς, λέγοντες μήτε φαγεῖν μήτε ττεῖν ἕως οὗ 
ἀποχτείνωσιν τὸν Παῦλον. 13 ἦσαν δὲ “τλείους τεσσεράχοντα 
οἵ ταύτην τὴν συνωμοσίαν zromoauevoı, 14 οἵτινες σεροσελϑόν-- 
τες τοῖς ἀρχιερεῦσιν χαὶ τοῖς πιρεσβυτέροις εἴσεαν" ἀναϑέματι 


welche die Verhandlung resultatlos verlaufen liess, ist dadurch keineswegs 
ausgeschlossen. — v.10. yırou.) part. imp., schildert, wie die Auf- 
regung immer grösser wurde, so dass der nach 22, 30 natürlich anwesende 
Tribun fürchtete, Paul. möchte von ihnen zerrissen werden, weil sie ihn 
im Streit hin- und herzerrten. Das oreer. steht kollektiv vom Militär 
(vgl. Le. 23, 11), das, (von der Burg) herabkommend, ihn aus ihrer Mitte 
fortreissen sollte. Das durch re eng damit verbundene αἀγεὺν εἰς τ. παρ. 
deutet an, dass dies die Absicht des «on«o«ı war, daher der Wechsel des inf. 
aor. und praes. — v. 11. επυστας) wie 12,7 vom plötzlichen Dastehen des 
Engels, so hier Christi selbst. Zu ϑαρσ. vgl. Mc. 6,50, zu τὰ negı zuov 
18,25. Mit dem διαμαρτ. (20, 21. 23f.) kann die Verteidigungsrede in 
Kap. 22 gemeint sein, aber auch 9, 28f. Das εὑς ist wohl von der Bezeugung 
an die Einwohnerschaft der Stadt zu verstehen, wie Me. 1,39. Christus 
gibt ihm die Zusicherung, dass, wie sein Vorsatz 19,21 in der ersten 
Hälfte bereits ausgeführt, nun auch die Ausführung der zweiten im gött- 
lichen Rat (δεν) beschlossen ist. Wie diese Verheissung sich trotz der ihm 
in Jerus. drohenden äussersten Todesgefahr erfüllte, zeigt zunächst die 


mit auffallender Ausführlichkeit erzählte Geschichte von der Vereitelung 
des Mordplans gegen ihn, 


v.12. συστροφην) wie 19, 40, steht hier von der Zusammenrottung 
der Verschwörer. Absichtlich sind die, welche das Komplott gegen Paul. 
schmieden, obwohl es nach v. 13 eine verhältnismässig kleine Zahl war, 
als die Juden schlechthin bezeichnet, weil sie im Sinn all ihrer Volks- 
genossen handeln. Sie beschliessen nicht nur, ihn zu töten, sondern 
schwören mit Selbstverwünschungen für den Fall des Eidbruchs (αναϑ., 
wie Me. 14, 71), weder zu essen noch zu trinken, bis sie es ausgeführt 
haben. — v. 18. 70«v de) bringt eine Näherbestimmung jenes ganz all- 
gemeinen ı0vd., wonach es mehr als 40 (πλείους ohne ἡ, wie 4,22) waren, 
die diese Verschwärtihe machten, während das οἰτύνες v.14 erläutert, wie 
dabei die Ausführung gedacht war. — τ. apy. x. τ. nge0ß.) wie 4, 23. 
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ἀνεϑεματίσαμεν & ἑαυτοὺς μηδενὸς «Κεύσασϑαι ἕως οὗ ἀπτοχτείνω- 
μὲν τὸν Παῦλον. 15 νῦν οὖν ὑμεῖς ἐμφανίσατε, τῷ χιλιάρχῳ 
σὺν τῷ συνεδρίῳ, ὅττως καταγάγῃ αὐτὸν εἰς ὑμᾶς ὡς μέλλον- 
τὰς διαγινώσχειν ἀκριβέστερον τὰ στερὲ αὐτοῦ" ἡμεῖς δὲ σερὸ 
τοῦ ἐγγίσαι αὐτὸν ἕτοιμοί ἐσμεν τοῦ ἀνελεῖν αὐτόν. 16 ἀκού- 
σας δὲ ὁ υἱὸς τῆς ἀδελφῆς Παύλου τὴν ἐνέδραν, παραγενόμενος 
χαὲ εἰσελϑὼν εἰς τὴν παρεμβολὴν ἀσήγγειλεν τῷ Παύλῳ. 11 
προσχαλεσάμενος δὲ ὁ “Παῦλος ἕνα τῶν ἑχατονταρχῶν ἔφη" 
τὸν γεανίαν τοῦτον ἀπάγαγε σερὸς τὸν χιλίαρχον, ἔχει γὰρ 
ἀσιαγγεῖλαί τι αὐτῷ. 18 ὃ μὲν, οὖν σπταραλαβὼν αὐτὸν ἤγαγεν 
χερὸς τὸν χιλίαρχον καὶ φησίν: ὃ δέσμιος Παῦλος τεροσχαλεσά- 


Natürlich vertrauten sie ihren Plan nur einzelnen an, welche hier ihrer 
Kategorie nach als Mitglieder des Hohenrats bezeichnet werden, der ihnen 
die Gelegenheit zur Ausführung schaffen soll, ohne selbst etwas damit zu 
thun zu haben. Daher kann der Zwiespalt v. 6 ff. hier nicht in Betracht 
kommen. Zu der Verstärkung des αναϑ. v. 12 durch avaseuerı vgl. 5, 28 
und zu der des gay. — neıw durch yevoaosaı Le. 14,24. — v.15. γυν 
ovv) führt ein, was infolge ihrer Verschwörung dem Synedr. zu thun bleibt 
(bem. das betonte vueıs). Hier wird es klar, dass die Vertrauensmänner 
der Verschwörer im Hohenrat denselben zu einer offiziellen (συν τ. avvede.) 
Vorstellung desselben beim Chiliarchen bewegen sollen mit der Bitte, 
er möge den Paul. herabführen zu ihnen (im Sinne von 22,30). Zu ws 
vgl. 3, 12: als ob sie beabsichtigten, genauer seine Sache zu er- 
forschen. Das dieyıv. steht von einem gerichtlichen Erkenntnis, das durch 
erneute Untersuchung gewonnen werden soll. Sie ihrerseits werden dann, 
ehe er sich (dem Lokal des Synedriums) nähert, bereit sein, ihn zu töten 
(ετοιμοι mit dem Gen. des Inf., wie I Makk. 13, 37). — v.16. axovoas) 
setzt voraus, dass Paul. wirklich im Hohenrat Anhänger hatte (vgl. zu 
v. 9), durch die der Plan ruchbar wurde. Der Schwestersohn des Paulus 
wird hier als die bekannte Person eingeführt, durch die der Hinterhalt 
(evsdo«, wie Psal. 10,8. Jos. 8,7. 12) verraten wurde. Das nageyer. malt 
wohl die Eile, mit der er sofort von dem Orte, wo er diese Kunde erhielt, 
ankam und sich in die Kaserne begab, um sie dem Paulus mitzuteilen. 
— v. 17f. Trotz der offenbaren Absichtlichkeit in der detaillierten Dar- 
stellung von der Vereitelung des Mordanschlags ist es doch ganz unmög- 
lich, in diesen völlig gleichgültigen Detailzügen schriftstellerische Aus- 
malungen zu sehen. Sie zeigen die Erinnerungen eines Erzählers, der auf 
frischer That von dem glücklichen Gelingen der Intervention des Neffen 
hatte berichten hören, und setzen also allerdings voraus, dass sich Lucas 
noch in Jerus. befand. — v.18. ὁ deowvos) deutet an, dass sich Paulus im 
Unterschied von 21, 33 (vgl. 22, 30) in leichter Fesselung befand, wie sie mit 
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μενός μὲ ἠρώτησεν τοῦτον τὸν νεανίσχον ἀγαγεῖν ττρὸς σέ, 
ἔχοντά τι λαλῆσαί σοι. 19 ἐπιλαβόμενος δὲ τῆς χειρὸς αὐτοῦ 
ὁ χιλίαρχος χαὶ ἀναχωρήσας χατ᾽ ἰδίαν ἐττυνϑάνετο" τί ἐστιν 
ὃ ἔχεις ἀπαγγεῖλαί μοι; 20 eircev δὲ ὅτι οἱ ᾿Ιουδαῖοι συνέϑεντο 
τοῦ ἐρωτῆσαί σὲ ὅττως αὔριον τὸν Παῦλον χαταγάγῃς εἰς τὸ 
συνέδριον ὡς μέλλων τι ἀχριβέστερον “τυνϑάνεσϑαι τεερὶ αὐτοῦ. 
21 σὺ οὖν μὴ σιεισϑῆῇς αὐτοῖς" ἐνεδρεύουσιν γὰρ αὐτὸν ἐξ αὐτῶν 
ἄνδρες στλείους τεσσεράχοντα, οἵτινες ἀνεϑεμάτισαν ξαυτοὺς 
μήτε φαγεῖν μήτε στεῖν ἕως οὗ ἀνέλωσιν αὐτόν, χαὶ νῦν εἰσὶν 
ἕτοιμοι προσδεχόμενοι τὴν ἀττὸ 000 ἐτταγγελίαν. 22 ὃ μὲν οὖν 
χιλίαρχος ἀνέλυσε τὸν νεανίσχον, γεαραγγείλας μηδενὶ ἐχλαχῆσαι 


der custodia militaris verbunden war. Bem. die monotone Anknüpfung 
an v. 17; nur das deiktische τοῦτον ist nachdrücklich vorangestellt. Doch 
soll wohl eine Hochschätzung vor Paulus ausgedrückt werden in der Art, 
wie der Centurio genau nach seiner Weisung verfährt, und wie der Tribun 
v. 19 den Jüngling sofort, derselben entsprechend, verhört. Schon in dem 
vertraulichen ἐπίλαβ. τ. yeıgos αὐτου liegt angedeutet, dass er sich zurück- 
ziehen will (eveywe., wie Me. 3,7 und häufig bei Mt.), um mit ihm allein 
zu sein (zer ıdıev, wie Le. 9,10. 10,23), weil das syeı τὸ v. 17f. auf ein 
Geheimnis deutet, nach dessen Mitteilung (ri ἐστι») er forscht. — v. 20. 
orı) recit., wie 19,21. Hier werden die Hierarchen ausdrücklich unter 
die feindseligen Juden (v. 12) befasst, welche eine Übereinkunft getroffen 
haben (συνεϑέντο, wie Le. 22,5), um das nach v. 15 Verabredete zu er- 
bitten. Aus dem αὔριον (Le. 12,28. 13,32) erhellt, dass bereits der Tag 
verabredet war und so die Sache auch den dem Paulus geneigten Mit- 
gliedern des Synedriums bekannt werden konnte (vgl. zu v.16). Das ws 
weAAwv verbindet sich ad synesin mit zo ovredo., das als einheitliche Behörde 
sehr wohl maskuliniseh gedacht sein kann, nach anakoluthischer Parti- 
zipialkonstuktion, wie die offtenbare Rückbeziehung auf v. 15 zeigt, wo ja 
das διαγινωσκειν ein solches πυνϑανεσϑαι voraussetzt. Von dem Tribunen 
(vgl. 22,30) kann nicht die Rede sein, weil es dann (mit Beziehung auf 
das oe) heissen müsste weAlovre, wie die Emendatoren lesen, ohne zu be- 
denken, dass die Juden ihre Bitte nicht durch den Wunsch des Tribunen 
motivieren können: als wollte der Hoherat etwas Genaueres über ihn er- 
forschen. — v. 21. πεισϑῆς αὐτὸ wie 5,36f. wird nach v. 12 begründet. 
Zu evedgevovoww vgl. Le. 11,54. Das εἰσιν ετοίμοι weist auf v. 15 zurück, 
das erteyy. steht nur hier, wie Esth. 4, 7, von menschlicher Zusage. — v. 22. 
0 μὲν ovv) wie v. 18, doch ohne folgendes de, weil das, was er infolge dieser 
Nachricht that, von selbst den Gegensatz involviert zu dem, was er dem 
Jüngling (v. 18) zu thun verbietet. Zu aneAvser vgl. 19,41, zu εχλαλησ. 
Judith 11,9. Er verbietet ihm, irgend einem auszuplaudern, dass er ihm 
Mitteilung davon gemacht (super. im Sinne von Esth. 2, 22). Bem. den Über- 
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gang in die oratio dir., wie 1, 4. :Die so ausführliche Darstellung hebt her- 
vor, wie durch das Zusammenwirken der verschiedensten Leute der gottlose 
Plan der Juden nach göttlicher Leitung vereitelt wird. — v. 23. τὰν ας) 
betont gestellt vor dvo (anders Le. 7,19) bezeichnet, dass es nicht erst 
welche, sondern gewisse zwei aus den Hauptleuten waren, auf die er ein 
besonderes Vertrauen setzte. Unter den στρατίωται sind schwerbewaffnete 
Legionssoldaten zu verstehen, die sich bereit halten sollten, bis Cae- 
sarea. mitzugehen, damit man aus dieser (natürlich bekannt werdenden) 
Massregel ersehen könne, wie der Transport gegen jeden etwa inten- 
dierten Überfall der fanatischen Juden geschützt sei, wobei die nähere Be- 
stimmung der bei der Abreise zu gebenden Marschordre vorbehalten blieb 
(vgl. zu v.32). Zu ἐππεις vgl. Gen. 50,9. Exod. 14,9. Die der Zahl der Legions- 
soldaten entsprechenden de&toAaßor, die v. 32 mit ihnen verschwinden, sind 
jedenfalls eine leicht bewaffnete Auxiliartruppe, welche jene zu begleiten 
pfleste. Wie die Details der Marschordre, so wird auch die Stunde des 
Abmarsches absichtlich noch nicht vorausbestimmt, da sie nur von 9 Uhr 
abends an bereit sein sollen. — v. 24. zrnvn) wie Le. 10,34, durch re 
eng verbunden, fügt die zu dem eigentlichen Transport unentbehrlichen 
Reittiere an. Bem. den Übergang in die oratio obl. (umgekehrt wie 
v.22). Das παραστησ. steht, ganz wie Mt. 26,55, im Sinne von: bereit- 
stellen (anders 1,3. 9,41). Da nur Paulus die Reittiere besteigen sollte 
(επιβιβασ., wie Le. 10, 94. 19,35), diente eines zur Reserve. So meinte 
der Tribun ihn sicher durchzubringen (dıeowe., wie Le. 7,3) zum Statt- 
halter Felix. Auch diese Details können unmöglich Übertreibungen des 
Schriftstellers sein, sondern nur von Le. an Ort und Stelle über die zum 
Schutze des Apostels getroffenen Massregeln erfahren. — v. 25. yoaw.) 
knüpft über v. 23f. an eure» an, weil er gleichzeitig mit der Anordnung 
des Transports ein Geleitschreiben für den Prokurator verfasste, dessen 
Wortfassung (rvrros, wie III Makk. 3, 30) folgende war (bem. das voraus- 
weisende zovrov, wie 21,23). Erst aus ihr erfahren wir v.26, dass der 
seit 21,31 eine so bedeutsame Rolle spielende Militärtribun Claudius Lysias 
hiess. Das χρατίστω ist wohl, abweichend von Le. 1,3, Ehrentitel: dem 
᾿ Hochmögenden. Zu χαίρειν vgl. 15,23. Natürlich ist diese Wortfassung 
nach den ihm bekannten Verhältnissen von Lucas komponiert, da keine 
Möglichkeit vorliegt, dass er von diesem offiziellen Schreiben aktenmässige 
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λιχι χαίρειν. 27 τὸν ἄνδρα τοῦτον συλλημφϑέντα ὑχεὸ τῶν 
᾿Ιουδαίων χαὶ μέλλοντα ἀναιρεῖσϑαι ὑγε αὐτῶν ἐχειιστὰς σὺν τῷ 
στρατεύματι, ἐξειλάμην j μαϑὼν ὅτι ἱΡωμαῖός ἐστιν" 28 βουλό- 
μενός TE ἐσειγνῶναι τὴν αἰτίαν di ἣν ἐνεκάλουν αὐτῷ, χατήγα- 
γον εἰς τὸ συνέδριον αὐτῶν, 29 ὃν εὗρον ἐγχαλούμενον, χεερὲ 
ζητημάτων τοῦ νόμου αὐτῶν, μηδὲν δὲ ἄξιον ϑανάτου ἢ deo- 
μῶν ἔχοντα ἔγχλημα. 30 μηνυϑείσης δέ μοι ἐπιβουλῆς εἰς τὸν 
ἄνδρα ἔσεσϑαι ἐξαυτῆς ἔπεμψα πρὸς σέ, “ταραγγείλας χαὶ τοῖς 


Kenntnis erhalten konnte (vgl. das Schreiben des Apostelkonzils Kap. 15). 
— 1.27. enıotas) wie 4,1. 6,12, markiert, wie er im rechten Augen- 
blick mit dem Militär zur Hand war, um ihn den Händen der Juden zu 
entreissen, von denen er ergriffen war und getötet werden sollte. Dann 
aber ist das motivierende μαϑὼν orı (im Sinne von Gal. 3,2) eine ab- 
sichtliche Ungenauigkeit, die der Erzähler dem Tribunen zuschreibt, weil 
derselbe nach 22,29 alle Ursache hatte, sein übereiltes Vorgehen zu ver- 
decken, und sich vielmehr bei dem Statthalter als Schützling des römischen 
Bürgers aufspielen will. Ein gewisses Recht dazu hatte er insofern, als 
er, nachdem er von seinem römischen Bürgerrecht erfahren, ihn wirklich 
den Händen der Juden entriss (v. 10) und auch den Transport nach Cae- 
sarea in gleicher Absicht anordnete (v. 23f.). — v. 28. BovAoueros) mit 
Bezug auf 22,30, nur mit der genaueren Angabe, dass er genau erfahren 
wollte, um welcher Ursache willen sie Anklage wider ihn erhöben (19,40). 
Auch die enge Verbindung des zarmy. εἰς τ. συν. (v. 20) durch re, welche 
dasselbe als unmittelbare Folge des e&sı4. darstellt, verschleiert absichtlich 
das dazwischen liegende wenig besonnene Verhalten des Tribunen. — 
v.29. ov) knüpft nach der den Act. so beliebten Weise, die Erzählung 
relativisch fortzuführen (vgl. 16, 14), an das entlegene τ. avde. τ. v. 27 an. 
Dass es sich bei der Anklage wider ihn um Gesetzesfragen handelte 
(ζητήματα, wie 18,15), konnte der Tribun aus der Verhandlung vor dem 
Synedrium (vgl. vielmehr v. 6) nicht ersehen; doch setzt der Erzähler 
wohl voraus, dass dem Tribunen schliesslich doch der eigentliche Anlass 
des Aufruhrs (21,28) bekannt geworden sei. Zu μηδὲν αξιον $avarov vgl. 
Le. 23,15. Das ἐγχλημα ἔχειν bezeichnet, dass keine derartige Anklage 
auf ihm ruhe. — v. 80. unvv3.) wie Le. 20, 37. Bem. die echt griech. 
Strukturvermischung des gen. abs. mit dem acc. e. inf, der noch genauer 
bezeichnet, was ihm hinsichtlich der Nachstellung (eruß., wie 9, 24. 20, 3) 
gegen den Mann angezeigt wurde. Bem. den Aor. des Briefstils vom 
Standpunkt des Empfängers aus (vgl. Kol.4,8). Dass er auch den An- 
klägern (z«rny., wie II Makk. 4,5) auftrug, vor ihm (er σου im Sinne von 
coram, wie Me. 13,9) zu erscheinen, wird nach v. 35 vorausgesetzt, ob- 
wohl die Hierarchen, die freilich schon nach der Art, wie sich der Hohe- 
priester als Richter geriert (vgl. v. 2f.), die Sache des Volks sichtlich zu 
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χατηγόροις λέγειν στρὸς αὐτὸν ἐπὶ σοῦ. 31 οἱ μὲν οὖν στρα- 
τιῶται χατὰ τὸ διατεταγμένον αὐτοῖς ἀναλαβόντες τὸν Παῦλον 
ἤγαγον διὰ νυκεὸς εἰς τὴν Ayrızcargida, 32 τῇ δὲ ἐπαύριον 
ἐάσαντες τοὺς ἱγετεεῖς ἀπέρχεσϑαι σὺν αὐτῷ, ὑπέστρεψαν εἰς 
τὴν σεαρεμβολήν. 88. οἵτινες εἰσελϑόντες εἰς τὴν Καισαρείαν 
χαὶ ἀναδόντες τὴν ἐπιστολὴν τῷ ἡγεμόνι," σταρέστησαν χαὶ τὸν 
Παῦλον αὐτῷ. 34 ἀναγνοὺς δὲ καὶ ἐπερωτήσας ἐκ rolag ἐτταρ- 
χείας ἐστίν, καὶ “ευϑόμενος ὅτι Arco Κιλιχίας, 35 διαχούσομαί 


der ihrigen gemacht hatten, eigentlich noch nicht als Ankläger vor ihm 
aufgetreten sind; allein auch v. 29 werden weitere Verhandlungen des 
Tribunen mit ihnen, die doch nicht unwahrscheinlich sind, vorausgesetzt. 
Das Aeyeır προς evrov steht im Sinne des Aoyov syeiv πρὸς arror 
19, 38: mit Bezug auf ihn vor dir sich auszusprechen. — v. 31. οὖ 
μὲν ovv org.) knüpft über den Brief (v. 25—30) hinweg an v.23 an und 
das μὲν deutet darauf hin, dass nicht von der ganzen Eskorte dasselbe 
gilt. Das χατὰ τ. dierer. αὖτ. (Le. 3,13) geht auf die speziellere Ordre, 
die den Truppen erst beim Abmarsch erteilt wurde im Unterschiede von 
v.23. Zu αναλ. τ. navi. vgl. 20,13, zu die vvxros 17,10. Natürlich geht 
das zunächst nur auf die Abreise bei Nacht und schliesst keineswegs aus, 
dass man erst am folgenden Vormittag in Antipatris anlangte, wo Station 
gemacht wurde. — v. 32. εασαντες) wie 14,16, deutet darauf hin, dass 
die Spezialordre dahin lautete, sie sollten ins Lager zurückkehren, sobald 
(von Antipatris an) für die Sicherheit des Transports nichts mehr zu be- 
fürchten sei, und denselben den Reitern allein überlassen. Aus der Art 
aber, wie ihre (ganz bedeutungslose) Rückkehr erwähnt wird, erhellt, 
dass man erst von ihnen in Jerus. erfuhr, wie es mit dem Transport ge- 
worden sei. Dort wird auch Lucas, von dem weder angedeutet, noch 
irgend wahrscheinlich ist, dass er den Militärtransport nach Caesarea 
begleitete, diese Details gehört haben. — v. 33 knüpft, wie v. 29, rela- 
tivisch an, und zwar mit dem der Natur der Sache nach auf das ent- 
ferntere ὑππεὶς bezüglichen oırıves, sofern eben jene infolge der Spezial- 
ordre nach der Ankunft in Caes. und Übergabe des Briefes dem Statthalter 
auch den Paulus vorführten (neeeor., wie 9,41). — v. 34. avayvovs) 
ohne Objekt, das sich aus v. 33 ergänzt. Die Frage des Statthalters, 
welche den Rapport vervollständigen will, geht nach dem qualitativen 
ποίας darauf, ob er aus einer imperatorischen oder senatorischen Provinz 
herstamme (εχ, wie 13,21), weil davon abhing, ob er vor sein Forum 
gehöre. Bem. den Wechsel von ex und «no, wie Joh. 1,45. 11,1. Aus 
der Anknüpfung von v. 35 erhellt, dass die Frage in Gegenwart des Ge- 
fangenen gestellt wurde, wo nicht an ihn gerichtet war, woraus sich dem 
Erzähler ergab, dass in dem Rapport- des Tribunen nur von einem Römer 
im allgemeinen ‘die Rede gewesen sein könne (v. 27). — dıaxove.) wie 
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’ 
σου, ἔφη, ὅταν χαὶ οἱ χατήγοροί σου τεαραγένωνται, χελεῦσας 
- - 2 ,ὔ > [4 
ἐν τῷ πιρραιτωρίῳ τοῦ “Πρώδου pvhaooeodaı αὑτὸν. 
‚ ’ «5 a >14 , 
XXIV,1 μετὰ δὲ σιέντε ἡμέρας χατέβη 6. ἀρχιερεὺς Avaviag 
- [4 ͵ ’ [43 
μετὰ σιρεσβυτέρων τινῶν χαὶ ῥήτορος Τερτύλλου τινὸς, οἵτινες 
Ξ - 2 ἃ 
ἐνεφάνισαν τῷ ἡγεμόνι χατὰ τοῖ Παύλου. 2 χληϑέντος δὲ 
-"ὟΡ rn f. - Ἅ ’ 
ἤρξατο κατηγορεῖν 6 Τέρτυλλος λέγων" 3 “τολλῆς εἰρήνης τυγ- 
- - » ’ 
χάνοντες διὰ σοῦ nal διορθϑωμάτων γινομένων τῷ ἔϑνει τούτῳ 
Ἔ - “ 2 x , 
διὰ τῆς σῆς σιρονοίας “τάντη TE καὶ ττανταχοῦ, ἀττοδεχόμεϑα, 
7.06 Φῆλιξ x στὰ ἰ) [ 4 ἵνα δὲ μὴ ἐπὶ 
χράτιστε Φῆλιξ, μετὰ σ“τάσης εἰχαριστίας. ὲ μὴ 
-»" - > - - Φ - 
schelov σὲ Zvronto, τταραχαλῶ ἀχοῦσαί σε ἡμῶν συντόμως τῇ 
- =». > - x \ 
σῇ ἐνγτιειχείᾳφ. 5 εὑρόντες γὰρ τὸν ἄνδρα τοῦτον λοιμὸν al 


Deut. 1,16, wird durch das eingeschaltete ep stark betont, sofern es an- 
deutet, dass nun endlich Paul. vor seinen ordentlichen Richter gestellt 
ist, der ihn anhören will, sobald seine Ankläger (v. 30) angekommen sein 
werden. Ebenso schliesst die Erzählung damit ab, dass er in dem von 
Herodes erbauten Palast, in dem die Prokuratoren residierten, in Unter- 
suchungshaft blieb. 


24, 1—27. Paulus vor Felix. — μετα de nevre nu.) von der 
Ankunft des Transports in Caes. an gerechnet, wobei aber dieser An- 
kunftstag, wie der des Hohepriesters mitgerechnet ist. Da Felix ja die 
Ankläger erst herbescheiden musste, liegt keinerlei Verzögerung vor. Das 
χατεβὴ geht auf die Reise von Jerus. nach dem am Meere gelegenen Cae- 
sarea. Das τίνων» zeigt, dass der Hohepriester nur von einer Deputation des 
Synedr. begleitet war. Als Sachwalter nahm er einen römischen Rhetor 
namens Tertullus mit. Das oırıwes motiviert ihr Kommen durch ihr An- 
bringen (gugev. im offiziellen Sinne wie 23, 15) wider Paulus. — v.2. 243.) 
von der offiziellen Vorladung des Angeklagten (ohne αὐτοῦ, wie 21, 10), nach 
der erst Tertullus seine Anklage zu erheben beginnen konnte. — v. 3 
beginnt mit einer schwülstigen, schmeichlerischen captatio benevolentiae: 
da wir grossen Friedens teilhaftig werden durch dich und solcher Re- 
formen, wie sie diesem Volke (&9»., wie 10,22 im Munde des Heiden) zu 
teil werden durch deine Vorsorge allerseits (revrn, wie Sir. 50,22) und 
allerorten. Das Objekt zu enodeyouss« ergänzt sich aus dem Parti- 
zipialsatz: wir nehmen es an mit aller (r«o., wie 20,19. 23,1) Dankbar- 
keit. Zu χρατίστε vgl. 23,26. — γι 4. ıva un enı nAsıov) wie 4,17: 
damit ich dich aber nicht noch mehr behindere, nämlich in deinen wich- 
tigen Geschäften, zu denen nach v.3 besonders auch die Fürsorge für das 
jüdische Volk gehört, bitte ich dich, uns anzuhören in Kürze (ovvr., wie 
Prov. 23,28. III Makk. 5,25) vermöge deiner (dir eigenen) Nachsicht (enu- 
&ıx., wie III Makk. 3, 15. II Kor. 10,1). In dem uw» redet Tert. im 
Namen der Hierarchen. — v. 5. evgovres) wie 23,29: wir trafen diesen 
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χινοῦντα στάσεις "“τᾶσιν τοῖς ᾿Ιουδαίοις τοῖς χατὰ τὴν οἰχουμέ- 
vv, πρωτοστάτην τὸ τῆς τῶν Ναξωραίων αἱρέσεως, θ ὃς χαὶ 
τὸ ἱερὸν ἐπεείρασεν βεβηλῶσαι, ὃν χαὶ ἐκρατήσαμεν, 8 παρ᾽ οὗ 
δυνήσῃ αὐτὸς ἀναχρίνας χυδρὶ στάντων τούτων ἐσειγνῶναι ὧν 
ἡμεῖς χατηγοροῦμεν αὐτοῦ. 9. συνετιέϑεντο δὲ χαὶ οἱ Ιουδαῖοι 
φάσχοντες ταῦτα οὕτως ἔχειν. 


6 Rept. add. p. ἐχρατησαμεν: καὶ κατὰ τὸν nustegov vouov ηϑελησαμεν 


ἰγ 


zowew. 7 χατελϑων de λυσιας ὁ χιλιαρχῆς μετὰ πολλῆς βιας εκ των 
χείρων ἥμὼν ἀπήγαγε κελευσᾶς τοὺς χατηγοροὺυς αὐτου ερχεσϑαι ἐπὶ σε. 


gefährlichen Menschen an. Das λοίμιον gehört wohl adjektivisch zu ανόρα, 
wie I Sam. 25, 17. I Makk. 15, 21, weil es mit χινουντα verbunden ist: wel- 
cher Parteikämpfe (στασ. im Sinne 23,7) erregt allen Juden über den ganzen 
Erdkreis hin (zere c. acc., wie 8,1, oızovu., wie 11,28). Absichtlich wird 
auf den Gegenstand derselben gamicht emgegangen, sondern nur die 
Störung der v.3 gerühmten &gyv7 an sich hervorgehoben. Das durch re 
damit verbundene πρώτοστ. (Hiob 15,24) τ. «ıo. fügt erst erläuternd hinzu, 
dass er das als Vorsteher einer Sekte thut, die wir nur hier nach dem 
Namen ihres Stifters als Nazoräer bezeichnen hören. Schon in dem Be- 
griff der αἰρεσις liegt ein Vorwurf (vgl. 1 Kor. 11, 19), da er auf eine selbst- 
erwählte Denkweise im Gegensatz zu der einen wahren Religion weist. 
— v. 6 fügt zu der allgemeinen Charakteristik des Mannes die Einzel- 
tbatsache, die seine Verhaftung bewirkt hat. Bem. das vorsichtige eneı- 
ρασεν, da auch nach 21,28f. die Profanierung (βεβηλ., wie Mt. 12,5) des 
Heiligtums keineswegs erwiesen war. Die Vorliebe für die Fortspinnung 
der Rede in Relativsätzen lässt den Verf. übersehen, dass noch kein 
Hauptverbum dagewesen ist, und er fährt anakoluthisch fort, als ob ein 
evoousv vorhergegangen. Die gewaltsame Festnahme, die eigentlich vom 
Pöbel ausging, schreibt der Rhetor den Hierarchen zu, in deren Namen 
er redet. — v. 8. παρ οὐ) von dem du selbst alles genau erfahren können 
wirst. Der Anwalt setzt voraus, dass Paulus die Dinge, deren sie ıhn 
nach v.5 beschuldigen (zeryy. mit Acc. der Sache, der hier nur durch 
παντ. rovr, attrahiert, und Gen. der Person, wie Le. 23,14) bei richter- 
licher Befragung durch ihn selbst nicht leugnen wird. Nachdem er v. 4 
ausdrücklich seine Kürze gerechtfertigt, überlässt er mit Absicht alles 
Nähere den Aussagen des Angeklagten, durch die man erst hoffte, kon- 
kretes Material für die Anklage gegen ihn zu gewinnen, das ja im Grunde 
den Hierarchen nicht vorlag. Die Rede ist so durchaus der Situation ent- 
sprechend, dass sie wohl von einem Ohrenzeugen nach seiner Erinnerung 
wiedergegeben sein kann. Dann würde sich Le. auf die Nachricht von 
der bevorstehenden Verhandlung nach Caesarea begeben haben. — Υ- 9. 
συνεπεϑεντοὶ) vgl. Deut. 32,27. Psal. 3,7. Sach. 1,15: sie griffen mit an, 
indem sie versicherten (φασχ., wie Röm. 1,22), dass dieses sich so ver- 
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10 ἀντεχρίϑη ve ὃ Παῦλος, νεύσαντος αὐτῷ τοῦ ἡγεμόνος 
λέγειν: ἐκ πολλῶν ἐτῶν ὄντα σὲ χριτὴν τῷ ἔϑνει τούτῳ 
ἐπιστάμενος, εὐθύμως τὰ reg ἐμαυτοῦ ἀττολογοῦμαι, 11 δυ- 
γαμένου σου ἐττιγνῶναι ὅτι οὐ τσελδίους εἰσίν μοι ἡμέραι δώ- 
dern ἀφ᾽ ἧς ἀνέβην τεροσκυνήσων εἰς “Ιερουσαλήμ. 12. καὶ 


halte (7,1). Als die Juden werden die Hierarchen im Gegensatz zu dem 
römischen Rhetor bezeichnet. 

v. 10. anexo.) wie 22, 8.28. Durch das eng verbindende re wird 
die Entgegnung des Paulus, zu der ihm der Statthalter durch Zuwinken 
(vevo., wie Prov. 4,25) das Wort erteilt, als die andere Seite der Verhand- 
lung vor Felix bezeichnet. Es folgt nun (v. 10—21) die zweite der von 
Le. absichtsvoll ausgewählten drei Verteidigungsreden des Paulus, die, 
wie die erste vor dem Volk, vor dem römischen Statthalter gehalten ist. 
Es liegt nichts in ihr, was anzunehmen verhinderte, dass Le. sie ebenfalls 
mit angehört und nach seiner Erinnerung aufgezeichnet hat. Auch sie 
beginnt mit einer captatio benevol., die nichts Übertriebenes hat, da 
Felix nach gewöhnlicher Rechnung bereits seit 5—6 Jahren im Amt war. 
Bei επισταμ. steht das Obj. in einem Partizipialsatz nach Analogie von 
«zovo (7,12). Das r>esv. το wird wohl absichtlich aus v. 3 aufgenommen. 
Nach so langer Zeit muss ihm als Richter die Anwendung der römischen Ge- 
setze auf die jüdischen Verhältnisse geläufig sein, weshalb Paul. gutes Muts 
die Verteidigung in seinen eigenen Angelegenheiten (τα περί, wie 23, 11.15) 
beginnt. — v. 11. Da Felix genau erfahren kann, dass es noch nicht 
lange her ist, seit er («p ἧς 561]. ἡμερ., vgl. 20,18) in Jerusalem ankam, 
so kann derselbe um so leichter untersuchen, ob seine Verteidigung gegen 
die Anklage wider sein Verhalten (v. 5f.) auf Wahrheit beruhe. Zu 
dem πλείους ohne ἡ vgl. 4,22. 23,13. In den 12 Tagen sind wohl einfach 
die 7 (21,27) und die 5 (v. 1) addiert, ohne dass der Erzähler sie im ein- 
zelnen nachgerechnet zu haben braucht. Bei der Dehnbarkeit des εμελλ. 
21,27 kann man aber immerhin die Tage 21,18. 22,30 von den zu Ende 
gehenden sieben abrechnen und, da man den Tag der Verhandlung selbst 
nicht mitzurechnen braucht, in die 5 Tage den Reisetag 23,12. 31 
einrechnen, sodass die Angabe auch ungefähr stimmt, selbst wenn an 
den Tag 21,18 überhaupt mitgedacht. Dies ist aber sehr zweifelhaft, 
da ja Paul. erst mit dem Eintritt in das Nasiräat im Tempel (also 
in der Öffentlichkeit) erschien, worauf es doch hier allein ankommt. 
Das προσχυνήσων als Angabe des Zweckes der Reise, der sie keines- 
wegs als Festreise im Sinne von 20,16 charakterisiert, soll den Vorwurf 
v. 6 ausschliessen, und ist durchaus gerechtfertigt, weil ja Paulus kei- 
nen Anlass hatte, dem Statthalter alle Motive seiner Reise darzulegen 
(deren hauptsächlichstes er übrigens v. 17 selbst andeutet), sondern nur 
dasjenige hervorzuheben, was ihn in seinen Augen exkulpierte. Dass ihm 
aber, wenn er nach Jerus. kam, auch die Anbetung im Tempel religiöses 
Bedürfnis war, kann nicht als ungeschichtlich betrachtet werden. — v. 19. 
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οὔτε ἐν τῷ ἱερῷ εὗρόν μὲ πρός τινὰ διαλεγόμενον ἢ ἐχεί- 
στασιν στοιοῦντα ὄχλου, οὔτε ἐν ταῖς συναγωγαῖς οὔτε χατὰ 
τὴν σ«τόλιν, 18 οὐδὲ σ“ταραστῆσαι δύνανταί σοι περὶ ὧν νυνὶ 
χατηγοροῦσίν μου. 14 ὁμολογῶ δὲ τοῦτό σοι, ὅτι χατὰ τὴν 
ὁδὸν ἣν λέγουσιν αἵρεσιν οὕτως λατρεύω τῷ “πατρῴῳ ᾿ϑεῷ, 
σειστεύων “τᾶσι τοῖς χατὰ τὸν γόμον καὶ .τοῖς ἐν τοῖς προφή- 
ταις γεγραμμένοις, 15 ἐλτείδα ἔχων εἰς τὸν ϑεόν, ἣν χαὶ αὐτοὶ 


ευρον με) knüpft an das evoovres v.5 an; das πρὸς τίνα διαλεγ. (17, 17) 
würde, wie das betont gestellte ev τ. (eo. besagt, schon irgendwie den 
Tempel profaniert haben, da es als Streitgespräch gedacht ist. Dagegen 
richtet sich gegen den Vorwurf des zıv. στασ. v.5, dass er auch nicht 
ein Stehenbleiben, einen Andrang (επίστασ., vgl. II Kor. 11,28) einer Volks- 
menge veranlasst habe, was immerhin, wenn er sie haranguierte, zu einer 
στασις führen konnte, und in diesem Punkte wird noch ausdrücklich her- 
vorgehoben, dass es auch weder in den Synagogen, noch die Stadt ent- 
lang, also irgendwo auf der Strasse geschehen sei. — v. 13. ovdg) Wie 
sie hiernach ihn nicht selbst in einer Situation betroffen haben , die ihre 
Anklagen rechtfertigt, so können sie auch das, in betreff dessen sie ihn 
(wegen seiner aufrührerischen Thätigkeit in der Diaspora, vgl. v. 5) jetzt 
auf einmal (obwohl früher noch nie davon die Rede gewesen) beschul- 
digen, nicht dem Statthalter darthun, als erwiesen hinstellen (παραστησαι). 
Das περὶ ὧν hängt von dem zu ergänzenden revr« ab und verbindet sich 
mit dem χατήγορ. μου. — γ᾿ 14. ouoAoy.) wendet sich gegen den Vorwurf, 
dass er das Haupt einer von der jüdischen Religion sich lossagenden 
Sekte sei (v.5), und wird so zu einem Bekenntnis seines Glaubens. Zu 
dem vorausweisenden τοῦτο vgl. 21,23. Dagegen kann das ovrws nicht 
vorwärtsweisen, da nicht im Glauben und in der Hoffnung sein Gottes- 
dienst besteht, sondern es geht deiktisch auf die Art, wie er, dem Weg, 
den er eingeschlagen und den sie eine Sekte nennen, entsprechend, (in seiner 
Wirksamkeit für den Messiasglauben) dem väterlichen (22, 3) Gott zu dienen 
trachtet. Nur dass die religiösen Voraussetzungen dieses Gottesdienstes 
keine anderen sind, als die seiner Gegner, drücken die Partizipialsätze aus. 
Er glaubt dem, was durchs Gesetz hin und in den Propheten geschrieben. 
Die Verschiedenheit des Ausdrucks ist gewählt, weil ja in der Thora 
nur hier und da, wenn auch immer wieder, die Verheissungen auftauchen, 
an die er denkt, und die in den Propheten überall niedergelegt sind. — 
v. 15. ελπ. eywv) ist dem πίστευων subordiniert, sofern ja nur jener Glaube 
an die Verheissungen des AT.’s eine auf Gott gesetzte Hoffnung (vgl. I Kor. 
1,10. I Petr. 3,5) erzeugen kann, also durch sie bewährt wird. Mit dem 
Relativsatz geht der Begriff der eAnıs, wie so oft, in den des erhofften 
Gutes über, das auch sie (seine Ankläger) erwarten (23,21). Natürlich 
kann er als dieses nicht die gehoffte Erscheinung des Messias nennen, da 
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οὗτοι προσδέχονται, ἀνάστασιν μέλλειν ἔσεσϑαι δικαίων τὲ nat 
ἀδίχων. 16 ἐν τούτῳ καὶ αὐτὸς ἀσχῶ ἀτιρόσκόττον συνείδησιν 
ἔχειν περὸς τὸν ϑεὸν nal τοὺς ἀνθρώπους διατταντός. 17 δι᾽ 
ἐτῶν δὲ τελειόνων ἐλεημοσύνας ττονιήσων εἰς τὸ ἔϑνος μου 7rag- 
ἐγενόμην καὶ τιροσφοράς, 18 ἐν αἷς εὗρόν μὲ ἡγνισμένον ἐν τῷ 
ἱερῷ, οὐ μετὰ ὄχλου οὐδὲ μετὰ ϑορύβου, τινὲς δὲ ἀττὸ τῆς ᾿“σίας 


über diese ja eben zwischen ihm und seinen Anklägern die Kontroverse 
besteht, abgesehen davon, dass diese dem römischen Statthalter gänzlich 
unverständlich wäre, sondern nur die mit der Auferstehung eintretende 
Endentscheidung über Heil und Verderben. Daher nennt er das «veor. 
μελλ. ἐσεσϑαι (11,28) nach Dan. 12,2, das er sehr wohl als die Hoffnung 
des rechtgläubigen Judentums bezeichnen kann ohne Rücksicht darauf, 
ob irgend eine Partei sich davon losgesagt hatte. Diese Auferstehung 
ist zunächst nur eine Auferstehung der Gerechten (Le. 14, 14); wenn mit 
ihnen die «dıxor verbunden werden, die doch nur auferstehen, um im 
Gericht (Joh. 5, 28) dem ewigen Tode überantwortet zu werden (Apok. 20, 
13.15), so geschieht es, um auf die drohende Seite dieser Zukunftsaussicht 
hinzuweisen. Denn auf Grund ihrer (ev τούτω, wie Joh. 16, 30) sucht nach 
v.16 auch er sich in der Fertigkeit auszubilden («6xw), ein Gewissen zu 
haben im Verkehr mit Gott und Menschen, welches keinen Anlass hat, 
sich eines Unrechts bewusst zu sein (ἀπροσχοπ., wie Phil. 1, 10), also ein 
gutes Gewissen (23,1). Zu dienavros vgl. 10,2. Das χαὶ αὐτὸς will ab- 
sichtlich nicht ausschliessen, dass auch seine Aukläger ein solches haben; 
es handelt sich eben nicht darum, dass er eine neue Sekte einführt (v.5) im 
Gegensatz zur jüdischen Religion, sondern um eine Differenz in der Ausübung 
derselben, welche Gewissenssache ist und daher nicht vor das Tribunal 
des Landpflegers gehört. — v.17. δ) im Sinne von Gal. 2,1, Me. 2,1, 
zeigt, dass die Anklage v.6 sich nicht auf eimen früheren Besuch in 
Jerus. beziehen kann, weil sein letzter (18, 22) schon mehrere Jahre zurück- 
liegt, und Paul. kommt damit auf seinen gegenwärtigen, der ihm dieselbe 
zugezogen hat. Hier tritt nun ausdrücklich der eigentliche Zweck seines 
Kommens nach Jerus. hervor; denn das ἐλεήμοσ. ποίησ. (9,36. 10,2) geht 
auf die Überbringung der Kollekte, deren Bestimmung für seine Volks- 
genossen, zu denen ja die Christen in Jerus. gehören, sie als ein Liebes- 
und Friedenswerk charäkterisiert, das Anklagen, wie v.5, schlechthin 
ausschliesst. Damit verbinden sich dann die eosgogeı, die bei dem 
v. 11 als Zweck seines Kommens genannten rg00xvvsır nicht fehlen durften. 
Dass es gerade Nasiräatsopfer waren (21,26), in deren Darbringung man 
ihn nach v. 18 im Tempel traf, besagt nicht, dass er ihretwillen 
nach Jerus. gekommen war, da das auf sie bezügliche x. zgoog. ab- 
sichtlich hinter zegeyevounr nachgebracht wird; aber auch sie entsprachen 
Ja nach 21,21ff. ausdrücklich der Absicht, seine echt Jüdische Frömmig- 
keit zu erweisen, und schlossen durch den damit verbundenen Zustand 
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᾿Ιουδαῖοι, 19 οὗς ἔδει ἐπὶ σοῦ „rageivaı χαὶ κατηγορεῖν. εἶ, τὰ 
ἔχοιεν χερὸς ἐμέ. 20 ἢ αὐτοὶ οὗτοι εἰτεάτωσαν τί εὗρον ἀδίχημα 
στάντος μου ἐτεὶ τοῦ συνεδρίου, 21 ἢ περὶ μιᾶς ταύτης φωνῆς 
ἧς ἐκέκραξα ἕν αὐτοῖς ἑστὼς ὅτι zregl ἀναστάσεως ψεχρῶν ἐγὼ 
χρένομαι σήμερον ἐφ᾽ ὑμῶν. 22 ἀνεβάλετο δὲ αὐτοὺς ὁ Φηλιξ, 
ἀχριβέστερον εἰδὼς τὰ περὶ τῆς ὁδοῦ, εἴττας" ὅταν Avoiag ὃ 


nasiräischer Gottgeweihtheit (21, 24.26) erst recht die ihm v. 6 imputierte 
Absicht der Tempelschändung aus. Ebenso schloss das οὐ μετα οχλοῦ, 
d.h. dass er keine Volksmenge um sich sammelte und sie in Aufregung 
versetzte ($oovß., wie 20,1. 21, 34), tumultuarische Auftritte, wie die ihm 
v.5 zugeschriebenen στάσεις, aus, durch welche er indirekt die heilige 
Stätte hätte entweihen können. Die nähere Bestimmung des in dem ευρον 
unbestimmt gebliebenen Subjekts durch das “δὲ (vgl. Röm. 3, 22) bildet 
zugleich einen Gegensatz zu der zunächst liegenden Voraussetzung, dass 
die Ankläger selbst ihn getroffen hätten. Zur Sache vgl. 21,27. — v. 19. 
edeı) ohne av, wie Le. 11,42. 15,32: welche hätten müssen vor deinem 
Tribunal gegenwärtig sein, wenn sie etwas (nämlich eine Anklage) 
nach ihrer Meinung (bem. den Opt.) gegen mich hätten. — νυ. 20. 
n) oder, da er dies von den Abwesenden nicht fordern kann, so muss 
er von den gegenwärtigen Anklägern selbst fordern: sie mögen sagen, 
was für ein Unrechtthun sie fanden, als er vor dem Synedrium 
stand (25, 1f.). — v. 21. 7) scil. εἰπάτωσαν: oder, wenn sie nichts 
derartiges gefunden haben, so mögen sie sich über das einzige Wort, 
das er damals gesprochen, auslassen, inwiefern darin ein Unrecht liegt. 
Da der Art. zwischen zevıms und φωνῆς fehlt, vermischt sich mit der 
Vorstellung, dass er damals, als er unter ihnen stand, nur ein einziges 
Wort ausrief (vgl. 23,6), die andre, dass es dasjenige war (r«vrns voraus- 
weisend, wie v. 14), welches nachher mit or. recit. angeführt wird. 
Bem. die Hinzufügung des &yw, σήμερον und ep vuwv (im Sinne von 
v. 19). — v. 22. ανεβαλετο)ὴ technischer Ausdruck für die Vertagung der 
Sache, wonach die Kläger oder beide Parteien auf spätere Entscheidung 
verwiesen werden. Den Grund davon sieht der Erzähler darin, dass Felix 
genauer, als es durch die Anklage und Verteidigung ermöglicht war, in 
Sachen (τὰ περί, wie v. 10) des Weges, um den es sich nach v. 14 han- 
delte, Bescheid wusste (eidws, wie 5,7. 20,22). Er setzt offenbar voraus, 
dass der Statthalter infolge seiner mehrjährigen Amtsführung wohl wusste, 
wie es sich bei der sogenannten Sekte um die Anhängerschaft des auf 
Verlangen der Hierarchen hingerichteten Jesus handle, und die Sache 
nicht entscheiden wollte, ohne diesen tiefsten Grund der Sache klargestellt 
zu haben. Zu eınas vgl. 22,24: erst wenn Lysias herabkommt (v. 1), der 
über diesen Punkt, in seinem Bericht geschwiegen hatte, und den er dar- 
über befragen will, will er die auf sie (die Kläger und den Beklagten) 
Weiss, N.T.MI. 15 
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χιλίαρχος καταβῇ, διαγνώσομαι τὰ χαϑ᾽ ὑμᾶς, 23 διαταξάμενος 
τῷ ἑκατοντάρχῃ τηρεῖσϑαι αὐτὸν ἔχειν ve ἄνεσιν χαὶ μηδένα 
χωλύειν τῶν ἰδίων αὐτοῦ ὑττηρετεῖν αὐτῷ. 

24 μετὰ δὲ ἡμέρας τινὰς παραγενόμενος ὁ Φῆλιξ σὺν 
Δρουσίλλῃ τῇ ἰδίᾳ γυναικὶ οὔσῃ ᾿Ιουδαίᾳ μενειτέμιψατο τὸν 
Παῦλον, nal ἤχουσεν αὐτοῦ περὶ τῆς εἰς Χριστὸν ᾿Ιησοῦν στείστεως. 
25 διαλεγομένου δὲ αὐτοῦ zregi δικαιοσύνης χαὶ ἐγχρατείας χαὶ 
τοῦ χρίματος τοῦ μέλλοντος ἔμφοβος γενόμενος 6 Φῆλιξ ἀπεκρίϑη, 
τὸ νῦν ἔχον σπτορεύου, καιρὸν δὲ μεταλαβὼν μεταχαλέσομαί σε, 


bezüglichen Dinge richterlich entscheiden (dieyv., wie 23,15). Dass es 
nachher doch nicht zu einer Konsultation des Lysias kommt, kann in der 
durch v. 24 geänderten Situation seinen Grund gehabt haben. — v. 28. 
διαταξαμ) wie 7,44. Da das eines lediglich das Wort einführt, mit 
dem er die Entscheidung autschob, kann das zweite part. aor. ausdrücken, 
wie er gleichzeitig dem wachhabenden Centurio über die weitere Haft 
des Paul. nähere Anweisung gab. Dieselbe sollte eine möglichst milde 
sein, so dass er dabei (im Gegensatz zu der bisherigen) Erleichterung 
habe (syeıv aveoıw, wie II Kor. 2, 13. 7,5), und insbesondere keiner der 
Seinigen (4,23), d.h. seiner Glaubensgenossen, verhindert werde, ihm Dienste 
zu leisten (13,36). Bem. den Übergang in die Aktivkonstr., wodurch der 
Cent. selbst statt des Paul. Subjekt im acc. c. inf. wird. 


v. 24. παραγεν.) setzt voraus, dass Felix nicht im Prätorium des 
Herodes (23, 35) wohnte, sondern sich in dasselbe begab. Das ıdı« erklärt, 
weshalb er mit einem jüdischen Weibe kam, dadurch, dass es eben sein 
Eheweib war. Offenbar war es das Interesse dieses jüdischen Weibes für 
den Begründer jener Sekte (v.5), was jene Privataudienz veranlasste, 
welche dem Statthalter die nach v. 22 von ihm noch vermisste genauere 
Kenntnis über den Glauben an den Messias Jesus (bem. das nur paulini- 
sche yeter. νη.) vermitteln konnte. — v.25. di«Aey. de) wie 20,9: als er 
aber bei dieser Unterredung auf Dinge, wie (bem. den artikellosen Aus- 
druck) richterliche Gerechtigkeit und Selbstbeherrschung gegenüber der 
sinnlichen Leidenschaft (eyxe., wie Gal. 5,23), also auf die praktischen 
Konsequenzen des Messiasglaubens in Punkten, auf denen Felix, wie sich 
bald genug in der Behandlung seines Prozesses zeigen sollte und in dem 
Ehehandel mit der Drusilla genügend gezeigt hatte, kein gutes Gewissen 
haben konnte, zu sprechen kam, war seine Neigung, ihn zu hören bald 
vorbei. Imsbesondere aber versetzte den Statthalter, was Paul. von 
dem bevorstehenden Gericht redete, um ihn zu der mit dem Glauben 
notwendig verbundenen Sinnesänderung anzutreiben, in Schrecken 
(eugpoß. yer., wie 10,4), Daher die Vertagung der ihm höchst peinlich 
werdenden Erörterung. Zu τὸ νυν &yov (was die gegenwärtige Sachlage 
betrifft, d.h. für jetzt) vgl. Tob. 7,11; zu x«ıeo» Gal. 6, 10: wenn ich ge- 
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26 ἅμα καὶ ἐλτείζων ὅτι χρήματα δοϑήσεται αὐτῷ ὑπὸ τοῦ 
Παύλου" διὸ χαὶ ττυχνότερον αὐτὸν. uerarreurröusvog ὡμίλει 
αὐτῷ. 27 διδείας δὲ πληρωϑείσης ἔλαβεν διάδοχον ὁ Φῆλιξ 
Πόρχιον Φῆστον" ϑέλων τε χάριτα χαταϑέσϑαι τοῖς Ιουδαίοις 
ὁ Φῆλιξ χατέλιττε τὸν Παῦλον δεδεμένον. 


XXV,1 Φῆστος οὖν ἐπιβὰς τῇ ἐπαρχείῳ μετὰ τρεῖς ἡμέρας 
ἀνέβη εἰς “Ἱεροσόλυμα ἀπὸ Καισαρείας; 2 ἐνεφάνισάν TE αὐτῷ 
οἱ ἀρχιερεῖς χαὶ οἵ σερῶτοι. τῶν Ιουδαίων χατὰ τοῦ Παύλου, 
χαὶ παρεχάλουν αὐτόν, 3 αἰτούμενοι χάριν χατ᾽ αὐτοῖ, ὅτπτως 


legene Zeit bekomme, will ich dich zu mir rufen lassen. — v.26. au« 
καὶ) wie Kol. 4,3, knüpft das eAmlwv an ἀπεκριϑὴ an, um zu erklären, 
warum er trotz des zug. yev. doch noch an Wiederaufnahme der Ver- 
handlung denkt. Die Erwähnung der sAenuoo. v. 17 war es wohl, die ihm 
den Gedanken weckte, dass Paul. in der Lage sei, seine Befreiung mit 
Geld (yenuere, wie 8,18.20) zu erkaufen. — dio χ αὐ): darum auch unter- 
redete er sich, ihn noch häufiger (vgl. III Makk. 4,12) holen lassend, 
wiederholt mit ihm, bem. das Imperf. — v. 27. διετιας) Dass aus 
dieser Zeit von zwei Jahren durchaus nichts erzählt wird, erklärt sich 
ausreichend daraus, dass dieselben keinerlei Wendung in dem Geschick 
des Paul. brachten, von dem ja Le. allein erzählen will. Zu ελαβ. diedoy. 
II Makk. 14,26. Die enge Verbindung mit re deutet an, wie es kam, dass 
er nicht bloss einen Nachfolger im Amt, sondern auch in der Behandlung 
der Sache des Paul. empfing. Das Gegebene war ja, dass er vor seinem 
Abgange die Sache des Paul. noch erledigte; allein da er Grund hatte, 
die Anklage der Juden zu fürchten, so lag ihm daran, sich die Gunst 
(bem. die seltene Form yeoır« Jud. 4) derselben zu sichern (καταϑ., wie 
I Makk. 10,23, eig.: sich niederlegen), die er mit seiner Freilassung ver- 
scherzt hätte, hinterliess er die Sache seinem Nachfolger. Die leichte 
Fesselung (22,5) war auch durch die «veoıs v. 23 nicht ausgeschlossen. 


25,1—22. Die Appellation vor Festus. — οὐ») infolge davon, 
dass Felix die Sache unerledigt gelassen hatte. Das ensßnv steht, wie 
20,18, vom Antreten der Statthalterschaft (rn erepyesw, 561]. εξουσια). 
Dass er schon nach drei Tagen nach Jerus. heraufging (24,11), geschah 
natürlich, um sich dort vorzustellen, und hat an sich mit der Sache des 
Paul. noch nichts zu thun, wohl aber, was v. 2 durch die enge Verbindung 
mit re als die selbstverständliche Folge davon betrachtet wird, dass die 
Hohenpriester ihre Sache wider Paulus wieder bei ihm anbrachten (23, 15). 
Mit den αρχίερ. sind hier die πρῶτοι τ. ıovd. (vgl. Le. 19,47: τ. λαοῦ) ver- 
bunden, wie 23,14. 24,1 die πρεσβυτέρου, an die dabei auch gedacht sein 
wird (vgl. ν. 15). Das παρεκαλ. αὐτὸν (vgl. Le. 8, 31f.) wird v. 3 ausdrück- 
lich als Erbittung einer Gunst (wie 24,27) wider Paul. bezeichnet, da sie 
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μεταττέμψηται αὐτὸν εἰς “Ἱερουσαλήμ, ἐνέδραν ττοιοῦντες ἀνελεῖν 
αὐτὸν χατὰ τὴν ὅδόν. 4 ὁ μὲν οὖν Φῆστος ἀπεχρίϑη τηρεῖ- 
σϑαι τὸν Παῦλον εἰς Καισαρείαν, ἑαυτὸν δὲ μέλλειν ἐν τάχει 
ἐχπτορεύεσθαι" 5 οἱ οὖν ἐν ὑμῖν, φησίν, δυνατοὶ συνχαταβάντες, 
εἴ τι ἐστὶν ἐν τῷ ἀνδρὲ ἄτοπον, κατηγορείτωσαν αὐτοῦ. 
6 διατρίψας δὲ ἐν αὐτοῖς ἡμέρας οὐ σπτλείους ὀχτὼ ἢ dena, χα- 
ταβὰς εἰς Καισαρείαν, τῇ ἐσταύριον καϑίσας Erri τοῦ βήματος 
ἐχέλευσεν τὸν Παῦλον ἀχϑῆναι. 1 παραγενομένου δὲ αὐτοῦ 
περιέστησαν αὐτὸν οἱ ἀττὸ ἹΙεροσολίμων χαταβεβηχότες ᾿Ιουδαῖοι, 


wohl sahen, dass sie als ihr Recht nicht fordern könnten, Fest. möge ihn 
holen lassen, um die Sache in ihrer Gegenwart zu entscheiden. Dass 
sie dabei einen Hinterhalt (23,16) bereiteten, um ihn unterwegs (zar« 
τ. od., wie Le. 10,4) zu töten, ist natürlich zunächst nur die Voraus- 
setzung, die Le. aus ihrem Eingehen auf das schmachvolle Anerbieten 
23, 14f. folgert. Doch vgl. zu v.9. — v. 4. μὲν ovv) ehne folgendes de 
bereitet den Gegensatz dessen vor, was die Hierarchen thaten, und was 
in andrer Form v. 7 angeschlossen wird. Das τηρείσϑαι wird hier durch 
die den Act. eigentümliche Prägnanz mit εἰς verbunden (wie 8,40. 9,21), 
weil er eben sichren Gewahrsams wegen nach Caes. gebracht war. Da 
er selbst in Bälde abreisen wolle, könne die Sache dort schleunigst vor- 
genommen werden. — v. 5. our) besagt, was sie ihrerseits infolge dessen 
thun sollen, wie das nach ev μὸν eingeschaltete φήσιν hervorhebt. Der 
allgemeine Ausdruck οὐ duvaroı (1 Kor. 1,26) wird gewählt, da der Römer 
die nähere Organisation der jüdischen Autoritäten noch nicht kennt oder 
nicht berücksichtigt. Zu ovvxaraß. vgl. Psal. 49,18. Sap. 10,14. Das «u 
erhält durch die gesperrte Stellung grossen Nachdruck: wenn irgend etwas 
an dem Manne ist, das nicht in Ordnung (eronov, wie Le. 23,41), so 
mögen sie ihn verklagen. — v.6. dieretw. ev «vr.) nachdem er in ihrer 
Mitte 8&—10 Tage verweilt. Die Angabe erklärt sich nur vom Standpunkt 
des Paulus und seiner Freunde in Caesarea aus, die mit Spannung dem 
Resultat seines Besuches in Jerus., dessen Datum auch so genau in Er- 
innerung geblieben war (vgl. v.1), entgegengesehen hatten und wohl 
wussten, dass Fest. 10 Tage von Caes. abwesend gewesen war, aber nicht, 
wieviel er davon in Jerus., wieviel auf der Reise zugebracht hatte. 
Bem. die gehäuften Partizipien, von denen das διατρίψας dem χαταβ. εἰς 
untergeordnet ist, das die Voraussetzung für die Vornahme der Sache 
überhaupt bildet, während das x«sıoas ἐπὺ τ. βημ. (12, 21) die feier- 
liche Form bezeichnet, in der dieselbe mit dem Befehl zur Vorführung 
des Gefangenen ihren Anfang nahm. Da die Ankläger auf seinen Rat 
(v. 5) gleich mitgekommen waren, erforderte die Rücksicht auf sie, die 
Verhandlung sofort am folgenden Tage zu beginnen. — v. 7. negeyer.) 
Sobald Paul. (im Gerichtssaal) ankam, umringten ihn seine von Jerus. 
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χεολλὰ χαὶ βαρέα αἰτιώματα καταφέροντες, ἃ οὐχ ἴσχυον ἀστο- 
δεῖξαι, 8 τοῦ Παύλου ἀπολογουμένου ὅτε οὔτε εἰς τὸν νόμον 
τῶν ᾿Ιουδαίων οὔτε εἰς τὸ ἱερὸν. οὔτε εἰς Καίσαρά τι ἥμαρτον. 
9 ὃ Φῆστος δὲ ϑέλων τοῖς ᾿Ιουδαίοις χάριν καταϑέσϑαι, ἀποχρι- 
ϑεὶς τῷ Παύλῳ εἶτστεν". ϑέλεις εἰς Ιεροσόλυμα ἀναβὰς ἐχεῖ zreoi 
τούτων χριϑῆναι Er ἐμοῦ; 10 εἶγεεν δὲ δ᾽ Παῦλος" ἑστὼς di 
τοῦ βήματος Καίσαρός εἰμι, οὗ μὲ δεῖ χρίνεσϑαι. Ιουδαίους 


herabgekommenen Feinde. Welches die vielen und schweren Beschuldi- 
gungen waren, die wider ihn angebracht wurden, und von denen nur 
gesagt ist, dass sie dieselben nicht zu beweisen vermochten, erhellt aus 
v. 8, wonach sich Paulus dagegen verteidigen musste, dass er irgend etwas 
gegen das jüdische Gesetz (vgl. 23, 29) oder gegen das Heiligtum (vgl. 
24,6) oder gegen den Kaiser gefehlt habe (ημαρτ. εἰς, wie Le. 15,18. 21. 
17,4). Die Juden hatten also, wohl wissend, wie wenig Eindruck ihre 
Anklage wegen Religionsverbrechen auf Fest. machen werde (vgl. 18, 14), 
seiner Messiasbotschaft eine politische Wendung zu geben gesucht, wie 
17,7. Auf die ganze ohnehin resultatlose Verhandlung wird aber nicht 
näher eingegangen, weil es dem Erzähler nur darauf ankommt, zu zeigen, 
wie es zur Appellation kam. — v. 9. ϑελων — καταϑ.) nimmt mit Ab- 
sicht die Worte aus 24,27 auf, nur τ. tovd. mit Nachdruck voranstellend, 
um anzudeuten, dass es die klägliche Nachgiebigkeit des Statthalters 
gegen die Juden, worin er seinem Vorgänger nicht nachstand, war, was 
die entscheidende Wendung herbeiführte. Was er den Juden auf ihren 
einseitigen Wunsch abschlagen musste (v. 4), konnte er mit Einwilligung 
des Paul. gewähren; und er hatte keinen Grund, anzunehmen, dass dieser 
es ablehnen werde, da, wenn die Juden dort leichter Zeugen für ihre An- 
klage beschaffen konnten, ihm dort ebenso die Beschaffung von Entlastungs- 
zeugen erleichtert war. Das.er zuov (23,30) bei χριϑηναι zeigt, dass es 
sich nicht um eine Verrückung des Forums handelt, der Prozess sollte vor 
ihm, nur in Jerus., geführt werden. Aus demselben Grunde aber, aus 
dem die Juden die Verlegung dorthin wünschten (v. 3), konnte Paul. nicht 
darauf eingehen. Es war ja auch sicher, dass sie dort nicht den recht 
zweifelhaften Ausgang abwarten, sondern bald genug wieder Mittel finden 
werde, sich auf anderem Wege ihres Todfeindes zu entledigen. — v. 10. 
οὐ) nicht eg ov, ist gesagt, weil er janach v.9 auch in Jerus. vom Statt- 
halter abgeurteilt werden konnte; aber hier, wo er vor dem Tribunal 
steht, auf dem derselbe ordentlicher Weise namens des Kaisers Recht 
spricht, ist es sein gutes gesetzliches (det) Recht, gerichtet zu werden. 
Das Perf. ηδικηκα (mit doppeltem Acc. wie Le. 10,19) drückt das Resultat 
seines Verhaltens aus, dem gegenüber es zwecklos wäre, den Prozess nach 
Jerus. zu verlegen: Juden habe ich nichts zu leide gethan, wie dü selbst 
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’ γ x 3 
οὐδὲν ἠδίκηχα, ὡς καὶ σὺ κάλλιον ἐτειγινώσχεις. 11 δἰ μὲν οὖν 
m - 2 m Ας ! 
ἀδικῶ καὶ ἄξιον ϑανάτου τεέτεραχά τι, οὐ παραιτοῦμαι TO ἀπτο- 
mi $) \ δον κα. 9 4 15 αἱ πὰ . , 
ϑανεῖν" εἰ, δὲ οὐδέν ἔστιν ὧν οὗτοι κατηγοροῦσιν μου, οὐδείς μὲ 

— - ’ 
δύναται αὐτοῖς χαρίσασϑαι" «Καίσαρα Errınahovua. 12 τότε ὃ 

- - ’ > ’ - ,ὔ 
Φῆστος συνλαλήσας μετὰ τοῦ συμβουλίου ἀτεεχρίϑη" Καίσαρα 

,ὔ 
ἐσεικέχλησαι, ἐπὶ Καίσαρα «τορεύση. 

- “ ς x 
13 ἡμερῶν δὲ διαγενομένων τινῶν ᾿Αγρίσετας ὃ βασιλεὺς 
2 Ν - 
χαὶ Βερνίχῃ χατήντησαν εἰς Καισαρείαν ἀσττασάμενοι τὸν Φῆ- 


besser (x«AAıov, im Sinne des x«Aws 10, 99), als es nach deinem Vorschlage 
(v. 9) scheint, weisst (ey. ohne Objekt, nur hier), dass die Anklagen 
(v. 7) haltlos sind. Paul. setzt mit einer captat. benev. voraus, dass Festus 
nach seiner Verteidigung v. 8 von der Haltlosigkeit ihrer Anklagen wegen 
Verletzung des Gesetzes oder des Tempels (v. 8) überzeugt ist. — v. 11. 
eı μὲν ovv) knüpft über den zweiten Satz in v. 10 hinweg an den ersten 
an: wennich nun freilich im Unrecht bin und etwas Todeswürdiges verübt 
habe, sei es, was es sei (bem. das durch die gesperrte Stellung betonte 
τι), so weigere ich mich nicht (παραυτ. c. inf, wie Hebr 12,19, anders 
Le. 14,18) zu sterben. Er deutet an, dass er nicht aus Furcht vor 
der Strafe, die ihn bei der Verhandlung seiner Sache in Jerusalem 
treffen könnte, die Überführung dorthin ablehnt. Das οὐδὲν sorw ων 
(21,24) army. μου geht auf die olitischen Anspchuldigungen v.8, das 
δυναται darauf, dass es rechtlicherweise unmöglich ist (vgl. 10,47). — 
χαρυισασϑιαι)} steht hier, anders als 3, 14, von der Auslieferung an sie, die 
Paul. in der Verlegung des Prozesses nach Jerus. sieht, sofern dieselbe 
nur den Zweck haben könnte, ihn den mit ihnen im Bunde stehenden 
Meuchelmördern in die Hände zu spielen. Da er aber sichtlich fürchtet, 
dass der Statthalter die Nachgiebigkeit gegen die Juden (v. 9) so weit 
treiben könnte, schliesslich dieselbe doch auch ohne seine Einwilligung 
zu verfügen, greift er zum letzten Rechtsmittel, das ihm als römischem 
Bürger zustand. Das χαύσαρα επικαλ. ist der technische Ausdruck für die 
Appellation an den Kaiser, die ihm auch durch die drohende neue Ver- 
schleppung seiner Sache in Caes., wie durch seinen Wunsch, Rom zu 
sehen (19, 21), gleich nahe gelegt war. — v.12. rore) markiert den 
Übergang zu dem entscheidenden Hauptpunkt, der Annahme der Appel- 
lation, die nach einer Besprechung mit dem Collegium seiner consiliarii 
erfolgte. Zu dem er καίσ. nach og. vgl. das ayeıw em 9,21. 


v. 13. neo.) durch die Trennung von www» betont, deutet an, dass 
nur Tage vergangen waren (dieyev. wie Mc.16,1), also der Transport, zu 
dem natürlich noch mancherlei Vorkehrungen notwendig waren, noch 
keinerlei Aufschub erlitten hatte, als mit dem Eintreffen des Agrippa und 
seiner Schwester Bernike die Sache noch eine ganz neue Wendung zu 
nehmen schien. Das Part. Aor. ἀσπαάσαμ. stellt das Kommen selbst als eine 
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στον. 14 ὡς δὲ σελείους ἡμέρας διέτριβον ἐκεῖ, ὃ Φῆστος τῷ 
βασιλεῖ ἀνέϑετο τὰ χατὰ τὸν Παῦλον λέγων" ἀνήρ τις ἐστὶν 
καταλελειμμένος ὑπὸ Φήλικος δέσμιος, 15 περὶ οὗ γενομένου 
μου εἰς “Ἱεροσόλυμα ἐνεφάνισαν οἱ ἀρχιερεῖς χαὶ οἱ τερεσβύτεροι 
τῶν ᾿Ιουδαίων, αἰτούμενοι κατ᾽ αὐτοῦ χαταδίχην" 16 σπιρὸς οὖς 
ἀτεεχρίϑην ὅτι οὐχ ἔστιν ἔϑος Ρωμαίοις χαρίζεσϑαί τινα ἄνϑρω- 
στον scolv ἢ ὃ χατηγορούμενος χατὰ πρόσωπον ἔχοι τοὺς χατη- 
γόρους τόπον τε ἀπολογίας λάβοι πιερὶ τοῦ ἐγκλήματος. 17 
συνελϑόντων οὖν ἐνθάδε ἀναβολὴν μηδεμίαν “τοιησάμενος, τῇ 


Begrüssung des Statthalters (als Antrittsvisite) hin. — v. 14. πλείους ἡμὴ 
mit betont gestelltem Adj. deutet an, dass bei kürzerem Verweilen da- 
selbst der Statthalter den König ja nicht mit der Sache behelligt hätte, 
Zu ave$#ero vgl. Il Makk. 3,9. Gal. 2, 2, zu za κατα τ. navi. 24,22. Da der Er- 
zähler unmöglich beanspruchen kann, das Privatgespräch der beiden 
hohen Herren gehört zu haben, kann die schriftstellerische Ausmalung 
desselben nur beabsichtigen, noch einmal die Situation, in welche Agrippa 
eingreift, lebhaft zu vergegenwärtigen und dabei, einen Grundgedanken 
der Apostelgesch. entsprechend, zu betonen, wie bisher die römische Rechts- 
ordnung den Paulus gegen die Machinationen des jüdischen Fanatismus 
geschützt habe. Daher die Freiheiten, die er sich seiner eigenen früheren 
Darstellung gegenüber nimmt. Das ἔστιν ist wohl in Verbalbedeutung zu 
nehmen: es ist ein Mann vorhanden, der von Felix hinterlassen blieb als 
Gefangener (vgl. 24, 27). — v. 15. yevou. εἰς) wie 20, 16: als ich nach Jerus. 
kam. Das eveperv. weist auf v.2 zurück, nur dass die πρωτ. τ. (ovd, jetzt 
ausdrücklich als οὐ πρεσβ. bezeichnet werden, und das aouu. κατ αὐτου 
(v. 3) wird direkt auf seme zaradızn (Sap. 12, 27) bezogen, da dem Erzähler 
zweifellos ist (was ja auch Fest. durchschauen musste), dass das Begehren 
nach der Verlegung des Prozesses nach Jerus. nur die Absicht hatte, 
sicherer eine Verurteilung herbeizuführen. Dieselbe wird sogar v. 16. 
(bem. die relative Fortführung der Rede, wie 24, 6.8), wie (freilich erst 
v.11) von Paul., als eine Preisgebung an seine Gegner dargestellt, der 
nun die (von den Hierarchen gar nicht verweigerte) Konfrontation des 
Verklagten mit’ seinen Anklägern gegenübertritt als das, was die römische 
Rechtsordnung (e9os) zum Schutze desselben fordert. Das betont gestellte 
τινά besagt: irgend einen Menschen, wer es auch sei. Das πρὺν ἡ steht 
hier 6. opt., weil die Vorstellung ausgeschlossen werden soll, dass der An- 
geklagte verurteilt werden könnte, ehe er Gelegenheit empfangen habe 
(vgl. das analoge τόπον did. Sap. 12,10), seinen Anklägern gegenüber 
(χατα προσ., wie 3, 13) sich über die wider ihn erhobene Anklage 
zu verteidigen. — v. 17. συνε λϑ.) ohne αὐτῶν, wie 21,10. 24,2: als sie 
(mit mir) hierher (ev$ade, wie Joh. 4, 15f.) zusammengekommen. Dass er 
keinerlei Aufschub eintreten liess, sondern sofort am nächsten Tage (21, 1) 
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- - ’ 2 - x 7 Ἢ 
ἑξῆς χαϑίσας ἐτεὶ τοῦ βήματος ἐχέλευσα ἀχϑῆναι τὸν ἄνδρα 
€ > ΄ 2 
18 χερὶ οὗ σταϑέντες οἱ κατήγοροι οὐδεμίαν αἰτίαν ἔφερον ὧν 
- ε - ro7 
ἐγὼ ὑπενόουν ττονηρῶν, 19 ζητήματα δέ τινα zwegi τῆς ἰδίας 
> AR 
δεισιδαιμονίας εἶχον τυρὸς αὐτὸν nal ττερί τινος Imoov τεϑνη- 
, a ᾿ c - -- 2 , WR, | x x 
χότος, ὃν ἔφασχεν ὃ Παῦλος ζῆν. 20 ἀπορούμενος δὲ ἐγὼ mv 
a [4 [4 PL Ψ [2 ,ὔ 58 c 
regt τούτων ζήτησιν ἔλεγον εἰ βούλοιτο ττορεύεσϑαι εἰς Tego- 
- - 2 
σόλυμα χἀχεῖ χρίνεσϑαι ττερὶ τούτων. 21 τοῦ δὲ Παύλου ἔτει- 
- - - ’ 
χαλεσαμένου τηρηϑῆναι αὐτὸν εἰς τὴν τοῦ Σεβαστοῦ διάγνωσιν, 
ΟΝ - IN er Kae} , 3... Ἃ, x , 
ἐχέλευσα τηρεῖσϑαι αὐτὸν ἕως οὐ ἀναττέμιψω αὑτὸν περὸς Καί- 


die Konfrontation veranstaltete, zeigt, wie er auch den Anklägern in 
keiner Weise ihr Recht verkürzt habe. Zu χαϑίσας χτλ. vgl. v.6. — v.18. 
περι ov) relative Fortführung, wie v.16, umschreibt mit or«sevres nur 
das περιεστησαν v.7. Das speoov (vgl. Il Petr.2,11) giebt dem αἰτίαν den 
Sinn von Beschuldigungen, die sie als Ursache ihrer Anklage vorbrachten. 
Das mit Nachdruck an den Schluss gestellte πονήρων besagt, dass dieselben 
keinerlei Übelthaten, wie er sie vermutete, enthielten. Was er ver- 
mutet hatte, erhellt aus der Darstellung der Verhandlungen nicht, aber 
dass es ein schweres Kriminalverbrechen gewesen sein muss, ergiebt sich 
aus dem Gegensatz der ζητήματα (23,29) in v.19, die das nachgestellte 
tive (v.14) verächtlich als etliche religiöse Streitfragen, die sie bezüglich 
der ihnen eigentümlichen Religion (bem. den vom Standpunkt des 
Heiden aus gewählten Ausdruck deisıd., vgl. 17,22) mit ihm hatten, be- 
zeichnet. Die Frage wegen der Auferstehung Jesu denkt der Erzähler 
wohl bei der Verteidigung des Paulus gegen die politische Beschuldigung 
v.8 zur Sprache gekommen, in der er von der Erhöhung Jesu durch die- 
selbe zur messianischen xvgiorns redete. Dass Paul. von einem gewissen ver- 
storbenen Jesus redete, von dem er behauptete (p«ox., wie Röm. 1,22), der- 
selbe lebe, charakterisiert die Gleichgültigkeit des Statthalters gegen solche 
abenteuerliche Behauptungen; ein angeblich vom Tode Auferstandener schien 
ihm doch ein recht ungefährlicher Kronprätendent. — v. 20. enogovuervos) 
wie Le. 24,4, doch mit dem einfachen Acc. der näheren Bestimmung. Die 
ζητησις (15,2) in betreff dieser Streitfragen, hinsichtlich derer er sich in 
Verlegenheit befindet, ist die Untersuchung, wer darin Recht hat, worüber 
er in Jerus. eher Aufschluss zu erhalten hofft, als hier, wo ihm nur die er- 
bitterten Gegner des Paulus gegenüberstehen. Hier lässt der Erzähler den 
Statthalter offenbar absichtlich, und sichtlich sehr naturwahr, das eigent- 
liche Motiv, weshalb er dem Paul. v. 9 proponierte (εν c. opt., wie 17,11. 27), 
die Untersuchung nach Jerus. zu verlegen, verschleiern. — v. 21. enız«A.) 
wie v.11f.; doch hier mit dem ace. ce. inf., wonach er durch die Apella- 
tion verlangte, für die richterliche Entscheidung (δίαγνωσ., wie Sap. 3, 18; 
doch vgl. das Verb. 23,15. 24,22) des Augustus (Ehrentitel der höchsten 
richterlichen Instanz) aufbewahrt zu werden. Die Wiederaufnahme des 


25, 18᾽--- 86. 235 


σαρα. 22 ᾿Αγρίπτεας δὲ πρὸς τὸν Φῆστον" ἐβουλόμην χαὲ αὐτὸς 
vor Sign ἀκοῦσαι. αὔριον, φησίν, ἀχούσῃ αὐτοῦ. 

28 τῇ οὖν ἐπαύριον ἐλϑόντὸς τοῦ Aygiena χαὶ τῆς Βερ- 
γίχης μετὰ “πτολλῆς φαντασίας, χαὶ εἰσελϑόντων εἰς τὸ ἀχροατή- 
0109 σύν TE χιλιάρχοις Kai ἀνδράσιν τοῖς χατ᾽ ἐξοχὴν τῆς σόλεως, 
xai χελεύσαντος τοῦ Φήστου ἤχϑη ὃ Παῦλος. 24 χαί φησιν ὃ 
(ῆστος" ᾿“4γρίτεττα βασιλεῦ wei στάντες οἵ συνπαρόντες ἡμῖν 
ἄνδρες, ϑεωρεῖτε τοῦτον ττερὶ οὗ ἅτταν τὸ πλῆϑος τῶν Ιουδαίων 
ἐνέτυχόν μοι ἔν τὲ “εροσολύμοις χαὶ ἐνθάδε, βοῶντες μὴ δεῖν 
αὐτὸν ζῆν μηχέτι. 25 ἐγὼ δὲ χατελαβόμην μηδὲν ἄξιον αὐτὸν 


Ausdrucks, wonach er ihn in Gewahrsam zu nehmen befahl, bis zu seiner 
Absendung an die höhere Instanz (evest. προς, wie Le. 23, 7. 15), zeigt, wie 
prompt er dieser Forderung entsprach. Bem. den Übergang in die orat. 
direeta. — v. 22. fehlt das pn, wie 2,38. 9,5. 19,2. Zu eßovAounv (ich 
wollte, wenn sichs thun liesse) vgl. Röm. 9,3. Gal.4,20. Er will auch 
selbst den Menschen, von dem Festus geredet, hören. Bem., wie das ein- 
geschaltete φησιν (v.5) das αὐρίον stark betont, indem es sofortige Ge- 
währung seines Wunsches in Aussicht stellt: gleich morgen sollst du ihn 
hören. 

25, 23-26, 32. Paulus vor Agrippa. — οὐ») knüpft den neuen 
Abschnitt, der so feierlich eingeleitet wird, weil er zum Höhepunkt der 
Apologie des Paulus und seiner wenigstens ideellen Freisprechung führt, 
ausdrücklich an das Vorige an: infolge dieser Verabredung. Daher geht 
auch das Part. zunächst auf Agrippa allein, obwohl nachher noch hinzu- 
gefügt wird, dass auch Bernike kam, auf die sich wohl besonders 
das μετα π. φαντασιᾶς (mit grossem Gepränge) bezieht. Erst nachher 
folgt der Plur. εἰσελϑοντων, wo der Eintritt beider ins Audienzzimmer 
mit einer grösseren, von Festus geladenen Gesellschaft berichtet wird, die 
ausdrücklich durch die Stellung des re nach σὺν und das Fehlen des 
zweiten ovv als eine Einheit bezeichnet ist. Zu militärischen Grössen, 
wie die Chiliarchen der in Caes. stationierten Kohorte (bem. das Fehlen 
des Art.) treten Männer, welche die Spitzen der städtischen Behörde 
bilden, weil es dem Statthalter darauf ankommt, dass auch sie mit dem 
jüdischen Könige ihr Urteil abgeben. — v. 24. συνπαροντες) wie 
Sap. 9,10. Das ϑεωρ. steht von der Aufmerksamkeit, die sie auf ihn richten 
sollen. Bei dem anev τ. πληϑ., das weder v.2 noch v. 7 neben den 
Hierarchen erwähnt wird, wie denn auch v.15 noch nicht das Verlangen 
nach einem Todesurteil ausdrückt, schiebt sich dem Erzähler unwillkür- 
lich die Erinnerung an die Volksscene 21, 36. 22,22 unter. Das everyy. 
μοι (bem. den auf das Kollekt. πληϑ. bezüglichen Plur.) bezeichnet, wie sie 
ihn angingen (vgl. III Makk. 6, 37), hier, wie in Jerus., mit dem Geschrei, 
er dürfe nicht mehr leben. — v. 25. xarei«ß.) wie 10,34. Die Einsicht 
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ϑανάτου στεπραχέναι, αὐτοῦ δὲ τούτου ἐπικαλεσαμένου τὸν 
Σεβαστὸν ἔκρινα “τέμττειν. 26 zregi οὗ ἀσφαλές τὶ γράψαι τῷ 
χυρίῳ οὐχ ἔχω: διὸ πιροήγαγον αὐτὸν ἐφ᾽ ὑμῶν χαὶ μάλιστα 
ἐπὶ σοῦ, βασιλεῦ ",4γρίτεττα, ὕστως τῆς ἀναχρίσεως γενομένης σχῶ 
τί γράψω" 27 ἄλογον γάρ μοι δοκεῖ zueurovra δέσμιον μὴ χαὶ 
τὰς rar’ αὐτοῦ αἰτίας σημᾶναι. XXVI,1 ᾿“γρίσιτεας δὲ σερὸς". 
τὸν Παῦλον ἔφη᾽ ἐπιτρέσχτεταί 001 ὑτεὲρ σεαυτοῦ λέγειν. τότε ὃ 
“Παῦλος ἐχτείνας τὴν χεῖρα ἀγτελογεῖτο" 2 σπτερὶ πεάντων ὧν ἐγχα- 
λοῦμαι ὑτεὸ ᾿Ιουδαίων, βασιλεῦ Aygisırea, ἥγημαι ἐμαυτὸν μαχκά- 


dass Paulus nichts Todeswürdiges gethan habe, liegt schon in ν. 18. 
Zu αὐτου rovrov vgl. 24,15. Das Objekt zu dem sxowe πέμπειν, 
wie das πρὸς oeßaor., ergänzt sich von selbst aus dem gen. abs. — 
v.26. περι οὐ) Bem. die relativische Anknüpfung. Da er an seinen 
kaiserlichen Herren (τ. xve., Titulatur seit Caligula) dem Gefangenen ein- 
Geleitschreiben mitgeben muss (vgl. 23, 25 ff.), so muss er etwas Gewisses 
über ihn zu schreiben haben. Darum hat er ihn gleichsam vor das Forum 
der Anwesenden vorgeführt (12,6). In der Anrede steht, abweichend von 
v.24, wo es sich um die Person neben anderen Personen handelt, das 
βασιλεὺ voran, weil eben an dem Gutachten des Königs ihm am meisten 
gelegen ist. Gemeint ist die Untersuchung der Sache (evaxgıo., wie 
III Makk. 7, 5), die nach Anhörung des Paulus (v. 22) stattfinden wird, 
und die nicht eine eigentlich richterliche ist. Bem. den "Wechsel des 
Ausdruckes in eyw τὰ γραψω: was ich schreiben soll. — v. 27. αλογον) 
Widersinnig scheint es ihm, einen Gefangenen zu senden, ohne zugleich 
(bem. die subj. Negation) die Anschuldigungsgründe wider ihn anzugeben 
(11,28). Was die Hierarchen wider ihn vorgebracht, hatte Paulus wider- 
legt (ν. 1); und was etwa noch zweifelhaft blieb (v.19), schien viel zu 
unerheblich, um es dem kaiserlichen Gericht als Anklage zu unterbreiten. 
Eben weil er von Agrippa und den Notabeln seines Hofes darüber näher 
instruiert zu werden hofft, war er auf den Wunsch des Königs so bereit- 
willig eingegangen. — 26, 1. προς τ. navi.) steht vor pn, um zu be- 
tonen, wie sich Agr. gleich an Paulus wendet und ihm das Wort giebt 
(enurgen., wie 21,39f.), damit er selbst zu seinen Gunsten (vaeo) rede. 
Um ihm Mut zu machen, setzt der König voraus, dass er eine Verteidi- 
gungsrede erwartet, die denn Paulus auch sofort (rote, wie 25, 12) beginnt. 
Das Ausstrecken der Hand (4,30) ist hier einfach Gestus des Redners. — 
26,2— 23 folgt nun die dritte Verteidigungsrede des Paul. vor dem 
Jüdischen König und dem römischen Statthalter. — negı navrov) steht 
mit grossem Nachdruck noch vor der Anrede: was alles das anlangt, 
dessen ich beschuldigt werde, und zwar von Juden, was insbesondere die 
Aussage von v.3 motiviert. Zunächst freilich achtet (nynucı, wie Phil.3, 8, 
doch hier im rein präsentischen Sinn) er sich für seine Person glücklich, 
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θέον ἐστὶ σοῦ μέλλων σήμερον ἀπτολογεῖσϑαι, 3 μάλιστα γνώστην 
ὄντα σὲ πάντων τῶν χατὰ ᾿Ιουδαίους ἐϑῶν TE χαὶ ζητημάτων" 
διὸ δέομαι μαχροϑύμως ἀκοῦσαί μου. 4 τὴν μὲν οὖν βίωσίν 
μου ἐχ νεότητος τὴν ἀττ᾽ ἀρχῆς. γενομένην ἐν τῷ ἔϑνει μου ἔν 
TE “Ἱεροσολύμοις ἴσασι τειάντες ᾿Ιουδαῖοι, 5 σρογινώσχοντές μὲ 
ἄνωϑεν, ἐὰν ϑέλωσιν “μαρτυρεῖν, ὅτι χατὰ τὴν ἀχριβεστάτην 
αἵρεσιν τῆς ἡμετέρας ϑρησχείας ἔζησα Φαρισαῖος. 6 χαὶ νῦν dur’ 
ἐλυείδι τῆς εἰς τοὺς πατέρας ἡμῶν ἐπαγγελίας γενομένης ὑπτὸ 


da er im Begriff steht, vor dem Könige sich heute zu verteidigen, wobei 
natürlich der Gedanke zu Grunde liegt, dass vor einem Richter, wie ihm 
(bem. das betonte er σου), sich selbst verteidigen zu dürfen, die höchste Ehre 
ist. Aber das stark betonte su@vrov steht im Gegensatz zu dem σε v.3, 
welches hervorhebt, wie er den König für einen Kenner jüdischer (zer« 
tovd., wie 18,15) Sitten sowohl als der sich daraus ergebenden (re — za) 
Streitfragen achtet, der. auch für seine Person am besten im stande ist, 
über jüdische Anklagen zu urteilen. Das μαλίστα ersetzt gleichsam eine 
Verbindungspartikel zwischen den beiden Parallelsätzen; denn nur weil 
das dem μαχαρ. parallele yrwornv (c. gen., wie Sus. 42) ein Substantiv ist, 
muss es noch ein ovr« bei sich haben. Vgl. die ähnliche capt. benev. 
24,10. Aus beiden Gründen will er ausführlich und eingehend reden; 
daher bittet er um langmütig ausdauerndes Gehör, und zwar den König, 
was sich aus dem σοῦ — os ergänzt. — v.4. μὲν ovv) knüpft an diese 
Bitte seine Verteidigung an. Bei dem μεν, dem kein de folgt, ist an den 
Gegensatz seiner jetzigen Lebensführung (βιωσις, vgl. Sir. Prol.) gedacht, 
deretwegen er sich verteidigen soll. Das subst. verb. (vgl. βιουν I Petr. 
4,2) verbindet sich ohne Art. mit ex veornros zum Begriff seiner jugend- 
lichen Lebensführung, die erst durch τὴν — yevou. als die unter seinem Volke 
(vgl. 24, 17) und insbesondere (re) im Mittelpunkte der Theokratie, wo sie 
alle sahen, geführte bezeichnet wird. Das «ar «ey. bestimmt sich, wie 
Le. 1,2, durch das vorhergehende εκ veornros. Bem. das attische ὑσασι 
und παντες ıovd., das v. 5. durch προγινωσκ. (Röm. 8, 29. 11,2) näher bezogen 
wird auf solche, die vordem und zwar von.vorn herein (ανωϑὲν, wie 
Le. 1,3, dem ἀπ «ey. entsprechend) mit ihm bekannt waren (bem. das part. 
praes. im Sinne des Imperf.). Jenes ἰσασιν μὲ v.4 kommt für ihn frei- 
lich nur in Betracht, wenn sie geneigt sind, Zeugnis dafür abzulegen, 
dass er in Gemässheit der strengsten αἰἱρεσὺς (im Sinne von 15, 5) ihrer 
gemeinsamen Religionsübung (ϑρήσκ., wie Jak.1,26f.) als Pharisäer gelebt 
hat (εζησα vom Lebenswandel, wie Le. 15,13). — v. 6. καὸ νυν) bildet 
der Sache nach den Gegensatz zu dem μὲν v.4, der absichtlich nicht 
gegensätzlich eingeführt wird, weil das einzige, was man ihm jetzt vor- 
wirft (23,6), ja im vollen Einklang mit seiner ganzen Vergangenheit steht. 
Schon das er sAmıdı (Röm. 8,20) zeigt den Widersinn einer auf solchen 
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m m a x , - 
τοῦ ϑεοῦ ἕστηχα χρινόμενος, 7 εἰς ἣν τὸ δωδεχαφυλον ἡμῶν 
- [4 

ἐν ἐχυενείᾳ νύχτα χαὶ ἡμέραν λατρεῦον ἐλτείζει χαταντήσειν" 
- m m» 

σιερὶ ἧς Ehrridog ἐγχαλοῦμαι ὑττὸ ᾿Ιουδαίων, βασιλεῦ. 8 τί ἄττι- 

’ - \ x > , γ x x 

στον xolvera rag’ ὑμῖν εἰ ὃ ϑεὸς νεχροὺς ἐγείρει; 9 ἐγὼ μὲν 

οὖν ἔδοξα ἐμαυτῷ σπιρὸς τὸ ὄνομα ᾿Ιησοῦ τοῦ Ναζωραίου δεῖν 

N. , - a δι , 2 € ’ \ 

χτολλὰ ἐναντία τερᾶξαι" 10 ὁ χαὶ ἐπτοίησα ἕν “Ιεροσολύμοις, χαὶ 

- - x 

rohhovg τὲ τῶν ἁγίων ἐγὼ Ev φυλαχαῖς χατέχλεισα, τὴν 700 


Grund basierten Anklage, zumal es sich um eine Hoffnung handelt auf 
die (Gen., wie Röm.5,2) von Gott selbst an die Väter ergangene Ver- 
heissung, nämlich die messianische. — v. 7. τ. δὼ δι nu.) bezeichnet 
feierlich das von den Vätern stammende gesamte Volk, das his 
heute hofft, dass es zu dieser Verheissung (d.h. zur Erfüllung derselben) 
gelangen werde, indem es eifrigst (ev exr., wie ezrevos Judith 4, 12) Nacht 
und Tag seinen Gottesdienst thut (Le. 2,37), wobei wohl speziell an 
die gottesdienstlichen Gebete um das Kommen der Heilszukunft gedacht 
ist. Bem. das relativisch angeknüpfte eoı ἧς ελπιδι, zu dem nun 
das ἐγκαλ. ὑπὸ ı0vd. v.2 in scharfem Kontrast steht, da Juden doch diese 
Hoffnung teilen müssen, wie er als ihr König weiss. — Y. 8. re) im Sinne 
von cur, wie 1,11. 22,7: warum wird es bei euch als etwas unglaub- 
würdiges (enıor., Gegensatz von πίστος I Tim. 3,1) beurteilt (im Sinne von 
13,46, aber mit Anspielung auf das zowoucı v. 6), wenn Gott Tote er- 
weckt? Die Anklage v. 7 stützt sich darauf, dass er seine Verkündigung 
von der Erfüllung der messianischen Hoffnung auf die Auferstehung 
Christi gründet, was doch nur unglaubhaft ist, wenn es überhaupt un- 
möglich ist, dass Gott Tote erweckt (vgl. I Kor. 15,13). Bem., wie das 
παρ vu nur auf die Juden unter ihnen geht, die ihn jener Verkündigung 
wegen anklagen. — v.9. usv οὔ») folgert aus der in der Frage des v. 8 
liegenden Missbilligung solchen Unglaubens, was ihn bewog, den Un- 
glauben an die Auferstehung Jesu aufzugeben (v. 12 ff.), nachdem mit dem 
μὲν nach γὼ angedeutet, wie er gerade am wenigsten dazu gestimmt 
und geneigt war, also durch die allerüberzeugendsten Gründe dazu be- 
wogen sein muss. Das edof« euevro hebt sehr nachdrücklich hervor, wie 
er, solange er seiner eignen Meinung folgte (im Gegensatz zu der späteren 
Erleuchtung durch die göttliche Offenbarung), sich für verpflichtet hielt 
(bem. das dei), viel feindseliges zu verüben gegen (προς im feindlichen 
Sinn, wie 24,19. 25,19) den Namen des Nazareners Jesus, der ihn als den 
Messias bezeichnet, was er natürlich nur in seinen Bekennern thun konnte. 
— Υ. 10. 0 χαὶ enouno«) wie Gal.2,10. Das re — re (17, 4) nach καὶ (und 
zwar) fügt zwei durchaus gleichartige Thatsachen an, in welchen sich 
dies feindselige Gebahren zeigte. Mit eyıoı bezeichnet Paul. die Christen, 
weil dies auch im Sinne des Agr. von frommen Juden gesagt werden 
konnte. Bem. das betonte eyo: gerade ich verschloss sie in Gefängnissen 
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τῶν ἀρχιερέων ἐξουσίαν λαβών, ἀναιρουμένων τὸ αὐτῶν χατή- 
γξγχα Ψῆφον, 11 χαὶ χατὰ σπάσας τὰς συναγωγὰς πολλάκις 
τιμωρῶν αὐτοὺς ἠνάγχαζον βλασφημεῖν, περισσῶς TE ἐμμαινό- 
μενος αὐτοῖς ἐδίωχον ἕως χαὶ εἰς τὰς ἔξω πόλεις. 12 ἐν οἷς 
πορευόμενος εἰς τὴν “Ἰαμασχὸν μδτ᾽ ἐξουσίας χαὶ ἐπιτροτοῆς τῆς 
τῶν ἀρχιερέων, 18 ἡμέρας μέσης χατὰ δ ὁδὸν εἶδον, βασιλεῦ, 


(vgl. Le. 3,20), was ich nicht ohne die dazu notwendige (bem. den Art.) 
Vollmacht vom Hohenrat thun konnte, die allerdings sonst nur bei seinem 
für Damask. intendierten Thun erwähnt wird (vgl. 9, 2. 14. 22,5). Der 
gen. abs. evagovu. «vr. weist noch bestimmter als das ayoı ϑαν. 22,4 
auf blutige Verfolgungen, was wohl der Vorstellung des Le. (9,1) ent- 
spricht, aber schwerlich der geschichtlichen-Sachlage, da ja dem Sanhe- 
drin das jus vitae et necis nicht mehr zustand. Das χατηνεγκα (25, 7) 
vng. lässt sich, da der Erzähler schwerlich den Paul. als Mitglied des 
Sanh. betrachten kann, nur so verstehen, dass er, wenn sie hingerichtet 
werden sollten, durch sein Zeugnis wider sie den entscheidenden Aus- 
schlag gab für ihre Verurteilung dazu, wenn es nicht bloss hyperbolischer 
Ausdruck seines Wohlgefallens an der Ermordung des Stephanus ist 
(8,1. 22,20), die in jener Vorstellung verallgemeinert erscheint. — v. 11. 
χατα naoas τ. ovvay.) wie 22, 19, doch verstärkt nach Analogie von 
15, 36. Gemeint sind die Synagogen Jerusalems, in denen er durch oft 
wiederholte Bestrafungen sie zu lästern natürlich Christum) zwang. Bem. 
die imperf. de conatu im Gegensatz zu den Aor. in v. 10, da beides ja 
keineswegs immer gelang; denn das edıwxov, durch re eng damit ver- 
bunden, ist nur als die Fortsetzung dieses Thuns gedacht, falls sie durch 
die Flucht sich dem zu entziehen suchten. Das περίσσως (Me. 10, 26) 
suuewv. bezeichnet dies aber als den Höhegrad seines rasenden Fana- 
tismus, in dem er sie bis selbst (καὶ) in die Städte ausserhalb Jerus.s 
verfolgte, wobei wieder seine Reise nach Damaskus (9, 2. 22, 5) ver- 
allgemeinert ist (doch vgl. zu 9, 21). Le. lässt den Apostel mit den 
grellsten Farben seinen Verfolgungseifer malen, um den Kontrast seiner 
Bekehrung recht wirksam hervorzuheben. — v. 12. ev oıs) wie Le. 12,1: 
inmitten solcher Thätigkeit. Die επιτροπη (II Makk. 13,14) neben der 
εξουσια v.10 kann nur die Anheimgabe und Überlassung der ganzen Sache 
an ihn bezeichnen, wodurch er noch einmal als das gefügige Organ der 
erbittertsten Feinde Jesu erscheint, und so der Gedanke von v. ff. ab- 
gerundet wird. — v.13. nuegas ueo.) vgl. Mt. 25, 6 und zur Sache 
22,6. Dass es am hellen lichten Tage war und unterwegs (κατ. τ. od., 

wie 25,3), wo man nichts ahnend seine Strasse zog, malt das Über. 
raschende der Erscheinung, die jede Selbsttäuschung ausschloss, und auf 
die der König mit a Anrede aufmerksam gemacht wird. Ausdrück- 
lich wird das Licht, das ihn vom Himmel her (14, 17) umleuchtet (Le. 2, 9), 
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οὐρανόϑεν ὑττὲρ τὴν Amurmgoryra τοῦ ἡλίου τιεριλάμψαν μὲ 
φῶς καὶ τοὺς σὺν ἐμοὶ “τορευομένους᾽ 14 «τἄάντων τὲ χατατῦδ- 
σόντων ἡμῶν εἰς τὴν γῆν ἤχουσα φωνὴν λέγουσαν 71008 μὲ 
τῇ Ἑβραΐδι διαλέκτῳ: Σαοὺλ, Σαούλ, τί μὲ διώχεις; σχληρόν 
σοι πρὸς χέντρα λαχτίζειν. 15 ἐγὼ δὲ εἶττα" τίς εἶ, κύριε; ὃ 
δὲ χύριος εἶσεεν" ἐγώ εἰμι ᾿Ιησοῦς ὃν σὺ διώχεις. 16 ἀλλὰ ἀνά- 
στηϑι καὶ στῆϑι ἐπεὶ τοὺς ττόδας σου" εἰς τοῦτο γὰρ ὥφϑην σοι, 


als den Glanz (Dan. 12,3) der Sonne übertreffend (ὑπερ e. acc., wie Le. 6, 40. 
16, 8), was indirekt auch in 22,6 lag, und als die Mitreisenden mit um- 
leuchtend bezeichnet (vgl. 22,9). — v. 14. xeraneo.) wie Sap. 7,3, mit 
εἰς τ. γὴν, wie 9,4, wird hier direkt auch von den Begleitern ausgesagt 
im Widerspruch mit 9,7, der dem Erzähler nicht zum Bewusstsein kommt, 
weil er dort nur den Eindruck der Stimme, deren Urheber sie nicht sahen, 
hier die unmittelbare Wirkung des Lichtglanzes schildern will. Das re 
bezeichnet, dass das Hören einer Stimme neben dem cıdov v.13 die andre 
Seite der ihm gewordenen Offenbarung bildet. Das τ. εβρ. διαλ. wird hin- 
zugefügt, weil ja Paul. zu Agr. griechisch redet und also nur den Sinn 
der ihm gewordenen Offenbarung wiedergeben kann. Das gilt freilich 
nicht nur von der Sprache, sondern auch von dem Inhalt, da die in Form 
eines griechischen Sprichworts gekleidete Aussage, dass es für ihn schwer 
durchführbar sei, gegen den Stachel (mit dem man Tiere antreibt) aus- 
zuschlagen, d.h. gegen den durch die Frage ihn in eine neue Richtung 
treibenden Willen Jesu anzukämpfen, doch nur der Ausdruck ist für die 
Unwiderstehlichkeit, mit der sich ihm derselbe geltend machte. Dass 
aber dieses Wort 9, 4. 22,7 fehlt, schliesst jede Möglichkeit aus, dass 
dieser Bericht einer ohrenzeugenschaftlichen Quelle angehört, aus dem 
erst jene sekundären Darstellungen geflossen seien. Es gehört ganz zu der 
eigentümlichen Auffassung und Darstellung dieser Rede (vgl. zu v. 11), 
wenn Le. dadurch die Unwiderstehlichkeit so stark betont, mit der jene 
Offenbarung ihn zwang, seinen früheren Verfolgungseifer aufzugeben. — 
Zu Υ. 15. vgl. 9,5. 22,8. — v.16. αλλ. eveor.) wie 9, 6, aber mit χαὶ 
στηϑι ἐπι τ. ποῦ. σ. (14, 10) und ohne die Hinweisung nach Dam. (9, 6. 
22, 10), weil hier gleich seine Berufung zur Heidenmission folgt, welche 
9, 15 zuerst dem Ananias und 22, 21 dem Paul. selbst erst in Jerus. offen- 
bart wird. Allerdings hat Paulus später in seiner Bekehrung unmittelbar 
seine Berufung zur Heidenmission gesehen (Gal. 1,16); und hier kam es 
dem. Erzähler nicht sowohl auf eine genaue Darstellung der Hergänge, 
als auf den in. der Erscheinung ihm kund gewordenen Willen (vgl. v. 14. 
19) an, wofür es gleichgültig ist, wann und wie ihm derselbe offenbart 
wurde. Aber immer bleibt es. ein Zeichen der freien schriftstellerischen 
Gestaltung der Rede (auch wenn Le. sie angehört hat, was zu bestreiten 
kein Grund vorliegt), die wieder nicht erst die Darstellungen Kap. 9. 22 


26, 1° — 90. 941 


χυροχειρίσασϑαί σε ὑσεηρέτην καὶ μάρτυρα ὧν ve εἶδές μὲ ὧν τὸ 
ὀφϑήσομαί got, 17 ἐξαιρούμενός σὲ ἐχ τοῦ λαοῦ καὶ ἐχ τῶν 
ἐϑνῶν, εἰς 005 ἐγὼ ἀττοστέλλω σε, 18 ἀνοῖξαι ὀφϑαλμοὺς αὐτῶν, 
τοῦ ἐπιστρέψαι ἀπτὸ σχότους εἰς φῶς χαὶ τῆς ἐξουσίας τοῦ 
σατανᾶ ἐπτὶ τὸν ϑεόν, τοῦ λαβεῖν αὐτοὺς ἄφεσιν ἁμαρτιῶν nal 
χλῆρον ἐν τοῖς ἡγιασμένοις. σείστει τῇ εἰς ἐμέ. 19 ὅϑεν, βασι» 
λεῦ Aygirerea, οὐκ ἐγενόμην ἀπειϑὴς τῇ ᾿οὐρανίῳ ὀπτασίᾳ, 
20 ἀλλὰ τοῖς ἐν Δαμασκῷ πρῶτόν τε χαὶ Ἱεροσολύμοις, εἰς πᾶσάν 


geleitet haben kann. Jesus ist erschienen (9, 17), um ihn vorherzube- 
stimmen (22, 14) zu einem Diener (im Sinne von Le. 1,2) und zum Zeugen 
dessen, was (vgl. 9, 15) ihm Jesus bei dieser Erscheinung bezeugt hat 
und bei künftigen Erscheinungen bezeugen wird. Zu dem vorausweisenden 
εἰς rovro vgl. 9, 21, zu re — τε v.10. Zu sides μὲ ist μαρτυρα, zu οφϑη- 
σομαι σοι: μάρτυς zu ergänzen. Christus ist ihm erschienen als Zeuge 
seiner Auferstehung und Erhöhung; und er wird ihm erscheinen als Zeuge 
seiner weiteren Heilsabsichten, die er durch ihn ausführen will (vgl. 18, 9 £. 
22, 18 Ε 23, 11). — v. 17. e£eıoovu.) wie 7, 10. 34. 23,27 (vgl. Jerem. 1, 8), 
von προχεῖρ. abhängig: indem ich dich errette von dem Volke (λαὸς wie 
21,28), d. h. von seinen ihm nunmehr feindseligen Volksgenossen, und von 
den Heiden, zu denen (είς ovs ad syn. auf edv. bezogen) ich dich (hiermit) 
sende. Vgl. 22,21. — ν᾿ 18. avoı&aı 09%.) bildliche Bezeichnung des 
Zwecks dieser Sendung mit dem Gen. des Inf. als Ausdruck der weiteren 
Absicht dieses «voı£aı, wie Le. 1,77. 79: damit sie sich bekehren (14,15) 
von Finsternis zu Licht (bildlich von heidnischer Unwissenheit und offen- 
barungsmässigem Wissen, wie Röm.2, 19) und von (erg. ἀπο) der Macht, 
welche der Satan als Weltherrscher über sie ausübt, zu Gott. Der zweite 
ebenfalls einen Absichtssatz vertretende Gen. des Inf. hängt von ἐπίστρ. 
ab, da sie nur als Bekehrte Sündenvergebung empfangen können und ein 
Besitzteil (χληρ., wie 8, 21) unter denen, die geheiligt werden (vgl. 20, 32). 
Das πίστει gehört zu λαβειν als die Bedingung der Sündenvergebung und Heils- 
vollendung, die eben durch die Bekehrung zum Glauben an ihn (vgl. 20, 21. 
24, 24) erfüllt wird. — v. 19. 09er) kausal, wie Mt. 14,7. Hebr. 2, 17. Diese 
überwältigende Offenbarung der göttlichen Herrlichkeit Christi machte 
es ihm unmöglich, ungehorsam zu sein der himmlischen Erscheinung 
(Le. 1, 22. 24, 23), die ihm seinen Willen verkündigte. Die Wieder- 
holung der Anrede v. 2 zeigt, dass die Rede ihren Zielpunkt erreicht hat 
und die eigentliche Apologie beginnt; denn was er allein gethan, und 
was ihm den Zorn der Juden zugezogen hat, erscheint v. 20 lediglich 
als das Gegenteil dieses ihm unmöglichen Ungehorsams. Das einge- 
schobene πρῶτον (13,46) gehört zu der durch rs x«w und unter einer 
Praep. eng verbundenen Ortsangabe zu τούς, weil er unter den Bewohnern 
von Damask. und Jerus. nach 9,21 Εἰ 28 seine Thätigkeit begann. Ebenso 
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τὲ τὴν χώραν τῆς "Ιουδαίας χαὶ τοῖς ἔϑνεσιν ἀπήγγελλον μετα- 
γοεῖν Aal ἐπισερέφειν ἐπὶ τὸν ϑεόν, ἄξια τῆς μετανοίας, ἔργα 
πράσσοντας. 21 ἕνεχα τούτων μὲ Ιουδαῖοι συλλαβόμενοι ἐν τῷ 
ἱερᾷ ἐτεειρῶντο διαχειρίσασϑαι. 22 ἐπικουρίας οὖν τυχὼν τῆς 
ro τοῦ ϑεοῦ ἄχρι τῆς ἡμέρας ταύτης ἕστηχα μαρτυρόμενος 
μιχρῷ τε χαὶ μεγάλῳ, οὐδὲν ἐχτὸς λέγων ὧν Te οἱ τεροφῆται 
ἐλάλησαν μελλόντων γίνεσϑαι καὶ ἸΠωῦσῆς, 23 εἰ παϑητὸς ὁ 


eng verbunden wird das εἰς (vgl. Le. 8, 34) τ. χωρ. τ. tovd. (vgl. 8, 1) 
mit dem Dat. (τ. εϑνεσιν), der dort wegen der Bezeichnung der Land- 
schaft umschrieben werden musste. Zu der Verkündigung in der Land- 
schaft Jud., wovon die Act. nichts berichten, vgl. Röm. 15, 19. Dieselbe ist 
natürlich, so wenig wie die in Dam. und Jerus., durch seinen spezi- 
fischen Beruf zur Heidenmission ausgeschlossen, über dessen Ausführung 
er absichtlich vor dem jüdischen Könige ganz kurz hinweggeht. Auch 
von dem Inhalt seiner Verkündigung (ennyy. mit dem Inf. des Sollens, 
vgl. 14,15) erwähnt er nur das selbst für diesen ganz Unanstössige, die 
Sinnesänderung mit den ihrer würdigen (vgl. Lc. 3,8) Werken und be- 
sonders (mit Beziehung auf die Heiden) die auch dem Könige nur ver- 
dienstlich erscheinende Bekehrung zu Gott (14, 15). Dass er hier ein 
Programm seiner eigentümlichen Lehrentwicklung hätte geben sollen, ist 
eine ganz unnatürliche Forderung. — v. 21. evsx. rovr.) geht auf seine 
missionierende Thätigkeit, die der nächste Grund ihrer Feindschaft war 
(21,28). Das artikellose ıovd. drückt aus, wie es Juden waren, die ihn zu 
ermorden (dieysip., wie 5, 30) versuchten (erreigwvro, wie I Makk. 12, 10), 
obwohl sie doch sich seiner Heidenbekehrungen freuen sollten. — v. 22. 
g7tıxovg.) nur noch Sap. 13,18. Das ovv deutet an, dass unter diesen Um- 
ständen es nur eine Hilfe, die von Gott herkam, war, welcher, weil er 
sie bis auf den gegenwärtigen Tag erlangte, er es verdankt, wenn er 
jetzt dasteht, jedermann (bem. das sprichwörtliche wuıxe. τ. x. uey., vgl. 
8, 10) Zeugnis ablegend, wozu er ja nach v. 16 berufen ist. Ehe er aber 
den Gegenstand nennt, um den es sich bei diesem Zeugnisablegen handelt, 
schaltet er ein, dass er dabei nichts sagt ausser dem, was (extos ὧν, wie 
Il Chron. 17,19) die Propheten und Moses geredet haben als solches, das 
geschehen soll. Bem., wie gut griech. mit ὧν (v. 16) zugleich das zu 
ελαλησαν gehörige μελλ. yırscdaı (Le. 21, 36) attrahiert ist. — v. 23 wird 
der Gegenstand seines Zeugnisses mit & eingeführt im Rückblick auf v. 8, 
wonach man besonders an seiner Verkündigung der Auferstehung Jesu 
Anstoss nahm, weil man sie für unglaubwürdig hielt. Da aber dahinter 
der Anstoss lag, dass er einen schimpflich Getöteten als den Messias 
verkündigte, so formuliert er sein Zeugnis dahin, dass es eine Antwort 
enthält auf die Frage, wie er in Übereinstimmung mit ihnen darüber 
Zeugnis ablegt, ob der Messias dem Leiden unterworfen sei, wie sie auch 
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Χριστός, εἰ σπιρῶτος ἐξ ἀναστάσεως νεχρῶν φῶς μέλλει χαταγ- 
γέλλειν τῷ τὸ λαῷ χαὶ τοῖς ἔϑνεσιν. 

24 ταῦτα δὲ αὐτοῦ ἀπολογουμένου ὁ Φῆστος μεγάλῃ τῇ 
φωνΐ, φησίν" μαίνῃ, Παῦλε" τὰ :-τολλά σε γράμματα εἰς μανίαν 
χεεριτρέτπεει. 25 ὁ δὲ Παῦλος" οὐ “μαίνομαι, φησίν, χράτιστε 
Φῆστε, ἀλλὰ ἀληϑείας. χαὶ σωφροσύνης ῥήματα ἀποφϑέγγομαι. 
20 ἐπίσταται γὰρ σεερὶ τούτων ὁ βασιλεύς, τερὸς ὃν χαὶ σπταρρησια- 


nach 17,3 die Schrift gab. Sodann kommt er auf die Hauptfrage, ob der 
Messias als ein erster aus Totenauferstehung (hervorgegangen) Licht ver- 
kündigen soll (nämlich nach der sn, dem Volke sowohl als auch 
den Heiden, womit dann zuletzt auch der Punkt berührt war, der ihm 
besonders von seinen Volksgenossen verdacht wurde (vgl. 22,21f.), die 
Frage der Heidenmission. In dem artikellosen eveor. vexg. liegt, dass eine 
Totenauferstehung als solche ausser Zweifel steht (vgl. v.8), und nur das frag- 
lich ist, ob der Messias sie zuerst erleben soll (vgl. Kol. 1,18. I Kor. 15,20), 
was dann schon an sich ebenso sein Leidensgeschick voraussetzt, wie es 
ihn zu einer nicht mehr bloss an Israel gebundenen Wirksamkeit (von 
seiner Erhöhung aus) führen muss. 


v. 24. ἀπολογ.) mit Acc., wie Le. 12, 11. Das part. praes. 
zeigt, dass Festus die Rede, die ja mit v. 22f. (worauf das ταῦτα 
geht) erst auf ihren eigentlichen Hauptpunkt (v. 6ff.) gekommen war, 
unterbricht, weshalb er auch laut seine Stimme erhebt (bem. das 
Μεγ. vor dem artikul. φωνὴ). Die Raserei sieht Festus darin, dass 
er von einer Totenauferstehung (vgl. 17, 32) redet und die Leidens- 
fähigkeit eines Menschen in Frage stellt, seine grosse Gelehrsamkeit 
(vgl. Joh. 7,15) in der Berufung auf Moses und die Propheten, ohne dass 
dies voraussetzt, es sei ursprünglich in der Rede noch ein längerer Schrift- 
beweis gefolgt. Das εἰς uarıev περίτρ. (nur hier) besagt, dass er (bem. 
die gesperrte Stellung des oe), der doch so viel Verständiges geredet, 
jedenfalls sich gewandt zu verteidigen gewusst hat, durch das, was er 
aus den alten Büchern herausstudiert haben will, um seinen gesunden 
Verstand gebracht ist, weil er nicht mehr Vernünftiges und Widersinniges 
unterscheiden kann. — v. 25. φησι») eingeschaltet, betont stark die ent- 
schiedene Ablehnung des Vorwurfs, der durch die ehrfurchtsvolle Anrede 
(23, 26. 24,3) die Schärfe genommen wird. Der gen. qual. (vgl. Le. 4, 22) 
bezeichnet seine Worte als solche, die voll (objektiver) Wahrheit sind 
und voll gesunden Sinnes, der sich in ihnen ausspricht. Zu dem feier- 
lichen «nogseyy. vgl. 2,14. — v. 96. περι τουτων) geht auf die v. 29 
angeregten Fragen nach der Leidensbestimmung und Auferweckung des 
Messias, über die der König, an den er darum auch (καὶ) freimütig seine 
Rede richtet, (nach seiner Kenntnis jüdischer Dinge vgl. v.3) Bescheid 
weiss, weshalb sie keinen Widersinn enthalten können (y«e). Da es sich 

Weiss, N. T. I. 16 
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2 - ’ Ν 2 x ’ a 9 FE Ξ 
ζόμενος λαλῶ" λανθάνειν γὰρ αὐτὸν τουτῶν οὐ ττείϑομαι οὐϑὲν 
- ? , 
οὗ γάρ ἐστιν ἐν γωνίᾳ srerrgayutvov τοῦτο. 21 ıoveveis, βα- 
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σιλεῦ Ayolsereo, τοῖς τεροφήταις; οἶδα ὅτι zuoreveig. 28 ὁ δὲ 

τω > > , “ἢ x 

Aygisercag ττρὸς τὸν Παῦλον" ὃν ὀλίγῳ μὲ τεείϑεις Χριστιανὸν 
- - 2 , » - - x 78 

ποιῆσαι. 29 ὁ δὲ Παῦλος" εὐξαίμην ἂν τῷ ϑεῷ nal ἕν ολίγῳ 

x > ’ [4 

χαὶ ἐν μεγάλῳ οὐ μόνον σὲ ἀλλὰ χαὶ στάντας τοὺς ἀχούοντας 


aber nicht um diese Fragen in abstracto handelt, sondern darum, ob ein 
Getöteter und von den messiasgläubigen Juden als auferstanden Ver- 
kündigter der Messias sein könne, wird dies weiter dadurch begründet, 
dass von der in voller Öffentlichkeit vorliegenden Thatsache, dass der 
ganze Streit zwischen jenen und den ungläubigen Juden sich darum dreht, 
ob der getötete Jesus von Nazareth durch seine Auferweckung als der 
Messias erwiesen sei, dem Könige nach seiner Überzeugung (πεύϑομαι im 
Sinne von πεπείσμενος sıut Le. 20,6) nichts verborgen sein könne. Mit 
offenbarer Absichtlichkeit wird diese konkrete Streitfrage in eimer ab- 
strakten, nur für Juden verständlichen und darum das heidnische Be- 
wusstsein nicht verletzenden Weise formuliert. Zu Aavdevsır mit dem 
Ace. 4. Person vgl. II Petr. 3,5. 8. Das rovrwv gehört zu dem durch die 
gesperrte Stellung schon stark betonten οὐϑὲν. Zu ev γων. eng. im 
Gegensatz zur Öffentlichkeit vgl. Sus. 38. Der Sing. τοῦτο ist durch 
ov$ev determiniert. — v. 27. πιστευεις) Die Frage, deren Bejahung 
Paul. als zweifellos voraussetzt, richtet sich nach dem v. 26 Gesagten noch- 
mals an Agrippa, weil derselbe auf Grund seines Glaubens an die Pro- 
pheten beurteilen kann, ob Paul. mit Recht im Hinblick auf jene alt- 
bekannten Thatsachen die Frage aufgeworfen hat, ob der Messias leiden 
und auferstehen müsse. Er will damit die v. 22 f. begonnene und von Festus 
unterbrochene Beweisführung für die von ihm bezeugte Antwort auf seine 
Fragen wieder aufnehmen. — v. 28. Das Fehlen des swrev hier, wie v.29, 
bringt in die rasche Folge von Rede und Gegenrede eine dramatische 
Steigerung. Das ev oAıyo (Eph. 8, 8, vgl. auch IPetr. 5, 12) bezeichnet, 
dass es nur ein Geringes ist, auf Grund dessen er ihn zu überreden sucht 
(vgl. 13,43. 18,4), um ihn zu einem Christen zu machen (vgl. Mt. 23, 15). 
Der König deutet mit leiser Ironie an, dass Paul. kurzer Hand auf Grund 
seines Glaubens an die Propheten ihn zur Anerkennung des Gekreuzigten 
und Auferstandenen als des von ihnen Verheissenen nötigen wolle, was 
doch so einfach nicht sei. Der Christenname (11, 26) wird ihm absicht- 
lich in den Mund gelegt, weil in seiner Antwort doch immer eine gewisse 
Anerkennung des Messiasglaubens liegen soll, und setzt durchaus keinen 
offiziellen Gebrauch desselben voraus. — v. 29. ev&aıunv) vgl. II Kor 13, 7, 
doch nur hier mit dem Dat. statt προς 6. acc. Der Opt. mit ἂν bezeichnet, 
dass die Möglichkeit des Wunsches von Umständen abhängig ist, die 
natürlich bei den, Verschiedenen sehr verschieden sind. Daher eben möchte 


26,27 — 27,2. 45 


μου σήμερον γενέσϑαι τοιούτους, Örroiog χαὶ ἐγώ εἰμι, τταρε- 
χτὸς τῶν δεσμῶν τούτων. 80 ἀνέστη ve 6 βασιλεὺς χαὶ ὁ Nye- 
μὼν ἣ ve Βερνίχη καὶ οἵ συνχαϑήμενοι αὐτοῖς, 81 χαὶ ἀναχω- 
ρήσαντες ἐλάλουν ττρὸς ἀλλήλους λέγοντες ὅτι οὐδὲν ϑανάτου 
T δεσμῶν ἄξιον τεράσσει ὃ ἄνϑρωττος οὗτος. 32 Ayoinzas δὲ 
τῷ Φήστῳ ἔφη" ἀπτολελῦσϑαι ἐδύνατο ὃ ἄνθρωπτος οὗτος εἰ, 
un ἐιτεχέκλητο Καίσαρα. : 

XXVIL 1 ὡς δὲ ἐχρίϑη τοῦ ἀττοτελεῖν ἡμᾶς εἰς τὴν ᾿Ιταλίαν, 
γεαρεδίδουν τόν τε Παῦλον χαί τινας ἑτέρους δεσμώτας ἕχατον- 
τάρχῃ ὀνόματι ᾿Ιουλίῳ σπεείρης Σεβαστῆς. 2 ἐτειβάντες δὲ ττλοίῳ 


er von Gott erflehen, dass, sei es auf Grund von wenigem oder von grosser 
Mühe und Überredungskunst (wozu er ebenso bereit ist, wie zu dem 
andern) nicht nur der König, sondern alle, die ihn heute anhören, solche 
würden, wie auch er selbst einer ist, nämlich ein Messiasgläubiger. Zu 
ntegextos vgl. Mt.5, 32. II Kor. 11,28. Der rhetorische Plur. τ. δεσμ. 
beweist nichts für die Art der Fesselung. — Yv. 80. @vsorn) im eigent- 
lichen Sinne, wie 23, 9, da die Sitzung aufgehoben wird. Bem., wie 
dieser Abschluss des Ganzen asyndetisch eintritt, und wie der König und 
der Landpfleger als die Hauptpersonen einerseits, Bernike und die Bei- 
sitzer (συνχαϑ., wie Le. 22,55) andrerseits durch re — xcı verbunden sind. 
— v. 31. @ev@ywone.) bezeichnet, wie 23, 19, dass sie sich von dem Ge- 
fangenen abseits zurückzogen, um zu beraten. Zu οὐδὲν — αξίον vgl. 
23,29, und zwar mit ne«oosı, wie 25, 11. 25. Das Praes. steht, weil es 
sich um sein ständiges Verhalten handelt. — v. 32. edvvearo) wie 25, 11: 
er konnte (gesetzlicherweise) in Freiheit gesetzt werden, wenn er nicht 
an den Kaiser appelliert hätte. Mit dieser Erklärung seiner Schuldlosig- 
keit durch Agrippa wird die ganze Verhandlung bedeutsam abgeschlossen. 

27, 1— 38. Die Seereise. — εχριϑὴ) wie 25,25, mit τοῦ vor 
dem acc. 6. inf. nach Analogie von 15,20. 21,12: es ward beschlossen, 
wir sollten absegeln (20,15). Das ἡμᾶς setzt voraus, dass der Erzähler 
sich bei Paul. befand und sein Mitreisen (wohl im Dienste des Paulus) 
bereits gestattet war. Subj. des παρεδίδουν sind die mit der Vollstreckung 
des Beschlusses betrauten Personen; das Imperf. zeigt, dass nur die Um- 
stände, unter welchen die Abreise geschah, beschrieben werden sollen. 
Das vorangestellte τίνας betont, dass Paulus nicht allein geschickt wurde, 
sondern mit einem grösseren Gefangenentransport, weshalb auch das eregovs 
schwerlich hervorhebt, dass es Gefangene (deou., wie Gen. 39, 20) andrer 
Art waren. Den Transport befehligte ein Centurio namens Julius von 
einer (wahrscheinlich in Rom garnisonierenden) kaiserlichen Kohorte, der 
also wohl nur vorübergehend in Caesarea gewesen war und zu seiner 
Garnison zurückkehrte. — v.2. enißavress) wie 21,2, vom Besteigen 
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᾿Αδραμυντηνῷ μέλλοντι γελεῖν εἰς τοὺς χατὰ τὴν „Acıav τόττους, 
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ἀνήχϑημεν, ὄντος σὺν ἡμῖν Agıuoragyov Πῆακεδονος Θεσσαλονι 
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χέως: 3 τῇ Te ἑτέρᾳ κατήχϑημεν εἰς Σιδῶνα; φιλανϑρώττως 
5 ᾿Ιούλ > Παύλῳ χρησάμενος ἐγγέτρειμεν 77009 τοὺ 
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örrerchevoauev τὴν Körcoov διὰ τὸ τοὺς ἀνέμους εἶναι ἐναντίους, 
5 τό τε ᾽τέλαγος τὸ χατὰ τὴν Κιλικίαν καὶ Παμφυλίαν διατελεύ-- 
’ ΕΣ , - , 2 » BR c 
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ἑχατοντάρχης πλοῖον AhsSavdgıvov τελξον eig τὴν ταλίαν ἕνξ- 


eines Schiffes aus Adramyttium, einer Küstenstadt Mysiens, welches im 
Begriff war, nach den Küstenplätzen an Vorderasien (16, 6) entlang (κατα, 
wie 11,1) zu fahren. Dass die Begleitung des Aristarch erst hier erwähnt 
wird, scheint anzudeuten, dass er, in andrer Weise als der Erzähler, unter 
den Passagieren des Handelsschiffes mitreiste. Seine Erwähnung wird 
dadurch motiviert, dass er jener Makedonier aus Thessalonich (19, 29. 
20,4) war, der schon früher wiederholt unter den Begleitern des Apostels 
genannt war. — V. ὃ. r.ersoa) scil. nueo«, deutet an, dass die eigentliche 
Seefahrt doch erst von Sidon begann, wo man am folgenden Tage noch 
einen längeren Aufenthalt hatte, wahrscheinlich um weitere Fracht ein- 
zunehmen; das re besagt, wozu man diesen Aufenthalt benutzte. Hierbei 
kann der Erzähler gleich charakterisieren, wie menschenfreundlich (II Makk. 
9, 27).der Centurio mit Paul. verfuhr (χρησ.. wie Il Kor. 13,10), indem er 
(ihm) gestattete, (natürlich unter militärischer Eskorte) zu den (dortigen) 
Freunden zu gehen, um (von ihnen) den nötigen Reisebedarf (ezıu. im Sinne 
von I Makk. 16,14) zu erlangen. Es scheint demnach die Abreise von 
Caesarea so plötzlich auf unvorhergesehenen Befehl erfolgt zu sein, 
dass dies dort nicht mehr möglich war. Auch dies zeigt, dass die Notiz 
über den Aufenthalt in Sidon noch dazu dient, die Reisevorbereitungen zu . 
schildern. — Υ. 4. χαχειϑεν) wie 20,15. 21,1. Von hier aus ging es 
also erst eigentlich (nach der Küstenfahrt von Caes. bis Sidon) in die 
hohe See hinaus. Das vnerd. besagt, dass sie unter dem Schutze der 
eyprischen Küste hinfuhren wegen der widrigen (evevr., wie Me. 6,48) 
Winde, also wohl an der östlichen Seite der Insel entlang, da im Spät- 
sommer in diesem Teile des Mittelmeeres die Westwinde zu herrschen 
pflegen. — v.5. re) und so das gegen Cilie. und Pamph. hin (κατα, wie 
2,10) liegende Meer (zeA., wie II Makk. 5,21) durchfahrend, kamen wir 
hinab nach dem lyeischen Myırha, wohin also das Schiff zunächst be- 
stimmt war. Hier musste man darum das Schiff verlassen und sich nach 
einer andren Fahrgelegenheit umsehen, die der Centurio nach v. 6 in 
einem alexandrinischen Schiffe fand, das, auf der Fahrt nach Italien be- 
griffen, in Myrrha Halt gemacht hatte. Dort brachte er uns (d.h. dies- 
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βιβασεν ἡμὰς εἰς αὐτό. 7 ἐν ἱκαναῖς δὲ ἡμέραις βραϑυτελοοῦν- 
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τὲς καὶ μόλις γενόμενοι κατὰ τὴν Κνίδον, μὴ τεροσεῶντος ἡμᾶς 
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mal den ganzen Gefangenentransport) an Bord. — γ. 7. εν ızav. muso.) 
Die ganz ungenaue Zeitangabe zeigt aufs neue, dass auch in dem sogen. 
Reisebericht genaue Zeitangaben nur vorkommen, wo sie für die Erzählung 
von Interesse sind (vgl. ν. 8. Auch über die Dauer der Fahrt von 
Sidon bis Myrrha ist nichts angegeben. Die langsame Fahrt war durch 
die schweren Herbststürme bedingt, die sie nur mit Mühe gegen Knidos 
hin gelangen liessen, ohne dass doch (bem. die subj. Negation) der Wind 
sie (zum Landen) herankommen liess. Das vrreni. scheint, etwas anders als 
v.4, zu. besagen, dass sie den Schutz der Insel Kreta aufsuchten gegen 
Salmone hin, d. h. indem sie dies Vorgebirge an ihrer Ostspitze umschifften 
und so (re v. 8, wie v. 5), mühsam die Insel entlang fahrend, den sogenannten 
»Schönhafen« in der Nähe der Stadt Lasaea erreichten, beide aus dem 
Altertum sonst nicht bekamnt. — v. 9. ızav. χρον. dıeyerv.) vgl. 25,13, 
scheint auf die Zeit zu gehen, in der man dort auf besseres Wetter ge- 
wartet hatte. Die Schiffahrt war schon gefährlich (errop., wie Sap. 9, 14), 
weil das Fasten des grossen Versöhnungstages (am 10. Tisri) vorüber war 
und nach dem Herbstäguimoktium die Schiffahrt geschlossen zu werden 
pflegte. Paul., der auf Seereisen viel erfahrene Mann (vgl. II Kor. 11, 26), 
konnte für seinen Rat wohl Nachachtung beanspruchen. — v. 10. avroıs) 
geht ad syn. auf die gesamte Schiffsmannschaft. Das sewew (21, 20) 
steht auch hier von einer aus der Erwägung der Sachlage gewonnenen 
Einsicht. Das μετα υβρεώς geht auf die rücksichtslose Wut der Elemente, 
der man ausgesetzt sein, ζημίας auf den Schaden, Verlust, den man bei 
Fortsetzung der Fahrt erleiden musste, nicht nur an der Fracht, wenn 
dieselbe zur Erleichterung des Fahrzeuges ausgeworfen werden müsse, 
und an diesem selbst, sondern auch an den (vom Tode bedrohten) Men- 
schen auf dem Schiffe. Diese Mahnung zur Vorsicht war natürlich durch 
23,11 nicht ausgeschlossen. Bem. den anakoluthischen Übergang der mit 
orı begonnenen Konstruktion in den acc. c. inf. (μελλ. ἐσεσϑαι, wie 11,28. 
24,15). — r. 11. τω vevxing.) ist wohl neben dem Steuermann (Ezech. 
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μένοις. 12 ἀνευϑέτου δὲ τοῦ λιμένος ὑπτάρχοντος τερὸς παρᾶχει- 
μασίαν, οἵ σπλείονες ἔϑεντο βουλὴν ἀναχϑῆναι ἐχεῖϑεν, εἴττως 
δύναιντο καταντήσαντες εἰς Φοίνιχα “παραχειμάσαι, λιμένα τῆς 
Κρήτης βλέστοντα χατὰ λίβα χαὶ κατὰ χῶρον. 13 ὑσεογενεύσαντος 
δὲ νότου δόξαντες τῆς προϑέσεως κεκρατηκέναι, ἄραντες, ἄσσον 
sragehtyovro τὴν Κρήτην. 14 μετ᾽ οὐ πολὺ δὲ ἔβαλεν κατ᾽ αὐτῆς 
ἄνεμος τυφωνικὸς ὃ καλούμενος εὐραχύλων" 15 συναρπτασϑέντος 
δὲ τοῦ πλοίου καὶ μὴ δυναμένου ἀντοφϑαλμεῖν τῷ ἀνέμῳ ἕτει- 
δόντες ἐφερόμεϑα. 16 νησίον δέ τι ὑστοδραμόντες καλούμενον 
Κλαῦδα ἰσχύσαμεν μόλις συεριχρατεῖς γενέσϑαι τῆς σχάφης, 17 ἣν 
ἄραντες βοηϑείαις ἐχρῶντο, ὑττοζωννύντες τὸ πλοῖον" φοβού- 


21, 8. 21) der Schiffskapitän; beiden gehorcht der Centurio mehr als den 
Worten des Paulus. Das näherbestimmende de in v. 12 involviert die 
Vorstellung, dass sie zwar auch nicht die Schiffahrt fortsetzen, aber 
wenigstens einen zur Überwinterung geeigneteren Platz erreichen wollten. 
Die Mehrzahl (19,32) bilden wohl die drei v. 11 Genannten dem Paulus 
gegenüber, da an eine gemeinsame Beratung und Beschlussfassung der 
Schiffsmannschaft oder Passagiere doch kaum zu denken ist. Zu edevro 
βουλην vgl. Jud. 19, 30. Psal. 13, 3: sie fassten den Beschluss, von 
dort noch einmal in See zu gehen, ob sie etwa (eınws, wie Röm. 1,10. 
11,14) bis Phoenix gelangen könnten, um dort zu überwintern, weil dieser 
Hafen gegen den Südwest und Nordwest zugleich durch Vorsprünge ge- 
schützt war. — v. 13. vrorvsvo.) begründet das δόξαντες (12,9) dadurch, 
dass der Südwind leise wehte, weshalb sie glaubten, ihres Vorsatzes 
(11,23) Herr geworden zu sein, d.h. ihn sicher ausführen zu können. 
Nachdem sie die Anker gelichtet («gevr. scil. «yxve.), fuhren sie (der Vor- 
sicht halber) näher noch als v. 8 an Kreta entlang; aber nach kurzer Zeit 
(v. 14) stürzte sich ein Wirbelwind die Insel herab (κατ αὐτῆς, wie 
Mt. 8, 32), der sog. Eurakylon, d.h. ein Ostnordost, der die Schiffer in die 
hohe See hinaustreiben musste. — v. 15. ovvaon.) wie 6,12. 19,29: da 
. das Schiff mit fortgerissen wurde und nicht standhalten konnte (αντοφϑ.., 
wie Sap. 12, 14) dem Winde, wurden wir, es preisgebend, dahin getrieben. 
— 116. vrodeau.) analog dem υὑπεπλ. ν. 4. 7, bezeichnet, wie sie unter 
dem Schutz eines Inselchens, das Klauda hiess, hinlaufend, die Gelegen- 
heit benutzten, um des Rettungsbootes, das im Wellendrang gefährdet 
. war, habhaft zu werden (zegıxear., wie Sus. 39), was ihnen nur mit Mühe 
gelang. — v. 17. nv agavres) relativische Fortführung der Erzählung: 
nachdem sie das Boot hinaufgezogen, bedienten sie sich der (wahrschein- 
lich in ihm untergebrachten) Apparate, um das Schiff zu untergürten 
(vrofwvy., hier wohl term. techn., wie 8079.), wodurch das Sichlösen der 
Planken verhütet werden sollte. Mit dieser Vorsichtsmassregel verbindet 
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μενοί TE μὴ εἰς τὴν Σύρτιν ἐχητέσωσιν, χαλάσαντες τὸ σχεῦος, 
οὕτως ἐφέροντο. 18 σφοδρῶς δὲ χειμαζομένων ἡμῶν τῇ ἑξῆς 
ἐχβολὴν ἐποιοῦντο, 19 χαὶ τῇ τρίτῃ αὐτόχειρες τὴν σχευὴν τοῦ 
schotov ἔρριψαν" 20 μήτε δὲ ἡλίου μήτε ἄστρων ἐπιιφαινόντων 
ἐχεὶ σελείονας ἡμέρας, χειμῶνός τε οὐχ ὀλίγου ἐπειχειμένου, λοι- 
στὸν στεριῃρεῖτο ἐλτεὶς τεᾶσα τοῦ σώζεσϑαι ἡμᾶς. 21 πολλῆς τε 
ἀσιτίας ὑπαρχούσης, τότε σταϑεὶς ὁ Παῦλος ἐν μέσῳ αὐτῶν 
εἶστεν" ἔδει μέν, ὦ ἄνδρες, ττειϑαρχήσαντάς μοι μὴ ἀνάγεσϑαι 
α:τὸ τῆς Κρήτης χερδῆσαί τὲ τὴν ὕβριν ταύτην καὶ τὴν ζημίαν. 
22 χαὶ τὰ νῦν “ταραινῶ ὑμᾶς εὐθυμεῖν" ἀπτοβολὴ γὰρ ψυχῆς 


das re eng eine andre, die auch nur unter dem Schutze des Inselchens 
vorgenommen werden konnte, und zu welcher die Besorgnis nötigte, auf 
die grosse afrikanische Syrte aufzulaufen, auf die sie der Sturm, wenn sie 
mit vollen Segeln fuhren, zutrieb. Daher kann auch das χαλασ. to oxevos 
nur term. techn. für das Einziehen der Segel sein. Zu ovzws (17,33. 20,11) 
epeoovro vgl. v. 15. — νυ. 18. σφοδρως) wie Jos. 3,16, statt des gew. 
σφοδρα (6, 7), schildert, wie sie schwer bedrängt wurden vom Sturm, wes- 
halb sie schon am folgenden Tage nach der Abfahrt v.13 die Fracht 
(wie Paul. v. 10 vorhergesehen) über Bord werfen mussten (exßo4. zroısıcH., 
wie Jon. 1,5), der schon am dritten Tage nach v.19 das Schiffsgerät 
(szevn, wie Jon. 1,5) nachfolgte, was wohl nicht geschehen wäre, wenn 
nur ein Teil der Fracht v. 18 hinausgeworfen wäre. Das «vroy. malt die 
Eile, mit der jeder das ihm Gehörige, also auch alles Passagiergepäck, 
mit eigner Hand fortwarf. — v.20. unte — unrte) da mehrere Tage 
lang weder Sonne, noch Gestirne schienen (επιφαιν., wie Le. 1,79), und 
damit auch jede Möglichkeit der Orientierung abgeschnitten war. Mit 
der Finsternis verband sich (re) ein nicht geringer Wintersturm (Mt. 16, 3), 
der sie so hart bedrängte, dass fortan (Aoırov, wie Mt. 26,45) jede Hoff- 
nung auf Rettung abgeschnitten war. — v. 21. re) verbindet den gen. 
abs. eng mit der vorigen Schilderung; denn dass grosse, d.h. fast völlige, 
Speiseenthaltung stattfand, war eben die Folge der allgemeinen-Verzagt- 
heit und steten Todesangst, wodurch aber natürlich die Hoffnungslosigkeit 
nur vermehrt wurde Zu oraseıs ev μέσω 17,22. Bei dem μὲν solit. 
schwebt dem Erzähler die im folgenden trotzdem eröffnete Aussicht auf 
Rettung vor: man hätte freilich (edeı, wie 24,19), mir gehorchend, nicht 
von Kreta auf die hohe See hinausfahren sollen. Das durch re mit avay. 
eng verbundene zeodyo. drückt ironisch aus, dass die Wut der Elemente, 
unter der man jetzt litt (re«vryv), und der Schade, den man schon erlitten, 
der einzige Gewinn war, den dies unvorsichtige Vorgehen eintragen konnte. 
— 1.22. zaı te νυν) knüpft absichtlich nicht in der Form des Gegen- 
satzes an, da Paulus vielmehr hervorheben will, dass man seiner Er- 
mahnung, gutes Muts zu sein (ευϑυμειν, wie Jak. 5,15), ebenso folgen soll, 
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οὐδεμία ἔσται 2E ὑμῶν στολὴν τοῦ zehotov. 23 rag&orn γάρ μοι 
ταύτῃ τῇ νυχτὶ τοῦ ϑεοῦ οὗ εἰμί, ᾧ καὶ λατρεύω, ἄγγελος 24 
λέγων" μὴ φοβοῦ, Παῦλε" Καίσαρί σε δεῖ παραστῆναι, χαὶ ἰδοὶὲ 
χεχάρισταί σοι ὃ ϑεὸς sravrag τοὺς τελέοντας μετὰ σοῦ. 25 διὸ 
εὐθυμεῖτε, ἄνδρες" πιστεύω γὰρ τῷ ϑεῷ ὅτι οὕτως ἔσται 109 
ὃν τρόττον λελάληταί μοι. 26 εἰς νῆσον δέ τινα δεῖ ἡμᾶς Erree- 
σεῖν. 21 wg δὲ τεσσαρεσχαιδεχάτη νὺξ ἐγένετο διαφερομένων 


wie man der in v. 10 hätte folgen sollen. Denn wenn das dort warnend 
in Aussicht Gestellte einesteils bereits eingetreten ist, so kann er von 
der jetzt unmittelbar drohenden Todesgefahr auf Grund göttlicher Offen- 
barung kund thun, dass sie um seinetwillen von allen abgewandt werden 
wird. Sehr nachdrücklich wird der allgemeine Begriff eines Lebens- 
verlustes vorangestellt, um erst, nachdem gesagt ist, dass keinerlei der- 
gleichen stattfinden wird, mit dem εξ vuwv hinzuzufügen, dass es sich um 
eine Seele aus ihrer Mitte handelt. Das πλὴν του πλ. knüpft nach häufiger 
Inkorrektheit (vgl. Gal. 1,19) an den allgemeinen Begriff der ἀποβολὴ an; 
als hiesse es: es wird überhaupt kein Verlust stattfinden ausser dem des 
Schiffes. — v.23. παρεστη) wie 1,10. Bem. das nachdrückliche Voran- 
treten des Gen. r. $sov, da der Gott, dem er sonderlich zu eigen gehört 
als sein υὑπηήρετης (26, 16), weshalb er ihm auch mit all seinem Thun dient 
(vgl. Röm. 1,9), ihm durch seinen Engel nur zuverlässige Botschaft senden 
kann. — v.24. un poßov) wie 18,9. Es folgt der Sache nach die Wieder- 
holung der Verheissung 23, 11, die nur nach seiner Appellation die Form 
annimmt, dass er vor dem Kaiser stehen muss (vgl. Röm. 14,10). Das x. 
ıdov markiert sehr lebensvoll die Grundlage der Verheissung in v. 22. 
Seine Schiffsgefährten waren gleichsam alle schon zum Tode verurteilt 
mit dem Untergange des Schiffes. Indem Gott aber, um seine Verheissung 
zu erfüllen, das Äusserste abwehren muss, hat er sie alle gleichsam ihm 
geschenkt (8, 14). — v. 25. ευϑυμειτεὴ kehrt zu v. 22 zurück. Das 
πιστευὼω τ. Few steht, wie 8,12. 24,14, von der Überzeugung, dass es so 
geschehen wird (ovrws εσταί, wie Le. 17, 24.26), wie (χαϑ ον reonov, wie 
15,11) zu ihm (durch den Engel Gottes) geredet ist. — v.26 fügt hinzu, 
dass ihnen ein Schiffbruch freilich nicht erspart bleiben wird, indem sie 
auf irgend eine Insel auflaufen müssen (vgl. v. 17). Selbst wenn man an- 
nehmen will, dass diese Voraussage, wie die von der Rettung der ge- 
samten Schiffsmannschaft v. 22.24, nach dem Ausgang bestimmter zu- 
gespitzt sei, als sie Paul. geben konnte, und die Form der ihm gewordenen 
Offenbarung nach ähnlichen in den Act. erzählten gestaltet ist, worauf 
allein sich die von der Umgebung etwas abstechende Färbung der Aus- 
drucksweise reduziert, liegt nicht der geringste Grund vor, anzunehmen, 
dass Paul. nicht die Schiffsmannschaft mit dem Hinweis auf die ihm 
23, 11 gewordene Offenbarung ermutigt und Le. das in dieser Form aus- 
gemalt haben kann. — v. 27. τεσσαρ.) Die artikellose Ordinalzahl zeigt, 
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ἡμῶν ἕν τῷ ᾿αἀδρίᾳ, χατὰ μέσον τῆς νυχτὸς ὑτεξενόουν οἱ γαῦ- 
ται προσάγειν τινὰ αὐτοῖς χώραν. 28 χαὶ βολίσαντες εὗρον 
ὀργυιὰς εἴχοσι, βραχὺ δὲ διαστήσαντες χαὶ ττάλιν βολίσαντες 
δῦρον ὀργυιὰς δεχαγεέντε" 29 “φοβούμενοί ve μήστου χατὰ τραχεῖς 
τόπους ἐχσιέσωμεν, ἐχ πρύμνης δίψαντες ἀγχύρας τέσσαρας 
ηὔχοντο ἡμέραν γενέσϑαι.. 90. τῶν δὲ ναυτῶν ζητούντων φυγεῖν 
ἐχ τοῦ στλοίου χαὶ χαλασάντων τὴν σχάφην" εἰς τὴν ϑαάλασσαν 
προφάσει ὡς ἐχ πρῴρης ἀγχύ gas μελλόντων ἐκτείνειν, 31 εἶστεν 
ὁ Παῦλος τῷ ἑχατοντάρχῃ χαὶ τοῖς στρατιώταις" ἐὰν μὴ οὗτοι 


dass es dem Erzähler nur darauf ankommt, hervorzuheben, wie lange sie 
seit der Abfahrt von Kreta in der Adria hin und her getrieben waren. 
Zu zere μεσ. τ. νυχτ. vgl. das ähnliche xere usoov 16,25. Das προσαγειν 
steht hier intransitiv, wie Jos. 3, 9. Jerem. 46, 3, und das τινα wird durch 
die gesperrte Stellung stark betont. Die Vermutung (vrrev., wie 25, 18), 
dass irgend ein Land sich ihnen nähere, entstand dadurch, dass sie die 
Brandung merkten. Es ist nicht ausgeschlossen, dass Paul. nach v. 26 
diese Annäherung, die er gar nicht als eine ihm gewordene Offenbarung 
giebt, zuerst gemerkt hatte, und die Schiftsleute (vgl. Apok. 18, 17) durch 
seine ermutigenden Worte und die bald bemerkte Bestätigung seiner Ver- 
mutung aus der allgemeinen Verzagtheit (v. 20) herausgerissen und zu der 
v. 28f. beginnenden neuen Thätigkeit angespornt wurden. Da sie das 
Senkblei auswarfen, fanden sie 20 Klafter (Wassertiefe) und, nachdem sie 
eine kurze Strecke Distanz gemacht, d.h. nach kurzer Weiterfahrt die 
Messung wiederholt hatten, 15 Klafter, woraus sich ergab, wie rapide sie sich 
dem Lande näherten. — v.29. goßovu.) dem eubevres subordiniert: aus 
Furcht, sie möchten irgendwie auf Felsenriffe auflaufen, warfen sie vier 
Anker aus dem Hinterteil des Schiffes aus. Aber nicht diese Massregel, 
sondern der Wunsch, es möge Tag werden (16, 35. 23, 12), wird durch das 
ze als das mit dem εὐρον Gegebene gedacht; denn was bei der Nähe des 
Landes etwa weiter zu ihrer Rettung geschehen könne, konnte sich ja 
erst ergeben, wenn man bei Tageslicht die Beschaffenheit der Küste, der 
sie zugetrieben waren, kennen lernte. — v. 30. Offenbar meinten die 
Schiffsleute, nachdem die Anker geworfen, aus irgend welchen Anzeichen 
(vielleicht aus der Art der Brandung) zu erkennen, dass an eine sichere 
Landung nicht zu denken sei, und suchten aus dem mit dem Untergange 
bedrohten Fahrzeuge zu entfliehen, zu welchem Behuf sie das Rettungs- 
boot ins Meer hinabliessen unter dem Vorwande (προφασ., wie Le. 20, 47), 
als wollten sie aus dem Vorderteil, wie sie v.29 aus dem Hinterteil ge- 
than, Anker (die dort befestigt) hinausziehen (ins Meer), um so das Schiff 
von beiden Seiten zu befestigen. — v.31. τ. orgarıwr.) Gemeint ist die 
selbstverständliche Bedeckung des Gefangenentransports, welche der Cen- 
turio (v. 1) befehligte. Diese menschliche Vorsicht schliesst so wenig die Ge- 
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μείνωσιν ἕν τῷ σελοίῳ, ὑμεῖς σωϑῆναι οὐ δύνασϑε. 32 τότε 
ἀπέκοψαν οἱ στρατιῶται τὰ σχοινία τῆς σχάφης Hal εἴασαν 
αὐτὴν ἐχυτεσεῖν. 33 ἄχρι δὲ οὐ ἡμέρα ἤμελλεν γίνεσϑαι, σταρε- 
χάλει ὁ Παῦλος ἅπαντας μεταλαβεῖν τροφῆς λέγων" τεσσαρεσ- 
χαιδεχάτην σήμερον ἡμέραν ττροσδοχῶντες ἄσιτοι διατελεῖτε, 
μηϑὲν προσλαβόμενοι. 34 διὸ παρακαλῶ ὑμᾶς «μεταλαβεῖν τρο- 
φῆς" τοῦτο γὰρ πρὸς τῆς ὑμετέρας σωτηρίας ὑπτάρχει" οὐδενὸς 
γὰρ ὑμῶν ϑρὶξ ἀπὸ τῆς χεφαλῆς ἀντολεῖται. 35 εἴχεας δὲ ταῦτα 
χαὶ λαβὼν ἄρτον εὐχαρίστησεν τῷ ϑεῷ ἐνώττιον ττάντων καὶ 
χλάσας ἤρξατο ἐσϑίειν. 36 εὔϑυμοι δὲ γενόμενοι στάντες χαὶ 


wissheit der göttlichen Durchhilfe v. 22 aus, dass der Zwischenfall, wonach 
nur die Intervention des Paulus die Rettung ermöglichte, vielmehr ver- 
anschaulicht, wie ihm das Leben der andern geschenkt ist (v. 24). Dass 
man jetzt aber seiner Warnung folgte, zeigt deutlich, dass er sich durch 
seine Ermutigungsworte (v. 21—25), wie durch seine Voraussage v. 26 eine 
grosse Autorität bei der Bedeckungsmannschaft verschafft hatte. Denn 
sofort werden nach v. 32 die Stricke, an denen das Boot herabhing, ab- 
gehauen, sodass dasselbe ins Meer herabfiel und so den Schiffsleuten die 
Gelegenheit zu entrinnen genommen war. — v. 33. «@yoıs ov) schildert, 
wie vorsorglich Paulus die Zeit, bis es Tag werden wollte (v. 39) und 
sich entscheiden musste, was man etwa zu seiner Rettung werde unter- 
nehmen müssen, benutzte, um zuzureden, dass alle Speise zu sich nehmen 
möchten und sich so zu den etwa notwendigen Anstrengungen stärken. Der 
zu διατελειτε (Jerem. 20, 7) gehörige acc. temp. zeigt, dass die Nacht 
v.27 unmittelbar auf das Auftreten des Paulus v. 21 folgte. Die Span- 
nung (προσδοκ. ohne Objekt, wie Le. 3,15), in der sie das hoffnungslose 
Umhertreiben im Sturm erhalten, war der Grund, dass sie bis heute «oıros 
verblieben waren, d.h. keinerlei ordentliche Mahlzeit zu sich genommen 
hatten. — v.34. προς) c. gen., nur hier: denn dieses ist zu Nutz eurer 
eigenen Rettung, die sicher noch eine erhebliche Kraftanstrengung fordern 
wird. Begründet wird dies durch die Wiederholung der Verheissung v.22 
in der Form von Le. 21,18, da diese Kräftigung ja nur einen Sinn hatte, 
wenn die Rettung als solche gesichert war. Das mit Nachdruck voran- 
gestellte ovd. vu. gehört zu τ. xep. — v. 35. eınas) wie 24,22. Der ge- 
hobene Ton, in dem das Aaßov ἀρτον ευχαρ. — x. κλασας an Le. 22,19. 24, 30 
erinnert, gehört dem Erzähler an; thatsächlich geschieht nichts andres, 
als dass Paul. nach frommer Sitte ein Dankgebet spricht (τ. sw, wie 
Röm. 1,8. I Kor. 1,4) und angesichts aller mit dem Essen den Anfang 
macht, um sie zur Nachfolge zu ermuntern, was ihm nach v.36 auch 
gelingt. Bem. das εὐϑυμου (II Makk. 11,26) γενόμενοι. Das προσλαβ. (v. 33) 
ist hier, wie weraA. v.33f., c. gen. verbunden, weil es sich nur darum 
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EN x * - »” - 
αἰτοὶ zrgooekaßorro τροφῆς. 37 ἤμεϑα δὲ αἱ zracaı ψυχαὶ ἐν 
- , , « , 7 
τῷ πλοίῳ διακόσιαι ἑβδομήχοντα ἕξ. 38 χορεσϑέντες δὲ τροφῆς 
ν Ψ Ἂν » - 
ἐχούφιζον τὸ zeAoiov ἐχβαλλόμενοι τὸν σῖτον εἰς τὴν ϑάλασσαν. 
39 ὅτε δὲ ἡμέρα ἐγέ ἡ» γῆν οὐχ ἐττεγί χόλ- 
᾿ : ἡμέρ γένδεθ νον τῆν" γῆν 00x dreyivaoxor, κόλ- 
σον δὲ τινὰ χατενόουν ἔχοντα αἰγιαλόν, εἰς ὃν ἐβουλεύοντο εἰ 
[4 h) - - 
δύναιντο ἐξῶσαι τὸ πλοῖον. .40 χαὶ τὰς ἀγχύρας “τεριελόντες 
” 6} \ a ’ - 
δίων Eis τὴν ϑάλασσαν, ἅμα ἀνέντες τὰς ζευχτηρίας τῶν zenda- 
, x - -Ἣ 
λίων, χαὶ ἐπάραντες τὸν ἀρτέμωνα τῇ πνεούσῃ κατεῖχον εἰς 
\ 6} λό 2 , x 2 Ψ 7 > ‚ 
τὸν αἰγιαλὸν. 41 sregızreoovreg δὲ εἰς τόττον διϑάλασσον Erterti- 
\ - Ν 
kav τὴν ναῦν, χαὶ ἣ μὲν reden ἐρείσασα ἔμεινεν ἀσάλευτος, |) 


handelt, dass sie von Speise das Nötige zu sich nahmen. — Υ, 87. ἡ μεϑ' α) 
wie Mt. 23,30 (doch vgl. das nun» 22,19f.). Bem. das wohl mit Beziehung 
auf v. 22 gewählte αὐ πᾶσ. ı.: die sämtlichen Personen (2,41). Die 
Angabe der grossen Zahl soll wohl erklären, wie man nach v. 38, nach- 
dem man sich noch einmal an Speise gesättigt, das Fahrzeug dadurch 
vollends erleichterte (xovg., wie Jon. 1,5), dass man den Weizen, den man 
als Mundvorrat mitführte, hinab ins Meer warf, da nur bei einer sehr 
starken Bemannung der Vorrat gross (und schwer) genug war, um diese 
Massregel zu rechtfertigen. Übrigens erhellt daraus, wie sicher man auf 
die von Paul. geweissagte Rettung hoffte. 


27, 39—28, 15. Der Schiffbruch bei Malta. — τ. ynv) be- 
zeichnet das Land, das nach v. 27 ff. vor ihnen liegen musste, und das 
sie nach seiner geographischen Zugehörigkeit nicht erkannten. Sie be- 
merkten aber einen Meerbusen, der ein (zum Landen geeignetes) Ufer 
hatte, also nicht etwa von schroffen Felsabhängen umgeben war, und 
planten darum, wenn möglich (vgl. v.12), das Schiff auf dasselbe auf- 
laufen zu lassen. Nur in diesem Sinne kann das εξωϑεὺν hier gebraucht 
sein, da es nur darauf ankam, das Schiff aus dem Wogendrang heraus 
auf Land zu bringen. — v.40. περιελοντες) steht hier vom völligen 
Kappen der‘Ankertaue, so dass sie die an ihnen herabgelassenen Anker 
ins Meer fallen liessen; das «evevres (16, 26) vom Lösen der Stricke, mit 
denen die Steuerruder (Jak. 3, 4), deren grössere Schiffe zwei hatten, fest- 
gebunden waren. Zu «ua vgl. 24,26. Auch im folgenden, wonach sie 
das Bramsegel aufspannten für die Brise (rveoven, scil. «vg«), damit sie 
es fülle, und auf das Ufer zuhielten, bem. die Schifferausdrücke. — v. 41. 
ngoınecovr.) vgl. Le. 10,30: sie gerieten auf eine Landzunge, die an der 
Spitze noch von den Wellen überflutet war, und trieben nun das Schiff 
vollends auf, um hier zu landen, sobald der Wogenschwall sich verlaufen 
habe. Zu dem intransitiven sgeisao« vgl. Prov. 4,4: das Vorderteil setzte 
sich fest und blieb unbeweglich. Die Fortsetzung durch das schildernde 
Imperf. eAvsro zeigt klar, dass das Hinterteil nicht durch den einmaligen 
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δὲ πρύμνα ἐλύετο ἱπτὸ τῆς βίας τῶν χυμάτων. 42 τῶν δὲ 
στρατιωτῶν βουλὴ ἐγένετο ἵνα τοὺς. δεσμώτας ἀττοχτείνωσιν, 
μή τις ἐχχολυμβήσας διαφύγῃ. 43 ὁ δὲ ἑχατοντάρχης βουλόμε- 
γος διασῶσαι τὸν Παῦλον ἐχώλυσεν αὐτοὺς τοῦ βουλήματος, 
ἐχέλευσέν τε τοὺς δυναμένους χολυμβᾶν ἀττορρίψαντας σπιρώ- 
τους ἐπὶ τὴν γῆν ἐξιέναι, 44 χαὶ τοὺς λοιποὺς οὖς μὲν ἐτεὶ 
σανίσιν, οῦς δὲ ἐπεί τινων τῶν Arco τοῦ rrAolov. χαὶ οὕτως 
ἐγένετο ττάντας διασωθῆναι ἐτεὶ τὴν γῆν. ΧΧΥ͂ΠΙ, 1 χαὶ δια- 
σωϑέντες τότε ἐπέγνωμεν ὅτι Π]ελίτη ἡ νῆσος χαλεῖται. 2. οἵ 
τὲ βάρβαροι τταρεῖχαν οὐ τὴν τυχοῦσαν φιλανθρωπίαν ἡμῖν" 
ἅψαντες γὰρ πυρὰν τεροσελάβοντο sravrag ἡμᾶς διὰ τὸν ὑετὸν 
τὸν ἐφεστῶτα χαὶ διὰ τὸ ψῦχος. 3 συστρέψαντος δὲ τοῦ Παύ- 


Anprall, sondern allmählich von der Gewalt der Wellen (τ. χυμ., wie 
Mt. 14, 24) zertrüämmert wurde. — v. 42. τ. δι orger.) mit Nachdruck 
vorantretend: bei den Soldaten aber entstand ein Anschlag, man solle 
die Gefangenen töten, damit nicht einer durch Herausschwimmen entflöhe 
(diegp., wie Jos. 8,22. Prov. 19, 5). — v» 48. diaowo.) wie 23, 24. Da der 
Centurio, der schon nach v.3 dem Apostel wohlgesinnt war und durch 
v.21fl. offenbar einen tiefen Eindruck von seinem Geist und Charakter 
bekommen hatte, den Paulus retten wollte, verhinderte er sie an ihrem 
Plan. Das εχωλ. steht nur hier mit dem Acc. d. Person und denı Gen. 
der Sache, und das re verbindet damit die Ausführung dieser Behinderung 
durch den Befehl, dass die, welche schwimmen könnten, sich herabwerfend 
(απορρ., wie Exod. 22, 31. IIReg. 13, 23; doch hier intransitiv) zuerst (26, 23) 
aufs Land entkommen sollten. — v. 44. τ. Aoınovs) erg. efısvau ent τ. 
ynv. Zu ους μεν — ovs de vgl. Le. 23, 33: die einen sollten auf Brettern (o«r., 
wie Cant. 8, 9. Ezech. 27, 5), die andern auf (bem. den bedeutungslosen 
Wechsel des Dat. u. Gen. bei ἐπι) irgend welchen vom Schiffe losgerissenen 
Stücken entkommen. Und so geschah es, dass alle auf das Land hindurch- 
gerettet wurden. — 28, 1. rore) nach διασωϑ. hebt ausdrücklich hervor, 
wie erst, nachdem die letzte Gefahr überstanden, man Musse hatte, sich 
näher umzusehen, wo man eigentlich gestrandet sei, und nun von den 
sich am Strande sammelnden Einwohnern erfuhr, dass die Insel Malta 
genannt werde. — v.2. οὐ ß«oß.) wie Röm. 1, 14, hier von den Ein- 
wohnern punischer Herkunft. Das re schliesst an diese erste Wahrnehmung 
aufs engste die wichtigere zweite von dem Charakter der Bewohner 
an, sofern sie eine nicht gewöhnliche (19, 11) Menschenfreundlichkeit 
(Tit. 3,4) ihnen erzeigten, da sie einen Scheiterhaufen (πυρὰν, wie II Makk. 
1, 22. Judith 7, 5) entzündeten und alle Schiffbrüchigen (an demselben) 
zu sich nahmen, was wegen des plötzlich eingetretenen Regens und der 
Kälte sehr wohlthätig war. — v. 8. ovorgew.) als aber Paul. eine be- 
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λου φρυγάνων τι 7τλῆϑος, χαὶ ἐπιϑέντος ἐπεὶ τὴν σευράν, ἔχιδνα 
ἀτεὸ τῆς; ϑέρμης ἐξελϑοῦσα χαϑῆψεν τῆς χειρὸς αὐτοῦ. 4 ὡς 
δὲ εἶδον οἱ βάρβαροι χρεμάμενον τὸ ϑὴ "ρίον ἐχ τῆς χειρὸς αὐτοῦ, 
πρὸς ἀλλήλους ἔλεγον" στάντως φονεύς ἔστιν ὁ ἄνθρωπος οὗτος, 
ὃν διασωϑέντα ἐχ τῆς ϑαλάσσης ἡ δίχη ζῆν οὐχ εἴασεν. 5 ὃ 
μὲν οὖν ἀττοτινάξας τὸ ϑηρίον εἰς τὸ zeig Erradev οὐδὲν χαχόν" 
6 οἱ δὲ σπτροσεδόχων αὐτὸν μέλλειν τειμτερᾶσϑαι N κατατστίτιτειν 
ἄφνω νεχρόν. ἐπὶ old δὲ αὐτῶν “τροσδοχώντων χαὶ ϑεω- 
ρούντων μηδὲν ἄτοττον εἰς. αὐτὸν γινόμενον, μεταβαλόμενοι 
ἔλεγον αὐτὸν εἶναι ϑεόν. 1 ἐν δὲ τοῖς ττερὶ τὸν τόπον ἐχεῖνον 
ὑπτῆρχεν χωρία τῷ τερώτῳ τῆς νήσου ὀνόματι Ποπλίῳ, ὃς ava- 
δεξάμενος ἡμᾶς ἡμέρας τρεῖς φιλοφρόνως ἐξένισεν. 8. ἐγένετο 
δὲ τὸν πτατέρα τοῦ Ποπλίου ττυρετοῖς χαὶ δυσεντερίῳ συνεχό- 
μενον χαταχεῖσϑαι, τιρὸς ὃν ὃ Παῦλος εἰσελϑὼν χαὶ τιροσευξά- 


liebige (τε: soviel er eben fassen konnte) Menge Reisig zusammenraffte, 
heftete sich eine Schlange, die der Hitze wegen (απο, wie 22, 11) heraus- 
kam, an seine Hand, indem sie sich teilweise um dieselbe ringelte, da 
sie nach v. 4 noch teilweise herunterhing. Da der Erzähler schwerlich 
die Sprache der Barbaren verstand, ist er es natürlich, der, was er in 
ihren entsetzten Mienen las, dahin formuliert, dass dieser Mensch jeden- 
falls (nevrws, wie 21,22) ein Mörder sein müsse, da den eben aus dem 
Meer geretteten die Nemesis nun doch nicht leben lässt. Daher be- 
zeichnet er die rächende Gottheit in griechischer Weise und lässt die 
Barbaren annehmen, dass der tödliche Biss bereits vollzogen sei. — v. 5% 
ὁ μὲν owv) bereitet v. 6 vor: er zwar nun, das Tier von sich ins Feuer 
schleudernd, erlitt nichts Böses, wobei der Erzähler wohl daran denkt, 
dass infolge wunderbarer göttlicher Bewahrung die Schlange ihn noch 
nicht gebissen hatte. — v. 6. οὐ de) Sie aber erwarteten, er werde auf- 
schwellen (nıurre., wie Num. 5, 21£.) oder plötzlich tot niederfallen. Das 
ὃπι πολὺ bezeichnet, nach Analogie von &p ıxav. 20, 11, dass sie eine 
Zeitlang warteten und beobachteten (27,10), dass nichts Abnormes ihm 
geschah, worauf sie, (in ihrer Stimmung) umgeschlagen, sagten, er sei eine 
Gottheit (vgl. 14, 11f.), die natürlich von keiner Gefahr berührt werden Ὁ 
konnte. — v. 7. εν τοῖς περι) geht auf die um die Stätte des Schiffs- 
bruchs belegenen Gegenden, in welchen die erste Magistratsperson (vgl. 
13.50) der Insel ihre Besitzungen hatte. Das avads£, steht von gastlicher 
Aufnahme. Da es sich nur um eine vorläufige Unterbringung für 3 Tage 
handelt, können sehr wohl alle Schiffbrüchigen zunächst dort freundlich 
(φιλοφρ., wie II Makk. 3, 9) beherbergt worden sein. — v. 8. πυρετοῦς) im 
Plur. deutet auf wiederholte Fieberanfälle, welche wohl die Folge der heftigen 
Ruhrkolik waren. Zu owveyou. vgl. Le.4,38, zu zarex. 9,33. Bem. die 
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μένος, ἐσευϑεὶς τὰς χεῖρας αὐτῷ, ἰάσατο αὐτόν. 9 τούτου δὲ 
γενομένου χαὶ οἱ λοιττοὶ οἱ &v ΤΠ νήσῳ ἔχοντες ἀσϑενείας 779007 
ἤρχοντο χαὶ ἐθεραπεύοντο, 10 οὗ χαὶ πολλαῖς τιμαῖς ἐτίμησαν 
ἡμᾶς χαὶ ἀναγομένοις ἐγτέϑεντο τὰ πρὸς τὰς χρείας. 11 μετὰ 
δὲ τρεῖς μῆνας ἀνήχϑημεν. ἐν τελοίῳ σεαρακεχειμαχότι ἕν τῇ 
νήσῳ, ᾿Ζ4λεξανδρινῷ, παρασήμῳ Διοσκούροις. 12 χαὶ καταχϑέν- 
τες εἰς Συραχούσας ἐπεμείναμεν ἡμέραις τρισίν, 13 ὅϑεν στεριξλ- 
ϑόντες κατηντήσαμεν εἰς Ῥήγιον. χαὶ μετὰ μίαν ἡμέραν ἔστιγε- 
᾿ψρομένου νότου δευτεραῖοι Ἰλϑομεν εἰς Ποτιόλους, 14 οὗ εὗρόν-. 
τες ἀδελφοὺς τταρεχλήϑημεν rag’ αὐτοῖς ἐτειμεῖναι ἡμέρας ἑτυτά" 


relativ. Fortführung der Erzählung (προς ov), wie nachher v.10. Auch 
hier ist die Handauflegung nur das Symbol für den Übergang der er- 
flehten Heilung auf den Kranken. Vgl. 6,6. 13,3. — v.9. καὶ ou Aoın.) 
Da dies aber geschehen, kamen auch die übrigen Insulaner, welche 
Krankheiten hatten, hinzu und wurden geheilt. — v. 10. rıucıs) steht 
von Ehrenbezeugungen, womit die Inselbewohner sie überhäuften. Aus 
dem ἡμᾶς ergänzt sich zu evayou. das ἡμῖν: sie Juden uns, als wir in 
See stachen, auf, was zu unsrer Notdurft gehörte (τα προς, wie Le. 14, 
32), da ja das 27,3 Empfangene alles beim Schiffbruch verloren gegangen 
war. — v.11 besagt mit dem näher bestimmenden de, dass dies ἀναγ. 
erst nach drei langen Monaten (bem. das Voranstehen des Zahlworts) ge- 
schah, von denen aber nichts weiter erzählt wird, da die Erzählung ihrem 
Ziele zueilt. Das παρασημω (Ill Makk. 2,29) muss hier Adj. sein und be- 
zeichnen, dass das alexandrinische Schiff, das auf der Insel überwintert 
hatte, durch das Bild der Dioskuren (als Schiffswappen) sich kennzeich- 
nete, die wohl auf dem Vorderteil als seine Schutzgötter abgebildet 
waren. Bem., wie dem Erzähler das langersehnte Schiff noch bis in diese 
Einzelheit hinein in Erinnerung ist. — v. 12. zar«ys9.) wie 27,3. Was 
den dreitägigen (bem. den dat. temp., wie 8, 11. 13, 20) Aufenthalt in 
Syrakus veranlasste, erhellt nicht; wahrscheinlich war es ungünstiger 
Wind. — v. 18. περιελθοντεςὴ geht wohl nur auf den weiten Bogen, 
den man (des immer noch ungünstigen Windes wegen) nach Regium hin 
machen musste (statt der Fahrt an der nordöstlich laufenden Küste Siziliens 
entlang), so dass erst, als nach einem Tage Südwind aufkam, man rasch am 
zweiten Tage (δευτερ., vgl. Joh. 11,39) nach Puteoli gelangte. Was den 
siebentägigen (v. 14) Aufenthalt dort veranlasste, erklärt der Erzähler 
wieder nicht. Wahrscheinlich musste beim Betreten des Festlandes, wo- 
hin der Transport bestimmt war (27, 1), erst weitere Ordre von Rom aus über 
den Bestimmungsort der einzelnen Gefangenen eingeholt, vielleicht auch 
die verlorengegangene Ausrüstung neu ersetzt werden. Jedenfalls konnte 
die Bitte, bei den Brüdern, die man unerwarteterweise dort traf, zu bleiben, 
sich, wie auch das betont gestellte παρ αὐτοῖς sagt, nur auf den Ort be- 
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χαὶ οὕτως εἰς τὴν “Ῥώμην ἤλϑομεν. 15 χἀκεῖϑεν οἱ ἀδελφοὶ 
ἀκούσαντες τὰ περὶ ἡμῶν ἤλϑον εἰς «ἀπάντησιν ἡμῖν ἄχρι Ar- 
στίου φόρου καὶ Τριῶν ταβερνῶν, οὖς ἰδὼν ὁ Παῦλος εὐχαρι- 
στήσας τῷ ϑεῷ ἔλαβε ϑάρσος. 

16 ὅτε δὲ εἰσήλϑομεν εἰς “Ῥώμην, &rrergaren τῷ Παύλῳ 
μένειν na ἑαυτὸν σὺν τῷ φυλάσσοντι αὐτὸν στρατιώτῃ. 17 
ἐγένετο δὲ μετὰ ἡμέρας τρεῖς συνχαλέσασϑαι αὐτὸν τοὺς ὄντας 
τῶν ᾿Ιουδαίων τερώτους" συνελϑόντων δὲ αὐτῶν ἔλεγεν σπερὸς 


16 Rept.: 0 exerovreoyos παρεδωχε τοὺς δεσμίους τω στρατοπεϑαρχή, 
τω de παυλω επετραπη. 


ziehen, wo man während dieser Wartezeit Quartier nahm. Mit dem ovzws 
n49., wo das εἰς τ. owu. nachdrucksvoll voransteht und der artik. Städte- 
name (im Gegensatz zu den Namen v. 12f.) auf das seit lange ins Auge 
gefasste Ziel hinweist, schliesst der Bericht über die lange Reise und ihre 
Abenteuer: unter solchen Umständen war es, dass wir nach Rom kamen. 
— v. 15. folgt nur noch eine nähere Angabe darüber, was dem Paul. bei - 
dieser Ankunft freudigen Mut gab. Die αδελφοι sind nach dem χαχδιϑὲν 
die Christen in Rom, d.h. natürlich eine Deputation derselben. Die Bot- 
schaft, die sie über ihre Ankunft (re περὶ nuwv) gehört hatten, konnte 
leicht während der 7 Tage (v. 14) nach Rom gelangt sein, so dass sie 
ihm (die einen eine Tagereise weit) bis Forum Appii und (die andren 
wenigstens) bis Trestabernae entgegenkamen (eıs ἀπαντ. ὁ. dat., vgl. Mt.8,34). 
Zu εὐυχαρ. τ. 9. vgl.27, 35, zu ελαβ. ϑαρσ. Hiob 17,9. Dass er von den 
römischen Brüdern so freundlich empfangen wurde, ermutigte ihn zu 
hoffen, dass der so lang ersehnte Besuch in Rom, obwohl er in Banden 
hinkam, allen seinen Wünschen (19, 21) und Aufgaben daselbst (23, in 
entsprechen werde. 

28, 16—31. Paulus in Rom. — stonA#ouerv) bezeichnet im 
Unterschiede von v. 14 das Hineinkommen in die Stadt, wo denn auch eıs 
oounv (ohne Art.) reine Lokalangabe ist. Es ward ihm erlaubt, für sich 
zu bleiben, ἃ. h. eine Privatwohnung zu beziehen mit dem ihn bewachen- 
den Soldaten. — v.17. μετὰ nu. ro.) Die ersten Tage waren selbst- 
verständlich den Brüdern dort (v. 15) gewidmet. Dann aber lud Paul. 
die Spitzen (τ. nowr., wie 25,2) der Judenschaft zu sich zusammen (10, 24), 
um den Versuch zu machen, sich mit ihnen zu verständigen. Bem., wie 
mit diesem Verse das nusıs, während es nach Analogie von 21, 18 immer 
noch irgendwie bei dieser Versammlung sich geltend machen konnte, 
verschwindet. Es bleibt darum sehr zweifelhaft, ob der Erzähler länger 
bei Paul. in Rom blieb. Das betont vor der Anrede stehende &yw zeigt, 
dass ihm alles daran liegt, sie über seine Person zu orientieren. Dass 
Paul. versichern konnte, nichts Feindseliges (26, 9) gegen das Volk (vgl. 
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αὐτούς" ἐγώ, Avdges ἀδελφοί, οὐδὲν ἐναντίον στοιήσας τῷ λαῷ 
ἢ τοῖς ἔϑεσι τοῖς στατρῴοις, δέσμιος ἐξ “Ιεροσολύμων “ταρεδόϑην 
εἰς τας χεῖρας τῶν “Ρωμαίων, 18 οἵτινες ἀναχρίναντές με ἐβού- 
Aovro ἀπολῦσαι διὰ τὸ μηδεμίαν αἰτίαν ϑανάτου ὑτεάρχειν Ev 
ἐμοί" 19 ἀντιλεγόντων δὲ τῶν ᾿Ιουδαίων ἠναγχάσϑην Errınakk- . 
σασϑαι Καίσαρα, οὐχ ὡς τοῦ ἔϑνους μου ἔχων τι χατηγορεῖν. 
20 διὰ ταύτην οὖν τὴν αἰτίαν :ταρεχάλεσα ὑμᾶς ἰδεῖν καὶ 77000- 
λαλῆσαι" εἵνεκεν γὰρ τῆς ἐληείδος τοῦ ᾿Ισραὴλ τὴν ἅλυσιν ταύ- 


26, 17) gethan zu haben, zeigt Röm. 9,1ff.; aber auch das τ. εϑεσιν τ. 
πατρώοις ist durch IKor. 7,18 (9, 21) gerechtfertigt, wenn auch dem Er- 
zähler nicht klar sein dürfte, wiefern die Lehre des Paul. zu diesem Vor- 
wurf Anlass geben konnte. Da durchaus kein Grund vorlag, auf die De- 
tails seiner Verhaftung einzugehen, wird nur hervorgehoben, wie er von 
Jerus. aus (also auf Veranlassung der dortigen Juden) in die Hände der 
römischen Behörde kam, deren Gefangener er wurde. Immerhin bleibt 
es charakteristisch, wie sorglos der Erzähler über den scheinbaren Wider- 
spruch solcher Darstellungen mit seiner früheren Detailerzählung hinweg- 
geht; denn auch v. 18 ist von einem Beschluss, ihn nach der richterlichen 
Untersuchung freizulassen, die Rede, der doch so direkt nie erfolgt ist, 
wenn auch der angegebene Grund, dass keine Todesursache an ihm vor- 
handen sei, von Festus 25,18. 25 deutlich genug ausgesprochen war. 
Ebensowenig war es eigentlich der Widerspruch der Juden dagegen, 
der ihn zur Appellation nötigte, wie v. 19 sagt, wenn auch der Vor- 
schlag des Festus 25,9 voraussetzt, dass sie einer Freilassung ohne nähere 
Untersuchung der von ihnen erhobenen Anklagen (25, 7 f.) sich widersetzt 
haben würden. Es handelt sich hier aber nur darum, wie er auf Anlass 
der Juden und ihrer von den Römern nicht anerkannten Beschuldigungen 
in seine gegenwärtige Situation gebracht ist. Schliesslich betont Paulus, 
wie die ihm zu seiner Selbstverteidignng abgenötigte Appellation nicht 
etwa die Absicht hatte, die Juden, die er ausdrücklich als sen Volk 
(24,17. 26,4) im Gegensatz zu den Römern bezeichnet, wegen ihrer Feind- 
seligkeit gegen ihn irgendwie zu verklagen. — v. 20. die τ. τ. cır.) fasst 
noch einmal, wie das οὐ» zeigt, seine ganze Darlegung (vgl. besonders An- 
fang und Schluss) zusammen, wonach er keinerlei Feindseligkeit gegen sein 
Volk hege. Nur darum konnte er bitten, sie zu sehen und zu ihnen zu 
reden. Aus dem ὑμᾶς bei ıdeıw ergänzt sich der Dat. zu προσλαλησαι. 
Weil dem nun doch entgegenzustehen schien, dass die Feindschaft der 
Juden ihn hierher gebracht hatte, so wird die Aussage noch einmal be- 
gründet durch die positive Erklärung darüber, was ihn denn (wenn nicht 
seine. Feindseligkeit gegen sein Volk) in Gefangenschaft gebracht hat. 
Das aber wird nach Analogie von 26, 6f. dahin formuliert, dass er um 
der Hoffnung Isr.’s willen mit dieser Kette umgeben ist (negıx. 6. acc., wie 
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τὴν σεξρίχειμαι. 21 οἱ δὲ τερὸς αὐτὸν εἴσταν" ἡμεῖς οὔτε yodu- 
ματα zregi σοῦ ἐδεξάμεϑα ἀγτὸ τῆς Ιουδαίας, οὔτε σταραγενόμενός 
τις τῶν ἀδελφῶν ἀττήγγειλεν. ἢ ἐλάλησέν τι «τερὶ σοῦ στονηρόν. 
22 ἀξιοῦμεν δὲ ζεαρὰ σοῦ ἀχοῦσαι ἃ φρονεῖς" zregi μὲν γὰρ τῆς 
αἰρέσεως ταύτης γνωστὸν ἡμῖν ἐστὶν ὅτι τεανταχοῦ ἀντιλέγεται. 
23 ταξάμενοι δὲ αὐτῷ ἡμέραν ἤλϑον τερὸς αὐτὸν εἰς τὴν ξενίαν 


, ἫΝ > ’ ΝΙΝ - 
πελείονες, οἷς ἐξετίϑετο διαμαρτυρόμενος τὴν βασιλείαν Tod. 


Hebr. 5, 2). — v. 21. προς αὐτον) voranstehend, markiert, dass sie sich 


zunächst nur über ihre Stellung zu ihm aussprechen, wie er ja auch -» 


nach dem betonten ἐγὼ v. 17 zunächst von seiner Person geredet hatte. 


Das γράμμι. εδεξαμ. geht darauf, dass sie vom Synedrium keine offizielle 


Nachricht über ihn empfangen, was auch in der That, da erst die Kunde 


von seiner Appellation eine solche veranlasst haben könnte, ‘bei der 
Jahreszeit, in der seine Deportation erfolgte, unmöglich war. Das τ. «d. 
steht natürlich im Sinne der Volksgenossenschaft (v. 17), und das ernyy. 
geht auf private Mitteilungen über ihn; das ελαλῆσεν, wie das gesperrt 
am Schlusse des Satzes stehende und dadurch stark betonte zovngov 
weist auf Beschuldigungen seiner Person hin, die ihnen zugetragen sein 
könnten. Sie wollen damit zunächst konstatieren, dass sie trotz der von 
Paul. so stark betonten Feindschaft der Juden gegen ihn seiner Person 
noch ganz unbefangen gegenüberstehen. — Υ. 22. «£tovusv) wie 15, 38: 
wir achten es für angemessen. Das de stellt das, was 518 von ihm 
hören wollen, in den Gegensatz dazu, dass ihnen hinsichtlich seiner 
Person seine Aussagen genügen können. Das echt paulinische @ ggoveıs 
geht auf das, was er v. 20 als den Gegenstand seines Denkens und Stre- 
bens bezeichnet, um deswillen er in Banden sei. Der Begründungssatz 
zeigt, dass sie dies mit Recht identifizieren mit der Sonderlehre der 
Christensekte (24, 5. 14), die sie in ihrem Vertreter vor sich sehen (bem. 
das revrns), und von der ihnen freilich (bem. das wer solit., dessen ver- 
schwiegener Gegensatz ist, dass sie trotzdem ihn hören wollen) soviel be- 
kannt ist, dass (ihr) allerorten widersprochen wird. Natürlich müssen 
sie dann auch irgend etwas von dem Grund dieses Widerspruches gehört 
haben; aber immerhin konnten sie trotzdem$wünschen, weiteres darüber 
zu hören. Das ist freilich nur denkbar, wenn die Zeit, wo der Streit um 


die Messianität Jesu in der Judengemeinde Roms selbst dauernde Unruhen | 


erregte (Suet. Claud. 25), weit hinter ihren gegenwärtigen Vorstehern lag, 
und die gegenwärtige Christengemeinde in Rom (als eine wesentlich heiden- 
christliche) sich von der Synagoge gänzlich” getrennt hielt. — v. 23. 
ta£au.) nur hier medial: sie bestimmten ihm einen Tag, an dem sie zu 
ihm in seine Herberge kamen. Gemeint ist das Quartier, das sich Paul. 
infolge der Gestattung v. 16 verschafft hatte, wobei der Ausdruck ganz 
dahingestellt lässt, ob es gerade das Haus eines Gastfreundes war. Das 


πλείονες bezeichnet, dass sie in grösserer Zahl als das erste Mal kamen. | 


Weiss, N. Τὶ, ΠῚ. 17 
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ϑεοῦ, πείϑων τὲ αὐτοὺς περὶ τοῦ Ιησοῦ ἀτιό τε τοῖ νόμου 
Mwüsews καὶ τῶν προφητῶν, Arco πρωΐ ἕως ἑσπέρας. 24 χαὲ 
οἱ μὲν ἐτεξεέϑοντο τοῖς λεγομένοις, οἱ δὲ ἠσείστουν" 25 ἀσύμ- 
φωνοι δὲ ὄντες «πρὸς ἀλλήλους ἀττελύοντο εἰσιόντος τοῦ Παύ- 
λου ῥῆμα ἕν, ὅτι χαλῶς τὸ σενεῦμα τὸ ἅγιον ἐλάλησεν διὰ 
“Hociov τοῖ προφήτου 71005 τοὺς στατέρας ὑμῶν 26 λέγων" 
πορεύϑητι πρὸς τὸν λαὸν τοῦτον καὶ εἰσεόν. ἀχοῇ ἀκούσετε 
χαὶ οὐ μὴ συνῆτε, nal βλέποντες βλέψετε καὶ οὐ μὴ ἴδητε" 27 
ἐπταχύνϑη γὰρ ἡ χαρδία τοῦ λαοῦ τούτου, καὶ τοῖς ὠσὶν βαρέως 
ἤκουσαν, χαὶ τοὺς ὀφϑαλμοὺς αὐτῶν ἐκάμμυσαν, μήτπεοτε ἴδωσιν 
τοῖς ὀφϑαλμοῖς χαὶ τοῖς ὠσὶν ἀκούσωσιν χαὶ τῇ καρδίᾳ συνῶ- 
σιν χαὶ ἐτιιστρέψωσιν, nal ἰάσομαι αὐτούς. 28 γνωστὸν οὖν 


Zu oıs εξετυϑ. ohne Objekt vgl. 11,4. Dasselbe ergiebt sich von selbst 
aus den beiden Partizipialssätzen, die durch re eng verbunden sind, da 
er ihnen das (von Jesu verkündigte) Gottesreich nur bezeugen konnte, 
wenn er sie zugleich in betreff Jesu, d.h. von seiner Messianität zu über- 
zeugen suchte (19, 8). Bei diesem πειϑεὺν nahm er seinen Ausgangspunkt 
(17,2) von dem Gesetze Mosis sowohl, als dessen Feind er immer dar- 
gestellt wurde, als von den Propheten. Die Länge der Zeit zeigt, wie 
es ihm angelegen war, sie nicht nur.von seiner Sonderlehre zu unter- 
richten, sondern auch zu überzeugen, und dass man ihn doch wenigstens 
anhörte. — v. 24. erreı#ovro) wie 27, 11, muss trotz der offenbaren Anspie- 
lung auf das neıswv v.23 wegen des Dat. τοὺς Asyou. doch in dem Sinne 
genommen werden: sie gehorchten der in dem Gesagten liegenden Auf- 
forderung zum Glauben, daher auch der Gegensatz des ἠπίστουν (Le. 24, 
11. 41). Auch in dieser Schilderung des Erfolges drückt sich aus, dass 
ihnen die Sache noch etwas relativ Neues war, dass also die römische 
Judenschaft keinerlei Beziehungen zu der dortigen Christengemeinde hatte. 
Es ist also keineswegs die Judenschaft auch nur der Mehrzahl nach als 
ungläubig, geschweige denn als feindselig dargestellt. — v.25. «ovug.) 
wie Sap. 18,10. Da es bei solcher Uneinigkeit zu einer Annahme des 
Evangeliums seitens der Autoritäten, und damit der Synagoge als solcher 
doch nicht kommen konnte, wurden sie von Paul. entlassen (im Sinne 
von 19, 41. Das Imperf. setzt einfach die Schilderung des Erfolges 
seiner Bemühungen in v. 24 fort, und der gen. abs. sagt, dass das eine 
Wort genügte, um den Abbruch der Verhandlungen herbeizuführen. Zu 
xaAws vgl. Le. 20,39, zu vo nv. τ. ay. ελαλ. 1,16. — v. 96. f. folgt Jes. 
6,9f. Bem., wie die Act. zum dritten Male nach 13, 46 ff. 18,6 mit 
dieser feierlichen Proklamierung der Verstockung Israels in Schriftworten 
schliessen, aus der nach v.28 der Übergang des Heiles zu den Heiden 
folgt, der sich durch die Mission des Paul. vollzieht. Vel. Röm. 11, 11. 
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ἔστω ὑμῖν ὅτι τοῖς ἔϑνεσιν ἀπτξστάλη τοῦτο τὸ σωτήριον τοῦ 
ϑεοῦ" αὐτοὶ καὶ ἀχούσονται. 


90 ἐνέμεινεν. δὲ διετίαν ὅλην ἕν ἰδίῳ μισϑώματι, καὶ ἀτιεδέ- 
xero σιᾶντας τοὺς εἰσσπτορευομένους σερὸς αὐτόν, 91 κηρύσσων 
τὴν βασιλείαν τοῦ ϑεοῦ καὶ διδάσχων τὰ ττερὶ τοῦ κυρίου ᾿Ιησοῦ 
Χριστοῦ μετὰ “πτἄάσης τταρρησίας ἀχωλύτως.. 


Zu τ. σωτηρ. τ. ϑ. vgl. Le. 2, 80. 3,6. Das τοῦτο weist auf das nach Jes. 
vom Volke nicht angenommene Heil. — αὐτοῦ) ist stark betont: sie wer- 
den, diesem göttlichen Ratschluss entsprechend, auch hören (nämlich die 
Botschaft von diesem Heil, vgl. 13, 26) und so dasselbe annehmen. 


v. 30. sveusiver) wie 14,22. Die bestimmte Angabe des zwei- 
jährigen Zeitraums (24, 27) setzt zweifellos voraus, dass am Ende desselben 
eine Änderung eintrat; ob durch seine Freilassung oder durch seine 
Hinrichtung, ist nicht angedeutet. Die Mietswohnung ist, da ein Woh- 
nungswechsel nicht angedeutet, eben die v. 23 erwähnte ξενία. Bem., wie 
trotz v. 28 nicht gesagt ist, dass es ausschliesslich Heiden waren, FB er 
aufnahm. Auch sind natürlich die «deAg. v. 15 nicht ausgeschlossen; 
jedenfalls scheint ihm noch grössere Freiheit belassen zu sein, als in Caes. 
24,23. — v. 31 schliesst mit der zweijährigen unbehinderten Predigt des 

Paulus in Rom, womit alle seine Wünsche erfüllt waren und das Christen- 
tum in der Welthauptstadt fest begründet, das ganze Buch bedeutsam ab. 
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1.1 ]άχωβος ϑεοῦ χαὶ χυρίου ᾿Ιησοῦ Χριστοῦ δοῦλος ταῖς 
[4 x N 62 - > Yes ᾿ “Ὁ , 
δώδεχα φυλαῖς ταῖς ἐν τῇ διασττορᾷ χαίρειν. 
- \ [4 > m 
2 Πᾶσαν χαρὰν ἡγήσασϑε, ἀδελφοί μου, ὅταν σπιειρασμοῖς 
, - 
χεξριστέσητε στοιχίλοις, 3 γινώσχοντες ὅτι τὸ δοχίμιον ὑμῶν 


1,1. ϑεοῦυ --- δου λ.) im speziellen Sinne eines, der Gott sein Leben zum 
Dienste geweiht hat (vgl. Apok. 1,1. 10,7), und zwar, indem er dem er- 
höhten Herrn Jesu Christo dient. Die zwölf Stämme (Mt. 19, 28) bezeichnen 
das von den Vätern stammende Volk Israel nach seinem nationalen Bestande, 
während das ev τ. dıeon. (Jerem. 15, 7. IIMakk. 1,27) auf den ausserhalb 
Palästinas in den Heidenländern zerstreut wohnenden Teil desselben hin- 
weist. Da es in der Natur der Sache liegt, dass ein Knecht Jesu Christi 
sich zunächst an die Messiasgläubigen unter ihnen wendet, und dieselben 
doch nicht als solche charakterisiert werden, leben sie noch in engster 
sozialer Gemeinschaft mit ihren ungläubigen Volksgenossen. ‚Zu gaıgeır 
(erg. Aeyeı) vgl. IMakk. 10, 18. 25. 

1,2—18. Einleitung des Briefes, welche sich in die Leidens- 
lage der Leser versetzt, um dieselbe vom rechten Gesichtspunkte aus be- 
trachten 'zu lehren. — πᾶσαν χαραν) artikellos, weil Prädikat: achtet 
es für ganze (ungetrübte) Freude. , Das αδελφοι redet sie als christliche 
Brüder an, sofern gerade bei ihnen als solchen so oft der Fall stattfindet; 
dass sie in verschiedenartige Versuchungen (πείρασμοι, im Sinne von Mt. 
6, 13) geraten (περίπ. ce. dat. wie Le. 10, 30). Dass diese Versuchungen 
wesentlich solche waren, welche ihnen Anlass zur Verleugnung ihres 
Glaubens gaben und daher in allerlei Leiden bestanden, die sie um dieses 
Glaubens willen zu erdulden hatten, zeigt v.3, wonach jene Betrachtung 
derselben vollzogen werden soll in dem Bewusstsein (yıwwexovres), dass 
sie als das Prüfungsmittel (τ. doxıwov, wie Prov. 27, 21) für den ihnen (als 
messiasgläubigen) eigentümlichen Glauben (bem. das Voranstehen des 
vuov) dazu dienen, in ihnen Geduld zu wirken. Vorausgesetzt ist dabei, 
dass diese Geduld, d.h. die Ausdauer in dem Glauben, von dem keine 
Versuchungen' sie abbringen können, ein hohes Gut ist, sofern es ihnen 
die Endvollendung verbürgt (vgl. Mt. 10,22), und dass dieselben, eben 
wenn man sie als solche betrachtet, die dazu bestimmt sind, zu erproben, ob 
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m ’ 7 ς , 4 δὲ ς x 2) 
τῆς σποίστεως naregyaleraı υὑττομονῆν. ἡ δὲ Vrrouovn ἔργον 
, ΝΕ ὦ er 63 (1, ᾿ Ν ὁλό a J ὃ \ y Ἂ 
τέλειον ἐχέτω, ἵνα ἦτε τέλειοι χαὶ ὁλόκληροι, ὃν μηδενὶ λει 
m x 
πόμενοι. 5 εἰ δέ τις ὑμῶν λείττεται σοφίας, αἰτείτω rraga 
- - m - > x 
τοῦ διδόντος ϑεοῦ ττᾶσιν ἁπλῶς χαὶ μὴ ὀνειδίζοντος, καὶ 
δοϑήσεται αἰτῷ. 6 αἰτείτω δὲ ἐν τείστει, μηδὲν διακρινό- 
'% > - 
μενος" ὃ γὰρ διαχρινόμενος ἔοιχεν χλύδωνι ϑαλάσσης ἀνεμιζο- 
BJ} - 
μένῳ καὶ διτειζομένῳ. T μὴ γὰρ οἰέσϑω ὃ ἄνθρωπος ἐχεῖνος 
- > > 4 
ὅτι λήμψεταί τι πταρὰ τοῦ κυρίου, 8 ἀνὴρ δίψυχος, ἀχατάστατος 


auch ihr Glaube der rechte, in der Ausdauer sich bewährende sei, zu 
solcher Bewährung veranlassen werden. — v.4. egyov reAesıov) eine 
vollkommene Bethätigung, die sich auf alle Seiten ihres Christenlebens 
erstreckt, da ja die Ausdauer des Glaubens nur in solcher Bethätigung 
sich bewähren kann. Der Absichtssatz zeigt, dass nur so das Ideal des 
Christenlebens verwirklicht werden kann. Die ATliche Bezeichnung der 
Fehllosigkeit wird in den LXX durch τέλειος (Gen. 6, 9) gegeben, 
bei Philo durch 0AoxAneos (vgl. Sap. 15,8). Hier wird beides verbunden, 
um die allseitige Vollkommenheit recht stark zu bezeichnen, und 
noch durch den negativen Ausdruck verstärkt: in keinem Stücke, das zu 
jener Vollkommenheit gehört, Mangel leidend. — v. 5. λείπεται) knüpft 
absichtsvoll an das Asırrou. ν. 4 an, wie ἡ vnouovn v.4 an vrou. v.3, und 
zwar den Fall, wo einer Mangel hat an der Weisheit, welche allein die 
vollkommene Bethätigung der ὑπομονῇ zu zeigen vermag. Als eine gott- 
gegebene erscheint sie auch Prov. 2,6, und darum wird für diesen Fall 
einfach auf das Gebet zu Gott verwiesen, von dem man die etwa fehlende 
erlangen kann (cır. παρα, wie Act. 3,2). — ἀπλω ς) vgl. II Makk. 6, 6: der ein- 
fach (ohne weiteres) giebt, näher erklärt durch x«ı un oveıd.: ohne den lästi- 
gen Bettler zu schelten, vgl. Sir. 20,14. 41,7, weshalb man ihn getrost bitten 
darf. Zu χαὺ δοϑησεται αὐτω vgl. Mt. 7,7.— v. 6. airsırw) nimmt wieder 
das «tr. des v.5 auf, um es näher zu bestimmen als ein in zuversichtlichem 
Vertrauen auf die Erhörung des Gebets gesprochenes, was ausdrücklich 
durch den negativen Ausdruck aus Mt. 21, 21 erläutert wird: in keinem 
Stück, d.h. durchaus nicht zweifelnd. Begründet wird das dadurch, dass 
der Zweifler einer Meereswoge (vgl. Le. 8,24) gleicht, die vom Winde 
bewegt und geschaukelt wird, d. h. zwischen Vertrauen und Misstrauen 
hin- und herschwankt. — v. 7. y«e) nimmt das γὰρ des v. 6 noch ein- 
mal auf, um die dort indirekt gegebene Begründung der/Mahnung zum 
un diexg. nun direkt dadurch zu begründen, dass jener Mensch (der Zweifler) 
nicht wähnen soll (01090, vgl. Phil. 1,17), irgend etwas zu empfangen 
(Korrelat des aırsıw nach Mt. 7, 8) von dem Herrn (d.h. nach v. 5 von 
Gott). — v. 8. ἀνήρ durpvyos) Apposition zu ανϑρ., welche die Aussage 
über ihn begründet, sofern die Seele des Zweiflers geteilt ist zwischen Gott 
und der Welt (im Sinne von Mt. 6,24), und Gott an einem solchen kein 
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ὃν πάσαις ταῖς ὁδοῖς αὐτοῦ. 9. χαυχάσϑω δὲ ὃ ἀδελφὸς ὁ 
ταπεινὸς ἕν τῷ ὕψει αὐτοῦ, 10 ὁ δὲ σπτιλούσιος ἐν τῇ τατεινώσει 
αὐτοῦ, ὅτι ὡς ἄνϑος χόρτου ἐρέξελῳ ἐν 11 ἀνέτειλεν γὰρ 
ὁ ἥλιος σὺν τῷ χαύσωνι χαὶ ἐξήρανεν τὸν χόρτον, χαὶ τὸ 
ἄνϑος αὐτοῦ ἐξέγεεσεν χαὶ ἡ εὐχερέστεια τοῦ προσώπου αὐτοῖ 
ἀτεώλετο" οὕτως χαὶ ὃ πελούσιος. ἐν ταῖς πορείαις. αὐτοῦ μαραν- 
ϑήσεται. 12 μαχάριος ἀνὴρ ὃς ὑπτομένει τεξιρασμόν, ὅτι δόχιμος 


Wohlgefallen haben, also auch sein Gebet nicht erhören kann. Die zweite 
Apposition charakterisiert den so in seinem Innern beschaffenen nach 
seiner ganzen äusseren Lebensführung (ev eo. τ. od., wie Prov. 3, 6) als 
einen unbeständigen und lenkt damit zu dem Gesamtverhalten der Leser 
in ihrer v.2 gezeichneten Lebenslage zurück. — v. 9. χαὺυχ. — &v) wie 
Jerem. 9,22f. Der christliche Bruder ist als solcher in niedriger, gedrückter 
Lage (vgl. Hiob 5, 11), weil hier, wie auch anderwärts (I Kor. 1, 26), das 
Christentum bei den niederen Ständen Eingang gefunden hatte; aus ihr 
ergaben sich die πείρασμοι v. 2, sofern die Gläubigen mit dem Anbruch 
der messianischen Zeit auf eine Zeit auch äusseren Glücks und Wohlseins 
gehofft hatten. Die Hoheit, auf Grund derer er sich als eines hohen Vorzugs 
rühmen soll, ist der gegenwärtige, wie der ihm bereits gewisse zukünftige 
Heilsbesitz. — v.10. o de πλουσιος) im Gegensatz zum adeAgpos v.9 ist 
der ungläubige reiche Jude, der ironisch aufgefordert wird, sich des 
Einzigen zu rüähmen, was ihn wirklich von den anderen unterscheidet, 
der ihm bevorstehenden Erniedrigung (ταπείνωσις, wie II Sam. 16, 12. 
“168. 40, 2). — ας ανϑος yoorov) vgl. Jes. 40,6: wie Grasesblume wird 
er vergehen. In diesem raschen Vergehen seiner Herrlichkeit liegt seine 
ταπεινωσίς. Auch diese bedingungslose Voraussetzung des ihm bevor- 
stehenden Schicksals zeigt deutlich, dass an die ungläubigen Reichen 
gedacht ist. — v.11. avstsılev) eigentlicher Aor.; die detaillierte Er- 
zählung eines solchen Herganges begründet das in v. 10 gebrauchte Bild. 
Zum Eintritt des Glutwindes unmittelbar mit Sonnenaufgang vgl. Jona 4, 8. 
Zu εξηρανεν — εξεπεσεν vgl. Jes. 40,7. — ευπρεπειαὴ wie Psal. 93,1: 
die Zier ihres Äusseren (vgl. Psal. 104, 30) ging zu Grunde. — er τ. 
πορείαις αὐτοῦ) synon. mit τ. odoıs v. 8, wie Prov. 2,7: mitten in seinen 
Wegen wird er verwelken (Hiob 15,30). Unter Einmischung des vorher- 
gehenden Bildes wird der gewisse Untergang des Reichen dem Verwelken 
der Blume entsprechend dargestellt. Diese eingehende Ausführung über 
das Schicksal der Reichen macht es sehr wahrseheinlich, dass der auch 
unter seinen ungläubigen Volksgenossen hoch verehrte Jakobus voraussetzt, 
‚es könnten manche derselben, wenn sie solche Worte seines Briefes hörten, 
davon getroffen werden. — v. 12. μαχαρίος avne) wie Psal. 1,1, gilt im 
Gegensatz dem «deAp. raneır., der, wenn er der Aufforderung v. 9 folst, 
die in seiner gedrückten Lage liegende Prüfung geduldig trägt (vgl. 2f.). 
— doxıwos γεν.) geht auf die in solcher Geduld bewiesene Bewährung, 
17a* 
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- m - a b) , 
γενόμενος λήμιεται τὸν στέφανον τῆς ζωῆς, ὃν ἐστηγγείλατο 
τοῖς ἀγατεῶσιν αὐτόν. 

2 m 
13 μηδεὶς sreıgaloöuevog λεγέτω ὅτι arıo ϑεοῦ σιειράζομαι" 
m > > 
ὁ γὰρ ϑεὸς Arreigaorög ἐστιν χαχῶν, reıgalsı δὲ αὐτὸς οὐδένα. 
: & ei 
14 ἕχαστος δὲ τεειράζεται, ὑττὸ τῆς ἰδίας ἐχειϑυμίας ἐξελκόμενος 
53 - ‚ ς 
καὶ δελεαζόμενος᾽ 15 εἶτα ἡ ἐπιϑυμία συλλαβοῦσα τίχτει ἀμαρ- 
, \ Ὁ ’ 3 - 2 Ἂ ,ὔ ᾿" N 
tiav, ἡ δὲ ἁμαρτία Arorehsodeioa arrorve ϑάνατον. 16 um 


vgl. Röm. 5,4. Der gen. app. besagt, dass der Ehrenkranz, mit dem der 
so bewährte geschmückt wird, das (ewige) Leben ist (vgl. Apok. 2, 10). 
Als Subjekt ergänzt sich nach Deut. 30, 15f. Gott, der denen, die ihn lieben 
(vgl. Psal. 145, 20), diesen Kranz verheissen hat. Wirken die πειρασμοι v.2 
die Geduld (v. 3), welche als Bewährung dieser Gottesliebe des ewigen 
Heils gewiss macht, so müssen sie freilich ein Gegenstand voller 
Freude sein. 


γ. 13ff. wendet sich gegen die Klage, die offenbar oft unter den 
Lesern gehört ward, dass Gott sie auch zu schwer versuche. Wenn das 
πειραζομενος im Sinne von Me. 1,13. 1 Kor. 7,5 hier von dem Anreiz zum 
Sündigen steht, den eine bestimmte Lebenslage auf uns ausübt, so findet 
ein gewisses Wortspiel statt mit ν: 12, wo dieselbe Lebenslage, sofern sie 
geduldig getragen wird, zur Bewährung verhilft. Nur in jenem Sinne ist 
die Behauptung, dass man von Gott versucht werde, eine unzulässige Ent- 
schuldigung; denn dass Gott den Menschen in Lebenslagen hineinführt, die 
ihm Gelegenheit zum Sündigen geben (vgl. Mt. 6,13), ist unbestreitbar,, 
nur dass er ihn dadurch nicht zum Sündigen veranlasst, sondern zur 
Überwindung des Antriebs zum Sündigen, damit er in der Prüfung be- 


währt werde. Zur Sache vgl. Sir. 15,12. — ansıpoaoros zaxwv) weil 
er von Bösem unversucht ist (ἃ. ἢ. nie zu Bösem veranlasst wird), kann 
er für seine Person auch keinen zum Bösen veranlassen. — v. 14. r. ıdıes 


δπυϑὴ die dem Menschen, wie er ist (im Gegensatz zu Gott), eigene, also 
die aus dem sündhaften Grunde des natürlich menschlichen Wesens auf- 
steigende Begierde nach dem Verbotenen. Diese wird als Buhlerin 
personifiziert, von welcher der Mensch (nach vom Fischfang entlehnten 
Bildern) herausgelockt und mittels des Köders, den ihm die Begierde 
vorspiegelt, herangelockt wird. — v. 15. συλλαβουσαὶ) vgl. Gen. 4, 1. 17. 
Dem Bilde entsprechend, wird die Begierde als von dem mit ihr strafbaren 
Verkehr pflegenden Menschen befruchtet (d. h. zu ihrer Befriedigung 
sollizitiert) und infolge davon Sünde gebärend gedacht. Wenn aber die 
so erzeugte Sünde, die zunächst noch als unreifes Kind gedacht ist, nicht 
etwa durch rechtzeitige Umkehr in ihrer Entwicklung gehemmt, sondern 
zur Vollendung gekommen, d.h. die den Menschen beherrschende Macht 
geworden ist, so gebiert sie (womit sie gleichsam von vorn herein schwanger 
ist: ἀποχυει) Tod (d.h. den Gegensatz des nach v. 12 verheissenen Lebens). 
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σιλανᾶσϑε, ἀδελφοί μου ἀγατεητοί. 17 πᾶσα δόσις ἀγαϑὴ καὶ 
σεᾶν δώρημα τέλδιον ἄνωϑέν ἐστιν καταβαῖνον ἀττὸ τοῦ πατρὸς 
τῶν φώτων, ag ᾧ οὐχ ἔνι σταραλλαγὴ ἢ προπεῆς ἀποσχίασμα. 
18 βουληϑεὶς ἀσεεχύ ἢσεν. ἡμᾶς λόγῳ ἀληϑείας, εἰς τὸ εἶναι ἡμᾶς 
ἀπταρχήν τινα τῶν αὐτοῦ Ὑτισμάτων. 


2 ’ ’ ’ N - 
19 Ἴστε, ἀδελφοί μου ἀγατεητοί. ἔστω δὲ τεᾶς ἄνϑρωττος 
ἊΝ > x > - - 
ταχὺς εἰς τὸ ἀχοῦσαι, βραδὺς εἰς τὸ λαλῆσαι, βραδὺς εἰς ὀργήν" 


— r. 16. un πλαν ασϑεὴ vgl. Me. 12,24. 27. I Kor. 6, 9: irret euch nicht, 
indem ihr euch, wie v. 13, wegen eures Unterliegens in der Prüfung ent- 
schuldigt. — v. 17. zeo«) alles gute Geben (Sir. 1,8. Phil. 4, 15) ohne 
Ausnahme, und darum auch jede vollkommene Gabe ist ihrem Wesen 
nach von oben (ἃ. ἢ. vom Himmel her) herabsteigend vom Vater (πατρὸς 
im Sinne von Hiob 38, 28), der die Himmelslichter (vgl. Psal. 136, 7. 
Jerem. 4, 25) erzeugt (geschaffen) hat, die hier als Symbole alles Heils und 
Glücks in Betracht kommen. Erst mit dem Relativsatz tritt der Gedanke 
hinzu, dass bei ihm jeder Wechsel ausgeschlossen ist, und darum nicht 
einmal Gutes und dann wieder Böses kommen kann, also auch nicht das 
Versuchen im Sinne von v. 13. Im Anschluss an die Vorstellung der gwr« 
wird dies so ausgedrückt, dass bei ihm kein Wechsel des Scheinens und 
Nichtscheimens stattfindet (evı, kontrahiert aus evsorı, wie I Kor. 6,5), wie 
er bei den Himmelslichtern emtritt. — eroozıaouc) eine durch eine 
Wendung der Himmelslichter (vgl. Deut. 33, 14. Sap. 7, 18) hervorgebrachte 
(momentane) Beschattung. — v. 18. BovAn#eıs) vgl. Mt. 1,19. Was aus 
eigenem Willensentschluss hervorging, entspricht ganz seinem Wesen, 
nämlich die Wiedergeburt, die zum vnouevsiv πείρασμ. v. 12 befähigt und 
hier als die höchste göttliche Gabe, in der den Messiasgläubigen das 
spezifische Gut der messianischen Zeit zu teil geworden ist, den all- 
gemeinen Gedanken des v. 17 aus der eigensten Erfahrung bestätigt: er 
hat uns gezeugt mittels eines Wahrheitswortes (λόγω «4n9., gen. qual.), 
wie es in der evangelischen Verkündigung gegeben. Zur Sache vgl. I Petr. 
1,23. — ἀπαρχὴν tıve) vgl. Apok. 14,4, gewissermassen eine ihm speziell 
geweihte Erstlingsfrucht von allen ihm als solche schon gehörenden Ge- 
schöpfen (zriouerwv, wie Apok. 5, 13. 8, 9). 


γ. 19. vote) objektslos, wie Me. 13,32: ihr wisset Bescheid, nämlich 
in betreff dieser Neugeburt und der Art, wie sie zustandekommt 
(durch das Wort der Wahrheit). Es kommt aber darauf an, dass man 
diesem Worte gegenüber sich richtig verhält. Mit diesem Gedanken leitet 
Jak. zum ersten Hauptabschnitt des Briefes (1,19 — 2,26) über. — 
tayvs εἰς ro ἀχουσα!) vgl. Sir. 5,11. Diese Ermahnung empfängt ihre 
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20 ὀργὴ γὰρ ἀνδρὸς διχαιοσύνην ϑεοῦ 00% ἐργάζεται. 21 διὸ 
ἀποϑέμενοι σεᾶσαν δυτταρίαν Aal ττερισσείαν χαχίας ἐν σραὕτητι, 
δέξασϑε τὸν ἔμφυτον λόγον τὸν δυνάμενον σῶσαι τὰς ψυχὰς 
ὑμῶν. 22 γίνεσϑε δὲ ττοιηταὶ λόγου, καὶ μὴ ἀχροαταὶ μόνον, 
rragahoyıköusvor ἑαυτούς. 23 ὅτι εἴ τις ἀχροατὴς λόγου ἐστὶν 


Bedeutung erst durch den Gegensatz, sofern die Leser sehr beflissen waren, 
dies Wort andern (d. h. ihren ungläubigen Volksgenossen) zu predigen 
und zwar mit leidenschaftlichem Eifern, wie Kap. 3 zeigt. Während er 
dem zweiten Teil vorbehält, zu zeigen, warum man langsam zum Reden 
und insbesondere zum Zürnen sein müsse, geht er zunächst darauf ein, in 
welcher Weise man schnell (eifrig) zum Hören sein müsse, damit das Wort 
der Wahrheit seine Wirkung ausüben könne, nachdem er v. 20 in der Kürze 
gezeigt, woher das menschliche Zürnen so unberechtigt ist. — dızavo- 
suvnv ϑεου) Gerechtigkeit, wie sie Gott übt, indem er nur zürnt und 
straft, wo beides wohlverdient ist, übt menschliches Zürnen nicht, weshalb 
dasselbe sein Ziel nicht erreicht. — v. 21. dio) wie Le. 1,35. 7,7. Das 
anossusvoı bildet die notwendige Voraussetzung der Ermahnung zum 
rechten Hören. — ovzz«oıe) in sittlichem Sinne, wie ρυπαρος Apok. 22,11, 
erhält, wie das sonst ganz unverständliche περισσεία (Röm. 5, 17. 
Il Kor. 8,2), seine nähere Bestimmung aus dem Zusammenhang mit v. 20 
und bezeichnet jede (sündige) Beflecktheit und jedes Übermass mensch- 
lichen Zürnens, wie sie der χαχίαὰ (der. böswilligen Gesinnung des Men- 
schen) angehören, ihr entstammen. Dass es sich um dies Zürnen handelt, 
zeigt das von «no#. abhängige ev πραύτητι, weil nur in der Gesinnung 
der Sanftmut, welche jede sündhafte Zornerregung ausschliesst, abgelegt 
werden kann, was den Zorn befleckt und zum Übermass bewegt. — eu- 
pvrov) wie Sap. 12,10, hier von dem Wahrheitswort v. 18, das in der 
Wiedergeburt dem Menschen eingepflanzt wird und, sofern es den Willen 
Gottes kundthut, zu dem ins Herz geschriebenen Gesetz (Jer. 31, 33) wird. 
Trotzdem muss es durch das eifrige Hören (v. 19) immer wieder auf- 
genommen werden, um immer fester angeeignet zu werden, weil es nur 
dann im stande ist, die Seele (vom Verderben) zu erretten, indem es dann 
die prinzipiell vollzogene Wiedergeburt immer allseitiger verwirklicht. — 
v. 22. yırsc#e de) Näherbestimmung des v. 21 gemeinten δεχεσϑαι, das 
nicht nur im Hören des Wortes besteht, sondern auch im Thun desselben. 
Hieraus erhellt, dass das Wahrheitswort, welches das Evangelium verkün- 
digt, nicht nur die Botschaft von dem durch den Messias gebrachten und 
noch zu bringenden Heil enthält, sondern zugleich die Forderung der 
durch ihn gezeigten rechten Erfüllung des göttlichen Willens. Das 
παραλογ. (Gen. 29,25) gehört zu dem im negativen Satz wieder zu ergän- 
zenden yıves#e: indem ihr euch selbst betrügt, gleichsam durch Trug- 
schlüsse hintergeht. Zu ἀχροατῆς vgl. Jes. 3,3. Sir. 3,29, zu ποιητὴς 
I Makk. 2,67. — v.23. soıxev) wie v. 6, veranschaulicht an einem Ver- 
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καὶ οὐ ποιητής, οὗτος ἔοιχεν ἀνδρὶ χατανοοῖντι τὸ περόσωστον 
τῆν γενέσξως αὐτοῦ ἐν ἐσόπτρῳ" 24 κατενόησεν γὰρ ἑαυτὸν 
χαὶ ἀπελήλυϑεν, nal εὐθέως ἐπτελάϑετο δητοῖος ἦν. 25 ὁ δὲ 
παρακύψας εἰς γόμον τέλειον τὸν τῆς ἐλευϑερίας καὶ παρα- 
μείνας, οὐχ ἀκροατὴς ἐπειλησμονῆς γενόμενος ἀλλὰ σεοιητὴς 
ἔργου, οὗτος μαχάριος ἐν τῇ ποιήσει αὐτοῦ ἔσται. 26 εἴ τις 


gleich, wie zwecklos ein Hören ist, dem das Thun nicht folgt. Zu καταν. 
vgl. Le. 12,24. — τ᾿ γενεσεως avr.) bezeichnet das Angesicht, womit einer 
geboren ist, wie γη τ. yeveo. (Gen. 31,13) das Land, wo einer geboren ist, 
weil er dies doch am wenigsten vergessen sollte. — v.24. y«o) begründet 
den Vergleich durch Harebebung des tert. comp.; denn nicht jeder 
Spiegelbeschauer ist gemeint, sondern einer, der sich beschaute und weg- 
gegangen fortblieb (bem. das Perf.) und darum sofort vergass, wie er be- 
schaffen war. Dann aber konnte ihm das x«r«avosıv so wenig nützen, wie 
wie dem blossen Hörer des Wortes das ἀχροασϑαι. — γ᾿. 25. παρακυψας 
εις) steigert das xazavosıv, weil es, wie überall, von wissbegierigem 
Hineinschauen steht (Prov. 7,6. Sir. 21,23). Ein vollkommenes Gesetz 
heisst das Wahrheitswort, weil es verkündet, wie der Messias den im 
Gesetz offenbarten Gotteswillen vollkommen zu verstehen und zu erfüllen 
gelehrt hat, und ein der Freiheit gegebenes, weil das dem Wiedergeborenen 
(v. 18) eingepflanzte Wort (v. 21) von ihm, der nicht unter der Sklaverei 
‚ der ἐπιϑυμία (v. 14f.) steht, auch befolgt werden kann. — x. nagaueivas) 
mit παρακ. unter einem Artikel verbunden, bezeichnet dieses als ein an- 
dauerndes, bei dem man verweilt (Gegensatz des aneAnAvdev ν. 24). Das 
ysvousvos bezeichnet, dass er eben durch das ragax. x. nagau. geworden 
(wie v. 12 durch das ὑπομένειν») nicht ein vergesslicher Hörer (emuA., wie 
Sir. 11,25, hier gen. qual. im Gegensatz zu dem ἐπελαϑ.. v. 24), sondern 
ein Thäter des Worts. Das ovros nimmt das Subjekt mit Nachdruck auf: 
der und kein andrer wird selig sein auf Grund seines Thuns (ποίησ., wie 
Sir. 19,18). Das Fut. weist auf den unmittelbaren Erfolg hin, aber die 
Seligpreisung gilt ihm doch nur (vgl. v. 12), weil er erst dann des Ziels 
gewiss ist, das ihm das Wort vermitteln kann (v. 21), der Errettung der 
Seele, während das Hören, dem das Thun nicht folgt (v. 22), zwecklos war 
(v. 28), weil es dies Ziel nicht erreicht. — v. 26f. kehrt noch einmal 
zu der schon v. 19 angedeuteten Neigung zu vielem Reden zurück. — 
δι τις dox.) wie 1 Kor. 3,18, zeigt, dass es sich dabei um ein Verhalten 
handelt, womit man meint seine Frömmigkeit im Dienste Gottes zu be- 
thätigen. Dann aber müssen die Partieipia eben ausdrücken, worin diese 
Bethätigung besteht. Mit einer gewissen Ironie (vgl. schon v. 10) be- 
zeichnet Jak. das leidenschaftliche Eifern für den Glauben, worın man 
dieselbe suchte, von seinem Standpunkte aus (bem. die subj. Neg.) dahin, 
dass man die eigene Zunge nicht im Zaum hält. Nur weil man wirklich 
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δοχεῖ, ϑρησχὸς εἶναι, μὴ χαλιναγωγῶν γλῶσσαν ξαυτοῦ ἀλλὰ 
ἀστιατῶν χαρδίαν ξαυτοῦ, τούτου “μάταιος ἡ ϑρησχεία. 27 alte 
σκεία καϑαρὰ χαὶ ἀμίαντος παρὰ τῷ ϑεῷ γαὶ πατρὶ αὕτη ἐστίν, 
δισισχέτυτεσϑαι ὀρφανοὺς χαὶ χήρας ἐν τῇ ϑλίψει αὐτῶν, ἄστιι- 
λον ξαυτὸν τηρεῖν ἀττὸ τοῦ κόσμου. 


II, ı ἀδελφοί μου, μὴ ἐν σεροσωπολημψίαις ἔχετε τὴν σεί- 
στιν τοῦ χυρίου ἡμῶν ᾿Ιησοῦ Χριστοῦ τῆς δόξης. 2 ἐὰν γὰρ 


auch mittels der Zunge Gott dienen kann, kann den Gegensatz (αλλα) zu 
dem mit der Missbilligung des un χαλ. indirekt geforderten Reden, welches 
jede leidenschaftliche Aufwallung zügelt, bilden, dass man das eigene Herz 
betrügt, indem man seinem auf die Bethätigung der Frömmigkeit gerichte- 
ten Streben ein falsches Ziel statt des richtigen vorhält. Zu uer«uos vgl. 
Jes. 31,2: eitel, nichtig, weil kein Gott wohlgefälliger Dienst. — v. 27. 
χαϑαρα x. ἀμιαντος) ganz synonym, wie ζελ. x. ολοχλ. v.4 (vgl. auch 
v.5): rein und unbefleckt im göttlichen Urteil (παρα c. dat., wie Röm. 
2,13). — τω ϑεὼ καὶ πατρί) Gott, der zugleich Vater ist, verlangt als 
der liebende Vater in erster Linie, dass ihm durch die Übung barmherziger 
Liebe gedient wird (bem. das vorausweisende αὐτὴ): Waisen und Witwen 
sind, wie Deut. 10,18 und oft im A. T., als nächstliegendes Objekt barm- 
herziger Fürsorge genannt. — grrıoxenteo#«:) vielleicht Rem. an Mt. 25, 
36.43, wird durch ἐν τ. IAuy. «vr. ausdrücklich auf einen Besuch in ihrer 
Notlage bezogen, wo sie tröstenden Zuspruchs und helfenden Eingreifens 
bedürfen. Das Negative schliesst sich asyndetisch an (vgl. v. 19), weil 
es nicht ein zweites Stück des wahren Gottesdienstes ist, sondern das, 
was mit jenem notwendig verbunden sein muss. Das «onıAov entspricht 
dem ἀμίαντος. — ἀπὸ Tov χοσμου) Von der Welt als dem Inbegriff des 
Geschaffenen geht ein befleckender Einfluss aus, sofern die sündige Be- 
gierde des natürlichen Menschen (v. 14) durch sie erregt wird. 


2,1—13. Wie das Hören ohne Thun wertlos ist (1, 19—27), so der 
durch jenes erzeugte Glaube, wenn er im Verhalten verleugnet wird. — 
ev προσωπολημψιαις) vgl. Röm. 2,11, hier im Plur. von den einzelnen 
Erweisungen der Parteilichkeit, welche um äusserer Vorzüge willen den 
Ungläubigen vor dem Gläubigen bevorzugt. Der Imper. eyere verbietet, 
den Glauben zu haben unter solchen Erweisungen (ev, inter), die ihn ver- 
leugnen. Daher zuıoris hier, anders als 1,3.6, von dem Glauben im 
spezifisch christlichen Sinne, d.h. von der zuversichtlichen Überzeugung, 
dass Jesus Christus unser Herr sei. — τῆς do&ns) gen. qual., zu ιησ. 
xg,or. gehörig, da der Glaube nicht Jesum, sondern den zum χρίστος er- 
höhten Jesus, dem die göttliche Herrlichkeit eignet, für unsern Herrn 
hält. — v.2 führt zur Begründung der Ermahnung einen Spezialfall ein, 
der wohl nur als hypothetischer gesetzt wird, aber sich sicher auf dem 
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εἰσέλϑῃ εἰς συναγωγὴν ὑμῶν ἀνὴρ χρυσοδαχτύλιος ἐν ἐσϑῆτι 
λαμπρᾷ, εἰσέλϑῃ δὲ χαὶ πτωχὸς ἕν ῥυπαρᾷ ἐσθῆτι, 3 ἐπιβλέ- 
ψητὲ δὲ ἐχεὲ τὸν φοροῦντα τὴν ἐσθῆτα τὴν λαμτερὰν χαὶ εἴττητε" 
σὺ χάϑου ὧδε χαλῶς, χαὶ τῷ «ττωχῷ εἴττητε" σὺ στῆϑι ἐχεῖ 
ἢ χάϑου ὑττὸ τὸ ὑττοττόδιόν μου, 4 οὐ διεχρίϑητε ἐν ξαυτοῖς 
χαὶ ἐγένεσϑε χριταὶ διαλογισμῶν ττονηρῶν; 5 ἀχούσατε, ἀδεῖ,- 
pol μου ἀγαττητοί. οὐχ ὁ ϑεὸς ἐξελέξατο τοὺς πτωχοὺς τῷ 


Verf. bekannte Vorkommnisse gründete. — εἰς ovr«ywy. vuorv) Der 
Art. fehlt, wie 1,26. Gemeint ist nicht ihre Synagoge im Gegensatz zur 
jüdischen, sondern eine Synagoge, die sie (die gläubigen Juden) besuchen, 
um zu erklären, warum nachher (v. 5) ohne weiteres ‚vorausgesetzt wird, 
dass der Arme in schmutziger Kleidung ei Gläubiger ist, wie die An- 
geredeten. Absichtsvoll wird der prahlerische Luxus des Baickpn geschil- 
dert, der mit goldenen Fingerringen in glänzender Kleidung (vgl. Le. 23,11. 
Act. 10,30) die Synagoge betritt. Da es ganz undenkbar ist, dass ein 
solcher Reicher, namentlich nach dem, was v. 6f. von seinesgleichen aus- 
gesagt wird, die christlichen Sonderversammlungen besucht, kann nur von 
einer jüdischen Synagoge die Rede und der so geschilderte einer der 


‚ reichen (ungläubigen) Juden (1,10f.) sein. — v.3. επιβλεψητε) vgl. 


Lev. 26,9. I Reg. 8, 28. Psal. 24, 16, immer von wohlgefälligem Hinblicken ; 
hier, wie die Wiederholung der Schilderung zeigt, durch den blendenden 
Aufzug des Reichen veranlasst (pogovvr«, wie Mt. 11,8). Von offizieller 
Platzanweisung ist natürlich nicht die Rede, sondern die Leser, also die 
etwa anwesenden gläubigen Juden beeifern sich, dem reichen Ungläubigen 
einen bequemen Platz anzuweisen, der arme Gläubige mag stehen oder 
sich auf dem Boden unterhalb seines Fussschemels niederlassen. Das 
μου steht, weil es doch zunächst ein einzelner aus den vweıs ist, der 
dem Reichen seinen bequemen (mit einem Fussschemel versehenen) Platz 
einräumt, den christlichen Bruder aber sich selbst überlässt. — v. 4. ov 
διεχρυϑηήτεὺ kann nur im Sinne von 1,6 genommen werden: seid ihr dann 
nicht zweifelhaft geworden in eurem eigenen Innern? Da aber im Glau- 
ben an sich ein Urteil über den Wert von Reich und Arm nicht gegeben 
ist, setzt das notwendig voraus, dass der Arme ein gläubiger Bruder war, 
und dass seine verächtliche Behandlung ein Irrewerden an dem Wert des 
eignen Glaubens involviert. — χρίται) geht auf das Urteil, das sich in 
ihrem Verhalten über den Wert des reichen Ungläubigen im Verhältnis zu 
dem armen Gläubigen (in der προσωπολημψ. ν. 1) aussprach, und das diedoy. 
rovne. (gen. qual.) bei ihnen voraussetzt. Der Plur. steht wie v.3, weil, 
was der eine that, auch wohl die andern gethan hätten und jedenfalls 
nicht missbilligten. — v.5. o ϑεος) mit Nachdruck vorangestellt, hebt 
hervor, wie anders Gott die Armen gewertet hat, indem er sie zu Gliedern 
der Gemeinde erwählte, und zeigt aufs neue, dass der Arme ein Gläubiger 
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χόσμῳ zchovolovg ἐν σείστει Aal “ληρονόμους τῆς βασιλείας ἧς 

ἐπηγγείλατο τοῖς ἀγαπῶσιν αὐτόν; 6 ὑμεῖς δὲ ἠτιμάσατε τὸν 

γυτωχόν. οὐχ οἱ πλούσιοι καταδυναστεύουσιν ὑμῶν, καὶ αὐτοὶ 

ἕλχουσιν ὑμᾶς εἰς χριτήρια; 1 οὐχ αὐτοὶ βλασφημοῦσιν τὸ 
Ka > Sue > , , 1 = 

χαλὸν Ὄνομα τὸ ἐπιχληϑὲν ἐφ᾽ ὑμᾶς; 8 εἰ μέντοι νόμον τελεῖτε 
, 3 

βασιλιχὸν χατὰ τὴν γραφήν" ἀγαττήσεις τὸν πλησίον σου. ὡς 
- -»Ψ - , 4 , 

σεαυτόν, καλῶς ττιοιεῖτε" 9 εἰ, δὲ συροσωττολημτετεῖτε, ἁμαρτίαν 


war, da die Berufung auf ein Thun Gottes, das bei dem in Rede stehen- 
den Armen gerade nicht stattgefunden hätte, doch höchst seltsam wäre. 
— τω κοσμω) wie 1,27: in bezug auf weltliche Güter. Der Dat. steht 
zur Bezeichnung der Sphäre, auf welche das generelle Prädikat ein- 
geschränkt wird; denn andrerseits sind sie gerade erwählt, reich zu sein 
auf Grund Glaubens (ev more) durch den mit diesem schon gegenwärtig 
gegebenen Besitz an Heilsgütern, und zu solchen, die bestimmt sind, 
das (zukünftige) Reich zu besitzen (κληρ., wie Jerem. 8,10. Röm. 4,13). Zur 
Sache vgl. Le. 6,20. IKor.1,26ff. Das ns steht attrah. statt ἡ». — τ. eyean. 
avr.) wie 1,12. Daraus folet, dass Gott gerade unter den Armen solche 
fand, in denen sich noch am meisten echte Frömmigkeit (Liebe zu Gott) 
erhalten hatte, und die er sich darum auserkor. — v.6. τον nrwyor) 
blickt auf ihr Verhalten gegen den Armen v.3 zurück, den sie durch das- 
selbe gering achteten, und der darum ein erwählter Armer (Gläubiger) ge- 
wesen sein muss (vgl. zu v.5). Das wird aber dadurch vollends klar, dass 
ihnen die Reichen, zu denen der v.2f. erwähnte gehört, als solche gegen- 
übergestellt werden, welche die (messiasgläubigen) Leser unterdrücken 
(χαταδυναστευουσιν, vgl. Exod. 1,13. Ezech. 18,12. Sap. 2,10), d.h. sie 
ihre soziale Übermacht um so mehr fühlen lassen, als die Leser von ihnen 
nun,.für Ketzer gehalten wurden. Das αὐτοῦ — ὑμᾶς stellt sie noch ein- 
mal in den Gegensatz zu den Lesern und charakterisiert sie dadurch als 
Ungläubige. Zu eAxveır εἰς vgl. Act.16,19, zu χριτηρία (Richterstühle) 
Exod. 21,6. Jud.5, 10. Dan. 7,10. Die Gläubigen aus den Juden standen 
also noch unter der Synagogalgerichtsbarkeit. — v.7. ro ἐπυχληϑὺ 
kann nach der Analogie von Jerem. 14,9. Am. 9,12. II Chron. 7,14 nur 
ler Name Christi sein, der als der Name ihres χύρίος ν. 1 über sie ge- 
nannt ist. Die Reichen aber, die den Namen Christi lästern, können nur 
ungläubige Juden sein. — v. 8. wevro:ı) mit folgendem de: wenn ihr 
freilich u.s.w. Man entschuldigte sich offenbar damit, dass man auch 
dem Ungläubigen gegenüber ein königliches, ἃ. ἢ. alle andre beherrschen- 
des Gesetz, wie es Lev. 19, 18 nach Mt. 22, 39f. geschrieben steht, erfüllen 
müsse. Jak. gesteht zu, dass sie damit recht thun (καλ. ., wie 
Mt. 12,12. I Kor. 7,38). — γ᾿ 9. ngo0wnoAmunteite) vgl. v.1: wenn ihr 
aber Parteilichkeit übt, so thut ihr Sünde, indem ihr von dem Gesetz, 
das ja Parteilichkeit verbietet (Deut. 16,19), als Übertreter überführt 
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b| ἢ $ Ψ} ᾿ c \ -- ᾽ὕ ς ’ὔ ο 
Ξ076 eos, € E7XOLLEVOL VO τοῦ μόμου, ὡς RETOUR 10 ὅστις 
γὰρ ὃλον τὸν νόμον τηρήσῃ, πταίσῃ δὲ ἐν ἑνί, γέγονεν zuav- 
των ἔνοχος. 11 ὃ γὰρ εἰτεών" μὴ μοιχεύσῃς, εἶστεν χαί" μὴ 
φονεύσῃ" δἰ δὲ οὐ μοιχεύεις, φονεύεις δέ, γέγονας πταραβάτης 
γόμου. 12 οὕτως λαλεῖτο χαὶ οὕτως zroLeite, ὡς διὰ »ύμου 
ἐλευϑερίας μέλλοντες χρίνεσϑαι. 18 ἡ γὰρ χρίσις ἀνέλεος τῷ 
μὴ ποιήσαντι ἕλξος " χαταχαυχᾶται. ἔλεος χρίσεως. 


14 τί τὸ ὄφελος, ἀδελφοί μου, ἐὰν σείστιν λέγῃ τις ἔχειν, ἔργα 


werdet (ελεγχ., wie Gen. 21,25). Hier ist das (ATliche) Gesetz, aus dem 
ja auch das Gebot v. 8 entlehnt ist, als für die Gläubigen verbindlich 
gedacht, natürlich in der Auffassung Jesu (1, 25), welche die Nächstenliebe 
zum Hauptgebot macht. — v. 10. oorıs) ohne av, weil schon der folgende 
Conj. die Abhängigkeit von Umständen ausdrückt. Dass sie als Über- 
treter schlechthin verurteilt werden, wird dadurch begründet, dass, wer 
irgend (falls irgend einer) das ganze Gesetz hält (zyenen, vgl. I Sam. 
15,11. Prov. 3,1), strauchelt aber (πταιση, wie Deut. 7,25) in einem Ge- 
setz (vgl. v.8), schuldverhaftet geworden ist allen. Zu evoyos c. gen. 
vgl. I Kor. 11,27 und zur Sache Mt. 5,18. 19. Gal. 5,3. — v. 11. Das Ehe- 
bruchverbot steht vor dem Mordverbot, wie Mc. 10,19, nach jüdischer 
Überlieferung, beide aber sind die ersten, welche die Nächstenpflicht im 
allgemeinen betreffen. Die objektive Negation (ov) steht im Bedingungs- 
satz, weil sie ausschliesslich zum Verb. gehört: wenn du aber des Ehe- 
bruchs dich enthältst. — v. 12. ovzws) Dem v. 10f. entwickelten Grund- 
satz gemäss sollen sie reden (also sich nicht entschuldigen, wie v.8) und 
also thun, als solche, die (ws) durch einen vouos δλευϑεριας (vgl. 1, 25), 
dem gegenüber man sich nicht mit seiner sittlichen Gebundenheit ent- 
schuldigen kann, gerichtet werden sollen. — v. 13. Die Übung der Barm- 
herzigkeit (gegen Bedürftige) erscheint, wie 1,27, als die spezifische Er- 
füllung des Liebesgebots (v. 8) im Gegensatz zu der vorgeblichen Liebes- 
übung gegen die Reichen, von denen man Wiedervergeltung hofft. Dem 
Unbarmherzigen ist nach dem Grundsatz der äquivalenten Vergeltung 
(vgl. Mt. 18,35) das Gericht ein unbarmherziges. — κατακαυχατ αἱ) vgl. 
.Jerem. 50, 11. Sachar. 10,12 und ὁ. gen., wie Röm. 11,18. Es rühmt sich 
Barmherzigkeit wider Gericht, weil kein Gericht ihr etwas anhaben kann. 
Im Bewusstsein seiner immer noch mannigfachen Verfehlungen muss auch 
der Gläubige auf ein barmherziges Gericht rechnen, und er darf es kühn- 
lich thun, wenn er selbst Barmherzigkeit geübt hat, die ja nach Mt. 5,7 
mit Barmherzigkeit (im Gericht) vergolten wird. 

2, 14—26. Der Glaube ohne seine Bewährung in Werken ist wert- 
los. Dritter Parallelabschnitt zu 1, 19— 27. 2,1—13, weshalb von vorn 
herein der Gedanke an einen Lehrstreit über die Frage der Rechtfertigung 
ausgeschlossen ist; es handelt sich, genau wie 1,22. 26, um eine Auf- 
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P73 - 2 x > x 
δὲ μὴ ἔχῃ; μὴ δύναται ἡ τείστις σῶσαι αὐτόν; 15 ἐὰν ἀδελφὸς 
ἢ ἀδελφὴ γυμνοὶ ὑττάρχωσιν χαὶ λεισπτόμενοι τῆς ἐφημέρου τρο- 

- ν - ς nd ς ,ὔ > ,ὔ 

φῆς, 16 εἴττῃ δέ τις αὐτοῖς ἐξ ὑμῶν" vrayere ἐν εἰρήνῃ. ϑερ- 
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μαίνεσϑε χαὶ χορτάζεσϑε, μὴ δῶτε δὲ αὑτοῖς τὰ ἐπιτήδεια τοῦ 

, x ἀν Mes 

σώματος, τί τὸ ὄφελος; 17 οὕτως χαὶ ἣ zeiorıg, ἐὰν μὴ ἔχῃ 
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ἔργα, νεχρά ἔστιν nad ξαυτήν. 18 αλλ᾽ ἐρεῖ τις σὺ πείστιν 


deckung des thörichten Selbstbetrugs, wenn man mit einem toten Glauben 
das demselben verheissene Heil (v. 5) zu erlangen glaubt. — τὸ ro οφ ελος) 
vgl. Hiob 15,3. Der Art. weist, wie I Kor. 15,32, auf den Nutzen hin, 
den man sich von dem Glauben (natürlich im Sinne von v.1) verspricht, 
wenn man gegen die bisherigen Ausführungen über die Notwendigkeit, 
sein Hören im Thun zu bewähren, seinen Glauben nicht in seinem Ver- 
halten zu verleugnen, sich darauf beruft, dass man ja Glauben habe, 
worauf es doch vor allem (bei den messiasgläubigen Juden) ankomme. 
Bem. die betonte Voranstellung von πίστιν, durch die gesperrte Stellung 
des &ysıw noch gehoben. In der Frage mit μὴ (vgl. Me. 2,19) liegt die 
Verneinung als selbstverständlich gegeben. Ausdrücklich wird der Nutzen, 
den man sich von dem Glauben als solchem verspricht, dahin formuliert, 
dass er (im Endgericht vom Verderben) erretten kann (1,21), da ja 
von selbst klar ist, dass das Gericht, welches dem Verderben über- 
antwortet, über die Werke des Menschen ergeht (vgl. v. 13). Es wird 
nicht eine falsche Theorie bekämpft, sondern eine verkehrte Praxis als 
sinnwidrig aufgewiesen. — Y. 15. @edeAg@os ἡ «d.) macht die Verpflichtung 
zur thätigen Hilfe fühlbar: wenn sie sich nackend (mangelhaft be- 
kleidet) befinden (vreey., wie Psal. 54, 20. 145,1) und der täglichen Nahrung 
entbehren (1,5). — v. 16. εξ vuowrv) appelliert an das, was sie selbst in 
solchem Falle sinnwidrig finden würden. — vrreyere εν εἰρη νη) wie Jud. 
18,6, vgl. Me. 5, 34. Die warme Teilnahme an der Not des Bedürftigen 
ausdrückende Aufmunterung, in einem durch keine Not getrübten Wohl- 
sein hinzugehen, sich zu wärmen und zu sättigen, ist nutzlos (τι ro 
ogpekos, wie v. 14), vermag den Armen nicht aus seiner Not zu retten, 
wenn man ihm nicht das für den Leib Notwendige (ἐπιτηδεία, vgl. 
I Chron, 28,2. I Makk. 14, 34) bietet. Bem. das dwre, da ja der τις, auch 
wenn er selbst das Notwendige nicht zu geben hätte, doch dafür sorgen 
könnte, dass die, zu denen er gehört, es darbieten. — v. 17. ovrws καὶ) 
Wie eine in leeren Worten sich äussernde Barmherzigkeit nutzlos ist, 
weil sie nicht Abhilfe der Not bewirkt, so ist auch der Glaube, falls er 
nicht Werke hat (v. 14), tot, weil er nicht, wie alles Lebendige, sich in 
Wirkungen äussert, weil er die von dem erhöhten Herrn, an den er 
glaubt, geforderte wahre Erfüllung des Gesetzes nicht wirkt. — χαϑ' 
&«vrnv) gehört zu vezg« und bezeichnet, dass dies Prädikat ihm in Ge- 
mässheit seiner eigenen Beschaffenheit (nicht, weil er irgendwie an seiner 
Bethätigung gehindert) eignet. — v. 18. αλλ egeı τις) führt, wie I Kor. 
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ἔχεις, χἀγὼ ἔργα ἐχω" δεῖξόν μοι τὴν τείστιν σου χωρὶς τῶν 
ἔργων, χἀγώ σοι δείξω ἐκ τῶν ἔργων μου τὴν niorw. 19 σὺ 
χειστεύεις ὅτι εἷς ὁ ϑεός ἐστιν; χαλῶς ττοιεῖς — χαὶ τὰ δαι- 
μόνια τειστεύουσιν χαὶ φρίσσουσιν —, 20 ϑέλεις δὲ γνῶναι, ὦ 
ἄνϑρωττε eve, ὅτι ἡ σείστις χωρὶς τῶν ἔργων ἀργή ἐστιν; 


15,35, die Einrede eines ein, der den von Jak. seit ν. 14 Bekämpften 
verteidigen will. Die in der Lebhaftigkeit der Polemik direkt gefasste Ein- 
rede ist, wie der Inhalt zeigt, indirekt gedacht: dass du (der Angegriffene) 
Glauben (worauf es doch im Christentum vor allem ankommt) hast, und ich 
(der Angreifer) Werke habe, d.h. doch immer nur etwas für den Christen 
weniger Charakteristisches. Es wird dadurch das ost τὰς gewissermassen 
zur Parenthese, und der Einwurf von dem Schreibenden selbst angeeignet. 
— χωρις τ. εργ ὦν) vgl. Röm. 3, 28. 4, 6. Um diese Einrede zu wider- 
legen, fordert Jak. den von ihm Bekämpften auf, ihm zu zeigen (δειξον, 
im Sinne von: nachweisen) seinen Glauben ohne Vorhandensein der Werke. 
Das σου fehlt, weil es sich eben um die von Jak. angeblich einseitig be- 
tonten Werke handelt. — x«yw σου dsıEw) knüpft absichtlich an die 
Form der Einrede an und betont das σοι, da jener ja gerade den Besitz 
des Glaubens vorauszuhaben meint. Das uov nach πίστιν fehlt, weil es 
sich auch hier um den Nachweis handelt, dass der (angeblich von Jak. 
vernachlässigte) Glaube gar nicht fehlen könne, wo die Werke vorhanden 
sind. — v. 19 kehrt nach Beseitigung des Einwändes v. 18 zu der Grund- 
these zurück, dass ein toter Glaube (v. 17) unmöglich retten kann (v. 14). 
Das betonte συ zeigt, dass es sich um den von Jak. Bekämpften handelt, 
von dem sein Verteidiger (v. 18) hervorhob, dass er doch immerhin Glauben 
habe. Es gilt also an dem Wesen des Glaubens als solchem zu zeigen, 
dass er an sich keine errettende Kraft haben könne. Das kann aber nicht 
an dem Wesen des christlichen Glaubens dargelegt werden, der, wenn er 
rechter Art (lebendig und nicht tot) ist, allerdings diese Kraft hat. Da- 
her geht Jak. auf das Fundamentaldogma des Monotheismus (Deut. 6, 4, 
nur mit nachdrücklicher Voranstellung des Prädikats: εἰς ὁ Heos eorıv) 
zurück, das wirklich als eine rein theoretische Überzeugung nicht im 
stande ist, ein bestimmtes Verhalten zu bewirken und darum auch an 
sich nicht erretten kann. — χάλως nousıs) wie v. 8. Dass auch die 
Dämonen ein solches Glauben haben und dabei vor dem Gerichte Gottes 
schaudern (φρίσσουσιν, vgl. Hiob 4,15. Dan. 7, 15), wie man aus Mt. ὃ, 29. 
Me. 1,24 weiss, zeigt, dass ein solches Glauben nicht erretten kann 
(v. 14). — 1. 20. ϑελεῖς de) tritt, wie v.9, dem χαάλως ποίεις entgegen, 
wodurch χαὶ — φρισσουσιν zu einer Parenthese wird. — xeve) inhaltsleer, 
wie Jes. 59,4; hier: leer an Einsicht. Der (christliche) Glaube ohne die 
Werke ist ein blosses, theoretisches Überzeugtsein (wie das mıorevew v. 19) 
und daher ebenso unwirksam («eyn, wie Sap. 14,5. 15,15), d.h. unfähig 
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21 Aßoaduı 6 πατὴρ ἡμῶν οὐχ ἐξ ἔργων ἐδιχαιώϑη, ἀνενέγχας 
᾿Ισαὰχ τὸν υἱὸν αὐτοῦ ἐττὶ τὸ ϑυσιαστήριον; 22 βλέσεεις ὅτι ἣ 
γείστις συνήργει τοῖς ἔργοις αὐτοῦ, χαὶ ἔχ τῶν ἔργων ἣ χίστις 
ἐτελειώϑη" 28 χαὶ ἐπληρώϑη ἡ γραφὴ ἡ λέγουσα ἐπίστευσεν 
δὲ »ABoaau τῷ ϑεῷ, χαὶ ἐλογίσϑη αὐτῷ εἰς διχαιοσύνην, χαὶ 


zu bewirken, was er bewirken soll, die Errettung (v. 14). — v. 21. αβρ. 
o πατὴρ na.) Die Apposition motiviert, weshalb gerade an ihm die Frage 
exemplifiziert wird; ebendarum wird auch das Subj. nachdrucksvoll vor- 
angestellt, selbst vor das οὐχ, das, wie v.4.5, eine Frage einleitet, deren 
Bejahung als selbstverständlich vorausgesetzt wird. — εξ egy. edızaıw#n) 
im Sinne von Mt. 12,37, aus welcher Stelle auch erhellt, dass es von 
dieser Gerechterklärung abhängt, ob einer im Gericht errettet wird, und 
dass daher die Frage, was dieses zu bewirken im stande ist, sich danach 
beantwortet, wovon jene abhängt. — @vsveyzas) mit et To ϑυσιαστ., 
wie Gen. 8, 20. Lev. 14, 20. Zur Sache vgl. Gen. 22,9. In der Segnung 
Gen. 22, 16ff. wegen dieses &oyov liegt seine Gerechterklärung, vgl. IMakk. 
2,52. — v. 22. ovvnoyeı) Dass der Glaube Abrahams (der ja ausser Frage 
steht) es war, der seinen Werken zur dixawoıs verhalf (vgl. III Esr. 7,2. 
I Makk. 12,1. Röm. 8,28) und somit sich wirksam (im Sinne von v. 20) er- 
wies, ist allerdings ersichtlich, wenn jenes aveveyzeı, das ohne unbedinstes 
Gottvertrauen nicht möglich war- (vgl. Hebr. 11, 17), dieselbe herbeiführte. 
— χαι — δτελειωϑη) hängt notwendig noch von orı ab, da nur, weil 
aus v.21 zugleich ersichtlich ist, dass der Glaube Abrahams von einem 
Thun her, in welchem sich derselbe in der schwersten Probe bewährte, 
zu seiner Vollkommenheit gelangte (reAsıos wurde im Sinne von 1,4), da- 
raus folgen kann, dass der Glaube ohne (solche) Werke unwirksam ist im 
Sinne von v.20. Hier wird es ganz klar, dass die Werke nicht äusserlich 
zum Glauben hinzukommen oder ihn als vollkommenen erweisen, sondern 
dass er seinem Wesen nach vollendet wird, wenn er Werke, wie die Ge- 
horsamsthat Abrahams, erzeugen hilft. — v. 28. xzaı ἐπληρωϑη) wie 
Mt. 1,22. Act. 1,16, zeigt, dass die Schriftstelle (γραφη, wie Me. 12, 10. 
Le. 4,21) Gen. 15, 6 als eine Weissagung gefasst wird, sofern Gott das 
Glauben Abrahams nur als Gerechtigkeit anrechnen konnte, weil er seine 
Bewährung in der grössten Gehorsamsthat voraussah, und so erfüllte sich 
dieselbe in dem συνήργει — x. ετελειωϑὴ v.22. Durch das de (statt χαὺ 
LXX) wird, wie Röm. 4, 3, das ἐπίστευσεν stärker im Gegensatz zu demnach 
. gewöhnlicher Anschauung zu erwartenden Thun Abrahams betont. — 
φίλος $sov) nach Jes. 41,8. II Chron. 20, 7 im Urtext (nicht den LXX), 
daher im Sinne dessen, der Gott in vollkommenem Masse lieb hat ae 
2,5) vgl.4,4. Nur in diesem Sinne schliesst sich auch diese Benennung 
durch Gott an die in der Erfüllung jener Schriftstelle sich vollendende 
Verwirklichung des dix«iovese: an, da Gott nur für gerecht erklären kann 
den, der in der Erfüllung des Grundgebots sich als den Gott Liebenden 
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φίλος ϑεοῦ ἐχλήϑη. 24 ὁρᾶτε ὅτι ἐξ ἔργων διχαιοῦται ἄν- 
ϑρωσος, χαὶ οὐχ ἐκ τείστεως μόνον. 25 ὁμοίως δὲ χαὶ Ῥαὰβ 
ἣ πόρνη οὐκ ἐξ ἔργων ἐδιχαιώϑη, ὑττοδεξαμένη τοὺς ἀγγέλους 
χαὶ ἑτέρᾳ ὁδῷ ἐχβαλοῦσα; 26 ὥσττερ γὰρ τὸ σῶμα χωρὶς τενεύ-- 
ματος vergov ἐστιν, οὕτως χαὶ ἡ τείστις χωρὶς ἔργων νεχρά 
ἔστιν. : 


ΠΙ,1 Mn πολλοὲ διδάσχαλοι γίνεσϑε, ἀδελφοί μου, εἰδότες 


bewährt hat. — v. 24 bestimmt in dem mit ogere (ihr seht) gezogenen 
Schlussresultat das εξ soywv v. 21 nach 22 dahin, dass es das εχ πίστεως. 
nicht ausschliesst, aber ein blosses εχ miorews. — Y. 25. ouoıwms) vgl. 


Me. 4, 16: in analoger Weise aber auch Rahab, die Hure (vgl. Jos. 2,1. 
6,17). Bem. dieselbe Wortstellung, wie v. 21, und den doppelten Gegen- 
satz zu αβρ. o πατὴρ nu.: auch an ihr, die in allem das Gegenstück des 
frommen Vaters Abr. war, lässt sich dasselbe erweisen. Das sdızaıwdy 
(v. 21) sieht Jak. thatsächlich verwirklicht in ihrer Errettung aus dem 
über Jericho verhängten Strafgericht (Jos. 6,25), die nur erfolgen konnte, 
wenn sie von Gott für gerecht (ihm wohlgefällig) erklärt war. Dies 
widerfuhr ihr aber, weil sie, wie Abr. durch sein aveveyzas v. 21, durch 
die Aufnahme (vrrod., wie Tob. 7, 8. I Makk. 16, 15) der Boten (hier im 
Sinne von Mal. 3,1. 1,6. 9,52), d.h. der Kundschafter, und ihre Rettung 
den Glauben an den Gott Isr.’s, der jene gesandt, bewährt hatte. Bem. 
das εχβαλ. (Me. 1,34. 43), das die dringende Eile malt, mit der sie die- 
selben zur Flucht trieb, und den dat. loc., wie Röm. 4, 12. — 1.26. 
ὠ σπερ) mit korrespondierendem ovrws, wie Mt. 24, 27. 37. Bem. die Gleich- 
nisform, in der nicht die einzelnen Gegenstände mit einander verglichen 
‘werden, sondern das Verhältnis derselben das tert. comp. bildet: Wie der 
Leib ohne den (ihn beseelenden) Geist tot ist, so ist der Glaube ohne 
Werke (weil es ihm an der Lebenskraft fehlt, die solche hervorbringen 
müsste) tot (v.17). Dadurch wird begründet, dass auch die Rahab nur 
durch das von ihrem Glauben erzeugte Werk gerechtfertigt wurde. 


3, 1 beginnt im Anschlusse an das βραδὺς εἰς το λαλησαι 1,19 (vgl. 
1,26) der zweite Hauptabschnitt des Briefes (3, 1—4, 12). Daher 
kann auch das διδασχαλοι γινεσϑαι, wovor gewarnt wird, unmöglich auf 
ein Sichhinzudrängen zum Lehren in der Gemeinde gehen, zumal man 
nicht begreift, wie es dabei zu den Zungensünden kommen soll, vor denen 
Jak. im Folgenden so nachdrücklich warnt, sondern nur nach 1,19. 26 
im Sinne von Röm. 2,19f. genommen werden. Es erhellt daraus, dass 
viele nach einem spezifisch jüdischen Fehler (vgl. schon Mt. 7, 9) mehr 
im Belehren, Bessern und Bekehren der ungläubigen Volksgenossen ihren 
Glauben zu bewähren suchten, als in den 2,14—26 geforderten Werken. 
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ὅτι μεῖξον κρίμα λημψόμεϑα. 2 rolle γὰρ συταίομεν ἅσταντες" 
εἰ, τις ἐν λόγῳ οὐ πταίει, οὗτος τέλειος ἀνήρ, δυνατὸς "yakıya- 
γωγῆσαι χαὶ ὅλον τὸ σῶμα. 8 εἰ δὲ τῶν ἵπστων τοὺς χαλιγοὺς 
εἰς τὰ στόματα βάλλομεν εἰς τὸ τεείϑεσϑαι αὐτοὺς ἡμῖν, καὶ 


Das εἰδοτες führt (wie das γινωσκ. 1,3) den Gedanken ein, durch den sie sich 
davon abhalten lassen sollen. — weil. xoıu. Anuw.) vgl. Me. 12,40, weil 
mit der grösseren Aufgabe, die man übernimmt, die Verantwortung wächst 
und das Strafurteil für den Fall, dass man ihr nicht gerecht wird (vgl. 
Le. 12, 48). In der 1. pers. plur. schliesst sich Jak. mit ein, da er ja 
selbst in diesem Briefe die Leser zu belehren und zu bessern sucht. — v. 2. 
πολλαὶ) adverbial, wie Me. 1, 34.45. Weil wir ohnehin alle (also nicht bloss 
die, welche sich zu Lehrern andrer aufwerfen) vielfältig fehlen (2, 10), 
liegt die Gefahr so nahe, auch bei jener Aufgabe, die wir uns stellen, zu 
fehlen und uns dadurch ein Strafurteil zuzuziehen. Die Begründung wird 
aber fortgesetzt durch die Erwägung, dass gerade Verfehlungen im Worte 
am schwersten zu vermeiden sind, und darum der, welcher sich zum 
Lehrer andrer aufwirft, am häufigsten fehlen und ein schwereres Straf- 
urteil sich zuziehen wird. Auch das allgemeime ev λόγω zeigt, dass es 
sich nicht um Lehrvorträge in der Gemeinde, bei denen doch nur ihr 
Inhalt für die Beurteilung des Lehrers in Betracht käme, sondern um 
die Art des (belehrenden oder bessernden) Redens handelt. Bem. die 
objektive Negation im Bedingungssatz, wie 2,11, weil sie ausschliesslich 
zum Verbalbegriff gehört, denselben in sein Gegenteil verkehrend: wenn 
einer im Wort fehllos ist. Das reAstos wird näher bestimmt, wie 1,8, 
durch die Apposition: dvveros, fähig, auch den ganzen Leib, d.h. alle 
Organe der sittlichen Lebensthätigkeit, deren sich die Sünde (in der Form 
der επυϑυμια) immer wieder zu bemächtigen sucht (Röm. 6, 12), so 
zu zügeln, dass er sie in seiner Gewalt behält. Das z«ı zeigt, dass der 
Ausdruck absichtlich gewählt ist, um auf das Zügeln der Zunge (1, 26) 
anzuspielen. Da die im Herzen wohnende Sünde am unmittelbarsten und 
leichtesten im Worte hervortritt (vgl. Mt. 5,22), wird derjenige, welcher 
die sittliche Kraft hat, sich im Wort zu beherrschen, auch jeder andern 
Selbstbeherrschung (zur Vermeidung von Thatsünden) fähig sein. — v. 3. &ı 
de) markiert den Gegensatz zu εἰ τίς v.2. Der mit grossem Nachdruck vor- 
anstehende (zu τὰ orouar« gehörige) Genit. τ. ınnwv zeugt, dass es bei 
den Pferden anders ist. Wenn wir ihnen die Zügel in die Mäuler legen, 
damit sie uns gehorchen sollen, so führen wir auch ihren ganzen Leib 
mit fort (uereyouev, wie IReg. 8,48. II Chron. 36,3). Bei den Menschen 
dagegen lässt sich nicht, wenn man einen Teil in seiner Gewalt hat, 
der ganze Leib regieren, sondern man muss sich zuvor ganz und gar 
in seiner Gewalt haben, wenn man die. Zunge zügeln will. Darum 
ist ihre Beherrschung so schwer, und die Vertchlungen im Wort (v. 2), 
die uns die schwere Verantwortung (v. 1) zuziehen, stellen sich so leicht 
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ὅλον τὸ σῶμα αὐτῶν μετάγομεν" 4 ἰδοὺ καὶ τὰ πλοῖα, τηλι- 
καῦτα ὄντα χαὶ ὑττὸ ἀνέμων σχληρῶν ἐλαυνόμενα, μετάγεται 
0770 ἐλαχίστου πηδαλίου, ὅπου ἡ δρμὴ τοῦ εὐθύνοντος βού- 
λεται" 5 οὕτως καὶ ἡ γλῶσσα μιχρὸν μέλος ἐστὶν χαὶ μεγάλα 
αὐχεῖ. ἰδοὺ ἡλίχον στεῦρ ἡλίχην ὕλην ἀνάτετει" 6 καὶ ἡ γλῶσσα 
eve. ὃ χόσμος τῆς ἀδικίας ἡ γλῶσσα καϑίσταται ἐν τοῖς μέλεσιν 
ἡμῶν, N) σπιλοῦσα ὅλον τὸ σῶμα χαὶ φλογίζουσα τὸν τροχὸν 


ein. — v. 4. ıdov) zeigt, dass keineswegs das zweite Gleichnis nur ein 
andres Analogon des v. 3 besprochenen sein soll, dass also das χαὺ (auch) 
nur den Übergang in ein neues Lebensgebiet markiert. Hier tritt sofort 
als neues tert. comp. hervor, dass die Schiffe, obwohl sie so gross sind 
(τηλικ., wie Il Makk. 12,3) und dazu von schweren (heftigen). Winden 
(vgl. Prov. 27, 16) getrieben werden, doch mit fortgeführt, d. h. ge- 
lenkt werden von einem Steuerruder (nnd., wie Act. 27, 40), welches doch 
nur ein allerkleinster Teil des so grossen Schiffes ist. Das ὁποῦ steht 
statt orroı, das im N. T. nicht vorkommt. Der Zusatz ist notwendig, weil 
das Schiff ja nicht von dem Steuerruder an sich, sondern von dem das- 
selbe in Bewegung setzenden Willen (ooun, impetus, wie Prov. 3,25. 
Act. 14,5) des Steuermanns gelenkt wird. Hier also handelt es sich da- 
rum, dass ein kleiner Teil im stande ist, dem Ganzen seine Richtung zu 
geben, also die grösste Wirkung auf dasselbe auszuüben. — υ. 5. ovrws 
καὶ) wie 1,11. 2, 17, zeigt, dass die Pointe des Vergleichs v. 4 in der 
Kleinheit eines Teiles, verglichen mit seinen grossen Wirkungen, liegt, 
durch die sich die Zunge auszeichnet. Bem., wie diese Auszeichnung 
ein „Sich grosser Dinge rühmen“ genannt wird, obwohl es sich um 
thatsächliche Wirkungen handelt, da die Form, in der die Zunge Vorzüge 
kundzugeben pflegt, das Rühmen ist. — δου) wie v.4. Das ἡλίκον 
bezeichnet in frappantem Gegensatz den hohen Grad der Klemheit eines 
Feuers im Verhältnis zu dem hohen Grade der Grösse (nAıxyv) der Wald- 
masse (vAyv, wie Jes. 10,17), die es anzündet (αναπτει, wie Joel 1, 19. 
Mal. 4,1). — v. 6. χα Auch die Zunge ist ein Feuer wegen der gleichen 
im weiten Umkreis verheerenden Wirkungen, die sie ausüben kann. 
Zum Bilde vgl. Prov. 16, 27. Bem. das Fehlen. der Cop., wie 1,12, 
2,13. Da o xoouos (Prov. 17,4 LXX) τ. «dız. die Zunge als den Inbegriff 
aller Ungerechtigkeit bezeichnet, also ihrem Wesen nach charakterisiert, 
kann es nicht Apposition zu we sein, das hier allein nach seinen 
Wirkungen in Betracht kommt, sondern besagt, dass jede Art der Un- 
gerechtigkeit mittels ihrer verübt wird. Dass sie sich als den Inbegriff 
alles Bösen unter unsern Gliedern darstellt, wird dadurch begründet (bem. 
das artikulierte Part.), dass sie es ist, die den ganzen Leib befleckt, d. h. 
alle Glieder desselben zu allen möglichen (mit Schuld befleckenden) 
Siinden verleitet, indem es von Wortsünden so leicht zu Thatsünden 
kommt. — φλογιζουσα) vgl. Psal. 97, 3. Dan. 3,27. Mit Wiederaufnahme 
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τῆς γενέσεως nal gpAoyıLouevn ὑτεὸ τῆς γεέννης. 7 πᾶσα γὰρ 
φύσις ϑηρίων TE Hal τιξτεινῶν ἑρπετῶν re χαὶ ἐναλίων δαμά- 
ζεται nal δεδάμασται τῇ φύσει. τῇ ἀνϑρωσυίνῃ" 8 τὴν δὲ γλῶσ- 
σαν οὐδεὶς δαμάσαι δύναται ἀνθρώττων. ἀχατάστατον χαχόν, 
μεστὴ ἰοῦ ϑανατηφόρου. 9 ἐν αὐτῇ εὐλογοῦμεν τὸν χύριον 


des Bildes vom Feuer (vgl. 1,11) wird die Zunge weiter charakterisiert 
als die, welche das Rad (Psal. 83, 14) der Geburt (1,23), d. h. das von der 
Geburt an umlaufende Rad des menschlichen Lebens in Flammen setzt, 
sofern die rastlose Bewegung desselben das einmal entzündete Feuer (der 
Sünde) bald überall hin verbreitet. — ὑπὸ r.yeevvns) kann, da die Hölle 
nirgends im N. T. schon gegenwärtig Aufenthaltsort des Teufels ist, 
sondern die Stätte des göttlichen Zornesfeuers (Mt. 5, 22), nur bezeichnen, 
dass die verderblichen Wirkungen der Zunge, wenn sie von der Hölle 
entzündet wird, zugleich die göttliche Strafe für die Zungensünden sind. 
— v. 7f. γαρ) Diese verderbliche Macht der Zunge wird dadurch be- 
gründet, dass sie so schwer zu regieren ist, also die Sünde so leicht 
Macht über sie gewinnt und, nachdem einmal die Zunge in ihren Dienst 
getreten, ihre Herrschaft immer weiter verbreitet (vgl. zu v.2). Diese 
Schwierigkeit wird aber zunächst durch einen Gegensatz illustriert. — 
tn pvosı τ. ανϑρ.) dat. instr., weil ausdrücklich jede Natur der Tiere 
(vgl. die Einteilung der Tierwelt Gen. 9, 2) als thatsächlich bezähmbar 
dargestellt wird durch die menschliche Natur, sofern es in der Erhaben- 
heit der menschlichen über die Tiere begründet ist, dass diese von 
Menschen gebändigt werden und thatsächlich vielfach gebändigt sind 
(Perf.). — v. 8. Das betont gestellte δαμασαι (Mc. 5,4) besagt, dass die 
Zunge zu bezähmen keiner vermag unter Menschen (bem. die gesperrte 
Stellung des ουδεις---ανϑρ.). Die Hyperbel, die darin liegt, beschränkt sich 
von selbst durch 1,18. Das αχαταστ. (1,8) leitet zu v.9 über, sofern an- 
gedeutet werden soll, dass auch da, wo sie einmal heilisem Zwecke dient, 
sie daneben ebenso zu unheiligem gebraucht wird: ein unbeständiges 
Übel ist sie, voll todbringenden Giftes. Es muss notwendig 7 γλωσσα 
Ἔστιν ergänzt werden, um usorn (Prov. 6, 34) anknüpfen zu können. Zur 
Sache vgl. Psal. 140,4. — v. 9 zeigt, dass die ganze Ausführung über die 
schwere Vermeidlichkeit und die verderbliche Wirkung der Zungensünden 
die Warnung v.1f. unterstützen soll. Es muss vorgekommen sein, dass 
man im Zorn (1, 19) über die Unempfänglichkeit solcher, die sich nicht 
belehren und bekehren liessen, den Fluch aussprach. Die kommunikative 
Redeweise mildert nur den Vorwurf, sofern Jak. sich nicht von denen aus- 
schliessen will, bei denen, wenn man nicht auf seiner Hut ist, dies vor- 
kommen kann. Das absichtsvoll wiederholte ev αὐτῇ steht in hebraisie- 
render Weise rein instrumental, wie Le. 22, 49, — τὸν xvguov) von 
Gott, wie 1,7, der, wie 1, 27, zugleich als Vater bezeichnet wird, weil 
der Christ ihn als solchen insbesondere zu preisen (evAoy., wie Jud. 5, 2. 
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χαὶ πατέρα, χαὶ ἐν αὐτῇ χαταρώμεϑα τοὶς ἀνθρώπους τοὶς 
na ὁμοίωσιν ϑεοῦ γεγονότας" 10 ἐχ τοῦ αὐτοῦ στόματος 
ἐξέρχεται εὐλογία χαὶ κατάρα. οὐ χρή, ἀδελφοί μου, ταῦτα οὕτως 
γίνεσϑαι. 11 μήτι ἡ πηγὴ ἐκ τῆς αὐτῆς ὀπτῆς βρύει τὸ γλυκὺ 
καὶ τὸ σειχρόν; 12 μὴ δύναται, ἀδελφοί μου, συκῆ ἐλαίας ποι- 
ἦσαι ἢ ἄμττελος σῦχα; οὔτε ἁλυχὸν γλυχὺ “εοιῆσαι ὕδωρ. 

18 εἰς σοφὸς χαὶ ἐπιστήμων ἐν ὑμῖν; δειξάτω En τῆς κα- 
λῆς ἀναστροφῆς τὰ ἔργα αὐτοῖ ἐν τεραὔτητι σοφίας. 14 ei δὲ 


Jes. 12,1) hat. Zum Gegensatz des χαταρωμεϑὰ vgl. Gen. 27,29. Röm. 
12,14. Dass die Menschen nach Gen. 1,26 als nach seiner Ähnlichkeit 
gewordene bezeichnet werden, erschwert die Verschuldung des Fluchens. 
— vr. 10. οὐ yon) verb. impers. im Sinne” von: es soll dieses nicht in 
solcher Weise geschehen. Das Fluchen ist an sich sündhaft und wird es 
doppelt, sofern das Hervorgehen von Loben und Fluchen aus demselben 
Munde selbst jenes entwertet und naturwidrig ist, wie die folgenden Gleich- 
nisse zeigen. — v. 11. unrı) Verstärkung der verneinenden Frage, 
wie Mt. 7,16. Me. 4, 21: doch nicht etwa sprudelt die Quelle aus derselben 
Öffnung (πη, wie Exod. 33, 22) das Süsse und das Bittere? Zu diesem 
Gegensatz vgl. Apok. 10, 9 ἢ, — v. 12. ποιήσαι) nach Analogie von καρπὸν 
notsıv Gen. 1, 11: es kann doch nicht ein Feigenbaum Oliven tragen oder 
ein Weinstock Feigen? Vgl. Mt. 7,16. Da kein Gewächs Früchte eines 
andern tragen kann, so ist dadurch das Tragen verschiedenartiger schlecht- 
hin ausgeschlossen. — ovre) knüpft an die in der Frage liegende Ver- 
neinung an, um noch den Gedanken dahin zu steigern, dass salziges 
Wasser («Avzov, wie Num. 34, 3) nicht süsses (also sein Gegenteil) her- 
vorbringen kann. 

v. 13. res) Die Frage, wer unter ihnen weise und verständig (beides 
rein synonym, wie Deut. 1, 13. 4, 6, vgl. die ebenso synonymen Ausdrücke 
1, 4. 27) sei, lenkt zu v. 1 zurück; denn indem sie sich zu Lehrern andrer 
aufwerfen, beanspruchen sie eben, dies in besondrem Grade zu sein. — 
δειξατω ex) wie 2,18: er weise nach aus seinem schönen (trefflichen, 
wohlgefälligen) Wandel (αναστροφή, schon Tob. 4, 14. II Makk. 5,8) 
seine Werke, d.h. die Werke eines oogos und ἐπιστήμων, wie er es zu 
sein beansprucht. Da die Weisheit überall das rechte Verhalten 
lehren soll, so kommt es bei dem Weisen nicht sowohl auf sein Lehren an, 
als vielmehr darauf, dass man aus seinem eignen Wandel ersehe, wie 
der Weise sich verhält, ἃ. ἢ. auf sein Beispiel. — εν ro «vrnrı) gehört 
zu δειξατω. Sanftmut, als Gegensatz alles zornmütigen, leidenschaft- 
lichen Eiferns, gehört so sehr zum Wesen wahrer Weisheit, dass 
selbst die Art, wie man aus dem eignen Wandel das Verhalten eines 
Weisen aufweist, dadurch charakterisiert sein muss. Übergang zu dem 
βραϑὺς εἰς οργην 1,19 und damit zum zweiten Stück dieses Abschnitts 
(v. 13—18). — v. 14. ζηλον) wie Hiob 5, 2 Synonymon von 0gyn, so hier 
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- \ 2) 12,3 ’ > - ; ς nd \ 
ζῆλον πιχρὸν ἔχετε nal ἐρυϑείαν ἐν τῇ καρδίᾳ ὑμῶν, μὴ κατα- 
- \ , \ - ὃ , Dr 2397 er c 
χαυχᾶσϑε nal ψεύδεσϑε κατὰ τῆς ἁληϑείας. 15 οὐχ ἔστιν αὕτη ἣ 
σοφία. ἄνωϑεν κατερχομένη, ἀλλὰ ἐτείγειος, ψυχική, δαιμονιώδης" 
16 ὅπου γὰρ. ζῆλος καὶ ἐριϑεία, ἐκεῖ καὶ ἀκαταστασία nal τᾶν 
φαῦλον πρᾶγμα. 17 ἡ δὲ ἄνωϑεν σοφία πρῶτον μὲν ἁγνή ἔστιν, 
ἔχεδιτα εἰρηνική, ἐτειξιχής, εὐσεειϑής, μεστὴ ἐλέους καὶ καρττῶν 
ἀγαϑῶν, ἀδιάκριτος, ἀνυτεόχριτος. 18 χαρπτὸς δὲ διχαιοσύνης 
ἐν εἰρήνῃ σπείρεται τοῖς .στοιοῦσιν εἰρήνην. 


Gegensatz von gevens, nach v. 11 als bitterschmeckend charakterisiert 
(und darum der Gegensatz alles καλὸν v. 13), ist leidenschaftlicher Eifer. 
Die Verbindung mit der Rechthaberei (ερίϑεια, vgl. Röm. 2,8), der es 
nicht auf die Sache ankommt, sondern auf das Verfechten der eignen 
Meinung, zeigt, dass es sich um das leidenschaftliche Geltendmachen der 
angeblichen Weisheit (v. 19) im Belehren andrer (v. 1) handelt. — wev- 
dscHe) bezeichnet das χατακαυχασϑαι (2, 13) geradezu als ein lügenhaftes, 
das der Wahrheit, d.h. dem wahren Thatbestand (vgl. Prov. 29, 14. Röm. 
2,2) widerstreitet, sofern ein solcher trotz alles Rühmens seiner Weisheit 
nicht wahrhaft weise ist. — v. 15. αὐτὴ ἡ cogte) scil. die mit ζηλ. x. 
E08. verbundene, ist nicht eine von oben herabkommende (vgl. 1, 17), also 
nicht eine göttliche Gabe, wie die 1, 5 erbetene, sondern eine der Erde 
angehörige, aus dem individuellen Personleben herstammende (selbstische), 
dämonisch geartete. Bem. die schöne Klimax. — v.16. ὁποῦυ yag) be- 
gründet das über das Wesen dieser Weisheit Gesagte dadurch, dass, wo 
ihre Begleiterscheinungen (ζηλ. x. &019.) auftreten, auch überall solches 
sich zeigt, das mit dem Wesen der wahren Weisheit unverträglich ist. 
— ακαταστασια) Subst. zu αἀκαταστατος (1,8. 3, 8), ist die Unbeständig- 
keit, die, weil sie selbst nie dasselbe Verhalten einhält, unmöglich andern 
das rechte zeigen kann, verbunden mit jeder Art (vgl. 1,17. 3,7) von 
schlimmem (φαῦυλ., wie Prov. 22, 8) Thun (πράγμα, wie Gen. 19, 22. 44, 15), 
das demselben direkt widerspricht. — v. 17. ἡ de ανωϑ. cog.) die im 
Gegensatz zu v. 15 in Wahrheit von oben herkommende Weisheit ist fürs 
erste rein, d.h. frei von Befleekung durch unlautere Motive, wie es ζηλ. 
x. gou$. sind. — erreite) ohne de, wie Joh. 11,7, weil das, was auf das 
durch zrewrov Hervorgehobene folgt, nur einzelne Erscheinungsformen ihres 
Wesens selbst sind: danach friedfertig gesinnt (sieyvıxn, wie Gen. 42,11. 
II Sam. 20, 19), milde in der Beurteilung der Fehler und Irrtümer andrer 
(επιειχης, wie Psal. 86, 5), leicht zu überzeugen (im Gegensatz zur 
Rechthaberei), voll Barmherzigkeit (als der christlichen Grundtugend 
2,13), die aber mit guten Früchten verbunden sein muss, wie 1,27, nicht 
in leeren Worten bestehen, wie 2, 15f.; zuletzt: ihrer selbst gewiss 
(ohne ein diexgweosa 1, 6. 2, 4) und ungeheuchelt (evvnoxgıros, wie 
Röm. 12, 9). — v. 18. δικανοσυνῆ ς) gen. appos.: eine in normaler (gott- 
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IV, 1 πόϑεν “τόλεμοι χαὶ πιόϑεν μάχαι ἐν ὑμῖν; οὐχ ἐν- 
φεῦϑεν, ἐχ τῶν ἡδονῶν ἱμῶν τῶν στῥατευομένων ἐν τοῖς 
μέλεσιν ἱμῶν; 2 ἐπιϑυμεῖτε, al. οὐχ ἔχετε" φονεύδτε καὶ 
ζηλοῦτε, χαὶ οὐ δύνασϑε ἐτπτιτυχεῖν" μάχεσϑε nal roNeueire, οὐχ 


wohlgefälliger) Beschaffenheit bestehende Frucht, wie sie leidenschaft- 
liches Eifern vergeblich zu erzielen sucht, wird, wie das mit Nachdruck 
voranstehende ὃν εἰρήνῃ sagt, nur in Frieden (also von der friedsamen 
Weisheit v. 17) gesät, d.h. durch die Saat des Wortes (vgl. Me. 4, 14), 
das man ausstreut, erzeugt. Das τοῖς ποιουσιν ist ablativischer Dat.: von 
denen, die Frieden stiften (vgl.:Mt. 5,9) statt den Frieden zu stören durch 
leidenschaftliches Eifern und Rechthaberei (v. 14). Durch diesen Abschluss 
wird es ganz klar, dass das Lehren v.1, wozu man sich so beflissen 
drängte, auf das Bessern (Bekehren) der andern (näher der Ungläubigen) 
gerichtet war, das natülich bei dieser Art sein Ziel nicht erreichen, 
sondern nur Streit und Feindschaft hervorrufen konnte. 

4,1. ποϑεν) mit rhetor. Nachdruck wiederholt, leitet das dritte 
Stück dieses Abschnitts ein, das den tiefsten Grund ihres leidenschaftlichen 
Eiferns aufdeckt (4, 1—12), — moAeuoı — μαχ αι)}ὼ rein synonym (vgl. 
3,13), im Gegensatz zu der &ıuonvn 3,18, sind Wortkämpfe und Streitig- 
keiten, wie sie das leidenschaftliche Eifern hervorruft — εντευϑεν) wie 
I Makk. 2, 32, hier vorausweisend, wie das Demonstrativ 1,27. Zur Frage- 
form vgl. 2,4. 21,25. — ndovwv) eig. Wollüste (Sap. 7,2. 16,20), hier 
absichtlich von dem (ungestillten) Verlangen nach sinnlichem Genuss, das 
schon ebenso sündhaft ist (Mt. 5,28), wie seine Befriedigung. Diese Zu- 
rückführung der in ihrer Mitte herrschenden Streitigkeiten auf die ge- 
heime Begehrlichkeit ist nur möglich, wenn es sich um die Kämpfe 
zwischen den armen Gläubigen und ihren besser situierten ungläubigen 
Volksgenossen handelt (vgl. 1,9f.), auch das στρατευομένων ev τ, μελ. zeigt, 
dass die 7doveı, welche sich bei den von ihnen erzeugten Kämpfen der 
Glieder, insbesondere der Zunge (3, 2. 6), als ihrer Organe bedienen, 
gegen andre Personen zu Felde liegen, wenn der geheime Neid gegen sie 
das tiefste Motiv ihres Streitens mit ihnen und Eiferns wider sie ist. — 
v. 2. ἐεπιϑυμειτεὶὴ nimmt den Begriff der ἡδοναι auf und steht objektlos, 
um den Gedanken recht scharf hervortreten zu lassen, dass die Begehr- 
lichkeit an sich ihr Ziel (das eyew) nicht erreicht. — gorvevere) 
charakterisiert das Zürnen (1,19), wozu sie der geheime Neid wider die 
Reichen treibt, nach Mt. 5, 21f.; aber auch mit diesem so wenig als mit 
dem ζηλουν (der Äusserung des ζηλος 3,14. 16) können sie erlangen, was 
sie begehren. — uey. x. πολ.) zeigt deutlich, dass v. 2 nur erläutert, wie 
die ungestillte Begehrlichkeit und die feindselige Erregung gegen die, 
welche es besser haben, die geheimste Ursache der Kämpfe und Streitig- 
keiten (v. 1) ist, zu denen das leidenschaftliche Eifern bei ihrem Belehren- 
und Bessernwollen (3,1) führt. Die Aussage über den eigentlichen Grund 
ihres οὐχ eysıv setzt asyndetisch ein; es fehlt an dem 1, 5 geforderten 
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ἔχετε διὰ τὸ μὴ αἰτεῖσϑαι ὑμᾶς" 3 αἰτεῖτε nal οὐ λαμβάνετε, 
διότι χαχῶς αἰτεῖσϑε, ἵνα ἐν ταῖς ἡδοναῖς ὑμῶν δαττανήσετε. 
4 μοιχαλίδες, οὐκ οἴδατε ὅτι ἣ φιλία τοῦ χόσμου ἔχϑρα τοῦ 
ϑεοῦ ἐστίν; ὃς ἐὰν οὖν βουληϑῇ φίλος εἶναι τοῦ χόσμου, ἐχ- 
ϑρὸς τοῦ ϑεοῦ χαϑίσταται. 5 ἢ δοχεῖτε ὅτι κενῶς ἡ γραφὴ 
λέγει --- πρὸς φϑόνον ἐπτιπτοϑεῖ τὸ τενεῦμα ὃ χατῴχισεν ἐν 
ἡμῖν, 6 μείζονα δὲ δίδωσιν χάριν — διὸ λέγει" ὃ ϑεὸς ὑὕσεερη- 


αὐτεισϑαι. — V. 3. aıreıre) bedeutungslos mit dem Med. wechselnd, korri- 
giert gleichsam das Vorige. Kommt es auch vor, dass sie bitten, so em- 
pfangen sie doch nicht, weil sie auf üble Weise bitten, nämlich mit der 
Absicht, es in ihren Wollüsten zu verwenden. Nicht um die Befriedigung 
ihrer wirklichen Bedürfnisse handelt es sich bei ihnen, sondern um die 
Befriedigung ihrer Lüste, nicht im danevev, sondern in den ndovaı liegt 
das Sündhafte. — v. 4. woryeiıdes) im Α. ΤΊ. Sinne von Hos. 2, 4, 
weil jeder einzelne Gott die (eheliche) Treue bricht, indem er die Welt 
mehr liebt als Gott. Auch hier, wie 1,27. 2,5, ist der xoowos der Inbegriff 
aller irdischen Güter und das Begehren danach als eine Freundschaft 
(φιλιὰ im Gegensatz zu ἔχϑρα, wie Prov. 15,17) damit (gen, obj.) dar- 
gestellt, um den Gedanken an Mt. 6, 24 zu wecken. — os gav ovv) folgert 
aus dem Allgemeinsatz, dass, wer irgend die Welt lieb hat (bem. den 
absichtlich milden Ausdruck), sich mit eignem freien Willen unter jene 
Alternative stellt und so als Feind Gottes (Gegensatz von φίλος Feov 2, 23) 
darstellt (8, 6). — V.9. 7) oder, wenn ihr diese Alternative zu scharf 
findet, wähnt ihr (1,26), dass die Schrift leere Worte macht (xzevws, 
ohne Wahrheitsgehalt, (vgl. κενὸς 2,20) wenn sie sagt (2,23) ——? Da 
die folgenden Worte nun einmal kein Schrifteitat sind, bilden sie eine 
Parenthese, welche im schärfsten Gegensatze zu dem xevws hervorhebt, 
wie das, was die Schrift sagt, aus dem eifersüchtigen Verlangen Gottes, 
den Geist des Menschen ganz zu besitzen, hervorgeht. Das adverbiale 
προς φϑονον ist gewählt mit Bezug auf das dem μοιχαλιδὲς zu Grunde 
liegende Bild von der ehelichen Liebe Gottes zu den Seinen, die ihrer 
Natur nach keinem andern ihre Liebe gönnt, sondern eifersüchtig nach 
ihnen begehrt (bem. das verstärkende Comp. ἐπίποϑειν, wie Psal. 42, 2). 
Aus v. 4 her kann daher auch ὁ 9eos als Subj. ergänzt werden. — ro 
πνεῦυμα) muss Objekt sein, da sonst ein solches ganz fehlt. Gemeint ist 
der natürliche Geist des Menschen (2, 26), den Gott bei der Schöpfung in 
uns Wohnung machen liess (Gen. 2,7), und auf dessen Liebe er darum 
Anspruch macht. Zu xearwxısev vgl. Gen. 47, 6. Deut. 2,12. — ν᾿ 6. 
μειξονα — yagıv) bildet das antithetische Satzglied zu enınosei ara. 
und kann daher nur Abschluss der Parenthese sein, deren Ausdruck schon 
durch das folgende Citat bestimmt ist: je mehr Gott verlangt (nach v. 5), 
desto mehr giebt er auch an Gnade (yegıs im Sinne von Hulderweis). — 
duo) vgl. 1,21. Der durch die Parenthese unterbrochene Satz wird fallen 
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φάνοις ἀντιτάσσεται, τατιδινοῖς δὲ δίδωσιν χάριν. 7 ὑποτάγητε 
οὖν τῷ ϑεῷ, ἀντίστητε δὲ τῷ διαβόλῳ, καὶ φεύξεται ἀφ᾽ 
ὑμῶν" 8 ἐγγίσατε τῷ ϑεῷ, καὶ ἐγγίσει ὑμῖν. χαϑαρίσατε χεῖρας, 
ἁμαρτωλοί, χαὶ ἁγνίσατε καρδίας, δίψυχοι. 9 ταλαισεωρήσατε 
χαὶ πενϑήσατε va χλαύσατε᾽ ὁ γέλως ὑμῶν εἰς σπένϑος με- 
τατραττήτω χαὶ ἡ χαρὰ εἰς χατήφειαν. 10 τατιεινώϑητε ἐνώ- 


gelassen, und nun das Schrifteitat (λέγει, scil. 7 γραφή ν. 8) als Folgerung 
aus dem Schlusssatz der Parenthese eingeführt. Vgl. Prov. 3,34 LXX, nur 
steht mit Bezug auf v.4 o ϑεὸς statt χυρίος. Dass der Freund der Welt 
Gottes Feind ist, erhellt daraus, dass Gott auch seinerseits sich feindselig 
ihm entgegenstellt. Bem., wie die Weltliebe zugleich als Hochmut (Gott 
gegenüber) gefasst wird, weil der Mensch besser zu wissen meint, was 
ihm frommt, als Gott, der ihm das irdische Gut versagt; und wie um- 
gekehrt der ταπεινὸς im Sinne von 1, 9 als-Gott liebend (1, 12. 2,5. 28) 
gedacht wird. — v. 7. vnoraynre) Es verletzt die pflichtmässige Unter- 
ordnung unter Gott, wenn der in gedrückter Lage befindliche (Arme), von 
Weltliebe getrieben (v. 4), nach einem besseren Lose begehrt (v. 2). — 
ἀντιστητεὶ vgl. Jerem. 49, 19. Mal. 3,15. Da der Teufel zu solchem 
pflichtwidrigen Verhalten versucht, gilt es, ihm Widerstand zu leisten. 
Die Folge davon (x«ı) wird sein, dass er nicht nur keinen Erfolg hat, 
sondern alle weiteren derartigen Versuche unterlässt (φευξεταν ano, wie 
Apok. 9, 6). — Υ. 8. eyyıoare) vgl. Jes. 29, 13. Hos. 12,6, um bei ihm 
Hilfe zu suchen zu solchem Vorgehen, die ihm dann auch in ganz ent- 
sprechender Weise zuteil wird. Um aber Gott nahen zu können, müssen 
sie zuvor ihre Hände reinigen (vgl. Sir. 38,10) von der ihnen anklebenden 
Sünde. Es erhellt daraus, dass bei dem στρατ. ev τ. μελεσιν v.1 doch 
auch die Hände nicht immer unbefleckt blieben von unrechtmässigen Ein- 
griffen in das Gut der Reichen. — «yvıoare) vgl. Exod. 19, 10, gewählter 
Ausdruck für die zum Nahen zu Gott erforderliche reinigende Weihe. Auch 
dieGeteiltheit der Seele (vgl. 1, 8) zwischen Weltliebe und Liebe zu Gott (v.4) 
bringt also schuldvolle Befleekung des Herzens mit sich. — v.9. ταλαι- 
πωρη σατ ε) steht hier vom Gefühl des inneren Zerbrochenseins (vgl. Jerem. 
4, 13), das sich in Klagen und Weinen (Le. 6, 25) äussern wird. Wenn 
solche Busstrauer ihr Lachen (yeAws, wie Hiob 8, 21) in Trauer und 
ihre Freude in Niedergeschlagenheit verwandeln soll, so kann dabei nicht 
an weltliche Lustigkeit gedacht werden, zu der sie nach dem ganzen 
Kontext durchaus keinen Anlass hatten, sondern nur an die Freude über 
ihren Christenstand, dem ihr Verhalten nicht entsprach. Zu dem seltneren 
μετατραπήτω vgl. IV Makk. 6,5. — v. 10. ταπευνωϑητεὴ vgl. Sir. 2,17, 
aor. pass. im medialen Sinne: demütigt euch vor dem Herrn (Gott), hier 
von der Trauer solcher Selbstdemütigung. Zu dem Gegensatz des ὑψοῦν 
vgl. Ezech. 17,24. Mt. 23,12. Erst dann werden sie wahrhaft zu der Höhe 
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σον χυρίου, καὶ ἱψώσει ὑμᾶς. 11 μὴ κχαταλαλεῖτε ἀλλήλων, 
ἀδελφοί. ὁ καταλαλῶν ἀδελφοῦ ἢ χρίνων τὸν ἀδελφὸν αὐτοῦ 
χαταλαλεῖ νόμου καὶ κρίνει νόμον" εἰ, δὲ νόμον χρίνεις, οὐχ εἶ 
ποιητὴς νόμου ἀλλὰ χριτής. 12 εἷς ἐστὶν νομοϑέτης χαὶ χρι- 
τής, 6 δυνάμενος σῶσαι χαὶ ἀπολέσαι" σὺ δὲ τίς εἶ, ὃ χρίνων 
τὸν τελησίον; 


13 Aye νῦν οἱ λέγοντες" σήμερον ἢ αὔριον πτορευσόμεϑα εἰς 


gelangen, von der 1,9 geredet. — v. 11f. folgt abschliessend die Ermahnung, 
sich nicht der geforderten Busse dadurch zu entziehen, dass einer die 
Schuld der durch jene gehässigen Streitigkeiten v. 1 gesteigerten Zerwürf- 
nisse mit den ungläubigen Volksgenossen auf den andern schiebt. — 
χαταλαλευτε) c. gen., wie Psal. 101,5. Hiob 19, 3. Darin, dass einer 
Böses wider einen Bruder redet, liegt zugleich, dass man sich zum Richter 
über ihn aufwirft. Der rückweisende Art., der durch das αὐτοῦ noch 
verstärkt wird, macht es fühlbar, wie schuldbar solches Verhalten dem 
(christlichen) Bruder gegenüber ist. Wenn man damit ein Gesetz (als zu 
streng oder als ungerecht) verleumdet und verurteilt, so kann das nur 
Mt. 7,1 sein, welches Gebot zu dem vouos rei. 1,25 gehört. Damit aber 
ist man kein Gesetzesthäter, wie man es nach 1,22 sein soll, sondern ein 
Richter, der nur das Gesetz auf andre anwenden und es event. verbessern 
will. — v. 12. εἰς) ist, anders als 2, 19, Subj., und das artikellose 
vouoserns (vgl. Psal. 9, 21) za χρίτης Prädikat. Der, welcher (mit 
Beziehung auf Mt. 7, 1) als Gesetzgeber und Richter bezeichnet wird, 
kann nur Christus sein, der auch nach 5,9 Richter ist. — ο δυναμεν ος) 
Apposition zu sıs: nämlich der, welcher erretten und verdammen kann 
(vgl. Mt. 10,28). Nur wer die Macht hat, über Heil und Verderben zu 
entscheiden, kann auch ein Gesetz geben, welches bestimmt, wem beides 
zuteil werden soll, und dieses Gesetz richterlich anwenden. — σὺ δὲ τις 
&ı) vgl. Röm. 14,4. Zu τον πλησίον vgl. Lev. 19, 11. 


4, 13—5, 12. Dritter Hauptabschnitt des Briefes, der wieder zu 
dem Gegensatz der (ungläubigen) reichen und der (gläubigen) armen 
Juden (1,9f. 2,5ff.) zurückkehrt und zunächst sich direkt an die ersteren 
wendet. Dass in den Gemeinden selbst, an die der Brief gerichtet, nach der 
Art, wie sie wiederholt charakterisiert sind, sich solche geldstolze Handels- 
Juden befanden, wie sie im Folgenden vermahnt ‘und mit dem sichern 
Gericht bedroht werden, ist eine augenscheinliche Unmöglichkeit. Das 
Warnungswort an sie (4, 13—5, 6) bildet nur die Folie für die Ermahnung 
an die (christlichen) Brüder (5, 7—12) und zeigt, dass Jak. erwarten konnte, 
wie auch ein ernstes Wort von ihm an seine ungläubigen Volksgenossen, 
wenn es ihnen durch die Leser zu Ohren kam, nicht ohne Eindruck 
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τήνδε τὴν «τόλιν nal στοιήσομεν ἐχεῖ ἐνιαυτὸν ἕνα καὶ Eurooev- 
σόμεϑα καὶ χερδήσομεν, 14 οἵτινες οὐχ ἐπιίστασϑε, τῆς αὔριον 
ποία ἡ ζωὴ ὑμῶν -- ἀτμὶς γάρ ἐστε ἡ πρὸς ὀλίγον φαινο- 
μένη, ἔπτειτα χαὶ ἀφανιζομένη —, 15 ἀντὶ τοῦ λέγειν ὑμᾶς" 
ἐὰν ὁ κύριος ϑελήσῃ, καὶ ζήσομεν χαὶ “τοιήσομεν τοῦτο ἢ ἐχεῖνο. 
16 νῦν δὲ χαυχᾶσϑε ἐν ταῖς ἀλαζονείαις ὑμῶν" ττᾶσα χαύχησις 


bleiben werde (vgl. zu 1,11). — «ye νυ») Verstärkung der Aufforderung. 
Das νῦν markiert, dass die Ermahnung sich jetzt, nachdem sie die zur 
Busse ermahnt, die sich falsch ihnen gegenüber benehmen, zu ihnen selbst 
wendet. — οὐ λέγοντες) charakterisiert ihre prahlerische Selbstvermessen- 
heit, welche zeigt, dass es nicht ihr Reichtum an sich ist, um deswillen 
sie 5, 18 bedroht werden, sondern die fleischliche Sicherheit und der 
geldstolze Hochmut, die derselbe erzeugt hat. Das σήμερον 7 αὔριον 
hebt sehr plastisch hervor, wie sie Tag und Stunde der Abreise sich vor- 
behalten, sonst aber alles sich genau festzusetzen getrauen. Die Stadt, 
wohin die Reise geht, kann natürlich nicht genannt werden, aber es wird 
mit dem deiktischen Demonstrativ auf die hingewiesen, die der Handels- 
mann gerade im Auge hat: wir wollen in die Stadt dort reisen und daselbst 
ein Jahr zubringen (ποίησαν c. acc., wie Act. 15,33. 20,3). Er bestimmt 
die Zeit seines Aufenthalts ganz genau voraus, und weiss, dass sein Handel- 
treiben (εμπορευεσϑαι, vgl.Gen. 34,10. I Reg. 10,15) daselbst gewinnbringend 
sein werde. — v. 14. otrıves) motiviert den in v. 13 liegenden Tadel: 
die ihr doch nicht wisset (emior«o#e, vgl. Hiob 14, 21. Act. 10, 28) hinsicht- 
lich des morgenden (eve. scil. nuso«s, wie Lev. 19, 6. Le. 10, 35) Tages 
(bem. den nachdrücklich vorangestellten Gen., der zu {on gehört), wie es 
mit eurem Leben sein wird. Die Parenthese «rwıs — aperv. begründet 
dieses Nichtwissen: denn ein Rauch (vgl. Gen. 19, 28. Ezech. 8, 11) seid ihr, 
der ja (bem. das artikulierte Part. nach dem artikellosen Subst., wie v. 12) 
auf kurze Zeit (προς ολίγον, wie Sap. 16,6) erscheint, dann auch wieder 
verschwindet. Bem. das Wortspiel zwischen paıwvouevn u. apavıgousvn, wie 
ähnlich Mt. 6,16. Vgl. zum Bilde Psal. 102,4. — v. 15. @vrı) knüpft über 
die Parenthese und den Relativsatz οὐτίνες — vuwv hinweg an λέγοντες an. 
Bem. den artikulierten acc. 6. inf., wie v.2. — oxvgıos) von Gott, wie 1,7. 
3,9: wenn es in Gottes Willen gestanden haben wird, werden wir sowohl ἢ 
leben, als auch dies oder jenes thun. Zur Sache vgl. I Kor. 4, 19. — 
v. 16. νυν de) setzt dem, was sie thun sollten, entgegen, was sie in dem 
v. 13 gesetzten Falle thatsächlich thun. Da damit ein neues Hauptverbum 
gegeben ist, das, ebenso wie v. 13 οὐ Asyovres, das Verhalten der Angeredeten 
beschreibt, so wird der begonnene Satz anakoluthisch abgebrochen, ehe 
die mit «ys νυν indizierte Aufforderung gekommen ist. Das ev steht 
nicht, wie 1,9, vom Grunde des Rühmens, sondern von den prahlerischen 
Reden (αλαζονείαι, vgl. II Makk. 15,6. Sap. 5,8), in denen sich ihr Selbstrahm 
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τοιαύτη πονηρά ἔστιν. 17 εἰδότι οὖν χαλὸν ποιεῖν nal μὴ 
ποιοῦντι, ἁμαρτία αὐτῷ ἐστίν. Ὕ, 1 ἄγε νῦν οἱ πλούσιοι, 
χλαύσατε ὀλολύζοντες ἐπὶ ταῖς ταλαιπεωρίαις ὑμῶν ταῖς ἔπτερ- 
χομέναις. 2 6 πιλοῦτος ὑμῶν σέσησιεν, nal τὰ ἱμάτια ὑμῶν 
σητόβρωτα γέγονεν, 8 ὃ χρυσὸς ὑμῶν καὶ ὃ ἄργυρος κατίωται, 
χαὶ ὁ ἰὸς αὐτῶν εἰς μαρτύριον ὑμῖν ἔσται καὶ φάγεται τὰς 


äussert. Jedes solches nach v. 14 völlig grundlose Rühmen ist böse.. Vgl. 
dagegen 1,9. — v. 17. eıdorı ovv) folgert aus dem nes«: wenn schon 
jedes solches Rühmen (also auch das leichtfertige, wobei man nur an 
Gott nicht denkt, oder das Rühmen solcher, die Gott nicht kennen) 
schlecht ist, so ist es für einen, welcher weiss, treffliches, lobenswertes 
zu thun, ἃ. h. zu sprechen, wie man nach v. 15 sprechen soll, wenn er es 
nieht thut, geradezu Sünde. Bem. das mit Nachdruck voranstehende 
«ucorie, das dem Verfasser also mehr ist als ein zovngov (2,4). Zum 
Gedanken vgl. Le. 12,47. Hervorgehoben aber wird dieses, weil die An- 
geredeten, so vieles sie auch (als ungläubige Juden) nicht wissen, in dem 
v. 15 ausgedrückten Bewusstsein über unsre völlige Abhängigkeit von 
Gott mit dem Verf. ganz eins sind. Gläubigen Gemeindegliedern gegen- 
über wäre die ausdrückliche Provozierung auf dies ihr Wissen einfach un- 
begreiflich. — 5,1. «yes νυν) nimmt das aye νυν von 4, 13 wieder auf, 
weil ja die dadurch indizierte Aufforderung noch garnicht gekommen, 
vielmehr nur der unverantwortliche (4,17) prahlerische Hochmut der An- 
geredeten charakterisiert ist, die nun als die Reichen direkt bezeichnet 
und im schneidenden Gegensatz zu ihren selbstgewissen Zukunftsplänen 
(4, 13) aufgefordert werden, über das nahende Gericht zu wehklagen 
(ολολυζειν, wie Jes. 13,6. 15,3). Ihr Weinen, welches dasselbe begleiten 
soll, ist also nicht ein Ausdruck der Busse, wie 4,9, sondern ein Weinen 
über die ταλαιπωρίαν (vgl. Psal. 140,11), ἃ. ἢ. die vernichtenden Schläge, 
die sie treffen werden, und bereits im Herankommen begriffen sind 
(erreoyou., vgl. Prov. 3,25). Diese kategorische Gerichtsandrohung ohne 
jede Bussmahnung macht es unzweifelhaft, dass die Reichen ungläubige 
Juden sind. — v. 2. In der Weise der alten Propheten sieht Jak. bereits 
das kommende Gericht hereingebrochen: ihr Reichtum ist verfault (osonynev, 
vgl. Hiob 19, 20. Psal. 38, 6), ihre Gewänder sind mottenfrässig geworden. 
Vgl. Hiob 13, 28. Jes. 51,8. Mt. 6,19. — v. 3. χατιωτ αι) vgl. Sir. 12, 10£.: 
ihr Gold und Silber ist, wie sonst nur unedle Metalle, von Rost aufgezehrt, 
wodurch klargestellt, dass das Ganze nur symbolische Darstellung des 
zunächst in den vorbereitenden Gottesgerichten über ihr Besitztum her- 
einbrechenden Verderbens ist. — 0 vos «vr.) anders als 3,8, vom Rost 
(Ezech. 24, 6. 118 Bar. 6,12), der ihnen zum Zeugnis sein wird (εις 
μαρτυριον, vgl. Gen. 31,44. Deut. 31, 26) scil., dass das Gericht nun 
auch ihnen selbst naht. — geyeraı τ. σαρκ. vu.) symb. Bezeichnung 
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σάρχας ὑμῶν ὡς κεῦρ. ἐϑησαυρίσατε ἐν ἐσχάταις ἡμέραις. 
4 ἰδοὺ ὁ μισϑὸς τῶν ἐργατῶν τῶν ἀμησάντων τὰς χώρας 
ὑμῶν, ὃ ἀφυστερημένος ἀφ’ ὑμῶν, χράζει, χαὶ ai βοαὶ τῶν 
ϑερισάντων εἰς τὰ ὦτα χυρίου σαβαὼϑ' εἰσελήλυϑαν. ὅ ἐτρυ- 
φήσατε ἐπεὶ τῆς γῆς καὶ ἐστεαταλήσατε, ἐϑρέψατε τὰς καρδίας 
ὑμῶν ἐν ἡμέρᾳ σφαγῆς. ge naredınaoare, ἐφονεύσατε τὸν δί- 
χαιον" οὐχ ἀντιτάσσεται ὑμῖν. j 


ihres eignen Unterganges nach Vorstellungen, wie u Reg. 9, 36. Lev. 26, 29. 
Apok. 19,18. — ws πυρ) vgl. Jes. 30, 27. Psal. 21,10. Die Inkonzinnität der 
Bilder (Rost — Fressen des Fleisches — Feuer), zeigt, dass es sich nur um 
symbolische Darstellung des göttlichen Gerichts handelt. — e#noaveıoare) 
absolut, wie Psal. 39, 7: ihr habt Schätze gesammelt in Tagen, wie es die 
in der Prophetie (Num. 24, 14. Deut. 4, 30) verheissenen letzten Tage sind 
(bem. das Fehlen des Art.), wo also das Gericht unmittelbar bevorsteht. 
— v. 4. ıdov) wie 3,4, weist auf die zu Tage liegenden Sünden der 
Reichen hin: siehe den Lohn der Arbeiter, die eure Felder gemäht haben 
(vgl. Lev. 25, 11), der (eurerseits) ihnen vorenthaltene («pvor., wie Nehem. 
9,20. Sir. 14,14), schreit selbst um Rache (vgl. Gen. 4,10 und zur Sache 
Deut. 24, 14), und das Geschrei der Schnitter (vgl. Exod. 2, 23) ist gekommen 
in die Ohren Jehova Zebaoths (nach Psal. 18,7. Jes. 5,9). Es geht sicher 
auf bestimmte Erfahrungen, wonach die Reichen den Armen, die in ihrem 
Dienst das Brot suchen mussten, den Lohn kürzten (vgl. 2,6). — v. 6. 
ετρυφησατε) vgl. Jes.66, 11, nachher noch gesteigert in dem εσπαταλήσατε 
(Ezech. 16,49), bezeichnet ihre Schwelgerei und Üppigkeit. Das erw τῆς 
yns steht in scharfem Kontrast zu dem Herrn im Himmel, der die Klagen 
wider sie hört. — e$oewere) Ihr habt geweidet eure Herzen, d.h. ihnen 
volle Befriedigung gewährt, wie man Vieh auf der Weide mästet, und 
zwar zu einer Zeit, wo das Gericht euch schon eben so gewiss war, wie 
dem Vieh sein Tod am Schlachttage (Jerem. 12, 3). — V. 6. zaredızaoars, 
wie Hiob 34, 29. Psal. 94, 21; bem. die durch das Asyndeton geschärfte 
Klimax: ihr habt verurteilt, ja gemordet den Gerechten (Sap. 2,12), der 
es also in keiner Weise verdient. Mit diesem Vorwurf fällt jede Möglich- 
keit, die Reichen als Glieder der Gemeinde zu denken, dahin, da der 
Unschuldige, den. sie verurteilt haben, ja nur unter den messiasgläubigen 
Juden gesucht werden kann (vgl. 2,6). Ob bei dem epor. an wirkliche 
Todesurteile, die man wider sie erwirkte, zu denken, ist bei der absichtlich 
starken Sprache nicht zu entscheiden (vgl. 4,2). Jedenfalls waren die 
Gläubigen jeder Unbill ihrer ungläubigen Verfolger ausgesetzt gewesen. 
— 00x avrıraoosreı) malt das widerstandslose Dulden des Gerechten 
nach Mt. 5, 39, das um so mehr die Rache Gottes auf seine Verfolger 
herabzieht, und bildet den Übergang zu der Ermahnung, dabei zu ver- 
harren (v. 7). 
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T μαχροϑυμήσατε οὖν, ἀδελφοί, ἕως τῆς παρουσίας τοῦ 
χυρίου. ἰδοὺ 6 γεωργὸς ἐχδέχεται τὸν τίμιον χαρττὸν τῆς γῆς, 
μαχροϑυμῶν Er αὐτῷ ἕως λάβῃ τερώϊμον καὶ ὄψιμον" 8 μα- 
χροϑυμήσατε χαὶ ὑμεῖς, στηρίξατε τὰς χαρδίας ὑμῶν, ὅτι ἣ 
παρουσία τοῦ χυρίου ἤγγικεν. 9 μὴ στενάζετε, ἀδελφοί, κατ᾽ 
ἀλλήλων, ἵνα μὴ κχριϑῆτε᾽ ἰδοὺ ὃ χριτὴς πρὸ τῶν ϑυρῶν 
ἕστηχεν. 10 ὑχεόδειγμα λάβετε, ἀδελφοί, τῆς καχοτταϑείας χαὶ 
τῆς μαχροϑυμίας τοὺς προφήτας, οἱ ἐλάλησαν ἐν τῷ ὀνόματι 
χυρίου. 11 ἰδοὺ μαχαρίζομεν τοὺς ὑτεομείναντας. τὴν ὕπομο- 
γὴν Ιὼβ ἠκούσατε, χαὶ τὸ τέλος χυρίου εἴδετε, ὅτι σπτολύ- 


v. 7. μακροϑυμησατεὶὴ wie Hiob 7, 16. Hier wird ganz klar, dass 

e αδελφοι die christlichen Brüder sind (1,9), welche den Frevel der 
(ungläubigen) Reichen, weil deren Gericht sicher und unverweilt kommt 
(ovv), gelassen dulden und dabei verharren sollen bis (ews 6. gen., wie 
Psal. 61,7) zur Wiederkunft des (erhöhten) Herrn, d.i. Christi. Zu dem 
christlichen term. techn. παρουσία vgl. 1 Kor. 15,23. I Thess. 2,19. — ıdov) 
lebhafter Hinweis auf das Beispiel aus dem Naturleben, vgl. Sir. 6, 18: 
der Landmann wartet (exd. ews c. conj., wie Hebr. 10, 13) auf die köstliche 
Frucht der Erde, imdem er sich geduldet ihretwegen, bis sie empfangen 
hat den Frühregen und Spätregen. Erg. verov, das in den LXX (Deut. 
11, 14. Jerem. 5, 24. Joel 2,23) nie fehlt. — v. 8. ormoıfare) wie Psal. 
51, 14. Apok. 3,2. Zu solcher Ausdauer muss das so leicht wankende 
Herz (vgl. 1,9) gefestigt werden. Zu nyyızev vgl. Mt. 10,7. Me. 1,15. — 
v.9. στεναξετε) mit xer αλληλ. verbunden, wie Hiob 31, 38 mit ἐπ euoı, 
ist ein anklagendes Seufzen über die Glaubensgenossen, die man be- 
schuldigt, das Missverhältnis zu den Ungläubigen veranlasst zu haben 
(vgl. zu 4, 11f.), daher unter das Verbot von Mt. 7,1 gestellt. — o zoırns) 
kann nach v. 7f. nur Christus sein (vgl. zu4, 12), der vor der Thür steht, 
also ganz nahe ist, vgl. Mt. 24, 33, und zum Plur. Psal. 78,23. Prov. 5,8. — 
v. 10. vnodeıyue) wie Sir. 44,16. II Makk. 6,28: nehmt als ein Beispiel 
der Leidenserfahrung (κακοπαϑεια, wie II Makk. 2, 26f.) und der Ausdauer 
darin die Propheten, welche im Auftrage Gottes geredet haben (ελαλ. ev 
τ. ov., wie Dan. 9,6), und darum den nächsten Anspruch ‘darauf hatten, 
von Leiden verschont zu bleiben. Zur Sache vgl. Mt. 5,12. — v. 11. 
μακαρίζομεν) wie Gen. 30,13. Hiob 29, 11. Das part. aor. bezeichnet 
ihre Bewährung in der Geduld als eine abgeschlossene Thatsache. 
Als Beispiel wird auf die Geduld Hiobs hingewiesen, von der sie (bei der 
Schriftlesung in der Synagoge) gehört, und in dessen Geschichte sie das 
Ende gesehen haben, das Gott herbeiführte, weil er nach seiner Herzens- 
güte und seinem Erbarmen (oızriguwv, wie Exod. 34, 6. -Psal. 145, 8) 
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στλαγχνός ἔστιν κύριος χαὶ οἰχείρμων. 12 72006 σπτάντων δέ, 
ἀδελφοί μου, μὴ ὀμνύξτε, μήτε τὸν οὐρανὸν μήτε τὴν γῆν 
μήτε ἄλλον τινὰ ὅρχον" ἤτω δὲ ὑμῶν τὸ ναὶ ναί, χαὶ τὸ οἱ 
οὔ, ἵνα μὴ ὑττὸ χρίσιν :τέσητε. 


» ἘΠ ω a 
13 Καχοπαϑεῖ τις ἐν ὑμῖν, σεροσευχέσϑω. εὐθυμεῖ τις, 
᾿ς 
ψαλλέτω. 14 ἀσϑενεῖ τις ἐν ὑμῖν, σπιροσχαλεσάσϑω τοὺς 77Q8- 


endlich das Los des frommen Dulders wenden musste. — v.12 muss 
eng zum Vorigen gehören, da ja v.13 wieder an v. 10 anknüpft. — 
un ouvvere) c. acc., wie gewöhnlich im Griech., vgl. auch Hos. 4, 15. 
Das χατεδικασατε v. 6 setzt Beschuldigungen voraus, denen gegenüber sie 
ihre Unschuld beteuerten. Über die Schwurformeln vgl. Mt. 5, 34f. (wo- 
her auch das ausnahmslose Eidverbot entlehnt); doch wird es auch hier 
üblich gewesen sein, Himmel und Erde zu Zeugen anzurufen, wenn sie 
die Wahrheit der neuen Botschaft, die sie brachten, beteuerten. Zu 
der Imperativform nrw (statt sorw) vgl. 1 Makk. 10, 31. I Kor. 16, 22. 
Abweichend von Mt.5,37 wird verlangt, das ihr Ja ein Ja, ἃ. ἢ. eine 
hinterhaltslose, nicht auf Täuschung berechnete Bejahung sei, womit 
jedes Bedürfnis eidlicher Beteuerung fortfällt. Man meint durch dasselbe 
menschlichem Gericht (zaradızaleıw v. 6) zu entgehen und fällt unter gött- 
liches, das nach dem Eidverbot Christi richtet. Zu πίπτειν ὑπὸ vgl. 
II Sam. 22,39. Psal. 18, 39. 


5, 13—20. Der Briefschluss. — zaxon«e#eı) knüpft an xexon«- 
ϑειας v.10 an und kehrt damit zu der Leidenslage zurück, die der Ein- 
gang (1, 2—18) besprach, nur dass dort von den gemeinsamen Leiden der 
Leser die Rede war, jetzt von den individuellen, die einzelne unter 
ihnen treffen. Der den hypothetischen Satz vertretende asyndetische 
Indik. (I Kor. 7, 18. 21. 27) bedarf keines Fragezeichens. Durch den Gegen- 
satz des eusvusı (Act. 27, 22. 25) soll die Vorstellung ausgeschlossen 
werden, als habe man nur im Leiden Anlass zu beten, als sei nur an Bitt- 
gebet gedacht. Absichtlich wird nicht der Fall gesetzt, wo es einem gut 
geht, weil die Frage, ob man nichts mehr zu wünschen hat und von keiner 
Not mehr bedrückt wird, jeder nur für sich beantworten kann; daher das 
subjektive: ist einer wohlgemut, so singe er Loblieder (ψαλλ., wie Psal. 
18,50. I Kor. 14,15). — v. 14. ασϑεν εἰ) wie Mt. 10, 8, Me. 6,56, von leib- 
licher Krankheit als dem individuellsten Leiden. — προσκαλεσασϑοω) 
vgl. Gen. 28,1: er rufe herbei zu sich (natürlich durch andre) die Ältesten 
der Gemeinde. Dass das gesamte Presbyterium gemeint ist, das im Namen 
der Gemeinde handelt, besagt der Art. durchaus nicht, der nur auf die 
bestimmten Personen, welche Älteste in der Gemeinde des Kranken sind, 
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σβυτέρους τῆς ἐκχλησίας, χαὶ προσευξάσϑωσαν ἐχε᾽ αὐτόν, ἀλεί-- 
ψαντες ἐλαίῳ ὃν τῷ ὀνόματι τοῦ κυρίου. 15 χαὶ ἡ εὐχὴ τῆς 
σείστεως σώσει τὸν κάμνοντα, χαὶ ἐγερεῖ αὐτὸν ὃ χύριος" κἂν 
ἁμαρτίας ἢ στεγτοιηχώς, ἀφεϑήσεται αὐτῷ. 10 ἐδομολογεῖσϑε᾽ 
οὖν ἀλλήλοις τὰς ἁμαρτίας χαὶ τροσεύχεσϑε ὑπὲρ ἀλλήλων, 
ὅγεως ἰαϑῆτε. ττολὺ ἰσχύει δέησις δικαίου ἐνεργουμένη. 17 λείας 


hinweist. Es wird, genau wie Act. 11,30, als selbstverständlich voraus- 
gesetzt, dass die messiasgläubigen Juden, auch wenn sie noch die Synagoge 
besuchen und offiziell unter ihrer Jurisdiktion stehen (2, 2. 6), doch für ihre 
gemeinsamen Angelegenheiten sich ihre eignen Ältesten gewählt haben. 
Da dies selbstverständlich die Würdigsten und Gereiftesten der Einzel- 
gemeinde sind, so wird ihnen am ehesten das allein verheissungsvolle 
gläubige Gebet (1, 6) zugetraut; denn sie sollen über den Kranken (en 
«vrov, wie 2,7) beten, indem sie ihn im Auftrage Christi (ev ovou. τ. χυρ., 
wie v. 10) mit Öl salben. Nach Me. 6, 13 hatte Jesus seinen Jüngern diesen 
Auftrag gegeben, um auf die Anwendung dieses schlichtesten Heilmittels 
die göttliche Wunderhilfe herabzuflehen, und dass wir nur hier noch den 
letzten Rest dieser Gemeindesitte finden, zeugt für das hohe Alter dieses 
Briefes. — v. 15. εὐχὴ) wie Prov. 15, 8. 29. Hiob 16, 17. Das Gebet des 
Glaubens (also nicht das Ölsalben oder irgend ein mit seinem Amte ver- 
bundenes χαρίσμα des Ältesten) wird den Kranken retten (vom Tode, wie 
Mt. 8,25. Mc. 5,23), und der Herr, in dessen Auftrage man ihn mit Öl ge- 
salbt hat (v. 14), wird ihn aufrichten (vom Krankenlager, wie Mc. 1,31). 
— xev) wie Mc. 5,28. Hebr. 12,20: auch wenn er einer wäre, der Sünden 
begangen hat, d.h. der seine Krankheit durch früheres Sündenleben sich 
zugezogen (wie Mt. 9,2), wird ihm vergeben werden. — v. 16. ovr) setzt 
voraus, dass der Erkrankte, der den Ältesten herbeirufen liess, sich in 
dem v. 15 hervorgehobenen speziellen Fall selbst von seiner Sündenlast 
bedrückt gefühlt und nach Vergebung verlangt hat. Wenn aber daraus 
gefolgert wird, dass sie einander ihre Sünden bekennen (eFouoA., wie Me. 
1,5) und für einander beten sollen, so bestätigt sich daraus nur, dass nicht 
die Ältesten kraft eines besonderen χαρισμα, sondern nur als gläubige 
Brüder ihnen diesen Dienst leisten sollen, den also (falls etwa kein Ältester 
zur Hand ist) auch jedes andre Gemeindeglied leisten kann. Ebenso setzt 
das orws ıednte (vgl. Gen. 20, 17. Exod. 15, 26) als selbstverständlich 
voraus, dass die Krankheit nicht geheilt werden kann, wenn nicht zuvor 
ihre Ursache (durch Sündenvergebung) gehoben ist. — πολυ ıoyvsı) vgl. 
Phil. 4,13, hebt-noch einmal nachdrücklich hervor, dass es nicht eine be- 
sondere Gabe oder das angewandte Heilmittel ist, das die Heilung be- 
wirkt, sondern die Macht des Gebets (denoıs, wie Psal. 22, 25. II Chron. 
6, 19. Dan. 9,3), wenn es in Wirksamkeit tritt, d.h. kraft der ihm inne- 
wohnenden Wirksamkeit. Das eveoyovusrn ist also gegen den klassi- 
schen Gebrauch medial gebraucht, wie stets bei Paulus. — v. 17. ar- 


5, 15 —2%0. 203 


ἄνϑρωπος ἦν ὁμοιοπαϑὴς ἡμῖν, χαὶ προσευχῇ προσηύξατο τοῦ 
μὴ βρέξαι, nal οὐχ ἔβρεξεν ἐπεὶ τῆς γῆς ἐνιαυτοὺς τρεῖς χαὶ 
μῆνας ἕξ, 18 καὶ “τάλιν προσηύξατο, καὶ ὃ οὐρανὸς ὑετὸν 
ἔδωκεν nal ἡ γῇ ἐβλάστησεν τὸν me αὐτῆς. 

19 ἀδελφοί μου, ἐάν τις ἐν ὑμῖν ‚her ἀπὸ τῆς ἀλη- 
ϑείας καὶ ἐπειστρέψῃ τις αὐτόν, 20 γινώσχετε, ὅτι ὃ ἐπιστρέψας 
ἁμαρτωλὸν ἐκ πλάνης ὅδοῦ αὐτοῦ σώσει ψυχὴν ἐχ ϑανάτου 
αὐτοῖ χαὶ χαλύχψιει, τελῆϑος ἁμαρτιῶν. 


ϑρωπος) Weil er ein Mensch, wie wir, und von gleicher Beschaffenheit 
mit uns (ομοιοπαϑης, wie Sap. 7,3. IV Makk. 12, 13), ist sein Beispiel durch- 
aus massgebend. — προσευχὴ noeoonvfaro) Verstärkung des Verbal- 
begriffs, wie Gen. 2,17. Exod. 21,17. Der Genit. des Inf. zur Bezeichnung 
der Absicht ist in den LXX sehr häufig. Dass er gebetet habe, damit 
es nicht regne (fos&«ı, wie Apok. 11,6, im A. T.: regnen lassen) ist aus 
I Reg. 17,1 erschlossen; die 81}. Jahre sind. gegen I Reg. 18,1 nach dem 
Schema der Unglückszeit Dan. 7, 25. 12,7 (vgl. Apok. 11,3) bestimmt. — 
v. 18 nach I Reg. 18, 42 Zu verov edwxev vgl. Act. 14, 17, zu dem transi- 
tiven εβλαστησεν Gen. 1,11. 

v. 19f. Das Schlusswort, an die Fürbitte für den sündigenden 
Bruder (v.16) anknüpfend, bringt mit dem Hinweis auf den Segen wahr- 
haft bessernder Thätigkeit (im Gegensatz zu dem 3, 13—18 bekämpften 
falschen Bekehrungseifer) die Rechtfertigung des Briefes und den Aus- 
druck seiner Wünsche für die Leser. — πλανηϑη) aor. pass. im me- 
dialen Sinne, wie 4, 10. Gemeint ist ein Abirren von der Wahrheit des 
Evangeliums (1, 18), sofern dasselbe die Erfüllung des göttlichen Willens 
fordert (1, 21 8). — επιστρεψη) wie Sir. 18,12. Sap. 16,7. — v. 20. 
γινωσκχετε) auf αδελφοι v. 19 bezüglich, beginnt den Nachsatz: so wisset, 
dass wer wirklich einen Sünder bekehrt hat, sodass er aus der Verirrung 
(πλανη, wie Sap. 1, 12) seines Weges, d. ἢ. seiner Lebensweise heraus- 
gekommen (vgl. Ezech. 33,9. 11), eine Seele erretten wird aus dem Tode, 
dem der Sünder (wenn er sich nicht bekehrt, vgl. zu 1,15) verfällt. — 
xahvweı) wie Psal. 85,3, d.h. er wird machen, dass infolge seiner Be- 
kehrung eine Menge von Sünden, die jener begangen, vergeben wird. 


ΠΕΤΡΟΥ A. 


I, 1 Πέτρος ἀττόστολος Ιησοῦ Χριστοῖ ἐχλεχτοῖς σεαρετειδή-- 
μοις διασπεορᾶς Πόντου, Γαλατίας, Καπιπταδοχίας, “Ασίας καὶ 
Βιϑυνίας 2 χατὰ πρόγνωσιν ϑεοῦ πατρός, ἐν ἁγιασμῷ πενεύ-- 
ματος, eig ὑπαχοὴν nal δαντισμὸν αἵματος ᾿Ιησοῦ Χριστοῦ. 
χάρις ὑμῖν καὶ εἰρήνη σεληϑυνϑείη. 


1, 1. εχλεχτοις) bezieht sich nicht, wie Num. 11, 28, Psal. 105, 6, 
auf die Erwählung zum Eigentum Gottes, sondern, wie Jak. 2,5, auf die 
Erwählung zum Besitz der himmlischen χληρονομία (v. 4), infolge derer 
sie auf Erden Fremdlinge (παρεπιδήμοι, wie Gen. 23,4. Psal. 39,13) sind. 
Diese allgemeine, mit der Eigentümlichkeit des Briefes zusammenhängende 
Charakteristik der Leser als Christen wird näher bestimmt durch den 
Gen. der Zugehörigkeit dieonopes (Jak.1,1). Jede bildliche Fassung des 
Ausdrucks wird hier speziell ausgeschlossen durch das danebenstehende 
παρεπιδι, das nur ein darin selbstverständlich enthaltenes Moment be- 
zeichnen könnte, und durch den Gen. der Länder, in denen die gläubig 
gewordenen Juden zerstreut leben, vgl. Joh. 7, 35. — 1.2. zare) knüpft 
an das Verbaladjektiv sxAexroıs an: in Gemässheit göttlichen Vorher- 
wissens (προγνωσις, wie Judith 11, 19). Zur Sache vgl. Röm. 11,2. — 
zatoos) wie Jak. 1,27. 3,9, doch ohne χαὶ, weil $sov artikellos, von der 
väterlichen Liebe, nach welcher er Israel zu seinem Volke erwählt (Deut. 
7, 6ff.) und darum auch vorausgewusst hat, dass die Glieder dieses Volkes 
zur κληρονομία gelangen werden. — &v eyteouw nvsvueros) wie Ezech. 
45,4, bezeichnet den Weiheakt, in welchem sie zu Gottes Eigentum aus- 
gesondert sind, d.h. die Taufe, welche als eine Geistesweihe bezeichnet 
wird, sofern in ihr durch die Mitteilung göttlichen Geistes sie Gott an- 
geeignet werden. — &ıs) wie κατὰ und ev von exAsxroıs abhängig, be- 
zeichnet als Zweck der Erwählung: Gehorsam gegen Gott, wie er den ihm 
zum Eigentum Geweihten ziemt, und Besprengung mit dem Blute Jesu 
Christi, wodurch die Gottgeweihten von aller Schuldbefleckung, die sie 
unfähig macht, Gottes Eigentum zu sein, gereinigt werden. Zu ραντίσμον 
vgl. Num. 19,9. Hebr. 12,24. Klar ist die Reminiszenz an Exod. 24, 7f., 
wodurch die Erwählten zugleich als Glieder eines neuen Bundes dargestellt 
werden, vgl. Me. 14, 24. I Kor. 11,25. — yeoıs) von der göttlichen Huld 
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3 Εὐλογητὸς ὁ ϑεὸς χαὶ πατὴρ τοῦ κυρίου ἡμῶν ᾿ Ἰησοῦ 
“Χριστοῦ, ὃ κατὰ τὸ πολὺ αὐτοῦ ἔλεος ἀναγεννήσας ἡμᾶς εἰς 
ἐλχείδα ζῶσαν δι᾿ ἀναστάσεως Ἰησοῦ Χριστοῦ ἐχ νεχρῶν, A εἰς 
χληρονομέαν ἄφϑαρτον χαὶ ἀμίαντον χαὶ ἀμάραντον, τετηρη- 
μένην ἐν οὐρανοῖς εἰς ὑμᾶς ὃ τοὺς ἐν δυνάμει ϑεοῦ φρουρου- 


(in den LXX für m), die den Erwählten gewiss ist, und mit der Heil (&ı- 
ρηνη, in den LXX für erw), das die Folge davon ist, ihnen fortgesetzt 
gemehrt werden soll (πληϑυνϑειη,. vgl. Dan. 3, 31. 6, 26). Zu der Vorstellung 
von der Mehrung der göttlichen Hula vgl. Jak. 4, 6. 


1, 3—12. Einleitung des Briefes. — svAoynros o ϑεο ς) vgl. 
Gen. 9,26. Dan. 3,28. Hier heisst Gott zugleich der Vater unsres Herrn 
Jesu Christi, weil es sich um etwas handelt, das er durch die Erhebung 
des Sohnes (Psal. 2,7) zur messianischen Herrschaft (in der Auferweckung) 
vollzogen hat. — ἀαναγεννησας) Zur Sache vgl. Jak. 1,18; doch deutet das 
«ve auf ein früheres Leben hin, das des in dem neuen Geschenkten 
schmerzlich entbehrte. Ähnlich wie v. 2 das εχλεχτοῖς, wird das ava- 
ysvvnoes näher durch drei Präpositionen bestimmt, durch zar«, welches 
besagt, dass sein grosses Erbarmen (eAeos, in den LXX für son) Gott zu 
diesem aveyevvav bewog, durch das εἰς, wonach diese Wiedergeburt zur 
Hoffnung ein Leben der Hoffnung erzeugte, welche darum selbst als eine 
lebendige (ζωσαν als Gegensatz von vexoov Jak. 2, 17. 26), d.h. als eine 
(wie alles Lebendige) wirkungskräftige, in religiös-sittlicher Bethätigung 
sich erweisende charakterisiert wird, und endlich durch δια. Die Wirkung, 
die der in ἡμᾶς eingeschlossene Verf. durch die Thatsache selbst erfuhr, 
erfuhren die Leser durch ihre Verkündigung (vgl. Jak. 1,18: λογω αληϑ.). 
Wohl besass Israel eine Heilshoffnung; aber weil es an jedem Anzeichen 
für ihre endliche Erfüllung fehlte, blieb dieselbe eine tote und für das 
religiös-sittliche Leben unwirksame. Erst die Auferstehung Jesu, die seine 
Erhöhung zum Messias vermittelte, gab einen sicheren Anhalt dafür. Bem. 
das Fehlen des Art. vor aveor., wie v. 1 vor dieor., v. 2 vor προγνωσ,, 
ayıcou., gavrıou. — v. 4. εἰς κληρονομιαν) abhängig von dem durch 
die drei Präpositionen bestimmten Begriff des eveyevvysas, sofern in ihrer 
Wiedergeburt zur Hoffnung die notwendige Bereitung für das ihnen be- 
stimmte Besitztum (vgl. Hebr. 9, 15) liegt, das im Gegensatz zu dem 
Israel einst verheissenen Besitztum seiner Art nach als ein unvergängliches 
(αφϑαρτον, Gegensatz von Jes. 24, 3), unbeflecktes (αμίαντον, Gegensatz von 
Jerem. 2,7), unverwelkliches (αμαραντος, Gegensatz von Jes. 40,6ff. Jak. 1,11) 
bezeichnet wird. Zur Sache vgl. Jak. 2,5. — rernonuesvnv) vgl. Joh. 
12, 7. Wie sie für die χλήρον. wiedergeboren sind, so ist diese im Himmel 
aufbewahrt für sie, daher ist dieser ihre eigentliche Heimat, und sie fühlen 
sich auf Erden als Fremdlinge (v. 1). — v.5. τους — φρουρουμενους) 
Um die xAnoovouie ganz unverlierbar für sie zu machen, werden sie in der 
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μένους διὰ ττίστεως εἰς σωτηρίαν ἑτοίμην ἀττοχαλυφϑῆναι ἕν 
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χαιρῷ ἐσχάτῳ. 6 ἐν ᾧ ἀγαλλιᾶσϑε, ολίγον ἄρτι, ei δέον, λυττη- 
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ϑέντες Ev σιοιχίλοις πειρασμοῖς, 1 ἵνα τὸ δοχίμιον ὑμῶν τῆς 


schirmenden und schützenden Hut göttlicher Macht bewahrt vor den 
Feinden, die sie ihnen entreissen wollen (vgl. 5,8). Auch hier, wie v.2 
und ν. 8, wird das Part. durch drei Präp. näher bestimmt. Zu dem ev 
tritt das die, weil man ohne Vertrauen auf diese göttliche Macht von 
ihr so wenig geschützt werden, wie nach Jak.1,6f. ohne πίστις das 
Erbetene erlangen kann, und endlich das εἰς. An die Stelle des positiven 
Begriffs der xAngovoue tritt der negative der Errettung vom Verderben, in 
welches die Feinde, vor denen sie in Gottes Macht behütet werden, sie 
stürzen wollen. Wie die κληρονομία, so ist auch ihr Korrelat, die σωτηρία, 
bereits vorhanden, weil ja die für jene Wiedergebornen schon dadurch 
von dem Verderben errettet sind; sie braucht nur noch offenbar zu werden 
durch ihre thatsächliche Verwirklichung, wozu sie bereits völlig in Be- 
reitschaft ist. Eintreten kann dieselbe aber erst zur Endzeit. Der eoyaros 
xauoos ist nach 1,20 nur der Endpunkt des bereits angebrochenen eoyerov 
των χρονων. Bem. das Fehlen des Art. bei dvvauıs, πίστεως, σωτηρίαν, 
χαίρω und dazu v. 9. 


v. 6 beginnt der zweite Gedankenkreis, welcher auf das eingeht, 
was ihre Hoffnungsfreudigkeit in der Gegenwart zu stören scheinen könnte. — 
εν w) fasst das v. 3—5 indirekt als Grund des Lobpreises v. 3 Bezeichnete 
zusammen, um nun direkt zu sagen, wie sie auf Grund dessen jubelnde 
Freude erfüllt (αγαλλιασϑε, wie Apok. 19,7. Mt.5,12). Das ολίγον, von 
der Zeitdauer, wie 5, 10, genommen, passt weder zu dem «ori (vgl. Mt. 
3, 15), das die scheinbare Störung im Gegensatz zum dauernden αγαλ- 
λιασϑὲ als eine momentane bezeichnet, noch zu dem aoristischen λυπηϑέντες, 
das ja nicht auf einen Zustand der Traurigkeit geht, sondern auf die 
göttliche Schickung, durch welche sie in denselben versetzt wurden; also: 
obwohl ihr ein wenig für jetzt in Traurigkeit versetzt wurdet. Das ἐν 
deov weist darauf hin, dass dies λυπηϑήναι keineswegs überall eingetreten, 
sondern nur, wenn es (nach Gottes Rat) notwendig war; wo es aber ein- 
trat, schien es im grellsten Widerspruch zu stehen mit der von der 
messianischen Zeit erwarteten Glückseligkeit. Zu εν ποιχιλ. πειρασμοις 
vgl. Jak. 1,2. — v. 7. ἐν αὐ bezeichnet die Absicht, um deretwillen sie 
eventuell betrübt wurden. Dann aber kann ro doxıuov vuwv τ. πιστεως 
unmöglich, wie Jak. 1,3, das Prüfungsmittel bezeichnen, da die Heraus- 
stellung einer noch so wertvollen Eigentümlichkeit eines solchen nicht 
den Erfolg (und darum nicht die Absicht) haben kann, für sie zu be- 
wirken, was nach dem &ıs bewirkt werden soll. Es kann daher, was sprach- 
Jich vollkommen gerechtfertigt, nur als neutrisches Adjektivum genommen 
werden von der (durch das Prüfungsmittel bewährten) Echtheit ihres 
Glaubens. Nur diese kann mit dem Kostbarsten, was es auf Erden giebt, 
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σείστεως ττολυτιμότερον χρυσίου toi ἀςτολλυμένου, διὰ zevgög δὲ 
δοχιμαζομένου, εὑρεϑῇ εἰς ἔπταινον nal δόξαν χαὶ τιμὴν &v ἀτεοχα- 
λύψει ᾿Ιγσοῦ Χριστοῦ, 8 ὃν οὐκ ἰδόντες ἀγαπᾶτε, εἰς ὃν ἄρτι 
μὴ ὁρῶντες τειστεύοντες δὲ ἀγαλλιᾶσϑε χαρᾷ ἀνεκλαλήτῳ καὶ 
δεδοξασμένῃ, 9. χομιζόμενοι τὸ τέλος τῆς πίστεως σωτηρίαν 


mit dem Golde, verglichen werden und sich bei dieser Vergleichung als 
viel kostbarer (moAvrıu., wie Mt. 13,46) herausstellen, wie das ευρεϑη sagt. 
Bem. das betonte Voranstehen des dazu gehörigen Prädikats. Das arti- 
kulierte Part. nach dem artikellosen Subst. (vgl. Jak. 4, 12) hat die Geltung 
eines motivierenden Relativsatzes. Es besagt, dass das Gold, mit dem 
die Echtheit des Glaubens verglichen wird, wohl die Eigentümlichkeit 
alles Irdischen teilt, zu vergehen, vergänglich zu sein (enoAAyuevov), und 
so scheinbar doch zu gering ist, um mit dem Glauben verglichen zu 
werden, wohl aber dadurch sich zur Vergleichung darbietet (de), dass es 
ebenfalls durch Feuer bewährt wird. Vorausgesetzt ist dabei die den 
Lesern aus dem A. T, bekannte Analogie der Feuerprobe des Goldes mit 
der Leidensprüfung (Psal. 66, 10. Prov. 17,3). — εἰς eraivorv) präpos. 
Näherbestimmung zu roAvrıu. ευρεϑή. Die segensreiche Absicht der Leidens- 
prüfung gipfelt erst darin, dass diese Herausstellung des vollen Wertes 
der erprobten πίστις zu (ausdrücklicher) Belobung (durch den ev καίρ. εσχ. 
kommenden Richter, vgl. I Kor. 4,5) und damit zur Herrlichkeit und Ehre 
(vgl. Psal. 8, 6) verhilft bei der (ev rein zeitlich) Offenbarung Jesu Christi 
(als des Weltrichters). Zu dem artikellosen ἀποκαλ. vgl. zu v.3.5. — v. 8. 
οὐκ ıdovres) Dass sie ihn, den sie nicht gesehen haben (bem. die objek- 
tive Negation zur Bezeichnung des thatsächlichen Verhältnisses), lieben, 
macht die von ihm zu erwartende Belobung (und damit die sie herbei- 
führende Trübsal) zum Gegenstande hoher Freude. Die Reflexion auf 
diese für jeden später Schreibenden selbstverständliche Thatsache legt den 
Gedanken nahe, dass der Verf. noch selbst den Herrn gesehen und seine 
Liebe zu ihm aus dem persönlichen Verkehr mit ihm gewonnen hat. — 
&ıs ov) gehört zu πιστεύοντες, sofern sie auf ihn als den, der sie zur 
κληρονομία v.4 führt, ihr Vertrauen setzen. Der Gedanke daran, dass dies 
erst bei seiner ἀποχαλυψίς v. 7 geschieht, hat nachträglich die Reflexion 
darauf herbeigeführt, dass sie ihr Vertrauen auf ihn setzen, obwohl sie 
ihn für jetzt (v.6) nicht sehen. Bem. die subj. Neg. und im Gegensatz 
dazu das nun eine Art Anakoluthie bildende de (wohl aber, wie v. 7). — 
αγαλλιασϑιεὶ) rein präsentisch, wie v. 6, und ganz parallel mit ayanare, 
nur ausdrücklich nach dem Kontext durch das Vertrauen auf den wieder- 
erscheinenden Messias motiviert und dadurch gesteigert, dass der Jubel 
als der einer (wegen ihrer Grösse) unaussprechlichen und schon vom 
Glanze himmlischer Herrlichkeit (v. 7) verklärten Freude bezeichnet wird. 
— 1.9. χομιζομεν οἱ) vgl. II Makk. 8,33, erläutert, wiefern durch jenes 
zuorsvovrss ihre Freude motiviert ist, und kann darum nur rein zeitlos sie 
190 
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ψυχῶν. 10 περὶ ἧς σωτηρίας ἐξεζήτησαν χαὶ ἐξηραύνησαν 
σιροφῆται οἱ περὶ τῆς εἰς ὑμᾶς χάριτος προφητεύσαντες, 11 
ἐραυνῶντες εἰς τίνα ἢ ποῖον καιρὸν ἐδήλου τὸ ἐν αὐτοῖς 
χινεῦμα Χριστοῦ προμαρτυρόμενον τὰ εἰς Χριστὸν σεαϑήματα 
χαὲ τὰς μετὰ ταῦτα δόξας" 12 οἷς ἀπτεχαλύφϑη ὅτι οὐχ Eavroig 


als solche bezeichnen, die (nicht etwa auch getäuscht werden können mit 
ihrem Vertrauen, sondern wegen der ihrer nach v. 7 wartenden Belobung) 
sicher und gewiss das Ziel, worauf dies Vertrauen (nämlich das v.8 er- 
wähnte) sich richtet, davontragen, nämlich Errettung der Seelen (vgl. Jak. 
1,21). Erst durch diese Begründung der Freude, aus der nach dem Zu- 
sammenhang mit v. 7 folgt, dass die Trübsale nur dazu dienen, die 
Erfüllung der Bedingung derselben sicher zu stellen, schliesst sich der 
Gedankenkreis ab. 


v. 10 beginnt der dritte Gedankenkreis, welcher zeigt, wie sie 
trotz der noch ausstehenden σωτήρια doch bereits selbst vor den Propheten 
hoch bevorzugt sind und also allen Anlass zu der Freude v. 8 haben (vgl. 
Le. 10, 23£.). — περι ns σωτηριας) Die Wiederholung des Subst. deutet 
an, dass ein Neues beginnt, das über diese ev καίρω eoyarw zu offenbarende 
(νυ. 5) Errettung ausgesagt werden soll. — εξεζητησαν x. εξηραυνησαν) 
vgl. I Makk. 9,26. Selbst für Männer, wie es die Propheten waren (bem. 
den artikellosen Ausdruck, der durch das artikulierte Part. näher bestimmt 
wird, wie v. 7), welche in betreff der für die Leser (εἰς ὑμᾶς, wie v. 4) 
bestimmten Gnade weissagten, also auch von der nach v.5 dazu gehörigen 
σωτηρία aus göttlicher Offenbarung wussten, war doch das Nähere darüber 
noch so unbekannt, dass sie in betreff derselben eindringend nachforschen 
und nachspüren mussten. Auch hier, wie Jak. 4,6, steht y«eıs im Sinne 
des göttlichen Hulderweises. Zur Sache vgl. Dan. 9,2f. 251 — v.11. 
δραυνωντες) imperfektisch, nimmt den Grundbegriff in den beiden Haupt- 
verbis v. 10 auf, um hinzuzufügen, worauf sich ihr Forschen περὺ τῆς 
σωτηρίας richtete, nämlich auf die nähere Bestimmung des χαίρος εσχ. 
v.5 nach seiner chronologischen (δὶς τινα) oder qualitativen (m ποιον), 
d.h. an gewissen Zeichen erkennbaren Bestimmtheit. Das edyAov (Exod. 
6,3. 33,12) geht auf die ihrem προφητευσαι v.10 zu Grunde liegende 
Kundmachung, hinsichtlich derer sie zu wissen begehrten, auf welche 
Zeit sie sich bezog. — ro ev αὐτοῖς nvevua χρ.) so genannt, weil die 
für Christum bestimmten (eis, wie v.4. 10) Leiden und die darauf folgen- 
den Verherrlichungen (vgl. 3, 21f.) der Geist, welcher ihn selbst später in 
allem seinem Thun leitete, kennen musste und so, wenn er in den Pro- 
pheten war, auch ihnen vorausbezeugen konnte. Vorausgesetzt ist dabei, 
dass mit der Zeit ‘derselben auch die Zeit der σωτηρία gekommen war. — 
Υ. 12. os ἀπεχαλυφϑη) Infolge ihres Forschens wurde ihnen durch den 
Geist offenbart, dass sie mit den ihnen vorausbezeugten und von ihnen 
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ὑμῖν δὲ διηκόνουν αὐτά, ἃ νῦν ἀνηγγέλη ὑμῖν διὰ τῶν δὐαγ- 
, ς - m 

γελισαμένων ὑμᾶς ἕν τινδύματι ἁγίῳ ἀντοσταλέντι Gr’ οὐρανοῦ, 

> a - 

δίς ἃ δτιϑυμοῦσιν ἄγγελοι τεαραχύιμαι. 
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13 Διὸ ἀναζωσάμενοι. τὰς ὀσφύας τῆς διανοίας ὑμῶν, νή- 


geweissagten παϑήματα x. δόξαι Christi (αὐταὶ nicht sich selbst (wie aus 
Dan. 12,4.9.13 für den Verf. folgt), wohl aber (de, wie v. 7.8) den Lesern 
Dienst thaten (diexovew τι, wie Il Kor. 3,3. 8,19). Zunächst ward ihnen 
natürlich nur offenbart, dass nicht sie selbst die Heilszukunft erleben 
würden; das μον erschliesst der Apostel daraus, dass das von ihnen Ge- 
weissagte in der Gegenwart den Lesern (als geschehen) verkündigt worden 
ist (@ vor avnyyein vuır, vgl. Jes. 43,9. 52,15). Die Männer, durch 
welche ihnen diese Freudenbotschaft gebracht (eveyy. mit dem Acc. der 
Person, wie Le. 3,18. Act. 16, 10), werden ausdrücklich nicht als Apostel 
bezeichnet, aber als solche, welche auf Grund heiligen Geistes (ev, wie 
Me. 12,36), der vom Himmel gesandt, also mit ausdrücklichem Willen 
Gottes und mit der höchsten Garantie für ihre Wahrheit ihnen diese 
Botschaft brachten. Dann aber ist es die für die Leser bereits angebrochene 
Heilsgegenwart, auf welche hin der Geist die παϑήματα καὶ do&aı Christi 
kund that, und sie sind es, denen die dadurch beschaffte σωτήρια zu teil 
werden soll (v.9). — εἰς @) nimmt das α avnyy. wieder auf und gehört 
zu παραχυψαι, wie Jak. 1,25. Obwohl also die Errettung als das Ziel des 
ihnen bestimmten Hulderweises (v. 10) noch zukünftig ist, so wissen sie 
doch, dass sie dieselbe so gewiss erleben werden, als sie bereits einen 
Teil des ihnen Geweissagten erlebt haben, welcher schon an sich so herr- 
lich ist, dass selbst Engel hineinzuschauen begehren. Diese ganze Er- 
örterung über ihr Verhältnis zu den Propheten setzt freilich Leser voraus, 
die in den von ihnen erweckten Hoffnungen gelebt haben; aber weil die- 
selben immer nur auf eine ungewisse Zukunft hinwiesen, blieb ihre Hoft- 
nung eine für ihr religiöses Leben unwirksame (vgl. zu v. 3), während sie 
erst mit der Verkündigung der bereits vollendeten Heilsthatsachen Leben 
und Wirkungskraft gewann. 


1,13 — 2,10. Erster Hauptteil des Briefes. — dıo) wie Jak. 
1,21, fasst v. 3—12 zusammen: darum, weil ihr zu einer Hoffnung wieder- 
geboren seid (v. 3—5), deren Freude durch keine Trübsal aufgehoben 
werden kann (v. 6—9), da die Nähe ihrer Erfüllung durch die begonnene 
Verheissungserfüllung verbürgt ist (v. 10—12). — avaeöwoausvor τ, 009.) 
wie Prov. 31, 17, bildlich gewandt (vgl. Le. 12,35) durch den gen. epexeg. 
τ. διανοίας (Deut. 6,5. Jerem. 31,33), bezeichnet das geistige Sichaufraffen 
aus aller Mutlosigkeit, welches für die folgende Ermahnung die Voraus- 
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govreg, τελείως ἐλγείσατε ἐτσεὶ τὴν φερομένην ὑμῖν χάριν ἐν 
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setzung bildet und zu der geistlichen Nüchternheit (νήφοντες, wie I Thess. 
5,6.8) führt, die dauernd (bem. das part. praes.) mit klarer Besonnenheit 
erwägt, wozu das v.3—12 Erwogene veranlasst. Das ist aber nichts 
andres, als dass sie die in ihnen nach v.3 erzeugte Hoffnung in voll- 
kommener Weise (τελείως, wie II Makk. 12,42), d.h. mit Überwindung jeder 
aus der Trübsal (v.6) sich etwa ergebenden Anfechtung gründen sollen 
auf den ihnen in der Botschaft v. 12 gegebenen Grund. Das eu c. acc. 
(vgl. Jud. 20, 36. Psal. 4,6), welches bezeichnet, worauf sie in dem durch 
den imper. δου. eAnıoare geforderten Akt ihre Hoffnung gründen sollen, 
kann nur auf etwas bereits Gegenwärtiges hinweisen, so dass das pegouevn 
im Sinne eines eigentlichen Präsens stehen muss von dem Hulderweis (v. 10), 
der ihnen in der Verkündigung des Evangeliums von den bereits ein- 
getretenen παϑήματα x. δοξαν Christi (v. 11) entgegengebracht (gleichsam 
konstatiert, vgl. Hebr. 9,16) wird. Dann ist aber das ev anox. ım0. χρ. 
nicht, wie v.7, von der zukünftigen, sondern, wenn auch mit Anspielung 
darauf, von der Offenbarung Jesu als des Messias gemeint, die ihnen in 
jener Botschaft zu teil wird und darum im Sinne von v. 10—12 die Voll- 
endung derselben, mit der ihre σωτηρία (v.9) eintritt, verbürgt. — v. 14. 
ὡς) wie Jak. 2,9. 12, ein Lieblingsausdruck unsres Briefes: wie es sich 
ziemt für rexve (ἃ. 1. Gotteskinder, wie sie es durch die χαρὶς v.13 ge- 
worden sind) vn«xons (gen. qualit.: Kinder des Gehorsams im Sinne von 
ν. 2). — un συσχηματιζομεν οι) vgl. Röm. 12,2. Ein den Begierden des 
natürlichen Menschen (vgl. Jak. 1,14f.) gleichgestalteter, durch sie be- 
stimmter habitus ist ein sündhafter. Dass diese den vorchristlichen 
(agoregov) Wandel der Juden genau wie den der Heiden charakteri- 
sierten, sagt Eph. 2,3 uneingeschränkt. Da aber im Kontext keinerlei 
Motiv liegt, diesen Wandel zu entschuldigen, kann das ev τ. ayvoı« vuwr 
nicht darauf gehen, dass diese Begierden in der Unwissenheit ehemaliger 
Heiden über den sündhaften Charakter derselben begründet waren, sondern 
nur darauf, dass sie unentschuldbar waren bei solchen, denen der Willen 
Gottes im Gesetz offenbart war und die doch denselben aus ihm nicht 
recht erkannten. Die rein äusserliche Befolgung des Gesetzes, welche 
Jesus in der Bergpredigt bekämpft, war sicher in der Diaspora draussen 
meist das einzige, was den Wandel der Juden von dem der Heiden unter- 
schied. — v.15. xare) Mit leichter var. struct. tritt an die Stelle der 
positiven Aussage, wem sich gleichgestaltend sie die folgende Ermahnung 
erfüllen sollen, die einfache Bezeichnung dessen, der für sie normgebend 
ist, weil ja die Ausgestaltung des Lebens nach dieser Norm der Inhalt 
der Aufforderung selbst ist. — τὸν — «yıov) substantivisch, wie I Joh. 
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ἀναστροφῇ γενήϑητε, 10 διότι γέγρατιται ὅτι ἅγιοι ἐσεσϑε, ὅτι 
ἐγὼ ἅγιος. 17  Ἰἰκαὺ ei πατέρα ἐγειχαλεῖσϑε τὸν ἀπροσωπολήμ- 
MEUIG reivorra χατὰ τὸ ἑχάστου ἔργον, ἐν φόβῳ τὸν τῆς παροι- 
κέας ὑμῶν χρόνον ἀναστράφητε, 18 εἰδότες ὅτι οὐ φϑαρτοῖς, 
ἀργυρίῳ ἢ χρυσίῳ, re ἐχ τῆς ματαίας ὑμῶν ἀναστρο- 


2,20, näher bestimmt ER das zwischen Art. ü. Subst. eingeschaltete 
Part. (vgl. τὴν gsgou. ὑμὶν χαρ. v. 13), welches motiviert, wiefern er 
normgebend ist. Die Berufung, in ATlicher Weise reiner Wechselbegriff 
der Erwählung (v.1), ist hier noch ganz als die Verpflichtung gedacht, 
sich dem Wesen des heiligen (von allem Unreinen abgesonderten) Gottes, 
der sie berufen hat, in jedem Wandel, d.h. in jeder sittlichen Lebens- 
bethätigung, gleichzugestalten, welche sie eben in ihrem vorchristlichen 
Leben völlig verkannt hatten (v. 14). Diesem noch rein ATlichen Motiv 
entspricht in v. 16 die Verweisung auf das ATliche Grundgebot Lev. 11,44, 
mit orı recit. eingeführt. — v. 17. δ steht nicht hypothetisch, sondern 
assertorisch von dem, was thatsächlich der Fall ist, daher entsprechend 
dem ὡς v. 14: und wenn ihr doch als Vater (vgl. Mt. 6,9) anruft (επικ., 
wie Hiob 5,8) den, der unparteiisch (vgl. zu Jak. 2,1.9) nach eines jeden 
Werk (eoyov, kollektiv wie Jak. 1,4) richtet, wie es seiner Heiligkeit 
(v. 15£.) entspricht, also seine Kinder nicht nach einer andern Norm be- 
urteilen wird, als andre. Eben dies verpflichtet sie, Kinder des Gehor- 
sams (v. 14) zu sein und also das Grundgebot v. 16 zu erfüllen. Das be- 
tont vorangestellte ev φόβὼω kann nach dem Vordersatz nur auf die Furcht 
vor ihm als dem Richter gehen, während das ἀγναστραφήτε nur den in ev 
πασή αναστρ. v.15 liegenden Verbalbegriff aufnimmt. — rov— χρον ον») 
Acc. der Zeitdauer. Die Beschränkung der Aufforderung auf die Zeit 
ihrer Beisassenschaft (Esr. 8,35. Sap. 19, 10) setzt voraus, dass eine Zeit 
kommt, wo sie keine Verurteilung mehr zu befürchten haben, weil sie 
zur σωτηρία v.5 gelangt sind, motiviert aber zugleich dieselbe durch 
den Blick auf die ihnen in Aussicht gestellte himmlische χληρονομία 
(v. 4), welche, solange sie noch als παρεπιδήμοι (v.1) von derselben ge- 
trennt sind, sie sich nicht verscherzen dürfen durch Ungehorsam gegen 
jenes Grundgebot (v. 16), wie er Gotteskindern nicht ziemt (vgl. zu v. 14). 
— ν᾿ 18. εὐδοτες) vgl. Jak. 3,1. Dass sie aus der Knechtschaft, die ihnen 
einen heiligen Wandel unmöglich machte, befreit sind, also jene Pflicht 
erfüllen können (vgl. zur Sache Jak.1,25. 2,12), und zwar um einen 
hohen Preis, erhöht ihre Verantwortlichkeit, und das Bewusstsein davon 
muss ihre Furcht (v.17) steigern. Der Begriff der Erlösung (Jerem. 15, 21. 
31,11) wird hier ausdrücklich zu.dem der Loskaufung bestimmt durch 
die Reflexion auf die vergänglichen Dinge (φϑάρτοις, vgl. Sap. 14, 8), 
wie Gold (vgl. v. 7) oder Silber, durch dergleichen man sonst wohl aus 
Knechtschaft losgekauft wird. Was sie (wie in Knechtschaft) gebunden 
hielt, wird ausdrücklich nicht bezeichnet als ein Wandel in heidnischer 


302 Petrus 


φῆς σατροτταραδότου, 19 ἀλλὰ τιμίῳ αἵματι ὡς ἀμνοῦ ἀμώ- 
μου καὶ ἀστείλου Χριστοῦ, 20 περουγνωσμένοῦ μὲν τερὸ ara 
λῆς κόσμου, φανερωϑέντος δὲ Er’ ἐσχάτου τῶν χρόνων δι᾿ 
ὑμᾶς 21 τοὺς δι᾿ αὐτοῦ σιιστοὺς eig ϑεὸν τὸν ἐγείραντα αὐτὸν 


Unsittlichkeit oder gar in Götzendienst, sondern als ein eitler (ματαίας, 
vgl. Jak. 1,26), d.h. das Ziel der Gottwohlgefälligkeit nicht erreichender 
Wandel, was immerhin ein Streben nach derselben voraussetzt, dem es 
nur an der rechten Erkenntnis dessen fehlte, was diese Gottwohlgefällig- 
keit erzielt (vgl. die ayvow@ v. 14). — nergonegedorov) erklärt die 
knechtende Gewalt, welche dieser Wandel über sie ausübte, und erinnert 
an die im Judentum insbesondere herrschende Macht der πατρίκαι παρα- 
doosıs Gal. 1,14 und an ihren mit dem der Väter übereinstimmenden 
Wandel, vgl. Act. 7,51. Bem. auch den Gegensatz zu ihrem jetzigen, dem 
Vater gleichgestalteten Wandel (v. 15. 16.) — v. 19. rıuıw eıuerı) Blut, 
das auf die Hingabe eines Lebens in den gewaltsamen Tod hinweist, ist 
schon an sich ein teurerer Preis, wie Gold u. Silber, wird aber hier noch 
als besonders wertvoll (vgl. Jak. 5,7) bezeichnet, weil es sich um die 
Hingabe eines wertvollen Lebens handelt. Das ws (vgl. v. 14) motiviert 
das zıuıw: wie es das Blut eines fehllosen und fleckenlosen Lammes ist. 
Da «uwuos (Apok. 14,5), mit ἀσπιλος (Jak. 1,27) verbunden, nur in sitt- 
lichem Sinne genommen werden kann, der auf ein Lamm im eigentlichen 
Sinne keine Anwendung leidet, kann nur an einen unschuldig und ge- 
duldig Leidenden gedacht werden, wie er Jes. 53, 7 geschildert ist, wes- 
halb als näher bestimmende Apposition χρίστου hinzugefügt werden 
musste. Wiıefern dieses Blut solche erlösende Kraft hatte, ist nicht an- 
gedeutet, da es im Zusammenhange lediglich darauf ankommt, dass das- 
selbe sie zur Befolgung der Ermahnung v. 15.17 befähigt. — v. 20. 
προεγνωσμενου μεν) vgl. Sap. 6,14. 8,8. 18,6. Act. 26,5: welcher (von 
Gott) vorausgekannt ist, nämlich als das Lamm, durch dessen Blut sie 
erlöst werden sollten. Das part. perf., wie der stehende Sprachgebrauch, 
schliesst jeden Gedanken an den Akt der göttlichen Vorherbestimmung 
aus. Wie das μὲν zeigt, dass die Aussage nur als Gegensatz zum folgen- 
den gebildet ist, so ist auch das πρὸ χαταβολῆς xoouov (vgl. Apok. 13, 8. 
17,8), das zugleich andeutet, dass es sich um ein Vorhererkennen Gottes 
handelt, nur hervorgerufen durch die Zeitbestimmung im Gegensatz. — 
φανερωϑεντος de) motiviert das eudores v. 18 und geht also auf die 
Kundmachung seiner Erlöserqualität, wie sie erfolgen musste ἐπὶ ἐσχάτου 
(Jes. 41,23. Num. 24, 14. Deut. 4, 30) των yoovwv, ἃ. h. zur Endzeit, wo das 
Ziel der mit der χαταβολὴ xoouov begonnenen Weltentwieklung erreicht: 
ist und also die letzten Heilsabsichten Gottes sich verwirklichen. — 
δι vuas) geht, wie das ὕμιν v.12, auf die, welche: die Endzeit erleben, 
die mit der Sendung Christi und dem Beginn seines Heilswerks angebrochen 
ist. — γ. 21. tous. — πιστους) mit den beiden Präpositionen dı« und: 
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ἔχ vengWv χαὶ δόξαν αὐτῷ δόντα, ὥστε τὴν τείστιν ὑμῶν χαὶ 
ἐλτείδα εἶναι εἰς ϑεόν. 


N N u x - ἴων Φ 3, - - ς - - > ’ 
! 22 τὰς ψυχὰς ὑμῶν ἡγνικότες ὃν" τῇ μάλ UNE ἁληϑείας 
δίς φιλαδελφίαν ἀνυτεόχριτον, ἐκ χαρδίας ἀλλήλους ἀγατήσατε 


&ıs verbunden (wie das Verbaladj. exAexros ν. 1f.), kann die ὑμεῖς nicht 
als solche (vgl. v. 5) bezeichnen, die zum Glauben an die Einheit Gottes 
gelangt sind, was schon der fehlende Artikel vor $sov nicht erlaubt, son- 
dern die durch Christum auf Gott vertrauend geworden sind, sofern ja seine 
Kundmachung als Heilsmittler (v. 20) die Bürgschaft giebt, dass mit der 
verheissenen Endzeit die messianische Zeit angebrochen, in welcher Gott 
alles verheissene Heil verwirklicht. Die an das artikellose #eos ange- 
knüpften artikulierten Partizipien (vgl. v. 7. 10) können nicht erst sagen 
wollen, wodurch jenes Gottvertrauen entstanden ist, da das were bezeichnet, 
dass infolge dessen, dass der Gott, auf den sie der Heilsmittler vertrauen 
gelehrt hat, ihn von Toten auferweckt und ihm volle göttliche Herrlich- 
keit verliehen hat, ihr Gottvertrauen zugleich Hoffnung auf Gott wird. 
Denn als der ‘durch die Auferweckung zu Gott erhöhte Messias kann und 
wird er das durch die Hingabe seines Blutes begonnene Heilswerk voll- 
enden und so Gott ihnen zur Erlangung des letzten Heilsziels verhelfen 
(v. 4f. 9. Die Rückkehr zu der Thatsache, dass auf dem ihnen bereits 
widerfahrenen Heil ihre Heilshoffnung ruht (v. 13), schliesst den ersten 
Gedankenkreis ab; auch diese Verbürgung der Hoffnung (vgl. zu dem 
χρον. nregoız. v. 17) muss sie antreiben, durch einen heiligen Wandel in 
Gottesfurcht dafür zu sorgen, dass sie ihrerseits die Erfüllung derselben 
nicht unmöglich machen, wodurch eben die Hoffnung sich als lebendig 
(v. 3) erweist. 

v. 22 beginnt asyndetisch, wie v. 14, den zweiten Abschnitt der 
grundlegenden Ermahnungsreihe (1, 22—2, 10), die an das rechte Verhal- 
ten der Kinder zum Vater (v. 15. 17) das rechte Verhalten der Kinder 
untereinander reiht. — nyvızorss) vgl. Jak. 4,8. Das part. perf. be- 
zeichnet den durch die Weihe der Seele an Gott gewonnenen Zustand als 
die Voraussetzung der folgenden Ermahnung, sofern die Seele (der Sitz 
der Individualität) von allem ihr von Natur anhaftenden selbstischen 
Wesen (vgl. Jak. 3, 15) gereinigt werden muss, wenn man sich dem heiligen 
Wesen Gottes gleichbilden will (v. 15). Als rexva vnex. v. 14 haben sie 
diese Weihe an Gott vollzogen im Gehorsam gegen die (im Worte Gottes) 
offenbarte Wahrheit, weil dasselbe jene Reinigung forderte, welche die 
Bruderliebe, die sie als solche τέχνα verbindet, zu einer ungeheuchelten 
(Jak. 3, 17) macht. — ex xa@odıas) vgl. Deut. 6, 5, entspricht dem «evv- 
ποχριτος, wie das αλληλους ἀγαπησατε den thatsächlichen Vollzug der 
φιλαδελφια bezeichnet, so dass das volle Gewicht der Ermahnung auf das 
neuhinzutretende extevos (Joel 1,14. Jon. 3,8) fällt, das die andauernde 
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ἐχτενῶς, 23 ἀναγεγεννημένοι οὖκ ἔκ στεορᾶς φϑαρτῆς ἀλλὰ 
ἀφϑάρτου, διὰ λόγου ζῶντος ϑεοῦ χαὶ μένοντος. 24 διότι 
σεᾶσα σὰρξ ὡς χόρτος, nal ττᾶσα δόξα αὐτῆς ὡς ἄνϑος χόρτου" 
ἐξηράνϑη ὃ χόρτος, χαὶ τὸ ἄνϑος ἐξέπεσεν. 25 τὸ δὲ ῥῆμα 
χυρίου μένει εἰς τὸν αἰῶνα. τοῦτο δέ ἐστιν τὸ ῥῆμα τὸ εὐαγ- 
γελισϑὲν εἰς ὑμᾶς. I, 1 ἀποϑέμενοι οὖν ττᾶσαν χαχίαν Hal 
σεάντα δόλον Aal ὩΣ χαὶ φϑόνους χαὶ τεάσας χαταλαλιάς, 


Intensität der Liebe bezeichnet. — v. 23. avaysyevvnuevoı) vgl. ν. 9, 
nennt ebenfalls eine Voraussetzung, unter der das geforderte @yarev allein 
vollzogen werden kann, und zeigt also, dass es eben diese Wiedergeburt 
ist, welche den Zustand des nyvızevaı v. 22 begründet hat. Weil der 
durch die Wiedergeburt hergestellte Zustand erzeugt ist nicht aus ver- 
gänglichem (v. 18) Samen, wie der menschliche, sondern aus unvergäng- 
lichem, kann in ihm ein sxrevos «yanav gefordert werden. Mit dem die 
wechselt die Präposition, weil nun ohne Bild gesagt wird, wodurch jener 
Zustand bewirkt ist, nämlich durch ein Gotteswort, das durch ζωντος (wie 
v. 3) als ein lebendig wirksames, d. h. zu jener Wirkung fähiges bezeichnet 
und durch das (mittels der davon getrennten Stellung betonte) καὶ μένοντος 
nach der Eigenschaft charakterisiert wird, nach welcher es eine orog« 
apsapros ist und ein &xrevos ἀγαπᾶν erzeugen kann. — v. 24. διοτι) 
wie v. 16, begründet diese Beschaffenheit des Wortes Gottes durch Jes. 
40, 6ff., das im wesentlichen nach den LXX (wenn auch mit einer grossen 
Auslassung) angeführt wird, doch ohne Citationsformel, so dass das Schrift- 
wort als solches den (dann natürlich judenchristlichen) Lesern bekannt 
sein muss (vgl. Jak. 1,11), weil nur darauf der Nerv der Argumentation 
ruht. — v. 25. rovro) Subj. Dies Wort, von dem die Schrift das μεένεὺν 
aussagt, ist (nach der Vorstellung, dass alle Prophetie direkt auf die 
messianische Zeit geht) das Wort (bem. die Wiederaufnahme des ρημα), 
das als frohe Botschaft gelangt ist (vgl. v. 12) an euch (es, vgl. Me. 13, 10. 
14,9). Dieses Evangelium, durch das sie wiedergeboren sind (vgl. Jak. 1, 18), 
ist also ein lebendiges und bleibendes Gotteswort. — 2, 1. ἀποϑεμεν οὐ) 
vgl. Jak. 1,21. Das ovv» nimmt nach dem Schriftbeweis 1, 24f. die Er- 
mahnung 1, 22f. wieder auf, um zunächst näher auszuführen, was geschehen 
ist, um den in der Wiedergeburt erzeugten Zustand des «yvıouos bei 
ihnen herbeizuführen. — x@xıav) wie Jak. 1,21: böswillige Gesinnung, 
durch das πασαὰν — παντὰ eng verbunden mit doAov (Gen. 27, 35. Jerem. 
5,27), weil im hinterlistigen Betrug jene Gesinnung sich versteckt, wes- 
halb im Gegensatz zu «vvrroxe. 1,22 an die verschiedenen Formen der 
Heuchelei gedacht ist. Der Plur. wird bei φϑονοὶ festgehalten (vgl. Gal. 
5,21), um alle Regungen von Neid und Missgunst zu umfassen, aus denen 
lieblose Gesinnung kommt, und alle mannigfachen Arten von Verleumdung 
(καταλαλίαι, wie 11 Kor. 12,20), die daraus hervorgehen (bem. die Steige- 
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2 ὡς ἀρτιγέννητα βρέφη τὸ λογικὸν ἄδολον γάλα ἐπιποϑήσατε, 
ἵνα ἐν αὐτῷ av ξηϑῆτε εἰς σωτηρίαν, 3 εἰ ἐγεύσασϑε ὅτι χρηστὸς 
ὁ κύριος. 4 χερὸς ὃν προσερχόμενοι, λέίϑον ζῶντα, ὑπὸ ἀνϑρώ- 
στων μὲν ἀττοδεδοχιμασμένον, “ταρὰ δὲ ϑεῷ ἐχλεχτόν, ἔντιμον, 


rung durch πᾶσ. beim Plur.).. — v.2. ὡς) wie 1,14, knüpft an αναγεγεννή- 
μενοι 1,23 an; wenn aber ihre Bezeichnung als kleine Kinder (βρεφή, vgl. 
Le. 18,15) um des folgenden Bildes wegen gewählt war, so kann sie agrı- 
γεννητα nur als kürzlich bekehrte bezeichnen, da dies Moment nicht dazu 
beiträgt, das instinktive Begehren nach Nahrung, in dem das tert. comp. 
liegt, zu steigern. Die Nahrung, durch welche das eben erst geborne 
Leben ernährt werden soll, wird, dem Bilde entsprechend, als Milch be- 
zeichnet, die aber nur lauter («do4or), unverfälscht ist, wenn sie aus dem 
Worte stammt, aus dem sie geboren sind (1,23), und dessen Inhalt nach 
1,22 die Wahrheit ist. Das Aoyıxos im Sinne .von Röm. 12, 1 wäre hier 
ganz unpassend. — erttnodnoare) wie Jak.4,5, von dem heftigen Be- 
gehren danach, damit auf Grund (in Kraft) dieser Nahrung ihr neues 
Leben zum Ziel der definitiven Errettung (1,5. 9) hin wachse, und so sie 
zur Erfüllung der 1, 22 geforderten Christenpflicht dauernd befähigt werden. 
Der Gegensatz gegen das Begehren nach Schädigung des Nächsten mit 
den unlautren, v. 1 aufgezählten Mitteln ist unverkennbar. — v. 8. &ı) 
ganz wie 1, 17, von dem zweifellosen Thatbestande, wonach sie gekostet 
haben (εγευσασϑε, Anspielung an Psal. 34, 9, aber hier, wo καὶ ıdere fehlt, 
und im Anschluss an γαλα v. 2 notwendig im eigentlichen Sinne), dass 
süss, wohlschmeckend (yoyoros, wie Jerem. 24, 3.5. Le. 5, 39) der Herr ist. 
Der im Worte verkündete Herr ist also die aus ihm stammende Lebens- 
nahrung, sofern sein vorbildliches Leben (v.21ff.), sein sündentilgender 
Tod (v.24) und der Blick auf sein bevorstehendes Gericht (4,5) ein sünd- 
loses Leben wirkt. — 'v. 4. προς ον προσερχομενοι) Umsetzung des 
Bildes in die Sache, wie 1,23. Das Geniessen der im Worte dargebotenen 
Lebensnahrung besteht eben darin, dass man an den in ihm verkündigten 
Christus herantritt und ihn auf sich wirken lässt. Da durch diese ge- 
meinsame Beziehung zu Christo auch die einzelnen mit einander ver- 
bunden werden, wird bei der Darstellung des Erfolges jenes προσερχεσϑαι 
(der Sache nach also des αὐξηϑηναι v. 2) auf die Gemeinschaft als solche 
reflektiert, und dies führt zu einem neuen Bilde. — λιϑον Zwvre) Appo- 
sition zu ov. Gemeint ist der Eckstein aus Jes. 28, 16, aber absichtlich 
erst allgemein bezeichnet als ein Stein (aus dem durch das Hinzukommen 
andrer Steine ein Gebäude wird), und zwar ein lebendiger, sofern nur die 
Verbindung einer lebendigen Person mit andren lebendigen Personen den 
im folgenden geschilderten Erfolg haben kann. — vno wuvdg. μεν 
«roded.) Schon hier schwebt dem Apostel Psal. 118, 22 vor, aber hier 
wird daraus absichtlich nur der allgemeine Gedanke entnommen, dass 
seine Verwerfung von Menschen (nämlich seitens der jüdischen Hierarchie) 
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5 χαὶ αὐτοὶ ὡς λίϑοι ζῶντες οἰχοδομεῖσϑε olnog zrvevuarınog εἰς 
ἱεράτευμα ἅγιον, ἀνενέγκαι τινευματιχὰς ϑυσίας εὐτεροσδέχτους 
ϑεῷ διὰ ᾿Ιησοῦ Χριστοῦ, 6 διότι ττεριέχει. ἐν γραφῇ" ἰδοὺ τίϑημι 
ἐν Σιὼν λίϑον ἐχλεχτόν, ἀχρογωνιαῖον ἔντιμον, χαὶ ὃ τειστεύων 
ἐγε αὐτῷ οὐ μὴ χαταισχυνϑῇ. 7 ὑμῖν οὖν ἡ τιμὴ τοῖς ττιστεύ- 
ovow' ἀπιστοῦσιν δὲ λίϑος ὃν ἀττεδοχίμασαν οἱ οἰχοδομοῦντες, 


vom προσερχεσϑαν abhalten könnte (was natürlich seine Bedeutung nur 
für jüdische Leser hat), wenn er nicht bei Gott (in seinem Urteil, vgl. 
Jak. 1,27) exAsxtos, evruuos (aus Jes. 28, 16) wäre. — υ. 5. καὶ avroı) stellt 
sie nicht andren Personen, sondern Christo an die Seite als solche, welche 
(ws, wie 1,14. 2,2) in dem Sinne wie er (wodurch alle Eindeutungen in 
das λιϑὸν ζωντα v.4 ausgeschlossen werden) lebendige Steine sind. Das 
oıxodousıc9e beschreibt den Erfolg des προσερχεσϑαυ: sie werden, weil aus 
der Zusammenfügung von Stein zu Stein eben ein Gebäude entsteht, zu 
einem solchen erbaut, das aber, weil aus lebendigen Steinen bestehend, 
ein geistiges, d.h. durch geistige Verbindung der einzelnen mit Christo 
entstandenes, genannt wird. Erst durch das εἰς ἑερατευμα, d.h. dadurch, 
dass dies Haus für eine Priesterschaft (vgl. Exod. 19, 6) bestimmt ist, 
wird es als ein Tempel qualifiziert, aber nicht sofern Gott in ihm wohnt, 
sondern sofern in ihm Gott gedient wird. Dieser Priesterschaft, die zum 
Dienste Gottes bestimmt ist, eignet als solcher die ἀγίοτης, und dass die 
Realisierung derselben die Bestimmung der Gemeinde ist, folgt aus 1, 15. 
— avsvsyxaı) Inf. des Zwecks. Die Priesterschaft bedarf eines Tempels, 
um ihren Opferdienst vollziehen zu können. Ihre Opfer sind im Gegen- 
satz zu den Tieropfern des alten Bundes als äusseren Leistungen geistige, 
d.h. in der rechten geistigen Verfassung (Gesinnung) dargebrachte und 
darum Gott wohlgefällige (eungoodexrovs, wie Röm. 15, 16). Gemeint sind 
wohl vorzugsweise die Erweisungen der Liebe (1,22), vgl. Hebr. 13,16. — 
die 170. χρ.) mit grossem Nachdruck an den Schluss gestellt, gehört zu 
avevsyxaı, weil so erst der Gedanke abgeschlossen wird, dass infolge jenes 
77900804. προς αὐτὸν die Gemeinde durch Christum befähigt wird, Gott als 
eine seiner würdige Priesterschaft mit rechten Opfern zu dienen. — v. 6. 
duorı) wie 1, 24. — περιεχει) vgl. Jos. Ant. 11,4. 7. Das Subj. fehlt, 
weil es aus ev γραφὴ (in einer Schriftstelle, vgl. Me. 12,10) sich von 
selbst ergänzt, und das Objekt bildet das Citat aus Jes. 28,16. — γ᾿ 7. 
vuıy ovv) Das Schriftwort setzt voraus, dass das Gebäude in Zion (also 
aus Israeliten) erbaut wird; aber aus seinem zweiten Teile folgt, dass nur 
die Gläubigen aus Israel, wenn sie durch ihren Anschluss an Christum 
(v. 4) hofften, mit aufgebaut zu werden in diesem Gebäude, dieser 
Ehre teilhaftig und so in ihrem Vertrauen auf ihn nicht zu schanden 
geworden sind. Solchen aber, die ungläubig sind (απιστουσιν, wie 
Sap. 1, 2, aber hier im Gegensatz zu dem absoluten πιστευοῦσιν vom 
Unglauben an Christum) ist, wie es Psal. 118,22 heisst, ein Stein, den die 
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Bauleute verworfen haben (worauf schon v. 4 hindeutete), gerade der zum 
Eckstein geworden. Hiernach erscheinen sie selbst als Bauleute, die, da 
bei dem wörtlichen Anschluss an die Psalmstelle χε. yor. unmöglich 
in einem andren Sinne genommen werden kann als im Sinne des «xgoy. 
v.6, eben dadurch zu schanden werden, dass ihr Urteil über diesen Stein 
durch die Thatsache seiner Erhebung zum Eckstein als ein durchaus ver- 
kehrtes blossgestellt wird, und sie selbst ins Verderben geraten, sofern 
ihnen der Stein (nach dem Ausdruck in Jes. 8, 14, vgl. den Urtext) zum 
Stein des Anstossens und Fels des Stolperns (sx«vd., im Sinne von Lev. 
19,14) wird. Nicht mit der v. 6 eitierten Jesajastelle (wie Röm. 9, 33), 
sondern mit der Psalmstelle wird dies Jesajawort in höchst origineller 
Weise kombiniert, die eher an Le. 20, 17f. erinnert. — v. 8. οὐ) knüpft 
an ἀπιστουσιν an, um durch προσχοπτουσιν das λιϑ. προσκ. zu erklären von 
dem Zufallekommen, d.h. von dem Verderben, in das sie dadurch geraten, 
dass sie diesen Stein verwerfen. Da aber Petr. bei den απίστουντες nicht 
an jene Baumeister denkt, die einst Christum selbst verwarfen, sondern 
an die ungläubigen Juden in der Umgebung der Leser, so wird durch das 
betont gestellte τ. λόγω markiert, dass ihr προσχοπτειν motiviert ist durch 
den Ungehorsam gegen das Wort (nämlich der evangelischen Verkündigung, 
vgl. Me. 2,2. 4, 14), das als ein an sie ergangenes Gotteswort (1, 23) 
Glauben fordert, welchen sie verweigerten. Das εἰς o geht natürlich auf 
das Hauptverbum des Satzes, das προσχοπτειν, und besagt, um seine 
Motivierung zu bestätigen, dass sie dazu auch, eben wegen ihres Un- 
gehorsams, (von Gott) bestimmt sind (eredycav, vgl. I Thess. 5,9, doch 
hier wohl mit Anspielung auf das Schriftwort v. 6, in dessen zweitem 
Gliede dies indirekt liegt). — v. 9. vuers de) bezeichnet im Gegensatz 
dazu das gläubig gewordene Israel, an dem nun das Ideal des ATlichen 
Gottesvolkes realisiert wird (Explikation der τιμὴ v. 7), so dass die 
gläubigen Israeliten allein noch ein γένος δχλεχτον (Jes. 43, 20) bilden, 
das nach Exod. 19, 6 eine königliche (d. h. Jeh. als ihrem König dienende) 
Priesterschaft (v.5), eine heilige Nation geworden. — Awos εἰς TEQL- 
ztoumotv) nach Mal. 3,17: ein zum Eigentum erwähltes Volk; doch hier 
in Reminiszenz an Jes. 43,21, wonach es die Aufgabe dieses Eigentums- 
volkes ist, (in alle Welt) hinauszuverkünden (εξαγγειλ., vgl. Psal. 9, 15) 
die herrlichen Eigenschaften (Gottes als) dessen, der sie berufen hat aus 
der Finsternis zu seinem wunderbaren Licht. Das $avuaorov (Deut. 28, 59. 
Psal. 42,5) zeigt, dass Finsternis und Licht hier nicht Bild von Unwissen- 
heit und Erkenntnis, sondern, wie gewöhnlich im AT. (vgl. Psal. 112, 4. 
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Jes. 58,10. 59,9), von Elend und Heil sind. Wenn auch der Begriff des 
λαος auf die Gemeinschaft der Gläubigen überhaupt übertragen werden 
könnte, so doch unmöglich der des yevos und &#vos, woraus unzweifelhaft 
erhellt, dass nur von gläubigen Israeliten die Rede ist. — v. 10 ist über- 
haupt nur verständlich, wenn der Verf. voraussetzt, dass seine (juden- 
christlichen) Leser diese Worte als aus Hos. 2, 25 entlehnt erkennen und 
als Erfüllung jener Weissagung verstehen. Danach waren sie einst (als 
sie noch ungläubig waren) ein οὐ λαὸς (in welchem Sinne, bestimmt sich 
durch den Gegensatz), nun aber sind sie ein λαὸς $sov; einst die nicht 
in Gnaden Stehenden, jetzt aber Begnadigte. Als die Gläubigen aus Israel 
gehörten sie einst zu dem von Jeh. um seiner Sünden willen verstossenen 
Volke (ganz anders als Röm. 9,25, und zwar im Sinne des Propheten), 
sind jetzt aber ein begnadigtes Gottesvolk geworden, von dem die un- 
gläubig Gebliebenen ausgeschlossen bleiben. 


2, 11f. Einleitung des zweiten Hauptteils (2, 11—4, 6). — αγα- 
πήτοι) vgl. Jak. 1,16. 19. Das ws bestimmt, wie 1, 14. 2,2, näher, 
in welcher Qualität für sie das, wozu der Apostel ermahnt, notwendig 
ist, und macht daher das vues entbehrlich: als solche, welche auf der 
Erde nur Beisassen, die ihr eigentlich gar nicht angehören, und Fremd- 
linge, die sich nur vorübergehend auf ihr aufhalten (vgl. 1,1. 17), sind, 
sollen sie sich der aus dem Fleische stammenden Begierden (σαρχίχων, 
gebildet wie Aoyıxov v.2) enthalten, sofern dieselben («rıvss, motivierend, 
wie Jak. 4,14) zu Felde liegen wider die für die himmlische χληρονομία 
(1,4) bestimmte Seele. Eben weil die Begierden dem der Welt im Sinne 
von Jak. 1,27 angehörenden Fleische entstammen, sind sie personifiziert 
gedacht als das, was die Seele in das Verderben stürzen will, aus dem 
sie doch wegen dieser ihrer höheren Bestimmung errettet werden soll 
(1,9). — v. 12. τὴν avaorg. vu.) vgl. 1,15. 18. Der Nom. ἔχοντες löst 
sich anakoluthisch von erey. los, um selbständiger hervorzutreten. Ihre 
Fremdlingschaft auf der Erde fordert positiv, dass sie denen, unter welchen 
sie gastweise wohnen, nicht nur keinen Anstoss geben, sondern Segen 
bringen. Wenn aber als die, unter welchen sie wohnen, ausdrücklich die 
&3vn genannt werden, so kann das nicht die Völker überhaupt bezeichnen, 
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denen sie ja auch als sxAexroı (1, 1) angehörig sind und bleiben, sondern 
nur auf ihre spezielle Situation gehen, wonach sie als Glieder des aus- 
erwählten Volkes (v.9) mitten unter den Heiden leben, während sie doch 
als Heidenchristen immer selbst &9v7 blieben (Röm. 11, 13. Eph. 3, 1). 
Unter ihnen sollen sie ihren Wandel führen (Ἔχοντες, Gegensatz zu ere- 
χεσϑαι) als einen trefflichen, wohlgefälligen (vgl. Jak. 3,13). — εν o) all- 
gemeine Bezeichnung dessen, auf Grund wovon die Heiden die Leser 
gegenwärtig verleumden (καταλαλ. c. gen., wie Jak. 4, 11) als Übelthäter, 
wird mit dem Wechsel der Präp. (wie 1,23) aufgenommen durch εκ τῶν 
καλων εργων, weil die eoy« eben als χαλὰ wohl zum do&adeıw Anlass geben, 
aber nicht zum χαταλαάλειν, das jene nur darauf gründen, indem sie die- 
selben als ein x«xorzoreıv (Mc. 3,4) verlästern. Daraus folgt, dass das 
ὡς καχοποίων nicht im kriminellen, sondern im allgemein sittlichen Sinne 
(Prov. 12,4. 24,19) zu nehmen ist. Das erhellt aber auch daraus, dass 
die &9vn nicht etwa infolge gerichtlicher Untersuchung, sondern bei ge- 
nauem Zusehen (bem. das objektlose ἐποπτευοντες) Gott (als den Urheber 
dieser χαλὰ eoy«, vgl. Mt. 5,16) preisen sollen, was doch nicht Resultat 
einer gerichtlichen Untersuchung sein kann. Dann aber kann die nuso« 
επισχοπῆς nur, wie Sir. 18,19. Sap. 3,7. Le. 19, 44, der Tag gnädiger Heim- 
suchung sein, wo Gott ihnen die Augen öffnet über den Ursprung dieses 
Verhaltens und sie dadurch für den Glauben empfänglich macht. Diese 
Hoffnung weist allerdings auf sehr frühe Zeit hin, wo das Christentum 
den Heiden noch eine ganz neue Erscheinung war (vgl. zu v.2). Zu dem 
artikellosen Ausdruck vgl. 1,2. 3. 


2, 13—17. Anwendung von v. 12 auf die obrigkeitliche Ordnung. 
— vrroraynre) wie Jak. 4,7. Durch das nachdrücklich vorangestellte 
ανϑρωπινὴ (Jak. 3, 7) wird das χτίσει, das sonst auf die Schöpfung 
Gottes geht (Judith 16, 14. Apok. 3,14), hier als eine von Menschen be- 
gründete Ordnung bezeichnet, der man trotzdem um Gottes willen (τον 
χυρίον, wie Jak. 1,7. 4,15), d.h. weil er es verlangt, sich unterwerfen 
soll. Das παση wird durch eure—eıre distribuiert, sofern jene menschliche 
Ordnung einen Kaiser (βασιλ., wie Apok. 17, 10. 12) zum Oberhaupt schlecht- 
hin macht (bem. das dem Briefschreiber so beliebte motivierende ws), und . 
ebenso nach v. 14 Statthalter (nysuov. im Sinne von Mt. 10, 18) durch 
ihn gesandt werden zur Bestrafung (exdıx., wie Ezech. 16, 38. 23,45) von 
Übelthätern, aber zur Belobung (er«wos, im Sinne von 1,7) von Gutes- 
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15 ὅτι οὕτως ἐστὶν τὸ ϑέλημα τοῦ ϑεοῦ, ἀγαϑοϊτοιοῦντας φι- 
μοῦν τὴν τῶν ἀφρόνων ἀνθρώπων ἀγνωσίαν, 16 ὡς ἐλεύ- 
ϑεροι, nal μὴ ὡς ἐπικάλυμμα ἔχοντες τῆς κακίας τὴν ἐλευϑε- 
ρίαν, ἀλλ᾽ ὡς ϑεοῦ δοῦλοι. 17 πάντας τιμήσατε, τὴν ἀδελφό- 
tyra ἀγαπτᾶτε, τὸν ϑεὸν φοβεῖσϑε, τὸν βασιλέα τιμᾶτε. 


thuenden. Auch hier steht χαχοποίων in sittlichem Sinne (vgl. ν. 12), wie 
der Gegensatz (αγαϑοποίων, vgl. Sir. 42, 14) zeigt. Es soll dadurch das 
gute Recht solcher menschlichen Ordnung hervorgehoben werden, woraus 
zweifellos folgt, dass der Brief nicht zu einer Zeit geschrieben sein kann, 
wo die Obrigkeit durch eine allgemeine Christenverfolgung thatsächlich ihre 
Gewalt zum Gegenteil missbrauchte. — Υ, 15. or:) begründet die v.13 ge- 
forderte Unterordnung und zeigt also klar, dass v. 14 nicht die Bestimmung 
der Obrigkeit als Motiv und also die Erfüllung derselben als Grenze des 
Gehorsams gedacht war. Vielmehr wird das die τ. κυρ. v. 13 einfach er- 
läutert, woraus folgt, dass dort nur an Gott gedacht sein kann. — ovzws 
ἐστιν) wie Mt. 18,14. 19,10: so verhält es sich mit dem Willen Gottes, 
d.h. solches vnoreynvaı fordert derselbe. Das φίμουν (Deut. 25,4, hier 
übertragen, wie Mt. 22, 34) kann, da ein ὑμᾶς fehlt, nur Erläuterung von 
τ. ϑελημα τ. 9. sein: wonach man mit Gutesthun die Unwissenheit (eyrv., 
wie Hiob 35, 16. Sap. 13,1) der thörichten (αφρ., wie Psal. 14, 1. Prov. 16, 27) 
Menschen, nämlich der Verleumder v. 12, zum Schweigen bringen soll. 
— γ. 106. ws ελευϑεροι) kann nicht, wie 1,14. 2,2, die Ermahnung v. 17 
einleiten, die weit über das hierdurch zu motivierende hinausgeht, sondern 
schliesst sich an den in v. 15 lediglich erläuterten v. 13f. an, da das 
vıoreynte, weil eben die τ. κυρίον, ohne äusseren Zwang in voller Frei- 
heit geübt werden soll. Die nähere Erläuterung durch das χαὺ (und 
zwar) ist durch die Beziehung auf das «yasorr. v. .15 hervorgerufen, 
sofern dasselbe, als von Gott gewollt, nicht erlaubt, dass sie ihre 
Freiheit (von menschlichem Zwange) besitzen (eyovrss τὴν δλευϑ., wie 
das εχ. τ. aveore. v. 12) als, ἃ. ἢ. gebrauchen zu einem Deckmantel 
der bösen Gesinnung (v. 1), aus der alles χαχοποίξιν stammt, weil 
dieses für sie, welche als Gottes Knechte (bem. das betont gestellte 
ϑεου), d. h. als solche, die unbedingt den auf das αγαϑοπ. gerichteten 
Willen Gottes thun, schlechthin ausgeschlossen ist. — v. 17. rıunceare) 
Der imp. aor. bezieht sich auf die einzelnen Ehrerweisungen, die jedem 
nach seiner Stellung und Bedeutung zukommen, um unter sie die folgenden 
Einzelpflichten zu subsumieren. Denn der Gemeinschaft der (christlichen) 
Brüder geziemt als solcher die Liebe, wie Gott allein die Furcht. Wenn dem 
abschliessend der Ausdruck der schuldigen Ehrerbietung gegen den Kaiser, 
in dem sich die v. 13f. geforderte Unterordnung gegen die Obrigkeit zusam- 
menfassend darstellt, koordiniert wird, so erhellt daraus, dass dies die Gottes- 
pflicht (vgl. Me. 12,17) sowenig wie die Bruderpflicht ausschliesst, dass 
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18 οἱ οἰκέται, ὑποτασσόμενοι ἕν σταντὶ φόβῳ τοῖς δεστεό-- 
ταις, οὐ μόνον τοῖς ἀγαϑοῖς zal ἐπιειχέσιν, ἀλλὰ χαὶ τοῖς σχο- 
λιοῖς. 19 τοῦτο γὰρ χάρις, εἰ διὰ συνείδησιν ϑεοῦ ὑστοφέρει 
τις λύττας ττάσχων ἀδίχως. 20 σοῖον γὰρ χλέος, εἰ, ἁμαρτά- 
γοντὲς χαὶ κολαφιξόμενοι ὑπομενεῖτε; ἀλλ᾽ εἰ ἀγαϑοποιοῦντες 
χαὶ “τάσχοντες ὑτπτομενεῖτε,. τοῦτο χάρις παρὰ ϑεῷ. 21 εἰς 


also Konflikte, wie sie die Zeiten der Christenverfolgungen herbeiführten, 
noch gänzlich ausserhalb des Gesichtskreises des Verfassers lagen. 


2, 18-25. Vom Sklavenverhältnis. — οὐ oıxzereı) im weiteren 
Sinne, wie Exod. 5, 15f., und im Gegensatz zu δεσποται, wie Jos. 5, 14. 
Unter den Juden in der Diaspora gab es wohl viele, die, in Sklaverei 
geraten, heidnischen Herren dienen mussten- Der artikulierte Nom. steht 
für den Voc., weil das Part. vnor«ocouevo: sich an die Imperative in 
v. 17 anschliesst: sie sollen jene allen gemeinsamen Pflichten erfüllen, 
indem sie in der speziellen menschlichen Ordnung, in der sie stehen, 
sich unterordnen (v. 13) den Herren. Das ἐν παντὶ φοβω steht im Rück- 
blick auf #eov goß. v. 17, wobei das zevrı (in aller, d.h. bei jedem 
Verhalten der Herren sich gleich bleibender Gottesfurcht) die folgende 
Unterscheidung der gütigen und milden von den verkehrten (σχολίοις, 
wie Deut. 32,5. Prov. 16, 28) vorbereitet. — v. 19. zovro) vorausweisend 
auf den Satz mit εἰ, der die Stelle des Subj. vertritt: das ist ein Gegen- 
stand göttlichen Wohlgefallens (yagıs, metonymisch, wie Prov. 10,32). Das 
ϑεου bei συνείδησιν ist gen. obj., wie Hebr. 10,2, so dass das ev nevrı φόβω 
v. 18 aufgenommen wird, weshalb auch auf der voraufgeschickten präpo- 
sitionellen Bestimmung der Nachdruck liegt: wenn er wegen des sein Ver- 
halten begleitenden Bewusstseins von Gott (der die Unterordnung unter jede 
menschliche Ordnung fordert v. 13) Trübsale (vgl. das λυπεισϑαν 1, 6), die 
ihm die Behandlung seitens der Herren bereitet, geduldig (d. h. ohne 
trotzige Auflehnung) erträgt (vnogpeoeı, wie Psal. 55, 13. 69, 8). Der schein- 
bar ganz allgemein gefasste Satz erhält seine nähere Bestimmung dadurch, 
dass nach dem Zusammenhange der zıs einer der v. 18 angeredeten Sklaven 
ist, weshalb das als selbstverständliche Klausel hinzugefügte πάσχων 
ἀδίκως in v. 20 in direkter Anrede begründet wird. Daher kann auch 
das #Asos einfach als Wechselbegriff den der gaoıs, deren richtige Deutung 
dadurch bestätigt wird, aufnehmen; und in der Frage mit ποιὸν liegt, 
dass es keinerlei Ruhm ist, wenn sie sündigend und (dafür) Schläge 
leidend (χολαφιζ., wie Me. 14, 65) geduldig ausharren werden (vgl. Jak. 5,11), 
scil. infolge seiner Ermahnung. — ἀγαθϑοποιουντες) im Gegensatz zu 
auegrevovres, kann nur, wie v.15, ganz allgemein von pfliehtmässigem 
Handeln stehen. Der Parallelismus jede nicht, dass sie gerade für das 
ayasonoıeıw leiden, da nur das πασχ. adız. umschrieben wird, weshalb 
‘auch das τοῦτο χάρις, nur mit der Näherbestimmung durch πάρα Hew (wie 

v.4) zum Anfang von v.19 zurückkehrt. — v. 21. εἰς τοῦτο γαρ) be- 
Weiss, N. T.M. 20 
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gründet die Gottwohlgefälligkeit eines geduldigen Ertragens unverschul- 
deten Leidens dadurch, dass sie (in und mit ihrer Berufung 2, 9) dazu 
berufen sind, weil auch Christus gelitten hat. Das tert. comp. liegt nicht 
bloss in dem erte#ev, sondern zugleich in dem ὑπὲρ ὑμῶν, sofern ein zum 
Besten andrer erduldetes Leiden notwendig ein nicht selbst verschuldetes 
und freiwilliges (geduldig getragenes) ist. Aber dies ὑπὲρ vuwv geht, wie 
schon die Applikation auf die unschuldig leidenden Sklaven (nicht nuwr, 
wie v. 24) zeigt, nicht auf die allgemeine Heilsbedeutung des Todes Christi, 
sondern nach dem das vuwr nachdrücklich wiederaufnehmenden vuır 
darauf, dass er mit seinem Leiden ihnen eine gleichsam in seinem Ver- 
halten vorgezeichnete Vorschrift hinterliess (part. praes., in der Verbindung 
mit dem Aor. imperfektiseh). Dass dieser vorbildliche Charakter seines 
Leidens ihnen zum Besten gereichte (vgl. zu v. 3), betont das ıw« dadurch, 
dass es die Absicht hatte, sie dazu zu veranlassen, dass sie nachfolgen 
sollten (επακολ., wie Hiob 31, 7) seinen Fussstapfen (metaph., wie Sir. 21, 6). 
Dann aber lag für sie in diesem vorbildlichen Leiden die Berufung (im 
Sinne der Verpflichtung, wie 1,15) zu solcher Nachfolge. — v. 22 schildert 
die Unschuld seines Leidens nach Jes. 53, 9, wıe v. 23 seine Geduld in freier 
Ausmalung von Jes. 53, 7 (ουκ avoıyeı τὸ στομα αὐτου). Bem. die Steigerung 
vom λοιδορεισϑαι (Deut. 33, 8) zum reoyeıv, vom οὐχ αντελοιδι, zum οὐχ ἠπείλει 
(Jes. 66, 14. Sir. 19, 17). — παρεδιδου de) ohne Objekt, das sich von 
selbst aus dem Vorigen ergänzt als das Aoıdopsiodaı und πάσχειν, dessen 
Be-, resp. Verurteilung er vielmehr dem gerechten Richter (1, 17) über- 
liess. — v. 24. os) formell ganz parallel mit den beiden os v. 22. 23, geht 
doch sachlich dadurch darüber hinaus, dass jetzt die Absicht des Leidens 
Christi, das im Gipfelpunkte seines Kreuzestodes angeschaut wird, als 
eine für uns alle gültige aufgefasst und so seine Vorbildlichkeit für die 
Sklaven unter den allgemeinen Gesichtspunkt der Zweckbeziehung seines 
Todes subsumiert wird. — τ. «ueo. nu. @vros.cvnveyxev) kann im 
Zusammenhange mit den durch Jes. 53 bestimmten v. 22f. nur nach Jes. 
58, 11f. erklärt werden, woran schon das «vros erinnert: er trug die Strafe 
für unsere Sünde (vgl. Num. 14,33) seinerseits an seinem (in den gewalt- 
samen Tod dahingegebenen) Leibe (Me. 14,22), sofern der Tod die gott- 
geordnete Strafe der Sünde ist (Jak. 1,15). Das ἐπὶ ro EvAov (absichtliche 
Bezeichnung des Kreuzes als des Schandpfahls, an dem sonst nur der 
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CNowuev, οὐ τῷ μώλωπι ἰάϑητε" 25 ἦτε γὰρ ὡς πρόβατα 
σελανώμενοι, ἀλλὰ ἐπεστράφη TE νῦν ἐπὶ τὸν ΄τοιμένα χαὶ ἐγεί- 
σχοτῖον τῶν τϑυχῶν ὑμῶν. 


ἘΠΕ 1 ὁμοίως, γυναῖχες, ὑποτασσόμεναι τοῖς ἰδίοις ἀνδράσιν, 
ἵνα καὶ El τινες ἀπιειϑοῦσιν τῷ λόγῳ, διὰ τῆς τῶν γυναιχῶν ἀνα- 


Gottverfluchte hängt, vgl. Deut. 21, 23) verbindet sich mit avnweyzev 
mittels einer Prägnanz nach Analogie des εἰς (scil. γεγομενος) Act. 8, 40. 
Me. 13,9: auf das Fluchholz hinaufgekommen, womit jede Anspielung. auf 
den Opferterminus Jak. 2,21 ausgeschlossen ist. Diese in Reminiszenz an 
Jes. 53 formulierte Aussage über die Heilsbedeutung des Todes. Christi, 
der unsre Sünden an unsrer Statt trug und uns dadurch von der Sünden- 
strafe befreite, hat im Kontext, wie das wiederaufgenommene ıva aus v.21 
zeigt, doch nur den Zweck, darauf hinzuweisen, wie sich dadurch eine 
völlige Umwandlung unsrerseits vollziehen sollte. Es ist daher völlig 
gleich, ob man «πογενομενοι im Sinne von: fern, fremd geworden, oder 
direkt im Sinne von: abgeschieden, gestorben nimmt. Nicht den Inhalt des 
ersten Hemistichs nimmt dasselbe auf, da ja das τ. ἀμαρτίαις lediglich 
dem Dat. τ. dız«ıoovvn entspricht, sondern es bezeichnet, dass der Christ 
mit den Sünden, um deretwillen Christus so Schweres gelitten hat, nichts 
mehr zu thun haben kann, d.h. es weist auf das zwingende Motiv hin, 
das ihn veranlasst (und damit ihm ermöglicht), fortan der (alle Sünde 
ausschliessenden) Gerechtigkeit zu leben. — οὐ χτλ.) aus Jes. 55, 5, hebt 
hervor, wie dieser beabsichtigte Erfolg des Strafleidens Christi bei ihnen 
in der Heilung von der Sündenkrankheit thatsächlich bereits eingetreten 
ist. — ve 25. ητε — πλανωμεν 4) nach Jes. 53, 6, bezeichnet, wie Jak. 
5,19, ein Abirren von dem (ihnen bekannten) rechten Wege oder von 
der Herde, der sie als Glieder der ATlichen Theokratie angehörten, und 
setzt darum ehemalige Juden voraus, wie ihre jetzige Umkehr (sreoroagpnre, 
vgl. Jak. 5, 20) zu Gott, der nach Ezech. 34,12. 16 als der Hirte und Hüter 
ihrer Seelen (1,9. 22) bezeichnet wird. 


3,1—7. Vom ehelichen Verhältnis. — owoıws) wie Jak. 2,25, 
auf 2,18 zurückweisend und daher, wie dort, die Ermahnung an die (hier 
im Vok. angeredeten) Frauen im Part. anknüpfend, die durch das (dos 
lediglich motiviert wird. Als ihre Ehemänner haben sie Anspruch auf 
solche Unterordnung. Erst in diesem engsten Lebensverhältnis wird ein 
an 2,12 erinnerndes Motiv als Absicht solehen Wohlverhaltens geltend 
gemacht. Auch in dem Fall nämlich, wenn einige Gener ıdıoı avdoss) 
dem Worte (der Heilsverkündigung, das sie also, so gut wie die Frauen, 
gehört haben) ungehorsam sind (2,8), kann und soll ihr ὑποτασσεσϑαι 
dazu dienen, dass sie durch der (ihrer) Weiber Wandel ohne Wort (das 
ja nichts ausrichten würde, wenn das Gotteswort nichts ausgerichtet hat) 
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m SM. FE C ’ 4. ͵ x > 
στροφῆς ἄνευ λόγου χερδηϑήσονται, 2 Errorstevoavres Tv ἕν 
, (Ὁ \ > \ c - τὰ 2, ΡΣ ς Ir 
φόβῳ ἁγνὴν ἀναστροφὴν ὑμῶν. 3 ὧν ἔστω οὐχ ὃ ὅξωϑεν 
- m ὟΝ ’ c ’ 
Zurchorng τριχῶν χαὶ ττεριϑέσεως χρυσίων ἢ ἐνδύσεως ἱματίων 
r m "»ἷὕ - > 
χόσμος, 4 ἀλλ᾽ ὃ χρυτιτὸς τῆς χαρδίας ἄνθρωτιος Ev τῷ ἀ- 
- ’ ’ 
φϑάρτῳ τοῦ πραέως zal ἡσυχίου πιυνεύματος, ὃ ἐστιν ἐνώτειον 
τοῦ ϑεοῖ ττολυτελές. 5 οἵτως γάρ rote χαὶ al ἅγιαι γυναῖχες 
. ΝΥ ἊΣ ς “- 
αἱ ἐλπίζουσαι εἰς ϑεὸν ἐχόσμουν ξαυτάς, ὑτειοτασσόμεναι τοῖς 


gewonnen werden (im Sinne von Mt. 18,15). Die Gewissheit dieses Er- 
folges betont der ind. fut. nach we. — v. 2. ἐποπτευσαντες) zeigt, dass 
der Verf. den Hergang soleher Bekehrungen sich genau so denkt wie 
2,12. Das ev poßo steht, wie 2,18, von der Gottesfurcht, weil nur in 
ihr die Lauterkeit eines gottgeweihten Wandels (vgl. zu 1,22), die frei- 
lich beim Weibe sich besonders in ihrer Keuschheit zeigen wird, beruhen 
kann. — 1.3. ὦ») scil. o zoouos: ihr Schmuck soll sein — nicht (bem. 
die vorausgeschickte negative Bestimmung, wie 1, 14. 18. 23) der von aussen 
her (angelegte), der durch die eitle Geschäftigkeit, mit der er beschafft 
wird, sich charakterisiert, teils durch (künstliches) Flechten von Haaren, 
teils durch Umlegen von Goldschmuck oder Anlegen von Kleidern. Zu 
xoouos vgl. Jes. 61,10. Sir. 21,21. — γι 4. της zaodıas) gen. app., sofern 
das Herz, das der Herzenskündiger allein kennt, eben der vor andem 
verborgene Mensch ist im Gegensatz zu dem äussern, der in der v.3 be- 
schriebenen Weise geschmückt wird. Dieser innere Mensch kann aber 
nur ihr Schmuck sein, wenn er selbst gleichsam prangt in dem, was 
seinem Wesen nach unvergänglich (1,4.23) ist. Bem. das substantivierte 
neutr. adj., das diese Qualität stärker hervorhebt im Gegensatz zu den 
Schmuckgegenständen, in die man nach v. 3 den äusseren Menschen 
kleidet. Was aber dies «psaorov sei, sagt wieder der gen. app. τ. nvev- 
ματος (im psychologischen Sinne, wie Jak. 2, 26. 4,5), wenn derselbe die 
Eigenschaften hat, die allein wahren, dauernden Wert haben, nämlich 
die Sanftmut, die sich nicht zum Zom reizen lässt (Jak. 1,21. 3,13), und 
das Stillesein, das sich nicht aus seiner Ruhe bringen lässt, auch nicht 
im Worte, das etwaige Unbill erwidert. — ὁ ἐστιν) geht auf nvevueros. 
Ein solcher Geist ist zwar zunächst nur vor Gott (ενωπίον τ. Feov, wie 
Jak. 4, 10) kostbar (noAvreiss, vgl. Prov. 25, 12. Sap. 2,7); doch ist voraus- 
gesetzt, dass er in dem Wandel v.2 zum Ausdruck kommt und sie inso- 
fern auch in den Augen der Männer allein wahrhaft schmücken kann. — 
Υ. ὅ. ovrws) zurückweisend, wie Jak. 1,11. Der Verf. verweist auf das 
Vorbild der heiligen (also dem Ideal 1, 16 entsprechenden) Weiber des 
Alten Bundes, die eben, weil sie ihre Hoffnung auf Gott setzten (ελπιζ. 
εἰς nach Analogie von 1,21), mit solchem sanften und stillen Geist sich 
schmücken konnten, wenn sie ihren Ehemännern sich unterordneten (bem. 
die Rückkehr zu v.1). Der tiefste Grund ATlicher Frömmigkeit ist 
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ἐδίοις ἀνδράσιν, 6 ὡς Σάρρα ὑγτήχουσεν τῷ ᾿Αβραάμι, χύριον 
αὐτὸν χαλοῦσα, ἧς ἐγενήϑητε τέχνα, ἀγαϑο-τοιοῦσαι χαὶ μὴ 
φοβούμεναι μηδεμίαν τττόησιν. T οἵ ἄνδρες ὁμοίως, συνοιχοῖν- 
τες χατὰ γνῶσιν ὡς ἀσϑενεστέρῳ σχεύει τῷ γυναιχείῳ, ἀπτο- 
νέμοντες τιμὴν ὡς χαὶ συνχληρονόμοις χάριτος ζωῆς, eig τὸ 
(ἡ ἐνχότττεσϑαι τὰς πιῤοσευχὰς ὑμῶν. 


derselbe, wie der der NTlichen (1,2). — v. 6. ὡς --- x«Aoveo«) Anspielung 
auf Gen. 18,12. In der Bezeichnung Abrahams als ihres Herrn zeigte sich 
ihre Unterwürfigkeit. — ἧς xrA.) motiviert, weshalb das Beispiel der 
Sara insbesondere für sie vorbildlich ist. Da aber τέχνα nur im meta- 
phorischen Sinne von Joh. 8,39 genommen- werden kann, ist damit jede 
Beziehung des ἐγενηϑῆτε auf heidnische Abstammung ausgeschlossen, 
während es gerade für gläubige Jüdinnen ein hohes Lob war, ihrer Stamm- 
mutter wesensähnlich geworden zu sein. Die folgenden part. praes. können 
nur bezeichnen, woran man sie als solche wesensähnliche Kinder der Sara 
erkennt, und involviert damit natürlich die Mahnung, sich immer als 
solche zu zeigen. Hier wird nun alles, was bisher von ihrem rechten 
Verhalten gesagt war, zusammengefasst in den allgemeinen Begriff des 
ayasoroıeıv (2,15.20), weil der Hauptnachdruck darauf liegt, dass sie 
sich durch keine Einschüchterung (πτοησ., wie Prov. 3,25. I Makk. 3, 25), 
die keineswegs bloss von ihren Männern auszugehen brauchte, von ihrem 
pflichtmässigen Thun sollen abbringen lassen. Da aber die Furcht davor 
nur überwunden werden kann durch die Gewissheit, dass Gott ihnen 
durch jedes solches Schrecknis hindurchhelfen werde, so kehrt dieser Ab- 
schluss zu dem ελπιζ. εἰς ϑεον v.5 zurück. — V. 7. οὐ ardoss) wie 2,18; 
an das ομοίως schliesst sich, wie v. 1, das Part. an, das in analoger Weise 
die Pflicht der Männer hervorhebt, wie dort die der Frauen. Dass hier 
auch die Ehemänner ermahnt werden, erklärt sich daraus, dass auch von 
ihnen manche (wie auch aus dem τινὲς v.1 folet) bekehrt waren, aber 
von den Repräsentanten der (heidnischen) Obrigkeit (2,13f.) oder den 
(heidnischen) Herren der Sklaven (2,18) nicht. — ovroızovvres) ganz 
allgemein von ehelichem Zusammenleben, wie Gen. 20,3. Deut. 24,1, für 
welches verständige Einsicht in das Wesen des Weibes, sofern es ein 
schwächeres Gefäss ist als der Mann, mässgebend sein soll. Die Auf- 
fassung beider als σχευη (vgl. Jes. 45,9. Röm. 9, 21) weist nur darauf hin, 
dass dieser Unterschied durch die Schöpfungsordnung gesetzt ist; zu τω 
γυναικείω (Deut. 22,5. Esth. 2, 11.17) ergänze σχευει. — ἀπονέμοντες) 
vgl. Deut. 4,19. III Makk. 3, 16, dem owvoıx. asyndetisch koordiniert, weil 
es nicht sowohl als zweites hinzukommt, als vielmehr die Kehrseite davon 
bildet. Mit der Vorschrift, ihr die Ehre zu gewähren, die ihr gebührt, 
kehrt der Schluss dieser Einzelermahnungen zu dem Ausgangspunkt 2, 17 
zurück, an den sie anknüpften. — ὡς καὶ συγκληρονομοις) wie Hebr. 
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8 Τὸ δὲ τέλος seavres ὁμόφρονες, συμτταϑεῖς, φιλάδελφοι, 
εὔσσελαγχνοι, τατεεινόφρονες, 9 μὴ ἀποδιδόντες καχὸν ἀντὶ χα- 
χοῦ ἤ «λοιδορίαν ἀντὶ λοιδορίας, τοὐναντίον δὲ εὐλογοῦντες, 
ὅτι εἰς τοῦτο ἐχλήϑητε ἵνα. εὐλογίαν χληρονομήσητε. 10 ὃ 


11,9. Das χαὺ geht darauf, dass, wie sie von der einen Seite das 
schwächere Gefäss sind, so doch auch als Mitbesitzer desselben Heils ihnen 
ganz gleich stehen, weshalb die Männer ihnen dem entsprechend Ehre 
zuerteilen sollen. Auch hier bezeichnet ζωῆς als gen. appos. eine im 
(wahren, ewigen) Leben (vgl. Jak. 1,12) bestehende Gabe der göttlichen 
Huld (1,10.13), die sie, wie die Männer, bereits besitzen in der ihnen 
mit ihrem Christentum gegebenen Anwartschaft darauf. Zu dem artikel- 
losen Ausdruck vgl. 1,2.3.5. Das eıs mit artikul. Inf. hängt von 
anoveu. tıu. ab (vgl. Jak. 1,18): damit nicht eure Gebete behindert wer- 
den (evzont., wie Röm. 15,22). Gemeint können nur ihre gemeinsamen 
Gebete sein, da jede Anzweiflung ihrer religiösen Gleichstellung nur 
dringender zum Gebete der Männer (für die Weiber) treiben, aber dasselbe 
nicht behindern würde. 


3,5 — 4,6. Vom Verhalten gegen die feindselige Umgebung 
überhaupt. — ro re4os) zuletzt, bildet mit einer Ermahnung zum 
Verhalten aller Christen gegeneinander, welche an die Ermahnung 
zum Verhalten der gläubigen Ehemänner gegen die gläubigen Ehe- 
frauen anknüpft, den Übergang von dem Verhalten in den einzelnen Ord- 
nungen der sie umgebenden Welt zu dem Verhalten gegen diese selbst. 
Die Adj. reihen sich den Part. 2,18. 3,1.7 ganz gleichmässig an. Die 
Einheit der Gesinnung (ouogoovess) und des Mitgefühls (συμπαϑειςὺ ist 
die Grundlage der Bruderliebe. Schon mit svorieyyvoı (Eph. 4, 32) 
löst sich die Rede von der speziellen Beziehung auf das christliche Bruder- 
verhältnis los, während die zweite christliche Grundtugend, die Demut 
(ταπεινοφρ. vgl. Prov. 29, 23), zu den Erweisungen der Sanftmut (v. 9) über- 
leitet, die nur ihr Korrelat ist, aber gerade der sie umgebenden Feind- 
schaft gegenüber sich zu erweisen reichliche Gelegenheit hat. — v.. 
anodıd. κτλ.) Gegensatz von Prov. 17,13, spezifiziert im Anklang an das 
Vorbild Christi 2,23. Weder in That noch Wort sollen sie Wiederver- 
geltung üben, im Gegenteil (τουναντίον nach Analogie des ro τέλος v. 8, 
wie III Makk. 3,22) segnend (im Sinne von Le. 6,28, vgl. I Kor. 4,12, wo 
es auch den Gegensatz zum Aoıdog. bildet). — εἰς rovro εκληϑ.) rückwärts 
weisend, wie 2,21. Die εὐλογία steht von thatsächlicher Segnung Gottes, 
wie Deut. 11,26. 33, 13. Sir. 11,20. Mit absichtlichem Anklang an εὐλογουν- 
tes wird hervorgehoben, wie man nach dem. Grundgesetz der äqui- 
valenten Vergeltung Segen nur zum Eigenbesitz empfangen (zAngov., wie 
Prov. 13,22. Sir. 4,13) kann, wenn man Segen ausgeteilt hat (was der 
Mensch nur im segenanwünschenden Wort kann), und darum zu: diesem 
berufen ist, um jenen zu erlangen. — v. 10ff. begründet die Ermahnung 
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γὰρ ϑέλων ζωὴν ayarıav χαὶ ἰδεῖν ἡμέρας ἀγαϑὰς :ταυσάτω 
τὴν γλῶσσαν ἀττὸ χαχοῦ καὶ χείζη τοῦ μὴ λαλῆσαι δόλον, 11 
ἐχχλινάτω δὲ ἀττὸ χαχοῦ χαὶ ποιησάτω ἀγαϑόν, ζητησάτω δἰ- 
een? | χαὶ διωξάτω αὐτήν, 12 ὃτι ὀφϑαλμοὶ χυρίου ἐπεὶ δικαίους, 
χαὶ ὦτα αὐτοῦ εἰς δέησιν αὐτῶν, σερόσωστον δὲ χυρίου ἐτεὶ 
ποιοῦντας χαχά. 13 χαὶ τίς ὁ χαχώσων ὑμᾶς, ἐὰν τοῦ ἀγαϑοῖ' 
ζηλωταὶ γένησϑε; 14 ἀλλ᾽ εἰ χαὶ πάσχοιτε διὰ διχαιοσύνην, 
μαχάριοι. τὸν δὲ φόβον αὐτῶν μὴ φοβηϑῆτε, μηδὲ τρρῦχϑηζε, 
15 κύριον δὲ τὸν Χριστὸν ἁγιάσατε ἐν ταῖς καρδίαις ὑμῶν, 
ἕτοιμοι ἀξὶ 77008 ἀπτολογίαν τταντὲ τῷ αἰτοῦντι ὑμᾶς λόγον 


v. 9 unter der Voraussetzung, dass die Worte den Lesern als Schriftworte 
(Psal. 34, 15—17, mit unerheblichen Abweichungen nach LXX) bekannt 
sind (vgl. zu 1,24f). Das Leben kann nur lieben, wem es gute Tage 
bringt, und solche kann man nur sehen, wenn’ man das Verhalten einhält, 
dem in der Schrift ein (natürlich wohlgefälliges) Herabsehen Gottes auf 
die Gerechten und ein Hören auf ihr Gebet verheissen ist. Der Schluss 
ist weggelassen, weil es sich nur um die Begründung der Lohnverheissung 
handelt, und weil sich von selbst versteht, dass das auf Bösesthuende ge- 
richtete Antlitz Gottes nur Strafe androhen kann. — v.13. x«ı) schliesst 
an die Begründung der Ermahnung v. 9 eine Frage an (wohl mit Anspielung 
an ein andres Schriftwort: Jes. 50,9), die den Fall ins Auge fasst, wo 
scheinbar durch die Bosheit der Menschen solcher Segen Gottes vereitelt 
werden könnte. In der Frage liegt die Verneinung: niemand wird euch 
in Wahrheit schädigen (zez., wie Act. 7,19. 12,1) können, falls ihr um 
das Gute Eiferer (ζηλωται, wie II Makk. 4,2) geworden. — v. 14. αλλωὼ 
wie 2, 20: sondern, wenn selbst der Fall eintreten sollte, dass ihr leidet, 
so zeigt doch Mt.5,10, worauf deutlich angespielt wird, dass dies 
kein wirklicher Schade für euch ist, sondern euch nur beseligen kann 
(im Sinne von 1,6f.). Das εὖ c. opt., das den Fall nur im Gedanken als 
möglich setzt, zeigt, wie das εὖ deov 1,6, dass von allgemeiner Ver- 
folgung in der Situation der Leser keine Rede sein kann. — τὸν de — τα- 
ραχϑητεὶ fast wörtlich aus Jes. 8,12, setzt dem Vollgefühl der Seligkeit, 
das sich auf die Verheissung Christi gründet, entgegen die Abmahnung 
von der Furcht vor ihnen (d. h. vor denen, die sie schädigen wollen v. 13), 
welche dasselbe stören könnte. Statt aber mit Jes. 8,13 der Menschen- 
furcht die Gottesfurcht entgegenzusetzen (vgl. Mt. 10, 28), die mit der 
Heilighaltung Gottes gegeben ist, überträgt v. 15 das von Jehova han- 
delnde Schriftwort (wie 2,3) unmittelbar auf Christum. Das artikellose 
zugiov neben dem artikulierten nom. propr. kann nur prädikativisch ge- 
nommen werden (vgl. v. 6), sofern man Christum wahrhaft (ev τ. xaod. 
vu.) nur heiligt, wenn man ihn als Herrn ansieht, dessen mächtiger 
Schutz alle Menschenfurcht unnütz und strafbar macht. — srotuoı) bringt 
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regt τῆς ἕν ὑμῖν ἐλχείδος, ἀλλὰ μετὰ τεραὕτητος χαὶ φόβου, 
16 συνείδησιν ἔχοντες ἀγαϑήν, ἵνα ἐν ᾧ γχαταλαλεῖσϑε γχαται- 
σχυνϑῶσιν οἱ ἐτεηρεάζοντες ὑμῶν τὴν ἀγαϑὴν ἐν Χριστῷ ἀνα- 
στροφήν. 

17 χρεῖττον γὰρ ἀγαϑοττοιοῦντας, εἰ, ϑέλοι τὸ ϑέλημα τοῦ 


erst die positive Aussage über die Art, wie man ihn heiligt, durch die 
stete Bereitschaft zum Bekenntnis seiner χυρίοτης als des Grundes der 
Christenhoffnung. Dass dies als eine ἀπολογία gegenüber jedem, der 
Rechenschaft fordert (αίτειν mit doppeltem Acc., wie Mt. 7,9) über die 
in ihnen vorhandene Hoffnung, also ihr subjektives Hoffen auf die Heils- 
vollendung (1, 3f.), bezeichnet wird, schliesst jeden Gedanken an heidnische 
Obrigkeit, die etwa dieselbe im Sinne von Act. 17,7 politisch verdächtigt, 
aus. Vielmehr scheint das παντί (im Gegensatz zu 2,12) ungläubige 
Juden einzuschliessen, welche die Hoffnung auf die messianische Heils- 
vollendung verwerfen, weil sie Jesum nicht als den zum Messias erhöhten 
Herrn anerkennen, wie die Heiden sie als eitle Phantasterei verspotten. 
— αλλαὶ) in einschränkendem Sinne, bezeichnet, dass nicht jede Bereit- 
schaft zur ἀπολογία eine solche Heiligung Christi ist, sondern nur die, 
welche verbunden ist mit Sanftmut (Gegensatz leidenschaftlichen Eiferns 
für die Wahrheit, wie Jak. 3, 13f., womit vollends jeder Gedanke an 
prozessualische Vorgänge ausgeschlossen ist) und Furcht (wobei nach 
v. 14 nur .die Furcht vor Christo gemeint sein kann, der über die Art, 
wie sie seime Sache vertreten, Rechenschaft fordern wird). — v. 16. 
ovvesıd. eyovres aya#.) parallel dem μετα no. x. φ. v.15 und daher dem 
eroruot subordiniert, da die Hoffnung allerdings eine unbegründete ist, 
wenn man nicht mit gutem Gewissen sich bewusst ist, den dieser Hoft- 
nung entsprechenden Wandel (1,15—17) geführt zu haben. — ıva ev ö 
χαταλαλεισϑεὴὶ Die Rückkehr zu dem Ausgang der Ermahnungsreihe 
(2,12) markiert den Abschluss derselben und zeigt aufs neue, dass die 
Anfechtungen der Leser seitens der sie umgebenden Heiden noch wesent- 
lich in den Verleumdungen ihres Wandels bestanden. In ihrer Beschä- 
mung (2,6) liegt für sie der stärkste Antrieb zur Umkehr. Zu enmes«- 
Covres vol. Le. 6,28. — ev Xotorow) in ihm begründet, sofern der Wandel 
nach seinen (als des Herrn v. 15) Forderungen geführt wird. 

v. 17 leitet den lehrhaften Nachtrag zu der 2, 11f. eingeleiteten 
Ermahnungsreihe ein. — xesırrov) wie Exod. 14, 12. Jud. 8, 2 im Sinne 
von: heilsamer, zuträglicher, begründet den v. 16 ins Auge gefassten End- 
zweck ihres bei der ovwveıd. ἀγαϑὴ vorausgesetzten Gutesthuns und tritt 
dem Einwande entgegen, dass dasselbe doch vergeblich ist, wenn es nicht 
vor Leiden zu schützen vermag. — εὐ $sAoı κτλ.) entspricht dem εἰ πασχ. 
v. 14 und hebt hervor, dass der Eintritt des Leidens überhaupt nicht von 
unserm Verhalten, sondern von dem Willen Gottes abhängt — ἡ κακο- 
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ϑεοῦ, “τάσχειν ἢ χαχοττοιοῦντας, 18 ὅτι χαὶ Χριστὸς ἅγταξ sregi 
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19 ἐν ᾧ χαὶ τοῖς ἐν φυλαχῇ τινεύμασιν ττορευϑεὶς ἐχήρυξεν, 


ποιοῦντας) wie Il Sam. 24,17. Prov. 6, 18, in welchem Falle, da das 
Leiden nur als Strafe für die eigne Verschuldung gesandt sein könnte, 
von solcher Zuträglichkeit für andre keine Rede sein kann. — v. 18. orı 
καὶ Χριστοςὺὶ wie 2, 21, doch nicht um die Vorbildlichkeit seines 
Leidens hervorzuheben, sondern um die heilsame Wirkung des Leidens 
eines αγαϑοποίων an ihm klarzüstellen. Das «παξ περὶ «μαρτίων weist 
darauf hin, dass sein Leiden freilich ein um Sünden willen (im Sinne von 
2,24) übernommenes war, das darum der Natur der Sache nach jede 
Wiederholung ausschloss (en«&) und also in diesem Punkte nicht nach- 
gebildet werden konnte. Um so mehr liegt das tert. comp. erst in dem 
δίκαιος (= ἀγαϑοποιων) ὑπὲρ adızwv (zum Besten Ungerechter, wie es die 
ἑπηρεαζ. v. 16 waren). Das προσαγαγὴ τ. ϑέὼ setzt die vorherige Trennung 
von Gott (durch die Sünde) voraus, die mit Christi emmaligen Sühntode 
aufgehoben, erinnert aber im Ausdruck an das Nahen der nach Exod. 
40, 12f. entsündigten Priester zu Gott, da auch die Christen eine heilige 
Priesterschaft sein sollen (2, 5. 9). — $avarw#eıs) vgl. 1Sam. 22,21. I Reg. 
9, 16, gehört zu moooeyaeyn, da er diese durch seinen Tod vermittelte 
Thätigkeit nur ausüben kann, wenn er zwar getötet, aber wieder lebendig 
gemacht ist (ζωοποιηϑεις, wie II Reg. 5,7. Nehem. 9,6). Stärker hervor- 
gehoben wird die Vereinbarkeit dieser Gegensätze noch durch die Dative, 
welche die Sphäre bezeichnen, worauf das Prädikat zu beschränken ist, 
da er getötet nur ist hinsichtlich der Seite seines Wesens, welche Fleisch 
war (bem. das artikellose o«ozı), lebendig gemacht aber hinsichtlich der 
andern, welche geistiger Art und darum unvergänglich war (vgl. v. 4), 
welche freilich in ihrer Trennung vom Leibe wahren, vollen Lebens ent- 
behrte, aber dasselbe durch ihre Wiederbekleidung mit einem solchen (in 
der Auferstehung) wieder erlangte. — v. 19. ev ὦ x«ı) geht auf nvev- 
ματι, und hebt hervor, dass es nicht nur Geist war, wonach er wieder- 
belebt wurde, um das προσαγαγειν. auszuführen, sondern auch, worin er 
den Geistern predigte. Dass er noch nicht wiederbelebt (mit einem neuen 
Leibe bekleidet) war, als er dies that, erhellt daraus, dass eben darum 
die Seelen der Verstorbenen (Sap. 3,1. Apok. 6, 9), wie Hebr. 12, 23, πνευ- 
ματα genannt werden, um anzudeuten, dass er in diesem Zustande (ev 
πνευματι), also selbst ein nvevue, mit ihnen verkehren und unter ihnen 
wirken konnte. Daher die ausdrückliche Hervorhebung, dass er zu dem 
Orte, wo sie in Haft gehalten wurden (ev φυλαχη), hingegangen (πορευϑεις) 
predigte (εχηρυξεν, von der Verkündigung der Heilsbotschaft wie Me. 1, 14. 
38f.). Da aber sein Sein ev nv. das Getötetsein voraussetzte, so handelt 
es sich hier um einen zweiten segensreichen Erfolg seines Todesleidens, 
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20 ἀπειϑήσασίν σύοτε, ὅτε ἀπεεξεδέχετο ἡ ἡ τοῦ ϑεοῦ μαχροϑυμία. ἐν 
ἡμέραις Νῶε χατασχευαζομένης χιβωτοῦ, εἰς ἣν ὀλίγοι, τοῦτ᾽ 
ἔστιν ὀχτὼ ψυχαί, διεσώϑησαν δι᾽ ὕδατος" 21 ὃ χαὶ ὑμᾶς ἂν- 
τίτυσιον νῦν σώζει βάπτισμα, οὐ σαρχὸς ἀττόϑεσις δύτεου, ἀλλὰ 


der freilich nur möglich war, weil er als δίκαιος (αγαϑοποιων) litt, dessen 
Geist nicht, wie der aller den Tod des Sünders sterbenden Menschen, dem 
Schattenleben des Hades verfiel, sondern aktionsfähig blieb, und zwar ὑπὲρ 
adızwv (v. 18), also auch zum Besten von Sündern, wie es diese (auf das 
Endgericht aufbewahrten) Geister waren. — v. 20. απειϑησασιν), wie 
2,8. 3,1. Das artikellose Partizip kann weder Apposition zu τοὺς ıvev- 
μασιν sein, noch eine bestimmte Kategorie derselben bezeichnen, sondern 
nur motivieren, weshalb sie einer Heilsbotschaft bedurften: weil sie näm- 
lich einst ungehorsam waren, als die Langmut (Jerem. 15, 15. Prov. 25, 15) 
Gottes (vergeblich auf ihre Umkehr) wartete (vgl. Röm. 8,25). Das ev 
ἡμεραις Nws (vgl. zu. dem artikellosen Ausdruck 1,2. 3. 5) erinnert an 
die Zeit des grossen Flutgerichts, welches ein Typus des Endgerichts 
war (Mt. 24, 91), und an dessen drohende Nähe die Herrichtung (zare- 
σχευαζομενῆς, wie Num. 21, 27. IMakk. 15,3) eimer Arche (zı3wrov, vgl. 
Gen. 6, 14ff.), beständig zur Busse mahnend, erinnerte (doch vgl. noch zu 
ΤΠ Petr. 2,5). Die Erwähnung der wenigen durch sie Geretteten erinnert 
daran, wie es jene ganze Generation war, die im Flutgericht umkam 
ihres unentschuldbaren Ungehorsams wegen, und wenn Christus selbst ihr 
noch nach seinem Tode in seiner Predigt das Heil anbot, so ist das der 
schlagendste Beweis für die umfassende Heilsbedeutung desselben. — εἰς 
nv) seil. yevouevoı, prägnante Konstruktion, wie 2,24. Zu wvyaı im Sinne 
von Individuen vgl. Gen. 46, 15. Exod. 1, 5, zu dem verstärkenden Comp. 
διεσωϑήσαν Gen. 19,19. Jes. 37,38. Das instrumentale di vderos weist auf 
das Wasser als das Mittel hin, das die jene acht Seelen bergende Arche 
trug und vor dem Untergange bewahrte, vgl. Gen. 7, 17f. — v. 21. ὁ zaı 
υμ ας) zeigt unzweifelhaft, dass Wasser es war, was jene rettete und 
nun auch ‚die Leser rettet, und zwar gegenbildlich (ἀντίτυπον, adj.), 
sofern wie die Sündflut der Typus des Endgerichts, auch das in ihr 
rettende Wasser der Typus eines Wassers ist, das vor dem ewigen Ver- 
derben im Endgericht rettet (vgl. Act. 2,38. 40). Das Präs. σωζει steht 
zeitlos, weil es sich nur um die Bezeichnung seiner Wirkung als solcher 
handelt. Das appositionell angeschlossene βαπτίσμα bezeichnet, dass es 
ein Akt des Untertauchens im Wasser ist, durch welches Wasser gegen- 
wärtig rettet und schliesst damit die ohnehin sprachlich nicht erkennbare 
Beuchase des o auf διεσωϑ'. di vdaros aus, da die Symbolik des βαπτισμα 
genannten Aktes nicht auf einem Hindurchgehen durchs Wasser, sondern 
auf einem Verschwinden (Vernichtet- oder Begrabenwerden) im Wasser 
beruht. Die rettende Kraft dieses Aktes wird dadurch erläutert, dass er 
eben nicht (bem. das Voranstehen der Negation, wie 1, 18. 23. 3, 3), wie 
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IV,1 Χριστοῦ οὖν wasorrog σαρχὶ χαὶ ὑμεῖς τὴν αὐτὴν 


sonst ein Untertauchen im Wasser, ein Akt ist, in welchem man Fleisches- 
schmutz (gvrros, wie Jes. 4, 4.. Hiob 14, 4) ablegt (bem. das nachdrücklich 
voranstehende σάρχος, ganz im Sinne von v. 18). Im Gegensatz dazu 
kann συνειδήσεως «ya. nur das von dem Bewusstsein der Schuld- 
befleckung gereinigte und darum gute Gewissen sein, wie es nachher 
durch den guten Wandel in Christo bewahrt wird (v. 16), und als gen. 
obj. zu eregwrnue (Dan. 4,14) gehören, das, von ersgwrev im Sinne von 
Psal. 137,3. Mt. 16,1 abgeleitet, die Taufe als eine an Gott (εις ϑεον) 
gerichtete Erbittung desselben bezeichnet. -Im Gegensatz zu ἀποϑεσις 
konnte nur genannt werden, was der Täufling thut, wenn er ins Tauf- 
wasser hinabsteigt, während im der Symbolik. des Taufritus liegt, dass 
die Taufe wirklich jede Schuldbefleckung hinwegnimmt, wie das gewöhn- 
liche Untertauchen den Fleischesschmutz, und so das erbetene gute Ge- 
wissen beschaftt. Dagegen würde durch die Beziehung auf die Kraft zu 
einem guten Wandel oder vielmehr zur Bewahrung eines guten Gewissens 
im Sinne von v. 16 jede Analogie mit der Taufsymbolik aufgehoben. — 
δι avast. ın0. χρ.) vgl. 1, 9, gehört zu owLeı, sofern nur der Auferstandene 
die von der Schuldbefleckung Gereinigten im Endgericht erretten kann. 
Damit kommt die Rede auf die letzte und segensreichste Folge des 
Todesleidens Christi, der, um diese Reinigung zu bewirken, getötet, aber 
(in der Auferstehung) lebendig gemacht ist (v. 18), damit er auf Grund 
derselben uns definitiv erretten könne. — v. 22 erklärt, wiefern die Auf- 
erstehung Jesu Mittel dieser Errettung sei, sofern erst der Auferstandene 
zur Teilnahme am göttlichen Weltregiment gelangt ist. Zu ev defıe Hsov 
vgl. Psal. 110,1. — πορευϑεις εἰς ovg.) Gegensatz des πορευϑ. v.19, 
zeigt, wie die Erhöhung zum göttlichen Thronsitz Folge der Auferstehung 
war. Der gen. abs., welcher die Unterordnung aller himmlischen Mächte 
in all ihren. Ordnungen (vgl. Eph. 1, 21) als Voraussetzung dieser Er- 
höhung bezeichnet (bem. das part. aor.), kann nur besagen, dass dieselbe 
keine blosse Ehrenstellung, sondern Teilnahme an der göttlichen Welt- 
herrschaft ist, die allein die Fähigkeit zu unsrer Errettung verbürgen 
kann. Mit dem Dienst der Engel, der dem Erhöhten zur Verfügung steht, 
mit einer Gewinnung derselben für seine Anbetung, oder gar mit ihrem 
Gericht hat das vnorayevrwv nichts zu thun. 

4, 1-7. Abschliessende Rückkehr zum Ausgangspunkt der Er- 
mahnungsreihe (2, 11) in Anknüpfung an 3, 17. — οὐ») nimmt den 
Gedanken von 3,18 wieder auf, und zwar mit der ausdrücklichen Hervor- 
hebung des σαρκὶ im Gegensatz zu der πνεύματι erfolgten Lebendig- 
machung und Erhöhung (3, 21f.). In dem x«ı vusıs liegt, wie 2, 21, die 


322 Petrus 


ἔννοιαν ὁτιλίσασϑε, ὅτι 6 τταϑὼν σαργχὶ τεέσταυται ἁμαρτίας 
2 εἰς τὸ μηχέτι ἀνθϑρώττων ἐτειϑυμίαις ἀλλὰ ϑελήματι ϑεοῦ 
τὸν ἐτείλοιτεον ἐν σαρχὶ βιῶσαι χρόνον. 3 ἀρχετὸς γὰρ ὃ τταρε- 
ληλυϑὼς χρόνος τὸ βούλημα τῶν ἐθνῶν χατειργάσϑαι, στεττο- 
ρευμένους ἐν ἀσελγείαις, ἐτειϑυμίαις, οἰνοφλυγίαις, χώμοις, στό- 


Voraussetzung, dass der Gläubige das Verhalten Christi nachbilden muss 
und so auch sich (gegen alle Leidensscheu) wappnen mit derselben Er- 
wägung, die jenen zu seinem Leiden bewog, d.h. mit der Erwägung der 
Segensfrucht solchen Leidens. Diese Näherbestimmung fordert trotz des 
fehlenden ὑπὲρ ἡμῶν notwendig der Begriff der evvorw, womit (dem 
Stammwort entsprechend) nie ein Willensentschluss, sondern nur der ihm 
zu Grunde liegende Gedanke, die ihn leitende Einsicht (Prov. 23,19. 3, 21, 
1,4, vgl. Hebr. 4,12. Sap. 2,14) bezeichnet wird. — orı) kausal, da die 
von eben solchem Leiden (daher die Wiederholung .des πάϑων σαρζι, 
das aber keineswegs auf körperliches Leiden geht, sondern nur auf ein 
im Sinne von ὃ, 18 an der irdischen Seite menschlichen Lebens empfundenes 
Leiden, das nach 3, 14 nvevuerı ganz anders aufgefasst werden kann) zu 
erwartende Segensfrucht so formuliert wird, wie sie allein der Gläubige 
zu erwarten hat, der διὰ δικαιοσυνην (3, 14) leidet, aber nicht wie sie 
Christus intendierte, wenn er als dix«uos litt (3, 18). — πεπαυται aueo- 
tıes) vgl. Exod. 9,28. Jos. 7,26, nur hier rein passivisch, wie es der Vor- 
stellung des Leidens entspricht, wodurch er ein für allemal abgebracht 
ist vom Sündigen (bem. das Perf.), d.h. von dem, was die ihm das Leiden 
bereitende Welt charakterisiert und was ihm dadurch ein für allemal 
verleidet sein muss. — v. 2. εἰς ro) wie 3, 7, Zweck dieses πεπαύσϑαι. 
Er soll nicht mehr Menschenbegierden, sondern göttlichem Willen leben 
(βιωσαι, wie Prov. 7,2. Sap. 12,23; hier mit Dat., wie ζην 2,24). Das 
τον ξπιλοιπον Ev 000% Xoovov hebt wie 1,17 hervor, dass es sich nur 
noch um die kurze Zeit handelt, wo er überhaupt o«exı leiden kann. 
— v.3 begründet diese Reflexion auf die Zukunft damit, dass die schlecht- 
hin (auf immer) für sie vergangene (bem. das part. perf.) Zeit (lang) 
genug («oxeros, vgl. Mt. 6, 34. 10, 25) sei, wo sie (bem. den infin. expletivus) 
den Willen der Heiden gethan haben. Da damit zweifellos ihre vor- 
christliche Zeit charakterisiert und absichtsvoll das ἀνϑρωπὼν επιϑ. durch 
to BovAnue τ. εϑνων näher bestimmt wird, so ist es unbestreitbar, dass 
die Leser in jener Zeit nicht selbst Heiden waren, sondern Juden, die den 
Willen Gottes (v. 2) kannten oder doch kennen sollten und trotzdem den 
Heiden, unter denen sie lebten, ihren Willen thaten, indem sie sich von 
ihnen in ihr Lasterleben hineinziehen liessen (vgl. zu 1,14). Zu πορευε- 
σϑαι ev vgl. I Reg. 8, 61. Ezech. 5, 6, zu «osAyeıcıs Sap. 14,26. Die επιϑυμίιαι 
sind in diesem Zusammenhange wohl besonders wollüstige. Zu owogAvyıc 
vgl. das Stammverbum Deut. 21,20, zu xwuoıs II Makk. 6, 4, zu ποτοις 
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τοις χαὶ ἀϑεμίτοις εἰδωλολατρείαις, 4 ἐν ᾧ ξενίζονται, μὴ 
συντρεχόντων ὑμῶν εἰς τὴν αὐτὴν τῆς ἀσωτίας ἀνάχυσιν, 
βλασφημοῖντες, 5 οἱ ἀπτοδώσουσιν λόγον τῷ ἑτοίμως ἔχοντι 
χρῖναι ζῶντας χαὶ νεχρούς. 6 εἰς τοῦτο γὰρ zul νεχροῖς εὐηγ- 
γελίσϑη, ἵνα χριϑῶσιν μὲν χατὰ ἀνθρώπους σαρχί, ζῶσι δὲ 
χατὰ ϑεὸν ενεύματι. 


Gen. 19, 3. Jud. 14, 10. Das ειἰδωλολατρείαις steht schon wegen des Plur. 
(vgl. zu 2, 1) nicht vom eigentlichen Götzendienst, sondern von irgend 
welchen Beteiligungen an götzendienerischen Greueln (vgl. I Kor. 10, 14 
und zur Sache Röm. 2, 22), die doch als αϑεμίτου (II Makk. 6,5. 7,1, vgl. 
Act. 10,28) nur bei ehemaligen Juden bezeichnet werden konnten. — Y. 4. 
ev w) wie 1,6, geht auf ihren früheren Wandel, auf Grund dessen die 
Heiden befremdet werden (ξεψίζονται, vgl.- II Makk. 9, 6), weil sie 
(jetzt) nicht mitlaufen in denselben Schlamm der Liederlichkeit (eowrıes, 
vgl. Prov. 28,7. II Makk. 6,4). Der Gesinnungswechsel der Diasporajuden 
ist den Heiden, unter denen sie wohnen, also noch etwas Neues (vgl. zu 
2,12), und ihr Befremden darüber tritt eben zu Tage, wenn sie, wie das 
sehr nachdrücklich am Schlusse stehende βλασφήμουντες sagt, lästern, 
indem sie zu den 2,12. 3,16 erwähnten Verleumdungen greifen, um den 
Stachel, den die Abkehr der ehemaligen Sündengenossen in ihrem Gewissen 
zurückliess, loszuwerden. — v. 5. «ποδωσ. Aoyov) Korrelat des cır. 
Aoyov 3, 15. Auch der Verf. (vgl. 2, 23) überlässt das βλασφήμειν (zur 
Aburteilung) dem erhöhten Christus (3, 22), der in Bereitschaft ist (vgl. 
Dan. 3, 15) zu richten Lebendige und Tote (vgl. Act. 10, 42. Da 
beim unmittelbaren Bevorstehen dieses Gerichts nicht auf das etwa noch 
eintretende Sterben einiger Gläubigen oder einiger Lästerer reflektiert 
sein kann, und da der Gedanke an das Gericht doch nur durch den Ge- 
danken an die gegenwärtigen Lästerer herbeigeführt war, so bedarf die 
Hinzufügung des χαὺ vexgovs einer näheren Begründung, wie sie v. 6 mit 
seinem, wie 2,21. 3, 9, rückweisenden εἰς τοῦτο giebt. Dem naheliegen- 
den Gedanken gegenüber, dass doch die Toten, die keine Gelegenheit 
gehabt haben, sich für oder wider das in Christo allein gegebene Heil 
(Act. 4,12) zu entscheiden, nicht gerichtet werden können, begegnet Petr. 
mit dem selbstverständlichen Postulat des christlichen Glaubens, das auch 
der Aussage 3, 19f. zu Grunde lag, dass auch Toten (im Hades durch 
Christum) Evangelium verkündigt ist (evnyy.). Das μὲν markiert, wie 
1,20. 2,4. 8, 18, dass die Absicht des εὐη77. auf das in dem Satz mit de 
Bezeichnete ging, was eintreten sollte, obwohl sie (im leiblichen Tode, 
welcher der Sünde Sold ist) nach allgemeiner Menschenweise (nicht wie 
einzelne, die in besondern Gerichten umkamen) am Fleisch (s«gxı, wie 
3, 18) gerichtet wurden. Die Fassung des χρίϑωσιν als eigentliches 
Praeteritum (gleich zgı9evres), obwohl nach Joh. 12, 7 zulässig, ist nicht 
notwendig, da die göttliche Absicht, welche auch für Tote eine Predigt 
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ϑεοῦ, εἴ τις διαχονεῖ, ὡς ἐξ ἰσχύος ἧς χορηγεῖ ὁ ϑεός, ἵνα ἕν 


des Evangeliums ordnete, natürlich auch bestimmte, was ihr leiblicher 
(bem. das σαρχι) Tod für eine Bedeutung haben sollte. Jede Beziehung 
auf eine Verkündigung bei ihren Lebzeiten ist dadurch ausgeschlossen, 
dass für die Gläubigen (am wenigsten für die etwa in Verfolgungen um- 
gekommenen) der Tod kein Gericht ist, und für die Lästerer das ζωσι 
nicht bezweckt sein kann, dieser Gegensatz aber überhaupt für das χαὶ 
vexgovs v.5 keine Bedeutung hat. Das durch πνεύματι näher bestimmte 
Leben ist, wie 3,18, das durch die Wiederbelebung in der Auferstehung 
zu erlangende, wie das dem χατὰ ανϑρ. entsprechende χατα ϑεὸν zeigt: 
nach Gottes Weise, ein ewiges, seliges Leben, wie Gott es lebt. 


4, 7—5, 5. Dritter Hauptteil, enthaltend Ermahnungen für das 
innergemeindliche Leben. — πάντων de ro reAos) betont, wie 
zugleich mit dem Endgericht (v. 5) das Ende aller Dinge sich genaht 
hat (nyyızev, wie Jak. 5, 8), und gründet (ovv) auf dieses Hoffnungsziel 
die Mahnung zu gesundem (leidenschaftslosem) Sinn und nüchterner 
Geistesklarheit (vywere, wie 1,13), welche dasselbe stets im Auge behält, 
weil man ohne beides zu gemeinsamen Gebeten (vgl. 3, 7), wie sie die 
Vorbereitung auf das nahende Ende erfordert, nicht geschickt ist. — 
v. 8. προ παντων) vgl. Jak. 5,12, zeigt, dass vor allem Zornerregungen 
als das gedacht sind, was die rechte Stimmung zu solchen gemeinsamen 
Gebeten raubt. Sie können nicht aufkommen, wo die Liebe zu einander 
eine ausdauernde (vgl. 1, 22) ist, auch den Verfehlungen des Nächsten 
gegenüber, welche eine solche immer und immer wieder (daher πληϑ. 
«uegr.) zudeckt, d.h. vergiebt (nach Prov. 10,12). Zur Konstr. vgl. 2, 12, 
zur Sache Mt. 18, 21f. — v.9. φιλοξενοι) reiht sich als nächstliegende 
Erweisung der gebenden Liebe (vgl. Hebr. 13, 2) an die vergebende, die 
ebenso getrübt wird, wenn man murrt (vgl. Jak. 1,5) über die Opfer, die 
sie auferlegt. — v. 10. ex@orog) tritt nachdrücklich vor den Satz, in den 
es als Subj. gehört; denn dem entsprechend, wie ein jeder eine Gabe 
göttlicher Huld empfangen, sollen sie für einander (eıs, wie 1,4. 25) damit 
Dienste leisten (diex. c. acc., wie 1, 12). Zum Bilde der οἰκονόμοι vgl. Mt. 
25,14ff. Hier tritt unmittelbar hervor, wie die Gnade Gottes als eine 
sich in Gaben, die sie einem jeden zuteilt, erweisende und darum als 
mannigfaltige (1, 6) gedacht ist (vgl. 8, 7). — v. 11. εἰ τις — εἰ τις) 
distribuiert den Plur. diexovovvres, daher ist nach λαλει (auf Grund be- 
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ha Iy- ς \ ἈΝ. - ΄- -" ϊ 4 
πᾶσιν δοξάζηται 6 ϑεὸς διὰ Ιησοῦ Χριστοῦ, ᾧ ἐστὶν ἡ δόξα 
Bi Ν ’ > - - 
nal τὸ χρᾶάτος εἰς τοὺς αἰῶνας τῶν αἰώνων. ἀμήν. 
12 ἀγαττητοί, μὴ ξενίζεσϑε τῇ ἐν ὑμῖν σιυρώ ὸς 
"τοί, μὴ ξενίζεσϑε τῇ ἐν ὑμῖν τευρώσει τερὸς 7rei- 
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ϑασμὸν ὑμῖν γινομένῃ, ὡς ξένου ὑμῖν συμβαίνοντος, 13 ἀλλὰ 
Χ - - - r - ͵ 
χαϑὸ χοινωνεῖτε τοῖς τοῦ Χριστοῦ :τταϑήμασιν χαίρετε, ἵνα χαὶ 


sonderer Redegabe) zu ergänzen λάλων: wie es sich ziemt für einen, der nicht 
eigne Worte redet, sondern von Gott gegebene, als welche sie das feierlichere 
Aoyıe ϑεου (vgl. Röm. 3,2) bezeichnet. Ebenso ist zu diexoveı (hier im engeren 
Sinne von werkthätiger Dienstleistung) zu ergänzen diexovwr: wie es sich 
für einen ziemt, der den Dienst nicht aus eignem Vermögen (toy. im Sinne 
von Jak. 5, 16) leistet, sondern aus einer Kraft, die (»s, attrahiert für ἡ») 
Gott darreicht (yoony., wie Sir. 1,8. 23). —-ev πᾶσιν») scil. χαρισμασιν 
v. 10, damit auf Grund aller (sofern bei allen ihren Bethätigungen auf 
‘ den Geber der Gabe dazu zurückgewiesen wird) Gott durch ihre rechte 
Anwendung verherrlicht werde. Das δοξαζηται ist also nicht im Sinne 
von 2,12 zu nehmen, weil nur ein solches Thun durch Jesum Christum 
(vgl. 2,5) vermittelt werden kann. Die Doxologie geht, wie ihre offen- 
bare Beziehung zu dem δοξαζηται zeigt, auf Gott, vgl. Apok. 1,6. 


v. 12—19 kehrt zur Betrachtung der Leiden (1, 6f. 3, 14f. 4, 1) zu- 
rück, aber unter dem Gesichtspunkte dessen, was der Gemeinde als 
solcher widerfährt, und zwar von ihren Volksgenossen. — αγαπητοι) wie 
2,11. Das Leiden wird bezeichnet als eine Feuersglut (rvowe., vgl. Prov. 
27,21 von der Glut des Schmelzofens, Amos 4,9 von der Glut des Sonnen- 
brandes, beides gangbare Bilder schmerzlicher Trübsal), welche in ihrer 
Mitte, d.h. von den noch unter ihnen lebenden ungläubigen Volksgenossen 
(im Gegensatz zu ihrer heidnischen Umgebung) entbrennt und daher von 
der Gemeinde doppelt schmerzlich empfunden wird. Das Part. yırouevn 
kann so wenig relativisch aufgelöst werden, wie das ἀπειϑησ. 3, 20, 
sondern entspricht. dem εἰ dsov 1,6 (vgl. 3, 14): wenn sie euch zur 
Prüfung (vgl. Jak. 1,12) widerfährt. Das ξενιζεσϑαι (v.4) wird dadurch 
erläutert, dass es nicht eintreten soll, wie wenn (als ob) etwas Fremd- 
artiges (Sap. 16, 2f. 19, 5) ihnen begegmet (ovußeıv., wie Mc. 10, 32). Die 
nachdrückliche Hervorhebung des £evov zeigt, dass es sich um Widerfahr- 
nisse handelt, die der Gemeinde noch neu waren, wie etwas Unerwartetes 
sie betrafen und daher eben zum Abfall verleiten konnten. — v. 1. 
χαϑο) vgl. Lev. 9,5, unterschieden von χάϑως v. 10: in dem Masse als 
ihr teilnehmt an den Leiden Christi (1, 11), freuet euch, ἃ. ἢ. je mehr, 
desto mehr. Hat Jesus seinen Jüngern die Teilnahme an seinem Leiden 
(d.h. an der Feindschaft, die er von seinen ungläubigen Volksgenossen 
erfuhr) vorhergesagt (Mt. 10,24f.), so kann ihre darin sich beweisende 
Jüngerschaft ihnen nur Gegenstand der Freude sein. — ıv.«) setzt voraus, 
dass die jubelnde Freude (1, 8, vgl. Mt. 5, 12) bei der Offenbarung seiner 
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ἐν τῇ ἀποχαλύψει τῆς δόξης αὐτοῦ χαρῆτε ἀγαλλεώμενοι. 14 εἰ 
ὀνειδίζεσϑε ἐν ὀνόματι Χρισερῶ, μαχάριοι, οτι τὸ τῆς δόξης χαὶ 
τὸ τοῦ ϑεοῦ τινεῦμα ἐφ᾽ ὑμᾶς ἀνατταύεται. 15 μὴ γάρ τις ὑμῶν 
πασχέτω ὡς φονεὺς ἢ κλέτιτης ἢ καχοστοιὸς ἢ ὡς ἀλλοτριοετείσχο- 


Herrrlichkeit, die, wie 1,11, den Leiden gegenübersteht und bei seiner 
Wiederkunft eintritt, davon abhängt, ob man sich hier der Teilnahme 
an seinen Leiden gefreut, sich also als sein Jünger bewährt hat (vgl. das 
προς πειράσμον v. 12). Das za setzt die zukünftige Freude nach dem 
Grundsatz der äquivalenten Vergeltung (3, 9) mit der gegenwärtigen in 
Parallele. — v. 14. εὐ ονειδιζεσϑε-- μαχαριεοι) vgl. Mt. 5,11. Gemeimt 
ist ein Geschmähtwerden (wie es auch Christus erfuhr, vgl. Mc. 15, 32. 
Röm. 15,3 nach Psal. 69, 10) auf Grund des Namens Christi, den sie tragen 
(Jak. 2,7). Hier wird es ganz klar, dass das Leiden, von dem hier die 
Rede ist, wesentlich darauf beruht, dass der Name Christi von den 
Gegnern als der Name eines Verbrechers betrachtet wird; daher muss 
die Schmach gemeint sein, die sie von seiten ihrer ungläubigen Volks- 
genossen als Glieder der Gemeinde trifft. Da τῆς do&ns gen. qual., rov 
ϑεου Gen. der Angehörigkeit ist, konnten nicht beide Gen. durch καὶ 
verbunden, sondern es musste der Art. wiederholt werden. Dem Geiste 
eignet die (göttliche) Herrlichkeit, sofern er der Geist Gottes ist. Haben 
sie also in diesem Geiste, der auf ihnen ruht («ver., wie Jes. 11,2, in 
prägnanter Verbindung mit ep vues) nach der Verheissung Mt. 10, 19f., 
schon gewissermassen an dieser Herrlichkeit Anteil (vgl. das dedo&aouern 
1,8), so hebt doch diese immer mit rıun verbundene dof« (1,7) zugleich 
die ihnen widerfahrende Schmach auf und ermöglicht also ihr Seligsein beim 
ονδιδιζεσϑαι. --- V. 15. Yo) nämlich, erläutert, wiefern er nur von einem 
Geschmähtwerden ev ovoueri yo. v. 14, das als Teilnahme an den Leiden 
Christi (v. 13) betrachtet werden kann, redet, indem er hervorhebt, dass 
der Fall, wo einer um seines Übelthuns willen leidet, unter ihnen nicht 
vorkommen darf. Daraus folgt, dass bei den Leiden, die sie trafen, un- 
möglich an gerichtliche (kriminelle) Verurteilungen zu denken ist, da das 
un πασχέτω ja nicht in ihrer Macht stand, wenn man auf leere Ver- 
leumdungen hin die Christen verurteilte. Schon die Antiklimax vom 
Mörder und Dieb zum χακοσόίος im allgemein sittlichen Sinne (2, 12. 3, 17) 
zeigt, dass, so wenig wie selbstverständlich jene groben Sünden, so wenig 
überhaupt ein κακχοσούξιν bei ihnen vorkommen darf, oder auch nur das mit 
einem neuen ὡς eingeführte αλλοτριοεπίσχοπος, das offenbar das einzige 
ist, das der Verf. vorkommend denkt, und das, obwohl bei ihm an &e- 
richtliche Verurteilung erst recht ΤΠ zu denken ist, absichtlich jenen 
Übelthaten gleichgestellt wird, weil es ihnen mit Recht Schimpf und 
Schande zuzöge. Es ist wohl dena ein Aufseher andrer, die ihn nichts 
angehen, d. h. ein unbesonnener Besserungs- und Bekehrungseifer, wie im 
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zog‘ 16 εἰ δὲ ὡς Χριστιανός, μὴ αἰσχυνέσϑω, δοξαζέτω δὲ τὸν ϑεὸν 
ἐν τῷ ὀνόματι τούτῳ. 11 ὅτι ὃ χαιρὸς τοῦ ἄρξασϑαι τὸ κρῖμα 
ἀπτὸ τοῦ οἴχου τοῦ ϑεοῦ" εἰ δὲ πρῶτον ἀττὸ ἡμῶν, τί τὸ τέλος 
τῶν ἀπειϑούντων τῷ τοῦ ϑεοῦ εὐαγγελίῳ; 18 χαὶ εἰ ὁ δίχαιος 
μόλις σώζεται, ὁ δὲ ἀσεβὴς χαὶ ἁμαρτωλὸς σεοῦ φανεῖται; 19 ὥστε 


Jakobusbrief, gemeint. — v. 16. εὐ de ὡς χριστιανος) 561]. τίς πασχει 
v. 15, das auf das ονειδιζεσϑὲ v. 14 zurückweist, kann auch hier nichts 
anderes bedeuten, wie aus dem. un αἰσχυγεσϑὼ erhellt, schliesst also 
wieder Verurteilungen um des Christennamens (vgl. Act. 11, 26) willen 
schlechthin aus. Sie sollen darin keine Schmach sehen, als Anhänger 
des χρίστος geschmäht zu werden, vielmehr nur danach trachten, in diesem 
Namen Gott zu verherrlichen (vgl. v. 11), der sie in die Gemeinschaft der 
χριστιανοὶ berufen hat und somit als der Urheber der guten Werke er- 
scheint, die sie in ihr ausüben (vgl. zu 2, 12). — v. 17. ὁ χαιρος) erg. 
ἐστιν ὁ xaıgos. Petr. setzt nach Ezech. 9,6. Jerem. 25,29 voraus, dass 
es eine Zeit giebt, wo das Gericht anhebt vom Hause Gottes, d.h. 
von der Gemeinde (vgl. 2,5), sofern in ihm entschieden wird, wer 
sich seines Christennamens schämt (und abfällt) oder in demselben Gott 
verherrlicht und so als bewährt erfunden wird (vgl. Jak. 1,12). Diese 
Zeit sieht er in den gegenwärtigen Leidensprüfungen (v. 12) bereits an- 
brechen, wodurch die Ermahnung v. 16 begründet wird. — εὖ de πρωτον) 
scil. ro χρίμα ἄρχεται. Das pleonastisch klingende ewrov soll hervor- 
heben, dass wenn das Gericht von den Gläubigen anhebt, um zunächst 
alle Unbewährten aus ihnen (die doch voraussichtlich als bewährt er- 
funden werden) zu verurteilen, dies die schonungslose Strenge desselben 
zeigt, die sich natürlich steigern muss, je mehr es zu denen fortschreitet, 
bei welchen von keiner Bewährung die Rede sein kann. Dann ist aber ro 
teAos adverbiell zu nehmen wie 3,8, und ro xgıua eoraı zu ergänzen. Jede 
Reflexion auf das Ende der Gottlosen, die immer nicht aus dem Vorder- 
satz folgt, greift dem folgenden Verse vor. Dass aber bei jenen an die 
ungläubigen Juden gedacht ist, welche das ihnen dargebotene Evangelium 
im Ungehorsam zurückgewiesen haben (vgl. 2, 8), zeigt aufs neue, dass das 
οἰκος τ. 9. aus gläubigen Juden besteht, und dass der ganze Abschnitt 
von dem Gegensatz derselben zu ihren ungläubigen Volksgenossen handelt. 
v. 18. καὶ) knüpft wörtlich an Prov. 11,31 an, um nun erst zu sagen, 
dass wenn in so strengem Gericht der Gerechte kaum errettet wird, der 
Sünder und Gottlose sicher unter den «moAAvuevoı erscheinen wird. Die 
Bezeichnung der Gläubigen und Ungläubigen ist lediglich der Schriftstelle 
entlehnt und darf daher nicht gepresst werden. Das de im Nachsatz 
dient dazu, den Gegensatz zu verschärfen. — v. 19. wore) folgernd, wie 
Röm. 7,4. I Kor. 3, 21: weil die Prüfungsleiden der Gläubigen nur der 
Beginn des Gerichtes sind, das auf die Errettung ihrer Seelen abzielt 
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χαὶ οἱ ττάσχοντες nara τὸ ϑέλημα τοῦ ϑεοῦ rot χτιστῃ 
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μηδὲ αἰσχροχερδῶς ἀλλὰ σττροϑύμως, 3 μηδ᾽ ὡς καταχυριξύοντες 


(1,5. 9), sollen auch die nach Gottes Willen (3, 17) Leidenden (woraus 
aufs neue folgt, dass die Leiden keineswegs universelle waren, vgl. zu 
v. 12), welche in ihrem Leiden einen Beweis sehen könnten, dass Gott 
seine Hand von ihnen abzieht, ihre Seelen (2, 25) in seinen Schutz be- 
fehlen (vgl. Psal. 31, 6); von den andren versteht es sich von selbst. 
Charakteristisch ist es, dass die Gewissheit seines Schutzes lediglich dar- 
auf zurückgeführt wird, dass auch sie einen Schöpfer haben, der sie zum 
Heil geschaffen und nach seiner Treue die damit ihnen gegebene Zusage 
hält. Der Nachdruck liegt auf ev αγαϑοποιια, womit angedeutet wird, 
dass sie ihrerseits nur in dem (den Gegensatz zu v. 15 bildenden) Gutes- 
thun verharren dürfen, um dieses Schutzes gewiss zu sein. 

5, 1—5. Ermahnungen für die Gemeindeleiter — noeoßvregovs 
ovv) leitet aus der allgemeinen Pflicht der αγαϑοποιια 4, 19 eine spezielle 
Ermahnung für solche ab, welche unter ihnen das Gemeindeamt führen 
(bem. den artikellosen Ausdruck). Das Recht zu solcher Ermahnung 
gründet Petr. darauf, dass er, der als συνπρεσβ. ihnen gleichsteht, sofern 
ihm, wie ihnen in ihren Gemeinden, die Fürsorge über die gesamte 
Gemeinde anvertraut ist, doch, wıe das damit unter einem Artikel ver- 
bundene μάρτυς (Act. 2, 32. 3, 15) zeigt, auf Grund eignen Erlebens die 
Leiden Christi (1, 11. 4, 13) bezeugen kann. — ὁ χαὺ — xoıvwvos) wie 
συνχληρ. 3,7, von der in Hoffnung gewissen Teilnahme. Die Herrlichkeit 
Christi, deren Offenbarung erst bevorsteht (4, 13), hat er zwar nicht ge- 
sehen; aber seine Hoffnungsgewissheit ist auch für sie eine Bürgschaft, 
wie seine Augenzeugenschaft für die Leiden Christi. — v. 2. noıuevare) 
wie Jerem. 3,15. 23,2. Das absichtlich auf v. 1 zurückweisende ἐν vu 
kann nur ebenso lokal genommen werden; jeder Kreis der πρεσβ. um- 
schliesst den ihm vertrauten Teil der Gemeinde Gottes (noıuv., wie Jerem. 
31, 10). Dem Zwang der Pflicht steht entgegen das Thun aus freiem 
inneren Triebe (exovowws, vgl. Psal. 53, 8) nach Gottes Art (κατὰ $sov, wie 
4,6), welcher der rechte ποιμὴν καὶ errioxonos ist (2,25), der schimpflichen 
Gewinnsucht die Bereitwilligkeit zu jedem Opfer (προϑύυμως, vgl. Tob. 7, 8. 
II Makk. 11,7). — v.3. ws) nach dem herrschenden Sprachgebrauch des 
Briefes: nicht als solche, die, führt zusammenfassend das nach Me. 10, 49 
von Christo verbotene χατάχυρ. ein. Bei των χλήρων im Gegensatz zu 
τ. ποιμνίου ist an die ihnen zugewiesenen Gemeindeteile zu denken (vgl. 
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τῶν χλήρων ἀλλὰ τύποι γινόμενοι τοῦ στοιμνίου, 4 χαὶ φανερω- 
ϑέντος τοῦ ἀρχιττοίμενος χομιεῖσϑε τὸν ἀμαράντινον τῆς δόξης 
στέφανον. ὅ ὁμοίως, νεώτεροι, ὑττοτάγητε τερεσβυτέροις, τεάντες 
δὲ ἀλλήλοις τὴν ταπεινοφροσύνην ἐγχομβώσασϑε, ὅτι ὃ ϑεὸς 
ὑπερηφάνοις ἀντιτάσσεται, ταπεινοῖς δὲ δίδωσιν χάριν. 


» , 5 ς - - - 
6 Ταπεινώϑητε οὖν ὑπὸ τὴν χραταιὰν χεῖρα τοῦ ϑεοῦ, 
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ἵνα ὑμᾶς ὑψώσῃ ἐν χαιρῷ, 7 πᾶσαν τὴν μέριμναν ὑμῶν ἐπι- 


Act. 1,17. 8,21), über die sie nur eine Gewalt ausüben sollen durch ihr 
Vorbild (τύποι, wie Phil. 3, 17). — v. 4. φανερωϑεντοςὴ wie 1, 20, hier von 
der Kundmachung Christi als des Oberhirten, d. h. als des χυρίος im ab- 
soluten Sinne, bei seiner Wiederkunft. Zu χομίεισϑε vgl. 1,9, zum Bilde 
vom (unverwelklichen) Immortellenkranz Jak. 1,12. Der gen. app. besagt, 
dass derselbe in der δόξα (v. 1) besteht. Der selbst der Teilnahme an ihr 
gewiss ist, kann auch den Weg zu ihr zeigen. — v. 5. owotws) wie 3, 1.7. 
Die vewrego: sind dem artikellosen πρεσβυτ. gegenüber die an Jahren 
Jüngeren; aber aus der Art, wie ihre Vermahnung der der Presbyter sich 
anschliesst, erhellt, dass sie in Unterordnung unter dieselben gewisse Ge- 
meindedienste versahen (Act. 5, 6. 10), und dass die Presbyter auch den 
Jahren nach die ältesten und als solche beamtet waren. Da die Demut 
(ταπεινοφροσυνη, vgl. Phil. 2, 3) allen gegenüber zu bewahren so schwer 
ist, muss sie nicht nur überhaupt angeeignet, sondern aufs sorgsamste 
festgehalten werden (bildlich: mit einem Knoten befestigt) für einander 
(dat. comm.), so dass jeder dem andern gegenüber diese Demut übt, was 
durch Prov. 3,34 (anders angewandt Jak. 4,6) begründet wird. 


5, 6—11. Schlussermahnung. — reneıvwädnrte) vgl. Gen. 16, 9, 
wird gefolgert aus dem Schriftwort v. 5, das natürlich dem Verhalten 
gegen Gott, wie gegen Menschen gilt. Die Ermahnung setzt nicht eine 
leidensvolle, aber eine gedrückte Lage der Leser voraus, wie der Jakobus- 
brief, und fordert willige Beugung unter die gewaltige Hand Gottes 
(Deut. 3, 24), um anzudeuten, dass es eine Verkennung der menschlichen 
Schwäche Gott gegenüber ist, wenn der Mensch anders begehrt, als 
Gott ihm giebt. Nur dann kann sich an ihnen die Verheisung Le. 14,11 
erfüllen, die hier natürlich auf die xAnoovoue und dof« bezogen wird, 
welche zu gegebener Zeit (ev χαίρω, wie Mt. 24,45) eintreten wird, näm- 
lich ev zeug. εσχ. 1,5. — v. 7%. πάσαν τ΄ uegıuv.) knüpft an ταπειν. an 
und mahnt, die daraus erwachsende Sorge ganz und gar auf Gott zu 
werfen nach Psal. 55,23, weil er, der sie in diese sorgenvolle Lage ge- 
bracht hat (bem. das betont gestellte «vrw), sich um sie kümmert (ueeı 
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ρίψαντες re’ αὐτόν, ὅτι αὐτῷ μέλει πτερὶ ὑμῶν. 8 νήνψατξ, 
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περι, wie Sap. 12,13). — v. 8. vnere) vgl. 1,19. 4, 7, hier mit γρηγορη- 
σατε (Mc. 14, 38) verbunden, um anzudeuten, dass die christliche Sorg- 
losigkeit weder unklare Exaltation, noch schlaffes Gehenlassen der Dinge 
ist, in welchen die Geistesklarheit und Geistesrüstigkeit verloren geht, 
die zur Abwehr des Versuchers not thut. Derselbe wird hier als ihr 
Widersacher (vgl. Jes. 41, 11. Jerem. 51,36) und in der Apposition als der 
Teufel (Jak. 4, 7) bezeichnet, dessen Beutegier durch das Bild eines 
brüllenden Löwen (vgl. Psal. 22, 14. Ezech. 22,25) charakterisiert wird, der 
irgend einen zu verschlingen (xeren., wie Jerem. 51, 34) trachtet. Da dies 
natürlich von geistigem Verderben gedacht ist (vgl. Jes. 9, 15), ist jede 
Beziehung des «vrıd. auf Widersacher vor Gericht ausgeschlossen. — v. 9. 
ω avrıornte) vgl. Jak.4,7. Dies geschieht, indem sie fest bleiben im 
Glauben (Dat. der näheren Beziehung). Es handelt sich also um Anfech- 
tungen, die zum Abfall vom Glauben versuchen. — eıdoress) wie 1,18, 
nur mit acc. 6. inf., weist darauf hin, dass dieselben (unter dem Bilde 
v. 8 geschilderten) satanischen Anfechtungen, welche nun direkt als von 
den Leiden ausgehend bezeichnet werden, nur der Anfang von dem seien, 
was sich an (dat. incomm.) ihrer Bruderschaft (2, 17), sofern sie noch in 
der Welt ist (im Gegensatz zur himmlischen χλήρον. 1,4, wo es keine Leiden 
und keine Anfechtungen mehr giebt) naturgemäss vollendet (επυτελ., wie 
I Sam. 3, 12. Sach. 4, 9). Sie dürfen sich also nicht dadurch befremden 
(4,12) und im Glauben erschüttern lassen. — v. 10. o δὲ #s0s) stellt dem, 
was sie thun sollen, gegenüber, was Gott thun wird. Der Gen. dabei 
(vgl. II Kor. 1,3) charakterisiert ihn als den, von welchem jede Art von 
Hulderweisungen (vgl. 4, 10), wie sie nachher aufgezählt werden, ausgeht. 
Ihre erste ist die Berufung zu dem wunderbaren Heil (2,9) seiner ewigen 
Herrlichkeit (v. 4), die sich in Christo mittels seiner Heilbotschaft voll- 
zogen hat. Das oAıyov (1,6) erhält hier durch den Gegensatz zu «wwrıor 
die Bedeutung einer kurzen Zeit, wie das παϑοντας den Gegensatz zu 
δοξαν bildet: als solche, die ihr eine kurze Zeit leidet. — «vros) nach- 
drückliche Wiederaufnahme des Subj., dessen weitere Hulderweisungen 
nun rein als solche (bem. das Fehlen des vues) aufgezählt werden, da in 
der Berufung die Gewissheit derselben begründet liegt. Zu xeragrıosı 
vgl. Psal. 11,3. 68,10: er wird zu dem Ziele seiner Berufung fertig machen. 
Das στηρ. (Jak. 5, 8) bliekt auf orsgeor v.9 zurück und wird durch das 
wesentlich gleichbedeutende σϑένωσει rhetorisch amplifiziert. Zu #s- 
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uehoet, 11 αὐτῷ τὸ χράτος εἰς τοὺς αἰῶνας τῶν αἰώνων" 
ἀμὴν. 

12 διὰ Σιλουανοῦ ὑμῖν τοῦ τειστοῦ ἀδελφοῦ, ὡς λογίζο- 
eos, δι᾿ ὀλίγων ἔγραψα, παρακαλῶν χαὶ ἐπιμαρτυρῶν ταύτην 
εἶναι ἀληϑῆ χάριν τοῦ ϑεοῦ, εἰς ἣν ἑστήχατε. 13 ἀσπτάζεται 
ὑμᾶς ἡ ἕν Βαβυλῶνι συνεχλεχτὴ χαὶ ραν ὃ υἱός μου. 14 
ἀστάσασϑε ἀλλήλους ἐν “φιλήματι ἀγάστης. εἰρήνη ὑμῖν ττᾶσιν 
τοῖς ἐν Χριστῷ. 


μελιωσει in metaph. Sinne vgl. Eph. 8, 18. Kol. 1,23. — v. 11, vgl. 4, 11, 
nur dass, den eben aufgezählten Thätigkeiten entsprechend, ro zo«ros 
allein gepriesen wird. 

5, 12—14. Der Briefschluss.. dı« σιλουανου) vgl. II Kor. 1, 19. 
I Thess. 1, 1, bezeichnet den Silv. als Überbringer des Briefes an die 
Leser (vaı»), da sich nur daraus erklärt, warum er als der treue, zu- 
verlässige (4, 19) Bruder bezeichnet wird, sofern er mündlich ausführlicher 
sagen und erläutern kann, was Petr. mit wenigem (bem. die absichtliche 
Korrespondenz der beiden die) geschrieben. Das ws λογίζομαι (wie Röm. 
3,28. 8,18) will das Urteil über Silv. nicht abschwächen, sondern ihrer 
(selbstverständlichen) Bestätigung anheimstellen. Der Brief, den das 
παραχαλων aufs bestimmteste als Ermahnungsschreiben (also nicht als 
Trostbrief) charakterisiert, will zugleich durch sein Zeugnis (v. 1) bestätigen, 
dass die ihnen nach 1, 12f. von Nichtaposteln gebrachte Verkündigung 
wahr sei. Das ταυτην weist auf den Relativsatz voraus: dass das eine wahre 
Hulderweisung Gottes sei, in welcher (εις 7» prägnant) ihr euren Stand- 
punkt genommen habt. Bem. die durch den ganzen Brief hingehende 
Verschlingung der Ermahnung mit dem Zeugnis für die Heilthatsachen 
der παϑηματα x. δοξαι Christi (1,11). — v. 18, ev BeßvAorı) vgl. Mt. 1,11. 
Die typisch-apokalyptische Beziehung auf Rom ist in dem schlichten 
Gruss ausgeschlossen. Gemeint ist die mit den Lesern zusammen (vgl.1,1) 
erwählte Gemeinde daselbst. Der Act. 12,12 erwähnte Marcus ist als sein 
(geistlicher) Sohn bezeichnet. — v. 14. ev φιλήματι ayanıns) vom christ- 
lichen Brudergruss, statt des paulinischen gılmua ayıov (Röm. 16, 16). 
Das &uonvn vu ist der gewöhnliche jüdische Gruss, vgl. Le. 10, 5. Zu 
τοις ev χρίστω erg. nach 9, 16 αναστρεφοῦσιν. 


ΠΕΤΡΟΥ B! 


1,1 Συμεὼν Πέτρος δοῦλος καὶ ἀττόστολος ᾿ΙΠησοῦ Χριστοῖ 
τοῖς ἰσέτιμον ἡμῖν λαχοῦσιν πίστιν ἐν δικαιοσύνῃ τοῦ ϑεοῦ 
ἡμῶν χαὶ σωτῆρος ᾿Ιησοῦ Χριστοῦ. 2 χάρις ὑμῖν καὶ εἰρήνη 
σληϑυνϑείη ἐν ἐπιγνώσει τοῦ ϑεοῦ καὶ ᾿Ιησοῦ τοῦ χυρίου ἡμῶν. 


1, If. συμεων) vgl. Act. 15,14. Die hebräische Namensform deutet 
auf die Nationalität des Verf. hin, während er unter dem Namen Petrus 
auch heidenchristlichen Kreisen bekannt ist. Als jener Simon ist er einst 
in den Dienst Jesu Christi berufen worden (dovAos, wie Jak. 1,1), während er 
diesen Namen in seiner apostolischen Wirksamkeit führt. Die Leser werden 
im Gegensatz zu ihm, den schon sein Name Symeon als Judenchristen kenn- 
zeichnet, und zu Seinesgleichen als Heidenchristen dadurch charakterisiert, 
dass sie einen gleichwertvollen (toorıuor, vgl. das πολυτίμος I Petr. 1,7) Glau- 
ben mit denselben (nur, comp. compend. für τῇ πίστει μων, wie Mt. 5,20) 
empfangen haben. Das λαχ. (ec. acc., wie III Makk. 6, 1) steht von dem, 
was einem ohne sein Zuthun (hier: durch göttliche Gnade) zufällt (vgl. 
Act. 1,17), und die πιστὶς ist darum, wie Jud. ν. 8. 20, als ein hohes Gut 
gedacht, was sie nur ist als Zuversicht auf die Heilsvollendung. Gleich 
wertvoll mit dem der Judenchristen, welchen diese durch die messianische 
Verheissung zugesagt war, kann ihr Glauben nur sein, wenn er sie eben- 
derselben Heilsvollendung gewiss macht. — εν δικαιοσυνη) auf Grund 
von Gerechtigkeit, welche keinen Unterschied der Person macht (vgl. 
Act. 10,34), sondern beiden eine gleichwertvolle Zuversicht zugeteilt hat. 
Da solche Gerechtigkeit eine spezifisch göttliche Eigenschaft ist, wird 
Christus, durch den die Zuteilung jener zuorıs sich vermittelt hat, als 
unser Gott und zugleich als σωτὴρ schlechthin (Act. 5, 31) bezeichnet, 
sofern er die Errettung vom Verderben, ohne welche es zu der Heilsvoll- 
endung nicht kommen kann, bewirkt hat. — v.2. ev enıyvwsosı) zu dem 
Eingangsgruss 1 Petr. 1, 2 hinzugefügt, bezeichnet als die Voraussetzung, 
auf welche die Erfüllung des Wunsches sich gründet, die Erkenntnis 
Gottes, die durch den Zusatz χαὺ νήσου τοῦ κυρίου nu. näher bestimmt 
wird als die durch Jesum, in dem wir jetzt unsern (erhöhten) Herrn erkennen, 
vermittelte, weil erst seine Erhöhung uns die Gewissheit dessen gewähr- 
leistet, was Jesus in seinen Erdentagen uns von Gottes Huld und dem 
durch ihn bereiteten Heil verkündet hat. 
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ὃ “ῶς τὰ πάντα ἡμῖν τῆς ϑείας δυνάμδως αὐτοῦ τὰ τιρὸς 
ζωὴν χαὶ εὐσέβειαν δεδωρημένης διὰ τῆς ἐπιγνώσεως τοῦ χα- 
λέσαντος ἡμᾶς ἰδίᾳ δόξη χαὶ ἀρετῇ, 4 di ὧν τὰ τίμια καὶ μέ- 
yıora ἡμῖν ἐχταγγέλματα δεδώρηται, ἵνα dıc τούτων γένησϑε 


v. 8-.- Ἰ1., Grundlegende Ermahnung. — ws) wie I Petr. 1, 14. 
2,2 und oft, der Ermahnung vorausgeschickt, hier mit gen. abs. (vgl. 
I Petr. 4, 12), um die dem Bewusstsein der Leser gegenwärtige Sachlage 
zu bezeichnen, welche die Ermahnung v. 5 voraussetzt: wie es sich ziemt 
angesichts der Thatsache, dass seine (ἃ. h. des erhöhten Herrn Jesus) gött- 
liche Macht uns das alles geschenkt hat (δεδωρ. medial, wie Gen. 30, 20. 
Prov. 4, 2). Der Art. vor nevr« weist auf die uns zugeteilte πιστίς v. 1 
hin mit allem, was uns mit derselben von Huld und Heil gegeben ist, 
wenn diese uns nach v. 2 gemehrt werden soll. Bem. die durch die ge- 
trennte Wortstellung noch gehobene Näherbestimmung des τὰ navı« durch 
τὰ προς ὁ. acc. (vgl. Jud. 17, 10. Act. 28, 10. Le. 19, 42). Es handelt sich 
also um alles, was dazu gehört, um in uns das durch die Wiedergeburt 
(I Petr. 1,3. 25) erzeugte wahre geistliche Leben, dessen Hauptcharakter- 
zug die ευσεβεια (vgl. Prov. 13, 11. Jes. 11, 2, ein Lieblingsausdruck der 
Pastoralbriefe) ist, zu erzeugen. — dia τ. enıyvwoews) blickt auf v. 2 
zurück, wonach Christus (wenn er als unser Herr erkannt) uns die Er- 
kenntnis Gottes (als dessen, der uns durch die ihm nach I Petr. 4, 11 
eigentümliche do&« und seine «gern, die auch nach I Petr. 2,9 sich im dem 
zaAsıy beweist, berufen hat) vermittelt. Wie darin alle Motive des frommen 
Lebens liegen, zeigt I Petr. 1,15. — v. 4. δὲ ὦ») kann nur auf do&n καὶ 
ἀρετὴ bezogen werden, da der Satz lediglich erläutert, wie Gott in der 
Berufung uns die wertvollen und grössten Verheissungen geschenkt hat. 
Sie heissen τὰ τυμία (I Petr. 1,19) mit Bezug auf die ἰσοτιμος πίστις v.1, 
die dergleichen voraussetzt, und weyıore, weil eben nicht an irgend welche 
Heilsverheissungen, sondern an die Verheissungen der Endvollendung 
gedacht ist. Die Trennung der Adj. von ihrem Subst. durch das ἡμὶν hebt 
den Nachdruck derselben. Was Christus nach v. 3 uns geschenkt hat, 
ist also wesentlich vermittelt durch die von ihm in uns gewirkte Er- 
kenntnis des mit der Berufung uns gewordenen Gottesgeschenks der Ver- 
heissungen, in denen das stärkste Motiv zur ζωή x. evaeßeı« liegt. Dies 
hebt der Absichtssatz noch ausdrücklich hervor, in welchem das die rov- 
των auf die uns gegebenen Verheissungen zurückweist, und die Teilnahme 
an göttlicher Natur (bem. das durch die gesperrte Stellung betonte ϑειας) 
auf die göttliche «yıorns (I Petr. 1, 15f.) geht; denn da das yevyose im 
Übergang zur Ermahnung lediglich besagt, was die göttliche Absicht an 
den Lesern durch das Geschenk seiner Verheissungen bezweckte, so kann 
mit der Teilnahme an der ϑεια φύσις nicht etwas gemeint sein, was (wie 
die Teilnahme an der göttlichen do&«) selbst den Inhalt der Verheissungen 
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x 
ϑείας Aoıwwvol φύσεως, ἀττοφυγόντες τῆς ἐν τῷ κόσμῳ ἐν 
ἐγειϑυμίᾳ φϑορᾶς, 5 χαὶ αὐτὸ τοῦτο δὲ σπουδὴν -τᾶσαν “ταρεισ- 
ἐνέγχαντες ἐγειχορηγήσατε ἐν τῇ rioreı ὑμῶν τὴν ἀρετήν, ἐν 
δὲ τῇ ἀρετῇ τὴν γνῶσιν, 6 ἐν δὲ τῇ γνώσει τὴν ἐγχράτειαν, 
ἐν δὲ τῇ ἐγχρατείᾳ τὴν ὑπομονήν, ἐν δὲ τῇ ὑπομονῇ τὴν 
εὐσέβειαν, T ἐν δὲ τῇ εὐσεβείᾳ τὴν φιλαδελφίαν, ἐν δὲ τῇ φιλα- 


bildet. — «ποφυγοντες) geht, wie schon der Gen. statt des Ace. (2, 18. 20) 
zeigt, nicht auf das, was sie gethan haben, sondern was ihnen in der 
Berufung (zum ewigen Heil) widerfahren ist: nachdem ihr entronnen seid 
dem in der (irdischen) Welt (vgl. I Petr. 5, 9) herrschenden Verderben. 
Der Begriff der φϑορα vereinigt absichtlich die Begriffe der allem Irdischen 
eignenden Vergänglichkeit (vgl. I Petr. 1, 18. 23) und des ewigen Ver- 
derbens (Gal. 6,8), dem man durch die Berufung zur ewigen Herrlichkeit 
entrinnt. Das zweite ev ist aber nicht rein lokal wie das erste, sondern 
betont, dass die φϑοραὰ in der Welt herrscht auf Grund (sündhafter) Be- 
gierde, wie sie ihr charakteristisch ist. Wie I Petr. 1, 14f. die früheren 
Begierden dem heiligen Wandel entgegenstehen, so liegt hier darin die 
Andeutung, dass die Errettung von der in der ἐπιϑ. begründeten φϑορα 
ein Motiv ist, der göttlichen Heiligkeit teilhaftig zu werden. — v. 5. 
και αὐτὸ tovro de) Zum de des Nachsatzes vgl. I Petr. 4, 13. Es hebt 
absichtsvoll im Gegensatz dazu, dass uns alles Notwendige geschenkt ist 
(v. 3), hervor, wie wir damit nicht von aller Mitthätigkeit dispensiert sind, 
sondern gerade (za: etiam) eben deswegen (vgl. Phil. 1,6) jeden nur mög- 
lichen Eifer (n«o«v σπουδὴν, wie Jud. ν. 9) hinzubringen müssen. Wie hier 
das παραᾶ-, so hebt die Praep. in επιχορηγήσατε (vgl. Il Kor. 9, 10) hervor, 
dass es sich um die Beisteuer handelt, die wir unsrerseits zu dem χορη- 
yeıw Gottes (I Petr. 4, 11), wie es durch das δωρεισϑαν Christi v. 3 ver- 
mittelt ist, herzubringen sollen. — εν τὴ πίστει vuwrv) bezeichnet das, 
in dessen Besitz sie sich bereits befinden (v. 1) auf Grund der in ihrer 
durch Christum ihnen kundgewordenen Berufung geschenkten Verheissungen 
(v. 96). In dieser gläubigen Zuversicht (auf die Erfüllung aller Ver- 
heissungen) sollen sie darreichen die Bewährung desselben in mannhafter 
Standhaftigkeit («gern, im Sinne von IV Makk. 9, 18. 12, 14. 17, 12), wie 
in dieser verständige Einsicht, Besonnenheit (γνωσις, wie 1 Petr. 3, 7), 
welche die Tapferkeit vor Ungestüm bewahrt. — v. 6. syxo«rete) vgl. 
Sir. 18,29. IV Makk. 5,33. Die Einsicht darf nicht sein ohne die Energie 
der Selbstbeherrschung gegenüber den eignen Begierden und Leiden- 
schaften, wie diese nicht ohne Ausdauer in den äussern Leidensanfech- 
tungen (Jak. 1,3f.). Alle diese sittlichen Eigenschaften aber sind nicht, 
was sie sein sollen, ohne die εὐσεβείᾳ, die nach v. 3 das Charakteristikum 
des Christenlebens bildet. — v.7. piAadeAgıe) wie I Petr. 1,22, die Be- 
weisung des Christenlebens in der engeren Gemeinschaft, der gegenüber 
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δελφίᾳ τὴν ἀγάπην. 8 ταῦτα γὰρ ὑμῖν ὑπάρχοντα. nal χιλεο- 
νάζοντα οὐχ ἀργοὺς οὐδὲ ἀχάρπους καϑίέστησιν εἰς τὴν τοῦ 
κυρίου ἡμῶν Ἰησοῖ Χριστοῦ ἐσείγνωσιν" 9 ᾧ γὰρ μὴ στάρεστιν 
ταῦτα, τυφλός ἐστιν, μυωττάζων, λήϑην λαβὼν τοῦ χαϑαρι- 
σμοὺῦ τῶν πάλαι αὐτοῦ ἁμαρτιῶν. 10 διὸ μᾶλλον, ἀδελφοί, 
σηεουδάσατε βεβαίαν ὑμῶν τὴν χλῆσιν χαὶ ᾿ ἐχλογὴν στοιξῖσϑαι" 


αἀγαπὴ die Nächstenliebe überhaupt sein muss (vgl. I Thess. ὃ, 19). — v. 8. 
ταυταὶ geht auf die v.5—7 genannten Tugenden: wenn diese bei euch 
vorhanden sind (υπαρχ. c. dat., wie I Sam. 9,7) und sich mehren (πλεοναζ,, 
wie Prov. 15, 6) infolge des nach v. 5 hinzugebrachten Eifers. Aus dem 
betont gestellten wur ergiebt sich von selbst das vues als Objekt zu 
χαϑιστησιν, so dass ἀργοὺς und αἀχαάρποὺυς Prädikatsadjektive dazu sind, 
welche bezeichnen, wozu sie das Vorhandensein und Wachstum jener 
Tugenden in ihnen thatsächlich macht. Da einer träge (Mt. 20,3) ist, der 
nicht thätig sein will, und unfruchtbar (Jud. v. 12) einer, der nicht Früchte 
bringen kann, wobei stets an ein Thun gedacht ist, das aus einer inneren 
Beschaffenheit hervorgeht, so kann das εἰς nicht bezeichnen, worin sie 
gefördert werden, sondern nur, dass in bezug auf die Erkenntnis Christi, 
der als ihr Herr sie ihres Heilsstandes gewiss macht, sie durch jene 
Tugenden zu solchen gemacht werden, deren Erkenntnis sich in einem 
entsprechenden Verhalten wirksam erweist. — v. 9. ὦ yao) Dass einer 
im entgegengesetzten Falle (bem. die subj. Neg.) blind (d. h. unfähig, 
geistig zu sehen, zu erkennen, vgl. Mt. 15, 14) ist, beweist klar, dass v.5 
nicht von einer Förderung der Erkenntnis, sondern von ihrer notwendigen 
Wirkung die Rede war, weil bei dem Ausbleiben derselben man schliessen 
muss, dass dieselbe entweder gar nicht vorhanden, oder dass er, wie der 
Verf. sich gleichsam korrigierend sagt, kurzsichtig ist wie einer, der mit 
den Augen blinzelt, also keine tiefer dringende Erkenntnis hat, oder dass 
er vergessen hat, was er einst gewusst, also seine frühere Erkenntnis 
wieder verloren hat. Absichtlich werden die drei Fälle nicht durch ἡ -- 

unterschieden, weil sie, je nach verschiedenen Seiten der Erkenntnis Christi, 
auch zusammen statthaben können. — καϑαρισμοῦυ τ. aueerıov) kann 
nach Exod. 29, 36. Hiob 7, 21. Hebr. 1, 3, wegen des Plur. und des παλαὺ 
(Jud. v.4) nur die Reinigung von der durch die ehemals (d. h. im vorchrist- 
lichen Zustande) begangenen Sünden bewirkten Schuldbefleckung bezeichnen, 
wie sie auf Grund der Besprengung mit dem Blute Christi in der Taufe 
(I Petr. 1,2. 3,21) erfolgt ist und, wenn sie wirklich erkannt oder tiefer 
erkannt oder nicht vergessen wäre, notwendig die Tugenden v.5—7 und 
ihre Lebensäusserungen wirken müsste. — v. 10. dio) wie 1 Petr. 1, 13, 
macht von der Gesamtermahnung v. 3—9 die Anwendung auf die jetzt 
erst direkt angeredeten Leser; daher ist das u«AAovy zu ergänzen: mehr 
als ihr bisher gethan; denn das σπουδάσατε weist deutlich auf das onovd, 
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ταῦτα γὰρ ποιοῦντες οὐ μὴ πταίσητέ core 11 οὕτως γὰρ 
πλουσίως ἐπτιχορηγηθήσεται ὑμῖν ἡ εἴσοδος εἰς τὴν αἰώνιον 
βασιλείαν τοῦ κυρίου ἡμῶν χαὶ σωτῆρος ᾿Ιησοῦ Χριστοῦ. 

12 διὸ μελλήσω ἀεὶ ὑμᾶς ὑπομιμνήσκειν zregi τούτων, 
χαίπτερ εἰδότας καὶ ἐστηριγμένους ἐν τῇ σπταρούσῃ ἀληϑείᾳ. 
13 δίχαιον δὲ ἡγοῦμαι, ἐφ᾽ ὅσον εἰμὶ ἐν τούτῳ τῷ σκηνώματι, 


πασαν v. 5 zurück. Die auf die Berufung (vgl. Hebr. 3, 1) folgende Er- 
wählung (vgl. Apok. 17, 14) ist nur ein Korrelatbegriff derselben, sofern 
mit jener (vgl. v. 3) zugleich gegeben ist, dass sie aus der Menge der 
Verlorengehenden zur Heilserlangung ausersehen sind (vgl. Jak. 2,5. I Petr. 
1,1). Dass sie dieselbe fest, unverbrüchlich (βεβ. im Sinne von Röm. 4, 16. 
Hebr. 9, 17) machen sollen, zeigt, dass diese (geschichtliche) Berufung und 
Erwählung nicht unwiderruflich ist (vgl. Apok. 3,5). — ταῦτα) geht auf 
alles, was zu dem βεβ. ποιεισϑαν gehört, wie allerdings nach dem dio auch 
das ἐπιχορηγήσαι v.5: wenn ihr dieses thut, werdet ihr gewisslich nicht 
ἴου un, wie I Petr. 2, 6) straucheln auf dem Wege zum Heil, so dass ihr 
das Ziel nicht erreicht. Vgl. das προσχοπτειν 1 Petr. 2,8. — v. 11. ovrws) 
weist auf das ταυτα noiovvr. zurück, wie 1 Petr. 3,5. Das πλουσίως (vgl. 
I Tim. 6, 17) involviert die Vorstellung der göttlichen Gabe, die, dem 
ἐπιχορηγ. v. 5 entsprechend, um die Äquivalenz der Vergeltung hervor- 
zaheben (vgl. I Petr. 3,9), als eine reichliche Darreichung von allem 
vorgestellt wird, was zu dem Eingehen (zioodos, wie I Sam. 16, 4. Sap. 7, 6) 
in das Reich der Vollendung nötig ist. Dieses wird, wie Mt. 16,28. 20, 21, 
bezeichnet als das Reich Christi, weil er als unser Herr, der uns durch 
die Aufnahme in dasselbe vom Verderben errettet (σωτῆρος, wie 1,1), der 
König desselben ist. 

v. 12—21. Motivierung des Schreibens. — dio) wie v.10. Zu 
dem durch weAlnew umschriebenen Futur. vgl. Mt. 24,6. Wegen der 
entscheidenden Bedeutung des v. 10f. (r«vr«) Geforderten wird er alle- 
zeit («eı, wie I Petr. 3,15) dabei sein, sie in betreff desselben zu erinnern 
(vrouiur., wie Jud. v.5), obwohl sie Bescheid wissen (vgl. zu dem objekt- 
losen &udores Jak. 1,19) und gefestigt sind (I Petr. 5, 10) in der Wahrheit 
(I Petr. 1,22), die, weil sie ihnen nicht erst verkündigt zu werden braucht, 
durch παρουσὴ (v. 9) als (bei ihnen) vorhanden näher bestimmt wird. Der 
Nachdruck liegt auf dem Partizipialsatz, sofern selbst ihr gefestigter 
Christenstand ihn nie abhalten würde, sie an diese Dinge zu erinnern. — 
v. 13 stellt der scheinbaren Überflüssigkeit solcher Erinnerung mit de 
gegenüber, dass er dieselbe für seine Pflicht achtet. Der Satz mit ep ooov 
(Mt. 9,15) nimmt das «eı aus v.12 auf. Das Bild vom σκήνωμα (Deut. 
33,18. Jud. 7,8) entspricht der Vorstellung von dem irdischen Leben als 
einer Pilgrimschaft I Petr. 1,1. 2,11. Das verstärkende Comp. διεγείρειν 
(II Makk. 7,21. 15,10) bezeichnet, dass er sie auf Grund eines Erinnerns, 
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διεγείρειν ὑμᾶς ἐν ὑπομνήσει, 14 εἰδὼς ὅτι ταχινή ἔστιν ἡ 
ἀπόϑεσις τοῦ σχηνώματός μου, χαϑὼς χαὶ 6 κύριος ἡμῶν 
Ἰησοῦς Χριστὸς ἐδήλωσέν μοι. 15 σττουδάσω δὲ χαὶ ἑχάστοτε 
ἔχειν ὑμᾶς μετὰ τὴν ἐμὴν ἔξοδον, τὴν τούτων μνήμην σεοιξῖσϑαι. 
10 οὐ γὰρ σεσοφισμένοις μύϑοις ἐξαχολουϑήσαντες ἐ ἐγνωρίσαμεν 
ὑμῖν τὴν τοῦ κυρίου ἡμῶν ᾿Ιησοῦ Χριστοῦ δύναμιν χαὶ τεαρου- 
σίαν, ἀλλ΄ ἐπότσεται γενηϑέντες τῆς ἐχείνου μεγαλειότητος. 


wie er es v. 12 in Aussicht nahm, zu lebendigerem Eifer (vgl. das μαλλον 
v. 10) erwecken will. — v. 14. eıdws) wie I Petr. 1,18. 5,9. In dem Aus- 
druck ἀποϑεσις (1 Petr. 3,21) vermischt sich das Bild eines Zeltes mit dem 
einer Bekleidung um so leichter, als auch der Abbruch jenes durch das 
Abnehmen der Zeltdecken erfolgt. Dass sein Tod ein schneller (ταχινή, 
wie Jes. 59,7. Hab. 1,6), also nicht etwa durch Krankheit und Alters- 
schwäche vorbereiteter, sondern ein gewaltsamer ist, veranlasst ihn, das 
&p οσον zu benutzen, ehe es unvermutet ein Ende nimmt. Diese Art 
seines Todes, die ihm irgendwie in seiner Situation zur Gewissheit ge- 
worden, hat ihm auch (z«$ws x«ı) Christus kundgethan (εδηλ., wie I Petr. 
1,11). Es hindert nichts, an die ihm nach Joh. 21, 18f. gewordene Weis- 
sagung zu denken. — v. 15. σπουδασω de καὶ) Zu dem, was er allezeit 
zu thun für seine Pflicht hält (v. 12£f.), tritt aber noch ein besonders 
eifriges Bestreben (v. 10), dem der sofort zu schreibende Brief dienen soll _ 
(bem. das Fut.). Sie sollen nämlich allezeit haben (eyeıv c. inf. wie 
Mt. 18,25. Eph. 4,28), was ihnen nach seinem Heimgange (e£odos, wie 
Sap. 3,2. 7,6) ein Gedächtnis (uvnunv, wie Psal. 97,12. Koh. 1,11. 2,16) 
dieser Dinge (τούτων, wie v. 12) beschaffen (also sein Erinnern ersetzen) 
soll. — v. 16ff. begründet dies Bestreben dadurch, dass er in der Lage 
ist, für die Macht Christi, von der v. 3 ausging, und die Wiederkunft, 
welche v.11 voraussetzt, das Zeugnis seiner Augenzeugenschaft einzusetzen. 
Der positiven Aussage darüber wird, wie so oft im 1. Brief (vgl. 1, 18.23. 
3,21) eine Negation voraufgeschickt, wonach sie nicht, wie etwa die nach 
3, 3f. erwarteten Spötter vorgeben konnten, klug ersonnenen Erdichtungen 
(Fabeln) gefolgt waren (e£«xoA., wie Am. 2,4. Jes. 56,11), als sie ihnen 
jenes beides kundmachten (eyvwe., wie Esr. 4,14. Dan. 2,5). Wie sich 
der Verf. in dem Plur. mit seinen Mitaposteln zusammenschliesst, obwohl 
doch nur von zweien von ihnen das im folgenden erzählte gilt, so schliesst 
er in das vuıv alle Gläubigen ein, an welche die Heilsbotschaft gelangte, 
ohne dass er die Leser damit als solche bezeichnet, denen er dieselbe zu- 
erst verkündigt hat. Zu enontaı vgl. das enontevew 1 Petr. 2,12. 3,2, zu 
μεγαλειότης Le. 9,43. Da es sich um Augenzeugenschaft seiner göttlichen 
Majestät handelt, kann nur die Erscheinung derselben in der Verklärung 
Jesu auf dem Berge gemeint sein, die schon Me. 9, 2f. offenbar als Unter- 
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17 λαβὼν γὰρ rraga ϑεοῦ πατρὸς τιμὴν χαὶ δόξαν φωνῆς ἐνε- 
χϑείσης αὐτῷ τοιᾶσδε ὑττὸ τῆς μεγαλοτορεπτοῦς dögng" ö υἱός 
μου ö ἀγαττητός μου οὗτός ἔστιν, εἰς ὃν ἐγὼ εὐδόχησα. 18 χαὶ 
ταύτην. τὴν φωνὴν ἡμεῖς ἠχούσαμεν ἐξ οὐρανοῦ ἐνεχϑεῖσαν 
σὺν αὐτῷ ὄντες ἐν τῷ ἁγίῳ ῦρει, 19 χαὶ ἔχομεν βεβαιότερον 
τὸν τιροφητιχὸν er ᾧ χαλῶς τιοιεῖτε τιροσέχοντες ὡς λύχνῳ 


pfand seiner Wiederkunft in Herrlichkeit (Me. 8,38) erscheint. — v. 17 be- 
gründet, wiefern er auf Grund der (in der Vision auf dem Berge) geschauten 
Herrlichkeit Jesu seine göttliche Macht und Wiederkunft, d. h. seine 
Gottessohnschaft verkündigen konnte: Gott selbst hat ihn für seinen Sohn 
erklärt. Schon das παρα ϑεου naroos (vgl. I Petr. 1,2, aber hier natür- 
lich mit Bezug auf Christum) zeigt, dass es sich um die Bezeugung seiner 
Sohnschaft durch den Vater selbst handelt, das τιμὴν vor δόξαν (vgl. 
I Tim. 1, 17) macht es unmöglich, an die ihm bei der Verklärung zu teil 
gewordene ὅοξα zu denken; es kann nur heissen, dass er die Ehre, 
als Gottessohn gepriesen zu werden, vom Vater selbst empfing, als 
eine Stimme ihm entgegengebracht ward (εἐνεχϑείσης, im Sinne von 
I Petr. 1,13), wie die im folgenden angeführte. Dies τούασδὲ erhebt es 
über allen Zweifel, dass der gen. abs. nur Erläuterung des λάβω» rıu. x. 
dos. ist: als ihm eine Stimme von solcher Bedeutung entgegengebracht 
wurde von der majestätischen (μεγαλοπρ., wie Deut. 33,26. II Makk. 8, 15, 
hier mit Anspielung auf die μεγαλ. Christi v. 16) Herrlichkeit (Gottes), 
wie sie in der Lichtwolke erschien. Bem. das dem Kontext entsprechende 
Voranstehen des Präd. gegen Mc. 9,7. Das εἰς ον eyw evd. ist ein selbständiger 
Zusatz aus Jes. 42, 1, wie das εἰς statt ev und das eyw zeigt. — v. 18. 
καὶ) schliesst sich anakoluthisch an, als wäre bereits ein Hauptsatz 
(ελαβεν) vorausgegangen, weil durch die eingeschaltete Gottesstimme der 
Beginn der Konstruktion (λαβων) aus dem Auge gerückt war, und betont 
neben der Augenzeugenschaft v. 16 die Ohrenzeugenschaft, schliesst aber 
eben damit aus, dass v. 17f. jene begründen will. Daher das betonte 
ἡμεῖς. Dass die Stimme vom Himmel her ihm entgegengebracht ward, 
zeigt, dass es die Stimme Gottes selbst war, welche seine in der Licht- 
wolke erschienene Herrlichkeit denen, die mit Jesu auf dem Berge waren 
(vgl. Me. 2,26), zubrachte. Der Berg heisst der heilige, weil er durch die 
Erscheinung .der göttlichen do&« ihm zum Heiligtum geweiht wurde, wie 
die Stiftshütte Exod. 40, 34f. — v. 19. eyouev) ganz, wie I Petr. 2, 12. 
4,8, mit dem Objektsaccusativ und einem prädikativischen Adj. Den 
Augenzeugen der Verklärung ist das prophetische (vgl. Röm. 16,26) Wort 
des AT. durch das, was sie erlebten, nach fester und zuverlässiger (vgl. 
v. 10) geworden, sofern die Erfüllung aller Verheissungen durch den zu 
göttlicher Macht erhöhten und wiederkommenden Christus ein neues 
Unterpfand bekommen hat. — καλως ποιειτε) vgl. Jak. 2,8. 19. Act. 
10,33: ihr thut wohl, acht zu haben (προσεχ. τινι, wie Cant. 8, 13. Hebr. 
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φαίνοντι Ev αὐχμιηρῷ Tore, ἕως οὗ ἡμέρα διαυγάσῃ χαὶ φωσ- 
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φόρος ἀνατείλῃ Ev ταῖς χαρϑίαις ὑμῶν, 20 τοῦτο σιρῶτον γινώ- 
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σχοντὲς OTL στᾶσα τεροφητεία γραφῆς -ἰδίας ἐτειλίσεως οὐ Yive- 
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ται οὐ γὰρ ϑελήματε ἀνϑρώττου ἡνέχϑη Troopnreia ττοτέ, 


2,1) auf dasselbe, worin natürlich die Ermahnung liegt, damit unentwegt 
fortzufahren. Das im 1. Brief so häufige motivierende ws (v. 3) begründet 
das dadurch, dass dies Wort einer Leuchte gleicht, die an einem (ohne 
sie) düstern (trüben) Orte scheint; denn als ein solcher erscheint immer 
noch (auch nach der durch Christus uns geschenkten Heilserkenntnis, vgl. 
v. 2f. 8) die gegenwärtige Weltzeit, sofern in ihr von der durch die 
ἐπαγγελματα v.4 in Aussicht gestellten Herrlichkeit doch noch nichts zu 
sehen ist. Jenes Wort ist durch die Offenbarung in Christo nicht entbehr- 
lich, sondern nur durch das bereits eingetretene Heil gewisser geworden 
(vgl. I Petr. 1,10ff.). Das προσέχειν aber muss fortdauern, bis dass (ews 
ov c. conj., wie Mt. 14, 22) der Tag der Heilszukunft (vgl. Röm. 13, 12) 
strahlend hindurchbricht und mit seinem Glanz alle Finsternis verscheucht. 
Warum es dann jener Leuchte nicht mehr bedarf, sagt der zweite Teil 
des Satzes, in dem das ev τ. xaod. vu. natürlich ausschliesslich zu avareıın 
gehört. Das lediglich durch das Bild des anbrechenden Tages hervor- 
gerufene Bild des Morgensterns (bem. die Kargheit im Gebrauch des Art., 
wie im 1. Brief, der bei φωσφ., wie bei nuso« fehlt) geht nicht auf eine 
erst aufdämmernde, sondern auf die volle Erkenntnis der Heilsvollendung, 
die erst mit dem Tage der Weissagungserfüllung eintreten kann. — v. 20. 
γινωσκχοντες) vgl. Jak. 1,3, schliesst sich eng an προσέχοντες an, da das 
Achthaben ein rechtes nur sein kann, wenn man von dem Weissagungs- 
wort nicht erwartet, was es nicht zu leisten vermag, indem man dann an 
demselben nur irre gemacht wird. Das rovro weist voraus auf den Satz 
mit orı, sofern dies vor allem (nowr., wie Mt. 6, 33) erkannt werden muss, 
dass bei allem Achthaben auf das prophetische Wort (wie dem εχζήτειν 
und εξεραυν. I Petr. 1,10) doch keine (πάσα — οὐ, wie Mt. 24, 22) Schrift- 
weissagung eine Sache eigner Deutung (vgl. das ἐπίλυειν Mc. 4,34) wird, 
ἃ. h. nie selbst die volle Erkenntnis des in ihr Geweissagten bringen kann, 
die erst mit der Erfüllung eintritt. Eine Beziehung des ıdıe auf die 
Propheten oder gar auf willkürliche menschliche Deutung ist durch den 
Kontext, der davon nichts andeutet, schlechthin ausgeschlossen. — v. 21. 
ov yao) Bem. das Voranstehen des negativen Gliedes, wie v. 16: eine durch 
menschlichen Willen gebrachte (vgl. v. 171) Weissagung würde ja eine 
bestimmte Thatsache im Auge haben, auf welche sie den achthabenden 
Leser hinweisen will und insofern, wenn man ihren Andeutungen folgt, 
dies επιλυσεως werden, während eine von Gott gegebene auch nur durch 
ihn (bei der Erfüllung) ihre volle Deutung empfangen kann. Eine solche 
ist aber jede Schriftweissagung, weil in ihr, lediglich von heiligem Geist 
getrieben (bem. die starke Hervorhebung ihrer völligen Passivität), redeten, 
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ἀλλὰ ὑττὸ πνεύματος ἁγίου φερόμενοι ἐλάλησαν αττὸ ϑεοῦ ἂν- 
ϑροωστοι. 
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ἐν ὑμῖν ἔσονται ψευδοδιδάσχαλοι, οἵτινες σταρεισάξουσιν αἱρέ- 
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σεις ἀπωλείας, Aal τὸν ἀγοράσαντα αὑτοὺς δεσττότην ἀρνού- 


was ihnen Gott zu reden gab (απο ϑεου), Menschen. Das nachdrücklich 
am Schlusse stehende ev$ewro: hebt hervor, dass bei solchem Ursprung 
der Weissagung dieselbe nicht bringen konnte, was Gott sich selbst der- 
einst zu geben vorbehalten hat, nämlich die volle Erkenntnis der ge- 
weissagten Heilsvollendung (v. 19). 


2, 1-9. Weissagung zukünftiger Irrlehrer. — eyevorvro) 
wie Mc. 1, 4 vom geschichtlichen Auftreten der Pseudopropheten (Jerem. 
6,13. 26, 7). Das de χαὶ (1, 15) betont, wie selbst in dem Volk, in dem 
die von Gott inspirierten Propheten redeten (1, 21), neben ihnen auch 
solche auftraten, die sich fälschlich dafür ausgaben. Indem das bevor- 
stehende Auftreten der Lügenlehrer unter ihnen (ev yuıv, individualisierend, 
wie 1, 16, was von der Christengemeinde als dem Antitypus des Volkes 
gilt, vgl. I Petr. 3, 21) als ein Analogon (ws x«ı) dieser Erscheinung an- 
geknüpft wird, und nicht umgekehrt, wird klarer hervorgehoben, dass 
dieselbe ein gottgeordnetes Vorbild dessen war, was der Apostel darin 
für seine Zeit geweissagt findet. Das ψευδοδιδασκαλοι bezeichnet solche, 
die Lügen lehren, da die andersartige Bedeutung des Comp. ψευδοπροφ. 
nur mit dem Wesen der Prophetie als solcher zusammenhängt. Da das 
oırıves, wie 1 Petr. 2, 11, motiviert, weshalb sie Lügenlehrer genannt 
werden, können die «wososıs nicht Spaltungen (Gal. 5, 20) oder Sekten 
(Act. 5, 17), sondern nur selbsterwählte (und darum lügenhafte) Lehrweisen 
sein, die sie neben der allein richtigen einführen werden (παρεισαγειν, 
nach Analogie des παρεισφερειν 1,5), und die durch ἀπωλείας als (ewiges) 
Verderben (Mt. 7, 13) mit sich bringende charakterisiert werden. — x«ı τὸν 
«yog«o«avre«) markiert den Höhepunkt des Frevels dieser αἱρέσεις dadurch, 
dass sie mit Einführung derselben sogar (x«ı: etiam) den Herrn, der sie er- 
kauft hat (αγορ., wie Apok. 5, 9, zur Sache vgl. 1 Petr. 1,19) verleugnen, in- 
dem sie einen Sündendienst lehren, der die Autorität des Herrn, der so viel 
gethan und gelitten hat, um sie von diesem Sündendienst zu befreien, 
thatsächlich ignoriert. Zu der Wortstellung vgl. I Petr. 1,13. 15. Die offen- 
bare Anspielung auf die Jud. v.4 gezeichnete Erscheinung zeigt, dass der 
Verf. in ihr Anlass findet, die weitere Entwicklung derselben zu einer förm- 
lichen Irrlehre zu weissagen. Das ἐπάγοντες c. dat. (Sir. 1, 27) erläutert das 
«πωλειας und ist daher Nüherbestimmung des ganzen Satzes, wonach sie 
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ueroL, ἐτεάγοντες ἑαυτοῖς ταχινὴν ἀτεώλειαν, 2 χαὶ ττολλοὶ ἐξα- 
χολουϑήσουσιν αὐτῶν ταῖς ἀσελγείαις, δι’ οὖς ἡ ὁδὸς τῆς 
ἀληϑείας βλασφι ἡμηϑήσεται, 3 za ἐν τελεονεξίᾳ “πλαστοῖς λόγοις 
ὑμᾶς ἐμπεορεύσονται, οἷς τὸ χρῖμα ἔχσσαλαι οὐχ ἀργεῖ, καὶ ἡ 
αἀπτώλεια αὐτῶν οὐ νυστάζει. 4 εἰ γὰρ ὁ ϑεὸς ἀγγέλων ἅμαρ- 
τησάντων οὐχ ἐφείσατο .. ἀλλὰ σειροῖς ζόφου ταρταρώσας σταρ- 
ἔδωχεν εἰς χρίσιν τηρουμένους, ὃ χαὶ ἀρχαίου χόσμου οὐχ 


Lehren einführen, die sogar Christum verleugnen, indem sie (dadurch) sich 
ein Verderben herbeiführen, das sie schnell ereilen wird (rey., wie 1,14). 
— v.2. χα) knüpft ein zweites wesentliches Moment der Weissagung 
an, wonach sie grossen Erfolg haben werden. Zu εξαχολουϑ. vgl. 1,16, zu 
τ. ἀσελγειαις 1 Petr. 4,3. Doch vgl. auch Jud. v.4. Damit ist angedeutet, 
dass nicht sowohl ihre Lehren als die Lizenz zu Zügellosigkeiten, welche 
dieselben gewähren, zur Nachfolge reizen wird. Das di ous — βλασφημι. 
(vgl. Jes. 52,5) geht natürlich auf die πολλοι. Der odos (Jak. 5, 20. Jud. v. 11) 
τ. «An. ist die Lebensweise, welche die Wahrheit (1, 12) vorschreibt, und 
die um ihres Wandels willen als Lasterweg geschmäht wird, hier mit 
Recht, wie I Petr. 4,4 mit Unrecht. — v. 3 fügt hinzu, wie dieser Erfolg 
durch den gewinnsüchtigen (ev πλεονεξία, vgl. Psal. 119, 36. Jerem. 22, 17) 
Eifer herbeigeführt wird, mit dem sie durch erdichtete Worte die 
Gläubigen (vues, wie ἐν vu v. 1) zum Gegenstande eines gewinnbringen- 
den Geschäfts (vgl. Jak. 4,13) machen. Das oıs (dat. incomm., wie I Petr. 
5, 9) geht auf das Subj. des Satzes. Das xoıu« ist das bereits in der 
Schrift über die Pseudopropheten (v.1) gefällte Strafurteil (vgl. Jud. v.4), 
welches von alters her nicht müssig ist (vgl. dazu das αργος 1,8), sondern 
sie beständig wegen ihres Treibens verurteilt, wie auch das in ihm ge- 
drohte Verderben nicht einnickt (vvor., wie Jes. 5, 27. Prov. 24,33), sondern 
immer wach (und daher bereit) ist, um eilig über sie zu kommen, sobald es 
Zeit ist (v. 1). — v. 4ff. begründet diese Gerichtsdrohung durch Beispiele 
göttlicher Strafgerechtigkeit, wobei dem Verf. offenbar Jud. v. 6f. vorschwebt: 
wenn Gott selbst Wesen, wie es die Engel sind (bem. den artikellosen 
Ausdruck, wie I Petr. 1,12), weil sie gesündigt hatten, nicht verschonte 
(vgl. Gen. 22,12. Sir. 16,8). Zu dem εἰ, das den thatsächlich vorliegenden 
Fall setzt (bem. die obj. Neg.) vgl. I Petr. 2,3. Das mit nagedwxev ver- 
bundene osıgoıs Loy. besagt, dass er sie den mit ewiger Finsternis be- 
deckten Erdhöhlen des Tartarus übergab, nachdem er sie, wie das ein- 
geschaltete ταρταρωσας (vgl. das Subst. Hiob 41,23) sagt, in denselben 
versetzt, als solche, die fürs Gericht aufbewahrt werden. Das Part. gehört 
zu dem aus ἀγγέλων zu entnehmenden Acc. — v. 5, noch von εὐ abhängig, 
führt zwischen den beiden von Judas angezogenen Beispielen noch das 
der Sintflut ein (vgl. I Petr. 3,20). Auch hier hebt das artikellose ἀρχαίου 
(Sir. 16, 7) χοσμου wohl hervor, dass es nichts Geringeres als der ganze 
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ἐφείσατο, ἀλλὰ ὄγδοον Nüe δικαιοσύνης χήρυχα ἐφύλαξεν, κα- 
ταχλυσμὸν κόσμῳ ἀσεβῶν ἐττάξας, 6 χαὶ σπεόλεις Σοδόμων καὶ Γο- 
μόρρας τεφρώσας χαταστροφῇ χατέχρινεν, ὑπτόδειγμα μελλόντων 
ἀσεβεῖν τεϑειχώς, 1 χαὶ δίχαιον “ὼν χαταπονούμενον ὑτπτὸ 
τῆς τῶν ἀϑέσμων ἐν ἀσελγείᾳ ἀναστροφῆς ἐρύσατο" 8 βλέμματι 
γὰρ χαὶ ἀχοῇ ὁ δίχαιος ἐνχατοιχῶν ἐν αὐτοῖς ἡμέραν ἐξ ἡμέρας 
ψυχὴν δικαίαν ἀνόμοις ἔργοις ἐβασάνιζεν. 9 οἶδεν χύριος Ev- 


alte Weltbestand war, den er nicht verschonte, da Noah nur als achter, 
d.h. mit sieben andern bewahrt wurde (was durch seine Bezeichnung als 
Prediger [vgl. das ex7g. I Petr. 3,19] der Gerechtigkeit motiviert wird), als 
Gott eine Wasserflut über eine Welt voll Gottloser führte (bem. die Anspie- 
lung an Gen. 6,17: ἐπάγω τον χατακλ.). Vielleicht setzt schon das ἀπειϑησ. 
I Petr. 3,20 voraus, dass Noah seinen Zeitgenossen gepredigt hatte; die 
Charakteristik derselben als «osßeıs erinnert an Jud. v. 4.15. — v.6. 
χ αὐ) noch von εὖ abhängig. Das artikellose woAsıs wird durch die gen. 
app. zum nom. prop. erhoben. Nachden er sie mit Feuer und Schwefel 
eingeäschert (Gen. 19, 24f.), verurteilte er sie zu (zerezo. c. dat., wie Mc. 
10, 33) völliger Vernichtung (bem. dem term. techn. aus Gen. 19, 29), in- 
dem er sie hierdurch zu einem (immer noch vor Augen liegenden, bem. 
das part. perf.) Vorbild (υποδειγμα, vgl. Jak. 5, 10) ihres Schicksals für 
die setzte, die in Zukunft gottlos leben würden (ασεβειν, wie Jud. 15). Die ᾿ 
drei Gerichtsbeispiele sind also Typen für das Verderben, wie die Pseudo- 
propheten v.1 für das Auftreten der Lügenlehrer. Durch den Anschluss an 
Jud. v.7, wo die Städte bereits als ein solches deıyu« erscheinen, ist 
hier schon der Gedanke zum Ausdruck gekommen, der als Nachsatz zu 
den drei parallelen Vordersätzen folgen sollte, daher derselbe von jetzt 
an anakoluthisch fallen gelassen wird. — v. 7 hebt, der Bewahrung Noahs 
v. 5 entsprechend, hervor, wie Gott Lot als Gerechten aus dem Untergange 
der Städte errettete (vgl. Sap. 10, 6), weil er von dem in Zügellosigkeit 
(v.2) sich bewegenden Wandel (αναστρ. ev, wie I Petr. 3, 2) der Gesetz- 
losen (αϑεσμ., wie ΠῚ Makk. 5, 12. 6, 26, erinnert an αϑεμιτ. 1 Petr. 4, 3) 
gequält wurde (καταπον., wie II Makk. 8,2. III Makk. 2,2). Er machte ihn 
also nicht nur nicht mit, sondern hatte darunter zu leiden. — v. 8 begründet 
das xererov. dadurch, dass er mittels Sehens (ihrer ασελγ.) und Hörens 
(ihrer frevelhaften Reden, die sie als αϑεσμου führten) Tag für Tag (seine) 
gerechte Seele durch (ihre) gesetzlosen Werke quälte. Der Verf. be- 
trachtet das Wohnen des Gerechten unter ihnen als ein freiwilliges, 
wahrscheinlich ihre Besserung durch Wort und Beispiel bezweckendes 
(vgl. den dix. κηρ. v. 5), da er selbst dadurch seiner Seele stete Qual auf- 
erlegte. — v.9. οὐ dev) wie Mt. 7,11: Jehova (κυριος, wie Jud. v.5) weiss 
Mittel und Wege, versteht, Fromme, wie den diz. χηρ. v. 5 und den dizauos 
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- ἊἋ - ᾽ὔ : E- N 
σεβεῖς ἔχ στειρασμοῦ ῥύεσθαι, ἀδίχους δὲ εἰς ἡμέραν χρίσεως 
χολαζομένους τηρεῖν. 
δ x > ’ - 
10 μάλιστα δὲ τοὺς ὀχείσω σαρκὸς. ἐν ἐγειϑυμίᾳ μιασμοῦ σιο- 
[3 [4 - 
θευομένους καὶ χυριότητος χαταφρονοῦντας. τολμηταὶ αὐϑάδεις, 
[4 > ’ - .. 
δόξας οὐ τρέμουσιν βλασφημοῦντες, 11 ὅττου ἄγγελοι ἰσχύϊ Aal 


v. Τῇ, aus versucherischer Lage zu erretten (ρυεσϑαι, hier im Sinne von 
Mt. 6, 13). Hier erst tritt die Absicht der Erwähnung Noahs und Lots 
hervor. Wie diese als die wahren Propheten dem gottlosen Geschlecht 
ihrer Tage gegenüberstehen, so sind sie zugleich ein tröstliches Vorbild, 
wie die Frommen aus der ihnen durch das Auftreten der zukünftigen 
Lügenlehrer erwachsenden Versuchung (v. 1f.) gerettet werden. Erst im 
Gegensatz kehrt der Verf. zu der eigentlichen Tendenz dieser Straf- 
beispiele als Hindeutung auf das Schicksal der Lügenlehrer (v. 3) zurück, 
sofern Gott Ungerechte (I Petr. 3, 18) für den Gerichtstag (Jud. ν. 6) zu be- 
wahren weiss als solche, die (an ihm) gestraft werden (χολαζ., wie Sap. 
11,16. II Makk. 6,14). Direkt ist dies nur von den sündigenden Engeln 
gesagt (v. 4), aber von den Noachiten und Sodomiten versteht es sich von 
selbst, dass sie durch ihren irdischen Untergang erst κατὰ ανϑρ. gerichtet 
sind (I Petr. 4,6) und für die am Endgericht ihrer wartende Bestrafung 
aufbewahrt werden. Bem. das häufige bedeutungslose Fehlen des Art., 
wie im ersten Brief. 


2,10—22. Schilderung gegenwärtiger Gottloser, zu denen 
sich der Verf. mit dem μαλιστα de (Gal. 6,10. Phil. 4, 22) den Übergang 
bahnt, sie damit aufs klarste von den v.1ff. geweissagten Lügenlehrern 
unterscheidend. Diese Schilderung lehnt sich deutlich und absichtlich 
an Jud. v.7ff. an. Erg.: insonderheit weiss Gott diese auf die Bestrafung 
am Endgericht zu bewahren. Das οπίσω o«pzos aus Jud. v.7 ist mit dem 
πορευεσϑαι εν εἐπιϑυμ. aus 1 Petr. 4,3 verbunden, nur dass hier der Sing. 
steht (wie 1,4), weil ein gen. obj. (wie Sir. 6,36) folgt, aber auch das 
μιασμου (Sap. 14,26) erinnert an das σαρχα μιαινουσιν Jud, v.8: die hinter 
Fleisch hergehen in der Begierde nach Befleckung (mit Unzuchtsünden). 
Damit wird aber unter demselben Art. verbunden das ebenfalls Jud. v. ὃ 
nachgebildete χυρίοτ. κατάφρον. (vgl. Hos. 6,7), sofern sich in solchem 
Unzuchtstreiben. ein Verachten der Herrschaft des χυρίος zeigt, der das- 
selbe verbietet. Nun erst löst sich die Konstruktion von v.9 los und 
das an das τολμαν Jud. v.9 erinnernde roAunreı, das noch durch das adjek- 
tivische «vsadeıs (Gen. 49,7) verstärkt wird, charakterisiert jene Leute 
als verwegene Waghälse, als welche sie nicht (vor ihrer Rache) zittern, 
wenn sie (überirdische) Majestäten lästern (vgl. den Anschluss des βλα- 
σφημουντες 1 Petr. 4,4). Hier schwebt dem Verf. das do&as βλασφ. aus 
Jud. v.8 vor; aber wenn dasselbe dort durch das v.9 folgende Beispiel 
seinem Sinne nach sofort deutlich wird, so lässt sich hier v. 11 selbst 
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δυνάμει μείζονες ὄντες οὐ φέρουσιν ar’ αὐτῶν “ταρὰ χυρίῳ 
βλάσφημον χρίσιν' 12 οὗτοι δέ, ὡς ἄλογα ζῶα γεγεννημένα 
φυσικὰ εἰς ἅλωσιν χαὶ φϑοράν, "tv οἷς ἀγγοοῦσιν βλασφημοῦν- 
τες, ἐν τῇ φϑορᾷ αὐτῶν χαὶ φϑαρήσονται, 13 ἀδιχούμενοι 
μισϑὸν ἀδιχίας. ἡδονὴν ἡγούμενοι σὴν ἐν ἡμέρᾳ τρυφήν, στεΐλοι 


nur verstehen, wenn man es als verallgemeinernde Anspielung auf jenes 
Beispiel fasst. Das orov steht von der Situation, in welcher Engel, die an 
Vermögen (I Petr. 4,11) und Macht (1, 3. 16) grösser sind (als jene teuflischen 
δοξαι, wie Jud. v.9 der Erzengel Michael) und also die Rache derselben 
nicht zu fürchten haben, (dennoch) nicht anbringen wider sie (φεροῦυσιν, 
vgl. 1,178. 21) bei Gott (παρα κυριίω) ein lästerliches Urteil (vgl. das χρισ. 
βλασφημίας Jud. v.9). — v. 12. ovroı de) im Gegensatz zu den ἀγγέλοι, wie 
Jud. v.10, woher auch das Bild der ζωα «Aoy« entlehnt ist, das aber näher 
dahin ausgeführt wird, dass diese als rein sinnliche Wesen (nur) geboren 
sind, um gefangen und verzehrt zu werden. Das pvoız«, worauf der Verf. 
offenbar durch das φυσίκως Jud. v. 10 gebracht ist, bezeichnet die unver- 
nünftigen Tiere nur positiv, als reine Naturwesen im Gegensatz zu geisti- 
gen, weil dem ihre Bestimmung εἰς φϑόραν (vgl. 1,4) entspricht, welche 
sie nur erfüllen, wenn sie geschlachtet werden. Das ἐν οἷς ist attrahiert 
für ταῦτα ev οἷς: sie lästern Dinge, in denen sie gänzlich unwissend sind 
(αγνοειν ev, wie Sir. 5,15). So benutzt der Verf. den Zug Jud. v. 10b (nur 
mit dem «yrv. aus I Petr. 1, 14), um zu zeigen, worin sie den unvernünftigen 
Geschöpfen gleichen. Gemeint sind natürlich die do&«ı und ihre gefahr- 
drohende Bedeutung, von der nur sie nichts zu wissen scheinen. Beson- 
ders stark wird nun aber das schon Jud. v. 10 angedeutete zweite tert. comp. 
hervorgehoben, indem ausdrücklich das ev rovroıs φϑαρησονται näher be- 
stimmt wird durch ev τ. φϑορα «vrwv: in demselben Verderben (zu dem 
die unvernünftigen Tiere ja erschaffen, weil es eben reine Naturwesen 
sind) werden auch sie (die doch zu Höherem bestimmt sind) infolge ihrer 
Lästerungen zu Grunde gehen. Bem. das Wortspiel zwischen dem zeit- 
lichen und dem ewigen Verderben (wie 1,4). — v.13. «adızovuenvoı) 
gehört zu φϑαρησονται, sofern sie durch dasselbe um Lohn, wie ihn Un- 
gerechtigkeit sucht (vgl. Act. 1,18), betrogen werden. Da sie v. 10 unter 
die «dıxoı subsumiert werden, erklärt sich die Bezeichnung ihres Treibens 
als αδικια (Jak. 3,6); und, da sie durch dasselbe einen Gewinn suchen, 
der als μέίσϑος (πᾶ. v.11) bezeichnet wird, das sinnige Wortspiel, wie ihre 
edıxıe damit vergolten wird, dass sie durch ihren Untergang um diesen 
wı09os gebracht werden. Neu anhebend führt der Verf. aus, wiefern sie 
um diesen Lohn betrogen werden, indem er andeutet, dass sie denselben 
in dem zeitlichen Wohlleben suchen, weil sie dasselbe für Wollust (Jak. 
4,1) achten (1,13). In dem Ausdruck τρυφὴ (Prov. 19,10. Le. 7,25) liegt 
noch keine Andeutung von etwas Unsittlichem, nur das ev nuso« deutet 
an, dass die τρυφὴ ihrer Natur nach nur dauert, so lange es Tag ist (vgl. 
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καὶ μῶμοι ἐντρυφῶντες ἐν ταῖς ἀπτάταις αὐτῶν συνευωχού- 
μενοι ὑμῖν, 14 ὀφθαλμοὺς ἔχοντες μεστοὺς μοιχαλίδος καὶ ἀχα- 
Tarravorovg ἁμαρτίας, δελεάζοντες ψυχὰς ἀστηρίχτους, χαρδίαν 
γεγυμνασμένην reheoveSiag ἔχοντες, χατάρας τέχνα. 15 χατα- 
heizovreg εὐθεῖαν ὁδὸν ἐπλανήϑησαν, ἐξαχολουϑήσαντες τῇ ὁδῷ 


Joh. 9, 4), also die Lebenszeit über, und dass sie also mit dem φϑαρησονται 
v. 12, sofern dasselbe auch nur das zeitliche Verderben im Tode bezeich- 
net, schon um diesen Lohn betrogen werden. Derselbe wird aber nun 
näher als ein Lohn der Ungerechtigkeit charakterisiert. Zu dem Ende 
nimmt der Verf. das σπιλ. συνευωχ. aus Jud. v.12 auf, nur nach Analogie von 
I Petr. 1,19 das ordor mit καὶ μωμοι (Sir. 11,31. 20,23) verbindend, die 
Beziehung auf die Agapen durch Hinzufügung des vur abstreifend und 
durch evrevpwrres ev (Jes. 55,2. 57,4) mit einem Wortspiel bezeichnend, 
worin die «adızıe bei ihrer τρυφή besteht: als Schmutz- und Schandflecken 
entweihen sie eure Gastmähler, indem sie bei denselben in ihren Be- 
trügereien (vgl. den Plur. von ἀσελγεια v. 2). schwelgen. — v. 14 schildert, 
wie sie die, mit welchen sie schmausen, betrügen, indem sie die Gast- 
freundschaft derselben zur Befriedigung ihrer Wollust und Habsucht miss- 
brauchen. Das usoro: (Jak. 3,8) besagt, dass ihre Augen nichts andres 
mehr zu erblicken vermögen, als eine Ehebrecherin, zu der sie des Näch- 
sten Weib machen wollen, und so nicht aufhören mit Sündigen im Sinne 
von Mt. 5,28 (bem. den Gegensatz zu dem zer. «ueo. 1 Petr. 4,1), indem 
sie (durch solche wollüstige Blicke) ködern (deA., wie Jak. 1,14) Seelen, 
die nicht gefestigt genug sind (vgl. den Gegensatz des στηρίξειν 1 Petr. 
5, 10), um solehem Ködern zu widerstehen. Mit solcher Unzucht verbindet 
sich das spezifisch heidnische Laster der Habgier, in der sie ihre Gast- 
freunde betrügerisch ausbeuten, weil ihr Herz darin wohlgeübt ist (yeyvur., 
wie Hebr. 5,14). Da die Part. dieses Verses nur näher schildern, wie sie 
sich am Tische andrer ein Wohlleben zu verschaffen suchen, in dem sie 
den Lohn ihrer Ungerechtigkeit suchen, den sie für Wollust achten (v. 13), 
zeigt nun das χαταρας (Deut, 11,26) rexv« (Eph. 2, 3), wie sie um denselben 
betrogen werden, indem sie dem göttlichen Fluch für solche «dızıa ver- 
fallen. Es ist also die einfache Copula zu ergänzen. — v. 15 bezeichnet 
im Anschluss an Jud. v.11, die flüchtige Andeutung dort weiter ausführend, 
den Bileam als einen Typus derer, die nach dem uı09. adız. v.13 trach- 
teten: einen geraden Weg (Prov. 20,11. Hos. 14, 10), wie ihn die Wahrheit 
(vgl. v.2) zeigt, verlassend, sind sie in die Irre gegangen (Jak. 5, 19. 
I Petr. 2,25), indem sie nachfolgten (1,16. 2,2) dem Wege Bileams, des 
Sohnes Beor. Hier zeigen die Präterita klar, dass von verirrten Gemeinde- 
gliedern der Gegenwart die Rede ist und nicht von den Lügenlehrern der 
Zukunft (v.1). Mit einem harten Asyndeton, wodurch aber sehr nach- 
drücklich der Hauptbegriff, auf dem die typische Parallele ruht, voran- 
tritt, wird nun der Weg Bileams näher als der Weg bezeichnet, welchen 
22* 
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τοῦ Βαλαὰμ τοῦ Βεώρ. μισϑὸν ἀδικίας nyarınoev, 16 ἕλεγξιν 
δὲ ἔσχεν ἰδίας παρανομίας" ὑτεοῖ ξύγιον ἄφωνον ἐν ἀνϑρώπου 
φωνῇ ,φϑεγξάμενον ἐχώλυσεν τὴν τοῦ προφήτου παραφρονίαν. 
17 οὗτοί εἰσιν πηγαὶ ἄνυδροι ai ὁμίχλαι ὑχεὸ λαίλαπος 
ἐλαυνόμεναι, οἷς ὃ ζόφος τοῦ σχότους τετήρηται. 18 ὑττέρογχα 
γὰρ ματαιότητος φϑεγγόμενοι δελεάζουσιν ἐν ἐτειϑυμίαις σαρ- 
χὸς ἀσελγείαις τοὺς ὀλίγως ἀτπτοφεύγοντας τοὺς ἐν τελάνῃ 
ἀναστρεφομένους, 19 ἐλευϑερίαν αὐτοῖς ἐσταγγελλόμενοι, αὐτοὶ 


er aus Liebe zum μίσϑος adızıas ging (vgl. Num. 22, 17. Deut. 29, 5). — 
v. 16 zeigt, wie er bereits, den «dıxoı der Gegenwart zur Warnung, eine 
Zurechtweisung (ελεγξ., wie Hiob 21,4. 23,2) der ihm charakteristischen 
(die) παρανομία (Prov. 5,22. 10,26) erhielt nach Num. 22,28ff. Dass das 
an sich sprachlose Jochtier (vro£., wie Exod. 20, 17. Jud. 1,14) wunderbar 
mit Menschenstimme redete, zeigt, dass Gott selbst ihm durch die Eselin 
die Zurechtweisung erteilen liess, indem dieselbe die widersinnige Thor- 
heit des Propheten, in der er um Lohnes willen einen gottwidrigen Weg 
einschlug, hinderte (Num. 22, 598). Dadurch soll die Thorheit, den Weg 
Bil.’s zu gehen, als eine solche gebrandmarkt werden, die selbst vernunft- 
lose Thiere (v. 12) erkennen, und die darum zum Gegenteil dessen führen 
muss, was sie intendiert (v. 13f.). — v. 17. ovroı εἰσιν) charakterisiert 
die v. 12 Genannten, indem das eine der vier Bilder aus Jud. v.12f. in zwei 
auseinander gelegt wird, um durch die wasserlosen Quellbrunnen, wie 
durch die vom Sturmwind (Me. 4, 37) fortgetrieben werdenden (Jak. 3, 4) 
leeren Nebelwolken, die so wenig Regen bringen können, wie jene er- 
quickenden Trank spenden, solche abzubilden, die nicht leisten, was sie 
versprechen und denen darum mit den Worten aus Jud. v.13 (os — rerng.) 
ihre Strafe gedroht wird. — v. 18 begründet die Anwendung dieses Bildes 
auf sie, indem ihre prahlerischen Worte (vrreooyx« aus Jud. v. 16), die sie 
ertönen lassen (bem. das φϑεγγ. aus v. 16, hier in absichtsvoller Weise 
gebraucht) durch den gen. qual. ματαίοτητος (Koh. 1, 2, vgl. uerauos 
I Petr. 1,18) als innerlich hohl, leer charakterisiert werden, wie sich 
schon darin zeigt, dass sie damit nur vermögen, in Fleischesbegierden (vgl. 
die επιϑ. oeoxıxzaı 1 Petr. 2,11), worin Verführer und Verführte sich zu- 
sammenfinden, mittels Zügellosigkeiten (2,2), die sie ihnen in Aussicht 
stellen, solche zu ködern (v. 14), welche kaum (ολιγως vom Mass, wie 
ολιγον 1 Petr. 1,6: ein wenig erst) im Entfliehen begriffen sind vor denen, 
die in Irrwahn (Jud. v.11) wandeln (eveore. ev, wie I Petr. 1,17), also als 
eben Bekehrte, die sich noch lange nicht ganz von der Gemeinschaft 
heidnischen Lebens losgesagt haben. — v. 19 zeigt erst, dass es Freiheit 
ist, was ihnen die hochtönenden Worte v.18 versprechen (Jak. 1, 12), 
während sie doch selbst (avzor, wie I Petr. 1,15. 2,7) Knechte des Ver- 
derbens sind, dem sie mit ihrem Treiben verfallen. Dass sie dies sind, 
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δοῦλοι ὑχεάρχοντες τῆς φϑορᾶς" ᾧ γάρ τις ἥττηται, τούτῳ 
δεδούλωται. 20 εἰ γὰρ ἀπιοφυγόντες τὰ μιάσματα τοῦ χόσμου 
ἐν ἐπιγνώσει τοῦ χυρίου χαὶ σωτῆρος ᾿Ιησοῦ Χριστοῦ, τούτοις 
δὲ στάλιν ἐμτελαχέντες ἡττῶνται, γέγονεν αὐτοῖς τὰ ἔσχατα 
χείρονα τῶν ττρώτων' 21 χρεῖττον γὰρ ἣν αἰτοῖς μὴ ἐσεεγνω- 
χέναι τὴν ὁδὸν τῆς δικαιοσίνης, ἢ ἐττιγνοῦσιν ὑττοστρέψαι ἐχ 


wird durch den Allgemeinsatz begründet, dass, von wem einer überwunden 
ist (yreyreı, wie II Makk. 10,24, aber mit Dat. statt ὑπὸ c. gen., wegen 
des Gedankenspiels mit rovrw), dem er geknechtet ist und bleibt (perf. 
pass.) als sein dovAos, d.h. unrettbar in seiner Gewalt bleibt. Der inten- 
dierten Anwendung liegt dasselbe Wortspiel, wie 1,4. 2,12, zu Grunde; 
denn wer von den vergänglichen Dingen (den Genussobjekten) besiegt ist, 
der bleibt ihnen geknechtet und muss der ihnen innenwohnenden φϑοραὰ 
in jenem Doppelsinn verfallen. Dass die ασεβεὶς des Judasbriefes im Ge- 
sichtskreise des Verf. sich bereits als Vertreter der wahren Christen- 
freiheit rühmen, hat denselben eben auf die v. 1ff. ausgesprochene Er- 
wartung gebracht. — v.20 begründet die Anwendung des Allgemein- 
satzes in v.19b auf die Libertinisten, wie sie seit v. 10 geschildert, da 
das & — ηττωνται deutlich an τίς yrıyreı anknüpft. Auch sie waren ja 
als Glieder der Gemeinde einst entflohen den befleckenden Dingen der 
Welt (wiesuere, wie Jerem. 32, 34. Lev. 7,18), die nach Jak. 1,27 durch 
Erregung der sündlichen Begierde den natürlichen Menschen mit Schuld 
befleckt, und zwar auf Grund der Erkenntnis Christi als des Herrn und 
Erretters (vgl. 1,1.11) die sie bei ihrer Bekehrung bewog, sich von den- 
selben loszusagen; und dass sie jetzt wieder in eben diese (bem. das nach- 
drückliche zovroıs) Dinge verwickelt sind (eurkexevres, vgl. Prov. 28, 18. 
II Tim. 2,4), indem sie sich von ihrem Reiz haben fesseln lassen, zeigt, 
dass sie überwunden sind. Die Knechtschaft, in die sie dadurch geraten, 
ist aber ein schlimmerer Zustand als der frühere (bem. die siehtliche Hin- 
weisung auf Mt. 12,45). Ihr früherer (heidnischer) Wandel liess, wie 
das enopvyovres zeigt, noch eine Möglichkeit der Rettung offen, ihr jetzi- 
ges definitives Geknechtetsein (v. 19) nicht mehr. — v. 21. xgeırrov) 
ganz wie I Petr. 3,17, von dem, was ihnen heilsamer gewesen wäre; denn 
wenn sie den odos τ. dız. (die Lebensweise, welche die Gerechtigkeit vor- 
schreibt, vgl. v.2) nicht erkannt hätten, so gäbe es nach Le. 12,47 für 
sie eine geringere Strafe, als jetzt, wo sie ihn erkannt (bem. das von 
«vroıs attrahierte enıyvovoır statt des Ace.) und durch ihre Rückkehr 
zum alten Sündenleben sich aus der Gebundenheit an das von der δικαιοσ. 
vorgeschriebene Gebot losgemacht haben (bem. die prägnante Verbindung 
des vrrooze. mit εχ). Dass dasselbe als von Gott stammend «yıc heisst 
und (mit der enıyv. tov — yoıor. v.20) ihnen anvertraut wurde (meo«d., 
wie Jud. ν. 8), hebt die Strafbarkeit des ὑποστρεψαι hervor. Bem., wie die 
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τῆς παραδοϑείσης αὐτοῖς ἁγίας ἐντολῆς. 22 συμβέβηκεν αὐτοῖς 
τὸ τῆς ἀληϑοῦς σταροιμίας" κύων ἐτειστρέψας Erri τὸ ἴδιον ἐξέ- 
ραμα, καὶ ὗς λουσαμένη εἰς κυλισμὸν βορβόρου. 


IH, 1 Ταύτην ἤδη, ἀγαττητοί, δευτέραν ὑμῖν γράφω ἐτειστο- 
λήν, ἐν αἷς διεγείρω ὑμῶν ἐν ὑπομνήσει τὴν εἰλιχρινῆ διά- 
γοιαν, 2 μνησϑῆναι τῶν προειρημένων ῥημάτων ὑπὸ τῶν 
ἁγίων προφητῶν καὶ τῆς τῶν ἀπτοστόλων ὑμῶν ἐντολῆς τοῦ 


ἐντολή, welche die Scheidung von allem Sündenwesen fordert, dem Verf., 
wie Jak. 1,27. I Petr. 1,14f., das eigentliche Wesen des Christentums 
charakterisiert. — v. 2%. ovußeßnxev avroıs) vgl. 1 Petr. 4,12. Bem. 
das nachdrückliche Asyndeton: begegnet ist ihnen, was das wahre (auch 
im vorliegenden Fall sich bewahrheitende) Sprichwort (vgl. Prov. 1, 1) 
sagt. Der Verf. meint also nur ein Sprichwort, welches an zwei Beispielen 
die Sinnlosigkeit solehen Rückfalls erläutert. Die 1. Hälfte ist nicht aus 
Prov. 26, 11 entnommen, wo vielmehr nur die erste Hälfte desselben benutzt 
wird; in der 2. Hälfte ist ἐπιστρεψασα zu ergänzen: ein Hund, der zurück- 
kehrt zu dem, was er selbst ausspie, und eine Sau, die, nachdem sie sich 
gebadet, zurückkehrt, um sich (wiederum) im Kot zu wälzen. 


3, 1—7. Die Spötter der Zukunft. — «yanproı) wie I Petr. 
2,11. 4, 12. Das devregav weist auf den ersten Petrusbrief zurück, so dass 
dieser an dieselben Gemeinden wie jener geschrieben sein will, wenn auch 
dieselben seither durch die Wirksamkeit des Paulus wesentlich heiden- 
christliche geworden sind; das ev «ıs enthält eine ungenaue Beziehung auf 
die im Vorigen liegende Vorstellung beider Briefe. Dass das dıey.— ev vnour. 
der Zweck dieses Briefes ist, sagt 1, 13; aber auch der erste will ja nach 
5,12 mit seinem ἐπιμαρτύυρεξυν die Leser nur durch die Erinnerung an die 
ihnen bekannten Heilsthatsachen ermahnen, um in ihnen die lautere Ge- 
sinnung zu erwecken, die sie nach 1,13 bethätigen sollen. Das e&udızgırn 
(Sap. 7, 25. Phil. 1, 10) stellt die Gesinnung der Leser in Gegensatz zu 
der der Libertinisten (2, 10—22), daher das durch die gesperrte Stellung 
stark betonte vuor. — Υ, 3, μνησϑηναι τῶν προειρημ. onu.) Inf. der 
Absicht, der sein Subjekt aus vuwv empfängt. Die dem Verf. vorschwe- 
benden Worte aus Jud. v.17 werden zunächst auf die ATlichen Propheten- 
worte bezogen, die aber hier nicht nach ihrem weissagenden Inhalt in 
Betracht kommen, sondern nach ihrem ermahnenden, der für die Leser 
verbindlich ist, weil die Propheten als gottgeweihte (Le. 1,70) ihrem Be- 
ruf nach nur fordern, was Gott sie fordern heisst. Daher wird damit 
verbunden das Gebot, das sie auf Grund der Erkenntnis Christi als ihres 
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χυρίου χαὶ σωτῆρος, 3 τοῦτο πρῶτον γινώσχοντες, ὅτι ἐλεύ- 
σονται ἔτ᾽ ἐσχάτων τῶν ἡμερῶν ἐν ἐμπαιγμονῇ ἐμπταῖχται 
χατὰ τὰς ἰδίας ἐειϑυμίας αὐτῶν στορευόμενοι 4 χαὶ ελέγοντερ" 
στοῦ ἔστιν ἡ ἐπταγγελία τῆς παρουσίας αὐτοῦ; ἀφ᾽ ἧς γὰρ οἵ 
σεατέρες ἐχοιμήϑησαν, στάντα οὕτως διαμένει, Arc’ ἀρχῆς κτίσεως. 
5 λανϑάνει γὰρ αὐτοὺς τοῦτο ϑέλοντας, ὅτι οὐρανοὶ ἦσαν 


Herm und Erretters (2, 20) von diesem empfangen haben, und das ihnen 
nach 2,21 von ihren Aposteln überliefert ist. Der Verf. denkt dabei nach 
dem gegenwärtigen Gemeindebestand (vgl. zu v. 1) speziell an Paulus 
(vgl. 3,15) und andere Heidenlehrer, die unter den Lesern gewirkt hatten, 
und in denen sie speziell ihre Apostel (vgl. I Kor. 9,2) sahen. — v. 8. 
Tovro nowr. Yırwaz.) vgl. 1, 20 und zu dem anakoluth. Part. im Nom. 
I Petr. 2,12. Wie notwendig diese Erinnerung, wird ihnen klar werden, 
wenn sie vor allem das erkennen, dass die Befolgung jenes Gebotes in 
der nächsten Zukunft den schwersten Anfechtungen ausgesetzt sein wird. 
In offenbarer Anlehnung an Jud. v.18 erinnert der Verf. daran, wie in den 
letzten Tagen der nach 1 Petr. 1, 20 bereits angebrochenen Endzeit (bem. 
die bedeutsame Umwandlung des er εσχ. τ. yo. bei Jud.) kommen werden 
(Mt. 24,5) Spötter, wie die dort erwähnten, welche nach ihren Lüsten (bem. 
das unserm Verf. so geläufige ıdıes) wandeln und schon dadurch den 
Lesern zur Versuchung gereichen. Ausdrücklich betont er aber durch 
ev guneiyuovn, dass er an eine Spötterei denkt, von der im Judasbrief 
noch gar nicht die Rede war, und die nach ihrer Formulierung in v. 4 
darum so gefährlich ist, weil sie die ganze christliche Zukunftshoffnung, 
welche nach Kap. 1 das spezifische Motiv alles christlichen Tugendstrebens 
ist, in Frage stellt. — v. 4. που ἐστιν) wie Psal. 42,4. Mal. 2,17. Die 
in der Frage liegende höhnische Behauptung, sie sei nirgends zu finden 
und darum überhaupt nicht zu erwarten, kann sich natürlich nicht auf 
die Verheissung als solche beziehen, sondern auf die Verheissung seiner 
Parusie (1, 16) als erfüllte. Da das «p ns (scil. nusoes) die Begründung 
jener Behauptung einleitet, kann nur daran gedacht sein, dass bei Leb- 
zeiten der Väter (jener Spötter) die Parusie mit Sicherheit erwartet wurde 
(Mt. 24, 34), wie schon in dem εχοιμηϑήσαν (1 Kor. 15, 18) angedeutet, da 
man ihren Tod ja nur als einen Schlaf bezeichnen konnte, wenn dem- 
selben (bei der Parusie) unmittelbar die Auferweckung folgte. Daher 
werden sie ἐπ εσχατων τ. ἡμέρων (v. 3), wenn die ganze Generation, inner- 
halb derer die Parusie erwartet wurde, dahingestorben, ohne dass dieselbe 
eingetreten, sagen: seit die Väter entschlafen sind, bleibt alles, wie es ist. 
Das deiktische ovrws weist auf den gegenwärtigen Weltbestand hin, in 
dem keine Änderung zu erwarten, nachdem eine solche in der Zeit, wo 
sie (mit der Parusie) erwartet wurde, nicht eingetreten, so dass nunmehr 
von ihm gilt, dass er überhaupt unverändert bleibt (διαμένει, vgl. Psal. 
19, 10. 102, 27) von Schöpfungsbeginn (Mt. 24,21). — v. 5. Aavdavesı yag 
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darcakcı nal γῆ ἐξ ὕδατος καὶ δι᾿ ὕδατος συνεστῶσα τῷ τοῦ 
ϑεοῦ λόγῳ, 6 δι᾿ ὧν ὃ τότε χόσμος ὕδατι καταχλυσϑεὶς ἀττώ- 
Aero, Ἴ οἱ δὲ νῦν οὐρανοὶ χαὶ ἡ γῆ τῷ αὐτοῦ λόγῳ τεϑησαυ- 
ρισμένοι εἰσίν, τευρὶ τηρούμενοι εἰς ἡμέραν χρίσεως χαὶ ἀττω- 
λείας τῶν ἀσεβῶν ἀνϑρώττεων. 

8 ὃν δὲ τοῦτο μὴ λανθανέτω ὑμᾶς, ἀγαττητοί, ὅτι μία 
ἡμέρα πταρὰ χυρίῳ ὡς χίλια ἔτη χαὶ χίλια ἔτη ὡς ἡμέρα μία. 


avrovs) vgl. Lev. 5,3. Act. 26,26, begründet, dass es Spötter sind, die 
solches sagen, dadurch, dass ihnen, was gegen ihre Behauptung spricht, 
nur verborgen ist, weil sie dieses wünschen (ϑελοντας, wie I Petr. 3, 10), 
nämlich dass es keine Parusie gebe, bei der sie die Strafe für ihr Lust- 
leben v.3 zu fürchten haben. — no«v) Wenn schon einmal Himmel exi- 
stierten von alters her (2,3), so hätte man schon damals ebensogut sagen 
können: es bleibt alles, wie es ist. Zu yn ergänzt sich aus σαν ein nv: 
und eine Erde, die zu Bestand gekommen war (owveorwor, vgl. Kol. 1,17) 
aus Wasser heraus, indem sie aus den Wassern des Chaos (Gen. 1,2) her- 
vorging, und mittels Wassers, indem die oberen und unteren Wasser sich 
schieden und in diesen wieder das Wasser sich zum Meere sammelte, so 
dass das Trockene, das Erde heisst, zurückblieb (Gen. 1, 1. 91). Ja, die 
Erde existierte nicht nur von alters her, sıe schien auch, da sie auf das 
ausdrückliche Schöpferwort Gottes (rw τ. #sov Aoyw) durch eine Reihe 
von Schöpfungsakten zustandegekommen, zu dauerndem Bestande be- 
stimmt zu sein. — v. 6. δὲ wv) geht auf das Wasser der Tiefe, aus dem 
sie emporgetaucht, und das Wasser über der Veste, durch dessen Ab- 
sonderung sie zu Bestand gekommen (vgl. Gen. 7,11), und hebt hervor, 
wie gerade durch beide, von denen man es deshalb am wenigsten erwarten 
sollte, die damalige Welt (vgl. o «ey. xoowos 2,5) zu Grunde ging, als sie 
mit Wasser überflutet ward (zeraxAvo#eıs, vgl. Sap. 10,4). — v. 7. νυν») 
gehört mit zu ἢ yn, da ove. x. yn wie v.5 nur den gegenwärtigen Welt- 
bestand ausdrückt. Die betonte Stellung des Pronominalgenitiv (αυτου) 
ist durch die Beziehung auf τω rov ϑεου Aoy. v.5 veranlasst (vgl. I Petr. 
1,18. 5,9). Gemeint ist Gen. 9, 11: sie sind wie ein Schatz aufgespart 
(vgl. Jak. 5,3), aber nur indem sie dem Feuer, in dem sie dereinst unter- 
gehen sollen (Jes. 66, 15f.), aufbewahrt werden (2,4) für einen Tag des 
Gerichts (2,9) und des Verderbens (2,1.3) der gottlosen Menschen, zu 
denen ja auch die Spötter (v. 3) gehören. 


3,8—13. Die Bedenken der Gegenwart. — ev de) Eines aber, 
und zwar, was der folgende Objektsatz sagt, auf den das τοῦτο voraus- 
weist, möge euch, ihr Geliebten, nicht verborgen sein (v.5). Es lag in 
der Voraussetzung, von der die Spötter der Zukunft, wie der Verf. v.4 
befürchtet, ausgehen werden, nämlich in dem «p ἧς οἱ παάτερὲς ἐεχοιμηϑησαν, 
etwas, worüber auch die Leser der Aufklärung bedürfen. — παρα κυριω) 
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9 οὐ βραδύνει χύριος τῆς ἐπαγγελίας, ὥς τινες βραδυτῆτα 
ἡγοῦνται, ἀλλὰ μαχροϑυμεῖ εἰς ὑμᾶς, μὴ βουλόμενός τινὰς ἀστο- 
λέσϑαι, ἀλλὰ πάντας εἰς μετάνοιαν χωρῆσαι. 10 ἥξει δὲ ἡ ἡμέρα 
χυρίου ὡς χλέπτης, ἐν ἢ οἱ οὐρανοὶ ῥοιξηδὸν ταρελεύσονται, 
στοιχεῖα δὲ χαυσούμενα λυϑήσεται" χαὶ γῆ χαὶ τὰ ἐν αὐτῇ ἔργα 


wie I Petr. 2,4, besagt, dass für die göttliche Anschauung menschliches 
Zeitmass keine Bedeutung hat, wie klar die aus Psal. 90,4 entlehnte 
zweite Vershälfte zeigt. Um den Gedanken aber zu verallgemeinern, 
musste von der Einheit menschlichen Zeitmasses ausgegangen werden, 
ohne dass dabei eine spezielle Anwendung desselben beabsichtigt ist. — 
γ. ὃ. ov βραϑὺυν εἰ) vgl. Gen. 43,10. Sir..32, 18, mit dem Genit. verbunden 
nach Analogie der Verba ever, voregew: Gott ist nicht säumig hin- 
sichtlich der Verheissung (d. h. im Sinne von v.4: der Verheissungs- 
erfüllung). Leidet menschliches Zeitmass auf ihn keine Anwendung (v. 8), 
so ist auch die scheinbar schon zu lange Zeit, in der man vergebens auf 
die Parusie gewartet, für ihn durchaus keine lange'Zeit. Aus dem ὡς 
τινες Boed. ny. (2,13) erhellt, dass schon zur Zeit des Verf. in der Ge- 
meinde manche von säumiger Verzögerung (der Parusie) zu reden begannen, 
und dass dies ihn eben veranlasste zu befürchten, dass, wenn erst die 
ganze Generation, innerhalb derer man die Parusie erwartete, hingestorben 
sein werde, die Spötter der Zukunft die ganze Christenhoffnung für nichtig 
erklären würden (v. 91). Das uezoosvu. (Prov. 19,11) steht hier von 
langmütigem Warten auf Besserung in bezug auf sie (εἰς, wie I Petr. 4, $ff.). 
Das vues ist natürlich individualisierend, wie 1,16, doch nicht ohne aus- 
drückliche Hinweisung darauf, dass auch unter ihnen noch viele seien, 
welche der Busse bedürfen. Das un ßovAousvos giebt ausdrücklich 
als Grund an, wie Gott nicht will, dass irgendwelche (bem. das voran- 
stehende τινας, wie I Petr. 5,8) verloren gehen (Jak. 4,12), sondern dass 
alle zur Sinnesänderung (Me. 1, 4) fortschreiten (we. εἰς, wie Mt. 15, 17). — 
v.10. n£sı de) vgl. Jes. 18,6. Habak. 2,3, mit grossem Nachdruck im 
Gegensatz zu der scheinbaren Verzögerung, die ein Nichtkommen befürch- 
ten lässt: Kommen aber wird der Tag Jeh.s (vgl. Joel 1,15. 3,4), der 
mit der Parusie v.4 anbricht, und also immer noch, wie diese nach 
Mt. 24,43, unerwartet, d.h. früher als man glaubt. Da an diesem Tage 
die gegenwärtige Welt durch Feuer vernichtet wird (v. 7), so werden dann, 
wenn die Flammen des Weltbrandes wie sausende Windsbraut über das 
ganze Himmelsgewölbe hinjagen, die Himmel schnell genug (bem. das 
goı&ndor) vergehen (Mt. 24,35), da selbst ihre festen Grundbestandteile 
(στοιχεια) in solcher Gluthitze (vgl. das Subst. zevowv Jak. 1,11) auf- 
gelöst werden. Unmöglich kann sich das καὶ an λυϑησεται anschliessen, 
sondern es knüpft an 7£e: an und fragt mit Beziehung auf die Behauptung 
der Spötter ν. 4, ob an diesem Tage, wo die Himmel und das Festeste in 
ihr vergehen, der soviel vergänglichere Teil des Weltgebäudes, wie es die 
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εὑρεϑήσεται; 11 τούτων οὕτως “τάντων λυομένων χτοτατεοὺς 
δεῖ ὑσεάρχειν ἐν ἁγίαις ἀναστροφαῖς nal εὐσεβείαις, 12 σεροσδο- 
χῶντας καὶ στεεύδοντας τὴν παρουσίαν τῆς τοῦ ϑεοῦ ἡμέρας, 
δι’ ἣν οὐρανοὶ στυρούμενοι λυϑήσονται χαὶ στοιχεῖα χαυσούμενα 
τήκεται. 18 χαινοὺς δὲ οὐρανοὺς χαὶ γῆν χαινὴν χατὰ τὸ 
ἐπάγγελμα αὐτοῦ προσδοχῶμεν, ἐν οἷς δικαιοσύνη κατοιχεῖ. 


Erde ist (bem. das artikellose γη), und gar die Werke in ihr (seien es 
Schöpfungs- oder Menschenwerke) werden gefunden werden (vgl. Deut. 
18,10. I Sam. 25, 28), also bestehen bleiben. — v.11. ovrws) wie 1,11, 
bildet gleichsam die Antithese zu dem ovzws der Spötter v.4. Das durch 
die gesperrte Stellung stark betonte πάντων geht auf Himmel und Erde 
und alles, was dazu gehört; und das zeitlose Präsens λυομένων bezeichnet, 
was sicher einmal geschieht, wenn nämlich der Herrntag gekommen sein 
wird. Da solchergestalt alles aufgelöst wird, und es somit für Gottlose 
(v. 7) nirgends eine Zufluchtstätte giebt, so muss diese Zukunftsaussicht 
für die Christen das stärkste Motiv werden zu einem sie von diesen 
scheidenden Wandel. Das exklamative zorenos steht, wie Me. 13,1. I Joh. 
3,1, von der Grösse (quantus) und bedarf deshalb durchaus der Näher- 
bestimmung durch ev: wie gross müsst ihr sein in heiligem Wandel (vgl. 
I Petr. 1,15) und Frömmigkeit. Der Plur. weist auf die verschiedenen Er- 
scheinungsweisen von beiden hin (vgl. Jud. ν. 18). — v.12. προσδοκωντ ας) 
vgl. Psal. 119, 166. II Makk. 7,14. In solchem Verhalten werden sie nicht 
nur (müssig) erwarten, sondern, indem sie jeden Grund eines Aufschubs 
aufheben (vgl. ν. 9), beschleunigen (σπευδεὺν trans., wie Jes. 16, 5) die An- 
kunft (παρουσία im eigentl. Sinne, wie II Kor. 7,6f. Phil. 1,26) des Tages 
Gottes. Nur um dieses Gerichtstages willen, in welchem die gegen- 
wärtige Welt, wie einst die alte zu Noahs Zeit (2,5), untergehen muss, 
um alle Gottlose, die auf der Erde leben, dahinzuraffen (v. 7), werden ja 
nach v. 10 selbst die Himmel in Feuersglut (rveovuevor, wie Prov. 10, 20, 
vgl. das Subst. I Petr. 4,12) aufgelöst (v. 10) und Elemente in Gluthitze 
geschmolzen (vgl. Jes. 34,4) werden, obwohl dieser Teil des Weltgebäudes 
an sich mit jener Gerichtskatastrophe nichts zu thun hat. — v. 18 zeigt, 
welches Interesse die Gläubigen an dem Herbeikommen und darum dem 
Beschleunigen dieses Weltunterganges haben: neue Himmel aber und eine 
neue Erde erwarten wir in Gemässheit seiner Verheisung (1,4). Gemeint 
ist Jes. 65,17, wo auch v. 25 gesagt ist, dass in der neuen Welt Gerechtig- 
keit wohnt, was dann ein neues Motiv für die in v. 11 indirekt liegende 
Ermahnung bringt. 
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14 Ai6, ἀγαπητοί, ταῦτα προσδοκῶντες στιουδάσατε ἄστει- 
λοι χαὶ ἀκωμητοι αὐτῷ εὑρεϑῆναι ἐν εἰρήνῃ, 15 xal τὴν τοῦ 
χυρίου ἡμῶν μακοδϑυμέαν σωτηρίαν. ἡγεῖσϑε, χαϑὼς χαὶ ὁ 
ἀγαπτητὸς ἡμῶν ἀδελφὸς “Παῦλος χατὰ τὴν δοθεῖσαν αὐτῷ 


σοφίαν ἔγραψεν ὑμῖν 16 ὡς χαὶ ἐν “τάσαις ἐχειστολαῖς, Aaliv 


v. 14. 18. HRS δὲ τῆς — dio) wie 1, 10, wird nach der 
Anrede (3, 1. 8) näher erläutert durch das auf v. 12f., d.h. auf den Ge- 
richtstag und auf die Welterneuerung gehende ταῦτα rg00d.: in der Er- 
wartung dieser Ereignisse befleissigt euch (1, 10), unbefleckt und ohne 
Fehl (vgl. I Petr. 1,19, nur mit dem volltönenden «uwunrot, dessen Gegen- 
satz Deut. 32,5) erfunden zu werden (bem. den Gegensatz der Libertinisten 
2,13). Das auf Gott (vgl. ro enayy. αὐτοῦ v.13) gehende «vrw schliesst 
sich daran: als einfacher dat. comm. an; aber wer für ihn flecken- und 
tadellos erfunden sein will (vgl. I Petr. 1,7), der muss es auch in seinem 
Urteil sein. Das ev &uonvn gehört zu ευρεϑηναν und steht von dem sub- 
jektiven Gefühl eines aller Sorge und Gefahr enthobenen Wohlseins, mit 
dem sie nur im Bewusstsein solcher Tadellosigkeit dem Gerichtstage ent- 
gegensehen können. — v. 15. τοῦ χυρ. nu.) kann nach dem stehenden 
Sprachgebrauch des Briefes nur auf Christus gehn. Wohl ist es die 
Langmut Gottes (I Petr. 3, 20), welche den Aufschub der Verheissungs- 
erfüllung zum Heile aller beschloss (v. 9); aber Christus, der diesen 
Willensentschluss Gottes auszuführen hat, ist es, dessen Langmut sie für 
das, was ihnen Errettung ermöglicht (bem. das metonymische σωτηρίαν), 
achten sollen. Das ist keine neue Ermahnung neben der in v. 14, sondern 
zeigt nur, wie jeder Aufschub des erwarteten Endes ihnen dazu dienen 
soll, durch vermehrten Eifer in der Befolgung derselben ihre Errettung 
zu sichern. — χαϑως καὶ) wie 1, 14, geht hiernach ausschliesslich auf 
die an die Leser gerichteten sittlichen Ermahnungen des Paulus, und 
zwar, wenn die Leser nach v. 1 die des ersten Briefes sind, auf den 
Epheserbrief. Selbst an den Galater- und Kolosserbrief zu denken, ver- 
bietet der auf einen bestimmten Brief hinweisende Aor. und das um- 
fassende vuıv. Das auf den Verf. und die andern Augenzeugen des Lebens 
Jesu gehende ἡμων (1,18), das den Paulus als ihren geliebten Bruder aner- 
kennt, soll jeden Missbrauch seiner Autorität seitens der Libertiner als einer 
im Gegensatz zu der gesetzlichen Strenge der Urapostel stehenden abschnei- 
den. Bem. die schlichte Berufung auf die ihm gegebene Weisheit (σοφία, 
wie Jak. 3,13), die von einer Schätzung seiner Briefe als inspirierter und des- 
halb kanonischer sehr weit entfernt ist. — v. 16. εν nao«ıs επιστολαις) 
geht auf alle dem Verf. bekannten Briefe, die Paulus sonst noch geschrieben 
hat, unmöglich aber auf eine kanonische Sammlung, die ja den hier aus- 
drücklich betonten Unterschied zwischen an sie und nicht an sie ge- 
schriebenen Briefen aufheben würde. Es ist nicht einmal wahrscheinlich, 
dass die Leser dieselben kennen, da er ihnen erst mitteilt, dass Paulus 
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ἐν αὐταῖς sregi τούτων, ἐν αἷς ἐστὶν δυσνόητά τινα, ἃ οἱ ἀμα- 
ϑεῖς καὶ ἀστήριχτοι στρεβλοῦσιν ὡς καὶ τὰς λοιπὰς γραφὰς 
zroög τὴν ἰδίαν αὐτῶν ἀττώλειαν. AT ὑμεῖς οὖν, ἀγαττητοί, 
σρογινώσχοντες φυλάσσεσϑε, ἵνα μὴ τῇ τῶν ἀϑέσμων τελάνῃ 


auch in ihnen dasselbe geschrieben habe, wenn er von diesen Dingen, 
d.h. von den Pflichten der Christen angesichts des erwarteten Gerichts- 
tages redet. Das Schwerverständliche, das es in ihnen giebt, können nur 
seine Ausführungen über die Rechtfertigung allein aus dem Glauben und 
die christliche Freiheit vom Gesetz sein, wie sie besonders der Römer- 
und Galaterbrief enthalten. Eben wenn die Leser diese Briefe nicht 
kannten, war es den Libertinern leicht, sich auf angebliche Äusserungen 
in ihnen zu berufen, die auch von andern in ihrem Sinne gedeutet 
wurden. Denn dass nicht jene allein es sind, welche jene schwerverständ- | 
lichen Stellen verdrehen (στρεβλ., eigentlich von der Misshandlung durch 
Marterwerkzeuge, vgl. IIIMakk. 4,14), zeigt der für sie viel zu schwache Aus- 
druck, welcher die Urheber solcher Missdeutungen charakterisiert, sofern 
er sie auf Mangel an Verständnis für die paulinische Weisheit (αμαϑεις) 
und auf Mangel an Festigkeit im Christentum (αστηρίχτοι, vgl. 2, 14) 
zurückführt, da beides solehe Deutungen von vorn herein perhorresziert 
haben würde. Ohne jede Näherbestimmung kann bei den γραφαν nur an 
die Schriften des AT’s gedacht sein, welche als die übrigen in der Ge- 
meinde geltenden Autoritäten den paulinischen an die Seite gestellt 
werden konnten, auch wenn diese noch durchaus nicht kanonische Geltung 
im späteren Sinne erlangt hatten. Da sie aber schwerlich im Sinne des 
Libertinismus gedeutet werden konnten, am wenigsten in ihrer Gesamtheit 
(und nicht bloss in einzelnen Stellen, wie die Paulusbriefe), so geht dies 
wohl auf die den Lesern wohlbekannte Missdeutung des AT’s, das in um- 
gekehrter Weise zu gunsten eines antipaulinischen Judaismus verdreht 
wurde. Dass sie damit nur sich selbst («dıev) das Verderben bereiten, 
wie die Lügenlehrer oder die Spötter 2,1. 3. 3,7, beweist natürlich nicht, 
dass hier an diese gedacht ist. — v.17. vusıs ovv) nimmt die durch 
die Berufung auf Paulus und die Hinweisung auf seine Missdeutung unter- 
brochene Ermahnung v. 14 wieder auf, weshalb das προγινωσκ. (I Petr. 
1,20) nur darauf gehen kann, dass sie vorauswissen, in welcher Weise 
man ihnen jene falsche Freiheit aufzureden suchen wird, und sich darum 
vor der Irreführung durch solehe missdeutete Paulusworte hüten können 
(pvA., wie Prov. 21, 28. Sir. 26, 11). — να un) vgl. Jak. 5,9. 12: sie sollen 
nicht, durch den Irrwahn (2, 18) der Libertiner, die hier als solche 
charakterisiert werden, welche, wie ihre Vorbilder (2,7), alle Bande von 
sich geworfen haben (τῶν αϑεσμων), mitfortgerissen (συναπαχϑ., vgl. Exod. 
14, 6. Gal. 2, 13), herausfallen (exreonre, vgl. Sir. 34,7) aus dem gefestigten 
Stande christlichen Glaubens und Lebens, in dem sie sich nach 1,12 be- 
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- m I 
συνατταχϑέντες ἐχητέσητε Tor ἰδίου στηριγμοῦ, 18 αὐξάνετε δὲ 
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Χριστοῦ. αὐτῷ ἡ δόξα χαὶ νῦν χαὶ εἰς ἡμέραν αἰῶνος. 


finden (vel. das dem Verf. so geläufige ıdıov, wie ν. 16). — v. 18. 
@v£evere) intrans., wofür I.Petr. 2,2 das Med. steht, bildet den Gegensatz 
zu dem ἐχπίπτειν, dessen Vermeidung durch das φῦλασσεσϑε beabsichtigt 
war: wachset vielmehr an Gnade, deren Mehrung der Verf. ihnen 1,2 
anwünschte, und an Erkenntnis Jesu Christi, wie sie auch 1, 2 als not- 
wendige Voraussetzung solcher Mehrung erschien. Die Doxologie (vgl. 
I Petr. 4,11. 5,11) wird hier auf Christum bezogen, dem sowohl jetzt die 
Herrlichkeit eignet, als bis auf den Tag der Ewigkeit, d.h. den Tag, der 
nie aufhört, weil in der Ewigkeit kein Wechsel der Tage mehr eintritt 
und darum sie selbst nur noch ein Tag ist. Vgl. Sir. 18, 9 und zum 
artikellosen Ausdruck I Petr. 2, 12. 


IRANOY A. 


1,1 Ὃ ἦν an’ ἀρχῆς, 0 ἀχηχόαμεν, ὃ ξωράχαμεν τοῖς 
> m - a) , \ ς - - > , 
ὀφϑαλμοῖς ἡμῶν, ὃ ἐϑεασάμεϑα χαὶ αἱ χεῖρες ἡμῶν ἐψηλάφησαν 
γχιερὶ τοῦ λόγου τῆς ζωῆς 2 — χαὶ ἡ ζωὴ ἐφανερώϑη, καὶ 
ξωράχαμεν καὶ μαρτυροῦμεν nal ἀτταγγέλλομεν ὑμῖν τὴν ζωὴν 


1, 1—4. Eingang des Briefes, in welchem der Verf. zunächst 
sich als Augenzeugen des Lebens Jesu charakterisiert. — o nv) Die mit 
Nachdruck voraufgeschickten Relativsätze charakterisieren das Objekt der 
Verkündigung (v. 3) seinem Wesen nach als das uranfänglich (er «oyns, 
im absoluten Sinne nur hier, sachlich gleich ev eeyn Joh. 1,1) gewesene 
und 'geschichtlich offenbargewordene, und daher den unmittelbaren Ohren- 
und Augenzeugen (bem. das τ. 099. nu., das sachlich das «xx. mit- 
bestimmt), mit denen sich der Verf. zusammenschliesst, dauernd gegen- 
wärtige (bem. die Perfecta). Das o εϑεασαμεϑα (vgl. Joh. 1,14) bezeichnet 
das verständnisvolle Betrachten des in seinen gottgleichen Worten und 
Werken vor Augen Liegenden, das durch den engsten persönlichen Ge- 
meinschaftsverkehr (bem. das αὐ χείρες nu. εψηλαφησαν)ὴ ermöglicht wurde; 
daher die Aoriste. Das περὶ τοῦ Aoyov gehört zu den drei letzten Relativ- 
sätzen, die in verkürzter Form v. 3 wieder aufgenommen werden, weil 
diese Wiederaufnahme zeigt, dass die Rede bei ihnen abgebrochen ist, 
und bezeichnet das Subjekt, in betreff dessen sie jenes uranfängliche 
(gottgleiche) Wesen in persönlichem Umgange wahrgenommen haben. 
Gemeint ist daher der persönliche Logos (Joh. 1,1), ohne welchen es das 
wahre Leben (das in der Gotteserkenntnis schon hier beginnt, vgl. Joh. 
17,3) nicht giebt (τῆς ζωης), weil nur der Offenbarungsmittler schlechthin 
dasselbe mitteilen kann. — v. 2. καὶ) knüpft in einer durch die Unter- 
brechung der Konstruktion deutlich erkennbaren Parenthese eine Erläute- 
rung darüber an, wiefern der Logos, über den die Augenzeugen ihre 
Wahrnehmungen machten, als Vermittler des Lebens bezeichnet werden 
könne: und zwar ist das Leben (das bisher also seinem wahren Wesen 
nach gänzlich unbekannt war) kundgemacht worden (εφανερωϑὴ im 
Sinne von I Petr. 1,20); dass es in dem Logos als dem, der es zuerst be- 
sass (Joh. 1,4), kund geworden, geht daraus hervor, dass die v. 1 genannten 
Augenzeugen auf Grund eigner Erfahrung davon zeugen (μαρτυροῦμεν, 
vgl. Joh. 15,27) und es verkündigen (απαγγελλομὲν c. acc., wie Mt. 11,4). 
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30 ἑωράκαμεν χαὶ ἀχηχόαμεν, ἀπεαγγέλλομεν χαὲ ὑμῖν, ἵνα Kai 
ὑμεῖς κοινωνίαν ἔχητε μ8ϑ' ἡμῶν. καὶ ἡ χοινωνία δὲ ἣ ἡμετέρα 
μετὰ τοῦ πατρὸς καὶ μετὰ τοῦ υἱοῦ αὐτοῦ ᾿Ιησοῦ Χριστοῦ. 


Der Verf. gehört also zu den Augenzeugen, welche dem Leserkreise (vuıv) 
ständig die Botschaft von dem wahren Leben, das im Logos war und 
durch ihn mitgeteilt wird, verkündigen. Das τὴν ζωὴν τ. αἰωνίον ist 
Objekt zu allen drei Verbis und charakterisiert das Leben seinem wahren 
Wesen nach als das unvergängliche (I Petr. 5,10), als welches es von 
ihnen erkannt wurde, weil es (nzıs, wie I Petr. 2, 11) im Gemeinschafts- 
verkehr mit dem Vater (bem. das πρὸς τον erso«, ganz im Sinne von 
Joh. 1,1) geführt wurde. Da Jesus selbst‘ seine einzigartige Gottes- 
erkenntnis, in welcher nach Joh. 17,3 auch für ihn das ewige Leben (die 
höchste Seligkeit) schon beginnen musste, auf sein uranfängliches Sein 
beim Vater und sein Gottschauen in demselben zurückführte (Joh. 6, 46), 
ist es den Ohrenzeugen kundgeworden als eines, das ebenso endlos sein 
muss, wie es anfanglos war. Bem. das zum Anfang zurückkehrende und 
somit die Parenthese schliessende x. εφανερωϑὴ ἡμίν. — v. 3. 0 Ewo«x. 
*. @*%nx.) nimmt nach der Parenthese den Inhalt von v.1 nochmals auf, 
um das, was sie von dem wahren Wesen des Logos gesehen und durch 
das Hören der Verkündigung Jesu verstehen gelernt haben (bem. das Vor- 
anstehen des εωρακ. im Unterschiede von v. 1), nun als Objekt der ständigen 
apostolischen Verkündigung an die Leser zu bezeichnen, die damit als 
die Hörer derselben charakterisiert werden. Das χαὺ vor vu bezeichnet, 
dass den Lesern durch diese Verkündigung ebenfalls zuteil wird, was ihm 
und den andern Augenzeugen durch ihr Hören und Sehen kundgeworden, 
damit auch sie (durch den Besitz der wahren Erkenntnis in betreff des 
Logos) Gemeinschaft mit den Augenzeugen haben, wie diese sie unter- 
einander haben. Das χαὶ — δὲ fügt in einem selbständigen Satz, in dem 
die einfache Copula zu ergänzen ist, eine nähere Erläuterung hinzu über die 
xowwvie der Augenzeugen, wobei das de markiert, dass nicht von ihrer 
Gemeinschaft mit den Lesern die Rede ist, sondern von der, die ‚sie 
untereinander haben (bem. das ἡ ἡμέτερα), und an der die Leser erst 
durch die apostolische Verkündigung Anteil empfangen, um zu betonen, 
wie dieselbe ein so hohes Gut sei, weil es eine Gemeinschaft mit dem 
Vater und seinem Sohne Jesu Christo ist. Durch die Erkenntnis Jesu 
als des Christ (d. h. im Sinne des Apostels als des uranfänglichen Logos, 
in dem die volle Offenbarung Gottes und damit alles verheissene Heil 
gegeben) haben die Augenzeugen die Gemeinschaft mit dem Vater, welche 
in der mit dem gottgleichen, in dem geschichtlichen Jesu erschienenen 
Sohne gegeben ist, empfangen (vgl. Joh. 17, 21); und alle Verkündigung 
der Augenzeugen hat stets nur die Absicht, die Leser in die gleiche Ge- 
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4 χαὶ ταῦτα γράφομεν ἡμεῖς, ἵνα ἡ χαρὰ ἡμῶν ἢ πεεγελη- 
ρωμένη. 

5 Καὶ ἔστιν αὕτη ἡ ἀγγελία, ἣν ἀκηχόαμεν ἀπε αὐτοῦ nal 
ἀναγγέλλομεν ὑμῖν, ὅτι ὅ ϑεὸς φῶς ἐστὶν καὶ σχοτία ἐν αὐτῷ. 
οὐχ ἔστιν οὐδεμία. 6 ἐὰν Eirrwuev ὅτι χοινωνίαν ἔχομεν μετ᾽ 


meinschaft einzuführen. — v. 4. ταῦτα) auf den Briefinhalt vorausweisend. 
Das nusıs nach γραφομεν hebt die Person des Briefschreibers aus der 
grösseren Zahl der Verkündiger des Evangeliums (v. 3) heraus, wenn auch 
immer von der Voraussetzung aus, dass andere dasselbe schreiben würden 
(bem. den Plur.). Die Aussage über die Absicht des Briefes involviert 
zugleich den sonst üblichen Segenswunsch, sofern durch denselben ihnen 
ja nach jener Absicht ein Segen gebracht werden soll; denn die Freude 
des Briefschreibers an der durch seine Verkündigung bewirkten Gemein- 
schaft mit den Lesern (v.3) kann nur durch den Brief eine vollerfüllte 
werden (nertingwusvn, vgl. Joh. 3, 29), wenn derselbe jene Gemeinschaft 
zur vollen Verwirklichung bringt. 


1,5 — 2,6. Die erste der drei einleitenden Meditationen (1,5—3, 6), 
deren jede aus einer neuen Seite ihres Christenstandes eine doppelte 
Folgerung zieht, geht aus von der Summa der ihnen übermittelten Heils- 
botschaft Christi. — z«ı) kmüpft an das v. 4 über den Zweck seines 
Schreibens Gesagte die Voraussetzung desselben an, indem durch das 
nachdrücklich vorantretende ἐστὸν dem Zweck der apostolischen Ver- 
kündigung (v. 3) der Inhalt derselben gegenübertritt, welcher dem ὁ axn- 
xocuev dort entsprechend als Verkündigung der Botschaft bezeichnet 
wird, die sie von Christo gehört haben. Zu dem vorausweisenden αὐτῇ 
vgl. Joh. 1,19. Der ἀγγελία (Jes. 28,9. Prov. 25, 25), die sie von ihm, d.h. 
dem v. 3 genannten Jesus Christus gehört haben, und zwar nicht nur 
durch seine unmittelbare Verkündigung (vgl. v. 3), sondern, wie das 
«no zeigt, auch mittelbar durch seine ganze Selbstdarstellung, entspricht 
absichtsvoll das αναγγελλομεν (I Petr. 1,12); sie können nur eine Botschaft, 
weiter verkündigen, die ihnen geworden ist. — φως ἐστιν) Dass Gott 
Lieht, d.h. überall sichtbar (weil überallhin durch seine Ausstrahlung 
sich kundgebend) ist, involviert die grundlegende Heilsthatsache, dass er 
(natürlich in Christo, um dessen Botschaft es sich ja handelt) offenbar 
geworden und zwar vollkommen offenbar, so dass keinerlei Finsternis, 
d.h. nichts Dunkles und Unerkennbares mehr in ihm ist (bem. die nach- 
drückliche Stellung des οὐδεμία am Schlusse).— v. 6. cav sınwuer) 
vgl. Jak. 2,14. Die I pers. plur. setzt den Fall so allgemein gültig, dass 
das über ihn zu Sagende selbst auf den Apostel zuträfe, wenn bei ihm 
der Fall einträte, dass mit der Behauptung seines Christenstandes (vgl. die 
κοινωνία v. 3) verbunden wäre ein Wandeln in der Finsternis, ἃ. h., wie 
Joh. 8, 12. 12, 35 zeigt, im unerleuchteten Zustande, in welchem wir die 
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αὐτοῦ, χαὶ ἐν τῷ σχότει στεριστατμεν, ψευδόμεϑα χαὶ οὐ σεοι- 
οὗμεν τὴν ἀλήϑειαν᾽ ἐὰν δὲ ἐν τῷ φωτὶ ππεριπτατῶμεν, ὡς 
αὐτός ἐστιν ἐν τῷ φωτί, χοινωνίαν ἔχομεν μετ᾽ ἀλλήλων χαὶ 
τὸ αἷμα Ἰησοῦ τοῦ υἱοῦ αὐτοῦ καϑαρίζει ἡ ἡμᾶς ἀττὸ ττάσης 
ἁμαρτίας. 8. ἐὰν εἴσεωμεν ὅτι ἁμαρτίαν οὐχ ἔχομεν, ἑαυτοὺς 


in Christo erschienene Gottesoffenbarung (v. 5) nicht zum Massstabe aller 
Dinge und so auch unsrer Selbstbeurteilung machen. Das ψευδομεϑα steht 
absichtlich von wissentlicher Unwahrheit, wie Jak. 3, 14, da der Wider- 
spruch jener Behauptung mit diesem Verhalten so evident ist, dass sich 
niemand darüber täuschen kann. Wie er aber in seinem εἰπε» nicht die 
Wahrheit redet, so thut er sie bei seinem Wandel in Finsternis nicht; 
denn wenn man (im unerleuchteten Zustande) sein Thun nicht nach der 
Norm des (in Christo offenbar gewordenen) göttlichen Wesens beurteilt, 
normiert man es auch nicht danach und thut so nicht, was die Wahrheit 
(d. h. das offenbar gewordene wahre Wesen Gottes, vgl. Joh. 1, 14, das 
der Natur der Sache nach die höchste Norm für uns ist, vgl. Lev. 11, 44f.) 
zu thun fordert (vgl. Joh. 3,21). — v. 7. ws) wie Joh. 12,35, hebt hervor, 
dass das Wandeln im Licht (im erleuchteten Zustande) nur der Grund- 
voraussetzung des Christenlebens (v. 5) entspricht, da, wer selbst Licht 
ist, nicht in Finsternis gehüllt sein kann, so dass man Gemeinschaft mit 
Gott haben (im nächsten ihn umgebenden Kreise sein) und doch un- 
erleuchtet bleiben könnte. Das uer αλληλων führt den Gedanken in der 
Umkehrung einen Schritt weiter: dann ist nicht nur die (von jedem Christen 
beanspruchte) Gottesgemeinschaft keine Lüge (wie v. 6), sondern Wahr- 
heit (sofern sie sich in dem Wandel im Licht bewährt); wir haben auch 
die Gemeimschaft untereinander, in welcher man jener nach v. 3 teilhaftig 
wird, und damit die Reinheit von der Schuldbefleckung, ohne welche es 
eine Gottesgemeimschaft nicht geben kann. Nur in der Christengemeinschaft 
reinigt das (im gewaltsamen Tode vergossene) Blut Jesu, der als der Sohn 
Gottes die Gemeinschaft mit dem Vater auch von dieser Seite her er- 
möglicht, von jeder begangenen Sünde, die, als Schuldbefleckung gedacht, 
unsre Gemeinschaft mit Gott hindern würde, also nicht nur von den in 
der vorchristlichen Zeit begangenen (II Petr. 1,9), sondern auch von jeder, 
die im Laufe des Christenlebens die Gemeinschaft mit Gott aufheben 
würde (I Petr. 1,2). — v. 8. s@ev eınwuev) nimmt, weil asyndetisch an- 
gereiht, das gav εἰπωμὲν v. 6 nochmals auf, um in concreto zu sagen, 
worin sich der unerleuchtete Wandel zunächst zeigt, dass wir nämlich be- 
haupten, Sünde nicht zu haben (Joh. 9,41), d.h. mit Sünde, wie sie in 
der Form der Schuld auch dem Christen stets noch anklebt und die stetige 
Reinigung v. 7 erfordert, nicht behaftet zu sein. — πλαάνωμ εν) vgl. Joh. 
7,12: wir führen uns selbst auf einen (seelenverderblichen) Irrweg, sofern 
wir meinen, keiner Sündenvergebung mehr zu bedürfen und also unver- 
gebene Sünden behalten; und die (objektive) Wahrheit (v. 6) ist überhaupt 
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havouev χαὶ ἡ ἀλήϑεια οὐχ ἔστιν ἐν ἡμῖν. 9 ἐὰν ὁμολο- 
γῶμεν τὰς ἁμαρτίας ἡμῶν, χειστός ἐστιν χαὶ δίχαιος, ἵνα ἀφῇ 
ἡμῖν τὰς ἁμαρτίας χαὶ χαϑαρίσῃ ἡμᾶς ἀπὸ πάσης ἀδιχίας. 
10 ἐὰν εἴσεωμεν ὅτι οὐχ ἡμαρτήχαμεν, weloryv ποιοῦμεν αὐτὸν 
χαὶ 6 λόγος αἰτοῦ οὐχ ἔστιν ἐν ἡμῖν. — I,1 τεχνία μου, 


nicht in uns, weil sie uns zuerst unsre Sünden aufdecken würde (Joh. 
3, 20). Wir sind also noch im unerleuchteten Zustande. — Y. 9. gar 
ouoAoy. τ. aucor. nu.) vgl. Jak. 5, 16, bildet den reinen Gegensatz zu 
der Behauptung, Sünde nicht zu haben (v. 8), wird aber nicht als‘solcher 
eingeführt, weil der Nachsatz nicht das Gegenteil des Nachsatzes in v. 8 
ausspricht, sondern, wieder den Gedanken weiterführend, aussagt, dass 
die Anerkennung unsrer Sünde im Lichte der Gottesoffenbarung (oder der 
Wahrheit) unsre Gemeinschaft mit Gott nicht aufhebt, sofern dieselbe 
uns stets der Sündenvergebung gewiss macht. Gott nämlich ist treu 
(I Petr. 4, 19), sofern er die uns gegebene Verheissung der Sündenvergebung 
hält, und δίκαιος (Joh. 17,25), indem er den bussfertigen Sünder anders 
behandelt als den unbussfertigen. Das ıv« bezeichnet (in abgeschwächter 
Bedeutung, wie Mt. 8,8), dass er treu und gerecht genug ist, um die (be- 
kannten) Sünden zu vergeben und dadurch uns zu reinigen (v. 7) von 
jedem uns noch anhaftenden Mangel an der gottwohlgefälligen Be- 
schaffenheit (adızıe, im umfassendsten Gegensatz zu diz«ioovvn, wie Joh. 
7,18). — v. 10. οὐχ nucor.) Da das Perf. ἡμαρτηκεναι, das die bleibende 
Wirkung des Gesündigthabens betont, sachlich identisch ist mit ἁμαρτίαν 
exeiv, wird hier der Vordersatz des v. ὃ einfach aufgenommen, um mit 
Bezug auf das πιστὸς v. 9 zu sagen, dass wir mit der Leugnung 
unsrer Sünde Gott, dessen Verheissung der Sündenvergebung ein Sünde- 
haben unsrerseits voraussetzt, zum Lügner (Joh. 8,44. 55) machen. Dann 
ist sein Wort, ἃ. h. die durch Christum gebrachte Gottesoffenbarung, 
welche ebenso unsre Sünde wie seine Gnade bezeugt, nicht in uns 
(weil überhaupt nicht in der rechten Weise aufgenommen und angeeignet, 
vgl. Joh. 5, 38), so dass also der Mangel an Sündenerkenntnis 
mit dem Christenstande, wie er v.5 beschrieben, schlechthin unverträg- 
lich ist. 


2, 1—6. Wie die Gottesoffenbarung in Christo die stete Erkenntnis 
unsres Sündigens einschliesst, so schliesst sie prinzipiell alles fernere 
Sündigen aus. Damit beginnt die zweite Hälfte der ersten Meditation. — 
texvıe wov) zärtliche Anrede des Greises an eine im grossen und 
ganzen jüngere Generation. Das ταῦτα geht nicht bloss auf 1,5—10, 
sondern zugleich auf alles, was der Verf., der sich durch die 1. pers. plur., 
das γράφομεν v. 4 individualisierend, in ein persönliches Verhältnis zu den 
direkt angeredeten Lesern setzt, noch zu schreiben beabsichtigt, da der 
1,4 dafür angegebene Zweck eben dadurch erreicht wird, dass auch das 
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ταυτὰ γράφω ὑμῖν, ἵνα μὴ ἁμάρτητε. al ἐάν τις ἁμάρτῃ, 
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σταράχλητον ἔχομεν σιρὸς τὸν στατέρα, ᾿Ιησοῦν Χριστὸν δίκαιον, 
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2 χαὶ αὑτὸς ἱλασμός ἐστιν στερὶ τῶν ἁμαρτιῶν ἡμῶν, οὐ rregl 
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τῶν ἡμετέρων δὲ μόνον, ἀλλὰ καὶ ττερὶ ὅλου τοῖ χόσμου. 3 nal 
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Ev τούτῳ γινώσχομεν ὅτι ἐγνώχαμεν αὐτόν, ἐὰν τὰς ἐντολὰς 
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αὐτοῦ τηρῶμεν. 4 ὃ λέγων ὅτι ἔγνωχα αὐτόν, χαὶ τὰς ἐντολὰς 
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αὐτοῦ μὴ τηρῶν, Wevorng ἐστίν, χαὶ ἐν τούτῳ ἡ ἀλήϑεια οὐχ 


einzelne Sündigen (bem. den Aor. «ueernre) aufhört, dessen Widerspruch 
mit dem Christenstande so oft übersehen wird. — x. sav τὰς aucorn) 
Da dieser Fall nach 1, Sff. immer wieder eintritt, wird vor der weiteren 
Ausführung des Themas eingeschaltet, woher das Eintreten desselben uns 
in dem geforderten Streben nicht beirren darf. Als παραχλῆτος hatte 
sich Christus Joh. 14, 16 indirekt selbst bezeichnet, und er ist es, indem 
er im Verkehr mit dem Vater Fürsprache für uns thut als ein Gerechter 
(I Petr. 3, 18), der seinerseits eines Fürspreehers nicht bedarf. — v. 2%. 
καὶ @vros) fügt in der Form einer selbständigen Aussage eine zweite, 
dem dıx«tov (v. 1) parallele Eigenschaft Christi an, die ihn zum Für- 
sprecher qualifiziert; denn er und kein andrer ist (durch sein von der 
Schuldbefleckung reinigendes Blut 1, 7) Urheber des Sühnaktes, durch 
welchen die Sünde in Gottes Augen zugedeckt wird. Zu dieser Metonymie 
vgl. eyıesuos 1 Kor. 1, 30, zu ἐλασμος Num. 5, 8. Seine Fürsprache ist 
nichts andres, als die Geltendmachung dieses Sühnaktes vor Gott, dessen 
universelle (also auch für alle neuen Sündenfälle der Christen gültige) 
Bedeutung dadurch veranschaulicht wird, dass er nicht nur in betreff 
unsrer Sünden vollzogen ist, sondern auch in betreff der ganzen sündigen 
Menschenwelt (zoouov, vgl. Joh. 1,29. 3, 16£.), deren Sünde durch den Tod 
Jesu Christi ein für allemal in Gottes Augen zugedeckt ist. — υ. ὃ. 
καὶὴ knüpft über die Einschaltung (καὶ g@v — T. xoouov) hinweg an den 
Anfang von v. 1 an. Das ev τούτω yırwoxzousv weist, wie Joh. 13, 35, 
voraus auf den Satz mit sev. Nur daraus, dass der Verf. wieder an das 
Grundthema 1,5 anknüpft, erklärt sich die Beziehung des αὐτὸν auf »eos. 
Dass er infolge der Gottesoffenbarung in Christo dauernd ein von uns er- 
kannter ist (bem. das Perf. eyvoxeuer), erkennen wir, wenn wir seine 
Gebote halten (ryosıw τ. evroAes, wie Joh. 14, 15. 21) oder nicht sündigen 
(v. 1), da die Erkenntnis Gottes notwendig auch die Erkenntnis seines 
Willens, wie er sich in seinen Geboten ausdrückt, als unbedingt ver- 
pflichtend einschliesst. — Y. 4. ὁ Aeywrv) mit ori ree., wie Joh. 1,32, ganz 
parallel dem eav eınouev 1,6; der geänderten Form entspricht aber, dass 
er als ein Lügner bezeichnet wird, weil der Satz v.3 dem christlichen 
Bewusstsein so selbstverständlich ist, dass, wer trotz seines um τήρειν be- 
hauptet, Gott erkannt zu haben, eine bewusste Unwahrheit spricht. Die 
subjektive Negation steht, weil das Part. den Fall setzt, dass dies einer 
nicht thut. Zu χαὶ ev τούτω vgl. 1,8. Wäre die Wahrheit infolge ihrer 
23* 
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ἔστιν" 5 ὃς δ᾽ ἂν τηρῇ αὐτοῦ τὸν λόγον, ἀληϑῶς Ev τούτῳ ἡ 
ἀγάπη τοῦ ϑεοῦ τετελείωται. ἐν τούτῳ γινώσκομεν ὅτι ἐν 
αὐτῷ ἐσμέν. 6 ὃ λέγων ἐν αὐτῷ μένειν ὀφείλει, καϑὼς ἐκεῖνος 
χτεριξττάτησεν, χαὶ αὐτὸς οὕτως στεριττατεῖν. 


’ Eur m > Ἣν 
7 ἀγαττητοί, οὐκ ἐντολὴν χαινὴν γράφω ὑμῖν, ἀλλ᾽ ἔντο- 


Aufnahme in ihm, so würde sie ihn verhindern, eine offenbare Lüge zu 
sagen. — ve 5. ος d av) wie Jak.4,4. Umkehrung des Gedankens, wie 
1, 7, mit Betonung des non als Gegensatz des un τήρων v.4, mit Vor- 
anstellung des «vrov, weil auf ein persönliches Verhältnis zu Gott daraus 
geschlossen werden soll, und mit Zusammenfassung der evroicı in das 
einheitliche göttliche Offenbarungswort (1, 10), wie Joh. 14, 21. 23. Das 
αληϑως (in Wahrheit) bildet den Gegensatz zu lügenhaftem Vorgeben, 
wie Joh. 8,31. Wie 1,7 wird der Gedanke nicht einfach umgekehrt, 
sondern weitergeführt von der Gotteserkenntnis zu der daraus notwendig 
fliessenden Liebe zu Gott (vgl. Joh. 5, 42), deren Vollkommengewordensein 
(bem. das Perf. τετελειωταν und vgl. zum Verb. Jak. 2,22) an dem Halten 
seines Wortes erkannt wird, weil die Liebe sich nur ganz genug thut, 
wenn sie alles thut, was der Geliebte verlangt. — ev rovrw) weist, wenn 
die Gedankenkette nicht zerrissen werden soll, rückwärts auf die Voll- 
endung der Liebe zu Gott, die sich im Halten seines Wortes erweist. 
Daran erkennen wir unser Sein in ihm, d. h. die eine Seite der mystischen 
Gemeinschaft mit Gott (1,3. 6), welche in dem Wurzeln des ganzes Seins 
in ihm, dem Leben und Weben in ihm (vgl. Joh. 10, 38) besteht, wie es 
die selbstverständliche Folge des wahren Erkannthabens Gottes ist (1, 3£.), 
wenn dieses Erkennen doch selbst das wahre Leben (Joh. 17, 3), die 
höchste Seliskeit ist. Nur der Liebe aber ist es eigen, so im andern zu 
leben, weshalb man an ihrer BewährungYim Halten seiner Gebote dies 
Sein in Gott erkennen kann. — v. 6. Asywrv) knüpft kettenartig an den 
letzten Begriff an, nur zu dem dauernden Sein (ueveiw, wie Joh. 15,4) in 
ihm fortschreitend, dessen Behauptung, um nicht, wie die des dauernden 
Erkannthabens Gottes v.4, als lügenhaft erfunden zu werden, man zu be- 
währen verpflichtet ist (οφειλει, wie Joh. 13, 14). Das exsıwos geht auf 
den v.1 als δίκαιος bezeichneten Christus, der ja stets das Sein in Gott 
von sich aussagte (Joh. 14, 10f. 17, 21), dessen gottwohlgefälliger Wandel 
also das Vorbild solcher Bewährung ist. Zu χαϑως --- ovrws vgl. Joh. 12, 50. 
14,31, zu x«t αὐτὸς (hier im Sinne von: auch er) v. 2. 


2,7—1?7. Die zweite Meditation. — αγαπητοι) wie I Petr. 2,11. 
Da gar kein direktes Gebot folgt, kann nur das aus 1,5 abgeleitete Gebot 
gemeint sein, seine Sünde zu erkennen und zu meiden, das ihnen kein 
neues ist, weil sie es bereits besassen von Anfang (ihres Christenlebens). 
Der Verf. sagt es aber auch ausdrücklich, indem er das alte Gebot, das 
er meint. (bem. den rückweisenden Art.),. bezeichnet als die grundlegende 
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Av παλαιάν, ἣν eiyere are’ ἀρχῆς. ἡ ἐντολὴ ἡ πιαλαιά ἐστιν ὃ 
λόγος ὃν ἠκούσατε. S πάλιν ἐντολὴν καινὴν γράφω ὑμῖν, ὃ 
ἔστιν ἀληϑὲς ἐν αὐτῷ χαὶ ἐν ὑμῖν ὅτι ἡ σχοτία παράγεται χαὶ 
τὸ φῶς τὸ ἀληϑινὸν ἤδη φαίνει." 9. ὁ λέγων ἕν τῷ φωτὶ εἶναι 
χαὶ τὸν ἀδελφὸν αὐτοῦ μισῶν ἐν τῇ σχοτίᾳ ἐστὶν ἕως ἄρτι. 
10 ὁ ἀγαττῶν τὸν ἀδελφὸν αὐτοῦ ἐν τῷ φωτὶ μένει, χαὶ σχάν- 


Heilsbotschaft, mit deren Hören ihr Christenleben begann (bem. den Aor. 
im Unterschiede von dem Imperf. eıyere), wie sie 1,5 formuliert; denn dass 
dieselbe jenes doppelte Gebot in sich schliesst, ist eben 1,6 — 2,6 nach- 
gewiesen. — YV. 8. reAır) besagt, dass, die Sache noch einmal, d.h. von 
einer anderen Seite, betrachtet, man auch sagen kann, er schreibe ihnen 
ein neues Gebot, was (d.h. welche scheinbar mit v. 7 in Widerspruch 
stehende Betrachtungsweise) wahr ist in ihm, sofern es erst in und mit 
der neuen Gottesoffenbarung in Christo in die Welt gekommen. Die durch 
den Kontext nicht dargebotene und doch notwendige Beziehung des &v 
αὐτω auf Christum erklärt sich nur daraus, dass der Verf. an die mit 1,5 
gegebene ἐντολὴ denkt. Wiefern es aber auch bei ihnen (in bezug auf 
sie) wahr ist, dass er ihnen ein neues Gebot schreibt, ist nicht ohne 
weiteres klar und muss daher dadurch begründet werden (orı), dass das 
mit 1,5 von Anfang an gegebene Gebot ein neues für sie wird in ihrer 
gegenwärtigen Situation, deren nun folgende Charakteristik das neue 
Thema für die zweite Meditation bietet. — ἡ oxorie) vgl. Joh. 1,5: der 
Zustand der noch unerleuchteten Welt ist im Verschwinden begriffen 
(παραγεται, das Med. im intrans. Sinne, wie I Kor. 7,31 das Act.), und 
das wahrhaftige Licht (Joh. 1,9) scheint schon. Es giebt also bereits 
eine Stätte, welche von dem seiner Idee entsprechenden Erleuchtungsmittel 
wirklich erleuchtet wird, das ist die Gemeinde in ihrem Gegensatze zur 
Welt. In dieser Situation wird jenes alte Gebot für sie zu einem neuen, 
nämlich zu dem Gebot der Bruderliebe (v. 9—11) im Gegensatz zur Welt- 
liebe (v.15—17). — v.9. o λεγων) beginnt, ganz wie v.4, die Meditation 
über das, was sich aus dieser Situation ergiebt: wer da behauptet, im 
Lichte zu sein, also dem Kreise anzugehören, in welchem das Licht be- 
reits scheint. Das τὸν «deApov «vr. steht voran, weil man im Licht der 
vollendeten Geistesoffenbarung, die uns Gott als Vater erkennen lehrt, 
alle Glieder der Gemeinde als seine Brüder erkennen muss. Da nun 
Brüder untereinander sich lieben, so ist der, welcher seinen Bruder hasst, 
noch in der Finsternis, weil er ihn noch nicht in dem Lichte als semen 
Bruder erkennen gelernt hat. Zu ews «orı vgl. Joh. 2,10. 5,17. — v. 10. 
μεν ει) führt, wie v.5. 1,7, in der Umkehrung den Gedanken weiter. 
Die Bruderliebe zeigt, dass er nicht nur der Gemeinde des Lichts irgend 
einmal angehört hat, sondern dass er dauernd im Lichte bleibt, weil das 
Licht in ihm wirksam ist, ihn den Mitchristen als Bruder erkennen und 
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δαλον ἐν αὐτῷ οὐκ Eorıw' 11 ὃ δὲ μισῶν τὸν ἀδελφὸν αὐτοῦ 
ἐν τῇ σχοτίᾳ ἐστὶν καὶ ἐν τῇ σχοτίᾳ τεεριτεατεῖ καὶ οὐκ older 
“τοῦ ὑπάγει, ὅτε ἡ σχοτία ἐτύφλωσεν τοὺς ὀφθαλμοὺς αὐτοῦ. 
— 12 γράφω ὑμῖν, τεχνία, ὅτι ἀφέωνται ὑμῖν αἵ ἁμαρτίαι 
διὰ τὸ ὄνομα αὐτοῦ. 13 γράφω ὑμῖν, ττατέρες, ὅτι ἐγνώχατε 
τὸν ἀπ ἀρχῆς. γράφω ὑμῖν, νεανίσχοι, ὅτι νενιχήχατε τὸν 


behandeln lehrt. Das folgende führt den Gedanken noch einen Schritt 
weiter; denn wie im leiblichen Leben das Licht den Wanderer vor dem 
Anstossen und Fallen bewahrt, das im Dunkeln unvermeidlich ist (Joh. 
11, 9£.), so würde jeder Mangel des Lichtes in ihm (die Verkennung seines 
Verhältnisses zu den Gemeindegliedern) ihm Anlass zum Sündigen (zur 
Verletzung der Pflicht gegen sie) werden (σχανδαλον, wie Mt. 18,7). Sein 
ἀγαπαν τ. αδελφ. beweist, dass das nicht der Fall. — v.11. o de utowr) 
kehrt (ganz wie 1,10 im Verhältnis zu 1,8) nach der Umkehrung des 
Satzes zu v.9 zurück, um den Gedanken in derselben Richtung fort- 
zuführen, wie v. 10, wo in dem Bilde des σχανδαλον die Vorstellung des 
Wandelns zu Grunde liegt. Wer in der Finsternis ist, der wandelt auch 
in der Finsternis, wobei er nicht bloss anstösst, sondern den Weg verliert, 
so dass er nicht mehr weiss, wo er hingeht (vgl. Joh. 12,35), weil die 
Finsternis seine Augen blind (zum Sehen unfähig) gemacht hat (vgl. Joh. 
12,40 nach Jes. 6,10). Der Bruderhass zeigt, dass er gänzlich unfähig 
ist, den gottgewollten Weg des Christenwandels (v. 6) zu finden. Bem. 
den entscheidenden Beweis für die richtige Fassung von φῶς und σχοτία 
1,5ff. 2, 8ff. 


2,12ff. leitet die andre Seite der Folgerung aus dem Thema der 
zweiten Meditation (v. 8) ein (v. 15-17). — γραφω) von dem Schreiben 
dieses Briefes überhaupt (1,4), aber mit spezieller Beziehung auf das, was 
er zunächst zu schreiben im Begriff steht (v. 15ff.), weil dafür in Betracht 
kommt, dass seine Leser, die er allgemein, wie v. 1, als rexvı« anredet, 
zur Gemeinde des Lichts (v. 8) gehören, was der Verf. nach 1,7 dadurch 
begründet (ori, causal), dass sie im Besitz der Sündenvergebung sind (bem. 
das Perf. und vgl. zu der dorischen Form Mt. 9,2) um seines Namens 
willen. Das αὐτου geht, wie das ev avrw v. 8, auf Christum, sofern dessen 
Name (υησ. xo., wie v. 1) ihn als den Heilsmittler bezeichnet, welcher als 
ıheouos v.2 die Sündenvergebung beschafft hat. — v. 13. nareges) hebt 
aus der Gesamtheit der Gemeindeglieder speziell die im Alter vor- 
gerückteren heraus, die nach ihrer geistigen Reife bereits im dauernden 
Besitz der Erkenntnis (v.3f.) des uranfänglichen Wesens Christi (1,1) 
sind, weil derselbe sie in vollsten Sinne als Glieder der Gemeinde des 
Lichts charakterisiert. — veavıoxoı) Dem thatkräftigen Jünglingsalter 
entspricht es, wenn ihre Zugehörigkeit zur Gemeinde sich speziell darin 
zeigt, dass sie den Teufel (τ. novneor., wie Joh. 17,15) überwunden haben 
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σεογηρόν. ἔγραψα ὑμῖν, τεαιδία, ὅτι ἐγνώχατε τὸν “τατέρα, 14 
ἔγραψα ὑμῖν, στατέρες, ὅτι ἐγνώχατε τὸν are’ ἀρχῆς. ἔγραψα 
ὑμῖν, veavioroı, ὅτι ἰσχυροί ἐστε χαὶ ὁ λόγος τοῦ ϑεοῦ ἐν ὑμῖν 
μένξι καὶ νενιχήχατε τὸν τεονηρόν. 15 μὴ ἀγαττᾶτε τὸν χόσμον, 
μηδὲ τὰ ἐν τῷ χόσμῳ. ἐάν τις ἀγαπᾷ τὸν χόσμον, οὐχ ἔστιν 
ἡ ἀγάττη τοῦ “τατρὸς ἐν αὐτῷ, 16 ὅτι πᾶν τὸ ἐν τῷ κόσμῳ, 


(vgl. Joh. 16,33). Da das Perf. auf eine Thatsache geht, welche in ihren 
Wirkungen fortdauert, so kann nur die prinzipielle Ausstossung des anti- 
nomistischen Libertinismus (II Petr. 2, 19) gemeint sein, welche ihrer 
Energie zu verdanken war. Der Aor. eye«awe betont, dass schon die erste 
Ausführung v. 9—11 sich auf sie als Glieder der Gemeinde bezog. — 
na«ıdıc) Dem greisen Apostel gegenüber sind alle Leser, auch die πάτερες, 
der Leitung bedürftige Kindlein (I Kor. 14, 20).. Als Glieder der Gemeinde 
des Lichts werden sie nach v. 8 charakterisiert, sofern es dem Christen- 
stande eigentümlich ist, dass man Gott als den Vater erkennt, der nach 
seiner väterlichen Liebe uns um Christi willen die Sünde vergiebt (v. 12). 
— v.14 wiederholt hinsichtlich der Väter lediglich das v. 12 Gesagte, 
während bei den Jünglingen ausdrücklich hervorgehoben wird, dass die 
Jugendkraft, die sie auszeichnet (σχυροι, wie Mt. 12,29), nur darum, weil 
das Wort Gottes (1,10) in ihnen bleibt und sie zu immer neuem Wider- 
stande stark macht, die Dauer ihres Sieges gewährleistet, dass auch ihnen 
also das wahrhaftige Licht scheint (v.8). — v.15. un ayanaıe) Da 
es die Glieder der Gemeinde des Lichts (zu der nach v. 12ff. die Leser 
gehören) charakterisiert, einander zu lieben (v. 91), so ist die Kehrseite 
davon, dass sie die sündige Menschenwelt (v. 2), in der die Finsternis 
noch nicht vergangen (v.8), nicht lieben dürfen. Das μηδὲ ra ev τ. 
xoouw fügt noch ausdrücklich die in den Weltmenschen vorhandenen 
Sinnesrichtungen, Bestrebungen u. 5. w. hinzu, um anzudeuten, dass es sich 
dabei vorzugsweise um das ihnen als solehen Eigentümliche handelt, 
da die Liebe zu diesem sich so oft hinter der (scheinbar unschuldigen) 
Liebe zu den einzelnen Personen versteckt. Dass die Liebe zum Vater, 
als den die Gemeinde des Lichts Gott erkennt (v. 13), in dem nicht ist, 
der die Welt lieb hat, hat seine uneingeschränkte Wahrheit nur, wenn 
unter xoouos die gottfeindliche Menschenwelt verstanden wird, da man 
nicht Gott und seinen Feind zugleich lieben kann. — v.16. orı) Die 
Begründung schreitet, wie in dem μηδὲ χτλ. v.15, von den Personen zu 
allem einzelnen (rev), was in ihnen ist, fort, und was nun,in der Apposi- 
tion ausdrücklich nicht als eine Mehrheit von „Weltdingen“, sondern als 
die in den Weltmenschen vorhandenen sündhaften Sinnesriehtungen be- 
zeichnet wird. Dazu gehört vor allem die Begierde des Fleisches (vgl. 
I Petr. 2,11), die im empirischen Menschen sich von allen gottgesetzten 
Schranken emanzipiert und darum gottwidrig ist, wie nach Mt. 5, 28 schon 
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ἡ ἐγειϑυμία τῆς σαρχὸς χαὶ ἡ ἐπιϑυμία τῶν ὀφθαλμῶν χαὶ ἡ 
ἀλαζονεία τοῦ βίου, οὐχ ἔστιν ἔχ τοῦ σπτατρός, ἀλλὰ ἐκ τοῦ 
χόσμου ἐστίν. 11 καὶ ὃ γόσμος “ταράγεται χαὶ ἣ ἐπιϑυμία 
αὐτοῦ" ὃ δὲ τιοιῶν τὸ ϑέλημα τοῦ ϑεοῦ μένει εἰς τὸν αἰῶνα. 
18 παιδία, ἐσχάτη ὥρα ἐστίν, χαὶ χαϑὼς ἠκούσατε ὅτι 
ἀνείχριστος ἔρχεται, χαὶ νῦν ἀντίχριστοι ττολλοὶ γεγόνασιν, 


die Begierde der Augen, auch wenn dieselben sich nur an dem verbotenen 
Genussobjekt zu weiden begehren. Das τ. οφϑαλμων zeigt, dass τῆς σάρχος 
ein Gen. der Angehörigkeit ist, wie Joh. 8,44, und das (beseelte) Fleisch 
mit den ihm innewohnenden sinnlichen Trieben bezeichnet. Die ἀλαζονεία 
(Jak. 4, 16) ist die Prahlerei, wozu das ihm zum Lebensunterhalt gegebene 
Vermögen (βίου, wie Mc. 12,44. Lc. 8,43) den Menschen veranlasst (Gen. 
der Angehörigkeit), als wäre es Fundament und Garantie seines Lebens- 
glücks (vgl. Le. 12,19). Weil diese Dinge nicht vom Vater herstammen 
(eıvau εκ, im Sinne von Joh. 4, 22. 7, 17.22), sondern aus der (gottwidrigen) 
Menschenwelt, schliesst die Liebe zu ihnen die Liebe zum Vater aus 
(v. 15), da das Kind des Vaters neben ihm nur lieben kann, was von ihm 
stammt. — v. 17. negeyereı) wie v.8, aber hier von ihrem Vergehen 
im Gericht, da der Gen. der Angehöriskeit αὐτου, wie der Gegensatz des 
ποιων ro ϑελημα τ. ϑεου (Joh. 4, 34. 6, 38. 9, 31) zeigt, dass die (gottwidrige) 
Menschenwelt gemeint ist. Zu ueve εἰς τον αἰωνα vgl. 1 Petr. 1,25 nach 
Jes. 40, 8. 


2, 18—3, 6. Die dritte Meditation. — naıdıe) wie v. 13, weil er 
ihnen noch die Zeichen der Zeit deuten muss. Die neue Charakteristik ihres 
Christenstandes, welche das Thema bildet, weist auf eine neue Situation hin, 
wonach nicht nur die volle Gottesoffenbarung vorhanden (1,5) und in der 
Gemeinde bereits wirksam ist (ν. 8), sondern das Ende unmittelbar bevor- 
steht. Wie jeder Lebenstag seine von Gott bemessene Stundenzahl hat 
(Joh. 11,9), so der Tag des «ıwwv ovros. Die gegenwärtige Stunde charak- 
terisiert sich aber als letzte (vgl. die εσχ. nuse. Joh. 6, 39 ff.) dadurch, 
dass in Gemässheit (καϑὼς --- και, wie v. 6) der apostolischen Verkündigung 
(nxovoers, wie v.7) von dem Kommen eines Antichrist dieselbe sich jetzt 
erfüllt hat. Ohne Zweifel sieht der Verf. die Weissagung von einem 
Widerchrist, der unter dem lügenhaften Vorgeben, der wahre Messias zu 
sein, das Werk Christi zu zerstören trachtet (vgl. II Thess. 2), in den 
gegenwärtig aufgetretenen (yeyorasır, wie Joh. 6,25: sie sind gekommen 
und sind da) Irrlehrern erfüllt, da für ihn, der in der rechten Erkenntnis 
des Wesens Christi das höchste Heil sieht (1, 1ff.), das Werk desselben 
nicht wirksamer zerstört werden kann, als mittels falscher Lehre über 
ihn. — οϑ'ε») vgl. Hebr. 2,17. 3,1. Weil mit der höchsten Steigerung 
der Bosheit unmittelbar das Gericht und damit das Ende kommt (vgl. 
II Thess. 2, 8f.), so erkennt man aus dem Aufgetretensein des Antichrist 
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οϑὲν Yırworousv ὅτι ἐσχάτη ὥρα ἐστίν. 19 ἐξ ἡμῶν ἐξῆλϑον, 
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ἀλλ᾽ οὐχ ἦσαν ἐξ ἡμῶν — εἰ γὰρ ἐξ ἡμῶν ἦσαν, μεμενήχεισαν 
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av μεϑ' ἡμῶν —, ἀλλ᾽ ἵνα φανερωϑῶσιν ὅτι οὐγ. εἰσὶν στάντες 
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ἐξ ἡμῶν. 20 χαὶ ὑμεῖς χρῖσμα ἔχετε ἀττὸ τοῦ ἁγίου, χαὶ οἴδατε 
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gravves. 21 οὐχ ἔγραψα ὑμῖν, ὅτι οὐχ οἴδατε τὴν ἀλήϑειαν, 
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ἀλλ᾽ ὃτι οἴδατε αὐτήν, χαὲὶ ὃτι πιᾶν ψεῦδος ἐκ τῆς ἀληϑείας 
> » Er ’ 

οὐχ. ἔστιν. 22 τίς ἔστιν ὃ ψεύστης, εἰ μὴ ὃ ἀρνούμενος ὅτι 


(aber nicht irgend welcher Vorläufer desselben), ‚dass bereits letzte Stunde 
ist. — v. 19, εξη .}λϑον) wie Joh. 8, 42: sie sind aus unsrer Mitte hervor- 
gegangen, weil nur dieser Thatsache gegenüber die Beruhigung passt: 
aber in Wirklichkeit gehörten sie nicht zu uns (eıvaı εχ τινος, im Sinne 
von Joh. 10, 26. 15, 19). Bem. das betonte οὐχ σὰν, während im Be- 
gründungssatz das εξ nuwv betont voransteht, weil es sich um die wahre 
(innerliche) Zugehörigkeit zur Gemeinde handelt,. die, wenn sie vor- 
handen gewesen wäre, notwendig ein Verbleiben auch in der äusseren 
Gemeinschaft zur Folge gehabt hätte, wie es bei den αγτίχρίστοι Genannten 
selbstverständlich nicht mehr stattfindet. Das αλλ w« steht elliptisch, 
wie Joh. 1,8. 13, 18: aber sie sollten offenbar werden. Über den Gedanken, 
dass also doch immer. ein Nichtverbleiben einzelner in der Gemeinde 
eingetreten, beruhigt der Gedanke, dass nach göttlicher Ordnung der 
Mangel der vollen inneren Zugehörigkeit durch die äussere Lostrennung: 
offenbar werden musste (vgl. Joh. 15,6). Damit verschlinst das πάντες 
absichtlich den erweiterten Gedanken, es sollte offenbar werden (als wäre 
ἐν φανερωϑῆ vorhergegangen), dass überhaupt nicht alle, die äusserlich 
zur Gemeinde gehören, ihr wahrhaft (innerlich) angehören. — v. 20. z«u 
vuesıs) reiht eine Aussage über die Leser an, welche, wie das v. 18 über 
die Antichristen Gesagte, die Voraussetzung für die aus v. 18 abzuleitende 
Ermahnung bildet. Daher werden sie im Gegensatz zu ihnen als die be- 
zeichnet, welche das Salböl (χρίσμα, wie Exod. 29, 7. 30, 25) haben, wie 
nur hier, durch jenen Gegensatz veranlasst, der Geist heisst, mit dem sie 
bei der Taufe gesalbt sind. Sie haben es aber von Gott selbst her, der, 
wie Joh. 17, 11. Apok. 4, 8. 6, 10, als der Heilige schlechthin bezeichnet 
wird, weil er als solcher allein andere zu Gesalbten (womit die Weihe 
an Gott verbunden, vgl. Joh. 6, 69: o «ytos rov $eov) machen kann. Das 
οἰδατε πάντες (objektlos, wie Jak. 1,19. II Petr. 1, 12) bezeichnet den Segen, 
den sie von diesem Geiste haben: ihr seid alle Wissende. — v. 21. οὐχ 
&syoce) was ich von den Antichristen geschrieben (v. 18), weil nur 
solche, welche die Wahrheit kennen, verstehen können, woher er in dem 
Auftreten der ihr widersprechenden Lüge die Erscheinung des Antichrist 
sieht, und nur solche, welche wissen, dass jede Lüge nicht aus der Wahr- 
heit stammt (sondern vom Teufel, vgl. Joh. 8,44), woher die Antichristen, 
welche Lüge lehren, der Gemeinde nie wahrhaft angehört haben, welche 
im Besitz der Wahrheit ist. — v. 22. o wevorns) geht auf den Lügner, 
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᾿Ιησοῦς οὐκ ἔστιν ὁ Χριστός; οὗτός ἐστιν ὃ ἀντίχριστος, ὁ ἀρ- 
γοίμενος τὸν τεατέρα al τὸν υἱόν. 23 πᾶς ὅ ἀρνούμενος τὸν υἱὸν 
οὐδὲ τὸν στατέρα ἔχει" ὃ ὁμολογῶν τὸν υἱὸν χαὶ τὸν “πτατέρα 
ἔχει. 24 ὑμεῖς ὃ ἠχούσατε are’ ἀρχῆς, ἐν ὑμῖν μενέτω. ἐὰν ἐν 
ὑμῖν μείνῃ ὃ ἀπ᾽ ἀρχῆς ἠχοίσατε, χαὶ ὑμεῖς ἐν τῷ υἱῷ χαὶ 


an den er denkt, wenn er v. 21 von wevdos redete, und mit dem er keinen 
andern meint als den, welcher leugnet (Joh. 18, 25. 27), dass der Mensch 
Jesus identisch ist mit dem (himmlischen) Christus, d.h. dem uranfäng- 
lichen Sohne Gottes. Dieser (ovros, scil. 0 ἀρνούμενος χτλ.) ist, sofern er 
das Wahngebilde eines himmlischen Christus, der nicht (als fleisch- 
gewordener) mit dem Menschen Jesus identisch ist, an die Stelle des 
wahren yotoros setzt, der nach v. 18 geweissagte Antichrist, wobei es 
ganz gleichgültig ist, ob es einen oder viele solcher Leugner (Antichristi) 
giebt. Als solchen charakterisiert ihn die Thatsache, dass er, worin der 
Gipfelpunkt aller gottwidrigen Bosheit liegt, Gott selbst leugnet, wie er 
sich als den Vater m dem Sohn offenbart hat, weshalb jener mit dem 
Vater auch den Sohn leugnet. — v. 23 begründet näher, wie solche 
Gottesleugnung in der Lüge des Antichrist notwendig liegt. Denn jeder, 
welcher Jesum nicht für den Christ hält (v. 22), den der Verf. jetzt nach 
seinem einzigartigen Verhältnis zu Gott als den Sohn bezeichnet, hat auch 
den Vater nicht (eysı, vom Erkenntnisbesitz, wie Joh. 16,15), der sich allein 
in ihm offenbart hat, während umgekehrt, wer den Sohn bekennt (d. ἢ. 
Jesum als den Sohn, vgl. Joh. 9, 22), auch in ihm den Vater hat, d. h. 
Gott als solchen erkennt. Mit diesem Blick auf den Gegensatz der 
Gläubigen zu den Antichristen schliesst die nähere Erläuterung des v. 18, 
weil die aus ihm abzuleitende erste Ermahnung denselben ins Auge fasst. 
— v. 24fl. vuesıs) nom. abs., der erst mit ev vuıv in die Struktur ein- 
gereiht wird (vgl. Joh. 17,2). An sie, wie sie v. 20f. charakterisiert sind, 
kann sich der Verf. mit direkter Ermahnung (wie v. 15 in Beziehung auf 
v. 12ff.) wenden. Denn die Wahrheit kennen sie (v. 20) mittels der Ver- 
kündigung (der Augenzeugen, vgl. 1,3), die sie von Anfang ihres Christen- 
lebens gehört haben (vgl. v. 7), sofern dieselbe ihnen Jesum als den 
Christ (oder den Sohn Gottes) bezeugt (vgl. Joh. 20, 31). Von ihnen also 
(bem. das nachdrücklich voraufgeschickte vusıs) kann der Verf. verlangen, 
dass dies Wort in ihnen bleibe (Joh. 15, 7) als die bestimmende Macht 
ihres gesamten geistigen Lebens, weil dies nur davon abhängt, ob sie 
das im Glauben aufgenommene Wort treu bewahren (Joh. 12, 47). Mit 
dem s«v geht die begonnene Ermahnung sofort wieder in die Form der 
Meditation über, welche erwägt, was die Folge des geforderten Bleibens 
sein wird. Nur tritt nun das «nr ἀρχῆς betont voran, weil das Motiv 
jenes Bleibens darin liegt, dass sie es bereits seit Anfang ihres Christen- 
lebens besessen haben. Dem Bleiben des Wortes in ihnen entspricht 
aber naturgemäss auch ihr Bleiben (καὺ vueıs) in dem, welchen das Wort 
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verkündet (weil sie, wenn er einmal als der Offenbarungs- und Heilsmittler 
recht erkannt ist, sich auch in ihn mit ihrem ganzen Sein und Leben 
versenken werden), und damit zugleich in dem, den sie in und mit dem 
Sohne haben (v. 23), so dass die durch das Sein in Christo vermittelte 
mystische Gottesgemeinschaft (v. 5f.) dadurch dauernd zustandekommt. 
— v.25. αὐτῇ) rückweisend, wie das οὗτος v. 22: eben diese Gottes- 
gemeinschaft ist die Verheissung (ἐπαγγελία, wie Il Petr. 3,4. 9), die 
er (ἃ. h. Gott, vgl. Jak. 1,12) uns gab, als er uns das ewige Leben verhiess 
(bem. die attraktionsmässige Verflechtung der Apposition in den Relativ- 
satz). Das mit der Gotteserkenntnis in Christo gegebene Sein in Christo 
und Gott (vgl. v. 5) ist selbst das unvergängliche, alle Seligkeit des 
Gottschauens in sich schliessende Leben. — v. 26. ra«vra) geht auf die 
Ermahnung v. 24, die er nicht aussprechen würde, wenn es nicht eben 
in der v. 18 gezeichneten Situation solche gäbe, die sie verführen (1,8) 
und so von dem geforderten Bleiben ablenken. — v. 27. και vueıs) nom. 
abs. wie v. 24, wird in ἐν vu aufgenommen und fügt an, inwiefern die 
Ermahnung v. 24 auch mit Rücksicht auf sie, wie sie v. 20f. im Gegen- 
satz zu den Irrlehrern charakterisiert sind, die Gestalt bekommen hat, 
die sie hat. Eben weil das Salböl, das sie nach v. 20 von Gott empfangen 
haben, ihnen ja nicht nur zu vorübergehendem Gebrauch gegeben ist, 
sondern als dauernder Besitz in ihnen bleibt (vgl. Joh. 14, 16), und sie 
darum keiner Belehrung bedürfen (γα, reine Umschreibung des Inf., wie 
Joh. 2,25. 16, 30), sondern Belehrung über alles und wahrhafte Be- 
lehrung von ihm (dem Salböl, d. h. dem Geiste) empfangen, bedurfte es 
nicht neuer Erörterungen über die wahre Lehre von Christo, sondern nur 
der Mahnung zum Bleiben in Gott auf dem v. 24 gewiesenen Wege. Zu 
ws vgl. Joh. 12, 35. Das nachdrücklich voranstehende αὐτοῦ betont, dass 
wie das χρίσμα, eben weil es von dem allwissenden Gott, der nicht lügen 
kann, stammt, 516 über alles belehrt, ebenso auch (za, wie Mt. 6, 10) 
wahrhaft ist und keine Lüge in ihm, so dass menschliches Lehren weder 
etwas zu ergänzen noch zu verbessern fände. — κα) nimmt in Anknüpfung 
an die Erörterung über die Voraussetzung der Ermahnung diese in der 
dadurch modifizierten Form auf, sofern das χαϑως (v. 6. 18) auf das durch 
das χρίσμα ihnen gegebene volle und gewisse Verständnis der Ver- 
kündigung von Jesu (v. 24) geht, der entsprechend sie nun direkt zu dem 
Bleiben in Gott aufgefordert werden können, das ja schon v. 24 das letzte 
Ziel des Bleibens der evangelischen Verkündigung in ihnen war. 
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ἐδίδαξεν ὑμᾶς, μένετε ἕν αὐτῷ. — 28 χαὶ νῦν, τεχνία, uevere 
ἐν αὐτῷ, ἵνα ἐὰν φανερωϑῆ, σχῶμεν τεαρρησίαν χαὶ μὴ αἰσχυν-. 
ϑῶμεν ἀχι αὐτοῦ ἐν τῇ τταρουσίᾳ αὐτοῦ. 29 ἐὰν εἰδῆτε ὅτι 
δίχαιός ἐστιν, γινώσχετε ὅτι καὶ ττᾶς ὃ τεοιῶν τὴν δικαιοσύνην 


2, 98. 8, 2 erörtert zunächst die mit dem Gekommensein der letzten 
Stunde gegebene andere Seite in der v. 18 gezeichneten Situation, um 
daraus die zweite Ermahnung aus derselben abzuleiten (3, 3-6). — καὶ 
vv») in der v. 18 gegebenen Situation. Zu zezvie vgl. v.1. Die Er- 
mahnung des v. 27 wird wieder aufgenommen, um mit we das aus jener 
Situation sich ergebende neue Motiv zum μένειν ev euro anzuknüpfen. 
Daher kann nicht mit or«ev der Zeitpunkt ins Unbestimmte gestellt 
werden, dessen Nähe ja zweifellos ist: (vgl. die &syern we« v. 18), sondern 
nur mit εν auf den Fall reflektiert werden, dass Gott als der die noch 
unbekannte Heilsvollendung herbeiführende offenbar wird (φανερωϑή, wie 
1,2), weil er dadurch ja selbst erst in seinen letzten Heilsabsichten kund 
wird. Der Gegensatz der freudigen Zuversicht (reggnsıe, wie Sap. 5, 1), 
die.offenbar dann eintreten wird, wenn wir durch die in dem uevew ev 
αὐτὼ liegende engste Gemeinschaft mit ihm die volle Gewissheit haben, 
an der Heilsvollendung, die er bringt, teilzunehmen, ist das Sichschämen 
(αισχυνϑωμεν, wie Prov. 13, 5. I Petr. 4, 16), woran in prägnanter Kon- 
struktion das er αὐτου den Gedanken anknüpft, dass man aus Scham vor 
ihm, in dessen Gemeinschaft man nicht geblieben ist, sich zu verbergen 
trachtet bei seiner Anwesenheit (παρουσία, wie 1 Kor. 16, 17) in dem 
(wiederkehrenden) Messias (vgl. Luk. 1, 17. 76 und besonders Apok.1, 4: 
ὁ ερχομενος). Der Ausdruck, der auf die Parusie Christi (II Petr. 1, 16. 
3, 4) anspielt (vgl. auch II Petr. 3, 12), kann nach dem ganzen Kontext 
unmöglich direkt auf dieselbe bezogen werden. — v. 29. g«v sudnre) 
Dem, was erst im der Zukunft offenbar werden soll, tritt gegenüber die 
Reflexion auf das, was sie nach v. 20f. von Gott bereits wissen müssen, 
wenn der Apostel es auch dahin gestellt sein lässt (vgl. das εαν 1, 6), 
ob es ihnen zum Bewusstsein gekommen ist, und was die Voraussetzung 
der Ermahnung v. 28 ist, nämlich seine richterliche Gerechtigkeit (1, 9), 
nach der er die, welche in ihm geblieben sind, anders behandeln muss, 
als die, bei denen das nicht der Fall ist. Diese seine richterliche Eigen- 
schaft setzt aber eine Norm voraus, nach der er richtet, und das kann 
keine andre sein, als die ihm selber wesentlich eignende δικαιοσυνη. 
Darum folgt aus dem Wissen um dieselbe die Erkenntnis (γινωσχετε, 
Indie., wie v. 8.5. 18), dass auch (κα) jeder, der die Gerechtigkeit übt 
(Gen. 18, 19. Jes. 56, 1. Mt. 6, 1), aus Gott gezeugt ist. Nur durch die 
Zeugung aus Gott, ἃ. h. die Gotteswirkung, welche den sich ganz in 
Gott Versenkenden Gott ähnlich macht, kann es kommen (vgl. das πας), 
dass des Menschen Thun der göttlichen Norm entspricht, an die Gott 
selbst in seinem Richten gebunden ist. Daraus erhellt, dass, wer infolge 


2,28 — 3,2. 971 
ἐξ αὐτοῦ γεγέννηται. IH, 1 idsre σ“τοταττὴν ἀγάσεην δέδωκεν 
ἡμῖν ὁ πατής, ἵνα τέχνα ϑεοῦ χληϑῶμεν, χαὶ ἐσμέν. διὰ 
τοῦτο ὁ κόσμος οὐ γινώσχει ἡμᾶς, ὅτι οὐχ ἔγνω αὐτόν. 
2 ἀγαστητοί, νῦν τέχνα ϑεοῦ ἐσμέν, Aal οὔττω ἐφανερώϑη τί 
ἐσόμεϑα. οἴδαμεν ὅτι, ἐὰν φανερωϑῇ,, ὅμοιοι αὐτῷ ἐσόμεϑα, 


seines Bleibens in Gott diese Gotteswirkung (die Zeugung aus Gott) er- 
fahren hat, dem nahenden Richter mit voller Freudigkeit entgegensehen 
kann, weil derselbe dem, welcher infolge jener Zeugung aus ihm die Ge- 
rechtigkeit übt, wie er sie selbst in seinem Richten übt, nicht von der 
Heisvollendung, die er bringt, ausschliessen kann. — 8, 1. ıdere) vgl. 
Joh. 4,29, fordert die Leser unter der‘ Voraussetzung, dass sie zu den in 
der mystischen Lebensgemeinschaft mit Gott.Stehenden (was die Ermahnung 
zum μένειν 2, 28 voraussetzt) und darum aus Gott Gezeugten (2, 29) ge- 
hören (weshalb der Apostel sich selbst einschliesst), auf, sich durch diese 
in ihrer eigenen Erfahrung vor Augen liegende Thatsache zu überzeugen, 
welch eine wunderbar grosse (morenyv, vgl. Il Petr. 3, 11) Liebe uns der 
Vater zuteil werden liess (dedwxev, Perf. von der sich in allen Heilsthat- 
sachen bis auf das yeyevvnoscı hin immer aufs neue erzeigenden Liebe). 
Die Absicht dabei war (we), uns zu der höchsten Ehre zu verhelfen 
(vgl. Mt. 5, 9), Gottes Kinder (im Sinne der Wesensähnlichkeit mit ihm, 
vgl. Mt. 5, 45) genannt zu werden, und wir sind es thatsächlich (kraft 
der Zeugung aus ihm 2,29). Freilich, nicht trotzdem dass, sondern gerade 
weil (δια τοῦτο, wie Joh. 5, 16. 18) wir Gottes Kinder sind, kann die (gott- 
feindliche) Menschenwelt uns nicht erkennen als das, was wir sind, da 
sie ja (ori, nähere Exposition des δία τοῦτο, wie Joh. 12, 39) Gott (in seiner 
höchsten Offenbarung in Christo, vgl. Joh. 17,25) nicht erkannt hat und 
also uns nicht an der Ähnlichkeit mit ihm erkennen kann;. dann aber 
kann ihre Verkennung uns auch nicht in der Freudigkeit des χαν ἐσμὲν 
irre machen. — v. 2. αγαπητοιυ) wie 2,7, weil seine Liebe zu ihnen auf 
dem Bewusstsein der gemeinsamen Gotteskindschaft (vgl. 2, 9) beruht, 
daher das wiederholte rexv@ 9eov gouev. Das rein zeitliche γυν (2, 28) 
korrespondiert dem χαὺ ovnw (Joh. 20, 17), sofern uns in der Gegenwart 
noch nicht kund geworden ist, was wir in der nach 2,28 bevorstehenden 
Heilsvollendung zu erwarten haben. Das oıdauer steht ohne de, weil ja 
die Gewissheit eines höheren Zukunftsstandes für die, welche infolge der 
Bewährung ihres Bleibens in Gott durch die thatsächliche Gottähnlich- 
keit in dem τὸ ἐσομεϑα schon bestimmt vorausgesetzt war, und nur die 
Seligkeit der zu erwartenden Kundmachung dadurch anschaulich gemacht 
wird, dass wir wissen, wie Grosses von ihr abhängig ist (εαν φανερωϑη, 
wie 2, 28). Wenn schon das gegenwärtige Schauen Gottes in Christo 
unser Sein in Gott (2, 24), unser Gezeugtsein aus Gott (2, 29) und unsre 
Wesensähnlichkeit mit Gott (v. 1) hervorgebracht hat, so wissen wir, dass 
wir Gott gleich (natürlich im sittlichen Sinne) sein werden (owoior, wie 
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Joh. 8, 55), weil wir ihn dereinst (d.h. in der vollendeten himmlischen 
Gottesgemeinschaft, vgl. Mt. 5, 8. Hebr. 12, 14. Apok. 22, 4. I Kor. 13, 12) 
sehen werden, wie er ist, und nicht mehr bloss, wie er sich uns in 
Christo offenbart hat. Von der Herrlichkeit dieses Zukunftsstandes, dessen 
Eintritt noch von seiner Kundmachung bei der Parusie abhängig bleibt, 
können wir uns noch keine Vorstellung machen; es scheint derselbe aber 
nach dem Vorbilde des Gottessohnes (Christi) als Stand der veorns gedacht 
zu sein. 


8, 3—6. χαι nes) leitet wieder in der Form der Meditation ein, 
was sich angesichts dieser seligen Endvollendung (2, 28 -- ὦ, 2), die jetzt 
(in der esyarn wo« 2, 18) unmittelbar bevorsteht, als innere Notwendig- 
keit ergiebt. Wer nämlich diese Hoffnung (I Petr 1,3), ἃ. h. die Hoffnung 
auf dies vollendete Gottschauen und die damit gegebene Gottgleichheit 
hat und zwar auf Grund Gottes (er «vrw, wie Röm. 15, 12), sofern seine 
uns verliehene Liebe (v. 1) sich nicht genug thun kann, bis sie uns nicht 
an dies höchste Ziel geführt hat, der reinigt sich. Bem. den absichtlich 
gewählten kultischen Ausdruck (vgl. Joh. 11, 55), weil jede Unremheit 
(vgl. Jes. 6,5) das Nahen zu Gott und damit jenes Gottschauen mit seiner 
seligen Folge unmöglich machen würde. Zu χάϑως exeıvos vgl. 2,6. Hier 
wird ganz klar, dass dem Verf. v.2 das Bild des υἱος vorschwebt, der 
als sündenreiner (vgl. δίκαιος 2, 1) das Angesicht Gottes beständig schaut. 
— v. 4 erläutert die Notwendigkeit dieses Sichreinigens durch seinen 
Gegensatz, sofern jeder, der die Sünde, welche der «yrıdwv e«vrov von 
sich abthut (bem.' den rückweisenden Art.), weiter thut, die Gesetzlosigkeit 
(ἀνομίαν, vgl. Mt. 7,25. 15,41) übt, ἃ. ἢ. sich von der Norm, nach welcher 
der gerechte Gott richtet (2,29), lossagt, und dadurch von der Heilsvoll- 
endung ausschliesst, sofern die Sünde schon an sich und ganz abgesehen 
‚davon, ob der Sündethuende sich dessen bewusst ist und diese Lossagung 
beabsichtigt, ἀνομία ist. Von der ἀνομία in ihrer prinzipiellen Form hat 
‚die Gemeinde sich losgesagt (vgl. 2, 13f.), aber sie soll nicht vergessen, 
dass alles Sündigen in seinem tiefsten Wesen ἀνομία ist. Wie hiernach 
v.4 das eyrıdaı ἑαυτὸν v. 3 erläutert, so v.5 das χαϑως sxeivos αγνος ἐστιν; 
denn die Leser wissen, dass er als ein solcher kund geworden ist, natür- 
lich in seinem Erdenleben, worauf der Aor. als auf eine geschichtliche 
Thatsache zurückweist. Wenn aber diese Kundmachung beabsichtigte 
(eve), die (begangenen) Sünden (in seinem Sühntode, vgl. 1,7. 2,2) hinweg- 
‘zunehmen (vgl. Joh. 1, 29), so liegt darin eben der in dem χαϑως v.3 
angedeutete Antrieb, durch stete Selbstreinigung diese uns durch ihn 
beschaffte Sündenreinheit zu bewahren. Nicht etwa ein Vorbild solches 
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ἵνα τὰς ἁμαρτίας ἄρῃ, χαὶ ἁμαρτία ἐν αὐτῷ οὐχ ἔστιν. 6 πᾶς 
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ayvızeıv ξαυτὸν hat Christus uns gegeben; denn ein zweites, was die 
Leser von ihm wissen, ist ja, dass Sünde in ihm überhaupt nicht ist, er 
also eines solchen ἀγγίζει eevrov nicht bedurfte. Aber daraus eben ergiebt 
sich die Art, wie wir nicht nur den Antrieb zum «yrıdeıv eavrov, sondern 
auch die Fähigkeit dazu erlangen können. Das zeigt v. 6. — 0 ev avro 
μενων) Wer dauernd sich in ihn, den Sündlosen, versenkt, so dass sein 
ganzes Wesen und Leben durch ihn bestimmt wird, der sündigt nicht. 
Der Satz erlaubt keinerlei Einschränkung und bedarf keiner; es folgt aus 
ihm nur, dass jeder, der da sündigt, ihn nicht (in Wahrheit) geschaut hat 
(als den in seiner «yvorns oder Sündlosigkeit offenbar gewordenen, vgl. 
v.5), wie die Augenzeugen, auch nicht als das, was er ist, erkannt hat 
durch ihre Verkündigung. Bem. die Perf., die auf die dauernde Wirkung 
von beidem in dem wevew ev «vrw hinweisen, das alles Sündigen aus- 
schliessen würde. 


3, 7—17. Das Kennzeichen der Gotteskindschaft. — Nicht 
die wiederholte Anrede (rexvıe, wie 2, 1. 28), wohl aber die hier zuerst 
eintretende direkte Warnung vor Verführung (vgl. dagegen 2, 26f.) zeigt, 
dass der Verf. auf den eigentlichen Gegenstand seines Schreibens kommt, 
der absichtsvoll durch die 2, 29 sehr unvermittelt auftretende Erörterung 
über den Ursprung des ποιεὶν τ. δικαιοσυνὴν vorbereitet ist. Es gab also 
solche, die δικαίου zu sein meinten (1, 88), ohne es im Thun der Ge- 
rechtigkeit zu bewähren. Das waren offenbar dieselben, welche meinten, 
Sünde nicht zu haben (1, 8), und geneigt waren, den Widerspruch des 
einzelnen Sündigens mit ihrem Christenstande zu übersehen (vgl. zu 2, 1). 
Es war wohl ein Missverständnis der paulinischen Rechtfertigungslehre, 
das sie bewog, sich bei der Gerechtigkeit aus dem Glauben zu beruhigen 
und darüber im Streben nach der Lebensgerechtigkeit zu erlahmen. 
Daher verweist der Apostel die Leser auf das für sie massgebende Vor- 
bild Jesu (χαϑως &x., wie v.3), von dem ja bekannt ist, dass seine Ge- 
rechtigkeit (2, 1) in dem .steten Üben der Gerechtigkeit bestand (vgl. 
Joh. 8,29). — v. 8. o ποίων τ. auceorıev) vgl. v. 4, ist der reine Gegen- 
satz zu π. τ. δικ., da δικαιοσυνη das normale Verhalten ist, das ohne Sünde 
zu thun nicht unterlassen werden kann. Wer in diesem Sinne die Sünde 
thut, der ist in seinem ganzen Wesen vom Teufel (Joh. 13, 2) her be- 
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ἁμαρτίαν ἐκ τοῦ διαβόλου ἐστίν, ὅτι ürı’ ἀρχῆς 6 διάβολος 
ἁμαρτάνει. εἰς τοῦτο ἐφανερώϑη 6 υἱὸς τοῦ ϑεοῦ, ἵνα λύσῃ 
τὰ ἔργα τοῦ διαβόλου. 9 τᾶς Ö γεγεννημένος &4 τοῦ ϑεοῦ 
ἁμαρτίαν οὐ στοιεῖ, ὅτι σττέρμα αὐτοῦ ἐν αὐτῷ μένει, καὶ οὐ 
δύναται ἁμαρτάνειν, ὅτι ἐχ τοῦ ϑεοῦ γεγέννηται. 10 ἐν τού- 
τῷ φανερά ἔστιν τὰ τέχνα τοῦ ϑεοῦ χαὶ τὰ τέχνα τοῦ δια- 
βόλου. πᾶς 6 μὴ ποιῶν δικαιοσύνην οὐχ ἔστιν ἐχ τοῦ ϑεοῦ, 


stimmt, wie daraus erhellt, dass das Sündigen nicht mit der menschlichen 
Sünde begonnen hat, sondern dass von Anfang (des Sündigens) der Teufel 
sündigt. Wer aber mit dem Sündigen den Anfang gemacht hat, der ist 
auch der wirksame Urheber alles Sündigens. Dem Bedenken, dass nie- 
mand die Gerechtigkeit thun könne, wenn der Teufel alles Sündigen 
wirkt, tritt entgegen, dass dazu eben (eis rovro vorwärts weisend, wie 
Joh. 18, 37) kundgemacht ist (bei seiner Fleischwerdung, vgl. v.5) der 
Sohn Gottes als das, was er ist, damit er zerstöre (Avon, wie Joh. 2, 19) 
das vom Teufel gewirkte Sündigen (τὰ eoy« τ. dıef.). Wie dies geschieht, 
erhellt daraus, dass, wer infolge dieser Kundmachung im Sohne die volle 
Offenbarung des Vaters findet (2, 23), im Sohne und im Vater bleibt 
(2,24), und dass dies Bleiben alles Sündigen ausschliesst (v. 6). — v. 9. 
πᾶς oo γεγενν. εκ τ. ϑεοῦ) Der scheinbar unvermittelte Übergang hierzu 
erklärt sich daraus, dass durch die Zurückführung des ποίει» τ. dix. auf 
die Zeugung aus Gott (2, 29) die Bedeutung, welche dieser Begriff hier 
zu haben beginnt, vorbereitet und schon durch den Gegensatz des sıvav 
εχ τ. διαβ. v. 8 dazu übergeleitet war. Hatte die Kundmachung des 
Sohnes Gottes die Absicht, die Werke des Teufels zu zerstören, so 
muss die letzte Wirkung der vollendeten Gottesoffenbarung diese Zeu- 
gung aus Gott gewesen sein, die in dem, in welchem jene Wirkung 
fortdauert (bem. das part. perf.), alles Sündigen ausschliesst. Das ori 
erklärt das dadurch, dass ein Same Gottes, welcher jene Zeugung wirkte, 
ἃ. ἢ. sein Wort (vgl. Jak. 1,18. I Petr. 1,23) in ihm bleibt (vgl. 2, 14. 24), 
da die in demselben fortwirkende Zeugung aus Gott (bem. das Perf. 
γεγεννηται) das Sündigen unmöglich macht. — v. 10. ἐν rovrw) zurück- 
weisend, wie 2,5. An dem v. 8f. entwickelten Verhältnis zum Sündethun 
sind erkennbar (peveg«, wie Deut. 29, 29. I Makk. 15,9) die Gotteskinder 
und die Teufelskinder (Joh. 8, 44), sofern das Kind seinem Vater wesens- 
ähnlich ist. Aus diesem erkennbaren Zeichen der Gotteskindschaft, deren 
Begriff ebenfalls bereits v. 1. 2 absichtsvoll vorbereitet war, ergiebt sich 
also, dass, wer da meint, dix«ios zu sein, ohne Gerechtigkeit zu üben 
(v. 7), nicht aus Gott ist (Joh. 8, 47). Bem. das artikellose dıx«ıoo. im 
Gegensatz zu dem artikellosen «ueer. v.9, weil es hier auf das seinem 
Wesen nach das Thun des Menschen Charakterisierende ankommt. — 
καὶ) und insbesondere, hebt aus dem umfassenden Begriff des noısıw dıx. 
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χαὶ ὁ μὴ ἀγαντῶν τὸν ἀδελφὸν αὐτοῦ, 11 ὅτι αὑτὴ ἐστὶν ἡ 
ἀγγελία ἣν ἠχούσατε are’ ἀρχῆς, ἵνα ἀγατεῶμεν ἀλλήλους, 12. οὐ 
χαϑὼς Καὶν ἐκ τοῦ wovngoD m χαὶ ἔσφαξεν τὸν ἀδελφὸν 
αὐτοῦ" Kal χάριν τίνος ἔσφαξεν αὐτόν; ὅτι τὰ ἔργα αὐτοῦ γτ0- 
νηρὰ ἣν, τὰ δὲ τοῦ ἀδελφοῦ. αὐτοῦ δίλαια. 13 μὴ ϑαυμάζετε, 
ἀδελφοί, εἰ μισεῖ ὑμᾶς ὃ κόσμος. 14 ἡμεῖς οἴδαμεν ὅτι μετα- 
βεβήκαμεν ἐχ τοῦ ϑανάτου εἰς τὴν ζωήν, ὅτι ἀγαπῶμεν τοὺς 


die Bruderliebe speziell hervor, weil an ihr am untrüglichsten erkennbar 
wird, dass, wer die aus Gott Gezeugten nicht liebt, auch nicht aus Gott 
sein kann. Zur subj. Negation vgl. 2,4. — v. 11. orı) begründet diese 
Hervorhebung der Bruderliebe als des sonderlichen Kennzeichens der 
Gotteskindschaft. — αὐτῇ ἐστιν ἢ «yy.) vgl. 1,5. Als die Botschaft, 
die sie von Anfang an gehört haben (2, 7), wird mit dem den Objektsatz 
umschreibenden ır« (Joh. 13, 15) bezeichnet, dass sie einander lieben sollen 
(Joh. 15, 12), weil mit der eine Gemeinde des Lichts voraussetzenden Bot- 
schaft (2, 8) dies Sollen von selbst gegeben ist (2, 94). Man kann eben 
Gott nicht als seinen Vater erkennen (durch seine Offenbarung in Christo), 
ohne seine Kinder als Brüder zu lieben. — v. 12. ou χαϑω ς) vgl. Joh. 
6,58, erg. nach οὐ ein ἔστιν. Die Botschaft entspricht nicht (d.h. nach 
bekannter Litotes: sie steht im direktesten Gegensatz zu) dem, was von 
Kain gilt, der aus dem Bösen (2, 13f.) her war und darum seinen Bruder 
hinschlachtete (εσφαξεν, vgl. Gen. 22, 10. Apök. 5, 6. 9), weil sie solche 
im Auge hat, die, weil sie aus Gott her sind (v. 10), ihre Brüder lieben. 
Die Frage, wem zu Liebe (yeoıv, vgl. Jud. v. 16) er das that, dient nur 
dazu, zu konstatieren, dass keinerlei Motiv dafür vorlag, sondern nur der 
sittliche Gegensatz seiner (auf seinem Ursprung beruhenden) Wesens- 
richtung (bem. die Bezeichnung des Teufels durch τοῦ πονήρου mit Bezug 
auf die sey« zovng« und dazu Joh. 7,7) zu der seines Bruders, dessen 
Werke gerecht waren, dass also der Brudermord ebenso Folge des 
teuflischen, wie die Bruderliebe des göttlichen Ursprungs ist. — v. 13. 
un $evuelere) vgl. Joh. 5,28, hier mit dem εὖ verbunden, das den that- 
sächlich vorliegenden Fall (vgl. Joh. 7,7. 15, 18) setzt. In der Aufforderung 
liegt, dass der Hass der Welt (im Sinne von v. 1) gegen die, welche der 
Verf. als seine Brüder anredet, nicht verwunderlich sei, sondern nach 
dem Vorbilde Kains nur für den Gegensatz ihres sittlichen Wesens be- 
weise. — v. 14. nueıs) fasst im scharfen Gegensatz zu dem mit Nach- 
druck am Schlusse von v. 13 stehenden ὁ xoouos den Verf. mit den 
Lesern zusammen, weil es sich um ihr gemeinsames christliches Bewusst- 
sein handelt, das auf ihr thatsächliches ἀγαπᾶν τ. αδελῳ. sich gründet. 
Ist der Hass das, was sie naturgemäss seitens der Welt, sofern sie eben 
Welt ist, erfahren, so wird ihre Liebe gegen die Brüder beweisen, dass 
sie im sittlichen Gegensatze zu derselben stehen. Der Gedanke wird 
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ἀδελφούς" ὃ μὴ ἀγαπῶν μένει ἐν τῷ ϑανάτῳ. 1ὅ πᾶς ὃ μισῶν 
τὸν ἀδελφὸν αὐτοῦ ἀνϑρωστοχτόνος ἐστίν, χαὶ οἴδατε ὅτι πᾶς 
ἀνθϑρωττοχτόνος οὐχ ἔχει ζωὴν αἰώνιον ἐν αὐτῷ μένουσαν. 
16 ἔν τούτῳ ἐγνώχαμεν τὴν ἀγάττην, ὅτι ἐκεῖνος ὑπὲρ ἡμῶν 
τὴν ψυχὴν αὐτοῦ ἔϑηχεν" χαὶ ἡμεῖς ὀφείλομεν Urceo τῶν ἀδελ- 
φῶν τὰς ψυχὰς ϑεῖναι. 17 ὃς δ᾽ ἂν ἔχῃ τὸν βίον τοῦ κόσμου 
χαὶ ϑεωρῇ τὸν ἀδελφὸν αὐτοῦ χρείαν ἔχοντα χαὶ χλείσῃ τὰ 


aber wieder dadurch weitergeführt, dass nicht etwa das Gezeugtsein aus 
Gott (v. 9) oder die Gotteskindschaft (v. 10) aus ihrem Lieben erschlossen 
wird, sondern die Voraussetzung derselben, das Übergegangensein (bem. 
das Perf.) aus dem Tode in das Leben der Gottesgemeinschaft (2, 25), 
wie es unmittelbar mit dem Glauben, durch welchen man Gott in Christo 
schaut, gegeben (Joh. 5, 24), während das Nichtlieben (bem. die subj. 
Neg., wie v. 10) zeigt, dass einer in dem Todeszustande des natürlichen 
Menschen verharrt. — v. 15. πας o utowv) Gerade weil an diesem 
Gegensatz recht klar wird, wie der Bruderhass den Besitz des Lebens 
ausschliesst, ist v. 14 von der Liebe als Zeichen der Gotteskindschaft zu 
ihr als Zeichen des wahren Lebens zurückgegangen. Jeder Bruderhasser 
ist ein Menschenmörder (vgl. Joh. 8,44), wie Kain v. 12, nach dem Grund- 
satz Mt. 5, 22 (vgl. Jak. 4, 2); und da nach allgemein menschlichem Be- 
wusstsein (o«dere) der Mörder der Todesstrafe verfällt, so könnte ein 
solcher ewiges Leben nicht dauernd in sich haben. Da aber ein ewiges 
Leben, das nicht ein dauerndes ist, eine contradietio in adjecto wäre, 
so kann, wer seinen Bruder hasst, zum wahren (ewigen) Leben überhaupt 
nicht gekommen sein, sondern nur, wer den Bruder liebt (vgl. 2,9. 11, 
wo beides schon in ausschliessendem Gegensatze stand). — v. 16. ev 
rovrw) vorausweisend, wie 2,3. Wie der Bruderhass mit dem Morden 
identisch, so ist uns das wahre Wesen der Liebe an dem Vorbild Christi 
(exeivos im Rückblick auf v.7) bekannt geworden (bem. das Perf.) als 
Lebenshingabe zum Besten des andern. Zu τὴν ψυχὴν τιϑεναι: das Leben 
einsetzen, vgl. Joh. 10, 11. 15. 13, 37f. 15,13. Aus diesem Vorbilde ergiebt 
sich für uns die Pflicht (οφειλ., wie 2, 6), dass. jeder seine Seele, als 
Trägerin des leiblichen Lebens, also dieses selbst, einsetzt zum Besten 
der Brüder. — v. 17. os d «v) wie 2,5, vertritt einen nom. abs., der erst 
mit dem nachdrücklich am Schlusse stehenden ev αὐτὼ in die Konstruktion 
eingereiht wird. Der pflichtmässigen Lebenshingabe tritt gegenüber die 
Verweigerung eines überaus geringen Liebesopfers, wie es die Hingabe 
des zum Lebensunterhalt gehörigen Vermögens (2,16) ist, das durch 
τοῦ xoouov als der geschaffenen Welt angehörig und darum der ψυχὴ 
gegenüber durchaus wertlos (vgl. Me. 8, 36£.) charakterisiert wird. Das 
Anschauen (ϑεωρ., wie Joh. 2,23. 4,19) des Bruders in seiner Bedürftigkeit 
(xgstev &yovre, wie Eph. 4, 28) erschliesst von selbst das Herz (σπλαγχνα, 
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σπλάγχνα αὐτοῦ ἀπτ᾽ αὐτοῦ, πῶς ἡ ἀγάπη τοῦ ϑεοῖ μένει ἐν 
αἰτῷ; 

' 18 τεχνία, μὴ ἀγαπῶμεν λόγῳ μηδὲ τῇ γλώσσῃ, ἀλλ᾽ ἐν ἔργῳ 
χαὶ αἀληϑείᾳ. 19 ἐν τούτῳ γνωσόμεϑα ὅτι ἐκ τῆς ἀληϑείας 
ἐσμέν, Aal ξμτεροσϑεν αὐτοῦ. τεείσομεν τὴν χαρδίαν ἡμῶν, 20 ὅτι 
ἐὰν χαταγινώσχῃ ἡμῶν ἡ χαρδία, ὅτι μείζων ἐστὶν 6 ϑεὸς τῆς 


wie Prov. 12,10. Le. 1, 78) dem Mitleid; und man muss es mit Gewalt zu- 
schliessen, um ihm die Hilfe, zu :der man die Mittel besitzt, zu verweigern. 
Zu dem prägnanten «er αὐτοῦ vgl. 2,28, zu dem πως (wie ist es möglich?) 
Joh. 3, 12. 5, 47. Wieder wird der Gedanke fortgeführt von der Bruder- 
liebe zu ihrer Quelle, der Liebe zu Gott (2,5), die zum Halten seiner 
Gebote, also insbesondere des Gebots v. 11 antreiben würde. 


3,18—24. Der Grund der Heilsgewissheit, auf welche Frage 
schon 2,28 vorbereitete. — rexvı«) Mit der Wiederaufnahme der Anrede 
v.7 wird das Resultat ‘des vorigen Abschnittes zusammengefasst (wie 
2,23) in die Ermahnung zum rechten Lieben, in die sich der Verf. selbst 
mit einschliesst. Die Liebe mit einem Wort der Teilnahme kann noch 
ein Ausdruck wirklichen Mitgefühls sein, wenn sie auch für den Bedürf- 
tigen wertlos bleibt (vgl. Jak. 2,14), während die bloss mit der Zunge 
(d.h. mit leeren Worten) erwiesene reine Heuchelei ist. Daher bildet den 
Gegensatz nicht nur das ἐν eoyw, sondern es wird χαὶ αληϑεια (Joh. 4, 23f. 
17, 19) hinzugefügt, weil nur dieses in Wahrheit ein Lieben ist. — 
v. 19. εν tovrw) geht auf das v. 18 geforderte Lieben, weshalb auch 
(anders als 2,5) nur das Fut. folgen kann, da das yvwoousd« ja nur ein- 
tritt, wenn wir jene Ermahnung befolgen. Das &x τῆς αληϑειας εἰναι (vgl. 
Joh. 18,37) ist der Sache nach identisch mit dem zwau ex τ. ϑεου v. 10, 
dessen Offenbarung in Christo ja die Wahrheit schlechthin ist (2, 21); 
allein es sollte betont werden, dass nur der in Wahrheit (im subjektiven 
Sinne) lieben kann, dessen Wesen von der Wahrheit her (im objektiven 
Sinne) bestimmt ist. Das εὐμπροσϑὲν αὐτου (vgl. Mt. 10, 32f.) deutet an, 
dass das Gespräch mit unserm Herzen, um das es sich handelt, vor dem 
Angesichte Gottes stattfindet, dass es sich also um eine Selbstprüfung 
unter Vergegenwärtigung seines Urteils handelt. Das πείσομεν (vgl. [Sam. 
24,8. II Makk. 7,26) bezeichnet die weitere Folge des γνωσομεϑα, ist aber 
eben darum nicht mehr mit ev τούτω zu verbinden. Die auf Grund wahr- 
haften Liebens gewonnene Erkenntnis unsers Seins aus der Wahrheit 
macht uns fähig, unser Herz zu überzeugen von dem, was v.20 der Objekt- 
satz mit orı besagt. Es handelt sich aber dabei um ein Überzeugen 
unsers Herzens in dem Falle, wenn es wider uns erkennt (zereywwozxn 
nuwv, wie Deut. 25, 1), d.h. uns mancher Mängel und Fehler anschuldigt, 
die unser ex τ. «479. eiwweı und damit unsern Heilsstand uns zweifelhaft 
machen. Das orı wird wieder aufgenommen, weil es sonst scheinen: 
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καρδίας ἡμῶν χαὶ γινώσχει σιᾶντα. 21 ἀγαττητοί, ἐὰν ἡ καρδία 
μὴ καταγινώσχῃ, σεαρρησίαν ἔχομεν πρὸς τὸν ϑεόν, 22 χαὶ ὃ 
ἐὰν αἰτῶμεν λαμβάνομεν ἀτε᾽ αὐτοῦ, ὅτι τὰς ἐντολὰς αὐτοῦ 
τηροῦμεν χαὶ τὰ ἀρεστὰ ἐνώπτιον αὐτοῦ τεοιοῦμεν. 23 χαὶ 
αὕτη ἐστὶν ἡ ἐντολὴ αὐτοῦ, ἵνα ειστεύσωμεν τῷ ὀνόματι 
τοῦ υἱοῦ αὐτοῦ ᾿Ιησοῦ Χριστοῦ χαὶ ἀγαττῶμεν ἀλλήλους χαϑὼς 


könnte, als ob die Wahrheit, um die es sich handelt, nur in dem gesetzten 
Falle gelte, während doch nur gemeint ist, dass sie auf ihn angewandt 
werden soll. Das μείζων empfängt seine (unentbehrliche) nähere Be- 
stimmung durch das zaı yıwwozeı πάντα und besagt also, dass der Herzens- 
kündiger kraft seiner Allwissenheit unser ex τ. αληϑ. eıvaı auch in diesem 
Falle erkennt. Ist es also nur zu dem wahren Lieben v. 19 gekommen, 
so dürfen auch unsre Schwachheitssünden uns in unsrer Heilsgewissheit 
nicht wankend machen. — v. 21. eyarmroı) wie v.2, markiert keinen 
Absatz, sondern drückt nur das Gefühl innigster Verbundenheit mit denen 
aus, die ihres Heilsstandes gewiss sind, im Falle, dass das Herz keine 
Anklage erhebt, sei es, dass dasselbe von seinem & τ. αληϑ. εἰναν über- 
zeugt ist, oder nach v. 20 überzeugt wird. — παρρήσιαν eyouev) wie 
2,28, hier aber schon gegenwärtig im Verkehr mit Gott (vel. Joh. 1,1). 
Dass und warum auch das stete Bewusstsein, noch Sünde zu haben (1, 8 8.), 
diese freudige Zuversicht nicht aufhebt, zeigt 2,1f. — v.22. χα Die 
Berechtigung dieser Zuversicht wird handgreiflich erfahren in der Gebets- 
erhörung. Zur Sache vgl. Mt. 7,7, zu an αὐτου 2,20.27. Da alle Gebets- 
erhörung durch das Halten der Gebote Gottes (2, 91.) bedingt ist (vel. 
Joh. 9, 31), sowie dadurch, dass wir das vor seinem Angesicht (d.h. in 
seinem Urteil, vgl. I Petr. 3,4) Wohlgefällige thun (vgl. Joh. 8,29), er- 
weist sich dieses aufs neue (wie der Sache nach schon v. 10) als Kenn- 
zeichen unsres in der Gebetserhörung erprobten Heilsstandes.. — v. 28. 
καὶ αὐτῇ &ortv) fasst noch einmal, wie v. 11, die Summe der Gebote in 
das dort genannte als das alle andern mit umfassende zusammen, doch 
indem hier noch das des Glaubens voraufgeschickt wird. Da dieser Be- 
griff hier zum ersten Male auftritt, ist der Glaube es offenbar, auf den 
man das δικαίον “δυναν ohne ποιξὺν τ. dıx. (v.7) stützte, während der Verf. 
geltend macht, dass er nur das erste Stück der allumfassenden göttlichen 
Grundforderung sei, woraus die Verpflichtung zum Halten des von Christo 
gegebenen Gebotes (der Liebe) sich von selbst ergiebt. Das aoristische 
πιστευσωμὲν steht von dem grundlegenden Akt, mit welchem das Glauben 
beginnt (vgl. Joh. 2, 11. 22ff.), und bezeichnet nach dem damit verbundnen 
Dat. (Joh. 4, 21. 5, 24) die Überzeugung, dass wahr sei, was der Name o υἱὸς 
«vr. Ins. Χρ. besagt (vgl. Joh. 1,12. 2,23). Das Gebot des ἀγαπωμεν 
αλλήλους (v. 11) folgt aber daraus von selbst nach Massgabe dessen (καϑως, 
wie Joh. 13, 34), dass Jesus Christus uns ja ein Gebot gegeben hat, das 
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ἕδωχεν ἐντολὴν ἡμῖν. 24 χαὶ ὁ τηρῶν τὰς ἐντολὰς αὐτοῦ ἐν 
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αὑτῷ UEVEL, χαὶ αὐτὸς ἐν αὐτῷ. χαὶ ἐν τούτῳ γινώσχομεν 
cr , - - - ’ - T - 

οτι μένει. ἕν ἡμῖν, ἐχ τοῦ πνεύματος οὐ ἡμῖν ἔδωχεν. 


> ’ N ᾿ P} 
IV, 1 4yasyrol,: μὴ mavri πενεύματι τειστεύετε, ἀλλὰ δοχι- 
ἤ.- a ’ - - Ἢ 
UOLETE τὰ rrvevuare, εἰ ἐχ τοῦ ϑεοῦ ἐστίν, ὅτι zroAkol ψευ- 


wir erfüllen müssen, wenn wir ‘überzeugt sind, dass er der Sohn Gottes 
sei, und das in nichts anderm besteht, als eben in jenem ἀγαπαν αλληλους. 
Dadurch zeigt sich, dass der Verf. der grundlegenden Bedeutung des 
Glaubens keinen Abbruch thut, wenn er alles Gewicht auf die durch ihn 
geforderte Erfüllung des Liebesgebots legt. — v. 24. z&ı — αὐτου) knüpft 
an v.22 an, um von dem Halten der Gebote, die jetzt in das Doppel- 
gebot v. 23 zusammengefasst sind, nach 2,5 zu sagen, dass es das Zeichen 
unsers dauernden Seins in Gott ist, nur dass jetzt zum ersten Male noch 
das χαὺ αὐτὸς ev @vrw hinzugefügt wird, womit nach dem Vorbilde Christi 
(Joh. 14, 10f. 10,38) sich erst die Gottesgemeinschaft (1,3, vgl. Joh. 17, 21) 
ganz vollendet. Es wird also nun noch gezeigt werden, wie die Erfüllung 
jenes Doppelgebots der Ausfluss und damit die Bürgschaft des Seins 
Gottes in uns ist. Dazu geht er aus von dem Geistesbesitz (2, 20.27), in 
welchem das Sein Gottes in uns am unmittelbarsten wahrgenommen 
wird. Zu dem vorwärtsweisenden ἐν τούτω vgl. 2,3. 3,16, zu der variatio 
strueturae, nach welcher ev durch εχ (Mt. 12,33) aufgenommen wird, 
I Petr. 1,23. Das οὐ ist attrahiert für o. 


4, 1-13. Der Geist als die Quelle des Glaubens (v. 1-6) 
und der Liebe (v. 7—13). — ἀγαπητ οἱ) markiert, wie 2, 7, einen neuen 
Ansatz; aber die Aufforderung an sie, nicht jedem Geiste zu glauben 
(dass wahr ist, was er von sich aussagt, vgl. zu 3, 23), ist nur die Form, 
in welcher der Verf., ähnlich wie 3, 13. 18, seine Meditation darüber ein- 
leitet, dass nicht von jedem Geiste das 3,24 Gesagte gilt. Daher gilt es 
zu prüfen (dozıuetere, vgl. Psal. 17,3. Röm. 2,18), ob es wahr ist, was der 
Geist, der aus einem Menschen redet, von sich behauptet, nämlich ob er 
von Gott her ist, d.h. ob ihn Gott gegeben hat (3, 24), da es auch 
Pseudopropheten (Mt. 24, 11. II Petr. 2, 1) giebt, d.h. solche, die lügen- 
hafter Weise behaupten, vom göttlichen Geist inspiriert zu sein, während 
sie doch vom widergöttlichen getrieben sind. Gemeint sind die Anti- 
christen 2,18. Das εξεληλυϑασιν weist nicht, wie 2, 19, auf die Gemein- 
schaft, aus der sie ausgegangen, sondern nur darauf, das sie sich, getrieben 
von dem sie inspirierenden Geiste, aufgemacht haben (vgl. Apok. 6, 2), 
ım einen Einfluss auf die Menschen auszuüben; daher εἰς τὸν xosuov im 
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δοτεροφῆται ἐξεληλύϑασιν εἰς τὸν κόσμον. 2 ἐν τούτῳ γινώ- 
σχετε τὸ πνεῦμα τοῦ ϑεοῦ" πᾶν πνεῦμα, ὁ ὁμολογεῖ Imoovv 

7 \ 2 \ b} ΄ > m - b} ’ er \ - 
Χριστὸν ἐν σαρχὶ ἐληλυϑότα, ἔκ τοῦ ϑεοῦ ἐστιν, 3 χαὶ τᾶν 
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indifferenten Sinne von Joh. 12, 19. — v.2. ev τουτω)ὴ weist, wie 9, 24, 
auf das anzugebende Unterscheidungszeichen voraus, woran man den 
Geist Gottes (der ja allein wirklich ex $sov ἐστιν, vgl. v. 1) erkennt. Der 
Imperat. γινωσχετε ist auch nur die Form, in der sie daran erinnert 
werden, dass sie ihn aus eigener Erfahrung (vgl. 2, 20ff.) kennen als den 
Geist, welcher das Bekennen (2, 23), worin das πιστευσαι 3,23 zum Aus- 
druck kommt, wirkt und darum selbst als in dem Gläubigen und durch 
ihn bekennend charakterisiert werden kann. Erkennen sie das, so wird 
dies ihr Bekennen zugleich zum Zeichen, dass Gott selbst durch diesen 
Geist in ihnen bleibt (3, 24) und in ihnen dauernd die Erfüllung des 
Grundgebotes 3,23 wirkt. Daher wird auch als Objekt des Bekenntnisses 
einfach mit Beziehung darauf der Name Jesus Christus genannt,, weil 
derselbe im Sinne des Verf. (vgl. 2, 22) bereits die Antithese involviert 
gegen die Irrlehre der Pseudopropheten, die noch ausdrücklich markiert 
wird durch den Zusatz: als in Fleisch gekommen. Denn eben dies sein 
Aufgetretensein (bem. das part. perf. &AnAv$or«e) in Fleisch, ἃ. h. in sinnen- 
fälliger (menschlicher) Existenzweise ermöglichte ja die Erkenntnis des 
Menschen Jesus in seiner uranfänglichen Gottesherrlichkeit (vgl. Joh. 1, 14), 
wonach er persönlich mit dem xoıoros (ἃ. ἢ. dem Heilsmittler, der das 
Wesen Gottes vollkommen offenbaren konnte) identisch ist und sich nicht 
etwa nur (wie die Pseudopropheten lehrten) irgendwie und -wann mit 
dem himmlischen χρύστος vereinigt hat. — v. 8. un) weil der Relativsatz 
(vgl. 2,4. 3,10. 14) den Fall setzt, dass einer nicht bekennt den von dem 
Geist aus Gott bekannten Jesus (bem. den rückweisenden Art.), der, eben 
weil er ihn nicht für identisch mit dem χρίστος hält (2, 22), nicht durch 
n6. χρ. bezeichnet wird. Was sie sonst von ihm aussagen, ist ganz 
gleichgültig, weil es doch nur der geschichtlichen Erscheinung gegenüber 
Lüge ist. Der Verf. bleibt aber nicht bei der einfachen Umkehrung des 
v.2 stehen, wonach dieser Geist nicht aus Gott ist, sondern führt den 
Gedanken dahin fort, dass dieser (Geist) der (Geist) des Antichrist ist. 
Eben darum, weil es der eine antichristliche Geist ist, der in den 
Pseudopropheten wirkt und sie treibt, diesen Jesus nicht zu bekennen, 
konnte der Verf. 2, 18 sagen, in den vielen Antichristen sei der geweissagte 
Antichrist gekommen, und jetzt, der Geist des Antichrist, von dessen 
Kommen sie Kunde haben (bem. das Perf.), sei schon in der Welt (εν τ. 
xoou., entsprechend dem εἰς τ. xoou. v. 1, vgl. Joh. 1,10). Zu dem nach- 
drucksvollen 7dy am Schluss vgl. Joh. 4,35. — v. 4. vusıs) appelliert 
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mit dem erneuten Ausdruck zärtlicher Liebe (texv., wie 3, 18) an®ihr 
eigenes Bewusstsein über ihren Ursprung aus Gott, den er ihnen in dem 
ἐσμεν 3, 1 ausdrücklich bezeugt hat, und an die geschichtliche Thatsache, 
dass sie den Pseudopropheten gegenüber Sieger geblieben sind (2, 13f., 
bem. das Perf.), indem sie dieselben zum Ausscheiden aus der Gemeinde 
genötigt haben (2, 19), womit sie selbst bezeugten, dass der Geist der 
Pseudopropheten der antichristliche war. Dieser Sieg, der ihr Festhalten 
am Glauben und Bekenntnis voraussetzt, war nur möglich, weil Gott, der 
(durch seinen Geist, vgl. 3, 24) in ihnen ist, grösser (μείζων, wie 3,20, 
aber hier nach dem Kontext: an Macht) ist als der Teufel, der in der 
(gottfeindlichen) Menschenwelt ist (vgl. den «eywv τ. κοσμ. Joh. 12, 31. 
14, 30) und also auch in den Pseudopropheten war. Daraus folgt aufs 
neue, dass nicht nur ihr erstmaliges Bekennen, sondern auch ihr durch 
Gott gewirktes Festhalten an dem ihm zu Grunde liegenden Glauben 
Bewährung des Bleibens Gottes (durch seinen Geist) in ihnen ist (9, 24). 
— 7.9. @vroı xrÄA.) spricht es ausdrücklich aus, was v. 4 vorausgesetzt, 
dass sie (die Pseudopropheten im Gegensatz zu den vusıs v.4), wie ihr 
Ausscheiden aus der Gemeinde zeigte, ihrem wahren Wesen nach der 
Welt angehören (vgl. zu 2, 19), in welcher der Teufel herrscht. Darum 
(δια rovro, wie 3,1) stammt auch ihr Reden aus der Welt, die ihre eigene 
(gottwidrige) Weisheit hat; und die Welt hört auf sie (axoveıv c. gen., 
wie Joh. 8,43. 47), weil die Welt das Ihre (die aus ihr stammende Weis- 
heit) liebt (vgl. Joh. 15,19). — v. 6. ἡμεῖς) Im Gegensatz zu den Pseudo- 
propheten schliesst sich der Verf. mit allen Verkündigern der Wahrheit 
zusammen, die, wie die vueıs v.4, aus Gott sind. Das o γινωσχων τ. 9. 
führt die Charakteristik derer, die aus innerer Wesenssympathie auf sie 
hören, auf den tiefsten Grund ihres ex τ. ϑεου eıvaı zurück, da das Er- 
kennen Gottes erst das Sein in Gott (vgl. zu 2,5), und das Bleiben in 
Gott die Zeugung aus Gott zur Folge hat (vgl. zu 2, 29). Im Gegensatz 
kehrt er zu dem ex τ. $sov zurück, nur durch das vorantretende οὐκ Ἔστιν 
betonend, dass, weil bei ihnen nicht der Fall ist, was bei den Aposteln, 
sie der Sympathie und Empfänglichkeit für ihre Predigt entbehren. Es 
handelt sich aber bei den Lesern nicht um das erstmalige, sondern um 
das dauernde Hören, wie ja schon v.4 von dem erstmaligen Bekennen 
(ν. 2) zu dem ihr Festhalten am Bekenntnis bezeugenden Überwinden der 
Pseudopropheten übergegangen ist. — &x* rovrov) statt ev, wie 3,24: 
Daraus, wer uns hört, und wer uns nicht hört, erkennen wir, d.h. (der 
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Sache nach) unterscheiden wir den Geist, der der Wahrheit angehört (vgl. 
Jola 14,17), von dem Geist des Irrwahns (πλανῆς, wie II Petr. 2,18. 3,17). 
Der Geist, welcher die Gott Erkennenden treibt, die Apostel zu hören, 
welche die Wahrheit verkündigen, kann nur der Geist der Wahrheit sein, 
wie der, welcher die Welt treibt, die Pseudopropheten zu hören, der Geist 
des Irrwahns, so dass die Leser an ihrem dauernden Hören der Apostel, 
wie an ihrem Bekennen (v. 2) die Gewähr haben, dass sie im Heilsstande 
sind, weil in dem Geist der Wahrheit ja Gott selbst in ihnen bleibt und 
sie stetig das Gebot des Glaubens zu erfüllen treibt (3, 23f.). 


4, 7—13. Auch.diese an seine Geliebten (v. 1) adressierte Ermahnung 
zum gegenseitigen Lieben bildet nur die Überleitung zu der Meditation 
darüber, wie auch die Erfüllung des zweiten Grundgebots 3,23, nämlich 
das Lieben überhaupt (7 ἀγαπὴ = ro ἀγαπαν), aus Gott herstammt, wie 
das Bekenntnis und das dauernde Hören der Wahrheit (v.2.6). Daraus 
ergiebt sich zunächst, dass jeder Liebende den Impuls dazu von Gott em- 
pfangen haben muss, von dem alles Lieben seinen Ursprung hat (wie 
alles Sündigen vom Teufel, wie 3,8), oder, da Johannes ja die Gnaden- 
wirkung, in welcher Gott unser Wesen durch sein Wesen bestimmt, die 
Zeugung aus Gott nennt, dass er ein aus Gott Gezeugter sein muss (bem. 
das Perf.), woraus bereits folgt, dass Gott in ihm bleibend sein und wirken 
muss (3,24). Aber der Verf. geht auch hier (wie v.6) zurück auf das 
Erkennen Gottes als die Voraussetzung des Gezeugtseins aus Gott, weil, 
wenn dieses, das, wie alles Erkennen (2, 20. 27), durch den Geist gewirkt 
wird, im Lieben sich bewährt, auch die Erfüllung jenes zweiten Grund- 
gebots (3,23) ein Zeichen ist, dass Gott durch seinen Geist in uns wirkt 
(9, 24). — 1. 8. 0 un eyenov) wie 3,10.14. In der Umkehrung des Ge- 
dankens geht der Verf. wieder dahin weiter, dass, wenn einer nicht liebt, 
er Gott nicht nur nicht erkennt, sondern noch gar keinen Anfang mit 
dem Erkennen Gottes gemacht hat (bem. den Aor.), weil Gott seinem 
(recht erkannten) Wesen nach Lieben ist. Diese Begründung setzt voraus, 
dass das erkannte Wesen Gottes unser Wesen notwendig zu einem dem 
seinen gleichen bestimmen muss, und da Joh. dieses Bestimmtwerden 
unsers Wesens durch das göttliche eben die Zeugung aus Gott nennt, dass 
dieselbe durch das (geistgewirkte) Erkennen Gottes vermittelt ist (v. 7). — 
v.9. εν rourw) vorausweisend, wie 3,24. Das bis dahm unbekannte 
Lieben Gottes, welches sein Wesen ausmacht (v. 8), ist kundgeworden 
(eperegosn, wie 1,2) in der Sendung des Sohnes, aber nicht nur in der 
objektiven Thatsache, sondern in unserm Innern (ev nu), da nur dann 
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von einem Erkennen des göttlichen Wesens, das die Zeugung aus Gott 
zur Folge hat (v.7) die Rede sein kann. Daher tritt das τ. viov avrov 
τ. wovoy. (Joh. 3.16) mit Nachdruck voran, da nur, wenn der Gesandte 
als der Eingeborene und darum Einziggeliebte erkannt wird, was nur 
durch den Geist geschieht, der ihn bekennt als das, was er ist (v.2), in 
der Thatsache seines Gesandtseins (bem. das Perf.) die ganze Grösse des 
göttlichen Liebesopfers und damit das volle Wesen des göttlichen Liebens 
offenbar wird. Die ganze Grösse dieser Liebe zeigt sich aber ferner nicht 
nur in der Bestimmung dieser Sendung für die (gottfeindliche) Menschen- 
welt (απεστ. εἰς τ. zoouov, wie Joh. 3,17), sondern auch in ihrem höchsten 
Liebeszweck (ve), der sich freilich nur an den Gläubigen verwirklicht. 
Gemeint ist das wahre Leben (1,1f. 3,14), das der Gläubige unmittelbar 
durch den Sohn empfängt (vgl. Joh. 5, 24. 6, 51.57). Auch jene Bestimmung 
dieses Liebeszwecks kann nicht durch die Thatsache als solche, sondern 
nur durch den Geist in unserm Innern kund werden. — v. 10 nimmt das 
εν τουτω aus v.9 auf, um zu sagen, dass in dieser höchsten Liebesoffen- 
barung nicht nur Gottes Lieben, sondern das Lieben überhaupt, von dem 
es v. 7 hiess, dass es aus Gott ist, in seinem wahren Wesen offenbar wird. 
Bem. das durch seine Stellung betonte ἐστίν: es ist das Lieben (seinem 
Wesen nach) verwirklicht nicht in unserm Geliebthaben Gottes (bem. das 
Perf.), wie es (auf Grund von Deut. 6,5) doch in allen Frommen vor 
Christo schon irgendwie vorhanden sein musste oder doch sollte (vgl. 
Joh. 5, 42), sondern in der geschichtlichen Thatsache (bem. den Aor.), dass 
er (euros im Gegensatz zu yusıs) seine Liebe zu uns in der Sendung seines 
Sohnes erwies (nyennoev, wie Joh. 13,1), der nach 2,2 als der Urheber 
der Sühne für unsre Sünde bezeichnet wird, weil in der dazu erforderlichen 
Hingabe des Sohnes in den Tod seine Liebe sich uns am glänzendsten 
offenbart. — v. 11. ayennroı) Die aus v. 7 wiederholte Anrede leitet, 
wie dort, die Ermahnung zum gegenseitigen Lieben ein, das jetzt lediglich 
als unsre Pficht erscheint (οφείλομεν, wie 3,16), wenn doch (ει, wie 3,13) 
Gott uns in der Weise (ovrws, wie Joh. 3, 16) geliebt hat, wie v. If. gezeigt, 
nämlich dass er damit das Wesen des Liebens überhaupt als sein eignes 
Wesen kund gemacht hat. Dabei ist dann wieder wie v. 8 vorausgesetzt, 
dass die uns so vermittelte Erkenntnis seines Wesens notwendig in uns 
gleiches Lieben erwecken muss, das ja nach dem betont gestellten @AAndovs 
auch dieselben Objekte hat, wie das göttliche. — v.12. #sov ovdeıs 
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wrote) wie Joh. 1,18, nur mit τεϑεαται (1,1), das bei Joh. immer ein 
sinnlich vermitteltes ist, um auszudrücken, dass noch keimer jemals das 
göttliche Wesen, das ja an sich unsichtbar ist, zum Gegenstand seiner 
verständnisvollen Betrachtung gemacht hat und so zur Erkenntnis des- 
selben im Sinne von v.8 gelangt ist (bem. das Perf). Dass auch hier 
nach Analogie von Stellen wie 1,7. 2,15. 3,24 nicht das Bleiben Gottes 
in uns die Folge davon ist, wenn wir einander lieben, sondern vielmehr 
daraus ersehen wird, ergiebt sich daraus, dass damit zugleich das Lieben 
Gottes (v. 9), dessen Offenbarung mit der Hingabe des Sohnes für uns in 
seiner Sendung v. 10 begonnen hat, zur Vollendung gekommen ist in uns 
(rereieıwuern, wie 2,5). Denn unmöglich kann eine in ihrer Wirkung 
fortdauernde Thatsache, die in der Vergangenheit liegt (bem. das part. 
perf.), Folge unsers Liebens sein, zu dem ja nach dem auf v. 7 zurück- 
weisenden v. 10 immer noch ermahnt werden muss. Es handelt sich dabei 
selbstverständlich nicht um eine Vollendung des göttlichen Wesens an 
sich, sondern um die höchste Offenbarung seines Liebens an uns, das 
damit zur Vollendung kommt, dass er sein eignes Wesen (das nach v.8 
Lieben ist) in uns (d.h. in unserm Lieben) verwirklicht. Vgl. zur Sache 
3,1. — v.13. ev τουτω) kann nicht vorausweisen, wie 2,3 (in welchem 
Falle ja εαν folgen würde), sondern nur rückwärts wie 2,5, zumal sonst 
ja die ganze Gedankenkette abgerissen würde. Daran also, dass in dem 
gegenseitigen Lieben Gottes Lieben an uns sich vollendet, erkennen wir, 
dass er in uns bleibt. Weil aber der Verf. ganz zu 3,24 zurückkehrt, 
nennt er zuvor unser Bleiben in ihm, das überall-die Voraussetzung davon 
bildet. Das zweite, nun natürlich kausale ozı kehrt ebenfalls zum Schluss 
von 3,24 zurück, doch so, dass jetzt nicht der Geist es ist, durch den 
Gott in uns bleibt, sondern indem dies Erkennen darauf zurückgeführt 
wird, dass er uns von seinem Geist (der also auch hier als eine Gabe 
gedacht ist, die ex wergov gegeben wird, vgl. Joh. 3,34) zu dauerndem 
Besitz gegeben hat (dedwxev, wie 3,1). Da niemand je Gottes Wesen 
geschaut (v. 12), so kann nur sein Geist uns bezeugen, dass Gott es ist, 
der in uns bleibt und seine höchste Liebe offenbart, indem er sein Liebes- 
wesen in uns verwirklicht; denn der Geist ist es ja, der uns in der Sen- 
dung des Sohnes das Wesen Gottes als Liebe erkennen lehrt (v.9) und 
also auch in dem durch ihn bewirkten gegenseitigen Lieben seine höchste 
Liebesoffenbarung an uns. Damit schliesst der Nachweis, wie auch die 
Erfüllung des zweiten Grundgebots (3, 23) eine Bürgschaft unsers Heils- 
standes ist, die freilich in andrer Weise wie das Glauben und Bekennen 
durch den Geist vermittelt ist, da dieser bei Joh. nie, wie bei Paulus, 
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das Prinzip des praktisch sittlichen Lebens, sondern ausschliesslich 
des Erkennens ist. Durch ‘diese Rückkehr zu dem 3,24 vom Geiste Ge- 
sagten wird der erste Gedankenkreis dieser Ausführung deutlich ab- 
geschlossen. 


4, 14—5, 12. Liebe und Glaube als Gewähr der Heilsgewiss- 
heit. — nusıs) Der Verf. schliesst sich mit den andern Augenzeugen 
zusammen (τεϑεαμεϑα, wie 1,1), deren Zeugnis (μαρτυρουμὲν, wie 1,2) 
neben das Zeugnis des Geistes tritt (genau wie Joh. 15, 26), um den neuen 
Ausgangspunkt zu bilden für die nochmalige Betrachtung der Bedeutung, 
welche die Erfüllung der beiden Gebote (3, 23) für das Christenleben 
hat. Auch ihr Zeugnis hat zum Inhalt die -Sendung des Sohnes (v. 9) 
durch den Vater, wie Gott hier von vorn herein heisst, weil Jesus selbst 
am liebsten von dem Vater sprach, der ihn gesandt (Joh. 5, 36. 6, 57. 10, 36), 
und weil die Augenzeugen an diesem seinem Verhältnis zum Sohne, wie 
es von Ewigkeit her war (Joh. 17, 24), zunächst Gottes Wesen als Liebe 
erkannt haben. Aber auch darin, dass er ihn als Erretter der Welt 
(σωτηρα τ. xoou., wie Joh. 4,42) gesandt hat, haben sie geschaut und be- 
zeugt, wie sein Wesen (nach seiner der Welt zugewandten Seite) nichts 
andres als Liebe ist. — v. 15. os eav) vertritt den nom. abs., der mit 
ἐν αὐτω in die Konstruktion eingegliedert wird. Das Bekenntnis derer, 
die auf das Apostelwort hören (v. 6), ist auch hier, wie v. 2, im Gegensatz 
zu der Irrlehre (2, 22) formuliert, nur dass Jesus hier nicht als der Christ, 
sondern nach v. 14 gleich als der Sohn Gottes bezeichnet wird, da dieser 
Name für den Verf. das ewige gottgleiche Wesen des in Fleisch gekommenen 
χριστος bezeichnet (vgl. zu ν. 2). Das Festhalten an diesem Bekenntnis 
beweist ebenso, dass Gott in uns bleibt, wie das gegenseitige Lieben 
(v. 12). Dass diese Gemeinschaft mit Gott nicht etwa als die Folge des 
Bekenntnisses, sondern als durch dasselbe erwiesen gedacht ist, erhellt 
daraus, dass von dem Bleiben Gottes in uns erst auf seine Voraussetzung 
(v. 13, vgl. 3,24) zurückgeschlossen wird. Obwohl also der Verf. zunächst 
vom Lieben handeln will, wird doch vorausgeschickt, dass das auf das 
apostolische Zeugnis (v. 14) sich gründende Bekenntnis, das dasselbe erst 
als ein erfolgreiches beweist, aus derselben Quelle stammt, wie die Liebe 
(v. 12), um die unzertrennliche Zusammengehörigkeit der beiden Seiten 
der einheitlichen ἐντολη 3, 23 zu betonen. — v. 16. καὶ ἡμεῖς) fasst die 
Augenzeugen v. 14 mit denen zusammen, die sich zu ihrer Lehre bekennen 
(v. 15), weil dies Bekenntnis zeigt, dass auch sie mit jenen zu dem 
dauernden Besitz der Erkenntnis und des Glaubens an die göttliche Liebe 
gelangt sind (bem. die Perf... Durch den Hinzutritt des zuversichtlichen 
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χαὶ 6 μένων ἐν τῇ ἀγάπῃ ἐν τῷ ϑεῷ μένει, χαὶ 6 ϑεὸς ἐν 
αὐτῷ μένει. 17 ἐν τούτῳ τετελείωται ἡ ἀγάπη us ἡμῶν, 
ἵνα σπταρρησίαν ἔχωμεν ἐν τῇ ἡμέρᾳ τῆς χρίσεως, ὅτι καϑὼς 
ἐχεῖνός ἐστιν καὶ ἡμεῖς ἐσμὲν ἐν τῷ χόσμῳ τούτῳ. 18 φόβος 


Überzeugtseins zu dem Erkannthaben (vgl. auch Joh. 17, 8) erlangt dieses 
erst seine volle Gewissheit. Worauf aber der Verf. eigentlich hinauswill, 
zeigt das hinzutretende εν ἡμίν, das auf v. 12 zurückweist, da die Liebe 
Gottes doch erst ganz erkannt wird, wenn sie nicht nur in der Sendung 
Christi, sondern auch in dem, was Gott durch dieselbe (wenn sie auf 
Grund des apostolischen Zeugnisses und des Bekenntnisses zu ihm in ihrer 
ganzen Bedeutung erkannt wird) in uns gewirkt hat, erfahren wird, weil 
sie dann erst in uns selbst ihr Wesen hat (vgl. Joh. 17, 26), sich in uns 
nach v. 12 vollkommen realisiert, weshalb der Apostel nun, wie 
triumphierend, zu dem zurückkehren kann, was v. ὃ als das Wesen Gottes 
bezeichnete: Gott ist Lieben. Dann freilich ist klar, dass, wer im Lieben 
bleibt, eben damit in Gott bleibt, der ja Lieben ist, und dass mit der 
Liebe, die in ihm ist, Gott selbst in ihm bleibt. Dass unser Lieben also 
die Gewähr unsers Heilsstandes ist, bedarf freilich keines Nachweises 
mehr, wenn auf Grund der eigenen persönlichen Erfahrung Gottes Wesen 
als Liebe erkannt und geglaubt ist. — v. 17. ev rovrw) rückweisend wie 
v.13: in diesem mit dem Bleiben in Gott identischen Bleiben in der 
Liebe ist das Lieben zur Vollendung gekommen (2, 5) unter uns (2, 19), 
d. h. inmitten der gläubigen Bekennergemeinde Da diese Vollendung 
unsers Liebens aber, wie alles Lieben (vgl. v. 7. 12), von Gott in uns ge- 
wirkt ist, so kann auf die Absicht reflektiert werden, die Gott dabei 
gehabt hat. Damit kommt der Verf. direkt auf den Hauptpunkt, von 
dem seine ganze Erörterung ausging, auf die freudige Zuversicht unsrer 
Heilsgewissheit (3, 21), nur dass dieselbe hier in ihrer letzten Bewährung 
am Tage des Gerichts (II Petr. 2, 9. 3, 7) aufgefasst wird, wie 2, 28, wo 
dieselbe ja auch von dem Bleiben in Gott abhängig gemacht war, wie 
hier von dem damit als identisch erkannten Bleiben in der Liebe. Diese 
Zuversicht kann natürlich nur durch dasselbe begründet werden (orı), 
worauf das ev rovrw zurückwies (auf das Bleiben in Gott), nur dass das- 
selbe nach seiner Analogie mit dem Sein des erhöhten Christus (x«#. 
exeiv., wie 3,3.7) charakterisiert wird, dessen Sein im Vater die Jünger 
Ja gerade nach seiner Erhöhung erst ganz erkennen (Joh. 14, 20) und nach 
Joh. 17,21 teilen sollten. Ist die Erfüllung dieser Verheissung durch ihr 
Bleiben in der Liebe sichergestellt, so gehören sie der gottfeindlichen 
Menschenwelt (Joh. 16, 11), in deren Mitte sie gegenwärtig noch leben, 
nicht mehr an und können dem Gericht, dem dieselbe verfällt, nicht ver- 
fallen, weil sie ja in demselben Verhältnis zu Gott stehen, wie der bereits 
zu seiner Herrlichkeit eingegangene Christus. — v. 18. goßos) vgl. I Petr. 
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οὐχ ἔστιν ἕν τῇ ἀγάπῃ, ἀλλὰ ἡ τελεία ayarın ἔξω βάλλει τὸν 
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φόβον, orı ὁ φόβος χόλασιν ἔχει, ὃ δὲ φοβούμενος οὐ τετε- 
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ἀδελφὸν αὐτοῦ ὃν ξώραχεν, τὸν ϑεὸν ὃν οὐχ ἕώραχεν οὐ 


1,17. Der allgemeine Satz, dass Furcht, die den andern flieht, nicht in 
der Liebe ist, die nach ihm verlangt, wie seine folgende Erläuterung, 
soll kontextmässig auf die Furcht vor dem Richter (v. 17) angewandt 
werden, auf den sich ja unser Lieben (v. 16) immer zunächst richten muss 
(vgl. auch 2,5). Die vollkommene (τελεία, wie Jak. 1,4) Liebe hat nicht 
nur keine Furcht in sich, sie duldet sie auch nicht neben sich, sondern 
treibt sie aus (εξω βαλλει, vgl. Joh. 15, 6), weil die Furcht ihre Strafe 
(χολασιν, wie Ezech. 14, 3f. Mt. 25,46) eben darin hat, dass sie das Liebes- 
verhältnis stört und den Genuss desselben trübt. Bem. die subjektive 
Wendung in der Umkehrung des Hauptsatzes: wer sich fürchtet, so dass 
seine Liebe die Furcht noch nicht ausgetrieben hat, der ist nicht zur 
Vollkommenheit gelangt in der Liebe. In wem also die Liebe zur Voll- 
endung gekommen ist (v. 17), der kann auch keinerlei Furcht mehr 
haben, selbst dem Richter gegenüber, sondern nur volle Freudigkeit. — 
v. 19. nuesıs) mit starkem, durch das Asyndeton gehobenen Nachdruck 
im Gegensatz zu ὁ poßovusvos: wir sind nicht solche, die sich fürchten, 
wir lieben (Indie.). Das Objekt fehlt mit Absicht, weil es sich, wie v. 16, 
um das Lieben überhaupt, also ebenso um das Lieben Gottes (v. 18), wie 
um die Bruderliebe (v. 17) handelt. Darum kann auch der Begründungs- 
satz (ore) nicht etwa unser Lieben als eine durch die göttliche Liebe 
motivierte Gegenliebe bezeichnen wollen, sondern er hebt hervor, dass 
Gott (evros), an den bei der χρίσις v. 17, wie bei dem goßos v. 18 gedacht 
war, mit dem Lieben den Anfang gemacht (vgl. v. 7.10), was das πρωτος 
noch stärker ausdrückt, als das Adv. (bem. den Aor., der die abgeschlossene 
Thatsache der Vergangenheit bezeichnet), so dass all unser Lieben nur 
die Wirkung seines unsrerseits erfahrenen Liebens (v. 16) von der Sendung 
des Sohnes (v. 10) bis zur Vollendung seines Liebens an uns (v. 12) und 
eben darum ein vollkommenes (v. 17) ist. — v. 20 zeigt, wie zu diesem 
eyenev die Bruderliebe ebenso notwendig gehört, wie die Gottesliebe. 
Zu εαν τις sınm vgl. 1,6, zum orı rec. 2,4. Das, wie 2, 9, nachdrücklich 
vorantretende Objekt zeigt, dass der Bruderhass als das grellste (den 
krassesten inneren Widerspruch in sich tragende) Widerspiel der Bruder- 
liebe nur gewählt ist, damit von ihm evident werde, dass er ein Lügner 
(2, 4) ist, d. h. mit Bewusstsein die Unwahrheit sagt, weshalb auch im 
Begründungssatz nur von dem Nichtlieben des Bruders (o un ayen., wie 
v. 8), der ja seinem Wesen nach Liebe verlangen kann (vgl. 2, 10), geredet 
wird. Das ον εωρᾶχεν (1, 1) weist darauf hin, dass er den Bruder stets 
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als das nächstliegende Objekt des Liebens vor Augen hat, und schliesst 
aus der grösseren Leichtigkeit der Bruderliebe, dass, wer ihn nicht ein- 
mal liebt, Gott, den er nicht gesehen hat und sieht (vgl. v. 12), sicher 
nicht lieben kann. Bem. das mit Nachdruck vorantretende Objekt. — 
v. 21. χα) Die Untrennbarkeit der Bruderliebe von der Gottesliebe liegt 
aber nicht nur in der Natur der Sache, sondern beruht auch auf einem 
ausdrücklichen Gebote Gottes. Zu dem vorausweisenden ταύτη» vgl. 1,5. 
3, 11, zu eyousv ano 2, 20, zu ıve ὃ, 23. Das αὐτου kann kontextmässig 
nur auf Gott gehen, obwohl an die Offenbarung des göttlichen Willens 
durch Christum (Mt. 22, 37f£.) gedacht ist. Bem. die Rückkehr zu 3,23, 
welche die Nachweisung, dass das Lieben (in seinen beiden unzertrenn- 
lichen Formen) die Gewähr unsrer Heilsgewissheit ist (v. 16f.), ab- 
schliesst. 


5, 1—12 ist der zweite Teil dieses Abschnitts, der vom Glauben 
als der Gewähr unsrer Heilsgewissheit handelt, wie der erste 4, 16—21 
von der Liebe, obwohl er, wie dieser (4, 14f.), im Eingange nachdrücklich 
die Unzertrennlichkeit beider hervorhebt (v. 11). — o nıorsvwr) Da das 
Glaubensobjekt im direkten Gegensatz gegen die These der Antichristen 
(2,22) formuliert wird, ist nicht an den grundlegenden Glaubensakt, das 
πιστευσαι. ὃ, 23, sondern an das dauernde Festhalten des Glaubens im 
Gegensatz gegen die Irrlehre gedacht, das, wie die Überwindung derselben 
(4, 4), auf das Gezeugtsein aus Gott zurückgeführt werden muss. Da 
dieses nun naturnotwendig ein Liebesverhältnis zwischen dem Erzeugten 
und dem Erzeuger setzt, so kann Joh. mit dem Satze, dass dieses ebenso 
notwendig die Miterzeugten mit umfasst, an 4, 20f. anknüpfen, da ja nach 
4, 7 die Bruderliebe ebenso das Gezeugtsein aus Gott voraussetzt, wie 
hier das Festhalten des Glaubens. — v. ὃ. ev rovrw) rückweisend, wie 
2,5: an diesem Naturgesetz erkennen wir, dass das Lieben der Gottes- 
kinder (also der Miterzeugten v. 1) allemal dann eintritt, wann oder 
sobald als wir (οταν ὁ. conj.) Gott (also den Erzeuger v. 1, mit Nachdruck 
vorangestellt) lieben. Da jenes Naturgesetz aber durch ausdrückliches 
göttliches Gebot sanktioniert ist (4,21) und seine Vollziehung von der Er- 
füllung dieses Gebotes abhängt, setzt der Verf. x. τ. ἐντολὰς wur. noıwuev 
hinzu, worin ausdrücklich statt des sonst geläufigen zngsır (2, 3#.) die 
thätige Bewährung der Gottesliebe in der Erfüllung seines Willens be- 
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ἐντολὰς αὐτοῦ “τοιῶμεν. 3 αὕτη γάρ ἐστιν ἡ Aydıım τοῦ ϑεοῦ, 
ἵνα τὰς ἐντολὰς αὐτοῦ τηρῶμεν. χαὶ αἱ ἐντολαὶ αὐτοῦ βαρεῖαι 
οὐχ εἰσίν, 4 ὅτι πιᾶν τὸ γεγεννημένον ἐχ τοῦ ϑεοῦ νιχᾷ τὸν 
χόσμον. χαὶ αὕτη ἐστὶν ἡ νίχη ἡ νιχήσασα τὸν χόσμον, ἡ 
σείστις ἡμῶν. 5 τἰς ἐστιν δὲ ὃ νιχῶν τὸν χόσμον, εἰ μὴ ὁ 
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σειστεύων ὅτι Ιησοῦς ἐστὶν ὃ υἱὸς τοῦ ϑεοῦ; 6 οὗτός ἐστιν ὃ 


tont wird (vgl. den Gegensatz in 4, 20). — Υ. 8. αὐτὴ) vorausweisend, 
wie 1, 5, begründet nur die in v.2 liegende Voraussetzung aus 2, 5, wo- 
nach die Liebe zu Gott in dem umfassenden Halten seiner Gebote über- 
haupt (vgl. Joh. 14, 31) besteht, d.h. sich bewährt. Der Satz mit ıve, 
obwohl ein Sollen enthaltend (3, 11), das in und mit der Liebe zu Gott 
gegeben ist, bleibt doch reiner Expositionssatz zu «vrn (vgl. Joh. 4, 34. 
6,29. 17,3). Nach dem Kontext gilt es natürlich nur von den Gott- 
liebenden, dass für sie die Gebote nicht schwer (βαρ., wie Exod.18, 18. 
Mt. 23,4.23) sind, da sie nur, wenn ihre Erfüllung unsre Kraft übersteigt, 
als eine drückende Verpflichtung (schwere Last) empfunden werden. Zur 
Sache vgl. Mt. 11, 28f. — v. 4. παν) wie Joh. 6, 37. 39. 17,2. Der neutrische 
Ausdruck bezeichnet die aus Gott gezeugten Personen (zu denen nach 
v.1 der Gläubige, wie der Liebende gehören) der Kategorie nach als die 
die (gottfeindliche) Menschenwelt (2, 2) überwindende Macht, weil nur, 
wenn die von ihr ausgehende Versuchung zur Übertretung aller Gebote 
Gottes (also insbesondere auch der beiden Grundgebote) für die Gott- 
gezeugten überwindbar ist (vız., wie 2, 13f.), was daraus von selbst folgt, 
‚dass in den Gottgezeugten Gott wirksam ist und bleibt (bem. das part. 
perf.), dieselben nicht schwer sein können. Dass aber der Verf. und die 
Leser aus Gott gezeugt sind, erhellt daraus, dass ihr Glaube, wie er v.1 
formuliert ist, sich thatsächlich als die Macht erwiesen hat, welche die 
"Welt, d.h. die von ihr ausgehende Irrlehre besiegte. Zu dem auf ἡ πίστις 
nuwv vorausweisenden αὐτή vgl. v.3. Das ἡ νίκη (1 Makk. 3,19. II Makk. 
10,28) steht nach bekannter Metonymie (vgl. Joh. 11,25) für die den Sieg 
über die Welt erringende Macht, und das part. δου. γιχησασα weist auf 
‚die geschichtliche Thatsache ihrer Weltüberwindung (vıx. τ. xoou., wie 
Joh. 16, 33) hin, welche sich in der Ausstossung der Irrlehrer (4, 4) voll- 
zogen hat. Damit kommt der Verf. zu dem Hauptthema zurück, wovon 
‚dieses Stück nach v. 1 handeln soll, zum Glauben. — v. 5. τίς ἐστιν) 
vgl. 2,22, kehrt zu v.1 zurück, indem der Gläubige eben durch diese 
Überwindung der Welt sich nach v.4 als von Gott gezeugt bewährt. Da 
aber das Gottgezeugtsein nur im Heilsstande möglich ist, so ist der 
Glaube (ebenso wie die Liebe) die Gewähr unsers Heilsstandes. Der 
Gegenstand des Glaubens wird aber, wie v.1, im Gegensatz zu der Irr- 
lehre 2,22 formuliert, da der yoıoros, dessen Identität mit dem geschicht- 
lichen Jesus sie leugnete, für den Verf. bereits der ewige gottgleiche 
Sohn ist. — v. 6 führt diesen Gegensatz weiter aus, indem von dem Jesus, 
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von dessein Identität mit dem Sohne jeder Gläubige überzeugt ist (ουτος, 
auf v. 5 zurück weisend), gesagt wird, dass er der sei, dessen geschichtliches 
Auftreten (2, 18. 4,3) bekanntermassen durch Wasser und Blut hindurch- 
ging. Diese bekannte geschichtliche Person, welche im Jordan getauft 
ward und am Kreuze eines blutigen Todes starb, bezeichnet die nach- 
gebrachte Apposition zu οὗτος als den Jesus, den die Gemeinde als 190. 
X9., d.h. als den mit dem Gottessohne identischen χρίστος bezeichnet. 
Die nachgebrachte Näherbestimmung zu o ελϑὼν liegt nicht im Wechsel 
der Präposition (der sachlich bedeutungslos ist), sondern darin, dass die 
Irrlehrer noch allenfalls zugeben konnten, dieser Jesus Christus sei in 
dem Wasser (an das bei dı vderos gedacht war, daher der Art), d.h. 
in der Taufe gekommen, sofern ja in ihr sich der himmlische Christus 
mit dem Menschen Jesus vereinigte, aber sicher nicht εν τ. vd. zaı εν rw 
auerı, da derselbe sich jedenfalls vor dem blutigen Tode von dem 
Menschen Jesus schied, während den Gläubigen alles daran lag, dass 
gerade der Sohn Gottes am Kreuze gestorben (4, 10), sein am Kreuze 
vergossenes Blut das Blut des in Fleisch gekommenen Jesus Christus 
war (4, 2). Soll sich aber der Glaube als der weltüberwindende (und 
darum durch die Zeugung aus Gott im Heilsstande gewirkte) bewähren, 
so muss er für die von ihm behauptete Thatsache der Welt gegenüber 
auch ein Zeugnis aufzuweisen haben, und das hat er, da der von Gott 
allen Gläubigen mitgeteilte Geist (3, 24) das Zeugende ist (zum Neutr. 
vgl. ν. 4), d.h. das, wodurch uns spezifisch bezeugt wird, dass der ge- 
taufte und am Kreuz gestorbene Jesus der Gottessohn oder χρίστος sei, 
wie Jesus selbst Joh. 15, 26 gesagt hat, dass er von ihm zeugen werde. 
Der Geist kann es aber, weil er, wie Jesus selbst (Joh. 14, 6) die Wahrheit 
(d.h. nach ähnlicher Metonymie, wie ἡ vızn v. 4, Vermittler der Wahrheit) 
ist, die er aus unmittelbarer Anschauung kennt (Joh. 16, 15), und von der 
er darum zeugen kann. — v. 7. orı) begründet, was in v. 6 indirekt liest, 
dass es Wahrheit ist, was er bezeugt, daraus, dass, wie nach der Rechts- 
regel Deut. 17,6. 19, 15 zur endgültigen Verbürgung einer Thatsache 
zwei oder drei zusammenstimmende Zeugen gehören, auch hier drei sind, 
die da zeugen, wodurch der Geist erst personifiziert und in eine Reihe 
mit zwei andern Zeugen gestellt wird. — v. 8 erläutert dies dabin, dass 
neben ihm die beiden v. 6 durch υδωρ und «ıua bezeichneten geschicht- 
lichen 'Thatsachen seines Lebens als Zeugen auftreten. Da diese aber 
allein von den Augenzeugen bezeugt werden können, so kehrt damit der 
Verf. zu dem Ausgangspunkt dieses ganzen Abschnitts 4, 14 zurück, wo 
auch neben das Zeugnis des Geistes (der in uns das rechte Bekenntnis, 
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χαὶ τὸ αἷμα, καὶ οἱ τρεῖς εἰς τὸ ἕν εἰσιν. 9 εἰ τὴν μαρτυρίαν 
τῶν ἀνθρώπων λαμβάνομεν, ἡ μαρτυρία τοῦ ϑεοῦ μείζων 
ἐστίν, ὅτι αὕτη ἐστὶν ἡ μαρτυρία τοῦ ϑεοῦ, ὅτι μεμαρτύρηχεν 
περὶ τοῦ υἱοῦ αὐτοῦ. 10 ὁ σειστεύων εἰς τὸν υἱὸν τοῦ ϑεοῦ 


wie die Liebe wirkt) das Zeugnis der Augenzeugen trat (wie Joh. 15, 26£.), 
von dem 4, 16 gezeigt wär, wie es das Lieben wirkt, und nun gezeigt 
wird, wie es den Glauben zum weltüberwindenden macht. Die durch die 
Augenzeugen bezeugten Thatsachen sind aber die Taufe, welche durch 
die bei ihr erfolgte Geistesmitteilung die Gottessohnschaft Jesu bezeugt 
(Joh. 1, 32), und sein blutiger Tod, welcher durch die Unterlassung des 
Beinzerbrechens und den Lanzenstich die Messianität (Joh. 19, 55:1), d.h. 
im Sinne des Verf. ebenfalls seine Gottessohnschaft bezeugt. Die Über- 
einstimmung dieser drei Zeugen, welche -als Verbürgung ihrer Wahr- 
haftigkeit gefordert wird, wird aber noch ausdrücklich dadurch hervor- 
gehoben, dass diese drei (bem. den rückweisenden Art.) mit ihrem Zeugen 
auf das eine Ziel (die Bezeugung seiner Gottessohnschaft) gerichtet sind. 
Zu dem εἰσιν εἰς vgl. das analoge ἔστιν προς Joh. 11,4. — v.9. εὐ wie 
3, 15, setzt den thatsächlich überall vorkommenden Fall, dass wir nach 
der dem Verf. v. 7 vorschwebenden Rechtsregel ein durch Zusammen- 
stimmen dreier Zeugen bekräftigtes Zeugnis von Menschen als gültig 
annehmen (Joh. 3, 11. 32f.). Das μειζων (3,20. 4,4) heisst hier nach dem 
Kontext: grösser an Beweiskraft, und das orı begründet, genau wie v. 7, 
dass der Allgemeinsatz, das Zeugnis Gottes sei grösser als das Menschen- 
zeugnis, auf den vorliegenden Fall Anwendung leidet. Dann weist aber 
das αὐτῇ εστιν rückwärts (wie 2,25) auf das Zeugnis der drei Zeugen 
(v. 7f.) und sagt von ihm aus, dass es das Gotteszeugnis sei, das seiner 
Natur nach grösser als jedes Menschenzeugnis ist, weil Gott in ihm ein 
dauernd gültiges Zeugnis abgelegt hat (bem. das Perf. μεμαρτυρηκεν und 
dazu Joh. 1,34) in betreff seines Sohnes. Hinsichtlich des Geisteszeugnisses 
ist das von selbst klar (vgl. 3, 24), aber auch das Zeugnis des Wassers 
beruht ja auf einem Gotteswort an den Täufer (Joh. 1, 33), wie das des 
Blutes auf dem Gotteswort der Schrift (Joh. 19, 36f.), das nach Joh. 5, 37 
ein direktes Gotteszeugnis ist. — v. 10 zeigt, wie die Erörterung des 
dreifachen Gotteszeugnisses (v. 6—9), wodurch der Glaube die Welt über- 
windet, doch nur den Übergang bildet zu einem andersartigen Zeugnis, 
wonach der Glaube die Gewähr der Heilsgewissheit in sich selber trägt. — 
o nıortevwv εἰς) ist der Sache nach gleich dem o πιστ. orı v.5, also 
das Überzeugtsein in Beziehung auf den Sohn Gottes oder die Gottes- 
sohnschaft Jesu, welches in dem zweiten Grundgebot 3, 23 gefordert wird. 
Hier ist nicht mehr von dem Gotteszeugnis v. 9 die Rede, sondern gerade 
davon, dass der Glaube, nachdem er einmal durch dies Gotteszeugnis 
entstanden, jener drei Zeugen nicht mehr bedarf, weil der Gläubige das 
in Rede stehende Zeugnis (vgl. Joh. 5, 34) für die Gottessohnschaft Jesu 
Weiss, Ν, Τὶ ΠΙ. 20 
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in seinem Innern hat. Zu der Vernachlässigung der Reflexion in ev evrw 
vgl. 3,15. Das ο un πιστεύων τω ϑεω zeigt klar, dass im Gegensatz dazu 
(also in dem o πιστεύων εἰς τ. viov τ. 9.) ein Glaube gedacht ist, der da- 
durch entsteht, dass man dem Gotteszeugnis Glauben schenkt und dadurch 
Gott für wahrhaftig erklärt, während, wenn man ihm diesen Glauben 
verweigert (bem. die subj. Negation), man Gott, der dies Zeugnis ablegt, 
zum Lügner gemacht hat (vgl. 1, 10) und, so lange man im Unglauben 
bleibt, beständig macht (bem. das Perf.), weil man thatsächlich ungläubig 
geblieben ist (bem. die obj. Negation) mit Bezug auf sein v. 9 erwähntes 
Zeugnis. Diese scheinbare Rückkehr zu v. 9 soll nur erklären, warum die 
Aussage über das Zeugnis, das man in seinem Innern hat, auf den Gläubigen 
beschränkt wurde; denn dass ein solcher Frevler an Gott es nicht haben 
kann, erhellt aus dem, was sofort über dies Zeugnis gesagt wird. — 
γ. 11. χ. αὐτὴ ἐστιν) vorausweisend, wie 1,5. Gemeint ist aber wieder 
nicht das Gotteszeugnis v.9, sondern das Zeugnis, das nur der Gläubige 
in seinem Innern hat, indem ewiges Leben (bem. das nachdrückliche 
Voranstehen des Objekts), wie es der Gläubige unmittelbar besitzt (Joh. 
6, 40. 47), Gott selbst uns (den Gläubigen) gegeben hat, der es ja dem 
nicht geben wird, der ihn zum Lügner macht. Das noch von oz ab- 
hängige χαὶ führt die Begründung fort, sofern dies Zeugnis ein Zeugnis 
für die Gottessohnschaft Jesu ist, weil das Leben, das uns Gott gegeben, 
in dem Sohne begründet ist (Joh. 3, 15), der wegen seines einzigartigen 
Verhältnisses zum Vater im Besitz dieses Lebens ist (Joh. 5,26. 6,57) und 
darum dasselbe vermitteln kann. — v. 12. ὁ ἐχων τ. viov) Nur wer in 
Jesu den gottgleichen Sohn erkennt, der hat den Sohn, schaut in ihm 
den Vater (Joh. 14,9) und hat, weil dieses Gottschauen an sich schon das 
ewige Leben ist (Joh. 17, 3), das wahre Leben. In der antithetischen 
Parallele entspricht der Hinzufügung von τοῦ $sov die Voranstellung von 
τὴν ζωην, weil Gott doch zuletzt die Quelle des Lebens ist (Joh. 5, 26), 
das man in und mit dem Sohne empfängt, und darum der es nicht haben 
kann, der Gott zum Lügner macht (v. 11). Hat aber der Gläubige bereits 
das wahre Leben, so ist damit die denkbar höchste Gewähr der Heils- 
gewissheit gegeben, da für ihn die Entscheidung über Leben und Tod, 
Heil und Verderben bereits eingetreten, wie für den, der im Lieben der 
vollen Gottesgemeinschaft gewiss wurde (4, 16ff.). 
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5,13—21. Der Briefschluss. --- ταῦτα) geht auf v. 11f., da nur 
das dort Geschriebene ihnen zum vollen Bewusstsein bringen kann (iv« 
εἰδῆτε, vgl. 2,29), dass sie, an die er schreibt, ewiges Leben haben (bem. 
die Betonung des «ıwr. durch die gesperrte Stellung), weil sie, wie das 
nachdrücklich an den Schluss gestellte τοὺς πιστευουσιν (εἰς To ovoue, 
wie Joh. 1,12. 2, 23, synonym mit zo ovou. 3,23) sagt, eben die Gläubigen 
sind, von denen er v. 10f. gesagt, dass sie das Zeugnis in sich haben, 
das in der Erfahrung des mit dem Glauben unmittelbar gegebenen ewigen 
Lebens besteht. Damit beginnt aber der Briefschluss, weil auf diese 
Gewissheit die durch 3, 7—24 eingeleitete Haupterörterung des Briefes 
(4, 1—5, 12) hinauswollte. Freilich ist hier nur noch vom Glauben die 
Rede; aber zum Lieben muss ja immer wieder ermahnt werden (3, 18. 
4,7.11), wenn dasselbe die Gewähr der Heilsgewissheit sein soll, während 
der Glaube sie in dem mit ihm unmittelbar gegebenen Heilsbesitz schon 
in sich selber trägt. — v. 14 setzt ohne weiteres voraus, dass mit dem 
Bewusstsein dieses schon gegenwärtigen Heilsbesitzes die freudige Zu- 
versicht im Verkehr mit Gott, von der die Haupterörterung 3, 21 ausging, 
gegeben ist; denn das x«ı knüpft, als ob von ihr schon die Rede gewesen 
wäre, nur noch eine nähere Bestimmung über sie an, auf die das αὐτή, 
wie v. 11, vorausweist. Danach besteht dieselbe (d.h. sie wird erprobt) 
in der auch 3,22 damit stets verbundenen Gebetserhörung. In der 1. pers. 
plur. schliesst sich der Verf. fortan mit den Lesern zusammen, in denen 
er voraussichtlich den nach v. 13 intendierten Zweck erreicht hat. Bem. 
den bedeutungslosen Wechsel des αὐτείσϑαι mit αἰτεῖν (3, 22), wie Jak. 4,2f. 
vgl. mit 1,5£., Joh. 15, 7. 16,26 vgl. mit 15,16. 16,23f. Der Zusatz xer« 
το ϑελημα αὐτου (2,17) enthält keine beschränkende Bedingung der ver- 
heissenen Erhörung, sondern nur die selbstverständliche Voraussetzung 
derselben, wonach der erhörlich Betende ein solcher ist, der in allem 
Gottes Willen thut (3, 22) und so auch seinem Willen gemäss betet. Zu 
@xovsiv c. gen. vom empfänglichen Hören (4,5f.), das beim Gebet das 
Erhören einschliesst, vgl. Joh. 9,31. 11,41f. — v. 15 löst die scheinbare 
Schwierigkeit, dass v. 14 mit der z«ggyoıe die Erhörung selbst (und nicht 
bloss die Gewissheit der Erhörung) identifiziert zu werden scheint. Die 
inkorrekte Verbindung des e«v mit dem Indie. oıdeuer soll wohl die 
Korrespondenz mit dem folgenden οὐδαμεν noch nachdrücklicher hervor- 
treten lassen. Dieser Bedingungssatz nimmt nämlich lediglich den Begriff 
der παρρησία auf, die eigentlich darin besteht, dass wir wissen, wie Gott 
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uns erhört, was immer wir bitten (vgl. zur Sache Joh. 11, 42); aber dies 
Wissen ist unmittelbar identisch mit dem Wissen, dass wir das Erbetene 
stets bereits besitzen. Darum steht das eyowev mit Nachdruck voran, und 
werden die αἰτήματα (I Reg. 3,5. Dan. 6, 7.13) noch ausdrücklich erläutert 
durch α nınzausv (bem. die Rückkehr zum Act... In der scheinbaren 
Tautologie liegt wirklich die erwartete Lösung; denn das Erbetene, das, 
wenn wir es erbitten, uns doch eben noch mangelt, verwandelt sich für 
die Gebetszuversicht stets unmittelbar in ein (mittels der Gewissheit der 
Erhörung ideell) Besessenes, so dass jene Zuversicht unmittelbar mit der 
Gebetserhörung identifiziert werden kann. Das «nr αὐτου gehört zu eyouer, 
wie 2,20 (vgl. 2,27. 3,22). — v.16 zeigt, warum der Verf. noch einmal 
auf die Bewährung der Heilsgewissheit in der Gebetserhörung zu sprechen 
kam (v. 14f.), weil man kraft derselben sogar die durch die Sünde ein- 
getretene Störung des Heilsbesitzes beim andern, wo dieser sie nicht 
selbst auf dem 1,9. 2,1f. gewiesenen Wege aufhebt, seinerseits aufheben 
kann, wenn auch nicht ohne Ausnahme. Die Verbindung des Verb. 
mit dem subst. verb. («ueer. aucer., wie Lev. 5,6. Ezech. 18,24) dient 
nur dazu, diese Ausnahme auszuschliessen; denn nur von dem Falle soll 
zunächst gesprochen werden, wenn einer seinen Bruder eine Sünde be- 
gehen sieht, die nach seinem Urteil (bem. die subj. Negation) keine Sünde 
zum Tode (προς Favarov, wie Joh. 11,4, zur Sache vgl. Num. 18, 22. Hebr. 
10, 26f.) ist. Da nur die definitive Glaubensverweigerung zum unwider- 
ruflichen Tode führt (Joh. 8,24), so kann die Todsünde nur der Abfall 
vom Glauben (vgl. 2,19) oder (was nach allen Ausführungen des Briefes 
ohne einen solchen gar nicht eintreten kann) der prinzipielle Libertinismus 
sein. Wo diese Todsünde nicht begangen, da setzt der Verf. als selbst- 
verständlich voraus, dass der christliche Bruder, sobald er seinen Bruder 
sündigen sieht, für ihn bitten wird, damit Gott m ihm Erkenntnis seiner 
Sünde (1,8) und gläubiges Verlangen nach der Sündensühne in Christo 
(2, 1f.) wirke. Ist nun der Gläubige der Erhörung seines Gebetes gewiss 
(v. 15), so wird er dem Bruder durch seine Fürbitte Leben geben (vgl. 
Jak. 5,20), d.h. er wird dadurch die göttliche Gnadenwirkung herbei- 
führen, durch welche der Bruder in den Heilsstand gelangt (v. 11f.), in 
dem er in vollem Sinne doch noch nicht gewesen sein kann, wenn er 
überhaupt noch sündigt. Das τοὺς auapravovew ist eine inkorrekte 
Apposition zu «vrw, welche die Absicht hat, den Gedanken dahin zu 
verallgemeinern, dass dies überhaupt nur eintreten kann bei solchen, 
welche (d.i. wenn sie) nicht zum Tode gesündigt haben, worüber das 
Urteil des einzelnen (vgl. sav τίς ıdy κτλ.) auch irren kann. Daher folgt 
noch einmal die ausdrückliche Aussage, dass es eine Sünde zum Tode 
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giebt (bem. das vorantretende ἐστὶν mit Verbalbedeutung, vgl. Joh. 5, 45), 
von der er nicht rede. Zu we vgl. 3,11.23. 4,21, zu ερωτησὴ Joh. 4, 40. 
14,16. Τὴ der Verheissung, die er solchem Bitten gegeben, lag indirekt 
die Aufforderung, dass man bitten solle; eine solche spricht er für diesen 
Fall nicht aus, weil das Gebet unerhörbar wäre (vgl. Hebr. 6,4ff.). Das 
auf das grammatisch zunächst stehende Subjekt bezogene &zsıvns zeigt, 
dass dem Verf. die Sünde, die nicht zum-Tode führt, doch das Haupt- 
subjekt ist, dass er jener nur als eines Ausnahmefalls gedenkt, in dem 
man es sich selbst zuzuschreiben hat, wenn eine Bitte unerhört bleibt. — 
v.17. πασα adızıc) vgl. 1,9. Da jede Abweichung von dem normalen 
gottwohlgefälligen Wesen, der δικαιοσυνὴ (2,29. 3,7), Sünde ist und es 
darunter auch Sünde giebt, die thatsächlich nicht Todsünde ist (bem. die 
objektive Negation), so bleiben der Fälle immer noch genug übrig, wo 
jene der Fürbitte gegebene Verheissung statt hat. 


5, 18—20. οὐδα μεν) vgl. 3,2.14. Der empirischen Thatsache gegen- 
über, von der v. 16f. ausging, dass ein solches Sündigen oft genug vor- 
kommen wird, verwahrt der Verf. seine Grundanschauung,; wonach bei 
jedem, der in vollem Sinne ein aus Gott Gezeugter (bem. das part. 
perf.) ist, dieser Fall nicht vorkommt (3,9). Das «A4« ist nicht mehr von 
orı abhängig, weil es der Sache nach den Grund der eben ausgesproche- 
nen Gewissheit enthält. Absichtsvoll unterscheidet der Verf. das part. 
aor. γεννήϑεις von dem part. perf. yeyevvnusvos: wer einmal aus Gott 
gezeugt ist, der bewahrt sich selbst (ryg&ı e«vrov, wie Jak. 1, 27) vor jeder 
feindseligen Macht, welche jene Gotteswirkung aufheben könnte, und wird 
dadurch eben ein solcher, welcher durch sie dauernd bestimmt ist. Die 
einzige gottfeindliche Macht, die dies thun will, ist aber der Teufel 
(o zrov., wie 2,13), und dieser ist der Selbstbewahrung des aus Gott Ge- 
zeugten gegenüber so ohnmächtig (vgl. Jak. 4,7), dass er ihn auch nicht 
einmal anrühren kann (enrercı, vgl. Psal. 105,15. Sach. 2, 12), geschweige 
denn irgendwie schädigen. Zur Sache vgl. Joh. 14,30. — v. 19. oı dauer) 
nimmt das oıdeusv v.18 auf, um zu konstatieren, dass das dort Gesagte 
auf ihn und die Leser zutreffe, die ja nach 4,4.6 aus Gott her (also 
γεγεννήμενοι) sind, während von der gottfeindlichen Welt in ihrer Ge- 
samtheit (o xoouos oAos, vgl. 2,2) das Gegenteil gilt. Die zweite Vers- 
hälfte bringt, wie die von v. 18, zu der sie einen Gegensatz bildet, einen 
selbständigen Satz. Bei der Welt kommt ein Anrühren des Teufels gar 
nicht mehr in Frage, weil sie ganz und gar in seiner Gewalt liegt, ihr 
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: 
machtlos dahingegeben ist. — v.20. οὐδα μεν de) erläutert mit dem näher- 
bestimmenden de, wiefern wir das v.19 Gesagte wissen können trotz der 
v. 16f. erörterten, damit scheinbar im Widerspruch stehenden Fälle. Das 
nxeı (Joh. 8, 42) entspricht dem damit verbundenen Perf. dedwzev und be- 
zeichnet daher nicht die Thatsache seiner Menschwerdung, sondern sein 
Gekommensein und Dasein als die Ursache davon, dass uns dauernd die 
Fähigkeit der Gotteserkenntnis verliehen ist. Zu dievor= im Sinne von 
Erkenntnisvermögen vgl. Prov. 2,10. Eph.4,18, zu we als reine Um- 
schreibung des inf. epexeg. (wie hier noch ausdrücklich durch den damit 
verbundenen Ind. angedeutet) Joh. 17,3. Dass Gott o αληϑινος schlechthin 
heisst, erklärt sich nur daraus, dass sofort auch der Sohn Gottes, in dem 
sein Wesen offenbar (und darum erkennbar) geworden, ebenfalls als der, 
welcher diesem Wesen wirklich und vollkommen entspricht, bezeichnet 
werden soll. — καὶ) beginnt wie das z«ı v. 19 einen selbständigen, 
nicht mehr von orı abhängigen Satz; denn dass wir mit unserm ganzen 
Sein in Christo wurzeln (3, 6), ist die unmittelbare Thatsache christlicher 
Erfahrung, die dem Bewusstsein von der Ermöglichung der Gotteserkennt- 
nis durch ihn zur Seite tritt. Das &v zw viw «vr. kann nur Apposition 
zu dem ev τ. αληϑ. sein, da der ohnehin harte Wechsel der Bedeutung 
von ev (auf Grund von, durch Vermittlung) gegen allen johanneischen 
Sprachgebrauch wäre. Eben darum ist ja Gott vorher nicht ὁ αληϑ. Heos 
(wie Joh. 17,3), sondern o «479. genannt, um den Sohn, in dem wir sind, 
wenn wir in ihm Gott selber erkennen und haben, nun auch mit ganz 
demselben Prädikat zu bezeichnen. Um die Berechtigung dieser Identifi- 
zierung sicherzustellen, wird eben noch das ovrog ἐστιν κτλ. hinzugefügt. 
Dasselbe kann nämlich nur auf Christum gehen, da es, auf Gott bezogen, 
zumal, wenn derselbe schon zweimal, und zwar unter Voraussetzung der 
Selbstverständlichkeit dieses Ausdrucks, als der Wahrhaftige schlechthin 
bezeichnet ist, eine unerträgliche Tautologie wäre. Dass er als der wahr- 
haftige Gott bezeichnet ist, hat keine Schwierigkeit in einem Zusammen- 
hange, in welchem er als der Vermittler der Gotteserkenntnis dadurch 
bezeichnet ist, dass man in ihm den Wahrhaftigen selbst hat, wird aber 
dadurch zur Notwendigkeit, dass das Prädikat lo αἰωνίος, ἃ. h. der Ver- 
mittler ewigen Lebens zu sein, nach Joh. 11,25. 14,6 nur von Christo 
ausgesagt sein kann. Da er es aber ist, sofern er die Gotteserkenntnis 
vermittelt (Joh. 17,3), so hat sich in uns, die wir in ihm sind, die durch 
ihn gebrachte Möglichkeit der Gotteserkenntnis und darum der v. 19 in 
Anspruch genommene Heilsstand verwirklicht. Bem., wie der zuletzt 
wieder an seinen Eingang (v. 13) anknüpfende Briefschluss zugleich in 
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den Anfang (1, 1f.) und das Ende (v. 11) des eigentlichen Briefes 
zurückgeht. 

9 21. rezvie) wie 2,1. Abschied nehmend ermahnt er sie, fortan, 
wenn er nicht mehr zu ihnen redet, in jedem einzelnen Falle (bem. den 
imp. aor.) sich selbst zu bewahren (bem. das absichtsvolle φυλ. eavr« 
statt des Med. II Petr. 3,17). Als εὐδωλα. bezeichnet er im Gegensatz zu 
dem wahrhaftigen Gott v. 20 (vgl. I Thess. 1, 9) die Wahngebilde von Gott, 
die in dem Gesichtskreis des Verf. liegen, sei es der antichristlichen Irr- 
lehre, die Gott nicht in dem fleischgewordenen Sohne erkennen will, sei 
es derer, die ihre Gotteserkenntnis mit einem Mangel an Bewährung in 
der Gerechtigkeit und insbesondre im Lieben, oder gar mit prinzipiellem 
Libertinismus vereinbar halten. 


v. 1-3. Der briefliche Eingang. — o nosoßvregos) schlecht- 
hin, kann nur vom Lebensalter verstanden werden (vgl. Gen. 18,11. I Petr. 
5, 5. I Tim. 5, 1) und bezeichnet den letzten Vertreter einer älteren 
Generation der jüngeren gegenüber (vgl. I Joh. 2,1). Die unbenannte, 
nur als erwählte (im Sinne von I Petr. 5, 13) charakterisierte Hausherrin 
(zvoie, wie Gen. 16, 4. II Reg. 5, 3) ist offenbar eine Gemeinde, die nur als 
Ganzes von den Gemeindegliedern als ihren Kindern (bem. das maskulinische 
ovs und dazu Gal. 4,9) unterschieden wird, weil in dem Punkte, um den 
es sich in dem Briefe handelt, sehr wohl die Gemeinde im ganzen sich 
anders verhalten kann als einzelne ihrer Glieder. Das betonte ey» bildet 
einen Gegensatz zu solchen, die sich um Einfluss in der Gemeinde be- 
werben (v. 7), aber nicht in wahrhafter Liebe (εν αληϑ., wie 1 Joh. 3, 18), 
die sich bei ihm schon darin zeigt, dass alle wahren Christen sie teilen. 
Dieselben werden mit Anspielung darauf charakterisiert als diejenigen, 
welche die Wahrheit (natürlich im objektiven Sinne, wie I Joh. 2, 21) 
erkannt haben, und zwar so, dass sie dieselbe dauernd besitzen (bem. das 
part. perf., wie I Joh. 2, 8). Dass diese alle mit dem Apostel die (aus- 
schliesslich männlichen) Kinder der Hausherrin lieben (ohne dass sie selbst 
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erwähnt wird), zeigt deutlich, dass es die Glieder einer im ganzen noch 
an der Wahrheit festhaltenden Gemeinde sind. Daher wird auch v. 2 
als Motiv dieser Liebe (die c. acc., wie 40mal im Evang.) der ihnen mit 
dem Apostel und allen wahren Christen gemeinsame Wahrheitsbesitz 
bezeichnet, und zwar als ein dauernder, sofern die Wahrheit in ihnen 
nicht nur ist (wie I Joh. 2,4), sondern bleibt (I Joh. 2, 24); denn im Lichte 
dieser Wahrheit erkennen sich ja die Glieder der Gemeinde des Lichtes, 
aber auch nur diese, als Brüder (I Joh. 2, 96). Mit dem z«ı löst sich 
in hebraistischer Weise (vgl. Joh. 1, 32. 5, 44 und oft in der Apok.) die 
Partizipialkonstruktion auf, um noch nachdrücklicher hinzuzufügen, dass 
inmitten (μετα, wie I Joh. 2, 19. 4, 17) des Kreises, dem alle wahren 
Christen, wie die angeredete Gemeinde, angehören, die Wahrheit für 
immer ihre Stätte hat (εσται εἰς τον «ίωνα, vgl. Joh. 14, 16), also auf ihr 
uevsiıv ev gerechnet werden kann; denn die Gemeinde des Lichtes als 
solche (I Joh. 2, 8) besitzt die Wahrheit unverlierbar, wenn auch 
einzelne sie verlieren und damit aus ihr ausscheiden. — Y. 3. soraı μεϑ 
ἡ μων) nimmt in Form eines selbständigen Satzes, der v.1 zur blossen 
Adresse herabsetzt, die Zusicherung des v. 2 auf an Stelle des gewöhnlichen 
Segenswunsches, die nun natürlich ebenso nicht nur den Lesern, sondern 
allen wahren Christen gilt. Denn mit dem Wahrheitsbesitz wird ihnen 
ja die Fülle göttlicher Gnade (Joh. 1, 16£.), das göttliche Erbarmen (πα. 2) 
und der Friede, wie ihn Jesus bei seinem Abschiede verhiess (Joh. 14, 27), 
zu teil. Alle drei werden in gleich unmittelbarer Weise (παρα, 25 mal im 
Evang.; hier wiederholt) von Gott und Christo abgeleitet, die ausdrück- 
lich in ihrem Verhältnis als Vater und Sohn hervorgehoben werden, in 
welchem sie für die Bekenner der Wahrheit in Betracht kommen. Das 
ev sagt noch ausdrücklich, dass die Teilnahme an jenen Heilsgütern be- 
ruht in ihrem Wahrheitsbesitz und der daraus folgenden Liebe (v. 1f.). 
Beides steht artikellos, weil es sich nur um Wahrheit und Liebe handelt, 
wie sie als solche das Wesen des Christenstandes ausmachen. 


v. 4—7. Die Bitte. — εχ αρη») vgl. Joh. 8, 56, durch Ara v verstärkt, 
wie Le. 23,8. Der Aor. blickt auf den Augenblick zurück, wo infolge von 
Mitteilungen, die er erhielt, sich ihm der erfreuliche (voraussichtlich noch 
Jetzt andauernde) Befund ergab (bem. das Perf.), dass etliche Gemeinde- 
glieder in Wahrheit (vgl. v. 1) dem empfangenen Gebot entsprechend 
(αϑως, wie I Joh. 3, 3. 7) wandeln (wie I Joh. 2, 6). Zum Part. nach evgıoz. 
vgl. Joh. 11, 17. Das partitive ex τῶν rexv. (ohne τινας, wie Joh. 16, 17 


δ΄... 6, 399 


τοῦντας ἕν ἀληϑείᾳ, χαϑὼς ἐντολὴν ἐλάβομεν σταρὰ τοῦ τστα- 

τρός. 5 χαὶ νῦν «ἐρωτῶ σξ, κυρία, οὐχ ὡς ἐντολὴν γράφων 
’ 

σοι χαινήν, ἀλλ᾽ ἣν εἴχομεν dire’ ἀρχῆς, ἵνα ἀγαπῶμεν ἀλλή- 

λους. 6 χαὶ airn ἐστὶν ἡ Ayarın, ἵνα ττεριττατῶμεν χατὰ τὰς 

ἣ λὰ > - cr b) ’ h) \ 2 , 2 Ω 

evroAag αὑτοῦ. avın ἡἣ ἕντολὴ ἔστιν, χαϑὼς ἡχούσατε Me 


und oft in der Apok.) deutet in zarter Weise an, dass dasselbe nicht 
von allen gilt, ohne sich über die Zahl derer, von denen es nicht gilt, 
auszusprechen. Gemeint ist das Doppelgebot I Joh. 3, 23, das von Gott 
als dem Vater herrührt (evr. ελαβ. παρα, wie Joh. 10, 18), sofern er sich 
als solcher in Christo offenbart hat (v. 3). — v. 5. z«et vor) vgl. I Joh. 
2, 18. 28, rein temporell im Gegensatz zu ἐχάρην, da Joh. jetzt die als 
κυρία v. 1 angeredete ganze Gemeinde bittet (egwzw, vgl. I Joh. 5, 16), 
ihm die gleiche Freude zu machen. Dieser ‚Gegenstand seiner Bitte liegt 
so sehr in dem Gegensatz des sowrw zu dem eyaonv, dass er nicht aus- 
gedrückt zu werden braucht, zumal der Verf, ehe er darauf näher ein- 
geht, noch in einem Partizipialsatz ausdrücken will, warum er seine Er- 
mahnung in die Form einer Bitte kleidet. Denn mit der Bitte, ihm die 
gleiche Freude zu machen, schreibt er ihnen nicht ein Gebot, das ein neues 
wäre. Bem. die absichtsvolle Wortstellung und vgl. zu dem ws das ws ev 
κρύυπτω Joh. 7,10. Das Gebot, das wir von Anfang hatten (als Gegensatz 
zu dem neuen, wie 1 Joh. 2,7) wird bezeichnet als das Gebot der Bruder- 
liebe nach I Joh. 3, 11. 23; denn wie die 1. pers. plur. zeigt, hängt das we 
nicht von ἐρώτω oe ab, sondern ist, dem eıyouev entsprechend, Expositions- 
satz zu ἐντολὴν γράφων. An ihre auf dem alten Gebot der Bruderliebe 
beruhende Liebe appelliert er, wenn er sie bittet, ihm Freude zu machen. 
— γ. 6. χαὶ αὐτῇ ἐστιν) vorausweisend, wie 1 Joh. 3,23. 5, 4. 11. 14, kann 
nun -eine nähere Erläuterung über den v.5 als selbstverständlich voraus- 
gesetzten Inhalt seiner Bitte anknüpfen, wie daraus erhellt, dass Joh. 
nun zu dem περύπατειν übergeht, das ihm nach v. 4 solche Freude gemacht 
hat. Auch das xar«e τ. evr. «vr. ist nur verständlich, wenn es auf das 
Gebot des Vaters v. 4 zurückblickt. Unmöglich aber kann die Liebe, 
welche in dem Wandeln nach seinen Geboten bestehen soll, die Bruder- 
liebe (v. 5) sein; vielmehr muss die Liebe zu dem gemeint sein, um dessen 
Gebote es sich handelt (vgl. I Joh. 5,3). Das zeigt auch die absichtsvolle 
Wiederaufnahme des αὐτῇ — gorıv, in dem das selbstverständliche αὐτου 
nach ἐντολῇ ebenso ausgelassen ist, wie das nach eyann. Hier wird, 
ganz wie 1 Joh. 3, 22f., die Mehrheit der Gebote in das eine zusammen- 
gefasst, worauf das αὐτὴ vorausweist. Das mit Nachdruck dem ıv« 
vorausgestellte χαϑως ἡχουσ, ἀπ ἀρχῆς bestimmt, wie ν. 4, die Art des in 
diesem Gebot geforderten Wandels als ein der evangelischen Heilsbotschaft 
(I Joh. 2, 24. 3, 11) entsprechendes Wandeln in dem Gebot (ev αὐτῇ), wo- 
mit nur das Festhalten am Glauben an diese Heilsbotschaft gemeint sein 
kann, in den auch I Joh. 3,23 zunächst die Summe der Gebote zusammen- 
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ἀρχῆς iva ἂν αὐτῇ περιστατῆτε, 7 ὅτι στολλοὶ ττλάνοι ἐξῆλθον 
εἰς τὸν “όσμον, οἵ μὴ ὁμολογοῦντες ᾿ησοῖν “Χριστὸν ἐρχόμενον 
ἐν σαρχί. οὗτός ἐστιν ὃ σπελάνος καὶ ὃ ἀντίχριστος. 


8 βλέγεετε ἑαυτούς, ἵνα μὴ ἀπτολέσητε ἃ ἠργασάμεϑα, ἀλλὰ 
μισϑὸν τιλήρη ἀττολάβητε. 9 πᾶς 6 προάγων καὶ μὴ μένων ἐν 
τῇ διδαχῇ τοῦ Χριστοῦ ϑεὸν οὐκ ἔχει" ὁ μένων ἐν τῇ διδαχῇ, 


gefasst wird. - Der Plur. zeigt deutlich, dass die v. 5 angeredete χυρία 
eine Kollektivperson ist. — v. 7. ori) begründet, woher gerade in diese 
Forderung alle Gebote zusammengefasst werden, aus dem Aufgetretensein 
(εξηλϑον εἰς τον xoou., vgl. 1 Joh. 4, 1) vieler Verführer (πλάνοι, wie Mt. 
27,63, vgl. I Joh. 2, 26), welche Bezeichnung die subjektive Negation da- 
durch begründet, dass sie nicht das Bekenntnis I Joh. 4, 2 teilen. Das 
part. praes. eoyousvov (vgl. Joh. 6, 14) weist zeitlos auf den hin, der nach 
jenem Christenbekenntnis im Fleisch erscheint. Das ovros εστιν (I Joh. 
2,22) weist, wie I Joh. 2, 18, darauf hin, dass in diesen Vielen der Ver- 
führer schlechthin und somit der Antichrist erschienen ist. Zu dem durch 
das Prädikat des Satzes bestimmten Numerus vgl. 1 Joh. 2,25, wo ebenso 
das Genus attrahiert ist. 


v.8—11. Die Warnung. — PAenere sevr.) vgl. Mc. 13, 9: jeder 
einzelne soll. auf sich selbst acht haben, damit sie nicht (dadurch, dass 
sie sich verführen lassen) zu Grunde richten (ἀπολέσητε, wie Joh. 6, 39. 
18, 9), was er und seine Mitarbeiter erarbeitet haben (ηργασαμεϑα, vgl. 
Joh. 6,27), Da der Lohn des Arbeiters nach Joh. 4, 36 darin besteht, dass 
er denen, an denen er gearbeitet, zum ewigen Leben verhilft, so sind die 
Leser es, die denselben davontragen (απολαβητε, vgl. Num. 34, 14), wenn 
sie die Arbeit ihrer Lehrer nicht zu Schanden machen, und zwar einen 
vollen (rAnen, vgl. Joh. 1,14), wie er mit dem vollen Heilsbesitz gegeben 
ist (vgl. I Joh. 3,2), im Gegensatz zu dem, was sie ja bisher schon durch 
diese Arbeit empfangen haben. — v. 9. προαγ ων) wie Sir. 20, 26, nur 
bier, wie gewöhnlich, intransitiv gewandt. Wie der Verf. über diesen 
(angeblichen) Fortschritt urteilt, zeigt das damit verbundene x. un us- 
vov, welches denselben als ein Nichtverbleiben (bem. die subj. Neg.) in 
der Lehre von Christo (gen. obj.) beurteilt. Weil nur die wahre Lehre 
von Christo lehrt, dass sich Gott in ihm vollkommen offenbart hat, so 
hat der, der nicht in ihr bleibt, Gott überhaupt nicht. Im Gegensatz 
heisst diese Lehre absichtlich die Lehre schlechthin, und wird nach I Joh. 
2, 23 hervorgehoben, dass man in ihr den Vater hat, weil sich Gott in 
Christo eben als den Vater offenbart hat, und dass man damit dann auch 
erst den Sohn hat, weil jeder, der in ihm nicht den gottgleichen 
Otfenbarer des Vaters sieht, ihn nicht erkennt, man mag sonst von Christo 
lehren, was man will. Zu dem nachdrücklichen ovros (dieser und kein 
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τς \ \ ‚ \ \ ax 7) 677 ΝΥ 
οὗτος χαὶ τὸν στατέρα χαὶ τὸν υἱὸν ἔχει. 10 εἶ τις ἔρχεται 
\ εξ m x 
σερὸς ὑμᾶς χαὶ ταύτην τὴν διδαχὴν οὐ φέρει, μὴ λαμβάνετε 
N - 
αὐτὸν εἰς οἰχίαν, χαὶ χαίρειν αὐτῷ un λέγετε" 11 ὃ λέγων γὰρ 
FT - Re; IS - - 
αὐτῷ χαίρειν χοινωνεῖ τοῖς ἔργοις αἰτοῦ τοῖς στονηροῖς. 
\ 2 c - , > 
12 πολλὰ ἕχων ὑμῖν γράφειν οὐχ ἐβουλήϑην διὰ χάρτου 
x ’ > \ > [7 ’ \ c - \ [4 x 
χαὶ μέλανος, ἀλλὰ ἐλτείζω γενέσϑαι 77005 ὑμᾶς xal στόμα πρὸς 
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στόμα λαλῆσαι, ἵνα ἣ χαρὰ ἡμῶν ττετληρὠμένη ἢ. 18 dord- 
ζεταί σὲ τὰ τέχνα τῆς ἀδελφῆς σου τῆς ἐχλεχτῆς. 


andrer) vgl. Joh. 6, 46. 7, 18. 15, 5. — v. 10. εὖ τις) wie Apok. 11,5, hier 
ganz notwendig, weil der Verf. nicht über die Folgen eines möglichen 
Falls meditiert, sondern eine Vorschrift für den thatsächlich vorkommenden 
Fall giebt, dass einer (ein reisender Lehrer) zu ihnen kommt (ερχ. προς 
wie Joh. 14, 18. 28) und die v. 9 besprochene Lehre nicht bringt (ee. 
"wie Joh. 18,29). Bem. die objektive Negation, welche das Verbum, aber 
nicht den gesetzten Fall verneint, wie Apok. 20,15. Das un Aauß. (Joh. 
19, 27) bezeichnet, wie das εἰς oızıev (Me. 6, 10) zeigt, die Versagung der 
Gastfreundschaft, und selbst der Abschiedsgruss, auf den hier das χαίρειν 
(Jak. 1,1) gehen muss, soll dem von der Schwelle Abgewiesenen nicht 
mitgegeben werden, weil derselbe ihn als christlichen Bruder legitimieren 
würde und man durch diese seine Anerkennung nach v. 11 Gemeinschaft 
. machen würde (χοιν., wie I Petr. 4, 13) mit seinen bösen Werken (vgl. I Joh. 
3, 12), die eben darin bestehen, dass er unter dem Scheine, christliche 
Lehre zu bringen, andre verführt (v. 7). Zur Sache vgl. Mt. 18, 17. 


v.12f. Der Briefschluss. — egywv) ce. inf., wie Joh. 8,26. 16, 12: 
obwohl ich vieles zu schreiben hatte, beschloss ich. Das εβουληϑὴν 
(Jud. 5) ist vom Standpunkt der Briefempfänger aus gedacht. Zu dem 
die χαρτου (Jerem. 36,23) z. μελανος (Il Kor. 9, 9) ist ein dem γράφειν zu 
entnehmender allgemeinerer Begriff (mitteilen) zu ergänzen. Das im 
Gegensatz dazu stehende (persönliche) Zu-ihnen-kommen (Joh. 6,21. 25) wird 
mit sAnılw eingeführt, weil es ja nicht unmittelbar, wie jenes, in seiner 
Macht stand. Zu στόμα πρὸς orou« vgl. Num. 12,8. Das πεπληρωμενῆ 
(I Joh. 1,4) geht hier darauf, dass sich mit der Freude an dem Segen, 
den er ihnen bringt, die Freude, sie wiederzusehen, verbindet. — v.13. 
aonal. oe) vgl. I Petr. 5,13. Die Kinder der erwählten (v. 1) Schwester 
können nur die Glieder der Schwestergemeinde sein, aus welcher der 
Brief kommt. 
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ea m τ m a .) - 
1 Ὃ πρεσβύτερος Γαΐῳ τῷ ayarıyıy, ὃν ἐγὼ ἀγαττῶ ἐν 
2 ῃ Fe) ἢ \ , 7 , > A ES 
ἀληϑείᾳ. 2 Ayarınve, sregl “τάντων εὐχομαί σε εἰοδοῦσϑαι καὶ 
τ ’ h x > - , € [4 « »] x λί 
ὑγιαίνειν, χαϑὼς εὐοδοῦταί σου ἡ Wuyn. 3 ἐχάρην yag λίαν, 
7- - - > ’ Ν 
ἐρχομένων ἀδελφῶν χαὶ μαρτυρούντων σου τῇ ἀληϑείᾳ, καϑὼς 
Er ’ 2 ΒΡ 
σὺ ἐν ἀληϑείᾳ τιεριττατεῖς. 4 μειζοτέραν τούτων οὐχ ἔχω χα- 
\ m 2 - 
ράν, ἵνα ἀχούω τὰ ἐμὰ τέχνα ἐν τῇ ἀληϑείᾳ ττεριτεατοῦντα. 


v.1—4. Der briefliche Eingang. — o noeoß.) wie 11 Joh. 1. 
Das ἀγαπητω (vgl. 1 Joh. 2,7), das v.2. 5. 11 in der Anrede wiederkehrt, 
wird dadurch noch bedeutsamer gemacht, dass, wie II Joh. 1, sein Lieben 
als ein wahrhaftes bezeichnet wird. — v.2 folgt, wie II Joh. 3, ein selb- 
ständiger Segenswunsch, durch den v.1 zur blossen Adresse herabgesetzt 
wird. — περι nevrwv) mit Nachdruck vorangestellt, gehört zu evodov- 
σϑαι (Prov. 17,8. 28, 13). Er erfleht ihm (evy., wie Jak. 5,16) Wohlergehen 
in jeder Beziehung und insbesondere Gesundheit. Das x. ὑγιαίνειν (Gen. 
29,6. 37,14) hebt aber nur wie parenthetisch ein einzelnes Moment aus 
diesem allseitigen Wohlergehen hervor, da das begründende χαϑὼς (I Joh. 
2,6) ja an das evod. anknüpft. Es involviert das grösste Lob seines geist- 
lichen Lebens, dass er ihm kein grösseres Wohlergehen erflehen kann, 
als das, was seine Seele bereits geniesst. Das Subj. steht nachdrücklich 
am Schlusse im Gegensatz zu neoı πάντων. — v.83 begründet dieses Lob 
durch die grosse Freude, die er empfand, so oft Brüder kamen (bem. das 
part. imp.) und in betreff seiner der Wahrheit Zeugnis gaben (ueor. τ. 
αληϑ., wie Joh. 5,33), was wohl einen Gegensatz involviert gegen Ver- 
leumdungen, die man wider ihn ausstreute. Daher wird es noch aus- 
drücklich dadurch erläutert, dass ihr Zeugnis genau der Art entsprach, 
wie er in Wahrheit, d.h. wirklich (vgl. II Joh. 4) wandle. Über die Be- 
schaffenheit seines Wandels ist damit noch nichts Positives ausgesagt. Das- 
selbe liegt vielmehr nur indirekt in v. 45 denn wenn er keine grössere 
(bem. die aus der poetischen Sprache überkommene doppelte Kompara- 
tionsform) Freude kennt, als die, von seinen Kindern zu hören, dass sie 
(exovo c. part., wie Joh. 1,37) in der Wahrheit wandeln, so wird eben 
die sehr grosse Freude v.3 eine solche gewesen sein. Die Konstruktion 
ist ganz wie Joh. 15,13, nur dass statt des vorausweisenden ταύτην: 
τουτων steht, weil das, was der Expositionssatz mit ıwe bringt, ein viel- 
fach sich wiederholendes ist. Das τὰ ἐμὰ rexv« bezeichnet hier (anders 
als I Joh. 2,1) seine geistlichen Kinder, d.h. die von ihm Bekehrten. 
Das Wandeln in der Wahrheit geht wohl nach II Joh. 6 vorzugsweise auf 
das Festhalten der von ihm überkommenen wahren Lehre. 
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5 ἀγαστητέ, γειστὸν ποιεῖς ὃ ἐὰν ἐργάσῃ εἰς τοὺς ἀδελφούς, 
χαὶ τοῦτο ξένους, 6. οἱ ἐμαρτύρησάν σου τῇ Ayarın ἐνώτιιον 
ἐχχλησίας, οὺς καλῶς zromosıg τεροττέμιμας ἀξίως τοῦ ϑεοῦ. 
7 ὑττὲρ γὰρ τοῦ ὀνόματος ἐξῆλϑον μηδὲν λαμβάνοντες Arco 
τῶν ἐϑνιχῶν. 8 ἡμεῖς οὖν ὀφείλομεν ὑχεολαμβάνειν τοὺς τοι- 
οὕτους, ἵνα συνεργοὶ γενώμεϑα τῇ ἀληϑείᾳ. 


v.5—8. Die reisenden Missionare. --- zıorov) vgl. 1 Joh. 1,9. 
Das neutr. adj. steht statt des Adv., weil das Thun, um das es sich 
handelt, durch einen Relativsatz eingeführt wird, in welchem, dem Praes. 
ποιξὶς entsprechend, der conj. aor. nur, wie Joh. 1, 33, das fut. exaetum 
vertreten kann: treu, d. h. der Erwartung entsprechend, welche dein 
früheres Verhalten (v. 6) erweckt, handelst du in dem, was irgend du 
gethan haben wirst (εργαση, wie II Joh. 8) gegen die Brüder, die der Art. 
als die ihm bekannten nur bezeichnen kann, wenn sie die Briefüberbringer 
waren. Das x. τοῦτο (und zwar, wie I Kor. 6, 6) hebt hervor, dass solches 
Thun um so anerkennenswerter ist, wenn es gegen Fremdlinge (II Sam. 
12, 4. Hiob 31, 32) geübt wird, die nicht seiner Gemeinde angehören. — 
v. 6 zeigt zunächst, worauf sich die in dem πίστον angedeutete Erwartung 
gründet. Die reisenden Missionare waren schon einmal in der Gemeinde 
des Cajus gewesen und hatten danach vor (evwruov, wie Joh. 20, 30) voller 
Gemeindeversammlung (εχχλήσιας, wie Mt. 18, 17), also in grösstmöglichster 
Öffentlichkeit Zeugnis abgelegt für (uegr. 6. dat., wie v. 3) die von ihm 
bewiesene Liebe (bem. das voranstehende σου). Dagegen bezeichnet 
das χαλως ποίεις (c. part., wie II Petr. 1,19) das nach seinem früheren 
Verhalten zu erwartende Thun (v. 5) als ein treffliches, löbliches (Jak. 
2,8. 19), das er jetzt wieder zeigen wird, wenn er jene weiter befördert 
haben wird (bem. wie auch hier das part. aor. das fut. exact. vertritt). 
Zu dem προπεμπεὶν (Tit. 3, 13) gehört die Ausrüstung zur Weiterreise, 
event. teilweise Begleitung auf derselben; es setzt die vorgängige 
Gastfreundschaft als selbstverständlich voraus. Das ἀξίως του ϑεου (1 Thess. 
2,12) zeigt, dass es Boten des Evangeliums sind, in denen man nach Mt. 
10, 40 Gott selbst aufnimmt. — v. 7. ὑπὲρ γάρ τοῦ ovou.) vgl. Röm. 1,9. 
Der Art. kann nur demonstrativ auf $sov zurückweisen, dessen Name 
durch die Verkündigung der Heilsbotschaft verherrlicht wird (Joh. 17, 6). 
Zu εξηλϑον vgl. 1 20}. 4,1. Weil sie nach dem Gebote Christi Mt. 10, 8 
von den Heidnischen (εϑνικ., wie Μύ. δ, 417), denen sie das Evangelium 
bringen, und von deren Lebenssitte sie sich doch streng geschieden halten 
müssen, nichts nehmen (bem. die subj. Negat.), sind sie der Unterstützung 
ebenso bedürftig wie nach dem Zweck ihrer Reise würdig. — v. 8. nweıs 
ο vr) Darum sind wir, die wir ihre Brüder sind (v. 5), verpflichtet (οφείλομεν, 
wie I Joh. 2,6. 3,16), sie gastlich aufzunehmen. Bem. das an under λαμβ. 
anspielende ὑπολαμβάνειν. Der Alte schliesst sich selbst in diese Ver- 
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9 ἔργαινά τι τῇ ἐχχλησίᾳ. all ὃ φιλοτερωτεύων αὐτῶν 

ὴς οὐκ ἐπιδέ ἧς. 10 διὰ τοῦτο, ἐὰν ἔλϑω 

Avorgepng οὐκ ἐπιδέχεται ἡμᾶς. ιὰ τοῦτο, ἐὰν ; 
m a - ’ - m 

ὑχυομνήσω αὐτοῦ τὰ ἔργα ἃ ποιξῖ λόγοις ττονηροῖς φλυαρῶν 

-ο r ER “ 4 

ἡμᾶς, χαὶ μὴ ἀρχούμενος Erri τούτοις οὔτε αὐτὸς ἐτιιδέχεται 
’ \ μὰ - 2 

τοὺς ἀδελφούς, χαὶ τοὺς βουλομένους κωλύει χαὶ ἔχ τῆς ἐχ- 
2 ὔ x - x " ’ὔ 2 Ν \ 

χλησίας ἐχβάλλει. 11 ἀγαττητέ, μὴ μιμοῦ τὸ χαχόν, ἀλλὰ τὸ 


pflichtung ein, da es sich nur um das Verhältnis eines christlichen Bruders 
zum andern handelt. Zu τοὺς τοιουτοὺυς vgl. 1 Kor. 16,16. 18. Das σὺν 
in ovveoyoı geht auf die Missionare, so dass τῇ αληϑ. dat. comm. zu yırw- 
μεϑα ist, statt des εἰς Il Kor. 8, 23. Kol.4, 11: damit wir (durch solche 
Unterstützung ihrer Arbeit) Mitarbeiter werden der Wahrheit zu gut. 


v. 9—12. Diotrephes und Demetrius. — τῇ εχ χλησια)ὶ natür- 
lich des Cajus. Gemeint ist wohl unser zweiter Brief. Das αὐτων geht 
auf das kollektive εχχλ. Wenn Diotrephes in ihr die oberste Autorität 
zu erlangen strebte (φιλοπρωτευων), muss er schon irgend eine amtliche 
Stellung gehabt haben. Das Praes. emideysraı geht auf sein bereits 
wiederholt erprobtes, also grundsätzliches Verhalten, wonach er den 
Apostel (in seinen Sendboten, Briefen etc.) nicht annahm, also auch den 
‚erwähnten Brief der Gemeinde vorenthalten haben würde, wenn der Verf. 
ihn in seine Hände gelegt hätte. — v. 10. die rovro) vgl. I Joh. 3,1. 4,5. 
Das ξεν ελϑω weist auf den II Joh. 12 gehofften und auch hier immer 
noch hypothetischen Besuch, bei dem er aber, wenn es dazu kommen 
sollte, die Gemeinde daran erinnern will (vrournoo, vgl. Joh. 14, 26), wie 
das Thun dessen gewesen sei, durch den sie sich tyrannisieren lässt (bem. 
das betont gestellte αὐτου). Dieses sein Thun charakterisiert der Apostel 
schon jetzt dadurch, dass er mit bösen Worten (novng., wie I Joh. 3, 12. 
II Joh. 11), d. h. mit verleumderischer Nachrede ihn verschwatzt. Der 
Ausdruck (vgl. das Subst. φλυαρος IV Makk. 5, 10. I Tim. 5, 13) deutet 
darauf hin, dass es leeres, jedes auch nur scheinbaren Grundes entbehren- 
des Gerede ist. Durch das Dazwischentreten des subordinierten Partizi- 
pialsatzes un «oxouusvos (vgl. II Makk. 5, 15. Hebr. 13, 5) löst sich die 
Partizipialkonstruktion auf, und es tritt ein selbständiger Hauptsatz ein, 
dessen beide Teile durch ovre — χαὶ (Joh. 4,11) verbunden sind. Er für 
seine Person .nimmt die Brüder nicht auf (vgl. 1 Makk. 12, 8), was an 
sich schon ein unbrüderliches Verhalten ist. Wenn er solche, die es 
wollen, daran hindert und sie sogar exkommuniziert (εχβαλλει, vgl. Joh. 
9, 34£.), von welcher terroristischen Massregel vielleicht auch Cajus bereits 
betroffen war infolge seines v. 6 geschilderten Verhaltens, so muss es ihm 
gelungen sein, die Gemeinde zu tyrannisieren (vgl. v.9). Lieblosigkeit und 
Herrschsucht sind also die Eigenschaften, die in den bösen Werken des 
Diotrephes zur Erscheinung kommen. — r. 11. wıuov) vol. Sap. 4, 2. 15,9. 
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ἀγαϑόν. ὁ ἀγαϑοιτοιῶν ἐχ τοῦ ϑεοῦ ἐστίν" ὁ καχοττοιῶν οὐχ 
ἑώραχεν τὸν ϑεόν. 12 “]ημητρίῳ μεμαρτύρηται Treo στάντων 
χαὶ ὑπ᾽ αὐτῆς τῆς ἀληϑείας" καὶ ἡμεῖς δὲ μαρτυροῦμεν, χαὶ 
οἶδας ὅτι ἡ μαρτυρία ἡμῶν ἀληϑής ἐστιν. 
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13 πολλὰ εἶχον γράψαι σοι, ἀλλ᾽ οὐ ϑέλω διὰ μέλανος χαὶ 

, , ᾿ 1 - \ τ 
χαλάμου σοι γράφειν, 14 ἐλτείζω δὲ εὐθέως σε ἰδεῖν, χαὶ στόμα 


Obwohl an das Verhalten des Diotrephes anknüpfend, dessen Nachahmung 
der Apostel von Cajus sicher nicht befürchtete, geht doch die Ermahnung 
zu dem ganz allgemeinen Gegensatz des x«zov und «y«$ov (vgl. Psal. 37, 27) 
über, um beides auf seinen tiefsten Grund zurückzuführen, der dem 
Gläubigen keine Wahl mehr lässt. Das αγαϑοποίων in seinem Gegensatz 
zu xexor. (vgl. I Petr. 3, 17) ist sachlich identisch mit dem zoıcıw δικαιο- 
ovvyv, an dem nach 1 Joh. 3,10 das Sein aus Gott erkannt wird. Bei der 
Umkehrung des Gedankens wird derselbe wieder einen Schritt weiter 
geführt zu der Quelle des ex τ. 9. εἰναι, dem Geschauthaben Gottes in 
Christo (Joh. 14, 9). Erst aus v. 12 erhellt, dass diese allgemeine Er- 
mahnung nur den Übergang bilden soll von der Verurteilung des Diotrephes 
zur Empfehlung des Demetrius. — μεμαρτυρήται) steht im Sinne 
lobenden Zeugnisses, wie Hebr. 11,2, das der Verf. von allen aus der 
dortigen Gemeinde etwa zu ihm kommenden Brüdern (vgl. v. 3) empfangen 
hat. Ja, die Wahrheit selbst, in der er wandelt (v. 4), zeugt für ihn, 
sofern sie sich nach allen Richtungen in seinem Wandel ausprägt. Zu 
xz«ı — de vgl. Joh. 6,51. 8, 16f. In nusıs schliesst der Verf. sich mit denen 
zusammen, von denen Cajus weiss, dass sie den Demetrius persönlich 
kennen und deren Zeugnis ihm als wahrheitstreu und darum zuverlässig 
bekannt ist (vgl. Joh. 21,24). Diese nachdrückliche Bezeugung zeigt, dass 
Demetrius es noch mit der unter der Herrschaft des Diotr. stehenden 
Majorität der Gemeinde hielt und darum dem Cajus verdächtig war. Ihr 
Motiv aber kann kaum ein andres sein, als dass die Missionare den Ge- 
meindebrief (v. 9) an ihn abgegeben hatten, da er durch ihn am ehesten 
noch (jedenfalls eher als durch den vielleicht bereits exkommunizierten 
Cajus) an die Gemeinde gelangen konnte; deshalb soll Cajus durch diese 
nachdrückliche Empfehlung bewogen werden, ihm zu vertrauen und sich 
mit ihm in nähere Beziehung zu setzen. 


v.13—15. Der Briefschluss. — εὐχον) steht ohne «av, weil 
keine Bedingung gedacht ist, unter der es anders sein könnte: ich hätte 
dir viel zu schreiben, will aber nicht mittels Tinte und Schreibrohr (x«A., 
wie Psal. 45,2) schreiben. Bem. den Wechsel des inf. aor. (von dem gegen- 
wärtigen Brief) und praes.; der inf. praes. steht vom Schreiben überhaupt. 
Ganz wie II Joh. 12 verweist der Apostel v. 14 auf seinen bevorstehenden Be- 
such, der nun aber bereits nahe bevorsteht (ev$ews, wie Joh. 5,9. 6,21). — 
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χυρὸς στόμα λαλήσομεν. 15 εἰρήνη σοι. ἀσττάζονταί, σὲ οἱ φι- 
λοι. ἀσττάζου τοὺς φίλους χατ᾽ ὄνομα. 


γ. 15. εἰρηνή σοι) wie 1 Petr. ὅ, 14, aber hier wohl im Sinne von Joh. 
20,19. 21. 26. Dem Charakter des Privatschreibens entspricht der Gruss 
der persönlichen Freunde (φίλοι, wie Joh. 15, 14f.) des Adressaten; dagegen 
zeigt der Gruss an die Freunde, dass der Apostel in der Gemeinde nur 
noch einzelne hatte, die ihm näher verbunden waren; um so wärmer macht 
denselben das zer ovou« (Joh. 10, 3). 


IOYAA. 
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1 Jovdasg Ἰησοῦ Χριστοῦ δοῦλος, ἀδελφὸς δὲ ᾿Ιαχώβου, 
- > - Ν᾿ κῷ Σ - Γ΄ - 

τοῖς Ev ϑεῷ στατρὲ ἡγατεημένοις καὶ Ἰησοῦ Χριστῷ τετηρημένοις 
Wins « ἘΣ a2 Ra NUR NEE ? 
χλητοῖς. 2 ἔλεος ὑμῖν καὶ εἰρήνη καὶ ἀγάτπτη τιληϑυνϑείη. 

3 Ayarıyroi, πᾶσαν σττουδὴν “τοιούμενος γράφειν ὑμῖν 
σεερὶ τῆς χοινῆς ἡμῶν σωτηρίας, ἀνάγχην ἔσχον γράψαι ὑμῖν, 


v. 1f. 170. χρ. δουλος) wie Jak. 1,1. Der Autorität, in welcher er 
als ein im Dienste Christi Stehender schreibt, tritt mit de gegenüber 
die nähere Kennzeichnung seiner Person als Bruder des (bekannten) Ja- 
kobus, der darum nur der an der Spitze der Gemeinde zu Jerus. stehende 
sein kann, weil dieser unter Heidenchristen ebenso bekannt war, wie 
unter Judenchristen. Das substantivische τοῖς zAnroıs (vgl. Apok. 17, 14) 
wird hier näher dadurch bestimmt, dass sie ἐν $ew πατρυ (Jak. 1,27. 3,9), 
d.h. auf Grund der Vaterschaft Gottes, der, indem er die Gläubigen zu 
seinen Kindern berufen, sich ihnen zum Vater gegeben hat, (von ihm) 
Geliebte und infolge dieser väterlichen Liebe für Jesus Christus (dat. comm.), 
d.h. in der Treue gegen ihn als ihren Herrn (v.4) bewahrt sind (vgl. 
I Petr. 1,4) im Gegensatz zu andern, die von ihm abgefallen. Der Brief 
ist also nicht an eine ganze Gemeinde, sondern an die Treugebliebenen 
in einer solchen gerichtet, daher keine Lokalbezeichnung. — v. 2. eA&os) 
wie I Petr. 1,3. Der Segenswunsch geht von der Barmherzigkeit Gottes 
als dem Grund ihrer Berufung und alles ihnen in Christo gegebenen Heils 
(ειρ., wie I Petr. 1,2) aus, um mit der Mehrung (I Petr. 1,2) der nach 
dem »yermu. v.1 ihnen gehörigen Liebe Gottes zu schliessen. 


v.3—7. Anlass des Briefes. — ἀγαπητοῦ) wie 1 Petr. 2,11. 
4,12. Das Part. “ποιουμενος ist imperfektisch gedacht: als ich mir mit 
allem Eifer (vgl. II Kor. 8, 7) angelegen sein liess, euch zu schreiben über 
die uns gemeinsame σωτήρια (im Sinne von I Petr. 1,9f.), ward ich ge- 
nötigt (αν. soyov, wie Hebr. 7,27. 1 Kor. 7,37), euch ein ernstes Mahnwort 
zu schreiben. Der Aor. ist vom Standpunkt der Briefempfänger aus ge- 
dacht, denen erklärt werden soll, weshalb sein Schreiben nicht, wie ihm 
selbst am meisten am Herzen lag, zunächst von dem handelt, was ihm 
und ihnen gleich wichtig ist, von dem Ziel der Christenhoffinung (xowns, 
vgl. Prov. 21,9. Sap. 7,3). Bem. den inf. praes. von dem Schreiben über- 
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γαραχαλῶν ἐχεαγωνίζεσϑαι τῇ ἅτεαξ sragadodeion τοῖς ἁγίοις 
πίστει. 4 πιαρεισεδύησαν γάρ τινες ἄνϑρωττοι, οἱ ττάλαι τερο- 
γεγραμμένοι εἰς τοῦτο τὸ χρίμα ἀσεβεῖς, τὴν τοῦ ϑεοῦ ἡμῶν 
χάριτα μετατιϑέντες εἰς ἀσέλγειαν χαὶ τὸν μόνον δεστεότην 
χαὶ κύριον ἡμῶν ᾿ἸΙησοῖν Χριστὸν ἀρνούμενοι. 5 ὑπτομνῆσαι 


haupt, das noch Gegenstand seiner Intention war, den inf. aor. von dem 
einzelnen Briefe, den er schrieb, und der ein Mahnbrief (reo«x., wie 1 Petr. 
5,12) werden musste. Das ἐπαγωνιζεσϑαι mit dem dat. comm. deutet an, 
dass ihr kostbarstes Gut, die Zuversicht auf die Erlangung der owrngı« 
schwer gefährdet ist, weil sie durch den verführerischen Wandel vieler 
illusorisch gemacht wird. Als ein einmal (I Petr. 3,18) dert Heiligen (bei 
ihrer Berufung) anvertrautes (Mt. 25, 14.20.22) Gut wird der Glaube 
bezeichnet, um zu sorgfältigster Bewahrung desselben zu ermuntern, so- 
fern es unwiederbringlich verloren geht, wenn die, denen es übergeben, 
nicht bleiben, was sie waren (αγίοι, vgl. Röm. 1,7), als es ihnen anvertraut 
wurde. — v.4. παρευισεδυησαν) drückt aus, wie sie sich auf Neben- 
wegen eingeschlichen haben in die Gemeinde, der sie innerlich und äusser- 
lich nicht angehören, obwohl sie ohne Frage Christen sein wollten. Bem. 
das verächtliche zives ανϑρ. im Gegensatz zu τοῖς eyıoıs. Durch die 
artikulierte Apposition werden sie als solche bezeichnet, die vorlängst 
(παλαι, wie Jes. 37,26. Hebr. 1,1), d.h. lange, ehe sie auftraten, in der 
Schrift A.T.’s (zu welcher Jud. nach 14ff. auch das Henochbuch rechnet) 
beschrieben, d.h. schriftlich bezeichnet sind für dieses Urteil (Jak. 3,1), das 
der Verf. über sie fällt, indem er sie «oeßeıs nennt. Als Grund davon 
bezeichnet er, dass sie die Gnade Gottes, der, um die Grösse ihres Frevels 
zu betonen, als unser Gott (d.h. nach I Thess. 2,2 als der, welcher zu 
den Christen in ein besonderes Liebesverhältnis getreten ist, vgl. v. 1) 
bezeichnet wird, in Zügellosigkeit (I Petr. 4,3) umsetzen (uerarıd., wie 
Sir. 6,9. Gal. 1,6), indem sie leben, als ob die im Christentum dargebotene 
Gnade, die also ganz im paulinischen Sinn als Heilsprinzip gedacht ist, 
die Lizenz zu jeder «oeAysı@ gebe (etwa im Sinne von Röm. 6, 1.15). — 
τον — nuwr) gehört zusammen und bezeichnet Christum als den einigen 
Gebieter (natürlich nicht im Gegensatz zu Gott, sondern zu den mensch- 
lichen δεσποται I Petr. 2, 18), während die Hinzufügung seines speziellen 
Verhältnisses zu den Christen ihren Frevel verschärft, wenn sie ihn that- 
sächlich verleugnen (vgl. Tit. 1,16), indem sie thun, als ob sie keinen 
Gebieter über sich haben. — v.5. vrournoe«ı) vgl. Sap. 12,2. 18, 22. 
Das de markiert den Gegensatz zu dem παραχαλὼν v.3, das nur in einer 
Erinnerung zu bestehen braucht. Das wiederholte vues markiert den 
Gegensatz gegen die τινες ανϑρ. und charakterisiert sie als solche, welche 
bereits infolge der παραδοσις v. 3 einmal alles erkannt haben und darum 
erneuter Belehrung nicht bedürfen über alles, was ihnen damals über die 
Bedingungen der ihnen anvertrauten Zuversicht auf Errettung überliefert 
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δὲ ὑμᾶς βούλομαι, εἰδότας ἱ ὑμᾶς ürca& πάντα, ὅτι κύριος λαὸν 


ἔχ γῆς «Αἰγύπτου σώσας τὸ dev τδρον τοὺς μὴ πιστεύσαντας 
ὠκώλεσεν, 6 ἀγγέλους τε τοὺς μὴ. τηρήσαντας τὴν ἑαυτῶν 
ἀρχὴν ἀλλὰ ἀπτολιτεόντας τὸ ἴδιον οἰχητήριον εἰς χρίσιν μεγά- 


ist. Eben darum geht auch das ὑπομν. vu, βουλ. auf alles, was Jud. im 
Briefe zu schreiben vorhat, wenn es auch zunächst veranlasst ist durch 
die Hinweisung auf Beispiele göttlicher Gerichte, die ihnen ja völlig be- 
kannt sein müssen. Das artikellose χυρίος ist absichtlich gewählte ATliche 
Bezeichnung Jeh.'s. Auch λαὸν steht ohne Art., um hervorzuheben, dass 
sogar an einem Volke, wie das, welches er aus Ägypten errettet hatte, 
sich zeigt, wie man der Errettung (v. 3) verlustig gehen kann, da Gott 
es zum zweiten Mal (ro devr., wie II Kor. 13,2), wo es sich um Frrettung 
oder Verderben handelte, weil sie nicht Vertrauen hatten (bem. die subj. 
Neg.), dem Verderben anheimgab (ἀπώλεσεν, vgl. Jak. 4,12). Jud. denkt 
an Num. 14,12 (vgl. Hebr. 3,19) und wählt dies Beispiel, weil daraus 
erhellt, wie dringend notwendig das ἐπαγωνιζεσϑαι τή more v.3 ist, da 
auch die schon einmal erlangte πίστις verloren gehen kann, wenn man 
sie, wie jene τινὲς durch den Missbrauch der in ihr angeeigneten Gnade 
und die Verleugnung des in ihr bekannten Heilsmittlers (v. 4), illu- 
sorisch macht und so der bereits einmal (wenn auch zunächst ideeller 
Weise) erlangten σωτηρία verlustig geht. — v.6. ayyeskovs re) Das 
innerlich (logisch) verbindende re zeigt an, dass dieses nicht ein fremd- 
artiges zweites Beispiel ist, sondern das erste nur ergänzt, sofern daraus 
erhellt, dass selbst Hochbegnadigte (wie die «yıoı v. 3) durch ihr Verhalten 
dem Gerichte verfallen können. Daher ist das Beispiel von Wesen ent- 
nommen, wie es die Engel sind (bem. das Fehlen des Art.), die aber (bem. 
das artikulierte Part., wie 1 Petr. 1,7), weil (bem. die subj. Neg.) sie nicht 
bewahrten (v.1) die ihre Hoheit begründende Herrscherstellung (αρχ., wie 
Gen. 40,21), sondern die ihnen nach derselben eigentümliche Wohnung, 
d.i. den Himmel, verliessen, der entsprechenden Strafe verfielen. Gemeint 
sind die Gottessöhne Gen. 6,2 (vgl. Hen. 12,4. 15, 3. 7), die zur Erde herab- 
stiegen und sich mit Menschentöchtern vermischten, doch kommt es hier 
nicht sowohl auf diese bestimmte Sünde an, sondern darauf, dass sie ihret- 
wegen die ihnen (wie den ayıoı v.3) gegebene hohe Würdestellung sich 
nicht erhielten. Dem entspricht ihre Strafe, wonach sie auf ein Gericht 
eines grossen Tages (vgl. Apok. 16, 14), wie es das Endgericht sein wird, 
bewahrt werden, und zwar so, dass sie ihm diesmal nicht (durch Verlassen 
der ihnen zugewiesenen Aufenthaltsstätte) entgehen können (bem. die 
absichtsvolle Wiederholung des rermonxev). Vgl. Hen. 10, 4ff., woher 
namentlich die Vorstellung stammt, dass sie dort mit Finsternis bedeckt 
(vno Zogov, vgl. Hebr. 12, 18), wie aus 54,3ff. die andere, dass sie mit 
immerwährenden (αὐόδιοις, vgl. Sap. 7,26. Röm. 1,20), d. h. unzerreissbaren 
26* 
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Ans ἡμέρας δεσμοῖς ἀϊδίοις ὑττὸ ζόφον τετήρηχεν, 1 ὡς Σόδο- 
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μα χαὶ Γόμορρα χαὶ αἱ sregi αἰτὰς τεόλεις, στὸν ὅμοιον τρόττον 
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τούτοις ἐχτεορνεύσασαι χαὶ ἀττελϑοῦσαι οτείσω σαρχοὸς ἑτέρας, 
»Ὕ ς 2 
χερόχεινται δεῖγμα zevgog αἰωνίου δίχην ὑττέχουσαι. 
“δ “= , 
8 ὁμοίως μέντοι χαὶ οὗτοι ἐνυτενιαζόμενοι σάρχα μὲν 
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μιαίνουσιν, χυριότητα δὲ ἀϑετοῦσιν, δόξας δὲ βλασφημοῦσιν. 


Ketten gebunden sind. — υ. 7. ws) vergleicht das Gericht über die Städte 
des Siddimthals (Deut. 29,23), weil dabei zugleich durch Analogie auf 
die positive Versündigung der Engel hingedeutet werden kann, auf 
die das so nachdrücklich dem τὸν ομοίον τρόπον nachgestellte rovroıs 
geht: auf die diesen ähnliche Weise. Bezeichnet wird dieselbe durch 
das verstärkende sxrrogveveıvr (Ezech. 16, 33) als ein Hurereivergehen 
schlimmster Art, sofern sie widernatürliche Unzucht trieben; denn für die 
Engel war die σαρξ der Menschentöchter eine (ihnen) fremde (sreo«) σαρξ, 
wie für die Sodomiter das Fleisch der (in Menschengestalt) bei Lot ein- 
gekehrten Engel (Gen. 19,5). Bem. die auf eine bestimmte Einzelsünde 
weisenden Aoriste, welche für die letzteren freilich nur in dem Trachten 
danach (bem. das tropisch gebrauchte «rrs49. orrıow Me. 1,20) bestand. — 
deıyuec) vgl. ὑποδειγμα Jak. 5, 10: sie liegen als Strafexempel vor Augen 
im Gegensatz zu der Strafe der Engel, die teilweise überhaupt erst zu- 
künftig ist, und von der man nur geheimnisvolle Kunde hat, indem sie 
der Strafe (dıxyv, wie Sap. 18,11) eines ewigen Feuers (vgl. Sap. 10, 6f.) 
bereits unterliegen (vreyovo., wie II Makk. 4, 48). 

v.8—16. Schilderung der Gottlosen. — ouwoıws) wie Jak. 2,25, 
während das μέντοι, abweichend von Jak. 2,8, nur adversativ stehen kann, 
sofern trotz eines so offenbaren Strafexempels auch diese (seil. die «osßeıs 
v: 4) sich dennoch analoger Sünden (wie die Sodomiter) teilhaftig machen. 
Das ενυπνιαζομενοι (eigentl.: träumend, vgl. Gen. 28, 12. 41,5) bezeichnet 
nur den des klaren Bewusstseins entbehrenden Zustand, in dem sie trotz 
solchen Warnungsexempels von den Traumbildern ihrer Sinnenlust auf: 
den Weg des Verderbens gelockt werden. Das tert. comp. liegt aus- 
schliesslich in dem σαρχα μιαινουσιν, welches auf ihre Unzuchtsünden - 
geht (vgl. Jerem. 3, 1, wo das wicıvew die Folge des exrtogveveıv ist). 
Das betont gestellte σαρχα, wie das μὲν ergiebt unzweifelhaft, dass diese 
angeblichen »Geistesmenschen« (vgl. zu v. 19) eben darum dergleichen 
sich: erlauben zu dürfen glaubten, weil es nur Fleisch sei, was ihr Treiben 
befleckte, da der Verf., dies konzedierend, ihm entgegenstellt, dass sie da- 
mit, was Herrschaft über sie hat, thatsächlich für ungültig erklären 
(αϑετειν, wie Me. 7, 9. Gal.3, 15). Gemeint ist nach v. 4 die Autorität 
Christi, die aber eben als Ausfluss seiner Würde als des χυρίος nuwv be- 
zeichnet werden soll. -Die dem χυρίοτῆς mit de entgegengestellten do&«v 
können nur widergöttliche Mächte sein, wie der v. 9 genannte dıaßokos, 
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9 ὁ δὲ Mıyanı ὁ ἀρχάγγελος, ὅτε τῷ διαβόλῳ διαχρινόμενος 
διελέγετο τεερὶ τοῦ ἸΠωυσέως σώματος, οὐχ ἐτόλμησεν χρίσιν 
Erreveyneiv βλασφημίας, ἀλλὰ εἶτπτεεν" ἐπιτιμήσαι σοι χύριος. 
10 οὗτοι δὲ ὅσα μὲν οὐχ οἴδασιν βλασφημοῦ σιν, ὅσα δὲ φυ σιχῶς 
ὡς τὰ ἄλογα | ζῶα ἐτείστανται, ἐν τούτοις φϑείρονται. 11 οὐαὶ 
αὐτοῖς, ὅτι τῇ ὁδῷ τοῦ Κάϊν ἐττορεύϑησαν καὶ τῇ τιλάνῃ τοῦ 


die wegen ihrer übermenschlichen Machtfülle so bezeichnet werden und 
darum zu fürchten. sind, während diese sie lästern, indem sie die Mög- 
lichkeit, durch ihr zügelloses Treiben ihrer Macht zu verfallen, verspotten. 
— v. 9. utyenA) nach Dan. 12, 1 der Schutzengel Israels aus der Zahl 
der obersten Engelsfürsten (Dan. 10,13), hier als ἀρχαγγελος (I Thess. 4, 16) 
bezeichnet. Nicht einmal ein Wesen, das selbst so hoch stand, wagte zu 
thun, was sie thun, als er mit dem Teufel im Rechtsstreit (διαχρίνομενος, 
vgl. Ezech. 20, 35. Joel 3, 2) einen Wortwechsel führte (dıeteyero c. dat. 
wie Act. 17, 17) über den Leichnam des Moses. — zo1017 ennevesyxeiv) 
vgl. Röm. 3, 8, absichtlich gewählt mit Bezug auf den Rechtsstreit, in 
dem er kein Lästerungsurteil zu verhängen wagte. Zu dem ἐπιτιμῆσαι 
σοι κυρ. vgl. Sachar. 3, 2, zur Quelle dieser Tradition (aus der Assumptio 
Mosis) Orig. de prine. III, 2, 1. — v. 10. ovroı de) vgl. v.8, im Gegen- 
satz zu dem Erzengel. Die δόξαι v. 8 werden hier absichtlich unter die 
umfassende Kategorie des Überweltlichen und Übersinnlichen gestellt, 
das sie lästern, weil sie es nach seinem wahren Wesen nıcht kennen. 
Ihm tritt entgegen das, was sie erkennen (δπίστ,, wie Jak. 4, 14); aber 
auch dies Erkennen ist nicht ein geistiges, sondern nur ein von Natur 
gegebenes (gvoızws), also instinktmässiges, wie das der unvernünftigen 
Tiere (Sap. 11, 16), indem sie die sinnlichen Dinge nach ihrem Wert als 
Genussmittel zu schätzen wissen. Dass dies Kennen kein wahres Erkennen 
ihres Wesens ist, erhellt daraus, dass sie sich auf Grund dieser Dinge zu 
Grunde richten, während sie dieselben zum Genuss gebrauchen. Der auf 
die diesen Dingen eignende φϑορα (vgl. Röm. 8, 21), die sie durch ihren 
Genuss zur ihrigen machen, d.h. auf den physischen Ruin durch zügel- 
losen Sinnengenuss anspielende Ausdruck weist zugleich auf das φϑειρε- 
σϑαι εἰς anwäsıev (Jes. 54, 16) im Sinne von I Kor. 3, 17 hin, das sie sich 
damit als Strafe zuziehen. — v. 11. ov«eı avroıs) vgl. Mt. 11,21. 23,13, 
führt in der Form der Strafandrohung zu einer weiteren Verurteilung 
dieser Leute über, welche ihre Sünde durch drei ATliche Typen charak- 
terisiert, deren Nachbildung durch die Aor. als das vollendete Resultat 
ihres Treibens hingestellt wird. Ohne auf seine spezielle Frevelthat 
hinzuweisen, wird ihre gesamte Lebensrichtung als der Weg Kains, den 
sie gegangen sind (τῇ odw, dat. loc., wie Jak. 2,25), bezeichnet, weil dieser 
in seinem Gegensatz gegen Abel das erste Beispiel der aus der gott- 
geschaffnen Menschheit hervorbrechenden Sünde bildet, wie die Liber- 
tinisten den Gegensatz gegen die Heiligen (v. 3). Dagegen wird durch 
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Βαλαὰμ μισϑοῦ ἐξεχύϑησαν χαὶ τῇ ἀντιλογίᾳ τοῦ Κορὲ αττώ- 
- > , [4 - 4 
Aovro. 12 οὗτοί εἰσιν οἱ ἐν ταῖς ayarıaıs ὑμῶν Orıkddes συν- 
r ” 

δυωχούμενοι ἀφόβως, ξαυτοὺς ποιμαίνοντες, νεφέλαι ανυδροι 

BEN \ 

ὑχεὸ ἀνέμων χεαραφερόμεναι, δένδρα φϑινοτεωρινὰ ἀχαρττα δὲς 
> ’ 2 ,ὕὔ ᾿ ” G > 

ἀγτοϑανόντα ἐχριζωϑέντα, 13 χύματα ἄγρια ϑαλάσσης Erra- 


den Dat. τῇ πλανη (Jak.5, 20), der nur dem Parallelismus zu Liebe für 
εἰς oder sruu steht, das sonst mit εξεχυϑησαν (Sir. 37, 29) verbunden wäre, 
eine bestimmte Verirrung bezeichnet, in die sie sich, wie der gewählte 
Ausdruck zeigt, in dissoluter Weise, d.h. ohne irgend einer Schranke zu 
achten, hineingestürzt haben. Da nun diese Vorstellung zu einem gen. 
pret. schlechterdings nicht passt, und die Verirrung, zu der Bileam die 
Israeliten verführte (Num. 31, 16, vgl. Apok. 2, 14), nicht als seine Ver- 
irrung bezeichnet werden kann, muss, vom Parallelismus abweichend, 
der nur noch formell die Voranstellung des Namens bewirkt hat, τοῦ 
βαλααμ μισϑοῦυ zusammengenommen werden zur Charakteristik ihrer Ver- 
irrung als einer durch Bileamslohn, d. h. durch Aussicht auf sinnlichen 
Genuss, welchen die Sünde bietet, bewirkten. Wieder von einer andern 
Seite wird die Sünde als Auflehnung gegen die göttliche Ordnung (vgl. 
Prov. 17, 11. Hebr. 12, 3), also als Hochmutssünde charakterisiert durch 
Vergleich mit der ἀντιλογία Korahs (Num. 16). Der dat. instr. gehört 
zu enwAovro, das wie das φϑείρονται v. 10 ihr gegenwärtiges Sünden- 
verderben mit einem Ausdruck bezeichnet, der absichtlich auf das ihm 
folgende ewige Verderben hinweist. — v. 12. ovro:.) vgl. v. 8. 10, leitet 
die Hinweisung auf bestimmte Personen ein, welche als die Schmutz- 
flecken (σπιλαδὲες, als Nebenform von oruıdot, weil es im Sinne von: Felsen, 
Klippen ohne willkürliche Ergänzungen keinen ungezwungenen Sinn giebt) 
in ihren Liebesmahlen bezeichnet werden, weil sie dieselben entweihen, 
indem sie bei ihnen ohne Scheu (vor der Heiligkeit des Mahles) zusammen 
schmausen (bem. das Comp. von ευωχείσϑαι Judith 1, 16), nur sich selber 
weidend (vgl. Ezech. 34, 2), d.h. mit rücksichtsloser Lieblosigkeit der 
eigenen Genusssucht fröhnend und so auch den Liebescharakter des Mahles 
aufhebend (vgl. I Kor. 11, 21), Als Apposition schliessen sich daran vier 
bildliche Bezeichnungen, die ihr Wesen nach verschiedenen Seiten 
charakterisieren. Die wasserlosen Wolken, die von Winden vorüber- 
getrieben werden, also nicht den Regen bringen, den man von ihnen er- 
wartet (vgl. Prov. 25, 14), sind Bild der Scheinchristen, während die 
Erstorbenheit ihres geistlichen Lebens in vierfacher Steigerung durch 
Bäume dargestellt ist, wie sie im Spätherbst, nachdem die Früchte ab- 
genommen, kahl dastehen, die überhaupt keine Früchte bringen wegen 
natürlicher Unfruchtbarkeit, die bereits zum zweitenmale (nach einmaliger 
Wiedererweckung zum Leben und darum jetzt für immer) abgestorben, 
Ja bereits entwurzelt sind. Nur letzteres Bild erinnert einigermassen an 
Henoch 2—5. — v. 13. Das Bild der wilden Meereswellen, die statt 
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φρίζοντα τὰς ἑαυτῶν αἰσχύνας, ἀστέρες σελανῆται, οἷς ὁ ζόφος 
τοῦ σχότους εἰς αἰῶνα τετήρηται. 14 ἐτροφήτευσεν δὲ χαὶ 
τούτοις ἕβδομος ἀντὸ Ada ᾿Ενὼχ λέγων" ἰδοὺ ἤλϑεν χύριος ἐν 
ἁγίαις μυριάσιν αὐτοῦ, 15 “τονῆσαι χρίσιν χατὰ 7τάντων χαὶ 
ἐλέγξαι ττάντας τοὺς ἀσεβεῖς zregi ττάντων τῶν ἔργων ἀσεβείας 
αὐτῶν, ὧν ἠσέβησαν, «χαὶ σέερὶ τεάντων τῶν σχληρῶν, ὧν ἐλά- 
λησαν κατ᾽ αὐτοῦ ἁμαρτωλοὶ ἀσεβεῖς. 16 οὗτοί εἰσιν γογγυσταὶ 
μεμιψίμοιροι, χατὰ τὰς ἐχειϑυμίας αὐτῶν ττορευόμενοι, χαὶ τὸ 
στόμα αὐτῶν λαλεῖ ὑγτέρογχα, ϑαυμάζοντες τερόσωττα ὠφελείας 
’ % 
χάριν. 


Schlamm und Kot (wie Jes. 57,20) ihre eigenen Schandbarkeiten aus- 
schäumen, geht unmittelbar in die Deutung auf ihre Schamlosigkeit über, 
während das Bild der Irrsterne (wobei wahrscheinlich an Kometen ge- 
dacht) die Zerfahrenheit ihrer unsteten Leidenschaftlichkeit darstellt. — 
oıs) gehört notwendig zu ἀστέρες πλαν.. da sonst der Parallelismus der 
vier Bilder zerstört wird. Aber auch hier geht das Bild in die Deutung 
über, da das ihnen aufbewahrte unwiederbringliche Erlöschen in tiefster 
Finsternis (v. 6) doch nur auf das äusserste Verderben (vgl. das bildliche 
öxoros 1 Petr. 2,9) hinweisen soll, dem sie einst auf ewig anheimfallen. 
Zu τετηρηται vgl. 1 Petr. 1,4, zu εἰς «wre I Petr. 1,25. — v. 14f. de καὴ 
vgl. Jak. 2,25, markiert als das neue Moment, dass diesen Leuten (τουτοῖς, 
wie v. 8.10. 12) das Gericht bereits vorhergesagt sei (προφητ. c. dat., wie 
Mt. 26,68) und zwar von einem, der als siebenter von Adam stammte 
(Hen. 60, 81), also einem uralten Propheten, dessen Worte nun im wesent- 
liehen nach Hen. 1,9 angeführt werden: es kam Jehova (praet. prophet.) 
inmitten seiner Myriaden (vgl. Deut. 33,2), um Gericht zu halten wider 
alle und zu züchtigen (vgl. Il Sam. 7,14. Hiob 33,19. Psal. 105, 14) alle 
Gottlosen um aller Werke ihrer Gottlosigkeit willen, die sie verübt haben. 
Bem. das ἀσεβεις — ἀσεβείας — ἡσεβησαν, worauf schon v.4 mit seinem 
«oeßeıs hinwies. — v.15 bringt eine Einschaltung aus Hen. 5,4. Zu 
σχλήρων (ohne Aoywr) vgl. Gen. 42,7. 1 Reg. 12,13: um alles Harten willen, 
dass sie wider ihn geredet haben. Das Citat schliesst mit dem Stich- 
wort ἀμαρτ. «oeßsıs aus Hen. 1,9. — v. 16. ovroı stoıv)-wie ν. 12, knüpft 
im Anschluss an. den letzten Zug des Henocheitats noch ihre Bezeichnung 
als yoyyvoraı, sofern sie als solche, die ewig mit ihrem Schicksal unzu- 
frieden sind, wider Gott murren (Num. 14, 27), obwohl sie durch ihren 
Wandel nach ihren Lüsten sich dasselbe selbst bereiten. Auch zu dem 
Achsı vıreooyze (Dan. 11,36), d.h. zu ihren prahlerischen Reden Menschen 
gegenüber bildet einen schneidenden Gegensatz das ϑαυμάξοντες ngooon« 
(Lev. 19, 15. Deut. 10,17. Hiob 13,10), d.h. ihre Speichelleckerei, wo es 
ihrem Vorteil (ωφελ., wie Jerem. 46,11) dient. Vgl. zu dem anakoluthischen 
Part. I Petr. 2,12. 
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\ 17 ὑμεῖς δέ, ἀγαπητοί, μνήσϑητε τῶν ῥημάτων τῶν σεροει 

- - , - -»- en - 

ρημένων ὑ7τὸ τῶν ἀπστοστόλων τοῦ κυρίου ἡμῶν ]ησοῦ Χριστοῦ, 

18 ὅτι ἔλεγον ὑμῖν" ἐπ᾽ ἐσχάτου τοῦ χρόνου ἔσονται ἐμτεαῖχται 
- ᾿ - > - 

χατὰ τὰς ἑαυτῶν Ercıdvulag σειορευόμενοι τῶν ἀσεβειῶν. 19 
και. , - SE} 

οὗτοί εἰσὶν οἱ Wrcodıogilovreg, τψυχιχοί, τυνεῦμα μὴ ἔχοντες. 


γ. 17 - 9ὅ, Schlussermahnung. — vueıs de) markiert den 
Übergang von dem über die Gottlosen Gesagten zu dem den Lesern zu 
Sagenden. Die Erinnerung an die Worte der Apostel, die längst vor ihrem 
Auftreten geredet wurden (moosie., wie III Esr. 6,32), soll lediglich die 
Leser warnen, sich durch diese Leute imponieren zu lassen, wozu ihre 
hochtrabenden Worte (v. 16) Anlass geben könnten. Da von den Aposteln 
in der Mehrzahl die Rede ist (von denen Jud. sich also ausschliesst), kann 
nur an mündliche Weissagungen verschiedener Apostel gedacht sein. — 
v. 18. orı eAeyov vuıv) Auch das παρ. deutet darauf hin, dass der #erf. 
den Inhalt dessen, was sie zu sagen pflegten, selbständig formuliert. 
Das vuir setzt voraus, dass Apostel unter den Lesern gewirkt haben. 
Das ἐπ goyerov ist nieht neutrisch zu fassen, wie I Petr. 1,20, da es. vor 
dem singularen τοῦ χρόνου steht: zu der letzten Zeit. Da das zar« — 
πορευόμενοι lediglich Wiederaufnahme aus v. 16 ist und ebenso der nach- 
drücklich an den Schluss gestellte Gen. τ. «oeßeıwv, der die ihnen eigen- 
tümlichen Begierden als aus jeder Art von Gottlosigkeit stammend be- 
zeichnet, Wiederaufnahme aus v. 15, beides also zur selbständigen Formu- 
lierung der Weissagung durch den Verf. gehört, so geht der eigentliche 
Inhalt derselben nur auf das Auftreten von Spöttern (eur., wie Jes. 3,4). 
Da nun in allem Vorhergehenden von ihren Spöttereien noch nicht die 
Rede war, so kann das erneute ovros εἰσιν in v.19, das ohnehin sonst 
höchst auffällig aus der Schlussermahnung zu der Schilderung v. 16 zurück- 
kehren würde, nur beabsichtigen, anzudeuten, wiefern er die bisher ge- 
schilderten Leute in jenen Spöttern geweissagt sehen kann. Dann kann 
aber ihr ἀποσιορίζειν, das sie als solche charakterisieren soll, unmöglich 
in irgend einem Sinne auf thatsächliche Zertrennung der Gemeinde hin- 
deuten, was ohnehin weder die Wortbedeutung (vgl. das Simpl. Hiob 35, 11), 
noch das Fehlen eines Objekts erlaubt, sondern nur darauf gehen, dass 
sie Unterschiede machen zwischen sich und den andern (treugebliebenen) 
Gemeindegliedern, die sie als auf einem überwundnen Standpunkt Zurück- 
gebliebene verspotteten. Im welchem Sinne sie das thaten, deutet Jud. 
damit an, dass er ihre offenbar auf paulinische ‘Anschauung sich grün- 
dende (vgl. I Kor. 2, 13f.) Unterscheidung von Pneumatikern (wie sie es zu 
sein vorgaben) und Psychikern (als die sie eben die beim schlichten Ge- 
meinglauben Gebliebenen verspotteten) nun gegen sie wendet, indem er 
sie als die eigentlichen Psychiker bezeichnet, weil sie Geist (natürlich: 
heiligen Geist) überhaupt nicht haben. Bem. die subj. Negation. — 
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90 ἑμεῖς δέ, ἀγαπητοί, ἐγεοιχοδομοῦντες ἑαυτοὺς τῇ ἁγιωτάτῃ 
ὑμῶν γείστει, ἐν τενεύματι ἁγίῳ προσευχόμενοι 21 ἑαυτοὶς ὃν 
ἀγάπῃ ϑεοῦ τὴ "ρήσατε, προσδεχόμενοι. τὸ ἔλεος τοῦ χυ giov ἡμῶν 
᾿Ιησοῦ Χριστοῦ, εἰς ζωὴν αἰώνιον. 22 χαὶ οὗς μὲν Uecr, 


v.20. vu. de «γὼ Die Wiederaufnahme der Anrede aus v. 17 zeigt, dass 
hier erst die intendierte Schlussermahnung folgt 2u dem, wovon 516 sich 
durch das anspruchsvolle Auftreten dieser bereits im voraus geweissagten 
Spötter nicht sollen abbringen lassen. Wie eng dieselbe an das Vorige 
anknüpft, zeigt die Bezeichnung des von jenen geringgeschätzten und 
verspotteten Glaubens als des allerheiligsten (wie v.3 als des allerkost- 
barsten), da ihn als eine Gottesgabe niemand antasten darf, ohne sich 
gegen Gott selbst schwer zu versündigen. Daher eben bildet die Grund- 
lage. der folgenden Ermahnung, dass sie, die bisher schon in dem rechten 
οἰκο. savrov begriffen waren, sich, unbeirrt von jenen Spöttern, weiter- 
fördern sollen (εποικοῦ,, wie Kol. 2,7) hinsichtlich dieses Glaubens. Der 
blosse Dat. kann weder im Sinne des er 6. acc. (I Kor. 3, 12) noch des 
ent c. dat. (Eph. 2, 20) stehen, weil es dann an jeder Bestimmung fehlte, 
welches das rechte o120d. ξαυτ. ist, sondern nur diese nähere Bestimmung 
bringen. Auch das ev nvevuerı eyıo, das zu προσευχόμενοι gehört, 
wie dieses zum folgenden, bildet den Gegensatz zu dem πνευμα un ἔχοντες 
v.19. Nur durch solches in heiligem Geiste geschehendes und daher von 
ihm gewirktes Beten, das darum der Erhörung gewiss ist, können sie er- 
füllen, was v. 21 fordert, dass sie sich selbst in der Liebe Gottes (gen. 
subj., vgl. v.1) bewahren, deren sie im Glauben gewiss geworden sind, 
woraus eben folgt, dass jene Selbstförderung hinsichtlich des Glaubens 
die Voraussetzung dieser Selbstbewahrung ist (bem. das betont gestellte, 
auf das e@vrovs v.20 zurückweisende eevrovs). Mit dieser Selbstbewahrung 
in der Liebe Gottes, die für die Gegenwart des Heils gewiss macht, muss 
aber im Blick auf die immer noch zurückbleibenden Fehler und Mängel 
stets verbunden sein die sichere Erwartung (mooodey., wie Psal. 55, 9) 
unsers Herrn Jesu Christi, der im Gericht bei seiner Wiederkunft mit 
demselben göttlichen Erbarmen, das nach v.2 den Grund alles Heils 
bildet, dieselben zudecken wird (vgl. Jak. 2,13). Nur so gelangt man zu 
dem Ziel der Heilsvollendung. Das εἰς ζωὴν «wwrıov gehört natürlich zu 
dem Hauptverbum τηρήσατε. — v. 22f. x«ı) schliest an das, was sie für 
sich selbst zu thun haben, eine Mahnung in betreff ihres Verhaltens gegen 
die von den ἀσεβεῖς v.4 Gefährdeten oder bereits Verführten (ovs μὲν — 
ους de, wie Röm. 9,21. 1 Kor. 11,21). Gemein ist beiden gegenüber das 
ἐλεῶν (der xoıwn angehörige Form für eAesıv), das selbstverständlich den 
Christen als solchen ziemt, die ihrerseits auf das Ἔλεος Christi warten 
(v. 21). Dasselbe muss sich aber jenen beiden Kategorien gegenüber ver- 
schieden gestalten: Gegenüber dennoch zweifelnden (Jak. 1,6), die sich 
also noch nicht definitiv für das Treiben der Spötter entschieden haben, 
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διαχρινομένους 23 σώζετε ἐκ σπτυρὸς ἁρτάζοντες, οὖς δὲ ἐλεᾶτε 
ἐν φόβῳ, μισοῦντες καὶ τὸν ἀπτὸ τῆς σαρχὸς ἐσπτιλωμένον χι- 
τῶνα. 

24 τῷ δὲ δυναμένῳ φυλάξαι ὑμᾶς ἀπταίστους χαὶ στῆσαε 
χατενώτιιον τῆς δόξης αὐτοῦ ἀμώμους ἐν ἀγαλλιάσει 25 μόνῳ, 
ϑεῷ σωτῆρι ἡμῶν διὰ ᾿Ιησοῦ Χριστοῦ τοῦ χυρίου ἡμῶν δόξα 
μεγαλωσύνη κράτος καὶ ἐξουσία πρὸ παντὸς τοῦ αἰῶνος was 
γῦν nal εἰς στάντας τοὺς αἰῶνας" ἀμήν. 


wird es mit einem harten Asyndeton, das durch das noch folgende Part- 
«onalovres notwendig wurde, als ein thätiges dahin näher bestimmt: 
rettet sie, indem ihr sie (wie einen Brand) aus dem Feuer reisst (vgl. Am.- 
4,11. I Kor. 3,15). Dagegen charakterisiert das ev poßw das eisav bei 
der zweiten (bereits ganz der Gottlosigkeit verfallenen) Kategorie als ein 
solches, das aus Furcht vor der Verführung durch sie bei irgend einer 
Berührung mit ihnen, wie sie jeder Rettungsversuch voraussetzt, nur noch 
im Mitleid mit ihnen sich beweisen kann, da sie selbst (καὶ: etiam) alles, 
was nur in eine noch so äusserliche Berührung mit ihnen bringt, hassen 
sollen. Bildlicher Ausdruck dafür ist das auf dem blossen Leibe getragene 
und darum durch jede vom Fleische (v. 8) ausgehende Verunreinigung 
befleckte (Jak. 3,6) Unterkleid. Auch das, was über ihr Verhalten gegen 
andre gesagt ist, kehrt also zu der dringlichen Pflicht der Selbstbewahrung 
(v. 21) zurück. 


v.24f. Schlussdoxologie. — φυλαξαι) vgl. Psal. 121, 4f., näm- 
lich vor der nach v.23 gefürchteten Verführung als solche, die nicht 
straucheln, also vor dem sittlichen Fall im Sinne von Jak. 2,10. 3,2 be- 
wahrt bleiben (απταιῖστ., wie ΠῚ Makk. 6,39). Vor dem Angesicht (κατε- 
vonıov, wie Lev. 4, 17) seiner im letzten Gericht sich offenbarenden Herr- 
lichkeit können sie dereinst nur stehen, wenn sie als untadelige (euwuovs, 
wie 1 Petr. 1,19) in jubelnder Freude (ἀγαλλιάσει, vgl. Psa). 30,6. 47,2) 
dort hingestellt werden. — v.25. μον) steht mit grossem Nachdruck 
am Schluss, gehört aber zu τ. duvau., da es weder sachlich noch sprach- 
lich zu dem artikellosen 9ew passt: dem, der euch bewahren kann — — 
allein, Gotte, der unser Erretter ist (vgl. die Pastoralbriefe) durch Chri- 
stum, gehört (erg. Ἔστι) Herrlichkeit (vgl. v. 24), Majestät (Psal. 150, 2. 
Deut. 32,3), Macht (wie I Petr. 4,11. 5,11) und Herrschaft (vgl. die 
εξουσιαι 1 Petr. 3,22). Das πρὸ παντὸς τ. αἰωνος (statt πρὸ τ. αἰωνων, 
1 Kor. 2,7) fasst alle Epochen der Weltzeit (vgl. I Kor. 10,11) zusammen: 
vor der ganzen Weltzeit und jetzt und bis in alle (zukünftigen) Zeit- 
läufe hinein. 


AHOKAAYYIN IRANOY. 


I, 1 ᾿ποχάλυψις ᾿Ιησοῦ. Χριστοῦ, ἣν ἔδωχεν αἰτῷ ὃ ϑεύός, 
δεῖξαι τοῖς δούλοις αὐτοῦ ἃ δεῖ γενέσϑαι ἐν τάχει, καὶ ἐσή- 
uaver, ἀποστείλας διὰ τοῦ ἀγγέλου αὐτοῦ, τῷ δούλῳ αὐτοῦ 
᾿Ιωάνῃ, 2 ὃς ἐμαρεύρησεν τὸν λόγον τοῦ ϑεοῦ χαὶ τὴν Hope 
τυρίαν ᾿Ιησοῦ Χριστοῦ, ὅσα εἶδεν. 3 μαχάριος ὃ ἀναγινώσχων 


1,1-- bildet die Überschrift des Buches. — ἐησ. χρ) Gen. subj.: 
die Enthüllung der zukünftigen Dinge gehört Christo an, ist seine spezielle, 
von Gott ihm verliehene Aufgabe, der sie ihm gegeben hat, damit er 
(edwxev c. inf., wie Joh. 6,52) den Gottesknechten im engeren Sinne, d.h. 
den Propheten (vgl. Am. 3,7) zeige (δειξαι, wie Joh. 5,20. 10,32), was 
(nach göttlichem Ratschluss) geschehen muss (vgl. Dan. 2,29), und zwar 
in Kürze (ev ταχεῖ, wie Ezech. 29,5. Psal. 2,12). Mit dem x«ı löst sich 
die Relativkonstruktion anakoluthisch auf, weil Subj. (Christus) und Ob- 
jekt (α δὲν γενεσϑαι) wechseln. Das sonuevev steht vom Andeuten zu- 
künftiger Dinge, wie Joh. 12, 33. Act. 11, 28, — anooreıkas δια) vgl. 
Matth. 11,2: nachdem er Botschaft gethan durch seinen Engel, der den 
Johannes behufs Empfang der Offenbarung nach Patmos beschied. Wie 
die Engel Gottes zugleich die Engel des erhöhten Christus (Mt. 13, 41. 
24, 31) sind, so ist der Prophet, der das Buch schreibt, der Knecht Christi 
im engeren Sinne (Jak. 1,1. Jud. 1). — v. 2 erklärt, wie das vorliegende 
Buch als eine «nox. ıno. χρ. bezeichnet werden kann, sofern Joh. in ihm 
(bem. den Aor., analog dem Aor. des Briefstils, vom Standpunkt des Lesers 
aus) bezeugt hat (εμαρτυρ., wie das folgende μαρτυρία, spezifisch johanneisch, 
vgl. Joh. 1,7. I Joh. 1,2. 5, 9), was er selbst geschaut. Auch das in der 
Vision Geschaute ist ein Wort Gottes, eine göttliche Offenbarung, weil 
Gott in ihr zum Propheten redet (vgl. Mich. 1, 1) und zugleich ein Zeugnis, 
das Jesus für dieselbe ablegt, da er es ist, welcher in den Visionen. die 
ihm ursprünglich verliehene Enthüllung der Zukunft (v. 1) dem Seher über- 
mittelt hat (vgl. die Berufungsvision). Dass der Inhalt des Wortes Gottes, 
wie des Zeugnisses Jesu, das in den Visionen Geschaute ist, sagt das oo« 
sıdev, das eine Apposition zu den beiden Acc. bildet. — v. 8. μαχαριος) 
sc. ἐστιν, vgl. Psal. 1,1. Joh. 20,29. Das Buch ist nach dem avayırwoxwr 
zum Vorlesen in den Gemeindeversammlungen bestimmt und bezeichnet 

Weiss, N.T.I. 26a 


418 Apokalypse S 


καὶ οἱ ἀχούοντες τοὺς λόγους τῆς σεροφητείας χαὶ τηροῦντες 
τὰ ἐν αὐτῇ γεγραμμένα" 6 γὰρ χαιρὸς ἐγγύς. 

4 ᾿Ιωάνης ταῖς ἑπτὰ ἐχχλησίαις ταῖς ἐν τῇ, “4σίᾳ" χάρις 
ὑμῖν καὶ εἰρήνη ἀττὸ ὁ ὧν χαὶ ὃ ἣν nal ὅ ἐρχόμενος, χαὶ ἀπτὸ 
τῶν Erste πνευμάτων, ἃ ἐνώπιον τοῦ ϑρόνου αὐτοῦ, 5 Kal ἀττὸ 
Ἰησοῦ Χριστοῦ, 6 μάρτυς ὃ πιστός, 6 πρωτότοχος τῶν νεχρῶν 


seinen Inhalt selbst als Worte (Joh. 14, 24) der Prophetie, womit keines- 
wegs bloss Weissagung gemeint ist, sondern, wie überall, zugleich die 
damit verbundene Mahnung, weil ausdrücklich mit dem Vorlesen und 
Hören verbunden wird das Bewahren (Beobachten) des in ihr Geschrie- 
benen (77e., spezifisch johamneisch, vgl. Joh, 8,51. I Joh. 2,3). Zu o x«ıgos 
eyyvs vgl. Mt. 26, 18, und zu eyyvs von der Zeit Joh. 2,13. 6,4. Gemeint 
ist die Zeit der Erfüllung der Weissagung (vgl. das ἐν τάχει 1,1). 

v. 4- 6 folgt eine briefliche Zuschrift, in welcher das nach v. 3 
für die ganze Christenheit bestimmte Buch speziell sieben kleinasiatischen 
Gemeinden zugeeignet wird. Dass sie nicht genannt und doch durch den 
bestimmten Art. bezeichnet werden, hat seinen Grund darin, dass erst 
Christus 1, 11 die Gemeimden bestimmt, an welche das Buch gesandt 
werden soll, die Namen also nicht genannt werden konnten, ohne der 
Berufungsvision vorzugreifen. Erst in ihr soll klar werden, wer die sieben 
Gemeinden sind, während die Betonung der Siebenzahl hier, wie dort, 
zeigt, dass dieselben die ganze Christenheit repräsentieren, der darum 
in ihnen das Wort der Prophetie gilt (v.3). Das yaoıs wur x. εἰρηνῇ ano 
ist der paulinische Segenswunsch (erg. δι), der den Nom. und Dat. zur 
blossen Adresse herabsetzt (doch vgl. auch III Joh. 1). Der Gottesname 
aus Exod. 3, 14 (o ων) wird ganz als indeklinables nom. propr. behandelt 
und ihm mit gänzlicher Nichtachtung der Verbalform das o 7» nach- 
gebildet, sowie das ὁ soyowevos (Mt. 3,11, Hebr. 10, 37) angefügt, das hier 
aber von Jehova selbst steht, der in seinem Messias (bei dessen Parusie) 
kommt, vgl. I Joh. 2,28. In den sieben Geistern, die angesichts (ενωπ., 
wie Joh. 20, 30. ILI Joh. 6) seines Thrones sind (bem. das hebraistische 
Fehlen der Kopula), um seines Winkes zur Aussendung gewärtig σὰ sein, 
objektiviert sich die Mannigfaltigkeit des in verschiedenen Personen wirk- 
samen prophetischen Geistes (vgl. das παν πνεῦμα 1 Joh. 4,2) nach der 
schematischen Siebenzahl in ihrer ganzen Fülle. Da derselbe schon im 
A.T. wirksam war und die göttliche Gnade vermittelte, stehen sie vor 
Christo. — v. 5. o μάρτυς ὁ πιστος) In Parallele mit den drei Gottes- 
namen v.4 erhalten die drei charakteristischen Prädikate Christi den 
Wert indeklinabler nomina propria. Zeuge ist Christus, aber nicht bloss 
für die Zukunftshoffnung (v. 2), sondern für die ganze durch ihn ver- 
mittelte Gottesoffenbarung (Joh. 18,37); als der Erstgeborene unter den 
Toten (bem. den gen. part. im Unterschiede von Kol. 1,18) ist er durch 
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ai ὁ ἄρχων τῶν βασιλέων τῆς γῆς. τῷ ἀγαπῶντι ἡμὰς χαὶ 
‘ - > - ς - - - 
λύσαντι ἡμᾶς Ex τῶν ἁμαρτιῶν ἡμῶν ἐν τῷ αἵματι αὐτοῦ, 
6 χαὶ ἐπεοίησεν ἡμᾶς βασιλείαν, ἱ ἱερεῖς τῷ ϑεῷ χαὶ πατρὶ αὐτοῦ, 
αὐτῷ ἡ δόξα χαὶ τὸ χράτος εἰς τοὺς αἰῶνας τῶν αἰώνων: 
ἀμήν. 
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1 ἰδοὺ ἔρχεται μεὲετὰ τῶν νεφελῶν, χαὶ ὄψεται αὐτὸν στᾶς 
> ἈΝ > 
οφϑαλμὸς καὶ οἵτινες αἰτὸν ἐξεχέντησαν, καὶ χόνψονται dir’ 


seine Auferstehung Bürge für die Auferstehung der Gläubigen; als der 
ἄρχων τ. Bao. τ. γῆς (vgl. Psal. 89,28) der Weltherrscher, welcher allen 
Königen der Erde zum Trotz die Endvollendung herbeiführt. — zw «ye- 
πωντι ἡμας) beginnt die Doxologie auf Christum mit neuem Satzanfang. 
Seine dauernde Liebe zu uns ist verbürgt durch die Thatsache, dass er 
mittels (bem. das hebr. ev statt des dat. instr.) seines (im gewaltsamen 
Tode vergossenen) Blutes uns gelöst hat (Aveıw wie Joh. 11,44) aus den 
Banden, mit denen unsre Sünden uns gebunden hielten, d. h. uns zu 
einem Gott wohlgefälligen Leben befähigt, vgl. I Petr. 1,18f. — v.6. 
καὶ enotmosv) Die Partizipialkonstruktion löst sich auf (vgl. ν. 1) und 
geht anakoluthisch ins verb. finit. über. Infolge jener Befreiung aus der 
Sündenknechtschaft bilden die Erlösten ein Königreich. Dass dieses Reich 
die vollendete Theokratie ist, zeigt der zu eromosv gehörige Dativ rw 
ϑεω; denn ein Reich, das für Gott hergestellt wird, ist eben das Reich, 
in dem er herrscht, sofern sein Wille von allen erfüllt wird. Die harte 
Apposition tsosıs erklärt sich dadurch, dass die βασιλεία als die Gesamt- 
heit der Gläubigen gedacht ist, welche Gott nicht nur als seine Unter- 
thanen, sondern als Priester dienen, wobei dem Verf. wohl der Grundtext 
von Exod. 19, 6 (ein Königreich von Priestern) vorschwebt. Gott wird 
bezeichnet als der Gott, der auch Christi Vater ist (vgl. Jak. 1,27), weil 
eben darum sein aus Liebe zu uns begonnenes Werk doch zugleich den 
letzten Zwecken Gottes dient, die er als sein Sohn auszuführen hat. Das 
«vrw nimmt nach der Unterbrechung der Konstruktion das τω ayanwrrı 
v.5 wieder auf. Zur Doxologie vergl. I Petr. 4, 11. 

v. 7f. wird gleichsam als Motto der ganzen Weissagung voran- 
gestellt. — seyereı) nämlich Christus v.5f. Das Praes. steht von der 
unmittelbar gewissen Zukunft. Zu μετὰ τ. vep. (von Wolken umgeben) 
vgl. Dan. 7,13. Me. 14,62. Das nes οφϑ. deutet die universelle Kund- 
. werdung seiner Wiederkunft an; doch werden als die, welche ihn doppelt 
zu fürchten haben, noch besonders hervorgehoben die Juden, als welche 
(weil sie, wie Joh. 8,53. I Joh. 1,2) ihn erstochen haben. Die Anspielung 
auf Sachar. 12,10 setzt Kenntnis des Urtextes voraus, da das "p7 gegen die 
LXX mit e£sxevr. (Num. 22,29. Jud. 9,54. II Makk. 12,6) wiedergegeben 
(vgl. Joh. 19,37). Das χοψονται en αὐτὸν aus Sachar. wird hier bezogen 
auf das Wehklagen angesichts des nahenden Gerichts und allen Ge- 
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αὐτὸν τιᾶσαι al φυλαὶ τῆς γῆς. ναί, ἀμήν. 8 ἐγώ εἰμι To ἀλφα 
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χαὶ τὸ ὦ, λέγει. κύριος ὁ ϑεός, 6 ὧν χαὶ ὃ ἣν χαὶ ὃ ἐρχόμενος, 
ὁ παντοχράτωρ. 


9. ᾿Εγὼ ἸΙωάνης, ὃ ἀδελφὸς ὑμῶν nal συνχοινωνὸς ἐν τῇ 
ϑλίψενι χαὶ βασιλείᾳ καὶ ὑπτομονῇ ἂν ᾿Ιησοῦ, ἐγενόμην ἕν τῇ 
γήσῳ τῇ χαλουμένῃ Πάτμῳ διὰ τὸν λόγον τοῦ ϑεοῦ za τὴν 
μαρτυρίαν ᾿Ιησοῦ. 10 ἐγενόμην ἐν πνεύματι &v τῇ πχυριαχῇ 


schlechtern der Erde (πασ. αὖ φυλ. τ. γης, wie Gen. 12,3. 28,14), d.h. den 
Heiden zugeschrieben. Vgl. Mt. 24, 30. Das einfache var (Hiob 19, 4. 
Joh. 11,27) wird durch das hebr. jax verstärkt, wie dieses im Evang. im 
Munde Jesu stets verdoppelt erscheint. — v. 8 versiegelt diese Bekräftigung 
des Prophetenworts durch eine Aussage Gottes über sich selbst, welche 
die schliessliche Durchführung seiner Ratschlüsse auf seine Allmacht zu- 
rückführt. Bem. die Nachbildung des prophetischen “= ΝΣ und des 
hebr. panax ‘=. Zu ὁ ων χτλ. vgl. v.4, zu ὁ παντοχρατωρ II Sam. 5,10. 
Am. 4,13. Mich. 4,4. II Kor. 6, 18. 


γ. 9 beginnt die erste oder die Berufungsvision (1,9 ---8, 22). — 
o «deAgp. vu.) verbindet sich mit ovrxow. (Röm. 11,17. Phil. 1,7) unter 
einem Artikel, weil er eben als ihr Bruder mit (ihnen) teilnimmt an (bem. 
das ev statt des einfachen Gen.) dem, was dem Christenleben charakte- . 
ristisch ist und daher ebenfalls unter einen Art. zusammengefasst wird, 
die ϑλιψις (Joh. 16, 33), das Reich, das nur im Sinne von v. 6 genommen 
werden kann, weil noch die Geduld folgt, in der gegenwärtig die Trüb- 
sal von denen, die sich bewusst sind, zur βασιλ. zu gehören, getragen 
wird. Das ev ın6. geht auf die Geduld, mit der Jesus in seinem irdischen 
Leben vorbildlich das Leiden getragen hat. — Das eyevounv weist auf eine 
frühere Zeit zurück, wo er sich auf der Insel Patmos befand, um die 
Offenbarung zu empfangen, deren Zeuge er nach v. 2 werden sollte. Der 
Rückweis hierauf schliesst jede andere Deutung des die ce. acc. aus, bei 
der ohnehin die Hinzufügung der μαρτυρ. ımo. völlig bedeutungslos wird, 
während es hier absichtsvoll das Auftreten Jesu in der Berufungsvision 
vorbereitet. Ganz anders ist der Ausdruck 6,9 (s. z. d. Stelle). — v. 10. 
eysv. ev ıv.) von dem ekstatischen Zustande (vgl. Act. 22,17), in wel- 
chem der Prophet, dem irdisch-sinnlichen Leben entrückt, nur noch sieht, 
was ihm der prophetische Geist zu schauen, und hört, was er ihm zu 
hören giebt. Bem., wie der Auferstehungstag (vgl. Act. 20,7. I Kor. 16, 2) 
bereits als der vom Herm geweihte und darum zu der Vision gewählte 
erscheint. Da zu dem, was er schreiben soll, auch die folgende Christus- 
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ἡμέρᾳ, Hai ἤκουσα φωνὴν μεγάλην ὑπείσω μου ὡς σάλτειγγος 
11 λεγούσης" ὃ βλέπεις yocıbov εἰς βιβλίον, χαὶ πέμψον ταῖς 
ἑπτὰ ἐχκλησίαις, εἰς Ἔφεσον χαὶ εἰς “Σμύρναν χαὶ εἰς Πέργαμον 
χαὶ εἰς Θυάτειρα καὶ εἰς Σάρδεις χαὶ εἰς Φιλαδελφίαν καὶ εἰς 
Acodırlav. 12 χαὶ ἐπέστρεψα βλέπειν τὴν φωνήν, ἥτις ἐλάλει 
μετ᾽ ἐμοῦ" καὶ ἐπιστρέψας εἶδον ἑπτὰ λυχνίας χρυσᾶς, 13 καὶ 
ἐμμέσῳ τῶν λυχνιῶν ὅμοιον υἱῷ ἀνϑρώτχεου, ἐνδεδυμένον στο- 
δήρη χαὶ πτεριεξωσμένον πρὸς τοῖς μαζοῖς ζώνην χρυσᾶν" 14 ἢ 
δὲ κεφαλὴ αὐτοῦ χαὲ αἱ τρίχες λευχαὶ ὡς ἔριον λευχὸν ὡς 
χιών, χαὶ οἱ ὀφϑαλμοὶ αὐτοῦ ὡς φλὸξ στυρός, 15 καὶ οἱ πόδες 


vision gehört, empfängt er den Befehl dazu, ehe er etwas sieht, und hört 
daher hinter sich (οπίσω uov., wie Joh. 12,19; doch vgl. auch Ezech. 3,12) 
eine laute Stimme (gwr. uey., wie Joh. 11,43), die wie die (Stimme) einer 
Posaune (Mt. 24, 31) beschrieben wird, weil der Posaunenschall den Beginn 
der Vision feierlich ankündigt. Es ist nach v. 18 die Stimme Christi. — 
v.11. Asgyovons) missbräuchliche Ausdehnung der Attraction, indem der 
Casus des zu φωνὴν gehörigen Participiums durch das zunächst vorher- 
gehende o«Arıyyos determiniert wird. Das γράψον vollzieht der Prophet 
durch das Schreiben des Buches, das die Überschrift v.1—3 führt, das 
πεμψον durch die briefliche Zuschrift v. 4—6. — v. 12. ἐπεστρεψ αἡ wie 
Act. 9,40. 15,36: ich wandte mich um, die Stimme zu sehen. Das ἡτίς 
(v.7) motiviert den eigentümlichen Ausdruck dadurch, dass, wenn eine 
Stimme mit ihm redet, doch auch einer da sein muss, der da redet. Zu- 
erst sieht er sieben goldene Leuchter, die Symbole der sieben Gemeinden 
(v. 20), welche als Inhaber der Wahrheit die Träger des Lichts für die 
„Welt sind (vgl. Mt.5,14f. Phil. 2,15), da sich auf sie zunächst seine 
Sendung bezieht. — v. 13. owotov vim ardg) nach Dan. 7,13 (ως vos 
ανϑρ.). Es entspricht der Entwicklung der Vision, dass er zuerst nur einen 
sieht, der einem Menschensohn ähnlich ist und sich erst v. 18 als der Auf- 
erstandene zu erkennen giebt. Das Bekleidetsein (Dan. 10,5) mit einem . 
langen, bis auf die Füsse reichenden Oberkleid.(rrodyg., wie Exod. 28, 4. 31) 
charakterisiert ihn als Hohenpriester (vgl. Joh. 17,19), der auch seinen 
Talar hochgeschürzt trug, wenn er amtierte, mit einem goldverzierten 
Gürtel (Exod. 28,8. 39,5). Der himmlische Hohepriester trägt zur Steige- 
rung einen goldenen an den (προς ὁ. dat., wie Joh. 20, 11f.) Brüsten. — 
γ. 14. 7 de xeg.) die nähere Beschreibung beginnt in selbständigen 
Sätzen. Ergänze noev. Wie der Alte der Tage selbst, d.h. der ewige 
Gott Dan. 7, 9, erscheint Christus mit einem Haupt, dessen Haar weiss ist, 
wie schneeweisse Wolle, um ihn als den Ältesten der Alten, d.h. den 
Ewigen zu charakterisieren. Die Augen, wie Feuerflamme (vgl. Dan. 10,6), 
sind Symbol der Allwissenheit, da ihr Glanz bis in die Tiefen der Seele 
hineinleuchtet. — v. 15 schildert die Füsse als die Organe, mit denen der 
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17 χαὶ ὅτε εἶδον αὐτόν, Zrreoa πρὸς τοὺς rodag αὐτοῦ ὡς 

ς \ > τ» τ. > x [4 « x Lo, 
γεχρός, χαὶ ἔϑηχεν τὴν δεξιὰν αὐτοῦ ἐττ᾽ ἐμὲ λέγων" μὴ φοβοὺ 


Allmächtige alles, was ihm im Wege steht, niedertritt und vernichtet, 
weshalb sie glühendem Erze verglichen werden. Das ὡς — nenvgwuerns 
ist ein gen. abs., dessen Subj. (y«Axo4., femininisch genommen, wie, wenn 
auch seltener, λυβανος) ausgelassen ist (vgl. 17,8), weil es sich aus dem 
Vorigen von selbst ergänzt: wie wenn es im Ofen in Glut gesetzt ist. 
Der Ausdruck ergab sich einfach daraus, dass das den umstehenden Aus- 
drücken parallele ὡς nicht wohl auf χαλκχολ. selbst, sondern nur auf die 
alles vernichtende Glut desselben bezogen werden konnte. Die Beschrei- 
bung der Stimme nach Ezech. 1,24, mit der er alles übertönt, d. h. seine 
Herrschergewalt jedem Widerspruch gegenüber zur Geltung bringt, zeigt, 
dass das Bild v.10 nur der Eröffnung der Vision galt. — v.16. eywr) 
Die Ausdrucksweise wechselt, weil von der Beschreibung der Gestalt selbst 
übergegangen wird zu ihren Attributen; um aber die folgenden Aussagen 
konform anknüpfen zu können, ist die Ergänzung eines ἡ beibehalten, 
In welcher Weise er die 7 Sterne, deren Deutung erst v. 20 folgt, in seiner 
rechten Hand hat, ist nicht näher angedeutet, da der Ausdruck, wie der 
Gegensatz in Joh. 10,28 zeigt, nur symbolische Bezeichnung des Schutzes 
ist, den er ihnen wider alle Feinde gewährt. Ebenso unvorstellbar ist 
das Bild des scharfen zweischneidigen Schwertes (Psal. 149, 6. Sir. 21,3), 
das aus seinem Munde hervorgeht, weil es nur die schonungslose Schärfe 
charakterisiert, mit welcher sein Richterspruch die Feinde (im Gegensatz 
zu den von ihm behüteten Sternen) trifft. Die Schilderung schliesst mit 
dem Gesamteindruck des Anblicks (owıs, wie Joh. 7,24), der mit dem 
stärksten Sonnenglanz verglichen wird (ev τ. dvv. avr., wie Jud. 5,31, eig.: 
wie die Sonne scheint in ihrer Vollkraft). Mit diesem Bilde der göttlichen 
Herrlichkeit schliesst die Erscheinung des himmlischen Hohenpriesters, 
der durchweg in voller Gottgleichheit vorgestellt werden soll. 


v. 17 schildert, wie die Erscheinung des Göttlichen in dem sündigen 
Menschen tödlichen Schrecken wirkt (vgl. Jes. 6,5), wohl besonders nach 
Dan. 10,7—11. Das eneo« προς τ. nod. (Joh. 11,32) ist hier nicht Gestus 
flehentlicher Bitte, sondern wie das ws vexgos zeigt, Folge des Schreckens, 
den die Handauflegung beruhigen soll. Zu un φοβου vgl. Dan. 10, 12. 
Le. 1,13.30. Joh. 6,20. Das &yo sımı o newros (Jes. 48,12) x. 0 soyarog 


Ἂ 


LA δι: 493 


ἐγώ εἰμι ὃ περῶτος χαὶ ὁ ἔσχατος 18 al ὁ ζῶν, χαὶ ἐγενόμην 
γεχρός, χαὶ ἰδοὺ ζῶν εἰμὲ εἰς τοὺς αἰῶνας τῶν αἰώνων, Aal 
ἔχω τὰς χλεῖς τοῦ ϑανάτου καὶ τοῦ. &dov. 19 γράψον οὖν ἃ 
εἶδες zei ἃ εἰσὶν καὶ ἃ μέλλει γενέσϑαι μετὰ ταῦτα. 20 τὸ 
μυστήριον τῶν ἑτετὰ ἀστέρων, οὗς εἶδες ἐπὶ τῆς δεξιᾶς μου, 
χαὶ τὰς ἑπτὰ λυχνίας Tag χρυσᾶς" οἱ ἑπτὰ ἀστέρες ἄγγελοι 
τῶν Errta ἐχχλησιῶν εἰσίν, χαὶ αἵ λυχνίαι αἵ Errra ἑπτὰ ἐχ- 
χλησίαι εἰσίν. 

1,1 τῷ ἀγγέλῳ τῆς ἐν ᾿Εφέσῳ ἐχχλησίας γράψον" τάδε 


ist der Sache nach gleichbedeutend mit dem τὸ «Age χαὶ τὸ ὦ ν. ὃ. — v. 18. 
ο ζω») wie die Ewigkeit, spezifisches Prädikat Gottes (vgl. Joh. 6, 57), 
doch hier näher bestimmt als ein aus dem Todeszustand (eyev., wie v. 9£.: 
ich befand mich tot) hervorgegangenen Leben, wodurch die göttliche 
Erscheinung sich als Christus zu erkennen giebt. Zu ζων sıuı εἰς τ. αἰων. 
τ. αι. vgl. Deut. 32, 40. Als der selbst durch den Tod hindurchgegangene 
hat er die Macht, vom Tode zu befreien. Zur Vorstellung von den Todes- 
und Hadespforten vgl. Hiob 38,17. Da Christus die Schlüssel dazu hat, 
können die Genitive nur gen. obj. sein. Wer die Schlüssel zum Tode hat, 
befreit die durch ihn Gebundenen aus dem Totenreich. Zur Sache vgl. 
Joh. 5, 28. 11, 25. — v. 19. οὐ») Nachdem der Prophet erfahren, 
wessen Stimme ihn v. 11 schreiben hiess, soll er den Befehl vollziehen. 
Das « εἰδὲς geht auf die eben geschaute Christusvision, das « &ıoıw kann 
wegen des darauf bezüglichen μετὰ ταῦτα nur die Verhältnisse und Er- 
eignisse der Gegenwart bezeichnen (bem. den absichtsvollen Plur. nach 
dem neutr. plur.). Der Prophet soll aus der recht verstandenen Gegen- 
wart die Zukunft deuten. — v.20. ro μυστήριον) Nom. abs.: was ihre 
geheimnisvolle Bedeutung anlangt, so sind die 7 Sterne u.s.w. In em 
τῆς δεξιας wechselt die Vorstellung im Vergleich mit v. 16, weil die Sterne 
nur sichtbar werden, wenn sie nicht etwa von der Hand umschlossen 
sind, sondern frei auf ihr ruhen. Das χαὺ τὰς Ἔπτὰ Avyv. schliesst sich 
anakoluthisch an ovs an, so dass sich die Relativkonstruktion auflöst 
(vgl. v. 1): wie die sieben goldnen Leuchter, um zu markieren, dass die 
Sterne das Hauptgeheimnis sind. Dasselbe wird gedeutet auf die Schutz- 
engel der Gemeinden, mit denen der erhöhte Christus verkehrt. — Es folgen 
die Briefe an die sieben Gemeinden, die aber, weil von dem er- 
höhten Christus diktiert, an ihre Engel adressiert werden. Dadurch 
werden dieselben zu himmlischen Repräsentanten der Gemeinden, die für 
ihre Zustände verantwortlich sind und deshalb Lob und Tadel, Mahnung 
und Warnung empfangen. 

2,1. trade Aeysı) wie Am.1,6.9 geht hier, wie in allen folgenden 
Briefen, auf die folgenden Worte. Das χρατων (Joh. 20, 23) ist Näherbestim- 
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λέγει 6 χρατῶν τοὺς ἑτιτὰ ἀστέρας ἐν τῇ δεξιᾷ αὐτοῦ, ὃ στερι- 
πατῶν ἐμμέσῳ τῶν ἑπτὰ λυχνιῶν τῶν χρυσέων. 2 οἶδα τὰ 
ἔργα σου καὶ τὸν χότεον καὶ τὴν ὑττομονήν σου, χαὶ ὅτι οὐ 
δύνῃ βαστάσαι καχούς, χαὶ ἐπείρασας τοὺς λέγοντας ἑαυτοὺς 
ἀποστόλους καὶ οὐχ εἰσίν, nal εὗρες αὐτοὺς ψευδεῖς, 3 Aal ὕσεο- 
μονὴν ἔχεις, nal ἐβάστασας διὰ τὸ ὄνομά μου, καὶ οὐ χεχοπία- 
κες. A ἀλλ᾽ ἔχω χατὰ σοῦ ὅτι τὴν ἀγάττην σου τὴν ττρώτην 
ἀφῆκας. 5 μνημόνευε οὖν στόϑεν ττέπτωκας, καὶ μετανόησον 
χαὶ τὰ πρῶτα ἔργα ποίησον" εἰ δὲ μή, ἔρχομαί σοι χαὶ χι- 
γήσω τὴν λυχνίαν σου ἐκ τοῦ τόπου αὐτῆς, ἐὰν μὴ μετα- 


mung des Ἔχων 1,16 (er hält sie fest, lässt sie sich nicht entreissen), wie 
das περιπάτων (17 mal im Evang., 10 mal in den Briefen) des zuueoo 1,13 
(vom wirksamen Walten unter ihnen, vgl. Lev. 26,12). Bem. die Vorbereitung 
von v.5. — v.2. τ. goy« 0.) geht auf das Gesamtverhalten der Gemeinde 
und wird, wie die Wiederholung des σοὺ zeigt, spezifiziert in zorros (Joh. 
4,38) und ὑπομονὴ (1,9). Auch das καὶ vor orı ist näherbestimmend und 
zeigt, dass xorros auf die Mühe geht, die ihnen die schlechten Glieder 
der Gemeinde bereiteten, solange sie dieselben noch zu bekehren trachteten. 
Resultat davon, wie es gegenwärtig vorliegt, ist, dass sie dieselben nicht 
zu tragen (ßeor., wie Joh. 16, 12) vermögen, dass dieselben also zum Aus- 
tritt genötigt sind. Insbesondere hat die Gemeinde gewisse Leute, die 
sich für Apostel ausgeben und es doch nicht sind (bem. die Auflösung 
der Partizipialkonstruktion wie 1,6) auf die Probe gestellt (erreie., wie 
Joh. 6,6) und sie als lügnerisch erfunden. Gemeint sind die Apostel des 
Libertinismus (vgl. Jud. u. II Petr.),. — v. 3. x. vrou. ey.) nimmt das 
τ. vrrou. aus v.2 auf, das sich erwiesen hat in dem, was sie getragen 
haben um seines Namens willen (Joh. 15,21). In den Verfolgungsleiden 
sind sie nicht ermüdet (zorie£., wie Joh. 4,6.38; bem. die nachlässige 
Bildung auf — es), während die Mühe, die ihnen die Bösen machten, da- 
hin führte, dass sie dieselben nicht zu tragen vermögen. — v.4. αλλ 
χω κατα σου) vgl. Mt.5,23. Was Christus an der Gemeinde aus- 
zusetzen hat, ist, dass sie die erste (in der Entstehungszeit geübte) Liebe 
verlassen hat, also die Bruderliebe in ihr erkaltet ist (vgl. Mt. 24, 12, wo 
dies auch als Folge des eindringenden Antinomismus erscheint). — v. 5. 
urnuoveve) vgl. Joh. 15,20. 16,4.21. Die Erinnerung an die einstige 
Höhe ihres sittlichen Lebens, von der sie herabgefallen, soll sie zur 
Sinnesänderung bewegen und zur Bethätigung derselben in den früher 
gethanen Werken. Wo nicht (εν de un, wie Joh. 14,2.11), so wird der 
Gemeinde der Beruf eines Lichtträgers, dessen sie sich nicht wert ge- 
zeigt, genommen werden. Das oo: zeigt, dass es sich nicht um das letzte 
Kommen (1,7), sondern um ein gegenwärtiges Strafgericht handelt, in 
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vonons. 6 ἀλλὰ τοῦτο ἔχεις, ὅτι μισεῖς τὰ ἔργα τῶν Νικχολαΐ- 
τῶν, ἃ χἀγὼ μισῶ. 7 ὃ ἔχων οὖς ἀχουσάτω, τί τὸ πνεῦμα 
λέγει ταῖς ἐκχλησίαις" τῷ νικῶντι, δώσω αὐτῷ φαγεῖν ἐχ τοῦ 
ξύλου τῆς ζωῆς, δ᾽ ἐστιν ἐν τῷ παραδείσῳ τοῦ De 


8 zei τῷ ἀγγέλῳ τῆς ἐν Σμύρνῃ ἐχχλησίας γράψον" τάδε 
λέγει ὃ σρῶτος χαὶ ὁ ἔσχατος, ὃς ἐγένετο͵ γεχρὸς nal ξζησεν" 
9 οἶδά σου τὴν ϑλέψιν χαὶ τὴν πτωχείαν. ἀλλὰ πλούσιος εἶ, 
χαὶ τὴν βλασφημίαν ἐκ τῶν λεγόντων ᾿Ιουδαίους εἶναι ξαυτούς, 


> > R m ω- \ m 
καὶ οὐχ εἰσὶν ἀλλὰ συναγωγὴ τοῦ σατανᾶ. 10 μὴ φοβοῦ, ἃ 


welchem er den Leuchter von seiner Stelle (ronos, wie Joh. 11,48) in- 
mitten der sieben fortbewegen wird. Bem. die Unterscheidung der Ge- 
meinde (des Leuchters) von ihrem Engel. — v. 6 zeigt deutlich, dass die 
Nikolaiten (wahrscheinlich eine symbolische Bezeichnung der Libertiner) 
wegen ihrer Handlungsweise (ihres Antinomismus) Christo verhasst sind. 
Bem. das bei Joh. so häufige μίσειν im Gegensatz von ayanev. — ve? 
fordert, entsprechend der Überschrift (1, 1—3), die Gesamtgemeinde auf, 
zu hören, was der Einzelgemeinde gesagt ist. Vgl. Mt. 11,15. Hier zeigt 
sich klar das Bewusstsein des Verf., dass, auch was er in der Vision als 
von Christo gesprochen darstellt, der (prophetische) Geist durch ihn ge- 
redet hat. Das echt johanneische vızev (Joh. 16,33 und 6 mal in I Joh.) 
geht auf den Kampf mit dem Satan, der alle Gläubigen zum Abfall ver- 
sucht. Bem. die nachdrückliche Aufnahme des Part. durch «vrw. Zu dwow 
gay. vgl. Joh. 6,31.52, zu φαγ. ex Joh. 6, 26.50. Der Lebensbaum des Para- 
dieses (Gen. 2, 9) erscheint hier im Garten Gottes (vgl. Ezech. 31,8), d.h. in 
seiner himmlischen Wohnstätte, wo durch das Essen von ihm die Voll- 
endeten am ewigen Leben Anteil erlangen, ist also ein Typus desselben. 


γ. 8. o towr.x.o &0y.) aus 1, 17, während das eyev. vexgos x. einoev 
(wie Röm. 14,9 im Sinne von: ich ward lebendig) auf 1, 18 verweist in 
Vorbereitung auf die Lebensverheissung v. 10. — Y. 9. oıda) leitet die 
Anerkennung der Gemeindezustände ein, ganz wie v. 2 und in allen folgen- 
den Briefen. Die judenchristliche Gemeinde leidet Bedrängnis (1,9) von 
seiten ihrer ungläubigen Volksgenossen (vgl. Hebr. 10,33), sie ist arm 
und doch reich in ihrem geistlichen Leben (wie Jak. 2,5). Die Lästerung, 
die ihnen seitens: der Juden widerfährt, kann natürlich nur darauf gehen, 
dass sie als Anhänger des Pseudomessias und als Abtrünnige geschmäht 
werden (vgl. Jak. 2,7). Zu dem εχ vgl. Joh. 3,25. 6,65. Bem., wie der 
Verf. die ungläubigen Juden nicht mehr als echte Juden anerkennt, so 
sehr sie sich solche zu sein rühmen (Aeyovr. eavr. zaı οὐχ εἰσιν, wie ν. 2), 
sondern als Diener des Satan (der durch sie die Christen lästert und ver- 
folgt) betrachtet (ovvey. τ. σατ. im bedeutsamen Gegensatz zu ovvey. κυρ. 
Num. 16,3. 20,4, die nur noch die gläubigen Juden bilden). — v. 10. un 
goßov) wie 1,17, doch hier mit dem Ace. der Sache, wie Hebr. 11, 23. 27: 
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μέλλεις ππιάσχειν. ἰδοὺ μέλλει βάλλειν ὁ διάβολος ἐξ ὑμῶν εἰς 
φυλαχήν, ἵνα πειρασϑῆτε, καὶ ἕξετε ϑλέίψιν ἡμερῶν δέκα. γίνου 
πιστὸς ἄχρι ϑανάτου, χαὶ δώσω σοι τὸν στέφανον τῆς ζωῆς. 
11 ὁ ἔχων οὖς ἀχουσάτω, τί τὸ πνεῦμα λέγει ταῖς ἐχχλησίαις" 
ὃ νιχῶν οὗ μὴ ἀδικηϑῇ ἐκ τοῦ ϑανάτου τοῦ δευτέρου. 

12 χαὶ τῷ ἀγγέλῳ τῆς ἐν Περγάμῳ ἐχχλησίας γράψον" 
τάδε λέγει 6 ἔχων τὴν ῥομφαίαν τὴν δίστομον τὴν ὀξεῖαν" 
13 οἶδα “τοῦ χατοιχεῖς, ὅσου 6 ϑρόνος τοῦ σατανᾶ" καὶ χρα- 
τεῖς τὸ Ovoud μου, χαὶ οὐχ ἠρνήσω τὴν πίστιν μου χαὶ ἐν 
ταῖς ἡμέραις αἷς ᾿Ἵντίπας, ὃ μάρτυς μου ὃ πιστός μου, ὃς 


fürchte dich nicht vor dem mancherlei, was du leiden wirst. Zu dem εξ 
vuwv mit ergänztem τινὰς vgl. Joh. 16,17, zu dem Wechsel von dıe?. mit 
σατ. Joh. 13,2.27. Es wird zu Einkerkerungen kommen, die sie zum Ab- 
fall versuchen sollen; aber die Trübsal wird nur eine kurze Zeit dauern 
(bem. die schematische Zahl: 10 Tage, vgl. Dan. 1,12). Der Verf. hofft, 
dass die heidnische Obrigkeit, welche die ungläubigen Juden zur Ver- 
folgung ihrer gläubigen Volksgenossen anstacheln, bald genug die Schuld- 
losigkeit derselben erkennen wird. Das γίνου zuoros (Joh. 20,27) steht 
hier von der Treue gegen das christliche Bekenntnis, die sie nötigenfalls 
selbst im Märtyrertode bewähren sollen (eyoı ϑαν., wie Act. 22,4), wofür 
ihnen der Kranz des Lebens (gen. epexeg.) im Sinne von Jak. 1,12 ver- 
heissen wird. — v. 11, ganz parallel gebildet nach v. 7: der (im Kampf 
mit dem Versucher) Siegende wird gewisslich nicht (ov un c. conj. aor., 
wie Joh. 8,51 f.) geschädigt werden seitens des zweiten Todes, der nach 
21,8 die ewige Verdammnis bringt. 

v. 12. τὴν goug. κτλ.) vgl. 1,16, hier mit Beziehung auf die Drohung 
in v. 16. — v.13. oıda που) vgl. Joh. 3,8. 8,14. Die Gemeinde wohnt 
an der Stätte, wo Satan seinen Thron hat, sofern dort am Sitz des Ober- 
gerichts der Satan durch die heidnische Obrigkeit die Verfolgung der 
Christen veranlasste, der gegenüber die Gemeinde den Namen Christi fest- 
hält (ν. 1), d.h. sich nieht von dem Bekenntnis desselben abbringen lässt. 
Speziell wird im Aor. (vgl. v.2f.) auf eine Thatsache der Vergangenheit 
hingewiesen, wo sich dies dadurch bewährt hat, dass sie den Glauben an 
ihn nieht verleugnete (Joh. 13,38) selbst (z«ı: etiam) in den Tagen, in 
welchen bereits Märtyrerblut geflossen. Antipas, der als ein Zeuge für 
ihn bezeichnet wird (vgl. Act. 1, 8) muss noch einer der uesyraı gewesen 
sein. Das zweite wov ist gen. subj. und bezeichnet ihn als seinen treuen 
Zeugen. Da nur die reine Copula ergänzt werden kann, hier aber das 2» 
Verb. wäre, ist der Satz anakoluthisch fallen gelassen, weil durch den 
neuen Relativsatz bereits feststeht, dass auch er selbst im Tode nicht 
verleugnete. Das ὁποὺ ὁ σατ. xar. zeigt klar, dass der Thron des Satan 
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ἀτεεχτάνϑη rap ὑ win Orrov ὃ σατανᾶς χατοικεῖ. 14 ἀλλ᾽ ἔχω 
χατὰ σοὺ ὀλίγα, ὅτι ἔχεις ἐχεῖ χρατοῦντας τὴν διδαχὴν Βα- 
λαάμ, ὃς ἐδίδασκεν τῷ Βαλὰχ βαλεῖν. σχάνδαλον ἐνώπιον τῶν 
υἱῶν ᾿Ισραήλ, φαγεῖν εἰδωλόϑυτα χαὶ πορνεῦσαι. 15 οὕτως 
ἔχεις χαὶ σὺ χρατοῦντας τὴν διδαχὴν τῶν Νικχολαϊτῶν ὁμοίως. 
10 μετανόησον οὖν" εἰ δὲ μή, ἔρχομαί σοι ταχὺ καὶ γτολεμήσω 
μετ᾽ αὐτῶν ἐν τῇ ῥομφαίᾳ τοῦ στόματός μου. 17 ὃ ἔχων οὖς 
ἀχουσάτω, τί τὸ πινεῦμα λέγει ταῖς ἐχχλησίαις" τῷ νιχῶντι, 
δώσω αὐτῷ τοῦ μάννα τοῦ χεχρυμμένου, χαὶ δώσω αὐτῷ 
ψῆφον λευχὴν Aal ἐχτὶ τὴν ᾿νῆφον Ovoua χαινὸν γεγραμμένον, 
ὃ οὐδεὶς οἶδεν εἰ μὴ ὃ λαμβάνων. 


nur die Stätte bezeichnet, von welcher die Christenverfolgung ausging. — 
v. 14 folgt, wie v. 4 eingeführt, die Rüge. Das oAıya zeigt, dass die Ge- 
meinde im ganzen sich von der Irrlehre fernhielt, aber doch die Irrlehrer 
dort, d.h. an der Stätte, wo sie treu am Namen Christi festhält, duldet, 
während jene festhalten (bem. das an das χρατ. v. 13 anspielende χρατ.) 
an der (mit diesem Namen im äussersten Widerspruch stehenden) Lehre 
Bileams. Bem. das dem > n> (Hiob 21,22) nachgebildete didaoz. c. dat. 
Auch das svor. ὁ. gen. steht hebraisierend für den einfachen Dat. Er lehrte 
den Balak, den Israeliten einen Gegenstand des Anstosses (ozavd., wie 
Röm. 14,13), ἃ. h. einen Anlass zum Sündigen, gleichsam in den Weg 
werfen. Worin dieser Anstoss bestand, sagt der Inf.; doch wird statt des 
Götzendienstes (Num. 25,1f.) hier das Essen des Götzenopferfleisches mit 
der Hurerei verbunden, weil jenes, was die gegenwärtigen Irrlehrer erlaubten, 
dem Verf. nach Act. 15, 20.29 als götzendienerischer Greuel gilt. — v. 15 
bestätigt, dass die Nikolaiten (v. 6) Libertinisten sind, welche ebenso wie 
Balak (ovrws—ouowws) infolge der Bileamslehre die Gemeinde zur Hurerei 
und zum Essen des Götzenopferfleisches verführen. — v. 16 ganz nach 

v.5 gebildet, droht mit einem schleunigen (reyv, wie Joh. 11,29) Straf- 
nn über die Nikolaiten, das nach dem Typus ATlicher Strafgerichte 
als ein Kampf mit ihnen dargestellt wird, den er mittels (ev, wie 1, 5) 
des Schwertes seines Mundes (v. 12, vgl. 1,16) führt, indem er sie zur 
entsprechenden Strafe verurteilt. — v. 17 ganz wie v.7. Das δωσω steht 
hier gut griechisch mit dem gen. part. Das μαννα ist, wie Joh. 6, 31f., 
die spezifische Himmelsspeise, die zum ewigen Leben ernährt. Verborgen 
(Joh. 19,38) heisst es, wie alles, was noch zur Vollendungszukunft gehört. 
Der weisse Stein erinnert an die weissen Täfelchen, auf welche die los- 
sprechenden Voten beim Gericht geschrieben wurden. Der neue Name, 
der darauf geschrieben, kann nach Jes. 62,2. 65,15 nur der Name des 
Freigesprochenen sein, welcher die Qualifikation bezeichnet, die ihnen im 
Gerichte Gottes zugesprochen wird. Da diese natürlich eine ganz indi- 
viduelle, kennt den Namen niemand als der Empfänger selbst. 


498 Apokalypse 


m m ’ 2 , , ᾿ 

18 χαὶ τῷ ἀγγέλῳ τῆς ἐν Θυατείροις ἐχχλησίας ραψον 

- - 2 x \ 
τάδε λέγει 6 υἱὸς τοῦ ϑεοῦ, Ö ἔχων τοὺς ὀφθαλμοὺς ὡς φλόγα 
- ΄ 5 , 
σευρός, χαὶ οἱ πόδες. αὐτοῦ ὅμοιοι χαλχολιβάνῳ" 19 οἶδά σου 
x x 

Ta ἔργα χαὶ τὴν ἀγάττην χαὶ τὴν σείστιν χαὶ τὴν διαχονίαν χαὶ 
2. [2 Bud 
τὴν ὑπομονήν σου, χαὶ τὰ ἔργα σου τὰ ἔσχατα τιλείονα τῶν 
΄ R) N \ Eu 3) > - x - 2 ζ 2 λ 
σιρώτων. 20 ἀλλὰ ἔχω Kara σοῦ, ὅτι ἀφεῖς τὴν γυναῖχα ᾿Ιεζαβελ, 
- - ἈΝ 
ἡ λέγουσα ἑξαυτὴν σπιροφῆτιν χαὶ διδάσχει χαὶ τιλανᾷ τοὺς 
> \ ’ "; \ - μὰ ΄ δ N Pl} F 
&uovg δούλους πορνεῦσαι καὶ φαγεῖν εἰδωλόϑυτα. 21 za ἔδωχα 
a ’ x > [4 - > = 
αὑτῇ χρόνον ἵνα ueravonon, χαὶ οὐ ϑέλει μετανοῆσαι ἐχ τῆς 


γ. 18, o vıos τ. ϑ.) spezifischer Ehrenname des Messias aus Psal. 2,7 
mit Bezug auf die von dorther entlehnte Drohung v.27. Zu o εχων-- 
χαλχολ. vgl. 1,14f. Hier geht das erste Prädikat auf ihn als den 
Herzenskündiger (1,15), das zweite auf die ihm ursprünglich eignende 
e£ovo. τ. εϑνων. Bem. die Auflösung der Partizipialkonstr., wie 1,6. — 
v. 19. οὐδα τ. εργα o.) wie v.2. Der die Gemeinde besonders auszeich- 
nenden Bruderliebe entspricht die Dienstleistung an Armen und Kranken, 
wie dem treu festgehaltenen Glauben (v. 13) die Geduld, wo derselbe Ver- 
folgung über sie brachte; und zwar hat die Gemeinde in diesem löblichen 
Verhalten Fortschritte gemacht, wie Ephesus nach v.4 Rückschritte (zum 
Ausdruck vgl. II Petr. 2,20). Auch hier, wie v. 14, wird aber v. 20 ge- 
tadelt, dass die Gemeinde die Irrlehre gewähren lässt («gpeıs, wie Joh. 11,48. 
12,7), die in Thyatira durch eine Prophetin verkündigt wurde, welche 
nach ATlichem Typus als das Weib Jesabel (II Reg. 9, 22) bezeichnet wird, 
weil dieses Isr. zu Hurerei und heidnischen Greueln verführte (vgl. den 
Typus Balaks v. 14). Sie giebt sich (fälschlich) für eine Prophetin aus, 
wie die v.2 erwähnten Irrlehrer für Apostel. Wo das artikulierte Parti- 
zipium (hier ἢ Asyovo«) im Appositionsverhältnis steht, wird es in der 
Apok. häufig nicht in den cas. obl. des Wortes gesetzt, zu dem es hinzu- 
gefügt ist, sondern steht im Nom. Öffenbar nimmt es der Verf. ganz in 
der Geltung eines Refativsatzes, in den es auch hier unmittelbar übergeht 
(za διδασκει χαὶ nAeve). Durch ihre Lehre verführt sie (wie Joh. 7, 19. 
I Joh. 2,26) die Knechte Christi (des χυριος), ἃ. h. die Gemeindeglieder. 
Die Wiederkehr der v. 14 genannten Sünden, unter denen nur die Hurerei 
voransteht, weil das buhlerische Weib auf ihre Gestattung besonderes 
Gewicht legte, zeigt unwidersprechlich, dass es sich bei ihrer Lehre um 
den Libertinismus der Nikolaiten handelte. — v. 21 εδὼχ αὐ weist auf die 
ihre Schuld erhöhende Thatsache hin, dass Christus ihr (dureh ihre bis- 
herige Verschonung mit der gerechten Strafe) Zeit zur Sinnesänderung 
(xoovov ıve, wie Joh. 12, 23. 13, 1. 16, 32) gegeben, die sie immer noch nicht 
nutzen will. Die der Apok. eigene Verbindung des uerev. mit ex hebt 
stark hervor, dass solche Sinnesänderung aus der Sünde herausführt. — 
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᾿ πορνείας αὐτῆς. 22 ἰδοὺ βάλλω αὐτὴν εἰς κλίνην, χαὶ τοὺς 
μοιχεύοντας ner’ αὐτῆς εἰς ϑλέψιν μεγάλην, ἐὰν μὴ μεταγοή- 
σωσιν ἐχ τῶν ἔργων αὐτῆς. 38 xai τὰ τέχνα αὐτῆς ArrortevO 
ἐν ϑανάτῳ, καὶ γνώσονται γεᾶσαι al ἐχχλησίαι, ὅτι ἐγώ εἶμι ὃ 
ἐραυνῶν νεφροὺς χαὶ χαρδίας. nal δώσω ὑμῖν ἑχάστῳ χατὰ τὰ 
ἔργα ὑμῶν. 24 ὑμῖν δὲ λέγω τοῖς λοισεοῖς τοῖς ἕν Θυατείροις, 
ὅσοι οὐχ ἔχουσιν τὴν διδαχὴν ταύτην, οἵτινες οὐκ ἔγνωσαν 
τὰ βαϑέα τοῦ σατανᾶ, ὡς λέγουσιν" οὗ βάλλω ἐφ᾽ ὑμᾶς ἄλλο 
βάρος: 25 πλὴν 6 ἔχετε χρατήσατε ἄχρι οὗ ἂν ἥξω. 26 χαὶ 


v.22. βαλλω) Das Praes. bedroht, wie v. 16, das Weib mit unmittelbar 
bevorstehender Strafe, indem er ihr Wollustlager in ein Siechbett ver- 
wandelt. Die wory. μετ αὖτ. sind wegen des wechselnden Ausdrucks (statt 
zcogr.) die, welche sich infolge ihrer Verführung des Abfalls von Gott 
durch götzendienerisches und hurerisches Treiben schuldig gemacht haben 
(bem. die εργα αὐτῆς, die zweifellos über die Hurerei mit ihr hinausgehen). 
Den Verführten wird grosse Trübsal (v. 10) angedroht, die sie in mannig- 
faltiger Weise treffen kann. — v. 38. τ. rexv« αὐτὸ wie Joh. 8, 39. 
I Joh. 3,10, sind die m ihrem ganzen Wesen durch sie bestimmten, also 
ihre eigentlichen Anhänger im Gegensatz zu den bloss gelegentlich Ver- 
führten, die daher mit der schwersten Todesstrafe bedroht werden (ev 
ϑαναάτω, wohl im Sinne von Jerem. 14, 12. 21,7. Ezech.'33, 27: mittels Pest). 
Dem Anstoss, den das Treiben der Nikol. in Thyat. erregt hat, entspricht, 
dass an ihrer Bestrafung alle Gemeinden erkennen werden (bem. das 
johanmn. yrwoovr«ı Joh. 13, 35), dass Christus der Herzenskündiger und ge- 
rechte Richter ist. Zu so«vv. vgl. Joh. 5, 39. 7,52, zu vepe. x. x«od. Jerem. 
20, 12. Psal. 26,2 (bem. die Unterscheidung der woıy. von den rexve); zu 
dwo. εχ. κατα τ. εργ. Psal. 62, 13. — v. 24. τ. Aoın.) geht auf die Treu- 
gebliebenen, d. h. die Mehrzahl der Gemeinde, welche die Lehre der Nikol. 
nicht (auch nicht im einzelnen Falle) angenommen haben. Als solche 
kennzeichnet sie das motivierende oızwves (1, 7. 12), sofern sie nicht, wie 
jene, die Satanstiefen erkannt zu haben behaupten (ws λεγουσιν). Natür- 
lieh bezeichneten die Nikol. ihre höhere Erkenntnis, die ihnen das liber- 
tinistische Treiben gestattete, als höhere Gotteserkenntnis und nur der 
Verf. bezeichnet sie mit derselben Ironie wie v.9 als Satanstiefen. Dass 
er ihnen keine andere Last auferlegt, als die im Aposteldekret verbotenen 
Stücke (Act. 15, 28£.), setzt wohl voraus, dass die Libertiner behaupteten, 
wer sich in einzelnen Stücken an das ATliche Gesetz binde, müsse das- 
selbe auch ganz auf sich nehmen. — v.25. ıAnv) geht auf die ihnen 
nach v. 24 allein auferlegte Last des Meidens der &ıdwAo#. und der Hurerei, 
ausser der sie nur an dem, was sie nach v. 19 haben, festhalten sollen 
(zear., wie v. 14f.), bis er (bei seiner Wiederkunft) kommt. — Υ. 26. 
o vıxov) Nom. abs., durch αὐτώ aufgenommen und in die Konstruktion 
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ὁ νικῶν χαὶ ὃ τηρῶν ἄχρι τέλους τὰ ἔργα μου, δώσω αὐτῷ 
ἐξουσίαν ἐτεὶ τῶν ἐθνῶν, 21 καὶ στοιμανεῖ αὐτοὺς ἐν ῥάβδῳ 
σιδηρᾷ, ὡς τὰ σχεύη τὰ χεραμιχὰ συντρίβεται, ὡς χἀγὼ εἴληφα 
παρὰ τοῦ πατρός μου, 28 χαὶ δώσω αὐτῷ τὸν ἀστέρα τὸν 
zrooivov. 29 ὃ ἔχων οὖς ἀχουσάτω, τί τὸ πνεῦμα λέγει ταῖς 
ἐχχλησίαις. 

II,1 χαὶ τῷ ἀγγέλῳ τῆς ἐν Σάρδεσιν ἐχχλησίας γράψον" 
τάδε λέγει ὁ ἔχων τὰ ἑπτὰ πνεύματα τοῦ ϑεοῦ χαὶ τοὺς ἑπτὰ 
ἀστέρας. οἶδά σου τὰ ἔργα, ὅτι ὄνομα ἔχεις ὅτι ζῇς, καὶ νεχρὸς 
el. 2 γίνου γρηγορῶν, καὶ στήρισον τὰ λοιτεὰ ἃ ἔμελλον ἀπο- 


eingegliedert, vgl. Joh. 15,2. 18,11. Der Sieg besteht eben darin, dass 
sie die von ihm befohlenen Werke beobachten (τηρ., wie 1,3). Zu δωσω 
s£ovo. vgl. Joh. 1,12. 5,27. Worin die Vollmacht über die Heiden besteht, 
sagt v. 27 mit Worten aus Psal. 2,9, wo diese Vollmacht ursprünglich 
dem Sohne Gottes selbst verliehen wird; daher das ws zeyw εἰλῆφα παρὰ 
τ. nero. u. (vgl. Joh. 10,18). In der Uebertragung dieser Vollmacht auf 
die Gläubigen kann dieselbe sich, da alle Schlussverheissungen auf die 
Endvollendung gehen, nur beziehen auf die triumphierende Herrschaft 
in der neuen Welt, welche die davon Ausgeschlossenen zum Verderben 
verurteilt. — γ. 38, τ. @orso« τ. no.) Der helle Morgenstern ist, wie 
1,16 die Sonne, wegen seines Glanzes Symbol der himmlischen Herrlich- 
keit. — v.29. Bem., wie abweichend von dem Schluss der drei ersten 
Briefe die Ermahnung zum Hören der Verheissung schliesst, wodurch die 
Siebenzahl der Briefe sich in 3 und 4 teilt. 


3, 1. za ἑπτὰ πνευμ.) Gerade wie Gott selbst (1,4), besitzt Christus 
den prophetischen Geist, mittels dessen er dem Seher den wirklichen 
Zustand der Gemeinde zu schauen giebt, auch da wo er äusserlich anders 
erscheint (v. 18), und die Treuen in ihr (v.4). Zu den 7 Sternen vgl. 
1,16.20. — τα goye) geht hier, wie 2,2, auf das Gesamtverhalten der 
Gemeinde. Wenn dasselbe dahin beurteilt wurde, dass man die Gemeinde 
als eine besonders lebendige bezeichnete (ovou« ey. ori ζης), so muss dieselbe 
grossen Glaubenseifer gezeigt haben, was in der damaligen Situation, da 
von Verfolgungen keine Rede ist, sich nur durch energische Zurückweisung 
des prinzipiellen Libertinismus gezeigt haben kann. Wenn dagegen Chri- 
stus sie tot nennt, so kann das nicht auf ein offenbares Sündenleben gehen 
(wie Le. 15, 24. 32), sondern nur in pointiertem Gegensatz zu jenem mensch- 
lichen Urteil darauf, dass es ihr doch an der rechten werkthätigen Be- 
weisung jenes angeblichen Lebens fehlt, weshalb auch v. 2 in dem γίνου 
yenyog. nur ein Wachsamwerden gefordert wird, das den Gegensatz bildet 
zu der Lethargie, in der man sich bei der prinzipiellen Anerkennung des 
wahren Christenlebens beruhigte, ohne dasselbe thatkräftig zu beweisen. 
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ϑανεῖν. οὐ γὰρ εὕρηχά σου ἔργα πεγιληρωμένα ἐνώτειον τοῦ 
ϑεοῦ μου. 3 μνημόνευε οὖν “πῶς εἴληφας χαὶ ὑκουσροὶ χαὶ 
τήρει χαὶ μετανόησον. ἐὰν οὖν μὴ ρηγορήσῃς. ἥξω ὡς κλέ- 
wur, χαὶ οὐ μὴ γνῷς, zrolav ᾿ ὥραν ἥξω ἐπὶ σέ. 4 ἀλλὰ ὁ ἔχεις 
ὀλίγα ὀνόματα ἐν Σάρδεσιν, ἃ οὐκ ἐμόλυναν τὰ ἱμάτια αὐτῶν, 
χαὶ ττεριττατήσουσιν μετ᾽ ἐμοῦ" ἐν λευχοῖς, ὅτι ἄξιοί εἰσιν. 5 ὃ 
νικῶν οὕτως πτεριβαλεῖται ἐν ἱματίοις λευχοῖς, καὶ οὐ μὴ ἐξα- 


Nur so erklärt sich, dass die Gemeinde im ganzen durch solches Sich- 
aufraffen auch die übrigen (2,24) Glieder (die ihrer Kategorie nach neu- 
trisch bezeichnet werden, vgl. das so häufige johanneische παν von einer 
Kategorie von Menschen), welche, als der Herr die Gemeinde durch ihren 
Engel erforschen liess, im Begriff waren, in vollem Sinne zu sterben, d.h. 
dem Libertinismus zu verfallen, stärken soll (orye., wie Le. 22,32). — σου 
&oy«) will mehr sagen, als σοῦ τὰ eoy«, was nur hiesse, dass die Werke 
in ihrer Gesamtheit noch mancherlei zu wünschen übrig liessen, während 
gesagt sein soll, dass er unter ihren Werken überhaupt nicht solche ge- 
funden habe, die vor Gottes Angesicht, ἃ. h. in seinem Urteil (vgl. I Joh. 
3,22), in vollem Umfange waren, wie sie sein sollten (πεπληρωμενα, wie 
Joh. 16, 24. 1 Joh. 1,4). — v.3. urnuoveve ovv) vgl. 2,5. — πως) geht 
auf die Art, wie sie die ihnen gewordene Verkündigung empfänglich an- 
genommen haben (vgl. das johann. λαμβ. Joh. 3,11. 32. 14,17. 17,8) und 
im Prinzip noch annehmen (bem. das Perf.), aber zugleich auf das, was 
das damals gehörte Wort (bem. den Aor. ἠκουσας) seinem Inhalt nach von 
ihnen forderte. Daher gilt es, jene Annahme in dauernder Beobachtung 
{bem. den imper. praes.) dieser Forderung (rne., wie 1,3. 2,26) zu be- 
währen, worin die im gegenwärtigen Augenblick von ihnen verlangte 
Sinnesänderung (bem. den imper. aor.) bestehen soll, da es an dieser that- 
kräftigen Bewährung nach v. if. der Gemeinde eben fehlt. Diese For- 
derung ist, wie das &«v un yony. zeigt, identisch mit dem yıw. yony. v.2. 
Das n&w kann nach Analogie von 2,5.16 nur von einem gegenwärtigen 
Kommen zu einem Gericht über die Gemeinde genommen werden, was nicht 
ausschliesst, dass dies ebenso unvermutet eintritt, wie sein letztes Kommen 
(Mt. 24,43). Zu ov un c. conj. aor. vgl. 2,11, zu dem acc. temp. Joh. 4,52. 
— 1.4. ονοματα) von Personen, wie Num. 1,18.20, weshalb der Plur. und 
das maskulinische ἀξίου (Joh. 1,27) folgt. In Übereinstimmung mit dem 
pointierten Urteil v. 1. 20 wird jedes Fehlen der pflichtmässigen Be- 
währung christlichen Lebens als ein Beflecken der Kleider bezeichnet, wie 
man es wohl nur den Nikolaiten in ihrem prinzipiellen Sündenleben nach- 
sagte. Die Verheissung geht, wie 2,10, auf die Endvollendung. Zu περίτι. 
ner ἐμοῦ vgl. Joh. 6,66, doch hier von der himmlischen Vereinigung mit 
Christo (Joh. 17,24), zu ὃν Aevxoıs ohne Subst. Mt. 11, 8. Die weissen 
Kleider sind Symbol der göttlichen Gerechterklärung im Gericht (vgl. 
den weissen Stein 2,17). — v. 5. o vıxwv) wie 2,26. Das ovrws (Joh. 3, 8) 
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λείψω τὸ ὄνομα αὐτοῦ ἐκ τῆς βίβλου τῆς ζωῆς, καὶ ὁμολογήσω 
τὸ ὄνομα αὐτοῦ ἐνώτειον τοῦ ττατρός μου χαὶ ἐνώπιον τῶν 
ἀγγέλων αὐτοῦ. 6 6 ἔχων οὖς ἀχουσάτω, τί τὸ τενεῦμα λέγει 
ταῖς ἐχχλησίαις. | 

7 χαὶ τῷ ἀγγέλῳ τῆς ἐν Φιλαδελφίᾳ ἐχχλησίας γράψον" 
τάδε λέγει 6 ἅγιος ὃ ἀληϑινός, ὃ ἔχων τὴν κλεῖν Javeid, ὃ 
ἀνοίγων χαὶ οὐδεὶς χλείσει, χαὶ χλείων χαὶ οὐδεὶς ἀνοίγει. 
8 olda σου τὰ ἔργα" ἰδοὺ δέδωκα ἐνώτειόν σου ϑύραν ἤνεῳγ- 
μένην, ἣν οὐδεὶς δύναται χλεῖσαι αὐτήν, ὅτι μιχρὰν ἔχεις 


weist auf die Verheissung für die einzelnen zurück. Das περιβ. (Joh. 19,2) 
steht hier hebraisierend mit ev statt des gew. Acc. (doch vgl. auch 
Mt. 11,8). Als Glieder der Gemeinde sind sie in das Lebensbuch (Dan. 
12,1) eingetragen, d.h. zum ewigen Leben bestimmt; aber ihre Namen 
können in demselben ausgelöscht werden (Kol. 2,14), wenn sie sich nicht 
bewähren. Das geschieht aber nicht, wenn Christus den Namen des 
Siegers als den eines echten Jüngers vor seinem Vater (Mt. 10, 32) und 
vor dessen Engeln (Le. 12,8) bekennt. — v. 6, wie 2,29. 


v.7. o «@yvos) heisst Christus als der Gottgeweihte schlechthin (vgl. 
Joh. 6,69), d.h. als der Messias, hier mit dem spezifisch johanneischen 
αλήϑινος als der bezeichnet, der es in der That und Wahrheit ist. Der 
Schlüssel Davids ist ein aus Jes. 22,22 entlehntes Bild für die Vollmacht 
über das davidische Haus, hier natürlich das Messiasreich in seiner Voll- 
endung, das er öffifet-wad schliesst, indem er dem einzelnen Zutritt ge- 
währt oder versagt. Bem. die parenthetische Durchbrechung der Parti- 
zipialkonstr., die sich in καὶ κλείων fortsetzt, vgl. Joh. 15,5. Hier ist die 
Beziehung des Prädikats Christi auf die im folgenden gegebene Ver- 
heissung v. 9 handgreiflich. — v.8. Da das oda σου τ. εργὰ (v.1) un- 
möglich ohne irgend eine nähere Bezeichnung über die Art derselben 
stehen kann, muss im folgenden von der Missionswirksamkeit der Gem. 
die Rede sein. Hier ist die offne Thür (I Kor. 16,9. II Kor. 2,12) Bild 
einer sich vor ihren Augen darbietenden (evor. o., wie 2, 14) Gelegenheit 
zu solcher Wirksamkeit. Scheinbar ist das Bild vom Öffnen und Schliessen 
anders gemeint als v. 7; allein durch die unbehinderte Missionsthätigkeit 
wird ja vielen der Zutritt zum Reich der Vollendung geöffnet. Bem. die 
hebraisierende Abundanz des Pron. (evrnv) nach dem Relat., wie besonders 
häufig in den LXX. Ausdrücklich wird hervorgehoben, dass nicht die 
Gemeinde an sich zu solcher Wirksamkeit die Macht besass; daher wird 
die Kleinheit derselben darin liegen, dass die Gläubigen zu den Armen 
und Niedrigen (vgl. 2,9) innerhalb der Judenschaft gehörten. Die Gem. 
zu Philad. war also eine judenchristliche, wie die zu Smyrna. Das ein- 
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Sr χαὶ ἐτήρησάς μου τὸν λόγον χαὶ οὐχ ἠρνήσω τὸ ὕνομά 
μου. 9 ἰδοὺ διδῶ ἐχ τῆς συναγωγῆς τοῦ σατανᾶ τῶν λεγόν- 
τῶν ἑαυτοὺς Ἴου δαίους δῖναι, χαὶ οὐχ εἰσὶν ἀλλὰ ψεύδονται" 
ἰδοὺ σπτοιήσω αὐτοὺς ἵνα ἥξουσιν Kal zrgoanv γήσουσιν ἐνώσιιον 
τῶν ποδῶν σου, χαὶ γνῶσιν ὅτι ἐγὼ ἠγάπησά σε. 10 ὅτι 
ἐτήρησας τὸν ER τῆς ὑστομονῆς μου χαγώ σὲ τηρήσω ἐχ 


fache χαὺ reiht in hebraistischer Weise, wie so oft im Evang. Joh. (vgl. 1, 10) 
den logischen Gegensatz an. Die Aoriste zeigen, dass es sich um eine 
bestimmte Gelegenheit handelt (wahrscheinlich bei einer durch evange- 
lische Verkündigung von aussen her in die Synagoge hineingetragene 
Krisis), wo die Messiasgläubigen in der Gemeinde durch offnes Bekennt- 
nis das Wort Christi gehalten (vgl. Joh. 8,51) und seinen Namen nicht 
verleugnet (2,13), d.h. für die Sache Christi Partei ergriffen haben. Da- 
mals war ihnen eine Gelegenheit gegeben, auf ihre ungläubigen Volks- 
genossen einzuwirken, die noch fortdauert (bem. das Perf. δεδωκα). — 
γ. 9. dıdw) wie vom Stamm didow, wie das apeıs 2,20 vom Stamme ayın. 
Zu εχ τ. ovvey. erg. τινας, wie 2,10. Das τ. λεγοντων muss nach 2,9 als 
Apposition zu dem kollektiven συναγ. genommen werden (vgl. 1,6). Hier 
wird ihr Vorgeben, echte Juden zu sein, ausdrücklich als Lüge bezeichnet 
(vgl. 1 408}. 1, 6). Durch diese Auflösung der Partizipialkonstruktion ins 
verb. finit. wird der mit dıdw begonnene Satz abgebrochen, und es folgt 
die Schilderung des ihnen bei Gliedern der Synagoge gegebenen Erfolges 
mit einem neuen Ansatz (δου ποιησω), in dem, wie 2,5. 16. 22f., auf das 
Praes. des Fut. folgt, weil dieser Erfolg noch in der Zukunft liegt. Zu 
dem durch we umschriebenen Objektsatz nach noısıv vgl. Joh. 11, 37, nur 
dass hier das Subjekt dieses Satzes von dem Hauptsatz attrahiert ist, in 
‘ dem es als Objekt erscheint (vgl. Joh. 4, 35. 5, 42. 8,54), und auf w« der 
ind. fut. folgt, der erst in x. γνωσιν, wo die beabsichtigte Folge des Ver- 
heissenen ausgedrückt ist, in den conj. aor. übergeht. Mit offenbarer 
Anspielung an Jes. 49,23. 60,14 wird die Bekehrung der ungläubigen 
Juden, wie dort die der Heiden, als eine Huldigung dargestellt, die sie 
der Gemeinde darbringen in der Erkenntnis, dass (yvwow ori, wie Joh. 
17,23) dieselbe ein Gegenstand der Liebe Christi ist, die aber hier aus- 
drücklich als eine in dem Erfolg ihrer Missionswirksamkeit sich dar- 
stellende Thatsache bezeichnet wird (bem. den Aor. ἡγαπησα). Damit ist 
jede eschatologische Fassung dieser Verheissung ausgeschlossen. — v. 10 
bringt asyndetisch ein zweites Lob der Gemeinde. Sie hat allen Bedräng- 
nissen durch die christusfeindliche Synagoge gegenüber Geduld bewiesen 
(2,2#. 19) und damit das Wort Christi, das zur Geduld ermahnt (μου ge- 
hört zu τ. Aoyov, dessen Inhalt durch den gen. obj. bezeichnet wird), ‚ge- 
halten. Ihrem zngsıv entspricht als äquivalente Vergeltung das τηρήσω 
ex (Joh. 17,15). Die Stunde des πειρασμος, der ausdrücklich als über den 
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vis ὥρας τοῦ πειρασμοῦ τῆς μελλούσης ἔρχεσϑαι ἐπὶ τῆς 
οἰκουμένης ὅλης, σεξιράσαι τοὺς χατοιχοῖντας ἐπὶ τῆς γῆς. 
11 ἔρχομαι ταχύ" κράτει ὃ 0 ἔχεις, ἵνα μηδεὶς λάβῃ τὸν στέφανόν 
σου. 12 ὃ νιχῶν, room αὐτὸν στῦλον ἐν τῷ ναῷ τοῦ ϑεοῦ 
μου, χαὶ ἔξω οὐ μὴ ἐξέλϑῃ ἔτι, nal γράψω ἐττ᾽ αὐτὸν τὸ ὄνομα 
Tod ϑεοῖ μου χαὶ τὸ ὄνομα τῆς σπτόλεως τοῦ ϑεοῦ μου, τῆς 
χαινῆς “ερουσαλήμι ᾽ ἡ καταβαίνουσα ἔχ τοῦ οὐρανοῦ ἀπὸ τοῦ 
ϑεοῦ μου, χαὶ τὸ ὄνομά μου τὸ χαινόν. 18 ὃ ἔχων οἷς ἀχου- 
σάτω, τί τὸ χινεῦμα λέγει ταῖς ἐχχλησίαις. 


- - ’ ’ " 
14 χαὶ τῷ ἀγγέλῳ τῆς ἐν “Δαοδικίᾳ ἐχχλησίας γράψον 


ganzen Erdkreis kommend und alle Erdbewohner versuchend bezeichnet 
wird, kann unmöglich auf die letzte Trübsalszeit der Gläubigen gehen, 
sondern nur auf die Plagen, von denen die ungläubige Welt heimgesucht 
wird, um zu erproben, ob sie noch zur Busse geführt werden kann. Die 
Gemeinde wird davor bewahrt, weil sie sich als treu bewährt hat und so 
dieses reıp«ouos nicht mehr bedarf. Vgl. 9,4. — v. 11. eoyoucı rayv) 
wie 2,16, aber nicht, wie das Fehlen des σοὺ zeigt, von einem einzelnen 
richterlichen Kommen, sondern von der Wiederkunft zum Endgericht. 
Die Ermahnung zum xoareıv (2,25) macht es unzweifelhaft, dass mit der 
Bewahrung vor der Stunde des πείρασμος v. 10 keineswegs Anfechtungen 
für die Gläubigen ausgeschlossen sind, in denen sie auch ferner ihre Ge- 
duld bewähren müssen. Der ihnen schon bestimmte Siegerkranz (2,10) würde 
ihnen fortgenommen werden, wenn es irgend einem gelänge, sie zum Abfall 
zu bewegen. — v.12. o vıxwrv) wird durch αὐτὸν aufgenommen und in 
die Konstruktion eingegliedert, wie 2,26. Die hohe Bedeutung, die sie 
im Tempel des vollendeten Gottesreiches erlangen werden, wird unter dem 
Bilde des στυλος (Gal. 2,9) dargestellt, ohne dass darauf reflektiert wird, 
wer die andern Teile dieses Gebäudes bildet. Wie wenig das Bild durch- 
geführt werden soll, zeist der Parallelsatz, in dem die unwandelbare Zu- 
gehörigkeit zum vollendeten Gottesreich mit völligem Verlassen desselben 
ausgedrückt ist: er wird nimmermehr hinausgehen. Auch der Name Gottes, 
der hier zum ersten Mal als der Gott des Messias nachdrücklich (4 mal) 
bezeichnet wird, soll auf den Sieger (wohl auf seine Stirne) geschrieben 
werden, was die Angehörigkeit an ihn bezeichnet, wie der der Gottesstadt, 
die im Vorblick auf 21,2.10 als das neue Jerusälem, das vom Himmel 
von Gott herabsteigt, charakterisiert wird. Zu der anakoluthischen Appo- 
sition vgl. 2,20. Der neue Name des Messias ist der, welchen er nach 
seiner Wiederkunft im vollendeten Gottesreich trägt. — γι 18, wie v. 6. 


v.14. Wie Gott Jes. 65,16 im Urtext der Gott des Amen heisst, 
d.h. der allein das von ihm Erflehte bekräftigen kann (durch seine Er- 
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τάδε λέγει ὃ ἀμήν, ὃ μάρτυς ὁ πιστὸς nal ἀληϑινός, ἡ ἀρχὴ 
τῆς χτίσεως τοῦ ϑεοῖ. 15 οἶδά σου τὰ ἔργα, ὅτι οὔτε ψυχρὸς 
εἶ οὔτε ζεστός. ὄφελον ψυχρὸς ἧς ἢ ζεστός. 16 οὕτως ὅτι 
χμιαρὸς εἰ χαὶ οὔτε ζεστὸς οὔτε ψυχρός, μέλλω σε ἐμέσαι ἐχ 
τοῦ στόματός μου. 17 ὅτι λέγεις ὅτι τιλούσιός εἰμι καὶ τ7τε- 
σελούτηχα χαὶ οὐδὲν χρείαν ἔχω, zal οὐχ. οἶδας, ὅτι σὺ εἶ ὁ 
ταλαίττωρος καὶ ἐλεεινὸς Kal πτωχὸς χαὶ τυφλὸς χαὶ γυμνές, 
18 συμβουλεύω σοι ἀγοράσαι zrag’ ἐμοῦ χρυσίον στεττυρωμένον 


füllung), so heisst hier Christus selbst o ἀμὴν, sofern alles von ihm Ge- 
sagte aufs stärkste bekräftigt ist, und der treue (1,5) und wahrhaftige 
Zeuge, d. h. der Zeuge, wie er dem Wesen eines solchen vollkommen ent- 
spricht (vgl. v. 7), sofern alles, was er von der Zukunft bezeugt (1,2), un- 
bedingt glaubhaft ist. Da die Schöpfung gerade durch τ. ϑεου als von 
Gott geschaffen bezeichnet ist, kann ἀρχῇ nicht den Urgrund, sondern nur 
den Anfang alles Geschaffenen im Sinne von Deut. 21,17. Prov. 8,22 be- 
zeichnen, wobei darauf nicht reflektiert ist, dass Christus, der überall als 
der ewige, gottgleiche bezeichnet ist, zu der Schöpfung selbst nicht ge- 
hört, da nur ausgedrückt werden soll, dass er, der vor allem Geschaffenen 
da war, auch das Ziel desselben mit voller Zuverlässigkeit bezeugen 
kann. Vgl. Kol. 1,15. — v. 15 charakterisiert das Verhalten der Gemeinde 
als weder kalt (ganz gleichgültig), noch glühend (im Eifer für ihn, vgl. 
Röm. 12, 11). Der Wunsch (οφελον, wie Il Kor. 11,1) erklärt sich dadurch, 
dass die Kälte in Wärme umschlagen kann, aber nicht ein halbes Wesen, 
welches das bereits erfahrene Heil doch nicht zu erwärmen vermochte. — 
v. 16. Die angedrohte Verstossung aus der Reihe der ihm gehörigen Ge- 
meinden (vgl. 2,5) ist in der Form bedingt durch den widerlichen Ge- 
schmack lauen Wassers. — v.1?7 orı) bereitet den Hauptsatz in v. 18 
vor durch den Hinweis auf die Selbstgefälliskeit der Gemeinde, die von 
sich behauptet (λεγ. mit orı recit., wie Joh. 1, 32), reich zu sein und ihre 
Bereicherung abgeschlossen zu haben (bem. das Perf., wie Hos. 12, 8. 
Sachar. 11,5), so dass sie in keinem Stück (ovdev, wie Joh. 6, 63. 12, 19) 
Mangel leidet, irgend etwas mehr bedarf (vgl. Joh. 13,10). Solche Selbst- 
zufriedenheit kann nur aus Gleichgültigkeit gegen jede höhere Entwick- 
lung des geistlichen Lebens (v. 15f.) hervorgehen. Im grellen Kontrast 
damit wird die Charakteristik ihres wahren Zustandes unter einen Art. 
zusammengefasst: du bist gerade der, welcher elend und bejammernswert 
ist. Die drei einzelnen aufgezählten Mängel dienen nur dazu, den Rat 
in v. 18 vorzubereiten. In dem συμβ. liegt eine feine Ironie, sofern der 
eingebildeten Gemeinde nur noch ein guter Rat gegeben wird, der aber 
die ganze Thorheit ihres Selbstbetrugs aufdeckt; denn ist sie so reich, 
so muss sie ja genug haben, um von ihm zu kaufen, wessen sie in Wahrheit 
bedarf. Die drei genannten Gegenstände sind nicht zur Ausdeutung be- 
27* 
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ἐχ σευρός, ἵνα srhovrjong, καὶ ἱμάτια λευχά, ἵνα sregußahn χαὶ 
μὴ φανερωϑῆ ἡ αἰσχύνη τῆς γυμνότητός σου, καὶ χολλούριον 
ἐγχρῖσαι τοὺς ὀφϑαλμοίς σου, ἵνα βλέπῃς. 19 ἐγὼ ὅσους ἐὰν 
φιλῶ, ἐλέγχω war τεαιδείω" ζήλευε οὖν χαὶ μετανόησον. 20 ἰδοὺ 
ἕστηχα ἐπὶ τὴν ϑύραν χαὶ χρούω" ἐάν τις ἀχούσῃ τῆς φωνῆς 
μου χαὶ ἀνοίξῃ τὴν ϑύραν,᾽ εἰσελεύσομαι zroög αὐτὸν χαὶ δει- 
πινήσω μετ᾽ αὐτοῦ χαὶ αὐτὸς μετ᾽ ἐμοῦ. 21 ὃ νιχῶν, δώσω 
αὐτῷ καϑίσαι μετ᾽ ἐμοῦ ἐν τῷ ϑρόνῳ μου ὡς χἀγὼ ἐνίχησα 
χαὶ ἐχάϑισα μετὰ τοῦ στατρός μου Ev τῷ ϑρόνῳ αὐτοῦ. 22 ὃ 
ἔχων οὖς ἀχουσάτω, τί τὸ τεινεῦμα λέγει ταῖς ἐχχλησίαις. 


stimmt, sondern entsprechen nur den v. 18 bezeichneten Mängeln. Reines, 
edles Gold soll sie kaufen, wie es geläutert (zerve. im Sinne von Sachar. 
13,9) aus dem Feuer kommt (bem. die prägnante Verbindung mit ex), 
damit sie wahrhaft reich werde, und weisse Kleider (vgl. v. 4), damit sie 
dieselben anziehe (v. 5), und nicht die Schmach ihrer Nacktheit offenbar 
werde. Das χολλουρίον wird durch den Infinitiv des Zwecks näher als 
Augensalbe bestimmt, so dass das ıve BAerın (im Gegensatz zu τύυφλος v.17) 
den beiden anderen Sätzen mit ıw« ganz parallel steht. — v. 19 betont, 
wie das harte Urteil v. 15—18 gerade aus Liebe zur Gemeinde hervor- 
geht; denn seine Weise ist es (bem. das betonte &yw), wieviele er irgend 
liebt (φίλω, wie Joh. 5,20 und noch 12mal im Evang.), ihrer Mängel zu 
überführen (eAeyy., wie Joh. 3,20. 16,8) und zur Besserung zu erziehen. 
Darum soll die Gemeinde glühend im Eifer (ζεστος v. 15) werden und so 
die von ihr verlangte Sinnesänderung vollziehen. Bem. den Wechsel des 
imper. praes. und aor., wie v. 9. — v.20 malt mit dem Bilde aus 
Cant. 5,2 das sehnliche Warten des Herrn auf die nach v. 19 verlangte 
Besserung, welche eintreten wird, wenn man willig und folgsam auf seine 
Stimme hört. Das Einlassgewähren ist lediglich ein an das Eingangsbild 
angelehnter Ausdruck für die Zulassung seiner bessernden Thätigkeit. 
Dann ist aber das εἰσελ. προς αὐτὸν (vgl. Joh. 14,23) sicher nicht eschato- 
logisch gedacht, sondern Bild der wiederhergestellten Gemeinschaft mit 
Christo, deren Seligkeit das gemeinsame Mahl abbildet. Zu x. αὐτὸς erg. 
δειπνησει, wie Joh. 6,56. 15,4 f. — 1.21 0 vıxwr) mit folgendem «vrw, 
wie 2,26. Zu δωσω c. infin. vgl. 1,1. 2,7. Die Schlussverheissung steigt 
zu dem höchsten Ziele auf, der Mitherrschaft mit Christo im tausend- 
jährigen Reiche (20,4. 6). Zu dem ws καγω vgl. Joh. 15, 10. 17,18. 20, 21. 
Der Sieg, den Christus errungen hat, ist die Besiegung des Satan in 
seinem freiwilligen Tode, für die er zur Teilnahme an der göttlichen 
Weltherrschaft erhöht ist. Durch diese Parallelisierung wird das Herrschen 


der Sieger mit ihm zur gleichen Teilnahme an der göttlichen Welt- 
herrschaft. — v. 22, wie v. 13. 
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IN, 1 μετὰ ταῦτα εἶδον, χαὶ ἰδοὺ ϑύρα ἠνεῳγμένη ἐν τῷ 
οὐρανῷ, χαὶ ἡ φωνὴ ἣ πρώτη ἣν ἤχουσα ὡς σάλπιγγος λα- 
λούσης μετ᾽ ἐμοῦ, λέγων" ἀνάβα ὧδε, χαὶ δείξω σοι, ἃ δεῖ 
γενέσϑαι μετὰ ταῖτα. , 


) , , 
2 εὐϑέως ἐγενόμην ἕν τυνεύματι. χαὶ ἰδοὺ ϑρόνος ἔκειτο 


4,1. μετὰ ταυταὶ markiert den Beginn der zweiten Vision von 
den sieben Siegeln (4,1—8,1). Ganz wie Ezech. 1,1 noch nicht 
die Vision selbst beginnt, die erst v.4 ihren Anfang nimmt, so bildet 
dieser Vers nur die Einleitung der Vision. Wie der Himmel sich öffnen 
muss, wenn der Täufer den Geist herabkommen sehen soll (Mt. 3,16. 
vgl. auch Joh. 1,52), so muss erst eine Thür im Himmel geöffnet sein, 
wenn sich dem Propheten die Aussicht öffnen soll, in ihn erhoben zu 
werden und die himmlischen Dinge selbst zu schauen. Dass das aber 
geschehen soll, wird ihm durch dieselbe Stimme angekündigt, die 1, 10 
mit Posaunenschall den Beginn der ersten Vision ankündigte. Da dies 
die Stimme Christi war, der erst nachher in der Vision unter einem ganz 
andern Bilde als 1,13 erscheint, so ist klar, dass hier eine völlig neue 
Vision beginnt, die mit der ersten garnicht mehr zusammenhängt. Das 
Ackovons ist dieselbe missbräuchliche Attraktion, wie das Asyovons 1,11, 
wozu hier noch ein Asywr tritt, das durch constr. ad sensum auf den 
in der Stimme Redenden bezogen wird, vielleicht in Erinnerung an das 
hebr. “nx5, vgl. Le. 1,63. Zu der Form evaße vgl. Mt. 17,20, zu dem 
»de (im Sinne von hierher) Joh. 6, 25. 20,27. Die Aufforderung, in den 
Himmel hinaufzusteigen, woher die Stimme erschallt, was der Prophet 
weder thun kann, noch im Folgenden thut, ist, wie das Öffnen der Thür, 
nur die Ankündigung dessen, was er schauen soll. Zu detw σοι « 
deı γενεσϑαν vgl.1,1. Das μετα ταῦυτὰ weist auf 1,19 zurück, weil die 
erste Vision sich, abgesehen von den in die Briefe verflochtenen Ver- 
heissungen und Drohungen, nur auf den gegenwärtigen Zustand der Ge- 
meinden und den dem Propheten erteilten Auftrag bezog. 

v.2 syev.ev nvevu.) wie 1,10, zeigt klar, dass jetzt erst der Pro- 
phet behufs einer neuen Vision in den ekstatischen Zustand versetzt 
wird, in dem er nach v.1 sich im himmlischen Thronsaal befindet, um 
die Theophanie v.2—11 zu schauen. Zu ezeıro vgl. Joh. 19,29: es 
stand im Himmel ein Thron. Die Schilderung schreitet, wie 1,14 ff., in 
lauter selbständigen, monoton durch καὶ verbundenen Sätzen fort, die in 
hebraistischer Weise ohne Copula bleiben. Der Acc. nach en ist in der 
Apok. überall vorherrschend, wo sich das Schauen entwickelt, besonders 
nach xz«9nu., weil da die Vorstellung massgebend ist, dass der Seher Per- 
sonen sieht, die ihren Sitz bestiegen haben. Vgl. das sormx« ἐπὶ τὴν 
$voav nach ıdov 3,20. Wer der auf dem Thron Sitzende war, wird so 
wenig gesagt, wie 1,13, weil es erst aus der folgenden Schilderung klar 
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ἐν τῷ οὐρανῷ, καὶ Erri τὸν ϑρόνον καϑήμενος, 3 καὶ ὃ χαϑή- 
μένος ὅμοιος ὁράσει λίϑῳ ἰάσπιδι καὶ σαρδίῳ, χαὶ ἶρις κυχλόϑεν 
τοῦ ϑρόνου ὅμοιος ὁράσει σμαραγδίνῳ. 4 nal χυχλόϑεν τοῦ 
ϑρόνου ϑρόνους εἴκοσι τέσσαρας, καὶ Erri τοὺς ϑρόνους εἴχοσι 
τέσσαρας 7τρεσβυτέρους χαϑημένους, ττἐριβεβλημένους ἐν ἱματίοις 
λευχοῖς, nal ἐστὶ τὰς χεφαλὰς αὐτῶν στεφάνους χρυσοῦς. 5 καὶ 
ἐχ τοῦ ϑρόνου ἐχττορεύονται ἀστρατταὶ καὶ φωναὶ χαὶ βρονταί. 
χαὶ ἑπτὰ λαμττάδες πυρὸς καιόμεναι ἐνώπιον τοῦ ϑρόνου, ἅ 


werden soll. Vgl. Ezech. 1,26 ff., wo auch das oo«o. v. 3 immer wiederholt 
wird, wonach der Thronende an Ansehen zwei Edelsteinen ähnlich war. 
Da wir nicht wissen, wie sich Joh. den Jaspis und Karneol gedacht hat, 
so ist jede Einzeldeutung ausgeschlossen; der Glanz der Edelsteine bildet, 
wie 1,16 die Sonne, den Glanz der göttlichen Herrlichkeit ab. Auch der 
Regenbogen, der sich, wie Ezech. 1,28, über den Thron wölbt (vgl. das 
χυχλοϑὲν hier, wie dort), hat keinerlei symbolische Bedeutung und mit 
dem natürlichen Regenbogen nichts zu thun, da er nicht die sieben Farben 
zeigt, sondern einem smaragdgrünen Anblick ähnlich sieht. Der Prophet 
denkt sich in den Wolken, die den Thron Gottes umgeben, weil Jehova 
bei Theophanien in Wolken zu erscheinen pflegt, den blendenden Glanz 
der Edelsteine sich in milderem Glanze widerspiegeln, wie der Wider- 
schein der Sonne in den Wolken den Regenbogen hervorruft. — v. 4 
ϑρονους) Anakoluthisch fährt die Schilderung fort, als ob nicht ıdov (v.2), 
sondern &dov vorhergegangen. Es ist völlig gleichgültig, ob der Prophet, 
resp. woher er die Vorstellung von 24 höheren Wesen überkommen hat, 
welche zunächst den Thron Gottes umgeben; er hat sie jedenfalls nicht 
als solche, sondern, wie ihre Bezeichnung als πρεσβυτέρου zeigt, als die 
Ältesten und somit als die Repräsentanten der vollendeten Gottesgemeine 
gedacht, deren Thronen um den Thron Gottes herum deutlich an die 
Schlussverheissung für die Sieger 3, 21 anknüpft. Darum tragen sie nach 
3,5 weisse Kleider als Symbol ihrer fleckenlosen Gerechtigkeit und nach 
Ὁ, 11 goldene Siegerkränze. Wie vor Gottes Augen von Ewigkeit her die 
Vollendung dasteht, die in seinem Rate beschlossen ist, so umgeben ihn 
die Repräsentanten derselben in himmlischen Gestalten und zwar 24, 
weil es sich um die ATliche Gemeinde (die aus den 12 Patriarchen er- 
wuchs), wie um die NTliche (die von den 12 Aposteln gegründet) 
handelt. Vgl. 21,12.14. — v. 5. exog.) wie Joh. 15,26. Blitz, Donner 
und das Toben des Gewittersturmes, worauf wohl die φωναι (Exod. 19,16) 
neben den govr«ı gehen, sind immer wiederkehrende Symbole der Gottes- 
gerichte, die hier den Thronenden als den Weltrichter charakterisieren 
mit Bezug auf das, was das Buch der Weissagung verkündigen will. Das 
symbolisieren die sieben brennenden Feuerfackeln, in deren hellem Schein 
der Prophet diese Gerichte schaut. Die hinzugefügte Erklärung bestätigt, 
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ἐστιν τὰ ἑπτὰ πνεύματα τοῦ ϑεοῦ. 6 χαὶ ἐνώπιον τοῦ ϑρόνου 
ὡς ϑάλασσα ῥαλένη ὁμοία χρυστάλλῳ. χαὶ ἐμμέσῳ τοῦ ϑρόνου 
χαὶ χύχλῳ τοῦ ϑρόνου τέσσερα ζῶα γέμοντα ὀφθαλμῶν ἐμ- 
περόσϑεν χαὶ ὄπισϑεν. T χαὶ τὸ ζῶον τὸ πρῶτον ὅμοιον λέοντι, 
χαὶ τὸ δεύτερον. ζῶον ὅμοιον μόσχῳ, χαὶ τὸ τρίτον ζῶον ἔχων 
τὸ πρόσωπον ὡς ἀνϑρώπου, χαὶ τὸ τέταρτον ζῶον ὅμοιον 
ἀετῷ “πετομένῳ. 8 χαὶ τὰ τέσσερα ζῶα, ἕν χαϑ᾽ ὃν αὐτῶν 
ἔχον ἀνὰ πτέρυγας ἕξ, χυχλόϑεν χαὶ ἔσωϑεν γέμουσιν ὀφϑαλ- 


dass die sieben Geister Gottes (1, 4) nichts anderes sind als die mannig- 
faltigen Erweisungen des prophetischen Geistes, der den Seher über die 
Gerichte erleuchtet, die vom Throne Gottes ausgehen. — v. 6. evon.) Den 
Fussboden des Thronsaals, der wie ein gläsernes Meer von krystallgleicher 
Klarheit aussieht, kann der Seher natürlich nur vor dem Throne sehen, 
der aber auf ihm stehend gedacht ist. Da Gott nach allgemeiner bib- 
lischer Anschauung über den Himmeln thront, ist das Himmelsfirmament 
gemeint (vgl. Ezech. 1,22. 10,1) oder vielmehr die über ihm sich aus- 
breitenden Ätherregionen von vollkommenster Klarheit und Durchsichtig- 
keit, deren Vergleich mit einem Meer durch die Wasser über der Feste 
(Gen. 1,7) sich von selbst darbot. Das ev usow x. χυκλω erklärt sich am 
einfachsten, wenn der Thron halbkreisförmig gedacht ist, so dass die zwei 
innerhalb des Halbkreises stehenden Zw« mit den zwei hinter ihm stehen- 
den einen Kreis um ihn bilden. Auch hier sind die vier Lebewesen aus 
Ezech. 1,5 idealisiert als die Repräsentanten der lebendigen Schöpfung, 
worauf schon die Vierzahl führt; denn dass sie voll Augen sind vom 
und hinten (vgl. Ezech. 1, 18. 10,12) symbolisiert ihre beständige Wach- 
samkeit, weil die lebendige Kreatur als solche keinen Schlummer kennt. 
— v. 7 erscheint die Vorstellung aus Ezech. 1, 10 dahin vereinfacht, dass 
jedes Thier durch seine Ähnlichkeit eine Klasse der Lebewesen repräsen- 
tiert; das löwengleiche die wilden Thiere, das dem jungen Stier gleiche 
die zahmen, unter denen sie die stärksten sind. Nur das dritte Thier 
trägt ein menschenähnliches Antlitz, wie es die Menschen von den anderen 
Lebewesen unterscheidet (bem. das ad syn. konstruierte eywv, weil das- 
selbe eben personifiziert gedacht), das vierte ist einem fliegenden Adler 
gleich als dem’ höchsten unter den Vögeln. — v.8. ev χαϑ' ev) Jedes 
einzelne von ihnen hat je (eve, wie Joh. 2,6) sechs Flügel nach Jes. 6, 2. 
Die Flügel sind das Symbol der Dienstbereitschaft, weil die lebendige 
Kreatur, wie sie vor Gottes Angesicht steht, d. h. in seinem Ratschluss, 
stets bereit sein soll, seine Befehle zu vollstrecken. Darum kehren hier 
noch einmal die Augen wieder, die man nach v. 6 nur an ihren Häuptern 
denken könnte, die aber rings um sie gedacht werden sollen, d.h. auch 
auf der Aussenseite der Flügel und sogar auch auf ihrer Innenseite, sodass 
die fo« von aussen und innen voll davon sind (vgl. Ezech. 10,12). Zu der 
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μῶν, χαὶ ἀνάτεαυσιν οὐχ ἔχουσιν ἡμέρας χαὶ νυχτός, λέγοντες 

’ 3 A sic 

ἅγιος ἅγιος ἅγιος χύριος ὃ ϑεὸς ὃ τταντοχράτωρ, ὃ ἣν nal ὁ 
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ὧν χαὶ ὃ ἐρχόμενος. 9 χαὶ ὅταν δώσουσιν τὰ ζῶα δόξαν χαὶ 

- - ’ - ΩΣ 
τιμὴν καὶ εὐχαριστίαν τῷ χαϑημένῳ Erri τῷ ϑρόνῳ, τῷ ζῶντι 
er w - « 77 ’ 
εἰς τοὺς αἰῶνας τῶν αἰώνων, 10 revovvraı οἱ εἴχοσι τέσσαρες 
- > \ nd ’ \ 
γχερεσβύτεροι ἐνώπιον τοῦ χαϑημένου Erri τοῦ ϑρόνου, χαὶ 77000- 
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χυνήσουσιν τῷ ζῶντι εἰς τοὺς αἰῶνας τῶν αἰώνων, nal βα- 

- - - ’ F = 

λοῦσιν τοὺς στεφάνους αὐτῶν ἐνώτειον τοῦ ϑρόνου, λέγοντες 

3 \ = τὰ \ vi \ 

11 ἄξιος εἶ, ὃ χύριος καὶ ὃ ϑεὸς ἡμῶν, λαβεῖν τὴν δόξαν χαὶ 

’ x 27 x ” x 5. 

τὴν τιμὴν nal τὴν δίναμιν, ὅτι σὺ Exrioag τὰ zravra, χαὶ διὰ 

Ν' mn’ G 3 x > ᾿' 

To ϑόέλημα σου σαν χαὶ ἐχτίσϑησαν. 


Dienstbereitschaft gehört eben auch stete Wachsamkeit, was das Folgende 
dadurch ausdrückt, dass sie nicht Ruhe haben bei Tag und Nacht (gen. 
temp., wie Joh. 3,2). Der Plur. nach dem neutr. plur. war schon durch 
das ev χαϑ' ev gefordert. Ihr Hauptgeschäft ist das beständige Preisen 
Gottes. Da dieser Preis ihnen in menschlicher Rede in den Mund gelegt 
wird, müssen sie personifiziert werden (bem. das Asyovres, analog dem 
ἔχων v.7). Zu dem Trishagion vgl. Jes. 6,3, zu dem Gottesnamen 1, 8. 
Nur reflektieren die Repräsentanten der Schöpfung in erster Linie auf 
das ewige Gewesensein (0 nv). — v. 9. ὁοταν δωσουσιν) Da orev sieben- 
mal richtig mit dem Conj. verbnnden wird, steht der ind. fut. wohl ab- 
sichtlich, weil das ἂν nicht das Eintreten, sondern nur die Zahl der Fälle 
als unbestimmt hinstellt: so oft als sie darbringen werden Preis und Ehre 
und Dank dem Thronenden. Bem. den Dat. nach er, weil der Thronende 
v.3 bereits eingeführt. Zu rw ζωντι κτλ. vgl. 1, 18, — v. 10. πεσουνταῦ 
wie Mt. 4,9, vom Niederfallen zur Erde als Gestus der Anbetung (nooox. 
c. dat. wie Joh. 4, 21.23). Der Gen. nach er steht lediglich aus euphoni- 
schen Gründen nach dem Gen. χαϑημενου wie v. 9 der Dat. nach -vw. Sie 
werfen ihre Siegerkränze vor dem Throne nieder, weil sie vor dem, dem 
allein die Ehre gebührt, keinerlei Ehrenzeichen tragen wollen. — v. 11. 
Zu αἀξιος vgl. 3,4. Bem. den artikulierten Nom. statt des Voc. Die Re- 
präsentanten der Gottesgemeinde preisen ihn nicht nur, wie alle lebendige 
Kreatur, als χυρίος ὁ #eos (v. 8), sondern als den Herrn und zugleich als 
ihren Gott, weil er zu ihnen in ein persönliches Verhältnis getreten. 
Gott ist würdig, nicht nur Preis und Ehre in Empfang zu nehmen (wie 
v. 9), sondern auch die Macht die er braucht, um seine Ratschlüsse aus- 
zuführen (die allein die vollendete Gemeinde in ihrem vollen Umfange 
kennt), d.h. sich als den Allmächtigen zu erweisen. Die vollendete Ge- 
meinde allein weiss auch, dass der Grund dieses Rats auf der Thatsache 
beruht, dass er das All geschaffen hat, wie schon die Schöpfung bezweckte, 
seinen Willen (den sie als den Willen zu ihrem Heil erkannt hat) zur 
Ausführung zu bringen. Zu δια c. acc. vgl. Joh. 6,57: auf Grund deines 
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V,1 ai εἶδον ἐπὶ τὴν δεξιὰν τοῦ χαϑημένου ri τοῦ 
ϑρόνου βιβλίον γεγραμμένον ἔσωϑεν χαὶ ὄπεισϑεν, χατεσφραγι- 
σμένον σφραγῖσιν ἕτιτά. 2 χαὶ εἶδον ἄγγελον ἰσχυρὸν χηρύσ- 
σοντὰ ἕν φωνῇ μεγάλῃ" τίς ἄξιος ἀνοῖξαι τὸ βιβλίον χαὶ λῦσαι 
τὰς σφραγῖδας αὐτοῦ; 3 χαὶ οὐδεὶς ἐδύνατο ἐν τῷ οὐρανῷ 
οὐδὲ ἐπὶ τῆς γῆς οὐδὲ ὑποχάτω τῆς γῆς. ἀνοῖξαι τὸ βιβλίον 
οὔτε βλέπειν αὐτό. 4 χαὶ ἔχλαιον στολύ, ὅτι οὐδεὶς ἄξιος 
εὐρέϑη ἀνοῖξαι τὸ βιβλίον οὔτε βλέπειν αὐτός. 5 χαὶ εἷς & 


Willens waren sie da und wurden so geschaffen. Der Begriff des ἐχτίσας 
soll erläutert werden, ganz wie 3,3.19 das Wesen des usravosır. 


5,1—14. Das Zukunftsbuch und das Lamm. — ent τὴν de£ıav) 
nach &ıdov, wie 4,2. Das Buch liegt auf seiner Rechten, weil er es dar- 
bietet zum Öffnen und zum Lesen. Gedacht ist eine Buchrolle, wie Ezech. 
2,9f., die sowohl von innen, ἃ. h. auf der um den Stab gewickelten Seite, 
als von hinten, d.h. auf der Rückseite des Pergaments beschrieben ist, 
um den reichen Inhalt desselben anzudeuten. Es ist das Buch, in welchem 
die-göttlichen Ratschlüsse und darum die Schicksale der Welt (vgl. Psal. 
139, 16) verzeichnet stehen, natürlich nicht bloss die in diesem Gesicht 
enthüllten. Das Versiegeltsein des Buches (Jes. 29, 11) ist Symbol der 
Verborgenheit der göttlichen Ratschlüsse (vgl. Dan. 12, 4. 9) und die Sieben- 
zahl der Siegel Ausdruck für die Schwierigkeit, zu dem Inhalt des Buches, 
ἃ. ἢ. der Erkenntnis jener Ratschlüsse zu gelangen. Da das Lösen der 
Siegel lediglich eine symbolische Handlung (vgl. zu 6, 1), so ist die Frage, 
wie die Siegel angebracht waren, um nach der Lösung jedes einzelnen 
zur Kenntnis eines Teils des Inhalts zu gelangen (der ja nachher gar- 
nicht vorgelesen wird), von vorn herein ausgeschlossen. — V. 2. ὑσχυρο ς) 
wie I Joh. 2,14. Obwohl ein starker Engel gewählt, weil er mittels (bem. 
das hebr. &v) lauter Stimme das Aufgebot der ganzen Welt verkündigen 
soll (bem., wie hier noch χηρῦυσσ. im ursprünglichen Sinn des Heroldrufes 
steht), so ist doch dabei wohl an einen Engel höherer Ordnung gedacht. 
Das χαὺ λυσαι bestimmt das Öffnen näher durch die Handlung, welche 
dasselbe voraussetzt. — v. 3 konstatiert, dass im ganzen Gebiet der 
Schöpfung (vmox. τ. y. geht auf die Hadesbewohner) keiner im stande 
war (und darum würdig) das Buch zu öffnen und es (d. h. seinen Inhalt) 
einzusehen. Die Schilderung seiner Trauer darüber in v. 4 (bem. das mit 
dem ekstatischen Zustande unvereinbare &xA«ıov im Imperf.) ist schrift- 
stellerische Ausmalung, welche mit dramatischer Spannung den Hinweis 
auf den einzigen Siegelbrecher vorbereitet. — v. 5. εἰς &x) vgl. Joh. 1,41. 
6,8 und noch 10 Mal. Nur der Repräsentant der vollendeten Gemeinde, 
die es erfahren hat, dass alles Heil durch Christum vermittelt ist, kann 
es verkündigen, dass er der Mittler der Enthüllung der Zukunft (1,1) 
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Ξ : ; ι ΤΕΣ ΩΣ ΤᾺ τα ον 
τῶν πρεσβυτέρων λέγει μοι μὴ χλαῖε ἰδοὺ ἐνίχησεν Ö λέων 
ὃ ἐχ τῆς φυλῆς Ιούδα, ἡ δίζα Δαυείδ, ἀνοῖξαι τὸ βιβλίον χαὶ 
τὰς ἑπτὰ σφραγῖδας αὐτοῦ. — 6 χαὶ εἶδον ἐμμέσῳ τοῦ ϑρόνου 
χαὶ τῶν τεσσάρων ζώων χαὶ ἐμμέσῳ τῶν χερεσβυτέρων ἀρνίον ἑστη- 
χὸς ὡς ἐσφαγμένον, ἔχων χέρατα Errra nal ὀφϑαλμοὺς Errrd, οἵ 
εἰσιν τὰ Errta πνεύματα τοῦ ϑεοῦ ἀττεσταλμένοι εἰς ττᾶσαν τὴν 
γῆν. 1 καὶ ἦλϑεν χαὶ εἴληφεν ἐκ τῆς δεξιᾶς τοῦ χαϑημένου ἐτεὶ 
τοῦ ϑρόνου. 8 χαὶ ὅτε ἔλαβεν τὸ βιβλίον, τὰ τέσσερα ζῶα χαὶ οἱ 


sein wird. Zu un x4. vgl. Joh. 20,13. Das evıznoev geht, wie 3,21, auf 
die Besiegung Satans in seinem freiwilligen Tode. Zu o λεὼν vgl. Gen. 
49,9, zu ἡ ριζα δι (ein aus der Wurzel Davids Entsprossener) Jes. 11,10. 
Erst sein Sieg, der die Heilsvollendung ermöglicht, verschafft ihm auch 
die Fähigkeit, dieselbe zu enthüllen. — v.6. euusow — x. ἐμ μ.) be- 
zeichnet, da sonst das zweite selbstverständlich, nach dem hebr. 721 72 
(Exod. 11,7. Lev. 27,12) den Raum zwischen dem Thron und den vier 
Tieren einerseits (4,6) und den denselben im weiteren Kreise umgeben- 
den Ältesten (4, 4) andrerseits, denen es näher stehen soll, als wenn es im 
Zentrum des Ganzen stände. Als ein Lämmlein (αρν., wie Joh. 21,15) er- 
scheint Christus, weil auf die Sanftmut und Geduld des Leidenden nach 
Jes. 53,7 hingewiesen werden soll, an dem nach dem ws sopeyu. noch die 
Spuren der gewaltsamen Tötung (I Joh. 3,12) sichtbar sind. Bem. den 
Gegensatz zu dem Löwen v.5, der er erst nach vollbrachtem Siege ge- 
worden, während er bereits in seinem irdischen Leben die Enthüllung der 
Zukunft begonnen hat. Erst mit dem ἔχων tritt die constr. ad syn. (wie 
4,7.8) ein, weil die gottgleichen Attribute, die ihm im Kontrast zu seinem 
Dulden beigelegt werden sollen, an seinem Personcharakter haften. Das 
Horn ist Symbol der Macht (I Sam. 2,10) und die Siebenzahl der Hörner 
Symbol der vollen (göttlichen) Allmacht; die Augen, wie 1,14, Symbol 
der Allwissenheit, was dadurch bezeichnet wird, dass sie in die ganze 
Welt ausgesandt sind, ἃ. h. dieselbe überblicken und mustern (vgl. Sachar. 
4,10). Die sieben Geister Gottes, auf die sie gedeutet werden, erscheinen 
hier nieht von Gott (1,4. 4,5) und Christo (3,1) losgelöst, sondern als 
ein Attribut Christi selbst, weil sie dort den Inbegriff des prophetischen 
Geistes bezeichnen, hier den Inbegriff des alles überschauenden (all- 
wissenden) Geistes Gottes selbst, von dem der prophetische Geist ausgeht. 
Eben darum sind alle Lesarten, welche das aneoreAusv. auf sie beziehen 
und ohnehin notwendig den Art. erfordern würden, unmöglich. — 1.7. 
eıAnpev) Das v.8 durch den Aorist aufgenommene Perf. kann nur ab- 
sichtlich stehen, indem Christus die Offenbarung der Zukunftsgeheimnisse 
zu bleibendem Besitz empfängt. — v. 8. οτε eAuß.) plusquamperfek- 
tisch: als er das Buch genommen hatte. Während nach 4,8 das Preisen 
Gottes das beständige Geschäft der vier Tiere ist, die daher keines be- 
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ELIKOOL τέσσαρες πρεσβύτεροι Erreoav ἑνώττιον τοῦ ἀρνίου, ἔχοντες 

er R ‚ δον ᾽ - Γ 

ἔχαστος χιϑάραν χαὶ φιάλας χρυσᾶς γεμούσας ϑυμιαμάτων, αἵ 
> « - « 

δἰσιν αἱ τεροσευχαὶ τῶν ἁγίων. 9 Aal ἄδουσιν ὠδὴν χαινήν, λέ- 

Er 3 οὖ \ F a Ἐπ 

yovres’ ἄξιος εἰ λαβεῖν τὸ βιβλίον χαὶ ἀνοῖξαι τὰς σφραγῖδας 
> δὲ c >) , Ε ΜΟῚ ’, 4 - ΠῚ -" a ’ > 

αὐτοῦ, ὅτι ἐσφάγης καὶ ἠγόρασας τῷ ϑεῷ ἐν τῷ αἵματί σου ἐκ 

zraong φυλῆς χαὶ γλώσσης καὶ λαοῦ χαὶ ἔϑνους, 10 χαὶ Erroinoag 
> \ - AR n © 

αὐτοὺς τῷ ϑεῷ ἡμῶν βασιλείαν χαὶ ἱερεῖς, καὶ βασιλεύσουσιν ἐπεὶ 
- - \ = x 2 - 

᾿τῆς γῆς. 11 χαὲ εἶδον, za ἤχουσα φωνὴν ἀγγέλων ττολλῶν 
, - , \ wer Τὰ - 

χύχλῳ τοῦ ϑρόνου χαὶ τῶν ζώων χαὶ τῶν γερεσβυτέρων — χαὶ 

Ὕ Γ» \ >, , G \ ,ὕ , 

ἣν ὃ ἄριϑμὸς αὐτῶν μυριάδες μυριάδων χαὶ χιλιάδες χιλιάδων —, 

, τω , Hu 
12 λέγοντες φωνῇ μεγάλῃ" ἄξιός ἐστιν τὸ ἀρνίον τὸ ἐσφαγμέ- 


sonderen Aktes der Anbetung bedürfen (womit ihre Beziehung auf die 
lebendige Kreatur ausser Zweifel gestellt), fallen sie vor dem Lamme 
mit nieder, wie die Ältesten nach 4,10 vor Gott. Das ἔχοντες gehört 
natürlich ausschliesslich zu οὐ πρεσβ. und kennzeichnet sie ebenso zweifel- 
los (8, 3 ist ganz anders) als die himmlischen Repräsentanten der Gemeinde, 
deren Lobgesang sie vor das Angesicht des Lammes bringen. Daher haben 
sie jeder eine Zither (Psal. 147,7. 150,3) und goldene Schalen mit Rauch- 
werk, das nach Psal. 141,2 ausdrücklich als Symbol der Gebete gedeutet 
wird. Das αὖ ist im Genus vom Präd. attrahiert, wie 4,5, da es natürlich 
auf ϑυμιαματα geht. Die Heiligen sind alle Glieder der Gemeinde — 
v.9. «ϑουσιν) geht auf die Ältesten ausschliesslich, die ja eben zur Be- 
gleitung ihres Gesanges Zithern haben. Das neue Lied (Jes. 42, 10. 
Psal. 33, 3) ist der Lobgesang auf die Erlösung, deren Vollendung in seinem 
Tode Christum würdig, d.h. nach v. 2f. fähig gemacht hat, die Siegel 
des Zukunftsbuchs zu öffnen, weil ja die Heilsvollendung, die dasselbe 
verkündet, dadurch erst gesichert ist (vgl. v.5). Das nyogao«s weist auf 
1,5 zurück, sofern die Lösung aus den Banden der Sünden es ermöglicht, 
dass die Erlösten dem Dienste Gottes geweiht (eyıoı, vgl. v. 8) werden; 
doch ist hier speziell das Blut als das Lösegeld gedacht, mittels dessen 
Christus sie losgekauft hat aus der Sündenknechtschaft (II Petr. 2,1). 
Das εκ geht hier auf die Zugehörigkeit der Erlösten zu allen Völkern und 
ist also partitiv, wie 2,10. 3,9. Zu der Umschreibung des Inbegrifts 
aller Völker vgl. Dan. 3,4. — v. 10 kehrt ganz zu 1,6 zurück, nur dass 
zu dem gegenwärtigen Heil der Ausblick auf die Heilsvollendung tritt. 
In der Gegenwart sind sie Gottes Unterthanen in seinem Reich und Priester, 
in der Zukunft werden sie Beherrscher der Erde sein (vgl. 3,21). — 
v. 11. Dass hier erst der Prophet .die zahllosen Engelscharen, die im 
weiteren Kreise den Thron Gottes, die Tiere und die Ältesten umgeben, 
sieht und ihre Stimme hört, schliesst jede Deutung der (w« und πρεσβ. 
auf Engelwesen aus. Zu der Zahl der Engel vgl. Dan. 7,10. — νυ. 12. 
Asyovres) geht auf @yyeAwv nach anakoluthischer Partizipialkonstruktion. 


444 5 Apokalypse 


γον λαβεῖν τὴν δύναμιν nal σπελοῦτον χαὶ σοφίαν χαὶ ἰσχὺν nal 
τιμὴν χαὶ δόξαν nal εὐλογίαν. 18 χαὶ πᾶν χτίσμα ὃ ἐν τῷ 
οὐρανῷ καὶ Erri τῆς γῆς χαὶ ὑπτοκάτω τῆς γῆς καὶ ἐχεὶ τῆς ϑα- 
λάσσης ἐστίν, καὶ τὰ ἐν αὐτοῖς στάντα ἤχουσα λέγοντας" τῷ 
χαϑημένῳ ἐγτὶ τῷ ϑρόνῳ καὶ τῷ ἀρνίῳ ἡ εὐλογία var ἡ τιμὴ 
χαὶ ἡ δόξα χαὶ τὸ χράτος εἰς τοὺς αἰῶνας τῶν αἰώνων. 14 χαὶ 
τὰ τέσσερα ζῶα ἔλεγον. ἀμήν, χαὶ οἱ ττρεσβύτεροι ἔπεσαν χαὶ 
χιροσεχύνησαν. 


Bem. die Verbindung mit dem einfachen Dat. φωνη im Unterschiede von 
v.2. Da das geschlachtete Lämmlein ja nur Symbol des getöteten 
Christus ist, wird es maskulinisch gedacht, wie die absichtsvolle Parallele 
zu dem «&tos εἰ Außsıv 4,11 zeigt, nach der auch das λαβεὶν sich darauf 
bezieht, dass derselbe fortan das ihm in der Doxologie zugesprochene in 
Empfang nehmen soll. Nur wird die Dreizahl der doxologischen Prädi- 
kate nach I Chron. 29, 11f. auf die Siebenzahl vervollständigt und unter 
einen Art. als ein Ganzes zusammengefasst. Die dvrauıs steht voran, weil 
sie dem Lamme erst nach seinem Siege (v. 6) zu teil wird, und wird 
amplifiziert durch den Reichtum an allen Heilsgütern, die es zu erteilen 
vermag (vgl. Röm. 10,12), durch die Weisheit, die ihm den Blick in die 
Zukunft öffnet, und die Stärke, mit der es dieselbe allem Widerstand 
gegenüber durchsetzt. Zu Ehre und Preis tritt die der εὐχαριστία 4,9 
parallele evAoyıe. — v. 18. παν xtıoue) geht über den Begriff der Lebe- 
wesen (4,6) weit hinaus und schliesst daher die Beziehung dieser auf die 
lebendigen Kreaturen keineswegs aus, zumal hier ja eben nicht jene 
himmlischen Repräsentanten derselben gedacht sind, sondern die ganze 
Schöpfung selbst, die in den Lobgesang der Ältesten einstimmt. Daher 
sind die lebendigen Kreaturen nicht ausgeschlossen, wie das vnoxerw τ. 
γῆς (ν. 8) zeigt. Hier treten noch speziell hinzu die auf der Oberfläche 
des Meeres spielenden Fische, während in das τὰ ev αὐτοῖς nevr« noch 
einmal alles zusammengefasst ist, was im Himmel, in der Erde und im 
Meer ist, lebendiges und lebloses, das freilich, wenn es Gott preisen soll, 
durch Aeyovres personifiziert werden muss. Der Lobgesang der Schöpfung 
kann aber nicht dem Lamme allein gelten, sondern nur ihm neben dem 
auf dem Throne sitzenden Schöpfer. Beiden gebührt der Preis, der, der 
schematischen Vierzahl (der kosmischen Zahl) entsprechend, in vier doxo- 
logischen Prädikaten sich entfaltet. Die εὐλογία knüpft an den Schluss 
von v. 12 an, zu ro xg«ros εἰς τ. αἰων. τ. aıwv. vgl. 1,6. — v. 14. ελ87 ον) 
Das Imperf. schildert, wie die vier Lebewesen diesen Lobgesang mit ihrem 
Amen bestätigten. Jetzt, wo der Lobgesang nicht nur dem Lamme allein, 
sondern Gott und dem Lamme gilt, fallen die Ältesten nochmals (vgl. 
v. 8) nieder und beten an. 
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Ν μι c „ - - 
VI,1 χαὶ εἶδον ὅτε ἤνοιξεν τὸ ἀρνίον μίαν ἐκ τῶν ἑτιτὰ 
’ μ᾿ \ a TEN - - 
σφραγίδων, χαὶ ἤχουσα ἑνὸς ἐχ τῶν τεσσάρων ζώων, λέγοντος 
ς - νος, αν ὦ ’ 
ὡς φωνῇ βροντῆς" ἔρχου. 2 χαὶ εἰδὸν, χαὶ ἰδοὺ Yrercog λευχός, 
χ NR ϑὴή υ ΕΝ P2 h I£ \ γος > - , 
χαὶ ὃ χαϑήμενος ἔτ᾽ αὐτὸν ἔχων τόξον, χαὶ ἐδόϑη αὐτῷ στέ- 
\ em - 1) - 
φανος, nal ἐξῆλϑεν νιχῶν za ἵνα νιχήσῃ. — 3 χαὶ ὅτε ἤνοιξεν 
\ - \ BR P]3 - Ξ 
τὴν σφραγῖδα τὴν δευτέραν, ἤχουσα τοῦ -δευτέρου ζώου λέ- 
» - - IM ’ - 
γοντος᾽ ἔρχου. 4 χαὶ ἐξῆλθεν ἄλλος Ürrrrog rrvogög, χαὶ τῷ 


6,1—17. Die Lösung der sechs ersten Siegel. — x. εἰδο») 
bleibt noch ohne Objekt, weil durch das x. n7xovo« erst auf die hohe Be- 
deutung des zu Sehenden hingewiesen werden soll, weshalb es in dem z«ı 
διδὸν v.2 wieder aufgenommen wird. Die Lösung der Siegel ist eine rein 
symbolische Handlung, welche die Eröffnung der Zukunftsgeheimnisse be- 
deutet (vgl. zu 5,1); denn es wird ja nicht aus dem Buche vorgelesen, 
sondern die Öffnung jedes Siegels bringt ein Bild, welches dem Propheten 
ein Ereignis der Zukunft enthüllt. Da nun die Lösung der Siegel durch 
das Lamm noch nichts bringt, als was bereits in der Weissagung Jesu 
von seiner Wiederkunft und deren Vorboten gegeben war, so erhellt, dass 
dieses Gesicht den Propheten nur vergewissern soll, wie das, was Jesus 
in seinen Erdentagen geweissagt, wo er wie ein Lamm geschlachtet ward, 
sich jetzt, wo das Lamm zu göttlicher Herrlichkeit erhöht ist, als den 
Ausgangspunkt aller Zukunftsgeheimnisse erweist, die in dem Buch mit 
den 7 Siegeln geschrieben stehen, und zu deren Enthüllung Christus durch 
den in seinem Tode errungenen Sieg Recht und Macht erworben hat. 
Zu dem μίαν ez und evos ex vgl. 5,5, zu axovew c. gen. 9,20. Es gehört 
nur zur dramatischen Belebung der Scene, durch welche die Aufmerksam- 
keit auf das Gesicht geschärft wird, dass nach der Lösung jedes der vier 
ersten Siegel eins der vier Lebewesen den Propheten auffordert zu kommen, 
natürlich um das Bild anzuschauen. Nur das erste, das die tiefste Grund- 
lage aller Zukunftsweissagung ankündigt, redet wie mit Donnerstimme. 
Zu dem Dat. vgl. 5,12. — v. 2. χαϑημ. ἐπ avrov) kehrt v.4.5 wieder, 
vgl. zu 4,2. Der Reiter, der, wie die römischen Triumphatoren, auf 
weissem Rosse einherzieht, dem der Siegerkranz gegeben wird, und der 
schon bei seinem Ausziehen siegt, um immer aufs neue zu siegen (w« 
vıxnon), kann nur der wiederkehrende Christus sein. Die Verheissung 
seiner sieghaften Wiederkunft ist die Grundlage aller eschatologischen 
Weissagung. Der Bogen, den er hat (vgl. Psal. 7,13), deutet an, dass es 
nicht zum Handgemenge mit seinen Feinden kommt, sondern dass er sie 
von fern her vernichtet durch sein blosses Erscheinen. — v.3—8. Die 
Eröffnung der drei folgenden Siegel bringt, was Jesus Mt. 24,7 als die 
Vorzeichen seiner Wiederkunft geweissagt hat. Die drei Reiter erscheinen 
ja nicht im Gefolge des ersten Reiters, sondern bringen jeder ein selb- 
ständiges Bild der drei Vorzeichen: Krieg, Hungersnot, Pest. — v. 4. 
πυρρος) feuerfarben, wie Sachar. 1,8. 6,2; aber die Feuerfarbe ist nach 
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χαϑημένῳ Ere' αὐτὸν ἐδόϑη αὐτῷ λαβεῖν τὴν εἰρήνην ἐχ τῆς γῆς 
χαὶ ἵνα ἀλλήλους σφάξουσιν, χαὶ ἐδόϑη αὐτῷ μάχαιρα μεγάλη. 
— 5 χαὶ ὅτε ἤνοιξεν τὴν σφραγῖδα τὴν τρίτην, ἤχουσα τοῦ 
τρίτου ζώου λέγοντος" ἔρχου. χαὶ εἶδον, χαὶ ἰδοὺ ὕσετεος μέλας, 
χαὶ ὃ χαϑήμενος ἐπ’ αὐτὸν ἔχων ζυγὸν ἐν τῇ χειρὶ αἰτοῦ. 
6 χαὶ ἤχουσα ὡς φωνὴν ἐμμέσῳ τῶν τεσσάρων ζώων λέγουσαν" 
χοῖνιξ σίτου δηναρίου, χαὶ τρεῖς χοίνιχες χριϑῶν τοῦ δηναρίου" 
χαὶ τὸ ἔλαιον χαὶ τὸν οἶνον μὴ ἀδιχήσῃς. — T χαὶ ὅτε ἤνοιξεν 
τὴν σφραγῖδα τὴν τετάρτην, ἤχουσα φωνὴν τοῦ τετάρτου 
ζώου λέγοντος" ἔρχου. 8 nal εἶδον, χαὶ ἰδοὺ ἵσεττος χλωρός, 
χαὶ ὃ χαϑήμενος ἐττάνω αὐτοῦ, ὄνομα αὐτῷ 6 ϑάνατος, zal ὃ 


II Reg. 3,22 Blutfarbe. Indem ihm gegeben wird, den Frieden von der 
Erde hinwegzunehmen, entstehen die grossen Völker- und Reichskriege, 
die Jesus geweissagt. Zu dem «vrw vgl. 2,7.17. Das dem Inf. nach 
&do9n (1,1), das absichtsvoll aus v. 2 wiederkehrt, ganz parallele ıw« ist 
reine Umschreibung des Inf., daher danach der ind. fut. folgt, wie 3,9. Zu 
dem gegenseitigen Schlachten der Erdbewohner, welches das Blutvergiessen 
abmalt, wird ihm ein Srosses Schwert gegeben. — v.5. μελας) Schwarz 
ist die Trauerfarbe.. Die Wage (Prov. 16,11) in der Hand des Reiters 
deutet auf Zeiten der Hungersnot, wo man das Brod nach Gewicht zu- 
misst (Lev. 26, 26. Ezech. 4,16). — v.6. ὡς pwvnv) Ohne dass er eine 
bestimmte Person reden hört, ist es dem Seher, als ob er aus dem Kreise 
der vier Repräsentanten der lebendigen Kreatur, welche der Nahrung 
bedarf, eine Stimme vernimmt, welche über die Teuerung der notwendig- 
sten Lebensbedürfnisse klagt. Wenn ein Mass Weizen um einen Denar 
(gen. pret.) feil ist, so reicht der tägliche Arbeitslohn (vgl. Mt. 20,2) nur 
aus, um einer Person das tägliche Speisemass zu gewähren und man 
muss, um seine übrigen Bedürfnisse zu befriedigen und für seine Familie 
zu sorgen, es sich am Munde absparen. Zwar giebt es für denselben 
Denar (bem. den Art.) drei Mass Gerste, aber Gerstenbrode sind auch nur 
die dürftigste Nahrung (vgl. Joh. 6,9). Dieselbe Stimme ruft dem Reiter 
zu, er solle Öl und Wein nicht schädigen (2,11); aber das ist keine Mil- 
derung der Not, da man von Öl und Wein nicht leben kann, sondern zeigt 
nur, dass es sich nicht um eine durch gewöhnlichen Misswachs hervor- 
gerufene Teuerung handelt, sondern um eigentliche Hungersnot. — v. 7. 
povnv) Wohl nicht ohne Absicht wird durch diese leichte Modifikation 
des sonst so parallel gehaltenen Ausdrucks, wonach, wie v.2, auf die 
Stimme des Tieres reflektiert wird, das vierte Siegel etwas von den zwei 
vorigen gesondert. Auch v.8 erscheint der Reiter auf fahlem Ross 
(χλωρος von der grünbläulichen Farbe des Leichnams) als über ihm sitzend 
(erevo vr, wie Mt. 21,7), wobei auf das Verhältnis zu seinem Begleiter 
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a RR ’ ’ > - - 
Göng ηχολούϑει μετ᾽ αὐτοῦ, χαὶ ἐδόϑη αὐτοῖς ἐξουσία ἐπὶ τὸ 
,ὕ , - - 2 -" ς - 
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reflektiert ist, und wird direkt benannt. Zu dem ganz strukturlosen 
ovoue «vrw vgl. Joh.1,6. Es ist der Tod selbst, der seinem Begleiter 
(bem. das wer «vr. statt des einfachen Dat.), dem Hades (1,18), seine 
Opfer übergiebt, damit er sie ihm aufhebe und «in seinem Kerker ver- 
schliesse. Bem. das schildernde Imperf., wie 5,4.14, und das aus v. 2.4 
wiederkehrende &do97. Bei εξουσίαν steht, abweichend von 2,26, em c. 
acc., weil es sich hier nur darum handelt, über wen sich die Macht zu 
töten erstreckt. Natürlich wird noch nicht die’ ganze Menschenwelt hin- 
gerafft, aber ein beträchtlicher Teil. Bem. die schematische Vierzahl. 
Erst der Inf. nach s£ovo. (vgl. Joh. 1,12. 5,27) sagt, wozu der Tod und 
sein Begleiter Vollmacht empfangen, und hier erhellt, woher dies Bild 
etwas verschieden gestaltet, weil Tod und Hades ja natürlich auch die 
Opfer des Krieges und der Hungersnot (v. 4f.) einheimsen. Daher tritt 
erst in dem ἐν ϑάνατω (im speziellen Sinn von 2,23) das eigentliche neue 
Moment dieses Vorzeichens (Aowos: Mt. 24,7) hervor, dem nach Ezech. 
14,21 noch die in den verödeten Landschaften auftretenden wilden Tiere 
hinzugefügt werden (bem. den Wechsel der Präp. im Gegensatz zu den 
leblosen Werkzeugen, mittels derer der Tod tötet). Wie die vier letzten 
Briefe sich durch ein etwas modifiziertes Schema von den drei ersten 
sondern, so die vier ersten Siegel durch ihre Durchführung nach dem- 
selben Schema von den drei letzten. 

6,9—11. Das fünfte Siegel bringt ein Bild, das die Weissagung 
Jesu von dem scheinbaren Aufschub der exdıxmoıs, die mit seiner Wieder- 
kunft kommt (Le. 18, 7f.), bestätigt und erläutert. — vıroz. τ. ϑυσιαστ.) 
Obwohl in diesem Gesichte die Stätte der göttlichen Gegenwart als 
himmlischer Thronsaal erscheint, ist doch die Wohnung Gottes der Natur 
der Sache nach immer auch ein Tempel, in welchem ein Brandopferaltar 
nicht fehlen kann, Doch hat hier seine Erwähnung keine selbständige 
Bedeutung in der Entwicklung der Vision, da sie nur die sopeyu. (5, 6) 
als Märtyrer charakterisiert, deren Blut (in dem nach Lev. 17,11 die Seele 
ist) am Fuss des Altars (Lev. 4,7) ausgegossen und nun unter dem Altar 
befindlich ist. Mit ihrer Ermordung meinte man Gott einen Dienst zu 
thun (Joh. 16,2), und sie selbst haben ihr Leben als ein Opfer für Gott 
(Phil. 2, 17. II Tim. 4,16) dahingegeben. Das ἢν eıyov (wie Joh. 14,21) 
unterscheidet den Ausdruck deutlich von 1,9 und bezeichnet das (durch 
Jesum) empfangene Zeugnis für die ganze durch ihn vermittelte Gottes- 
offenbarung (1,5. 3,14), das sie nur besitzen, sofern sie es empfänglich 
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angenommen haben. ‚Hinzugefügt wird es, um die Märtyrer von den 
alttestamentlichen zu unterscheiden und als christliche zu charakterisieren. 
Der Seher denkt an die Märtyrer der neronischen Zeit. — v. 10. &xg. 
φωνή) ohne ev, wie 5,12. 6,1. Subjekt sind natürlich die Märtyrer selbst. 
Zu &ws ποτε vgl. Joh. 10,24. Zu dem artik. Nom. statt des Voc. vgl. 4,11. 
‘ Wie Gott als der Heilige (Joh. 17,11) den an ihnen begangenen Frevel 
nicht ungestraft lassen kann, so muss er als der Herr seiner Knechte 
(Lue. 2,29. Act. 4,24) sich derselben annehmen, wenn er ein Herr ist, wie 
er sein soll (αληϑ., wie 3, 7. 14). Zu exdıx. mit ex vgl. I Sam. 24,19: 
wie lange richtest du nicht und rächst nicht unser (vergossenes) Blut an 
den Erdbewohnern (3, 10)? — v.11. αὐτοὺς exaorw) wie 2,23. Das 
weisse Kleid, das ihnen gegeben wird, ist, wie 3, 4f., die Anerkennung 
ihrer Gerechtigkeit, wonach für ihre Person das Gericht, wonach sie ver- 
langen, vollzogen ist. Was die Vergeltung an ihren Feinden anlangt, 
so wird ihnen gesagt, sie sollten (να nach den verb. die., wie Mt. 4,5) 
noch eine kurze Zeit geduldig warten, was durch das Folgende näher 
begründet wird. Nach der Weissagung Jesu (Mt. 23, 32) kann das Gericht 
erst kommen, wenn das Mass der Sünde voll gewerden ist, und dazu ge- 
hört, dass die im göttlichen Ratschluss bestimmte Zahl der Märtyrer voll 
geworden. Als ihre Mitknechte müssen sie ihre Treue gegen ihren Herrn 
(vgl. das o desnorns v. 10) ebenso bewähren wie die, welche dieselbe be- 
reits im Märtyrertode besiegelt haben, und als ihren Brüdern, d.h. als 
Gliedern der Christengemeinde, ist ihnen bestimmt, dies in derselben 
Probe zu thun, wie sie. Das οὐ ueAdovres gehört also nur zu «deAgpoı, da 
hinsichtlich ihrer als ouvdovAoı schon das χαὺ (etiam) andeutet, dass auch 
die Zahl derer, die aus ihnen ihr Blut vergiessen müssen, vollgemacht 
werden soll. Es sind nicht zwei verschiedene Kategorien von Personen 
gemeint, sondern es ist eine zweifache Bezeichnung derselben nach 
Analogie des sopeyu. die τ. Aoy. τ. ϑεου καὶ κτλ. ν. 9. 

0, 12—17. Das sechste Siegel bringt das letzte Vorzeichen der 
Wiederkunft (Mt. 24,29), den hereinbrechenden Weltuntergang. Hier ist 
nicht ein einzelnes Erdbeben gemeint, wie sie auch unter den früheren 
Vorzeichen je dann und wann vorkommen (Mt. 24,7), sondern ein grosses, 
welches die Erde in ihren Grundvesten erschüttert. Die Verfinsterung 
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ἐγένετο μέλας ὡς σάκχχος τρίχινος, χαὶ ἡ σελήνη ὅλη ἐγένετο 
ὡς αἷμα, 13 χαὶ οἱ ἀστέρες τοῦ οὐρανοῦ ἔγτεσαν εἰς τὴν γῆν, 
ὡς συκῇ βάλλει τοὺς ὀλύνϑους αὐτῆς ὑπὸ ἀνέμου μεγάλου 
σειομένη, 14 χαὶ ὃ οὐρανὸς ἀπτεχωρίσϑη ὡς βιβλίον ἑλισσόμενον, 
χαὶ πᾶν ὅρος χαὶ νῆσος ἐχ τῶν τόττων αὐτῶν ἐχινήϑησαν. 
15 zai οἱ βασιλεῖς τῆς γῆς χαὶ οἱ μεγιστᾶνες χαὶ οἱ χιλίαρχοι 
χαὶ οἱ πλούσιοι καὶ οἱ ἰσχυροὶ χαὶ «τᾶς δοῦλος χαὶ ἐλεύϑερος 
ἔχρυψαν ἑαυτοὺς εἰς τὰ σττήλαια χαὶ εἰς τὰς στέτρας τῶν ὀρέων, 
16 χαὲ λέγουσιν τοῖς ὄρεσιν Aal ταῖς “τέτραις" ττέσετε ἐφ᾽ ἡμᾶς 
χαὶ χρύψατε ἡμᾶς ἀττὸ πιροσώττου τοῦ χαϑημένου ἐτεὶ τοῦ ϑρό- 
vov χαὶ ἀπὸ τῆς ὀργῆς τοῦ ἀρνίου, 11 ὅτι ἦλϑεν ἡ ἡμέρα ἡ 
μεγάλη τῆς ὀργῆς αὐτοῦ, χαὶ τίς δύναται σταϑῆναι; 

VII, 1 μετὰ τοῦτο εἶδον τέσσαρας ἀγγέλους ἑστῶτας ἐστὶ 


der Sonne wird dadurch dargestellt, dass sie wird wie ein härener Sack 
(vgl. Jes. 50,3f.), die des Mondes dadurch, dass er wird wie Blut (Joel 
ὦ, 4). — v.13. Die (am Himmelsfirmament befestigten, vgl. Gen. 1,17) 
Sterne fallen auf die Erde, wie ein Feigenbaum seine Feigen abwirft, 
wenn er von einem starken Winde geschüttelt wird. Vgl. das ähnliche 
Bild Jes. 34,4, aus dem auch v. 14 aufgenommen wird, dass das Himmels- 
firmament selbst (das wie ein Zelttuch ausgebreitet, vgl. Psal. 104, 2) ver- 
schwand, wie eine Buchrolle, die zusammengerollt wird. Da das Weltall 
aus Himmel und Erde besteht, so werden auch die festesten Bestandteile 
der Erde (die Berge) und des Meeres (die Inseln) aus ihrer Stelle fort- 
bewegt (vgl. 2,5), d.h. sie verschwinden. — v. 15 wird der Eindruck 
dieser Ereignisse auf die Erdbewohner (v. 10) geschildert, die nun nach 
allen Kategorien aufgezählt werden. Zu den Königen treten die hohen 
Staatsbeamten vom Civil und Militär (uey. x. χιλ., wie Mc. 6, 21), zu den 
Reichen die sonst durch ihre Stellung Mächtigen, Einflussreichen. 
Alle übrigen werden als Sklaven und Freie zusammengefasst. Sie ver- 
bergen sich selbst vor Furcht in die Höhlen und Felsklüfte der 
Berge (vgl. Jes. 2, 10. 19). — v. 16 im wesentlichen nach Hos. 10,3 (Luc. 
23,30): fallet auf uns und verbergt uns vor dem Angesicht dessen, der 
auf dem Throne sitzt (4,10), und vor dem Zorn des Lammes. — v. 1% 
αὐτοῦ) Dass der grosse Gerichtstag Jeh.’s, wie ihn Joel 3, 4 weissagt, der 
Tag des Zornes des Lammes ist, verwandelt erst die alttestamentliche 
Weissagung in die von dem Lamme erschlossene (v. 12) neutestamentliche. 
Der Grund dieses Zornes ist v. 10 f. angedeutet, sofern inzwischen die Sünde 
ihren Gipfelpunkt erreicht hat in der Verfolgung der Christgläubigen. 
Zu χαὶ τις dur. κτλ. vgl. Nah. 1,6. 

7,1-—8. Die Versiegelung der Knechte Gottes behufs Bewahrung 
vor den über die gottfeindliche Welt ergehenden Gerichten. Es gehört 
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τὰς τέσσαρας γωνίας τῆς γῆς, χρατοῦντας τοὺς τέσσαρας ἀνέ- 
μους τῆς γῆς, ἵνα μὴ τινέῃ ἄνεμος Erri τῆς γῆς μήτε ἐπεὶ τῆς 
ϑαλάσσης μήτε ἐπί τι δένδρον. 2 χαὶ εἶδον ἄλλον ἄγγελον 
ἀναβαίνοντα ἀττὸ ἀνατολῶν ἡλίου, ἔχοντα σφραγῖδα ϑεοῦ ζῶν- 
τος, καὶ ἔχραζεν φωνῇ μεγάλῃ τοῖς τέσσαρσιν ἀγγέλοις οἷς 
ἐδόϑη αὐτοῖς ἀδιχῆσαι τὴν γῆν χαὶ τὴν ϑάλασσαν, 3 λέγων" 
μὴ ἀδιχήσητε τὴν γῆν χαὶ τὴν ϑάλασσαν μήτε τὰ δένδρα, 
ἄχρι σφραγίσωμεν τοὺς δούλους τοῦ ϑεοῦ ἡμῶν ἐπὶ τῶν 


zu der kunstvollen Komposition des Buches, dass mehrfach die fortlaufende 
Darstellung eines Gesichtes durch Zwischenscenen unterbrochen wird, 
welche auf spätere Ereignisse, die zunächst noch rätselhaft erscheinen, 
vorausweisen, indem sie die Erwartung auf die Lösung des Rätsels spannen, 
die erst in dem folgenden Gesicht befriedigt werden soll. — μετα rovro) 
bezeichnet, wie 4, 1, dass hier ein ganz Neues beginnt, nicht das Gesicht 
mit den sieben Siegeln sich fortsetzt und, da doch diese Fortsetzung 
zweifellos 8,1 folgt, charakterisiert sich alles Dazwischenliegende als eine 
Episode. Das em ὁ. acc. nach sorwres erklärt sich ganz wie 3,20, vgl. 
4,2. Da die vier Engel, die über die vier Winde der Erde gesetzt sind, 
an den vier Ecken der Erde stehen, so ist damit angedeutet, dass nicht 
irgend welche besonders schädliche Naturerscheinungen gemeint sind, 
‚ sondern die natürlichen vier Winde. Erst dass sie festgehalten werden, 
um nicht (να un, noch 20 mal bei Joh.) zu wehen (nven, wie Joh. 3,8. 
6, 18) über die Erde, charakterisiert sie hier als Sinnbilder göttlicher Ge- 
richte (genau wie Jerem. 49,36), wie sie 4,5 durch andere schreckhafte Natur- 
erscheinungen abgebildet werden. Während das em c. gen. reine Orts- 
bezeichnung, wie 5, 13, markiert das emı rı devdo, die Objekte, an denen 
das Hinwehen der Winde über die Erde sichtbar wird. Dass die Erde 
mit ihren Bäumen hier in ihrem alltäglichen Bestande erscheint, zeigt, 
dass es sich um kein zeitlich mit 6,12 ff. zusammenhängendes Ereignis 
handelt, sondern um ein dem vorigen gegenüber ganz selbständiges Ge- 
sicht. — v. 2. Dass der Engel mit dem Siegel des lebendigen Gottes vom 
Aufgang (Plur., wie Jos. 1,15. Jes. 11,11) der Sonne herkommt, deutet an, 
dass es sich um eine Heil und Segen spendende Wirksamkeit desselben 
handelt, was dadurch bestätigt wird, dass der laute Ruf (6, 10), der im 
Imperf. ausdrücklich als seine spezifische Aufgabe geschildert wird, in 
den Gegensatz gestellt wird zu den vier Engeln, denen (der Auftrag) gegeben 
ist, die Erde und das Meer zu schädigen (6,6). Zu dem abundanten 
αὐτοὺς nach dem Relat. vgl. 3,8. — 1.3. ayeı σφραγ.) zeigt, dass die 
durch die Winde symbolisierten Gerichte Gottes einst über die Welt 
hereinbrechen werden, und spannt somit die Erwartung auf das nächste 
Gesicht, in welchem dieselben erst geschildert werden sollen. Zugleich 
erhellt hier, dass das Siegel v. 2 dazu dient, diejenigen, welche vor diesen 
Gerichten bewahrt bleiben sollen, als solche dadurch zu bezeichnen, dass 
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μετώτεων αὐτῶν. 4 χαὶ ἤκουσα τὸν ἀριϑμὸν τῶν ἐσφραγισμέ- 
γων" ἑχατὸν τεσσεράχοντα τέσσαρες χιλιάδες ἐσφραγισμένοι ἐχ 
πάσης φυλῆς υἱῶν ᾿Ισραήλ᾽ 5 2x φυλῆς Ἰούδα δώδεχα χιλιάδες 
ἐσφραγισμένοι, ἐχ φυλῆς “Ῥουβὴν δώδεχα χιλιάδες, ἐχ φυλῆς 
Γὰδ δώδεχα χιλιάδες, 6 ἐχ φυλῆς Aong δώδεχα χιλιάδες, &% 
φυλῆς Nepdaksiu δώδεχα χιλιάδες, ἐχ φυλῆς Mavaoon δώδεχα 
χιλιάδες, 7 ἐχ φυλῆς Συμεὼν δώδεχα χιλιάδες, ἐκ φυλῆς Aevei 
δώδεχα χιλιάδες, ἐχ φυλῆς ᾿Ισσαχὰρ δώδεχα χιλιάδες, 8 ἐν φυλῆς 
Ζαβουλὼν δώδεκα χιλιάδες, ἐκ φυλῆς Ιωσὴφ δώδεχα χιλιάδες, 
ἔχ φυλῆς Βενιαμεὶν δώδεχα χιλιάδες ἐσφραγισμένοι. 


ihnen durch dasselbe auf ihren Angesichtern-(vgl. Ezech. 9,4) ein Siegel 
aufgedrückt wird, was 9, 4 zweifellos bestätigt. Dieselben werden aber 
nicht als irgendwelche Auserwählte charakterisiert, sondern ganz all- 
‚gemein als die Knechte Gottes, d. h. die Gläubigen, wie sie 2,20 die 
Knechte Christi heissen. — v.4. χιλ. eogpoey.) ist nicht inkorrekte 
Apposition zu τ. ἐσφραγίσμενων, sondern selbständige Bezeichnung der ge- 
hörten Zahl. Zu dem femininischen γελίαδες tritt durch constr. ad sens. 
das maskulinische ἐσφραγίσμενοι, weil jene Tausende ja Menschen sind. 
Die bestimmte Zahl aber drückt nur die Gewissheit aus, dass Gott die 
Zahl seiner wahren Knechte kennt, und ist gewählt nach der Zahl des 
Volkes Israel, aus dessen Stämmen je 12 mal tausend (die Vollzahl) als 
solche erkannt sind, also im Ganzen 144000. Durch das allgemeine τ. δουλ. 
t.%. v.3 ist jede Beziehung des ex πασὴῆς φυλ. υἱων ı0g. auf die Gläubigen 
aus dem wirklichen Volk Israel ausgeschlossen, dessen Sonderung in 
12 Stämme ohnehin damals ja gar nicht mehr bestand. Vielmehr tritt 
hier deutlich die Anschauung des Apokalyptikers hervor, wonach die 
NTliche Gemeinde der Antitypus der (aus den 12 Stämmen bestehenden) 
ATlichen ist. Dieselbe ist aber hier gewählt, weil jene Gottesgerichte 
im folgenden Gesicht als der Antitypus der ägyptischen Plagen beschrieben 
werden sollen, von denen das Volk Israel verschont blieb. — v.5—8 führt 
diese antitypische Parallele in der plastisch-konkreten Darstellungsweise 
des Verf. dahin durch, dass aus jedem Stamme 12000 versiegelt werden. 
Die Ordnung der Stämme, die schon im AT. bei verschiedenen Gelegen- 
heiten eine verschiedene ist, zeigt nur darin eine Absichtlichkeit, dass 
Juda vorangeht, weil aus diesem Stamme Christus herkam (5,5), und dass 
Joseph und Benj., die Söhne der Rahel (Gen. 35, 24), schliessen. An Stelle 
Josephs als des Sohnes Jakobs treten natürlich die Stämme Ephraim und 
Manasse, nur dass ersterer mit dem Namen seines Vaters Joseph genannt 
wird, wie häufig bei den Propheten (Ezech. 37,19. Am. 5,6. 15. Sachar. 10,6). 
Dann aber musste einer der kleineren Stämme fortgelassen werden, und so 
hier Dan (wie schon I Chron. 4—7), wofür es eines besonderen Grundes 
nicht bedarf. 
28* 
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7,9---17, Gegenstück zu ν. 1 -- ὃ, ebenso selbständig mit dem 
μετα teure (vgl. v. 1) eingeführt. Obwohl vor den Gerichten, die über 
‚die gottfeindliche Welt ergehen, bewahrt, werden doch noch unzählige 
Knechte Gottes in der, grossen Trübsal der letzten Zeit (v.14, vgl. 1,9) 
als Märtyrer sterben. — x«ı) leitet eine parenthetische Unterbrechung 
der Struktur ein, die den Begriff des πολὺν steigert (vgl. 3,7. 5,11), 
während das ex an οχλ. πολ. anknüpft. Während die Zahl der echten Diener 
Gottes dem Seher genau bekannt ist, kann die Zahl der Märtyrer keiner 
zählen. Da die Zahl 144000 (v.4) lediglich eine schematische Zahl ist, 
macht es keinerlei Schwierigkeit, dass die Zahl der Märtyrer aus ihnen 
als (für Menschen) unzählbar erscheint. Da von den Völkern in ihrer 
Gesamtheit so wenig wie 5,9 das Volk Israel ausgeschlossen sein kann, 
ist jede Entgegensetzung derselben gegen die Stämme Israels (v.4) aus- 
geschlossen. Der Ausdruck zeigt im Vergleich mit 5,9 nicht nur eine 
andre Anordnung, sondern auch eine variat. struct., indem der Sing. in 
den Plur. übergeht, wozu sich aus dem zevros (jeder) ein πάσων (alle) 
ergänzt. Der Plur. des Partizip. (eozwras) bezieht sich ad syn. auf den 
Kollektivbegriff oydos, vgl. Joh. 12,12. Ihr Stehen vor dem Thron (Gottes) 
und vor dem Lamme zeigt, dass sie als zur vollendeten Gottesgemeinschaft 
(und damit zur Seligkeit) eingegangen geschaut werden. Dass sie mit 
weissen Kleidern angethan, wie die Märtyrer 6, 11, zeigt, dass hier deren 
Zahl voll geworden erscheint. Bem. den Eintritt eines selbständigen 
Satzes beim Übergang von der Schilderung der Personen zu ihrem Attribut, 
wie 1,16. Die Palmen (gow., nur noch Joh. 12,13) in ihren Händen 
charakterisieren sie als Sieger. — v.10. ἡ oornoı«) Die Eırettung, die ihnen 
zu. teil geworden, gehört (debetur) Gott und dem Lamme, die sie bewirkt 
haben. Vgl. Psal. 3,9 (im Hebr.). Sie schreiben den Sieg, den sie errungen, 
und die Errettung, zu der sie infolge desselben gelangt sind, nicht sich 
selber zu. — v. 11 greift die Ausmalung der Scene, die vor dem Throne 
Gottes spielt (v.9), naturgemäss auf die Schilderung des himmlischen Thron- 
saals ὅ, 11 zurück, wonach rings um den Thron und die Ältesten und 
die vier Lebewesen alle Engel standen. Zu dem Niederfallen und Anbeten 
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‚vnoav τῷ ϑεῷ, 12 λέγοντες" ἀμήν, ἡ εὐλογία καὶ ἡ δόξα χαὶ 
ἡ σοφία χαὶ ἡ εὐχαριστία χαὶ ἡ τιμὴ χαὶ ἡ δύναμις nal ἡ 
ἰσχὺς τῷ ϑεῷ ἡμῶν εἰς τοὺς αἰῶνας τῶν αἰώνων, ἀμήν. 
13 χαὶ ἀττιεχρίϑη εἷς ἐχ τῶν τερεσβυτέρων λέγων wor‘ οὗτοι οἱ 
στεριβεβλημένοι τὰς στολὰς τὰς λευχὰς τίνες εἰσὶν χαὶ πόϑεν 
ἦλθον; 14 χαὶ εἴρηχα αὐτῷ" κύριέ μου, σὺ οἶδας. χαὶ εἶχτέν μοι" 
οὗτοί εἰσιν οἱ ἐρχόμενοι ἐχ τῆς ϑλίψεως ᾿τῆς μεγάλης, χαὶ 
ἔπτλυναν τὰς στολὰς αὐτῶν χαὶ ἐλεύχαναν αὐτὰς ἐν τῷ αἵματι 
τοῦ ἀρνίου. 15 διὰ τοῦτό εἰσιν Error τοῦ ϑρόνου τοῦ ϑεοῖῦ, 


vgl. 4,10. — v. 12 preisen die Engel Gott, weil er den Märtyrern zur Voll- 
endung verholfen. Zu der siebenfältigen Doxologie vgl. 5,12, doch wird 
hier durch die Wiederholung des Art. jedes einzelne Prädikat nachdrucks- 
voll hervorgehoben. Übrigens wechselt die Anordnung der doxologischen 
Prädikate, und an Stelle von πλοῦτος steht ευχαριστιὰα (4,9). — γ- 18. 
x. ἀπεχριϑὴ) wie Joh. 5,17 u. häufig, im Sinne des hebr. mı>: er hub 
mit Bezug auf diesen Anblick an zu sprechen. Die Frage soll natürlich 
nur die Aufmerksamkeit auf die folgende Erklärung spannen, vgl. Jerem. 
1,11. Sachar. 4,2. — v. 14. εἰρη καὶ Der Gebrauch des Perf. zwischen den 
beiden Aor. belebt die Darstellung, wie sonst das Präsens. Das χυρίδ ist 
eine ganz allgemeine Ehrfurchtsbezeugung, wie Joh. 4,11.15, und kann 
natürlich nicht beweisen, dass der εἰς τ. πρεσβ., der, wie 5,5, mit dem 
Propheten redet, ein Engelwesen ist. Auch als himmlische Repräsentanten 
der vollendeten Gemeinde, die natürlich über das Geschick der thatsäch- 
lich Vollendeten Bescheid wissen und Auskunft geben können, redet der 
Prophet ihn ehrerbietig an. Der Art. vor ϑλιψ. deutet auf die von Christo 
geweissagte grosse Trübsal (Mt. 24,21), die aber nach der Zeitlage des 
Propheten als eine letzte grosse Christenverfolgung gedacht wird. Das 
Herkommen aus derselben deutet an, dass sie in der Trübsal ausgeharrt 
(sich ihr nicht durch Verleugnung entzogen) haben bis zum Tode, den sie 
erlitten, wie daraus folgt, dass sie als Sieger (v. 9) vor Gottes Thron 
stehen. Aber die weissen Kleider tragen auch sie nicht um ihres Martyri- 
ums willen, sondern weil sie ihre Kleider gewaschen und (dadurch) weiss- 
gemacht haben im Blut des Lammes, d.h. weil sie durch dasselbe die 
Reinigung von aller Schuldbefleckung erlangt haben. Vgl. v. 10, wo sie 
ihre Errettung Gott und dem Lamme allein verdanken wollen, die sie 
daher auch befähigt haben werden, als Sieger aus der grossen Trübsal 
hervorzugehen (vgl. 12,11), was aber hier in den Worten nicht liegt. — 
v.15. διὰ tovro) vgl. Joh. 1,31. 5, 16.18: darum dürfen sie in die Gottes- 
nähe kommen und ihm in seinem Tempel (vgl. zu 6,9) dienen Tag und 
Nacht. Es liegt hier keine Antizipation der Weissagung von der End- 
vollendung vor, die noch nicht, wie 22,4, dem Seher vorgeführt wird, 
sondern es tritt hier erst der Zweck der ganzen Episode des Kap. 7 klar 
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χαὶ λατρεύουσιν αὐτῷ ἡμέρας χαὶ γυχτὸς ἐν τῷ ναῷ αὐτοῦ, 
χαὶ ὁ καϑήμενος ἐχεὶ τοῦ ϑρόνου σκχηνώσει ἐστ᾽ αὐτούς. 16 οὐ 
γχεεινάσουσιν ἔτι, οὐδὲ διψήσουσιν ἔτι, οὐδὲ μὴ πέσῃ ἐγε᾽ αὐτοὺς 
ὁ ἥλιος οὐδὲ σιᾶν καῦμα, 17 ὅτι τὸ ἀρνίον τὸ ἀνὰ μέσον τοῦ 
ϑρόνου ποιμανεῖ αὐτοὺς καὶ ὁδηγήσει αὐτοὺς ἐπὶ ζωῆς πηγὰς 
ὑδάτων, nal ae ὁ ϑεὸς πᾶν δάχρυον ἐκ τῶν ὀφϑαλμῶν 
αὐτῶν. 

VII, 1 χαὲὶ ὅταν ἤνοιξεν τὴν σφραγῖδα τὴν ἑβδόμην, ἐγέ- 
vero σιγὴ ἐν τῷ οὐρανῷ ὡς ἡμιώριον. 


hervor. Vor den Gottesgerichten, die über die gottfeindliche Welt ergehen, 
bleiben die Gottesknechte wohl bewahrt (v.1—8); aber da, wie schon 
6, 11 angedeutet, in der letzten grossen Trübsalszeit noch zahllose Märtyrer 
umkommen werden, wird dem Propheten eröffnet, welch herrliches Schick- 
sal derselben wartet. Nach der das Ideal der ATlichen Gottesgemeinde 
(Lev. 26, 11) realisierenden Verheissung Ezech. 37,27 wird Gott selbst sein 
Zelt (seine Wohnung) über ihnen aufschlagen (σχην., vgl. Joh. 1,14), so 
dass seine Gnadengegenwart sich schützend und segnend über sie aus- 
breitet. — v. 16, vgl. Jes. 49,10. Sie werden hinfort keinen Mangel mehr 
leiden, und keine Gluthitze der Anfechtung wird mehr über sie kommen. 
— v.17. ro ava μεσον τ. #o.) wie Jos. 19,1, weist auf 5,6 zurück, so- 
fern auch das zwischen den Tieren und den Ältesten stehende Lamm in- 
mitten des (halbkreisförmig gedachten, vgl. zu 4,6) Thrones steht. Chri- 
stus erscheint als der gute Hirte (Joh. 10,11), der ihnen Wegführer sein 
wird (odny., wie Joh. 16,13) zu den Wasserquellen (Jes. 49,10), die hier 
durch den nachdrücklich vorantretenden gen. app. als die Quellen (ewigen) 
Lebens und der damit gegebenen Seligkeit bezeichnet werden, in welcher 
aller Jammer der Erde ausgeschlossen ist (efaAsup. xrA. nach Jes. 25, 8). 


8,1. orav) kann nach dem sechsmaligen korrekten ore unmöglich 
eine zufällige Inkorrektheit sein, die, da der ind. aor. folgt, noch auf- 
fallender ist, als 4,9. Die Öffnung jedes Siegels, die ja nur der symboli- 
sche Ausdruck für die Offenbarung eines Teiles des Zukunftsgeheimnisses 
ist und als solche nicht gesehen werden kann, wird dem Propheten kund 
durch etwas Neues, was er hört oder sieht. Da nun hier lediglich ein 
Schweigen im Himmel eintritt, welches symbolisch andeutet, dass er die 
letzte Enthüllung des Zukunftsgeheimnisses in diesem Gesicht noch nicht 
empfangen soll, so weiss er zwar, dass das Lamm, dem Gott ja die ganze 
Offenbarung desselben verliehen (1,1), auch das siebente Siegel gelöst hat, 
aber der Zeitpunkt dieser Lösung ist ihm nicht durch eine neue Offen- 
barung markiert, sondern, wann auch das Lamm das siebente Siegel 
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2 Kai εἶδον τοὺς ἑπτὰ ἀγγέλους οἱ ἐνώπιον τοῦ ϑεοῦ 
ἑστήχασιν, χαὶ ἐδόϑησαν αὐτοῖς ἕχετὰ σάλτιιγγες. 3 χαὶ ἄλλος 
ἄγγελος ἦλϑεν χαὶ ἐστάϑη ἐπὶ τὸ ϑυσιαστήριον ἔχων λιβανω- 
τὸν χρυσοῦν, χαὶ ἐδόϑη αὐτῷ ϑυμιάματα σιολλά, ἵνα δώσει 
ταῖς προσευχαῖς τῶν ἁγίων “τάντων ἐπὶ τὸ ϑυσιαστήριον τὸ 
χρυσοῦν τὸ ἐνώπιον τοῦ ϑρόνου. 4 χαὶ ἀνέβη ὃ χαπινὸς τῶν 
ϑυμιαμάτων ταῖς ττροσευχαῖς τῶν ἁγίων ἐλ χειρὸς τοῦ ἀγγέ- 
λου ἐνώπιον τοῦ ϑεοῦ. 5 χαὶ εἴληφεν ὃ ἄγγελος τὸν λιβανω- 


löste, der Prophet hat die letzte Enthüllung des Zukunftsgeheimnisses 
nicht empfangen, sondern es trat ein Schweigen ein im Himmel etwa 
(ws, wie Joh. 1,40. 6, 19) eine halbe Stunde, ἃ. ἢ. aufeine kurz bemessene 
Zeit hörte die Offenbarung an ihn auf. Daraus folgt, dass das 2. Gesicht 
geschlossen ist. 


v. 2 beginnt die 3. oder die Posaunenvision (8, 2 --- 11, 18), deren 
Einleitung v. 2—5 bildet, ähnlich wie 4, 1 bei der vorigen Vision. Dies wird 
deutlich markiert durch die Erscheinung der sieben Thronengel (Tob. 12, 15, 
Le. 1,19), die im vorigen Gesicht nicht nur nicht erwähnt waren, sondern 
für die in der dort geschilderten Scenerie schlechterdings kein Platz ist. 
Dass ihnen sieben Posaunen (vgl. Joel 2,1) gegeben werden, deutet an, 
dass sie in der folgenden Vision etwas Bedeutungsvolles ankündigen sollen. 
— γ. 38. ηλϑὲεν xaı εσταϑὴ) Er kam und stellte sich auf den Altar, 
nämlich den Brandopferaltar (6,9), da er die goldne Räucherpfanne hat, 
um Kohlen von dort zu holen. Dass er aber das Rauchopfer darbringen 
soll, erhellt daraus, dass ihm Rauchwerk gegeben wird, es auf die Kohlen 
zu schütten (bem. die korrekte Verbindung des neutr. plur. mit dem Sing.), 
um es zu geben, d. ἢ. darzubringen (tv« c. ind. fut. als reine Umschreibung 
des Inf., wie 3,9. 6,4) den Gebeten der Heiligen zu gut (dat. comm.), 
sofern dieselben in dem Symbol des Weihrauchs (5, 8) vor Gottes Angesicht 
gebracht werden, wenn er sie auf den goldnen Altar, der vor dem Thron- 
sitz (Jehovas), d.h. vor der Bundeslade steht, also auf den Rauchaltar (vgl. 
Exod. 30, 6. Lev. 4, 7.18) schüttet. — v. 4. αν εβη) zeigt deutlich, dass die 
Scene nicht, wie im vorigen Gesicht, im himmlischen Thronsaal spielt, 
da der Rauch zu Gott hinaufsteigt. Wo der Rauchaltar zu denken, ist 
nicht angedeutet, vielleicht ist einfach an den Rauchaltar im Tempel zu 
Jerusalem (vgl. zu 11,1) gedacht. Die ganze Einleitung soll ja nur an- 
deuten, dass die im Folgenden geschilderten Strafgerichte über die Welt 
kommen infolge der Gebete der Heiligen, die in ihrer Bedrängnis Gott 
um seinen Schutz anrufen. — Υ. ὅς. εὐληφ εν) vgl. 5,7, kann nach dem 
ἔχων v.3 nur präsentisch bezeichnen, dass er die empfangene Räucherpfanne 
nimmt, um sie nun aus den Feuerkohlen des Altars zu füllen (yeuı£., wie 
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τὸν χαὶ ἐγέμισεν αὐτὸν ἐχ τοῦ σπτυρὸς τοῦ ϑυσιαστηρίου χαὶ 
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τον τῆς ϑαλάσσης αἷμα, I χαὶ ἀττέϑανεν τὸ τρίτον τῶν χτισμά- 


Joh. 2,7. 6,13) und (die von dorther entnommenen Kohlen) auf die Erde 
zu werfen. Wenn infolge dessen die Naturerscheinungen eintreten, die 
schon 4,5 als Gerichtssymbole erscheinen, und denen nur noch aus 6,12 das 
Erdbeben hinzugefügt wird, so ist damit ausgedrückt, dass die im folgenden 
Gesicht zu schildernden Gerichte über die Welt kommen, weil Gott die 
vor ihn gebrachten Gebete der Heiligen erhört. Schon daraus erhellt, 
dass die von den Gläubigen erflehten Gottesgerichte sie selbst nicht treffen 
können, weshalb sie eben durch die Versiegelung (7, 1—8) davor bewahrt 
sind. Danach sind ohne Zweifel die 144000 identisch mit den πάντες 
αγίου ν. 8. 


γ. 6 kehrt zu ν. 2 zurück und markiert den Beginn des eigentlichen 
Gesichtes. Jeder Posaunenstoss giebt das Signal zu einem der geschauten 
Gottesgerichte. Die Einzelheiten, in denen dieselben sich in der geschicht- 
lichen Wirklichkeit vollziehen werden, können natürlich dem Seher nicht 
vorgeführt werden; sie werden nur ihrer Art und Weise nach geschildert 
nach dem Typus der ägyptischen Plagen, die nur grauenhaft gesteigert 
erscheinen, weil sie furchtbarer sein werden als jene. — v.7 ist Exod. 9, 23£. 
nachgebildet; aber sowohl der Hagel als das Feuer war mit Blut (eig.: in 
Blut) gemischt. Das Genus des Part. μεμιγμενα musste sich natürlich 
nach dem Gen. des letzten Wortes richten. Während Exod. nur an einen 
gewaltigen Hagelschlag gedacht zu sein scheint, der unter beständigem 
Blitzen und Donnern herabprasselt, ist hier eigentlicher Feuerregen damit 
verbunden, da ein grosser Teil (bem. die schematische Zahl: ein Dritteil 
vgl. 6,8) der Erde mit den Bäumen und allem grünen Grase darauf (vgl. 
Me. 6,39) verbrannt wird. Zu xerexen vgl. I Kor. ὃ, 15. — v. 8. Die 
zweite Plage trifft das Meer. Eine ungeheuere Feuermasse, wie ein grosser 
flammender Berg, wird ins Meer geworfen und verwandelt das Dritteil 
desselben in Blut (nach dem Typus vom Exod. 7,20), so dass nach v. 9 
ein Dritteil der beseelten Meertiere sterben und ein Dritteil der Schiffe 
zu Grunde gehen, weshalb auch hier das Feuer mitwirkend gedacht ist. 
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τῶν τῶν ἕν τῇ ϑαλάσσῃ, τὰ ἔχοντα ψυχάς, χαὶ τὸ τρίτον τῶν 
σπελοίων διερϑάρησαν. --- 10 χαὶ ὁ τρίτος ἄγγελος ἐσάλπισεν, 
χαὶ ἔπεσεν ἐχ τοῦ οὐρανοῦ ἀστὴρ μέγας χαιόμενος ὡς λαμιττάς, 
χαὶ ἔγεεσεν ἐπεὶ τὸ τρίτον τῶν τεοταμῶν nal ri τὰς ττηγὰς τῶν 
ὑδάτων. 11 καὶ τὸ ὄνομα τοῦ ἀστέρος λέγεται 6 ἄψινϑος. χαὶ 
ἐγένετο τὸ τρίτον τῶν ὑδάτων εἰς ἄψινϑον, χαὶ τεολλοὶ τῶν 
ἀνθρώπων ἀπέϑανον ἐχ τῶν ὑδάτων, ὅτι ἐ ειχράνϑησαν. — 
12 χαὶ ὁ τέταρτος ἄγγελος ἐσάλτεισεν, χαὶ ἐτπτλήγῃ τὸ τρίτον 
τοῦ ἡλίου χαὶ τὸ τρίτον τῆς σελήνης χαὶ τὸ τρίτον τῶν ἀστέ- 
ρων, ἵνα σχοτισϑὴ τὸ τρίτον αὐτῶν χαὶ ἡ ἡμέρα μὴ φάνῃ τὸ 
τρίτον αὐτῆς, χαὶ ἡ νὺξ ὁμοίως. 


Zu εγεν. «tue vgl. Joh. 2,9. Die zu των zriou. gehörige partizipiale Appo- 
sition (τα &yovre) ist ganz wie ein Relativsatz angesehen, vgl. 2,20. 3,12. 
Bem., wie das Verb., wo es dem τὸ τρίτον vorangeht, im Sing. steht, da- 
gegen, wo das Dritteil der Fahrzeuge durch das letzte Wort als eine 
Vielheit vergegenwärtigt ist, im Plur., wobei natürlich auf das Neutr. 
von πλοία nicht weiter reflektiert wird. — v. 10. Da die Plage Exod. 7, 20 
den Nilstrom trifft, so wird hier nach derselben noch ein analoges Gottes- 
gericht geschildert, welches das Dritteil der Ströme und Wasserquellen 
auf dem Lande trifft. Anstatt des Flammenberges v.9 ist es hier ein 
wie eine Fackel brennender Stern, der auf sie fällt. — v.11. o ewıv dos) 
Da die Bezeichnung des Wermuth (7 «w. oder ro awırdıov) hier zum 
Namen eines Sterns geworden hat sie maskulinische Form angenommen. 
Durch ihn wird ein Dritteil der Gewässer selbst in Wermuth verwandelt 
(εγεν. εἰς wie Joh. 16,20). Der wunderbar erzeugte Wermuth ist offenbar 
als giftig gedacht, da auf Anlass (εχ) der so vergifteten Gewässer viele 
Menschen starben. Das Verb. ἐπιχρανϑήσαν steht im Plur. trotz des neutr. 
plur., weil die Wasser gerade in der Mehrzahl, in der sie von vielen 
Menschen getrunken werden, in Betracht kommen. — Υ. 13. Das vierte 
Gottesgericht trifft nach Analogie von Exod. 10, 21 ff. die Himmelslichter, 
aber, wie bei den andern, wird nur ein Dritteil derselben von der Plage 
getroffen. Wie alle geschilderten Ereignisse in der Wirklichkeit unvor- 
stellbar sind, weil es ja nur symbolisch-typische Darstellungen der bevor- 
stehenden Gottesgerichte sind, ist auch die Wirkung dieser Verfinsterung 
der Himmelslichter unvorstellbar, sofern infolge derselben der Tag (d.h. 
das Tageslicht) nicht mehr scheint, und zwar, wie die einschränkende 
Apposition dazu sagt, ein Dritteil desselben, und ebenso die Nacht, die 
sonst durch Mond und Sterne erhellt wird. Bem., wie die Schilderung 
aller vier Gerichte nur zum geringsten Teil wirklich gesehen werden 
kann, und wie die Nachbildung resp. Steigerung der ägyptischen Plagen 
zeigt, dass wir hier prophetische Ausmalung der von den Posaunenstössen 
verkündigten Gottesgerichte haben. 
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13 χαὶ εἶδον, καὶ ἤχουσα ἑνὸς ἀξδτοῦ rreroutvov Ev μεσ- 
ουρανήματι, λέγοντος φωνῇ μεγάλῃ" οὐαὶ οὐαὶ οὐαὶ τοὺς 
χατοιχοῦντας ἐχτὶ τῆς γῆς ἐλ τῶν λοιπτῶν φωνῶν τῆς σάλτπειγ- 
γος τῶν τριῶν ἀγγέλων τῶν μελλόντων σαλστίζειν. 

ΙΧ. 1 χαὶ 6 πτέμτετος ἄγγελος ἐσάλσεισεν, καὶ εἶδον ἀστέρα 
ἐκ τοῦ οὐρανοῦ τγιξχστωχότα εἰς τὴν γῆν, χαὶ ἐδόϑη αὐτῷ ἣ 
χλεὶς τοῦ φρέατος τῆς ἀβύσσου. 2 καὶ ἤνοιξεν τὸ φρέαρ τῆς 
ἀβύσσου, χαὶ ἀνέβη narıvög ἐχ τοῦ φρέατος, ὡς χαπνὸς χαμί- 
vov μεγάλης, χαὶ ἐσχοτώϑη 6 ἥλιος χαὶ ὃ ἀὴρ ἐχ τοῦ χατινοῦ 
τοῦ φρέατος. 3 nal 2x τοῦ χατινοῦ ἐξῆλϑον ἀχρίδες εἰς τὴν 


γ. 18. x. εὐδον) geht auf das Sehen des Adlers. Das evos steht, da 
es betont vorangestellt, schwerlich für den unbestimmten Art., da es die 
Bedeutung der Erscheinung erhöht, dass unter den am Firmament fliegen- 
den Adlern, die ohnehin durch ihre mächtige Stimme besonders zu dieser 
Botschaft geeignet, es einer war, der diese besondere Handlung vollzieht. 
Im Zenith fliegt er, um überall sichtbar und hörbar zu sein. — rovs 
χατοικουντας). Da aus 9,12. 11,14 erhellt, dass ov«s nicht als Inter- 
jektion gedacht ist, sondern als ein dreifaches Wehe, welches nicht den 
Erdboden (v. 7) oder das Meer (v. 8) oder die Ströme (v. 10) oder die 
Himmelslichter (v. 12) trifft, sondern die Erdbewohner selbst (6, 10), so 
werden diese als Objekt der Plage gedacht; als Verb. schwebt dem Verf. 
wohl nach v. 12 πλήσσει vor. Zu εκ τ. λοιπ. φ. vgl. das anes. ex v.11. 
Von jedem Posaunenschall geht ein Wehe aus, er veranlasst dasselbe. 
Durch diesen Zwischenakt werden die vier ersten Posaunengesichte von 
den drei letzten gesondert (vgl. 2, 18. 6, 8). 

9,1. Ganz anders als 8,10 ist hier der vom Himmel auf die Erde 
gefallene Stern (bem. das part. perf.), wie 1,20, Symbol eines gefallenen 
Engels, da er im Folgenden deutlich personifiziert wird, indem ihm der 
Schlüssel zum Brunnen des Abgrunds gegeben wird. Der «$vooos ist der 
Aufenthaltsort der Dämonen, wenn ihnen nicht auf der Erde zu wirken 
gestattet ist (Le. 8,31). Es führt ein Schacht, einer Cisterne ähnlich, von 
ihm zur Erde hinauf, und Gott allein hat den Schlüssel zu demselben (vgl. 
1,18). Wenn er denselben einem gefallenen Engel giebt, so erhellt, dass 
auch solche nur Verderben über die Erde bringen können, wenn und so- 
viel er es behufs Ausführung seiner Gerichte will. — v. 2. Wenn aus 
dem geöffneten Schachte Rauch aufsteigt, wie der Rauch eines grossen 
Öfens (Exod. 19,18), der die Sonne und die Luft verfinstert, so ist in der 
Tiefe ein ewiges Feuer brennend gedacht. Es ist nicht, wie Joel 2, 10, 
der Heuschreckenschwarm selbst, der die Himmelslichter verfinstert; denn 
nach v. 8 gehen erst aus dem höllischen Qualm die Heuschrecken (Exod. 
10, 12 ἢ) hervor, die von vorn herein als dämonische Wesen personifiziert 
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γῆν, καὶ 20099 αὐτοῖς ἐξουσία, ὡς ἔχουσιν ἐξουσίαν οἱ σκορστίοι 
τῆς γῆς. 4 nal ἐρρέϑη αὐτοῖς ἵνα μὴ ἀδιχήσωσιν τὸν χόρτον 
τῆς γῆς οὐδὲ ττᾶν χλωρὸν οὐδὲ τεᾶν δένδρον, εἰ μὴ τοὺς ἀν- 
ϑρώπους, οἵτινες οὐκ ἔχουσιν τὴν σφραγῖδα τοῖ ϑεοῦ ἐτὶ τῶν 
μετώπων. ὅ χαὶ ἐδόϑη αὐτοῖς ἵνα μὴ ἀποχτείνωσιν αὐτούς, 
ἀλλ᾽ ἵνα βασανισϑήσονται μῆνας τιέντε" χαὶ ὃ βασανισμὸς αὖ- 
τῶν ὡς βασανισμὸς σχορττίου, ὅταν zraion ἄνϑρωτεον. 6 χαὶ 
ἐν ταῖς ἡμέραις ἐχείναις ζητήσουσιν οἱ ἄνϑρωτστοι τὸν ϑάνατον, 
καὶ οὐ μὴ εὕρωσιν αὐτόν, χαὶ ἐττιϑυμήσουσιν ἀτεοϑανεῖν, χαὶ 
φεύγει ὃ ϑάνατος are’ αὐτῶν. T χαὶ τὰ ὁμοιώματα τῶν ἀχρί- 
δὼν ὅμοιοι ἵτετεοις ἡτοιμασμένοις εἰς τεόλεμον, χαὶ ἐπὶ τὰς χε- 


sind; daher das maskulinische αὐτοῖς. Bem. das johanneische εξουσιία. 
Der Gegensatz der Skorpionen der Erde zeigt, dass sie selbst nicht irdische, 
sondern dämonische Wesen sind. — ve. 4. ερρεϑὴ ıv«) wie 6,11. Dass 
sie weder das Gras der Erde noch irgend ein junges Grün (vgl. 8,7) noch 
irgend einen Baum schädigen sollen (6,6. 7,2f.), worauf es doch den 
wirklichen Heuschrecken zunächst ankommt, zeigt aufs neue ihren 
dämonischen Charakter. Das & un geht nicht auf das un «dızno., sondern 
nur auf den darin liegenden positiven Begriff des «dıxsıv. Erst hier, wo 
die Menschen direkt von der Plage getroffen werden, konnte dies auf 
die Menschen beschränkt werden, die (otıwes motivierend, wie 1,7) nicht 
das Siegel auf ihren Stirnen haben. Dieser Rückblick auf 7, 2f. zeigt 
deutlich, dass erst hier die dort in Aussicht gestellten Plagen losbrechen. 
Da sie aber nicht durch das Loslassen der Winde, sondern durch das 
Blasen der Posaunen herbeigeführt werden, erhellt klar, dass dies Gesicht 
mit dem vorigen nichts mehr zu thun hat. — v5. βασανισϑησοντ αι) 
Während der Conj. enozreivocır nur durch die Nachwirkung von v.4 
(wa μὴ αδυκησ.) herbeigeführt ist, tritt hier nach &do9n7 das wa 6. fut. 
als reine Umschreibung des Inf. ein, wie 6, 4. 8,3. Sie sollen eben nicht 
sterben, sondern gequält werden (Mt. 8,6.29) und zwar 5 Monate lang. 
Innerhalb 5 Monaten vom Mai an pflegen die Heuschrecken zu erscheinen, 
hier aber dauert ihr Peinigen die ganze Zeit über. Wie v.3 wird das- 
selbe mit dem Peinigen des Skorpionen verglichen, so oft derselbe einen 
Menschen (mit seinem Stiche) trifft. — v. 6. ζητησουσιν) vgl. Joh. 7, 18, 
34.36. Die Ausmalung geht ganz in die prophetische Rede über, wie im 
Grunde schon v.5 weder sichtbar noch hörbar ist, sondern Reflexion des 
Sehers. Bem. die Ausführung im vollendeten Parallelismus und das höchst 
affektvolle Präsens φευγει. — v. 7. τὰ ομοιωματαὶ von den Gestalten 
der Heuschrecken wie Ezech. 10, 22. Hinsichtlich ihrer Gestalten sind 
sie Pferden ähnlich. Bem. das dem avroıs v.3 ft. entsprechende ομοίοι. 
Auch Joel 2,4 werden sie mit Pferden verglichen, und in der That sollen 
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φαλὰς αὐτῶν ὡς στέφανοι ὅμοιοι χρυσῷ, χαὶ τὰ στρόσωττα 
αὐτῶν ὡς ττρόσωττα ἀνϑρώττων. 8 χαὶ εἶχον τρίχας ὡς τρίχας 
γυναιχῶν, καὶ οἱ ὀδόντες αὐτῶν ὡς λεόντων ἦσαν, 9 χαὶ εἶχον 
ϑώραχας ὡς ϑώραχας σιδηροῦς, χαὶ ἡ φωνὴ τῶν σιτερύγων 
αὐτῶν ὡς φωνὴ ἁρμάτων Trerewv oliv τρεχόντων εἰς χεό- 
λεμον. 10 χαὶ ἔχουσιν οὐρὰς ὁμοίας σχορττίοις χαὶ χέντρα, καὶ 
ἐν ταῖς οὐραῖς αὐτῶν ἡ ἐξουσία αὐτῶν ἀδικῆσαι τοὺς ἀνθϑρώ- 
σους μῆνας ττέντε. 11 ἔχουσιν Er’ αὐτῶν βασιλέα τὸν ἄγγελον 
τῆς ἀβύσσου, ὄνομα αὐτῷ ἑβραϊστὶ "4βαδδών, χαὶ ἐν τῇ &h- 


die Heuschrecken eine gewisse Ähnlichkeit besonders mit zum Kriege 
gerüsteten haben, deren Kopf aus dem Brustharnisch hervorragt. Aber 
was bei Joel ein Bild, ist hier alles in furchtbare Wirklichkeit umgesetzt. 
Dass es auf ihren Häuptern steht wie Siegerkränze von goldähnlichem 
Glanz, deutet auf ihre jeden Widerstand bezwingende Macht. Auch die 
schwache Ähnlichkeit des Heuschreckenkopfes mit einem Menschenantlitz 
gewinnt hier durch die Personifikation der dämonischen Heuschrecken 
eine viel vollere Bedeutung. — Υ. 8. eıyov) Bem. den die Darstellung be- 
lebenden Wechsel in der Ausdrucksweise, die aber v. 9. 10 sofort wieder 
in die selbständigen Sätze mit ergänzter Copula zurückkehrt, nachdem 
dieselbe durch das σαν hier vorbereitet. Die Vergleichung ihrer 
Haare mit (langen) Weiberhaaren war wohl durch ihre langen Fühlhörner 
an die Hand gegeben, die Löwenzähne (Joel 1,6) deuten auf ihre wilde 
Gefrässigkeit. — v. 9. Sie haben Brustschilder (Thorax genannt), die eisernen 
Panzern ähnlich sind (vgl. die zur Schlacht gerüsteten Pferde ν. 7). Das 
Geräusch ihrer Flügel gleicht nach Joel 2,5 dem Geräusch vieler Rosse- 
wagen, die zum Streit rennen. Der Hauptbegriff bleibt der der Wagen, 
um deren Rasseln es sich handelt, und das ınwr ist eingeschoben, weil 
nur mit Rossen bespannte Wagen einherrasseln können, ohne dass das 
τρεχ. zu ὑπτίων zu beziehen wäre. — v. 10 bem. den nochmaligen Wechsel 
des Temp., das in das Präsens übergeht. Sicher ist die grauenhaftere 
Vorstellung intendiert, wonach die Schwänze ganzen Skorpionen glichen, 
zumal in den Schwänzen wegen der Stacheln, womit sie ausgerüstet, die 
ihnen verliehene Vollmacht (v. 3) liegt, die Menschen fünf Monate lang 
zu schädigen (v. 5). — v. 11. eyovoıv) Das Asyndeton ist absichtlich, 
damit sich die Bezeichnung ihres Führers von der Schilderung der Heu- 
schrecken selbst abhebe. Zu ovou« «vrw vgl. 6,8; das εβραιστι kommt 
nur noch 5mal im Ev. Joh. (vgl. 5,2) vor. Abaddon scheint schon Hiob 
26, 6. 28, 22 den Ort des Verderbens (LXX: enwäsıe) zu bezeichnen, 
und wird hier personifiziert als Name dessen gedacht, der als der über 
den Abyssus gesetzte Engel die aus ihm hervorkommenden Heuschrecken 
anführt; daher gräzisiert in ἀπολλύων (der Verderber). Es liegt sehr 
nahe, dass der Engel v. 1 gemeint ist, dem der Schlüssel zum Abyssus 


9, 8—15. 461 


n - MM 2 
ληνιχῇ ὄνομα ἔχει Arollvow. 132. ἡ οὐαὶ ἡ μία ἀπτῆλϑεν" ἰδοὺ 
ἔρχεται ἔτι δύο οὐαὶ μετὰ ταῦτα. 


18 χαὶ ὃ ἕχτος ἄγγελος ἐσάλσεισεν, χαὶ ἤκουσα φωνὴν 
μίαν ἐκ τῶν τεσσάρων χεράτων τοῦ ϑυσιαστηρίου τοῦ χρυσοῦ 
τοῦ ἐνώπιον τοῦ ϑεοῦ, 14 ᾿λέγοντα τῷ ἕχτῳ ἀγγέλῳ, ὁ ἔχων 
τὴν σάλτειγγα" λῦσον τοὺς τέσσαρας ἀγγέλους τοὺς δεδεμένους 
ἐχτὶ τῷ ττοταμῷ τῷ μεγάλῳ Εὐφράτῃ. 15 χαὶ ἐλύϑησαν οἱ 
τέσσαρες ἄγγελοι οἱ ἡτοϊμασμένοὶ εἰς τὴν ὥραν χαὶ ἡμέραν χαὶ 
μῆνα χαὶ ἐνιαυτόν, ἵνα ἀττοχτείνωσιν τὸ τρίτον τῶν ἀνϑρώ- 


und damit die Obmacht über die dämonischen Mächte in ihm gegeben 
ist. Auch hier ist natürlich keinerlei Einzekdeutung beabsichtigt, da das 
Gottesgericht lediglich nach dem Typus der ägyptischen Heuschrecken- 
plage geschildert und als ein viel furchtbareres durch den dämonischen 
Charakter derselben gekennzeichnet ist. — v. 12. ἡ ov«ı ἡ wie) knüpft 
an 8, 13 an. Hier ist das ov« ganz substantiviert und zwar als Fem., 
wobei dem Verfasser vielleicht ein Begriff, wie $Aubes, vorschwebt. 
Ganz irregulär ist der Sing. ρχεται neben dem pluralischen Subjekt. 
Vielleicht dachte der Verf. daran, dass nur noch ein Wehe in diesem 
Gesicht wirklich kommt (11,14), das dritte noch verschwiegen wird. Das 
μετα revre im Plur. steht wohl mit Bezug auf die reichen Züge, in denen 
sich die Schilderung des ersten entfaltet. 

v.13. φωνὴν uvev) bildet, da εἰς in abgeschwächter Bedeutung 
für τις in der Apok. nicht vorkommt, einen Gegensatz gegen die 4 Hörner 
des 8,3 erwähnten Rauchaltars. Die Erwähnung derselben kann nur an- 
deuten sollen, wie der ganze Rauchaltar dafür zeugt, dass die auf ihm 
dargebrachten Gebete nur erhört werden können, wenn noch die sechste 
grosse Plage kommt. — v. 14. Aeyovra) ad syn. bezogen auf den in der 
Stimme v. 13 redenden Altar, der dann natürlich personifiziert gedacht 
werden muss. Zu der anakoluthischen Apposition in dem o ἔχων vgl. 
2,20. Während 7,1 die vier Engel die Verderben über die Menschenwelt 
᾿ bringenden Winde zurückhalten, wird hier als bekannt vorausgesetzt, dass 
am grossen Strome Euphrat (Gen. 15,18) vier Engel (natürlich Satans- 
engel) gebunden liegen, die bereit sind, jeden Augenblick ihre Reiterheere 
verderbenbringend über die Welt zu führen. Da dies Verderben über 
alle Erdbewohner ergeht (8,13), ist die Beziehung auf die Partherheere 
ausgeschlossen, und nur die typische Parallele massgebend, wonach vom 
Euphrat her die Feindesheere anrückten, welche in ATlicher Zeit die 
Gottesgerichte über Israel zu bringen pflegten. — v. 15. nroıuaouevoı) 
bezeichnet, dass diese Engel zum Kriegszuge (vgl. v. 7) gerüstet sind für 
die von Gott bestimmte Stunde des bestimmten Tages des bestimmten 
Monats des bestimmten Jahres (bem. die Zusammenfassung der vier Zeit- 
bestimmungen unter einen Art.), um (iv« nach nroıu., wie 8,6) den dritten 
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seo. 16 nal 6 ἀριϑμὸς τῶν στρατευμάτων τοῦ Ἱτετειχοῦ δισμυ- 
ριάδες μυριάδων" ἤχουσα τὸν ἀριϑμὸν αὐτῶν. AT καὶ οὕτως 
εἶδον τοὺς ἵπστους ἐν τῇ ὁράσει χαὶ τοὺς καϑημένους ἐττ᾽ αὐ- 
τῶν, ἔχοντας ϑώραχας zrugivovg χαὶ δαχινϑίνους χαὶ ϑειώδεις" 
χαὶ ai χεφαλαὶ τῶν ἵσιττων ὡς χεφαλαὶ λεόντων, χαὶ ἐκ τῶν 
στομάτων αὐτῶν ἐχττορεύεται zo χαὶ χαπνὸς χαὶ ϑεῖον. 
18 ἀπὸ τῶν τριῶν ττληγῶν τούτων ἀττεχτάνϑησαν τὸ τρίτον 
τῶν ἀνθρώπων, ἐχ τοῦ στυρὸς χαὶ τοῦ χατενοῦ χαὶ τοῦ ϑείου 
τοῦ ἐχτεορευομένου ἔχ τῶν στομάτων αὐτῶν. 19 ἡ γὰρ ἐξουσία 
τῶν ἵσιστων ἐν τῷ στόματι αὐτῶν ἐστὶν χαὶ ἐν ταῖς οὐραῖς 
αὐτῶν" ai γὰρ οὐραὶ αὐτῶν ὅμοιαι ὄφεσιν, ἔχουσαι χεφαλάς, 
χαὶ ἐν αὐταῖς ἀδικοῦσιν. 20 χαὲ οἱ λοιττοὶ τῶν ἀνθρώπων, οἱ 


Teil der Menschen (natürlich mit Ausnahme der versiegelten Knechte 
Gottes v.4) zu töten. Es ist also vorausgesetzt, dass dies letzte und 
grösseste unter den vorläufigen Gottesgerichten bereits nach Tag und 
Stunde bestimmt ist, und dass dieselbe jetzt gekommen. Erst v. 16 wird 
es klar, dass es Heere von Reiterei sind, welche diese Satansengel herbei- 
führen, um die Menschen zu töten, und zwar doppelt so viel, wie sonst 
eine unzählbare Menge bezeichnet wird (5,11). Da der Seher diese Menge 
natürlich nicht zu überzählen vermochte (vgl. 7,4), hört er die Zahl der 
Heere im Gesicht. Diese ungeheure Zahl, wie ihre Führung durch die 
Satansengel, charakterisiert diese Plage als eine alle vorbildlichen an 
Furchtbarkeit übersteigende. — v. 17. ovrws) Dem entsprechend, was er 
bisher von der Aufforderung an den 6. Engel (v. 14), deren Ausführung 
v.15 einfach voraussetzt, und von der Zahl ihrer Heere (v. 16) gehört, 
sieht der Prophet nun im Gesicht (ev τ. ορασει, wie Dan. 9, 21) im Gegen- 
satz zu dem bisher nur Gehörten die Pferde und ihre Reiter selbst. Das 
er αὐτῶν (statt des sonst in diesem Falle üblichen Acc., vgl. 4,2) steht, 
um die Beziehung des eyovres auf die Reiter zu sichern. Die feuerfarbigen, 
dunkelrötlichen und schwefelgelben Panzer entsprechen dem Feuer, Rauch 
und Schwefel, der aus den Mäulern der Löwenköpfe (vgl. die Löwenzähne 
v.8) der Pferde hervorgeht, und charakterisiert sie als höllische Unge- 
heuer, weshalb auch nach v. 18 nicht die Reiter die Menschen töten, 
sondern von diesen drei Plagen die Tötung ausgeht (bem. die Wieder- 
aufnahme des ἀπὸ durch ex, wie Joh. 1,45). — v. 19. ἡ εξουσια) wie 
v. 10, woran auch das erinnert, dass diese Macht nicht nur in ihrem 
Maul, sondern auch in ihren Schwänzen liegt, die schlangengleich eigene 
Köpfe haben, und mit denen (ev αὐταῖς hebraisierend, wie 1,5. 6, 8) sie 
die Menschen schädigen (vgl. v. 10). — v. 20 ἔν tritt nun klar hervor, dass 
dieses Gottesgericht (was auch von den vorhergegangenen gelten soll) 
zugleich eine Bussmahnung war, daher das ovde: auch nicht einmal infolge 
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οὐχ ἀττεχτάνϑησαν ἐν ταῖς πληγαῖς ταύταις, οὐδὲ μεσενόησαν 
ἐχ τῶν ἔργων τῶν χειρῶν. αὐτῶν, ἵνα μὴ σεροσχυνήσουσιν τὰ 
δαιμόνια χαὶ τὰ εἴδωλα τὰ χρυσᾶ χαὶ τὰ ἀργυρᾶ χαὶ τὰ χαλχᾶ 
χαὶ τὰ λίϑινα χαὶ τὰ ξύλινα, ἃ οὔτε βλέπειν δύνανται οὔτε 
ἀχούξιν οὔτε zregirrareiv, 21 χαὶ οὐ μετενόησαν ἔχ τῶν φόνων 
αὐτῶν οὔτε ἐχ τῶν φαρμαχιῶν αὐτῶν οὔτε ἐχ τῆς πορνείας 
αὐτῶν οὔτε ἐχ τῶν χλεμμάτων αἰτῶν. 

X, 1 χαὶ εἶδον ἄλλον. ἄγγελον ἰσχυρὸν χαταβαίνοντα ἐχ 
τοῦ οὐρανοῦ περιβεβλημένον γεφέλην, χαὶ ἡ ἶρις ἐπὶ τὴν χε- 
φαλὴν αὐτοῦ, χαὶ τὸ πρόσωττον αὐτοῦ ὡς ὃ ἥλιος, καὶ οἱ πόδες 


dieses furchtbarsten Gottesgerichts thaten sie Busse, durch die sie sich 
abwandten von (uerev. ex, wie 2,21£.) den Werken ihrer Hände, d.h. von 
den Götzen (Deut. 4, 28). Das ıw« un umschreibt einfach den inf. epexeg. 
nach werev., daher der ind. fut., wie 3,9. 6,4: um nicht mehr anzubeten 
die Dämonen (Psal. 106, 37. I Kor. 10,20) und (was vielleicht noch als eine 
rohere Art des Götzendienstes betrachtet wird) die goldenen, silbernen, 
ehernen, steinernen und hölzernen (vgl. Dan. 5,4) Götzenbilder, die weder 
sehen noch hören noch wandeln (metaph. für: handeln) können (vgl. Psal. 
115, 4—7). — v. 21 führt die spezifisch heidnischen Sünden auf, von denen 
sie nicht Busse thaten: Mordthaten, Zaubereien (vgl. Jes. 47, 9. 12), Hurereien 
und Diebereien. Da hier nicht, wie v. 12, bemerkt, dass mit diesem Gottes- 
gericht das zweite Wehe vorübergegangen ist, erhellt, dass dasselbe noch 
einen zweiten Teil hat. Dazu kommt, dass nach v.20f. dasselbe aus- 
schliesslich über Heiden ergangen; es gab aber auch Gotteskinder und 
Ungläubige unter den Juden. Bem. auch, wie nur dies Gericht nicht 
nach dem Typus der ägyptischen Plagen geschildert, vor denen Israel 
(als Typus der NTlichen Gemeinde) bewahrt blieb, sondern gerade nach 
dem Typus der Gottesgerichte, die über Israel ergingen. Es folgt daraus 
unzweifelhaft, dass Kap. 11, das von den Schicksalen Jerusalems handelt, 
und an dessen Schluss erst das zweite Wehe vorüber ist (v. 14), die andre 
Seite dieses zweiten Wehe bildet. Ganz wie Kap. 7 nach der Lösung des 
6. Siegels schiebt sich aber nach der 6. Posaune eine Episode ein, welche 
das Folgende vorbereitet. 

10, 1. «AAov) im πο βο! θά. von dem im vorigen Gesicht erschie- 
nenen 477. ı0y. (5,2). Der Engel, der dort die Hauptscene einleitet, schwebt 
dem Seher auch hier vor, wo es sich übrigens wieder um ein Büchlein 
handelt. Dass er vom Himmel herabsteigt, beweist aufs neue, dass sich 
Joh. nicht mehr im Himmelspalast befindet, wie im vorigen Gesicht, 
dass also seit 8,2 ein ganz neues, mit dem vorigen gar nicht mehr zu- 
sammenhängendes Gesicht begonnen hat (vgl. zu 8,4). Auch hier ist der 
starke Engel ein Engel höherer Ordnung, wie daraus folgt, dass er mit 
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allen Attributen göttlicher Herrlichkeit ausgestattet wird; denn die 
Wolkenhülle, von der er umkleidet, ist nichts andres, als die Wolke, in 
der sonst Gott selbst in Theophanien zu erscheinen pflegt, der Regen- 
bogen auf seinem Haupt (4,3) nur der Widerschein des göttlichen Glanzes, 
von dem sein Angesicht leuchtet, wie die Sonne (1, 16), und auch die 
niedrigsten Teile der Gestalt, die Füsse, wie Feuersäulen. — v. 2. x. ezwv) 
5011, nv, vgl. 1,16. Ohne völlige Verwirrung der Konzeption kann un- 
möglich in demselben Gesicht, in dem das grosse Zukunftsbuch mit sieben 
Siegeln erschien, noch ein besonderes Büchlein geöffnet vorkommen, das 
doch jedenfalls auch Zukünftiges enthält, woraus aufs neue folgt, dass 
dies Gesicht ein völlig neues, für das die Bilder des vorigen gar nicht 
mehr existieren. Er setzt den rechten Fuss auf das Meer (mit seinen 
Inseln), den linken auf die Erde, weil die Kunde, die er bringt, der ganzen 
Welt gilt, ohne dass dabei darauf irgend reflektiert ist, was vom Stand- 
punkt des Sehers aus rechts oder links liegt. — v. 3. Die laute Stimme, 
mit der der starke Engel redet, hier geradezu mit Löwengehrüll ver- 
glichen, ist eine Ankündigung des letzten grossen Gottesgerichts, das über 
die ganze Welt ergeht (vgl. Joel 4, 16). Die sieben Donner repräsentieren, 
wie der siebenfältige Geist (1,4. 4,5), die Gottesstimme, die im Donner 
vernehmbar wird, wie so oft im AT. (vel. Psal. 29), weshalb sehr wohl 
an die sieben Himmel gedacht sein kann, durch die hin er erschallt. 
Das betonte εαύυτων zeigt aber, dass nicht an die Stimme gedacht ist, mit 
der die Donner reden, sondern, wie Joh. 12,28f., an das, was jeder der Donner 
zu sagen hat. Diese Donnerstimmen bilden also gleichsam das Echo auf 
das Löwengebrüll des Engels, in welchem Gott selbst die Botschaft des 
Engels bestätigt und zugleich dem Seher inhaltlich erläutert, weshalb er 
v. 4 niederschreiben will, was die Donner redeten, sobald ihre Stimmen 
verhallt sind (bem. wie das nweAAov mit ἐμελλὸν 3, 2 wechselt, wie Joh. 
4, 41 mit 6,6 und häufig). Da seine Absicht zu schreiben auf dem Befehl 
Christi (1,11.19) beruht, so kann die Stimme, die ihn daran verhindert, 
nur die Stimme Christi sein, und dass dieselbe vom Himmel her erschallt, 
bestätigt nur, dass der Prophet sich auf der Erde befindet (vgl. zu ν. 1). 
Das Versiegeln (vgl. Dan. 8,26. 12,4. 9) bedeutet, dass er das Gehörte der 
Kenntnis andrer verschliessen und daher nicht niederschreiben soll. Es 
wird damit nur vorbereitet, dass ihm mit der 7. Posaune, welche das 
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μὴ αὐτὰ γράψῃς. δ᾽ καὲ ὁ ἄγγελος, ὃν εἶδον ἑστῶτα Erb τῆς 
ϑαλάσσης χαὶ ἐπὶ τῆς γῆς; ἦρεν τὴν. χεῖρα αὐτοῦ τὴν δεξιὰν 
εἰς τὸν οὐρανόν, 6 χαὲ ὥμοσεν ἕν τῷ ζῶντι εἰς τοὺς αἰῶνας 
τῶν αἰώνων, ὃς ἔχεισεν τὸν οὐρανὸν χαὶ τὰ ἐν αὐτῷ, χαὶ τὴν 
γὴν χαὶ τὰ ἐν αὐτῇ, καὶ τὴν ϑάλασσαν χαὶ τὰ ἐν αὐτῇ, ὅτι 
χρόνος οὐχέτι ἔσται, 7 ἀλλ᾽ ἐν ταῖς ἡμέραις τῆς φωνῆς τοῦ 
ἑβδόμου ἀγγέλου, ὅταν μέλλῃ σαλστίζειν, χαὶ ἐτελέσϑη τὸ μυστή- 
ριον τοῦ ϑεοῦ, ὡς εὐηγγέλεσεν τοὺς ἑαυτοῦ δούλους, τοὺς σερο- 
φήτας. 8 χαὶ ἡ φωνή, ἣν. ἤχουσα ἐχ τοῦ οὐρανοῦ, τεάλιν 
λαλοῦσαν μετ᾽ ἐμοῖ χαὶ λέγουσαν" ὕπαγε λάβε τὸ βιβλίον τὸ 
ἠνεῳγμένον ἐν τῇ χειρὶ τοῦ ἀγγέλου τοῦ ἑστῶτος ἐπὶ τῆς 


letzte grosse Gottesgericht bringen soll, dessen Donner er schon rollen 
hört, noch nicht gegeben werden soll, dieses Gericht wirklich zu weis- 
sagen. — v.9 f. Der Engel aus v. 1f. erhebt seine rechte Hand (die Schwur- 
hand) zum Himmel (vgl. Deut. 37, 40) und schwört (our. ev, wie Mt. 5, 34. 36) 
bei dem ewig Lebendigen (vgl. 4,9£.), wie Dan. 12,7, der hier ausdrück- 
lieh mit feierlicher Wiederholung des τὰ ὃν «vr. als der bezeichnet 
wird, welcher Himmel, Erde, Meer und alles, was darin ist, geschaffen 
hat (Exod. 20, 11. Psal. 146,6), dass eine Zeit nicht mehr sein wird, bis 
(nach der Vollendung der vorbereitenden Gottesgerichte) die mit dem 
Endgericht kommende Endvollendung eintritt, ἃ. ἢ. dass dieselbe mit der 
7. Posaune, deren Schall ja unmittelbar bevorsteht, ohne Verzug kommt. 
So erläutert v. 7 den Ausdruck; denn er führt als Gegensatz ein, dass in 
den Tagen der Posaune des 7. Engels, ἃ. h., wie das orav μελλη σαλπ. er- 
klärt, in der Zeit, wo er posaunen wird und das letzte grosse Gottes- 
gericht verkündigt, auch (etiam, wie 2,13) das Geheimnis Gottes, d.h. 
die auf das Endgericht folgende Endvollendung, vollendet ist (sein wird). 
Zu ereAsc#n vgl. Joh. 19, 28.30. Als die selige Endvollendung charakteri- 
siert jenes μυστηρ. der Satz mit ws: wie er mit solcher Freudenbotschaft 
versehen hat (eveyy. ὁ. acce., entsprechend dem passiven Gebrauch Mt. 11,5) 
die ihm speziell angehörigen und darum solcher Verkündigung gewürdig- 
ten (bem. das sevrov) Knechte im Sinn von 1,1, wie hier das τ. προφ. aus- 
drücklich erläutert. — v. 8. ἡ» 7zovo«) nämlich v.4. Dieselbe, Stimme 
Christi, welche die Donner des Gerichts versiegeln heisst, leitet auch die 
symbolische Handlung ein, durch welche dargestellt wird, dass die mit 
der siebenten Posaune eintretende Endvollendung noch verschwiegen 
bleiben soll. Die unnatürliche Attraktion des Praed. im Hauptsatz (AeAovo«, 
scil. yv, wie v. 2: ἔχων ἢν) durch den Relativsatz, in welchem 7 porn Acc. 
geworden (yv), hat eine Analogie in 1 Joh. 2,25, vgl. auch Apok. 1,11. 
4,1. Zu vneys vgl. Joh. 4,16. 9,7. Nur in der Erzählung heisst das Buch 
in der Hand des Engels, dessen Stellung v. 5 beschrieb, ein Pußkagıdıov 
(v. 2), im Munde Christi ist die würdigere Bezeichnung (5, 1) gebraucht. 
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- m 2 - x x ” 
ϑαλάσσης καὶ ἐττὶ τῆς γῆς. 9 καὶ ἀττῆλϑον ττρὸς τὸν ἄγγελον, 
,ὔ = ER 2, ind , : x 4 x x ,ὕ ri , 
λέγων αὑτῷ δοῦναι μοι τὸ βιβλαρίδιον. χαὶ λέγει ER "λαβὲ 

, -" 
χαὶ χατάφαγε αὐτό" χαὶ πιχρανεῖ σου τὴν χοιλίαν, ἀλλ᾽ Ev τῷ 
τὰ Ν , 
στόματί σου ἔσται γλυχὺ ὡς μέλι. 10 καὶ ἔλαβον τὸ βιβλαρίδιον 
- - Ἂν , \ 63 > 
ἐχ τῆς. χειρὸς τοῦ ἀγγέλου καὶ χατέφαγον αὐτὸ, καὶ ἣν ἐν 
ων ’ὔ ’ φ. [4 5 Ur A x co " 2 ’ > er 
τῷ! στόματι “μου ὡς μέλι γλυκὺ κὰν ὅτε ἔφαγον αὐτὸ, ἔπι 
χράνϑη ἡ χοιλία μου. 11 χαὶ λέγουσίν μοι" δεῖ σὲ παλιν 
- - ’ x “ἃ - 
σεροφητεῦσαι ἐτεὶ λαοῖς καὶ ἔϑνεσιν χαὶ γλώσσαις χαὶ βασιλεῦσιν 
“τολλοῖς. 


— γ.9. αἀπηλϑον προς) wie 90}. 4,41. Der Inf. nach λέγων sagt, 
was der Engel thun soll. Wie Ezech. nach 3,2, so soll der Seher das 
Büchlein verschlingen, und es wird in seinem Leibe bitteren Geschmack 
erregen, aber in seinem Munde süss sen, wie Honig (Ezech. 3,3). Der 
Sinn der symbolischen Handlung wird erst klar in v. 10. Das Verschlingen 
des Büchleins ist die Aneignung seines Inhalts, Da das Büchlein aus 
der Hand des Engels kommt, welcher das unmittelbare Bevorstehen der 
seligen Endvollendung beschwört (v. 6f.), kann dieser Inhalt nur die 
Schilderung derselben sein. Daher ist es wie Honig süss (bem. das be- 
tonte Voranstehen des tert. comp.) in seinem Munde, d.h. es ist süss, da- 
von zu reden; aber wenn er es verschlingen muss, um es bei sich zu be- 
halten, d.h. nicht davon zu reden, so wird sein Inneres von Bitterkeit 
erfüllt, weil es so schwer ist zu schweigen von dem, was das Herz mit 
Jubel erfüllt. Nur im dieser Deutung kommen die so eng verschlungenen 
Teile des Zwischenakts auf denselben Gedanken hinaus. Der Seher, wie 
die Leser werden darauf vorbereitet, dass das Endgericht, das die 7. Po- 
saune bringen sollte, samt der mit ihm gegebenen seligen Vollendung 
in diesem Gesicht noch verschwiegen bleiben soll. — v. 11, z«ı Asyovoırv 
w#oı) Sowohl der Engel v.9, als die Stimme v.8 geben dem Seher die 
tröstliche Gewissheit, dass, was jetzt in diesem Gesicht noch verschwiegen 
bleiben soll, "in einem späteren Gesicht ihm nach göttlichem Ratschluss 
(dei) zu weissagen gegeben werden soll. Ausdrücklich aber wird ange- 
deutet, «dass diese Weissagung nicht etwa die Kap. 11 folgende ist, da 
diese sich ausschliesslich auf Israel bezieht, sondern von universeller 
Bedeutung ist, wie das Endgericht, welches die Endvollendung herbeiführt, 
weil sie sich beziehen wird auf alle Völker (em ce. dat., wie Joh. 12, 16). 
Vgl. den Ausdruck für dieselben in 5,9. 7,9, nur dass an die Stelle der 
φυλαι die Könige treten, die in den späteren Weissagungen eine so grosse 
Rolle spielen. Während aber die Vollendung der Weltgeschicke noch 
verborgen bleibt, wird die Vollendung der Geschicke Israels, die noch 
zum 2. Wehe gehört (vgl. zu 9, 21), schon jetzt enthüllt (11,1—13). 
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ΧΙ, 1. χαὶ ἐδόϑη μοι χάλαμος ὃ ὅμοιος ῥάβδῳ, λέγων" ἔγειρε 
χαὶ μέτρησον τὸν ναὸν τοῦ ϑεοῦ χαὶ τὸ ϑυσιαστήριον nal τοὺς 
πτροσχυνοῦντας ἐν αὐτῷ. 2 χαὶ τὴν. αὐλὴν τὴν ἔξωϑεν τοῦ 
ναοῦ ἔκβαλε ἐ ἔξω χαὶ μὴ αὐτὴν μετρήσῃς, ὅτι ἐδόϑη τοῖς ἔϑνεσιν, 
καὶ τὴν zeölıv τὴν ἁγίαν ττατήσουσιν μῆνας τεσσεράχοντα Hal 


11. 1. χαλαμοςὴ ist nach Analogie von Ezech! 40, 3 ein einem Mass- 
stabe (wohl der Länge nach) ähnliches Rohr, eine Messrute. Von wem 
sie gegeben wird, ist nicht gesagt, da es dem Seher nur auf den da- 
mit verbundenen Befehl ankommt. Das λεγων knüpft ad syn. an die 
Person des Gebenden an, noch härter als 4,1. Das Messen soll, wie v.2 
sagt, den Teil abgrenzen, der vor dem dort geschilderten Schicksal be- 
wahrt wird. Dieser Teil ist zunächst das eigentliche Tempelhaus (Mt. 
26, 61), bestehend aus dem Heiligen und Allerheiligsten; und da von keiner 
Versetzung nach Jerus. die Rede ist, so wird allerdings sehr wahrschein- 
lich, dass sich der Seher in diesem Gesicht von vorn herein (vgl. zu 8, 4) 
angesichts des jerusalemischen Tempels befindet.. Das ϑυσιαστήριον schlecht- 
hin kann nur, wie 8,3.5, der Brandopferaltar (im Gegensatz zum Rauch- 
opferaltar) im Heiligen sein, der mit gemessen wird, weil er mit zu dem 
spezifischen Heiligtum in Israel gehört. Jede Deutung auf die Erhaltung 
des äusseren Heiligtums wird aber damit abgeschnitten, dass damit ver- 
bunden werden die an dem Altar (ev, wie Joh. 8, 20) Anbetenden, da der 
wirkliche Brandopferaltar eben nicht Gebetsstätte, sondern Opferstätte ist. 
Gemeint können also nur die wirklichen Gottesanbeter (Joh. 4, 23 ἢ) in 
Israel sein, und das καὶ bezeichnet, wie 4,11 (und so, und zwar), dass den 
Tempel Gottes (vgl. 3,12) und die spezifisch gottgeweihte Stätte in Israel 
nur noch die Gläubigen aus Israel bilden. Damit stimmt, dass nach v.2 
der äussere Vorhof (Ezech. 10,5), d.h. der den inneren Vorhof mit dem 
Tempelhause umgebende, hinausgeworfen werden soll, was nach Joh. 6, 37. 
12,31 nur von Personen, also den Ungläubigen in Israel verstanden werden 
kann. Dieser Teil des Heiligtums im weiteren Sinne (d. h. des gott- 
geweihten Volkes) soll nicht gemessen und dadurch vor dem Schicksal 
bewahrt werden, welches der Begründungssatz dahin erläutert, dass er 
(im Rate Gottes) den Heiden gegeben ist. Zu welchem Zwecke, erläutert 
das Folgende; denn die Heiden werden die heilige Stadt (Mt. 4,5. 27,53) 
in Besitz nehmen und mit Füssen treten unter ihrer Herrschaft (vgl. Le. 
21,24). Die 42 Monate sind die 3!/, Zeiten (Jahre) aus Dan. 7, 25. 12,7, 
ἃ. ἢ. die Gerichtszeit, während derer Israel unter dem Gerichtszorn Gottes 
steht (vgl. die Heidenzeiten Le. 21,24). Von einer Zerstörung Jerus.s ist 
also nicht eigentlich die Rede, sondern von der Zeit der Heidenherrschaft 
über Jerus. (und damit über Isr.), welche bevorsteht, weil es nicht durch 
die Messung v.2 vor diesem Schicksal bewahrt wird. Es gehört zu den 
die Erwartung auf das Folgende spannenden Zügen der Apok., dass hier 
von dieser danielischen Unglückszeit die Rede ist, deren Bedeutung erst 
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- ’ 
δύο. 3 χαὶ δώσω τοῖς δυσὶν μάρτυσίν μου, Aal τεροφητεύσουσιν 
΄ , ’ «- ,ὔ ἘΝ Es 
ἡμέρας χιλίας διακοσίας ἑξήκοντα τεεριβεβλημένοι σάχχους. 4 00- 
τοί εἶσιν αἱ δύο ἐλαῖαι καὶ αἱ δύο λυχνίαι αἱ ἐνώτειον τοῦ 
- - - > 3 m 
κυρίου τῆς γῆς ἑστῶτες. 5 χαὶ Ei τις αὐτοὺς ϑέλει adızyoaı, 
2 - x 
γεῦρ Errrogeverar 24 τοῦ στόματος αὐτῶν Aal χατεσϑίει τοὺς 
b} \ > - \ ” ’ > N ἡ δ er ca ὃ - 
ἐχϑροὺς αὐτῶν" χαὶ εἴ, τις ϑελήσῃ αὑτοὺς ἀδιχῆσαι, οὕτως δεῖ 
- € \ ’ - 
αὐτὸν ἀποχτανϑῆναι. 6 οὗτοι ἔχουσιν τὴν ἐξουσίαν κλεῖσαι 


durch die folgenden Gesichte klar wird, ebenso wie erst 12, 14 ff. gezeigt 
wird, wie es kommt, dass die Gläubigen aus Israel vor diesem Schicksal 
bewahrt werden. — νυ. 3. τ. dvo. μαρτ. uov) vgl. 2,13. Erst hier erhellt, 
dass Christus redet und also auch den Befehl v.1 gegeben hat; es sind 
also seine Jünger, die er als Propheten aussendet (Mt. 23, 34), um Israel 
zur Busse zu rufen. Wie 9, 20f. die Gerichte, die über die Heidenwelt 
ergehen, Bussmahnungen sind, so wird die Gerichtszeit über Isr. (1260 
Tage = 42 Monate) dazu dienen, nur dass ihm ausdrücklich Bussprediger 
gesandt werden, deren Bekleidung mit Säcken (Jerem. 4,8. Mt. 11, 21) 
schon auf die Busstrauer deutet, die sie mit dem sündigen Volke fühlen. 
Bem., wie der zu δώσω notwendige Infin. hebräischartig in einen selb- 
ständigen Satz aufgelöst wird. — v.4 nach Sachar. 4,3.14, zeigt, wes- 
halb von den zwei Zeugen v. 3 als bekannten Erscheinungen geredet 
werden kann. Der Seher sieht in ihnen die aus Sachar. bekannten zwei 
Ölbäume, nur dass er sie wegen der Stellung, die sie dort haben, zugleich 
als zwei Leuchter bezeichnet, die vor dem Herrn des Landes (Jehova) 
stehen, und charakterisiert sie dadurch als geistgesalbte und als Träger 
der Wahrheit, die das Volk zur Erkenntnis seiner Sünde führen soll. 
Bem. in dem sorwres die constr. ad syn., wie 4,8. 5,6. 13, deren Härte 
dadurch um so fühlbarer wird, dass der Art. αὐ beibehalten ist. Aber 
erst die Vorstellung des Stehens vor dem Angesichte Gottes, das sie als 
seine Diener qualifiziert, führt mit Notwendigkeit den Übergang ins Mas- 
eul. herbei. — v. 5. Um ihre Wirksamkeit die von Gott "bestimmte Zeit 
über zu sichern, müssen sie unantastbar sein und die Fähigkeit haben, 
ihre Feinde zu vernichten. Hier aber wird die Erinnerung an Elias, der 
Feuer vom Himmel über seine Feinde regnen lässt (II Reg. 1,10), noch 
dadurch zurückgedrängt, dass der bildliche Ausdruck aus Jerem. 5, 14 in 
furchtbare Wirklichkeit umgesetzt wird, wenn wirkliches Feuer aus ihrem 
Munde hervorgeht und ihre Feinde verzehrt. — δὺ rıs ϑεληση) In dem 
Wechsel des ind. praes. und conj. aor. liegt eine absichtsvolle Steigerung. 
Im ersten Falle verhindert ihre Vernichtung die Ausführung des ϑελειν, 
wenn aber trotz solcher Vorgänge einer sollte sie schädigen gewollt haben 
(vgl. zum conj. aor. Joh. 12,7), so muss er eben auf diese Weise (ovzws 
wie 3,5) getötet werden. — v.6. τὴν e£ovo.) Der Art. kann gar nicht 
fehlen, da es sich ja um die bestimmte Vollmacht handelt, zu thun, was 
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\ > [4 
τὸν ne», ἵνα μὴ ὑδτὸς βρέχῃ τὰς ἡμέρας τῆς προφητείας 
αὐ ὑτῶν, χαὶ ἐξουσίαν ἔχουσιν ἐττὶὲ τῶν ὑδάτων, στρέφειν αὐτὰ. εἰς 
αἷμα καὶ πατάξαι τὴν γῆν ἐν a “πληγῇ, ὁσάχις ἐὰν FERNE 


T χαὶ ὅταν τελέσωσιν τὴν μαβευρίαν αὐτῶν, τὸ ϑηρίον 
τὸ ἀναβαῖνον ἐχ τῆς ἀβύσσου. ποιήσει μδε᾿ αὐτῶν πόλεμον. rail 
γιχήσει αὐτοὺς χαὶ ἀττοχτενεῖ αὐτούς. 8. χαὶ τὸ πτῶμα αὐτῶν 
ἐπεὶ τῆς σελατείας τῆς σεόλεως τῆς μεγάλης, ἥτις χαλεῖται zuvev- 
ματιχῶς Σόδομα χαὶ „Aiyureeog, Orrov χαὶ ὃ χύριος αὐτῶν 


Elias that (I Reg. 17,1), der auch nach Le. 4, 25. Jak. 5,17 so lange, wie 
die Tage ihrer prophetischen Wirksamkeit währen (3!/, Jahre lang), nicht 
regnen liess, im Folgenden aber um eine Vollmacht über die Wasser (vgl. 
2,26), die dann Babe die Absicht hat, sie in-Blut zu verwandeln nach 
8,8. Exod. 7,19f., und das Land mit (ev hebraistisch, wie 1,5) jeder 
Plage zu schlagen, so oft irgend sie wollen, offenbar nach Art der ägyp- 
tischen. Hier ist also an das Vorbild des Moses gedacht, wie vorher an 
das des Elias, so dass die beiden Zeugen als Antitypen des Elias und 
Moses (Mc. 9,4) vorgestellt sind. 

v. 7. orev τελεσ.) vgl. 10,7, also an dem Ende der 9.1.5 Jahre (ν. 8). 
Es ist durchaus absichtsvoll, dass hier das Tier aus dem Abgrund (9, 1) 
ohne nähere Erklärung auftritt und die Erwartung spannt auf spätere 
Gesichte, in welchen dies Geheimnis enträtselt werden soll (vgl. zu 7,1. 
11,2). Soviel ist schon jetzt aus Dan. 7,21 klar, dass es sich irgendwie 
um die heidnische Weltmacht handelt, die ja auf der Stätte der Wirk- 
samkeit der beiden Zeugen (in Jerus., vgl. v. 2) herrscht und, da sie natür- 
lich ihre Wirksamkeit nicht dulden will, den Kampf mit ihnen beginnt. 
Das noımoeı πολ. ist nur die Umschreibung des moAsusı 2, 16. — v. 8. ro 
atou«) Der Sing. steht auch im Griech. häufig von einem Gegenstande, 
der jedem einzelnen von einer Mehrheit angehört. Vgl. Gen. 48, 12. Lev. 
10, 6. Jud. 13,20. Zu dem Frevel ihrer Ermordung tritt die Schmach, dass 
man ihren Leichnam unbeerdigt auf den Strassen der grossen Stadt liegen 
lässt, die, dadurch entweiht, aufgehört hat, die heilige Stadt (v. 2) zu sein, 
und daher (bem. das motivierende »zıs 1,7) vom Geist der Prophetie 
(πνευματικως) mit Namen genannt wird, die antitypisch auf die Stätten 
der grössten Sündengreuel hindeuten. Zu der Bezeichnung als Sodom vgl. 
Jes. 1,9 f. Jerem. 23, 14. Ezech. 16,46; der Name αὐγύπτος ergab sich von 
selbst, nachdem gerade in diesem Gesicht die ägyptischen Plagen als 
typisch für die, welche über die Sünderwelt ergehen, betrachtet waren. 
Der Name o χυρίος wird nur bei Lc. und Joh. auf Jesus in seinem Erden- 
leben bezogen (vgl. Joh. 6, 23. 11,2. 20,13). Das αὐτων fällt nicht auf, 
da die Rede Christi v. 3 geschlossen und von v.4 an in die erläuternde, 
von v.7 an in die direkt weissagende Rede des Propheten selbst über- 
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ἐσταυρώϑη. 9. χαὶ βλέπουσιν ἐκ τῶν λαῶν καὶ φυλῶν χαὲ 
γλωσσῶν χαὶ ἐθνῶν τὸ πτῶμα αὐτῶν ἡμέρας τρεῖς καὶ ἥμισυ, 
καὶ τὰ πτώματα αὐτῶν οὐκ ἀφίουσιν τεϑῆναι εἰς μνῆμα. 
10 χαὶ οἱ κχατοιχοῦντες ἐπὶ τῆς γῆς χαίρουσιν ἐπε αὐτοῖς καὲ 
εὐφραίνονται, καὶ δῶρα τιέμιψψουσιν ἀλλήλοις, ὅτε οὗτοι οἱ δύο 
χεροφῆται ἐβασάνισαν τοὺς χατοιχκοῦντας Erri τῆς γῆς. 11 καὶ 
μετὰ τὰς τρεῖς ἡμέρας χαὶ ἥμισυ πνεῦμα ζωῆς ἔκ τοῦ ϑεοῦ 
εἰσῆλϑεν ἐν αὐτοῖς, χαὶ ἔστησαν ἐπεὶ τοὺς σεόδας αὐτῶν, χαὶ 
φόβος μέγας Ereerreoev ἐπὶ τοὺς ϑεωροῦντας αὐτούς. 12 χαὶ 
ἤχουσαν φωνὴν μεγάλην 24 τοῦ οὐρανοῦ λέγουσαν" ἀνάβατε 


gegangen ist. — v. 9. εχ των λαων κτλ.) vgl.5,9, wo wie hier das Wort, 
wovon ex abhängt, fehlt, und die vierfache Bezeichnung der εϑνη (vgl. 
auch 7,9. 10,11) in freier Variation der Wortordnung. Wie es kommt, 
dass viele aus allerlei Volk in Jerus. anwesend sind, ergiebt sich aus v.2. 
Die 91... Tage sind nach dem Schema der Unglückszeit gebildet. Dass 
sich die Heiden am Anblick ihrer Schmach weiden und darum nicht zu- 
lassen (αφίουσιν im Sinne von Joh. 11,44.48. 12,7. 18,8), dass ihre Leich- 
name (hier der Plur., weil sie keinen der beiden Leichname- begraben 
lassen) in ein Grab gelegt werden, ist der Höhepunkt ihres Frevels (vgl. 
I Reg. 13, 22). — v. 10. οὐ xaroız. eu τ. γης) vgl. 3,10. 6,10. Alle Erd- 
bewohner (hyperbolisch, da natürlich nur an die gedacht ist, die von dem 
Tode der Zeugen als Urhebern dieser Plagen hören) sind dabei beteiligt, 
weil, wie der Begründungssatz sagt, die Strafwunder der beiden Propheten 
nach v. 6 über den Bereich der Stadt hinaus die ganze Erde trafen. Der 
Übergang ins Fut. πεμψουσιν (vgl. 2,5.16) erklärt sich einfach daraus, 
dass sie ihren eben geschilderten Jubel erst beweisen werden dadurch, 
dass sie einander, wie an Freudenfesten, Geschenke schicken (vgl. Nehem. 
8,10.12). — v. 11. μετὰ τὰς rosıs nu.) Die Ungenauigkeit in der Rück- 
weisung auf v.9 erklärt sich dadurch, dass hier die Beziehung auf die 
Auferstehungsweissagung Jesu in ihrer ursprünglichen Form (Me. 8, 31) 
massgebend wird. Der Lebensgeist (Gen. 6, 17) aus Gott ist der, durch 
dessen Einblasung in den Staub Gott die ersten Menschen schuf (Gen. 2, 7) 
und nun auch die Toten wiederbelebt. Sobald derselbe in sie eingegangen 
(bem. die Prägnanz in εἰσηλϑ. ev, wie Le. 9, 46), standen sie auf ihren 
Füssen (nachdem sie sich auf dieselben gestellt; zu der umgekehrten Präg- 
nanz in dem so häufigen emı c. acc. vgl. zu 4,2). Die weissagende Rede 
geht ins Praet. über, weil die kommenden Dinge vor dem Auge des Pro- 
pheten schon als vollendet dastehen. Zu goßos enenesev ὃπὶ vgl. Exod. 
15,16, zu ϑεωρ. Joh. 2,23 (und noch 20 mal im Evang.). — Υ. 19. nxovo« v) 
Die zum Leben Erweckten und nun wieder Auferstandenen hören eine laute 
Stimme vom Himmel, die sie dorthin hinaufsteigen heisst (vgl. 4,1). Zu 
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ὧδε. Hal ἀνέβησαν εἰς τὸν οὐρανὸν ἐν τῇ νεφέλῃ, nal ἐϑεώρης- 
σαν αὐτοὺς οἱ ἐχϑροὶ αὐτῶν. 13 χαὶ ἐν ἐκείνῃ τῇ ὥρᾳ ἐγέ- 
vero σεισμὸς μέγας, χαὶ τὸ δέχατον τῆς σεόλεως Erreoev, Aal 
ἀπτεχτάνϑησαν ἐν τῷ σεισμῷ ὀνόματα ἀνϑρώττων χιλιάδες ἕχιτά, 
χαὶ οἱ λοιτεοὶ ἔμφοβοι ἐγένοντο καὶ ἔδωχαν δόξαν τῷ ϑεῷ τοῦ 
οὐρανοῦ. 14 ἡ οὐαὶ ἡ δευτέρα ἀττῆλϑεν" ἰδοὺ ἡ οὐαὶ ἡ τρίτη 
ἡ : : 
ἔρχεται ταχύ. 

15 χαὲ ὁ ἕβδομος ἄγγελος Loakrrıoev, χαὶ ἐγένοντο φω- 
ναὶ μεγάλαι ἐν τῷ οὐρανῷ,, λέγοντες" ἐγένετο ἡ βασιλεία τοῦ 


dem ἀνέβησαν vgl. Joh. 6, 62. 20,17, zu εν τ. νεφ. Δοί. 1,9, Da der Tod, 
die drei Tage im Grabe, die Auferstehung und Himmelfahrt der beiden 
Zeugen offenbar dem Typus Christi nachgebildet sind, wie sie v.8 nach 
dem Typus des Elias geschildert waren und v.4 wieder nach einem anderen 
weissagenden Vorbilde, so erhellt, dass nicht zwei bestimmte Personen ge- 
meint sind, sondern die beiden Zeugen nur der konkret plastische Ausdruck 
für die Busspredigt, die Christus durch seine Propheten (vgl. zu v.3) an 
Israel wird ergehen lassen. — v. 13 wird nun klar, dass v. 1—11 nur die 
Vorbereitung gewesen ist zum Verständnis des Gottesgerichts, das, dem der 
sechsten Posaune entsprechend, über Israel kommt, wie jenes über die 
Heiden. Nach dem vorbereitenden Gericht, das in der Heidenherrschaft 
über Jerus. kommt und während dessen 9.1.2 jähriger Dauer es Christus 
an Bussmahnungen nicht fehlen lässt, die durch das Endschicksal seiner 
Zeugen aufs höchste verstärkt erscheinen, bricht nun das letzte Gericht 
herein, das in der Form eines grossen Erdbebens (vgl. 6, 12) dargestellt 
wird, welches ein Zehnteil der Stadt zerstört und eine Zahl von (ovouere, 
wie 3,4) 7000 Menschen (immerhin noch lange nicht ein Dritteil der Be- 
wohner, wie 9,15) tötet. Aber während die Heidenwelt (im grossen und 
ganzen) unbussfertig bleibt (9,20 £.), ergreift die übrigen Furcht und sie 
bekehren sich, indem sie dem Gott des Himmels (vgl. Nehem. 1,4f. Dan, 
2,18) die (ihm gebührende) Ehre geben (Jerem. 33, 16, doch vgl. auch 
Joh. 9, 24). Absichtsvoll wird im Gegensatz zu 9, 20f. ihre Bekehrung nur 
in dieser allgemeinsten Form als bussfertige Umkehr geschildert. Zu 
Grunde liegt aber die Vorstellung, dass ein Rest Israels noch gerettet 
wird (vgl. Röm. 9,27 ff. nach Jes. 1,9. 10,22£.). — v. 14, vgl. 9, 12. — 
ἡ oveı ἡ roırn) Das dritte Wehe bringt das Endgericht, von dem die 
sieben Donner redeten (10, 9), und das in diesem Gesicht noch verschwiegen 
bleiben soll. 

v.15. o εβδομος «yy.) Wie mit dem Blasen der sechs ersten Po- 
saunen die dadurch angekündigten Ereignisse unmittelbar eintreten, so 
ist es auch hier der Fall; aber während diese Ereignisse früher dem Seher 
sofort im Bilde vorgeführt wurden, so geschieht dies hier nicht, weil eben 
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- x m » 2 » x ων 
χόσμου τοῦ χυρίου ἡμῶν καὶ τοῦ χριστοῦ αὐτοῦ, nal βασιλεύσει 
m m 2 [4 ” 
εἰς τοὺς αἰῶνας τῶν αἰώνων. 16 χαὶ οἱ εἴχοσι τέσσαρες τερεσβύ- 
m » x x X > 
φέροι οἱ ἐνώτιον τοῦ ϑεοῦ χαϑήμενοι ἐττὶ τοὺς ϑρόνους αὐ- 
2 - x - - 
φῶν Erreoav Erti τὰ σερόσωττα αὐτῶν Aal τεροσεχύνησαν τῷ ϑεῷ, 

A ’ \ τ ’ 

17 λέγοντες" εὐχαριστοῦμέν σοι, χύριε ὃ ϑεὸς ὃ τεαντοχράτωρ, 
x 4 N 
ὃ ὧν χαὶ ὃ ἦν, ὅτι εἴληφας τὴν δύναμίν σου τὴν μεγάλην καὶ 
ΕῚ 1 \ \ 2 > , Α u \ ἦλ9. Eu ΄ 
ἐβασίλευσας, 18 χαὶ τὰ ἔϑνη ὠργίσϑησαν, χαὶ λϑεν ἡ ὀργή 


die symbolische Handlung in 10,8ff. den Seher darauf vorbereitete, dass, 
was nun eintritt, in diesem Gesicht noch verschwiegen bleiben soll. 
Aber eingetreten ist mit der 7. Posaune (d. h. mit dem letzten Endgericht) 
die Endvollendung, wie es 10, 6f. feierlich beschworen; daher hört der Prophet 
im Himmel (während er sich auf der Erde befindet, vgl. zu 10,1) laute 
‚ Stimmen (vgl. v. 12), welche verkünden (λέγοντες, constr. ad syn., wie 9, 14), 
dass das vollendete Gottesreich gekommen ist: geworden ist die Herrschaft 
über die Welt (bem., dass τ. xoou. hier ganz im Sinne der spezifisch joh. 
Lehrsprache steht), die bisher durch die Machtwirkungen des Teufels viel- 
fach beeinträchtigt war, unsers Herm und seines Gesalbten (Psal. 2, 2), 
und herrschen wird er (ἃ. ἢ. Gott, da der Messias nur sein Mitregent) in 
alle Ewigkeit, wodurch eben konstatiert ist, dass mit diesem Akt die 
definitive Endvollendung eingetreten. — v.16 verkündet der Prophet 
(ohne dass von einem Sehen die Rede ist), wie in diesem Moment die Ver- 
treter der vollendeten Gemeinde (4,4) anbetend niederfallen (4, 10. 5,8) 
auf ihre Angesichter (7, 11) und Gott ihren Dank darbringen, da mit der 
Aufrichtung der vollendeten Gottesherrschaft ja auch ihre volle Beseligung 
gekommen. Zu dem Aor. der prophetischen Rede vgl. v. 11ff. Bem., wie 
die Anrede Gottes als des Allmächtigen und Ewigen (4,8) sich dadurch 
modifiziert, dass ὁ ἐρχόμενος fortfällt, weil mit dem Eintritt der voll- 
endeten Gottesherrschaft sein Kommen bereits eingetreten. Der Gegen- 
stand des Dankes ist, dass Gott seine grosse Macht, die ihm jeden Augen- 
blick zur Verfügung stand, deren er sich aber entäusserte, so lange er 
seinen Feinden auf Erden Spielraum liess, nun wirklich an sich genommen 
hat (vgl. 4,11) und seine Herrschaft angetreten (bem. den Aor.). — v. 18. 
τ. εϑνη woy.) vgl. Psal. 99,1. Der Plur. nach dem neut. plur., welches 
Personen bezeichnet, ist durchaus korrekt, vgl. Mt. 6,32. Was den Zorn 
der Heiden veranlasst hat, und wie derselbe zum Ausbruch gekommen, 
bleibt hier noch ganz dunkel, und so wird die Erwartung gespannt auf 
das folgende Gesicht (vgl. zu v. 7), wo dies erst dem Propheten gezeigt 
werden soll. Gewiss ist nur, dass der Zorn der Heiden zur Vergeltung 
die letzte Offenbarung des Zormes Gottes hervorgerufen hat, und da die 
Vergeltung sich nicht nur auf die Lebenden erstrecken kann, sondern 
auch auf die Toten erstrecken muss, ist gleichzeitig der Zeitpunkt (1,3) 
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σου χαὶ ὁ χαιρὸς τῶν νεχρῶν χριϑῆναι χαὶ δοῦναι τὸν μισϑὸν 
τοῖς δούλοις σου, τοῖς σεροφήταις, χαί τοῖς ἁγίοις χαὶ τοῖς 
φοβουμένοις τὸ νομά σου, τοῖς μεχροῖς χαὶ τοῖς μεγάλοις, χαὶ 
διαφϑεῖραι τοὺς διαφϑείροντας τὴν γῆν. 


19 Καὶ ἠνοίγῃ, ὃ ναὸς τοῦ ϑεοῦ ὁ ἐν τῷ οὐρανῷ, χαὶ 
ὥφϑη ἡ ἡ χιβωτὸς τῆς διαϑήχης αὐτοῦ ἐν τῷ ναῷ αὐτοῦ, χαὶ 
ἐγένοντο ἀστρατταὶ χαὶ φωναὶ καὶ βρονταὶ χαὶ σεισμὸς χαὶ χά- 
λαζα μεγάλη. 


“gekommen, wo auch sie gerichtet werden. - Mit dem x. dovveı löst sich 
die Rede von dem χαίρος τ. vezo. los, und fährt fort, als ob nur x«ipos 
χριϑηναι gestanden habe, da bei der näheren Ausmalung der Vergeltung 
auf den Gegensatz von Lebenden und Toten nicht mehr reflektiert wird. — 
καὶ τ. poßovu. xrA.) fügt nicht zu den 'Knechten Gottes im engeren 
Sinne (1,1. 10,7) und zu den Heiligen (5,8. 8,3£.), d.h. den Christen 
überhaupt, eine dritte Klasse hinzu (vgl. das x«« 4,11. 11,1), sondern um- | 
fasst beide, sie als die, welche seinen Namen fürchten, charakterisierend, 
um durch die Partition in Grosse und Kleine (vgl. Psal. 115, 13. Act. 
8,10) hervorzuheben, dass es sich um alle ohne Ausnahme handelt. Der 
Lohnvergeltung tritt zur Seite die Strafvergeltung für die Verderber der 
Erde (bem. das zeitlose part. praes.), die nun in dem διαφϑειραι ihre 
äquivalente Vergeltung empfangen. Mit diesem Dankliede für das, was 
die Heiligen im Eingange des Gesichts erflehten (8,3), ist dasselbe aufs 
deutlichste geschlossen. 


v. 19. Einleitung der 4. Vision von den beiden Tieren (11,19 
— 14,20), die den Kampf der Gegenwart darstellt. Dadurch, dass erst 
mit diesem Gesicht der Seher auf seine Gegenwart kommt, bilden die 
drei vorhergehenden von selbst eine Art Einleitung. Bem. die Teilung 
der Gesichte in 3 und 4, wie der Briefe (vgl. zu 2,29). — nvoıyn etc.) 
Wie Ezech. 1,1 das Sichöffnen der Himmel die Vorbedingung ist für den 
Beginn einer Vision, so hier das Sichöffnen des himmlischen Tempels. 
In der 2. Vision wurde der Seher in den himmlischen Thronsaal versetzt; 
hier sieht er die im urbildlichen Allerheiligsten, nach dessen Vorbild das 
heilige Zelt gemacht wurde (Exod. 25,9. Hebr. 8,5), natürlich ebenso wie 
im nachbildlichen vorhandene Bundeslade, über deren Cherubim (Hebr. 
9,5), wie in der Stiftshütte, Jehova thront. — x. eyevovro) Dass hier 
die Bundeslade lediglich als Thronsitz Jehovas in betracht kommt (vgl. 
8,3), erhellt daraus, dass von dorther die Symbole der göttlichen Gerichte 
erscheinen. Wie aber die Gerichte der 2. Vision (4,5) in der dritten 
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XIL,1 χαὶ σημεῖον μέγα ὥφϑη ἐν τῷ οὐρανῷ, γυνὴ στερι- 
βεβλημένη τὸν ἥλιον --- χαὶ ἡ σελήνη ὑττοχάτω τῶν στοδῶν 
αὐτῆς, χαὶ ἐπὶ τῆς χεφαλῆς αὐτῆς στέφανος ἀστέρων δώδεχα 
— 2 χαὶ ἐν γαστρὶ ἔχουσα, καί χράζει ὠδίνουσα χαὶ βασανιζο- 
μένη τεχεῖν. 3 χαὶ ὥφϑη ἄλλο σημεῖον ἐν τῷ οὐρανῷ, καὶ ἰδοὺ 


durch Hinzutritt eines neuen Symbols (8, 5) gesteigert erscheinen, so hier 
wieder durch den Hinzutritt des grossen Hagels (vgl. Exod. 9, 18—25). 
Es handelt sich also um die letzten grossen Gottesgerichte, die im vorigen 
Gesicht noch verschwiegen wurden (10, 91). Da dieselben nun erst 
14, 7—20 angekündigt werden, so ist die spezifische Aufgabe des Gesichts zu 
zeigen, was diese Gerichte herbeiführt. Daher das Zurückgreifen des Ge- 
sichts darauf, wie der Teufel von Anfang an den Messias und seine Ge- 
meinde verfolgt hat, um dann die Organe desselben vorzuführen, durch wel- 
che er in der Gegenwart des Sehers gegen Christus und seine Gemeinde in 
den Kampf zieht. Es ist eben die Aufgabe des Propheten, nicht nur 
Zukünftiges zu verkündigen, sondern auch das richtige Verständnis der 
Gegenwart zu vermitteln, in der sich die Zukunft anbahnt. Vel. 1,19. 


12,1. omusiov weye) eine bedeutsame Erscheinung, welche dem 
Seher in sinnlicher Form andeuten soll (onucır., vgl. 1,1), was über- 
sinnlicher Art ist (vgl. die σημεία im Evang. Joh.). Da der Prophet nicht, 
wie 4,2, in den Himmel versetzt wird, so erscheint die allegorische Ge- 
stalt nur auf der aufs neue geöffneten (11,19) himmlischen Schaubühne. 
Daraus folgt aber keineswegs, dass das erscheinende Weib eine Himmels- 
bewohnerin ist oder darstellt, was alles von ihm Erzählte ausschliesst. 
Es erscheint nur im Himmel, weil es nicht das empirische Israel darstellt, 
sondern die ATliche Theokratie, wie sie vor Gottes Angesicht dasteht, 
d.h. ihrem wahren Wesen, ihrer Idee nach. Wie Jeh.’s Gewand Licht 
ist (Psal. 104, 2), so erscheint sie mit der Sonne, dem Symbol der gött- 
lichen Herrlichkeit (1,16. 10,1), bekleidet, und der Mond (das kleinere 
Licht, vel. Gen. 1,16) unter ihren Füssen, während der Kranz von zwölf 
Sternen auf ihrem Haupt auf die zwölf Stämme Israels deutet. Da γο9 
direkt an περιβεβλ. anknüpft, wird χαὶ — δωδεχα zur Parenthese, in der 
die einfache Kopula 7» zu ergänzen (vgl. 7,9). Die ganze Geschichte 
der alttestamentlichen Theokratie ist vom Gesichtspunkt Gottes aus, der 
sich dem Propheten erschliesst, die Vorgeschichte der Geburt des Messias, 
die Geschichte der Wehen, aus denen der Messias geboren werden soll. — 
v.3. Auch der Teufel erscheint nicht selbst, sondern in einem Bilde, 
das von vorn herein sein Wesen verstehen lehrt. Wie schon II Kor. 11,3 
unter der Paradiesesschlange der Teufel verstanden wird, so erscheint er 
hier, nur nicht als gewöhnliche Schlange, sondern als ein Drache. Die 
Feuerfarbe (Blutfarbe, vgl. 6,4) deutet auf seine Mordgier, die auch Joh. 
8,44 sein nächstes Charakteristikum ist. Die sieben Häupter sind Symbole 
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δράκων μέγας τεῦ 9008, ἔχων κεφαλὰς ἑπτὰ χαὶ χέρατα δέχα nal 
ἐχεὶ τὰς κεφαλὰς αὐτοῦ ἑπτὰ διαδήματα ‚ 4 χαὶ ἡ οὐρὰ αὐτοῦ 
σύρει τὸ τρίτον τῶν ἀστέρων τοῦ οὐρανοῦ, χαὶ ἔβαλεν αὐτοὺς 
eis τὴν γῆν. χαὶ ὃ δράχων ἕστηχεν ἐνώτειον τῆς γυναιχὸς τῆς 
μελλούσης τεχεῖν, ἵνα ὅταν τέχῃ τὸ τέχνον αὐτῆς χαταφάζγῃ. 
5 χαὲ Erexev υἱὸν ἄρσενα, ὃς μέλλει ποιμαίνειν zravra τὰ ἔϑνη 
ἐν ῥάβδῳ σιδηρᾷ χαὶ ἡρττάσϑη τὸ τέχνον αὐτῆς τιρὸς τὸν 


seiner gottähnlichen Herrschaft, wie sie dem ἄρχων τ. χοσμου (Joh. 12,31. ἡ 
14,30. 16, 11) eignet; bei der Siebenzahl der Häupter (wie nachher bei der 
Zehnzahl der Hörer) schwebt dem Seher wahrscheinlich bereits das Tier 
mit den sieben Häuptern vor, das der Teufel sich zu seinem Organ erwählt 
(Kap. 13), aber hier wird darauf noch nicht hingedeutet, sondern die Sieben- 
zahl als Charakteristikum des Göttlichen genommen. Die Hörner, über 
deren Verteilung auf die Häupter der Seher sicher nicht reflektiert, sind 
Symbole der Macht und erscheinen nur in der schematischen Zehnzahl (Zahl 
der Fülle), weil seine Macht, so gross sie ist, doch an die göttliche nicht 
heranreicht. Erst nach ihnen sind die Diademe genannt, welche auf die 
Anerkennung seiner Herrschaft deuten, weil seine Macht gross genug ist, 
diese zu erringen. — v. 4 charakterisiert den Teufel als Gott feindliche 
Macht, indem Joh. im Anschluss an Dan. 8, 10 den Drachen ein Drittel 
der Sterne (bem. die schematische Zahl) mit seinem Schwanz vom Himmel 
fegen und auf die Erde werfen lässt. Da nach 1,20 die Sterne Symbole 
der Engel sind, und 9,1 ein vom Himmel auf die Erde gefallener Stern 
offenbar ein Satansengel ist, so kann das nur bedeuten, dass er einen 
grossen Teil der Engelwelt verführt hat, so dass sie fortan in seinem Dienste 
stehen. Als Höhepunkt seiner Gottfeindschaft erscheint aber sein Versuch, 
die Heilsabsichten Gottes, die er mit der Geburt des Messias hat, zu ver- 
eiteln: er steht vor dem Weibe, das zu gebären im Begriff ist, um, wenn 
sie geboren hat, ihr Kind zu verschlingen. Die Praes. zeigen, dass nicht 
auf bestimmte geschichtliche Thatsachen hingewiesen werden soll, sondern 
auf das, was seine Gottfeindschaft charakterisiert. So wenig ein be- 
stimmter Moment ins Auge gefasst, in dem jener Abfall der Engel erfolgte, 
so wenig ist an bestimmte Thatsachen vor oder nach der Geburt Jesu 
gedacht. — V. 5. viov a«poeva) nach Jerem. 20,15. Der männliche Sohn 
wird sofort nach Psal. 2,9 als der Messias charakterisiert (vgl. 2,27). 
Natürlich soll nicht von dem Leben Jesu erzählt, auch nicht Geburt und 
Entrückung zeitlich zusammengerückt werden, sondern es wird nur das 
Resultat der Nachstellungen, die natürlich als erst mit der Geburt beginnend 
und durch das Leben des Messias fortgesetzt gedacht sind, angegeben, so- 
fern die mit der Auferstehung eintretende Entrückung zu Gott, die zu- 
gleich seine Erhebung zu gottgleicher Herrschaft ist (daher das zeı προς τ. 
$oovov avr.), definitiv alle Anschläge des Satan gegen das messianische 
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ϑεὸν χαὶ σιρὸς τὸν ϑρόνον αὐτοῦ. 6 χαὶ ἡ γυνὴ ἔφυγεν εἰς 
φὴν ἔρημον, ὅτεου ἔχει ἐχεῖ τότεον ἡτοιμασμένον ἀττὸ τοῦ ϑεοῦ, 
ἵνα ἐχεῖ τρέφωσιν αὐτὴν ἡμέρας χιλίας διαχοσίας ξξήχοντα. 

Ἴ χαὶ ἐγένετο ττόλεμος ἐν τῷ οὐρανῷ, ὃ Πιχαὴλ χαὶ οἱ 
ἄγγελοι αὐτοῦ τοῦ ττολεμῆσαι μετὰ τοῦ δράχοντος. Hal ὃ 
δράκων ἐτολέμησεν χαὶ οἱ ἄγγελοι αὐτοῦ, 8 χαὶ οὐχ ἴσχυσεν, 


Heilswerk Gottes vereitelt. Dieses Misslingen bildet den stärksten Kon- 
trast gegen das Gelingen des Attentats in v.4. Aber nicht nur das Kind 
wird für immer den Nachstellungen des Teufels entrückt, sondern nach 
v. 6 auch das Weib, indem es an einen ihr von Gott bereiteten Ort flieht, 
wo es Schutz und Pflege findet. Bem. das hebraistische orrov — Ἔχει. 
Ist das Sonnenweib die ideelle Theokratie, so kann dieselbe nach der 
Geburt des Messias nur die gläubige Gemeinde in Israel, also die 
Urgemeinde sein, welche durch die Flucht nach Pella Schutz wider die 
Verfolgung fand während der grossen Trübsalszeit, die mit der Zeit der 
Heidenherrschaft über Jerusalem anbrieht (11,2). Zu dem impersonellen 
τρεφωσιν vgl. Joh. 15,6. 20, 13. Ehe aber die weiteren Versuche des Teufels, 
das Werk des Messias auf Erden zu zerstören, geschildert werden können, 
wie sie die Gegenwart des Sehers zeigt, muss auf das Schicksal des Teu- 
fels selbst zurückgegriffen werden. 


v.7. xcı eyevero) Da von einer Verfolgung des Messiaskindes in 
den Himmel hinein nichts gesagt, dieselbe vielmehr durch die offenbare 
Intention von v.5 ebenso ausgeschlossen ist, wie jede Verfolgung des 
Weibes, nachdem es seine Zufluchtsstätte (v. 6) erreicht, so kann ein 
Kampf mit dem Teufel im Himmel nur entstehen, wenn derselbe von 
vorn herein als im Himmel befindlich gedacht ist. Da aber dasselbe von 
seinen Engeln vorausgesetzt wird, die eben noch als vom Himmel auf die 
Erde geworfen bezeichnet werden, so ist klar, dass hier nichts über den 
Aufenthaltsort des Teufels zu einer bestimmten Zeit ausgesagt werden 
soll, sondern dass er, wie die 7 Häupter v.3 andeuten, noch auf der Höhe 
seiner gottähnlichen Herrschaft befindlich gedacht ist, wobei immerhin 
die Vorstellung aus Hiob 1 massgebend gewesen sein kann, dass auch 
der Teufel ursprünglich ein Himmelsbewohner war. "Zu μιχαηλ erg. eyevero 
in etwas modifizierter Bedeutung: es kam auf (entstand) ein Krieg im Himmel, 
es kam nämlich Michael mit seinen Engeln, um zu kämpfen (gen. infin., hier 
noch viel einfacher als reiner Ausdruck des Absichtssatzes, wie Act. 10,25). 
Die Erzengel Michael (Jud. v. 9) erscheint hier als Führer des Engelheers. 
Die Folgen des Sieges, den Christus durch seinen Tod und seine Aufer- 
stehung gewonnen (3,21. 5,5), werden hier dargestellt als ein Kampf, den 
die himmlischen Heerscharen nach der Entrückung des Messias (v. 5) 
nun, gleichsam zum Angriff vorgehend gegen den bisherigen Angreifer des 
Messias, gegen die teuflischen Mächte führen. — v. 8. οὐχ ἐσ χυσεν) wie 


12, 6— 10. 477 


οὐδὲ τόχεος εὑ ὑρέϑη αὐτῶν ἔτι ἐν τῷ οὐρανῷ. 9. χαὶ ἐβλήϑη 
ὁ δράχων ὁ μέγας, ὃ ὄφις ὃ ἀρχαῖος, ὃ χαλούμενος διάβολος 
χαὶ ὃ σατανᾶς, ὁ πλανῶν τὴν οἰκουμένην ὅλην, ἐβλήϑη εἰς 
τὴν γῆν, zal οἱ ἄγγελοι αὐτοῦ᾽ μετ᾽ αὐτοῦ ἐβλήϑησαν. 10 χαὲ 
ἤχουσα φωνὴν μεγάλην ἐν τῷ οὐρανῷ λέγουσαν" ἄρτι ἐγένετο 
ὁ σωτηρία χαὶ ἡ δύναμις χαὶ ἡ βασιλεία. τοῦ ϑεοῦ ἡμῶν χαὶ 
ἡ ἐξουσία τοῦ χριστοῦ αὐτοῦ, ὅτι ἐβλήϑη ὁ χατήγωρ τῶν 
ἀδελφῶν ἡμῶν, ὃ χατηγορῶν αὐτοὺς ἐνώτειον τοῦ ϑεοῦ ἡμῶν 


Psal. 13,5 (vgl. auch Gen. 30,8. 32,26 im Urtext), hier vom Teufel allein 
ausgesagt, wie das zu ὁ wıy. zu ergänzende eyevero: er gewann nicht 
Sieg. Dagegen bezieht sich das αὐτων auf ihn und seine Engel: auch 
ward nicht mehr ein Platz für sie im Himmel gefunden. Hier ist dieselbe 
Vorstellung, wie Le. 10,18. Joh. 12,31 massgebend, wonach durch den Sieg 
Christi prinzipiell der Teufel mit seinen Engeln ihrer bisherigen (gottähn- 
lichen) Herrschaft beraubt ist, was v. 9 als ein Geworfenwerden auf die 
Erde dargestellt wird. Hier wird ganz deutlich der Drache mit der alten 
Paradiesesschlange (Gen. 3) identifiziert, weil ja damals seine gottwidrige 
Herrschaft über die Menschen begann. Das artikellose dı@ßoA. zeigt, dass 
der Teufel hier rein appellativisch als der, welcher die Menschen vor 
Gott verleumdet (verklagt) nach Hiob 1. Sachar. 3 bezeichnet wird, wäh- 
rend ὁ oer. (vgl. 2,9. 13. 24), wie ein reines nom. propr., ihn als den Wider- 
sacher Gottes bezeichnet. Das ὁ πλανων (2,20, vgl. Joh. 7, 12. I Joh. 2, 26) 
charakterisiert ihn als den Verführer der ganzen Menschenwelt (2,10), worauf 
sich eben seine bisherige gottähnliche (v. 3) Herrschaft über die Welt grün- 
det. Hiernach ist das καὶ am Eingange des Verses ganz wie 3,3.19. 4,10: 
und so kam es zum Sturz des Teufels ihrer aus und seiner Engel bisherigen 
Herrscherstellung. — v. 10. εν τω ovo.) Im Himmel wird der in der Er- 
höhung Christi erfochtene Sieg nach seiner Bedeutung erkannt und ge- 
feiert. Die laute Stimme (10,4. 11,15) ist als die Stimme der siegreichen 
Engelscharen gedacht, wie das «ori (Joh. 9,19. 25. 13,7) zeigt. Was in 
voller Verwirklichung erst am Ende eintritt (11, 15), erscheint prinzipiell 
schon mit dem Sieg über den Satan entschieden, nämlich dass die durch 
den Sieg des Messias beschaffte Errettung der Gläubigen (7,10) von der 
Anklage des Satan Gott angehört, so dass er sie zuteilen kann, wem er 
will, ebenso die Macht, die bisher durch Satans Macht geschmälert war, 
und die Herrschaft, die nun ihm allein gehört. Die Vollmacht aber, diese 
Früchte seines Sieges auszuteilen, gehört dem zum Throne Gottes ent- 
rückten Messias (v.5) an. Das εβληϑη erhält seine Näherbestimmung aus 
v.9. In ο χατήγωρ wird der griechische Ausdruck absichtsvoll (gleichsam 
als Name) hebraisiert und darum erläutert durch das zeitlose Part. (vgl. 
11,18). Der Satan erscheint also hier als der, welcher die Menschen be- 


478 Apokalypse 


δι τ ’ \ > ΜΝ ὦ ᾿ ἐπ N \ T 
ἡμέρας χαὶ νυχτός. 11 χαὶ αὐτοὶ ἐνίχησαν αὐτὸν διὰ τὸ αἷμα 
τοῦ ἀρνίου χαὶ διὰ τὸν λόγον τῆς μαρτυρίας αὐτῶν, καὶ οὐχ 
ἠγάπησαν τὴν ψυχὴν αὐτῶν ἄχρι ϑανάτου. 12 διὰ τοῦτο 
εὐφραίνεσϑε, οὐρανοὶ καὶ οἱ ἐν αὐτοῖς σχηνοῦντες" οὐαὶ τὴν γῆν 
χαὶ τὴν ϑάλασσαν, ὅτι χατέβη 6 διάβολος τερὸς ὑμᾶς ἔχων ϑυ- 
μὸν μέγαν, εἰδὼς ὅτι ὀλίγον χαιρὸν ἔχει. 

13 χαὶ ὅτε εἶδεν 6 δράκων ὅτι ἐβλήϑη εἰς τὴν γῆν, ἐδίωξεν 
τὴν γυναῖχα, ἥτις ἔτεκεν τὸν ἄρσενα. 14 χαὶ ἐδόϑησαν τῇ 


ständig (ημερ. x. γυχτος, wie 4,8) vor Gott verklagt, und hier wird klar, 
wie die Vorstellung vom Satan als Verkläger vor Gott die Darstellung 
seines ursprünglichen Seins im Himmel (ν. 7) geleitet hat. Die Engel 
bezeichnen die Menschen als ihre Brüder, weil ihr Gott der Gott der durch 
den Tod Jesu entsündigten Menschen geworden ist. Vgl. Joh. 20, 17. — 
v. 11. zei αὐτοῦ) sind die von der Anklage Satans erretteten Gläubigen. 
Auch von ihnen erscheint jetzt schon prinzipiell entschieden, was sich 
thatsächlich erst in dem noch bevorstehenden Kampfe mit dem Satan 
verwirklichen kann. Um des Blutes des Lammes willen (die c. acc., wie 
4,11, vgl. Joh. 6,57. 15, 3), d.h. weil sie dies Blut entsündigt und von 
aller Anklage des Satans wider sie befreit hat, sind sie im stande, ihn 
zu besiegen (vgl. das Avo. 1,5 und ηγορ. 5, 9), und weil ihnen das Offen- 
barungswort (vgl. 6, 9) anvertraut, durch dessen Bezeugung sie den Satan 
überwinden. Das «yoı ϑαν. (2,10) zeigt, dass die Engel insbesondere in 
den Märtyrern (vgl. 7,9 ff.) diejenigen sehen, in deren Sieg sich der prin- 
zipiell errungene Sieg Christi verwirklicht (vgl. 3, 21). — v. 12. die rovro) 
wie 7,15, geht auf den nach v. 9 erfochtenen Sieg, dessen sich die Himmel 
(bem. den Voc.) und ihre Bewohner (die Engel) freuen sollen (11, 10). — 
ovaı τ. γὴν etc.) wie 8,13, obwohl der Kontext hier kein Verb. zur Er- 
gänzung darbietet. Es ist aber, wie dort, die Vorstellung, dass ein Wehe 
Erde und Meer trifft, weil der Satan, obwohl er durch seinen Sturz aus 
dem Himmel seine gottähnliche Macht verloren hat, doch nun gerade zu 
ihnen, d. h. den Bewohnern von Erde und Meer (den Inseln), herabge- 
stiegen ist, um seinen grossen Zorn über seine Besiegung an ihnen aus- 
zulassen, was er um so mehr thun wird, weil er weiss (eıdws, wie Joh. 13, 
1.3), dass er nur eine kleine Zeit hat. Gemeint ist die schon v. 6 nach 
Tagen bemessene Unglückszeit, die für die Gläubigen die letzte schwere 
Trübsal wird (7,14). Erst damit ist der Prophet wieder zu der Gegen- 
wart gelangt (vgl v. 6), die er aus diesem Wüten Satans erklären will. 

Υ. 18, ore eıdev χτλ.) soll die Wut gegen das Weib motivieren, 
das seinen Besieger geboren hat. Daher das motivierende ἡτίς, wie 1,7. 
Die Flucht des Weibes, die v. 6 bereits erwähnt war, sofern durch sie 
die Mutter, wie das Kind, den Nachstellungen des Satan für immer ent- 
rückt wird, kommt hier noch einmal zur Sprache, sofern sie dadurch not- 
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γυναιχὶ ai δύο τιτέρυγες τοῦ ἀετοῦ τοῦ μεγάλου, ἵνα “τέτηται εἰς 
τὴν ἔρημον εἰς τὸν τόπον αὐτῆς, ὅὕχεου τρέφεται ἐχεῖ χαιρὸν 
χαὶ καιροὺς χαὶὲ ἥμισυ χαιροῦ Arco προσώτπτου τοῦ ὄφεως. 
15 xl ἔβαλεν ὁ ὄφις &x τοῦ ὁτόματος αὐτοῦ ὀτειίσω τῆς γυ- 
ναιχὸς ὕδωρ ὡς ποταμόν, ἵνα αὐτὴν ἐτοίομούῥόηξον ποιήσῃ. 
16 χαὶ ἐβοήϑησεν ἡ γῆ τῇ γυναικί, rei ἤνοιξεν ἡ γῆ τὸ στόμα 
αὐτῆς χαὶ χατέσειεν τὸν ποταμόν, ὃν ἔβαλεν ὃ δράκων ἐχ τοῦ 
στόματος αὐτοῦ. 11 χαὶ ὠργίσϑη ὁ δράχων ἐπὶ τῇ γυναιχί, 
καὶ ἀτεῆλϑεν τεοιῆσαι ττόλεμον μετὰ τῶν λοιτεῶν τοῦ σττέρματος 


wendig wurde, dass der Satan seine Wut naturgemäss zuerst gegen sie 
richtet. Die Urgemeinde ist der erste Schauplatz der vom Satan (durch 
die ovvey. τ. oer., vgl. 2,9) erregten Christenverfolgung gewesen. Der 
Art. vor «er. uey. erklärt sich völlig ausreichend dadurch, dass an den 
Adler gedacht ist, auf dessen Flügeln Jehova einst sein Volk getragen 
(Exod. 19,4. Deut. 32,11), und dessen Flügel er auch jetzt wieder’ dem 
Weibe giebt, damit es in die Wüste fliege, die, wie v.6, der Antitypus 
der Wüste ist, in der Israel vor der Verfolgung der Feinde sicher gestellt 
wurde. Bem. den spezifisch danielischen Ausdruck (Dan. 7,25. 12, 7) für 
die 3%/s jährige Unglückszeit, und das prägnante «no προσωπ. (vgl. Jud. 
9,21): geborgen vor der Schlange. Die Flucht der Urgemeinde nach 
Pella ist also bereits eine Thatsache, jenseits derer erst jene Unglückszeit 
beginnt. — v.15 schildert, wie alle Wut des verfolgenden Satan diese 
Flucht nicht zu hindern vermochte. Natürlich schweben dem Propheten 
aus dem schon v. 14 anklingenden Typus die Wasser des roten Meeres 
vor, die Isr. auf der Flucht vor Pharao verschlingen wollten, nur dass, 
da ja das Weib mit Adlersflügeln in die Luft enteilt, die Schlange nur 
aus ihrem Maule hinter ihm her Wasser, wie einen ganzen Strom, speien 
kann, um es zu einem zu machen, der vom Strome mit fortgerissen wird. 
Auch v. 16 ist doch klar, dass, wenn die Erde ihr hilft, indem sie ihren 
Mund aufthut und den Strom verschlingt (Num. 16, 30), diese mit der 
Situation des fliegenden Weibes kaum ganz harmonierende Vorstellung 
lediglich durch den Typus des roten Meeres bedingt ist, dessen Wasser 
die Erde verschlungen zu haben schien, so dass die Israeliten trocknen 
Fusses hindurchgingen. — v.17. woyto#n) giebt bereits einen andeuten- 
den Aufschluss darüber, wie es zu dem οργίσϑηναι der Heiden (11,18) 
kommt. Der Satan, ergrimmt darüber, dass ihm das Weib entgangen 
(v. 14ff.), will durch sie Krieg führen mit den übrigen ihres Samens. Ist 
das Weib die ideale Theokratie, wie sienach der Geburt des Messias 
erscheint, so sind ihre Kinder nicht nur die Gläubigen aus Israel, mit 
denen sie ja identifiziert war in der Vorstellung von der Flucht der Ur- 
gemeinde nach Pella (vgl. das Verhältnis der κυρία und ihrer Kinder in 
II Joh.), sondern ebenso auch die Christen im römischen Reich, die ja 
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αὐτῆς, τῶν τηρούντων τὰς ἐντολὰς τοῦ ϑεοῦ χαὶ ἐχόντων τὴν 
’ > w x b} τὴ > x x rv - ’ 
μαρτυρίαν ᾿Ιησοῦ, 18 καὶ ἐστάϑη Erri τὴν ἄμμον τῆς ϑαλαάσσης. 
3 m > m ” 

XIH, 1 χαὶ εἶδον ἐκ τῆς ϑαλάσσης ϑηρίον avaßaivov, ἔχον 

m > - 

χέρατα δέκα χαὶ χεφαλὰς ἑπτὰ καὶ Erri τῶν χεράτων αὐτοῦ 

3 PR 
δέχα διαδήματα χαὶ ἐττὶ τὰς κεφαλὰς αὐτοῦ ὀνόματα βλασφημίας. 
a ©) 63 
2. χαὶ τὸ ϑηρίον, ὃ εἶδον, ἦν ὅμοιον τταρδάλει, χαὶ οἱ ττόδε 
ΠΟΨΟΡῚ N ἔ ᾽ 

ἐς Ν r ) -ὝἍ [4 \ 
αὐτοῦ ὡς ἄρχου, χαὶ τὸ στόμα αὐτοῦ ὡς στόμα λέοντος. καὶ 


von ihr aus das Evangelium empfangen haben und zu Christen gezeugt 
sind. Aber natürlich verfolgt der Satan nur die wahren Christen, die als 
solche charakterisiert werden, welche die Gebote Gottes halten (vgl. I Joh. 
2,3. 3,22.24) und das Zeugnis Jesu haben im Sinne von 6,9, sofern sie 
die von Jesu bezeugte Offenbarung im Glauben besitzen und nicht im 
Unglauben verworfen haben. — v. 18. eor«#7) Weil das Tier, dem er 
seine Macht übertragen will, aus dem Meere aufsteigen soll (13, 1£.), stellt 
sich der Drache auf den Ufersand. 


13,1. εκ τ΄ ϑαλὴ wie die 4 Tiere Dan. 7,3. Gemeint sind die Inseln 
des Meeres, und schon das deutet darauf, dass das Tier das römische Im- 
perium darstellt, das dort seinen Sitz hat. Da es noch im Begriff ist, aus 
dem Meere aufzusteigen (part. praes.), so werden, abweichend von 17, 3, 
die Hömer zuerst sichtbar. Dieselben sind aber zweifellos aus Dan. (7, 7) 
entlehnt, wie die 7 Häupter, die bei Dan. alle vier Tiere zusammen haben, 
da ja das römische Weltreich offenbar die letzte umfassendste Erscheinung 
der danielischen Weltreiche sein soll. Eben darum ist hier für sie noch 
keine spezielle Ausdeutung ins Auge gefasst, sie erscheinen noch als ein 
Rätsel, das erst im nächsten Gesicht seine Lösung findet und die Erwar- 
tung auf dasselbe spannt. Nur soviel erhellt, dass es das Werkzeug des 
Satan ist, der 12,3 dieselben Embleme trug; aber auch dass die Diademe 
auf den Hörnern irgendwie ihre Deutung finden werden in einer Erhebung 
zur Königsherrschaft, die von den Menschen anerkannt wird, wie die 
Namen der Lästerung auf den sieben Häuptern (die schon an sich in 
ihrer Siebenzahl eine Usurpation der göttlichen Herrschaft über die 
orzovuern sind, vgl. zu 12, 3) in dem Titel Augustus, σεβαστος, den sich die 
römischen Kaiser beilegten, und in dem die Christen schon an sich eine gottes- 
lästerliche Anmassung sahen. Das er res xep. wechselt mit ἐπὶ των χερατ. 
weil hier die Vorstellung bestimmend ist, dass die Namen auf die Häupter 
geschrieben sind (2,17. 3,12), nämlich auf jedes ein ovoua βλασφ. — In 
v.2 wird es ganz klar, dass das Tier die drei ersten Tiere aus Dan. 7,4—-6 
vereinigt, während von dem 4. die zehn Hörner (v. 1) herrühren. Hier 
wird ausdrücklich gesagt, dass der Drache (12,3) ihm seine Macht (dort 
repräsentiert durch die zehn Hörner) und seinen Thron, d.h. seine Herrschaft 
(dort repräsentiert durch die gekrönten Häupter) gab und so zugleich 
eine grosse Vollmacht, damit nach seinem Belieben zu schalten. Übrigens 
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ἔδωχεν αὐτῷ ὁ δράχων τὴν δίναμιν αὐτοῦ χαὶ τὸν ϑρόνον 
αὐτοῦ καὶ ἐξουσίαν μεγάλην. 3 χαὶ μίαν ἐχ τῶν χεφραλῶν ab- 
τοῦ ὡς ἐσφαγμένην εἰς ϑάνατον, χαὶ ἡ πληγὴ τοῦ ϑανάτου 
αὐτοῦ ἐϑεραττεύϑη. χαὶ ἐϑαυμάσϑη ὅλη ἡ γῆ ὀπίσω τοῦ ϑηρίου, 
4 xai προσεχύνησαν τῷ δράχοντι, ὅτι ἔδωχεν τὴν ἐξουσίαν τῷ 
ϑηρίῳ, καὶ προσεκύνησαν τὸ ϑηρίον λέγοντες" τίς ὅμοιος τῷ 
ϑηρίῳ, χἀὶ τίς δύναται ττολεμῆσαι μετ᾽ αὐτοῦ; 5 χαὶ ἐδόϑη 
αὐτῷ στόμα λαλοῦν μεγάλα χαὶ βλάσφημα, καὶ ἐδόϑη αὐτῷ 


geschieht diese Vollmachtsübertragung, die das Tier als sein Werkzeug 
charakterisiert, keineswegs erst jetzt, sondern daraus, dass sie geschehen ist, 
erkennt der Prophet, dass das Tier dem Zorn -des Drachen zu seinem Voll- 
zuge dienen soll. — v. 3. utev ex) vgl.5,5. Erg. εὐδὸν aus ν. 1. Gemeint 
kann nur eines der 7 den Lästernamen Augustus tragenden Häupter sein, das, 
wie das absichtlich an 5,6 (als sein Gegenbild) erinnernde ws eopeyu. und 
das ausdrücklich hinzugefügte εἰς $avarov zeigt, wirklich getötet ist. Dann 
aber kann die Heilung seiner Todeswunde, wenn nicht die ganze Allegorie 
verwirrt werden soll, unmöglich die Wiederbelebung jenes Hauptes sein, 
sondern nur die Heilung einer tödlichen Wunde, an der das Tier infolge der 
Tötung eines seiner Häupter litt; denn das Tier, auf welches das αὐτοῦ 
geht, ist nun einmal nicht eine einzelne Person, sondern die Kollektiv- 
gestalt des römischen Imperiums (vgl. das Weib Kap. 12), während nur 
das Haupt ein einzelner Repräsentant desselben ist. Darum ist schon hier 
klar, dass nur die tödliche Wunde, welche das römische Imperium durch 
den Tod des letzten Kaisers aus dem alten Kaisergeschlecht der Julier em- 
pfing, gemeint sein kann, und die Heilung derselben erfolgt durch die Thron- 
erhebung Vespasians, indem nach den Zeiten des Interregnums, während 
derer das Imperium nicht mehr zu gesichertem Bestande gelangen zu 
können schien, endlich wieder mit der Begründung eines neuen Kaiser- 
geschlechts (der Flavier) dasselbe zu voller Macht und Gesundung ge- 
langte. Es ist reine Willkür, das an v.2 sich anschliessende Praet. von 
der Zukunft zu nehmen. Die Thronbesteigung Vespasians und die Wieder- 
herstellung des Imperiums in ihm, über welche die ganze Erde sich ver- 
wundert, indem sie dem wiederhergestellten Tiere nachstaunt, ist offen- 
bar die geschichtliche Thatsache, von deren Deutung der Prophet aus- 
geht. — v.4. προσεχυν.) c. dat., steht, wie 4, 10. 7,11. 11,16, von eigent- 
licher Anbetung. Den Teufel, der dem Tiere seine Vollmacht verleiht, 
beten die Erdbewohner an, dem Tiere huldigen sie (προσχ. c. acc.), in- 
dem sie im absichtsvollen Anklang an Exod. 15,11 seine gottähnliche 
Macht und seine unvergleichliche Unwiderstehlichkeit rühmen, — Υ- 5. 
εδοϑη) nicht von dem Satan, sondern von Gott, ohne dessen Willen das 
Tier die ihm vom Satan gegebene Vollmacht nicht auszuüben vermag. 
Das orou« λαλουν μεγαλα (Dan. 7, 8.20) ist nach Dan. 7, 25 durch χαὺ βλασφ. 
Weiss, N.T.IIH. 30 
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ἐξουσία πτοιῆσαι μῆνας τεσσεράκοντα χαὶ δύο. 6 χαὶ ἤνοιξεν 
τὸ στόμα αὐτοῦ εἰς βλασφημίας πρὸς τὸν ϑεόν, βλασφημῆσαι 
To ὕνομα αὐτοῦ χαὶ τὴν σχηγὴν αὐτοῦ, τοὺς ἐν τῷ οὐρανῷ 
σκήνοῦνταρ. Ἵ χαὶ ἐδόϑη αὐτῷ ποιῆσαι σεόλεμον μετὰ τῶν 
ἁγίων χαὶ νιχῆσαι αὐτούς, χαὶ 20091 αὐτῷ ἐξουσία ἐστὶ σ“τᾶσαν 
φυλὴν χαὶ λαὸν χαὶ γλῶσσαν zal ἔϑνος. 8 καὶ προσχυνήσουσιν 
αὐτὸν πάντες οἱ χατοιχοῦντες ἐτοὶ τῆς γῆς, οὗ οὐ γέγραπται 
τὸ ὄνομα αὐτοῦ ἐν τῷ βιβλίῳ τῆς ξωῆς τοῦ ἀρνίου τοῦ 
ἐσφαγμένου ἀττὸ καταβολῆς χόσμου. 9 & τις ἔχει οὖς, ἀχου- 
σάτω. 10 εἴ τις εἰς αἰχμαλωσίαν, εἰς αἰχμαλωσίαν ὑττάγει" εἴ 


auf gotteslästerliche Reden gedeutet. Dass aber Gott der gebende ist, er- 
hellt daraus, dass dem Tiere die entsprechende Macht zu wirken (noıma., 
wie Dan. 11, 28) ausdrücklich für die begrenzte Zeit von 3! Jahren 
gegeben wird. Auch hieraus erhellt klar, dass nicht von einer Erschei- 
nung der Endzeit die Rede ist, sondern von der Unglückszeit, die mit 
der Wiederherstellung des Imperiums beginnt und im wesentlichen iden- 
tisch ist mit der Zeit der Heidenherrschaft über Jerusalem (11,2). — v.6 
malt nur weiter aus, wie thatsächlich das Tier das ihm gegebene Maul 
benutzt zu Lästerungen gegen Gott (Dan. 7,25), wie sie schon in der An- 
massung des gotteslästerlichen Würdenamens (vgl. v. 1) lagen. Der Inf. 
expliziert nur näher, wie diese Lästerungen sich nicht nur gegen seinen 
Namen, sondern auch gegen seine Wohnung richten, was nach 12,12 da- 
hin erläutert wird, dass damit nur die Engel, unter denen er im Himmel 
wohnt, gemeint sind, da ja nur in ihnen seine Wohnung gelästert werden 
kann. — v.7 weist nach Dan. 7,21 auf die ihm gegebene Macht zur 
Christenverfolgung hin (vgl. 11,7) und zeigt aufs neue, dass nicht von dem 
zukünftigen Christenverfolger die Rede ist, der ja sofort (17, 14) dem 
Lamme unterliegt, während dem Tiere als solehem die Macht gegeben 
wird, die Christen zu besiegen (zu töten), die es nur ausüben kann kraft 
der ihm verliehenen Weltherrschaft (vgl. 5,9. 7,9. 11,4), sofern nach v. 8 
ihm alle Erdbewohner huldigen (v. 4) und darum seinen Willen vollstreeken 
werden. Auch aus dem hier eintretenden Fut. wird klar, dass v. 3 ff. un- 
mittelbar vorliegende Thatsachen beschrieben sind, während die Christen- 
verfolgung (v. 7) erst die Konsequenz davon in der Zukunft sein wird. 
In der Apposition (ov statt ων) ist jeder einzelne der nevres ins Auge 
gefasst. Vgl. die gleiche, nur umgekehrte, Inkorrektheit Joh. 17, 2. 24: 
1 Joh. 5,16. Das Lebensbuch, über das auch 2,5 Christus schaltet, er- 
scheint hier absichtsvoll als das des geschlachteten Lammes, weil in der 
Gegenwart nur die Bekenner desselben von den dem Tiere huldigenden 
Erdbewohnern ausgenommen werden sollen. Das «no χαταβ. x. (Joh. 17, 24) 
gehört zu yeye.; es soll hervorgehoben werden, dass ihre Namen nicht 
etwa aus demselben gelöscht (vgl. 2,5) sind, sondern von Anfang an nie 
darin gestanden haben. — v.9, vgl.2,7 u.a.St. — v. 10. εἰ rıs εἰς 
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τις ἕν μαχαίρῃ ἀποχτενεῖ, δεῖ αὐτὸν ἐν μαχαίρῃ ἀπτοχτανϑῆγαι. 
ὧδέ ἐστιν ἡ ὑπομονὴ χαὶ ἡ πίστις τῶν ἁγίων. 


- - Ἢ - - y 
11 χαὶ εἶδον ἄλλο ϑηρίον vaßaiivor ἔκ τῆς γῆς, χαὶ εἶχεν 
ΕΗ ’ὔ Ἂς a > ’ \ > , ς , \ \ 
χέρατα δύο ὅμοια ἀρνίῳ nal ἐλάλει ὡς δράχων. 12 χαὶ τὴν 
ἣν ’ Ἂ 
ἐξουσίαν τοῦ τιρώτου IM "ρίου. σεᾶσαν στοιδῖ ἐνώτιον αὐτοῦ. καὶ 
- Ν τὸ \ 
στοιδῖ τὴν γῆν χαὶ τοὺς ἐν αὐτί, ᾿χατοιχοῦντας ἵνα σπιροσχυνή- 
x ’ x - 
σουσιν τὸ ϑηρίον τὸ τερῶτον, οὗ ἐθεραπεεύϑη N zchmyı τοῦ 
Lu > \ - 
ϑανάτου αὑτοῦ. 13 χαὶ ποιεῖ σημεῖα μεγάλα, ἵνα χαὶ τεῦρ ττοιῇ 
> - > ω" . - - 
ἔχ τοῦ οἱρανοῦ᾽ χαταβαίνειν᾽ εἰς τὴν γῆν ἐνώτιον τῶν ἀνϑρώ- 


«ıyu.) Das Verb. fehlt (wie 8,13. 12,12),-um die Äquivalenz der Ver- 
geltung noch stärker hervortreten zu lassen, und ergänzt sich aus dem 
Verb. des Nachsatzes: wer (andere) ins Gefängnis (führt), ins Gefängnis 
fährt er, wer mit dem Schwerte (vgl. Mt. 26, 52) tötet, mit dem Schwerte 
wird er getötet werden. Hier, d.h. in dieser Gewissheit. der göttlichen 
Vergeltung, liegt begründet die Geduld (2, 19) und der Glaube der Heiligen, 
der trotz der Martyrien daran festhält, dass ihr erhöhter Herr sie einst 
aus aller Trübsal erretten wird. 


v. 11. Das andre Tier, das 16, 13 als der Pseudoprophet gedeutet wird, 
ist ebenfalls Darstellung eines Kollektivbegriffes, in dem das Magier- und 
Gauklerwesen zusammenbefasst wird, das mit seinen Orakeln, Omina 
und Wunderzeichen eine wichtige Stütze der römischen Weltmacht bildete. 
Es steigt aus dem Lande auf, weil es aus dem Orient stammt, wie das 
römische Imperium aus dem Westmeer (v.1). Die zwei lammähnlichen 
Hörner haben mit dem Lamme 5,6 nichts zu thun, sondern bezeichnen 
nur den Schein der Unschuld, in den das falsche Prophetentum sich hüllen 
muss (vgl. Mt. 7,15), um mit seinen listigen und trügerischen Worten, 
wie die Schlange (Gen. 3,1.13), die Menschen zu verführen; denn der 
Drache ist ja nur die alte Schlange (12,9). — v. 12. τὴν e£ovo.r.nowr. 
$n0.) vgl. v.2.7. Die dem ersten Tiere vom Satan verliehene Vollmacht 
bringt das zweite Tier zur Wirksamkeit, zum Vollzug, indem es als ein 
Wegbereiter vor ihm hergeht, und die Erde samt ihren Bewohnern (vgl. 
das erläuternde καὶ, wie 11,18) veranlasst, dem von der Todeswunde ge- 
heilten, d. h. wiedererstandenen Imperium (v.3) zu huldigen. Vgl. das 
zroısıv mit dem den Inf. umschreibenden we ce. ind. fut. 3,9. Hier ist durch 
das Praes. jede Beziehung des Tieres auf den erst zukünftig wiederbe- 
lebten Nero ausgeschlossen. — v. 13 ἐν» αὐ c. conj. ist reine Exposition 
des Adjektivbegriffs in zroısı omu. usy. (vgl. Joh. 7,31. 11,47. 20,30), wie 
Joh. 15, 18. I Joh. 1,9. 3, 1; gross genug, um sogar (etiam) Feuer herab- 
steigen zu lassen. Bem. die Nachäffung der Eliaswunder (I Reg. 18, 38. 
II Reg. 1,10. 12) und zugleich der beiden wahren Propheten (11,5), wo- 
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σῶν, 14 nal πιλανᾷ τοὺς κατοιχοῦντας ἐστὶ τῆς γῆς διὰ τὰ 
σημεῖα ἃ ἐδόϑη αὐτῷ ποιῆσαι ἐνώτιον τοῦ ϑηρίου, λέγων τοῖς 
χατοιχοῦσιν ἐτεὶ τῆς γῆς ποιῆσαι εἰχόνα τῷ ϑηρίῳ ὃς ἔχει τὴν 
πληγὴν τῆς μαχαίρης χαὶ ἔζησεν. 15 χαὶ ἐδόϑη αὐτῷ δοῦναι 
πγεῦμα τῇ εἰχόνι τοῦ ϑηρίου, ἵνα χαὶ λαλήσῃ ἡ εἰκὼν τοῦ 
ϑηρίου, χαὶ ποιήσει, ἵνα ὅσοι ἐὰν μὴ “τροσχυνήσωσιν τῇ εἰλόνι 
τοῦ ϑηρίου ἀποχτανϑῶσιν. 16 χαὶ ποιεῖ τεάντας, τοὺς μι- 
χροὺς χαὶ τοὺὶς μεγάλους, καὶ τοὺς σελουσίους Aal τοὺς τετωχούς, 
χαὶ τοὺς ἐλευϑέρους χαὶ τοὺς δούλους, ἵνα δῶσιν αὐτοῖς χά- 
ραγμα Zei τῆς χειρὸς αὐτῶν τῆς δεξιᾶς ἢ ἐπτὶ τὸ μέτωτεον αὖ- 
τῶν, 17 χαὶ ἵνα μή τις δύναται ἀγοράσαι ἢ ττωλῆσαι, εἰ μὴ Ö 
ἔχων τὸ χάραγμα, τὸ Ὄνομα τοῦ ϑηρίου ἢ τὸν ἀριϑμὸν τοῦ 


durch nach v.14 die Erdbewohner verführt werden (die c. acc., wie 12,11). 
Sicher war die Anerkennung Vespasians auch durch allerlei Gauklerkünste 
betrieben worden. — λε γὼ») mit bezug auf das personifizierte ϑήριον, 
dem entsprechend auch das andre in dem os maskulinisch betrachtet 
wird (vgl. v.8). In dem gegenwärtigen Kaiser ist das Tier wiederauf- 
gelebt (εζησεν, wie 2,8). Dadurch wird die gangbare Identifizierung des 
‘ Tieres mit dem einen Haupt durchaus nicht gerechtfertigt; es liegt in 
der Natur der Sache, dass von dem Tier nur ein Bild gemacht werden 
kann, indem der gegenwärtige Träger des Imperiums abgebildet wird. — 
v. 15 schildert eines jener Wunder, indem dem Bild des Tieres ein Lebens- 
geist gegeben wird, damit das Bild sogar rede und so deutlich zeige, dass 
es ein Götterbild sei. Mit dem ποίησεν geht die Konstruktion ins fut. 
ind. über, weil die Folge dieses Wunderzeichens, zu dem dem 2. Tiere die 
Macht gegeben wird, sein wird, dass es veranlasst, es möchten (να c. conj. 
aor., abweichend von v. 12) alle, die das Tierbild nicht (als Götterbild, 
daher προσχ. c. dat. wie v.4) anbeten, getötet werden. Dem Propheten 
schwebt wohl Dan. 3,15 vor. — v.16. καὶ ποίει) knüpft an χαὶ πλανὰ 
v. 14 an und setzt die Schilderung der dort begonnenen Verführung fort. 
Doch dürfte das Präs. auf damals bereits begonnene Gewaltmassregeln 
gegen alle, die dem neuen Kaiser nicht huldigen wollten, hindeuten. Das 
Subjekt des abhängigen Satzes ist als Objekt (nevras) in den Hauptsatz, 
von dem er abhängt, heraufgenommen nach bekannter Attraktion (vgl. 3,9). 
Bem., wie zu den Kleinen und Grossen (11, 18) hier zur Distribuierung der 
rrevres noch die Reichen und Armen, die Freien und Knechte hinzutreten. 
Es veranlasst, sie möchten ein Malzeichen sich geben auf ihrer Hand oder 
auf ihre Stirnen (eingraben, vgl. den Wechsel des ἐπὶ c. gen. mit ἐπὶ 
c. acc.). Natürlich ist dies nur der konkret-plastische Ausdruck für die 
Anerkennung des neuen Kaisers. — v. 17. καὶ ıva) c. ind. praes., abhängig 
von zroreı, ist hier vollends reine Umschreibung des Inf. (vgl. I Joh. 5, 20): 
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ὀνόματος αἰτοῦ. 18 ᾧδε ἡ σοφία ἐστίν. ὁ ἔχων νοῦν ψηφι- 
σάτω τὸν ἀριϑμὸν τοῦ ϑηρίου" ἀριϑμὸς γὰρ ἀνθϑρώττου ἐστίν: 
χαὶ ὃ ἀριϑμὸς αὐτοῦ ἑξξαχόσιοι ὃ Band ἕξ, 

XIV, 1 χαὲ εἶδον, χαὶ ἰδοὺ τὸ ἀρνίον ἑστὸς ἐχεὶ τὸ ὅρος 
Σιών, χαὶ ner’ αὐτοῦ ἑχατὸν τεσσεράχοντα τέσσαρες χιλιάδες 
ἔχουσαι τὸ ὄνομα αὐτοῦ χαὶ τὸ ὄνομα τοῦ πατρὸς αὐτοῦ γε- 


es macht, dass keiner kaufen und verkaufen kann, als der das Malzeichen 
mit (bem. die Apposition) dem Namen des Tieres oder dem Zahlzeichen 
für denselben trägt. Es sollen also alle, welche die Anerkennung des neuen 
Kaisers verweigern, von jedem bürgerlichen Verkehr ausgeschlossen werden. 
— v. 18. »de-sortr) wie v.10; doch hier-offenbar in dem Sinne, dass 
hier die Weisheit sich zeigen kann, nach welcher der Verstand die Zahl 
des Tieres zu berechnen vermag. Es bedarf. dazu keiner höheren Er- 
leuchtung, da es eine Menschenzahl ist, d. h. eine Zahl, wie sie ein 
Mensch braucht, wenn er die Zahlenwerte der Buchstaben des Namens 
zusammenrechnet. Sicher hat die Bedeutsamkeit der Zahl 666 (bem. das 
dreimalige Anstreben der Siebenzahl, die doch nicht erreicht wird) den 
Verf. zu diesem Zahlenrätsel veranlasst. Da es die Zahl des Tieres und 
nicht eines einzelnen Hauptes ist, oder doch höchstens des gegenwärtigen 
Trägers des Imperiums, da der Name nach der Bedeutung, die ihm hier 
beigelegt, zweifellos ein charakteristischer, das Wesen des Tieres be- 
zeichnender und nicht ein blosser Eigenname ist, und da der griechisch 
schreibende Verf. nur nach dem Zahlenwert der griechischen Buchstaben 
(vgl. 1,8) rechnen kann, ist die berühmte Deutung auf op 113, die 
auch sonst an grossen Schwierigkeiten leidet, ausgeschlossen. Eine sichere 
Deutung ist für uns unmöglich. 

14,1—5. Um den Kampf der Gegenwart zu verstehen, kommt es 
aber nicht nur darauf an, die Mächte kennen zu lernen, welche der Teufel 
ins Feld führt, sondern auch die Macht, gegen die er in den Kampf zieht 
(13,7). Daher erscheint das Lämmlein; aber nicht mehr als geschlachtetes 
(5,6), sondern als der Feldherr, der sein ihn umgebendes Heer in den 
Kampf führt. Da die ganze Vorstellung von der Treue der Gemeinde 
gegenüber den Versuchungen durch die Weltmacht unter dem Bilde eines 
Kampfes dem Typus der ATlichen Gemeinde entlehnt ist, die ihre Eigen- 
art im Kampf mit den umwohnenden Heiden behaupten musste, so er- 
scheint das Lamm auf dem Berge Zion, der den Mittelpunkt der ATlichen 
Gemeinde bildet, und sein Heer als das Gegenbild des ATlichen Zwölf- 
stämmevolkes. Die Darstellung hat also ein ähnliches Motiv wie 7,4, kann 
aber natürlich nicht (durch den Art.) auf jene Stelle zurückweisen, weil das 

die Vorstellung wecken könnte, als sei eine besondere Kategorie von Gläu- 
bigen gemeint, während doch nach 13,7 die ganze NTliche Gemeinde ge- 
meint seinmuss. Wie die ee den Namen des Tieres an ihren Stirnen 
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γραμμένον 2177 τῶν μετώπων αὐτῶν. 2. καὶ ἤκουσα φωνὴν 
ἐχ τοῦ οὐρανοῦ ὡς φωνὴν ὑδάτων πολλῶν za ὡς φωνὴν 
βροντῆς μεγάλης, ra ἢ φωνὴ ἣν ἤχουσα ὡς χιϑαρῳδῶν χιϑα- 
ριξόντων ἐν ταῖς χιϑάραις αὐτῶν. 3 χαὶ ᾧδουσιν φδὴν χαι- 
γὴν ἐνώττιον τοῦ ϑρόνου χαὶ ἐνώπιον τῶν τεσσάρων ζώων 
χαὶ τῶν πρεσβυτέρων" χαὶ οὐδεὶς ἐδύνατο μαϑεῖν τὴν φδήν, 
εἰ μὴ αἱ ἑχατὸν τεσσεράκοντα, τέσσαρες χιλιάδες, οἱ ἠγορασμένοι 
ἀπτὸ τῆς γῆς. 4 οὗτοί εἰσιν οὗ μετὰ γυναιχῶν οὐχ ἐμολύνϑησαν" 
“αρϑένοι γάρ εἰσιν. οὗτοι οἵ ἀχολουϑοῦντες τῷ ἀρνίῳ, ὅχεου 
ἂν ὑχεάγῃ. οὗτοι ἠγοράσϑησαν ἀπτὸ τῶν ἀνϑρώττων ἀπεαρχὴ 


(als Malzeichen) tragen (13, 16f.), so die Anbeter des Lammes den Namen 
Christi, der aber für sie nur als der Sohn Gottes in betracht kommt, so 
dass sein Name notwendig mit dem Namen seines Vaters verbunden ist. 
— γν. 9. ἡ φωνὴ nv nxovoe) 561]. nv. Die Stimme, deren Stärke nach 
Analogie von 1,15. 6,1 geschildert war, klang zugleich lieblich, wie 
Zitherspiel. Dem Propheten schwebt offenbar ein Schlachtgesang vor, 
der die Gläubigen zum Kampf ermuntern soll, und da derselbe vom Himmel 
her erschallt, so ist der Seher, wie der Berg Zion, um den er die Scharen 
des Lammes versammelt sieht, auf der Erde gedacht. Auch dass v. 3, 
wie 11,16, wieder an die Situation im himmlischen Thronsaal erinnert 
(4, 4), setzt keineswegs voraus, dass er sich dort befindet, sondern charak- 
terisiert nur die Sänger 815. 416 Engel, welche nach 5,11 den Thron und 
die Lebewesen und die Ältesten umgeben. Das neue Lied ist, wie 5,9, 
der Lobgesang auf die Erlösung, wie das nachdrucksvolle οὐ nyoo. ἀπὸ 
τ. γῆς am Schlusse zeigt, wonach nur die, welche die Erlösung selbst 
erfahren haben, es zu lernen und nachzusingen im stande sind. Durch 
die Erlösung sind sie ja allein zu dem Kampf befähigt, den sie vorhaben. 
Bem. die constr. ad syn., die wohl motiviert ist, weil die Chiliaden eben 
aus erlösten Menschen bestehen, und zu dem «zo. τ. γῆς im Sinne der 
Erdbewohner (vgl. das ano τ. «v9e. v.4) vgl. 13,3. — v.4. Das feierlich 
dreimal wiederholte ovroı soll wohl eben den Inhalt des Lobgesangs der 
Engel wiedergeben. Es charakterisiert die Scharen des Lammes zunächst 
als die, welche sich mit der Grundsünde des Heidentums, der Unzucht, 
nieht befleckt haben (vgl. 3,4), also als jungfräulich. Nur mit Verzicht 
auf jede Exegese nach dem Kontext kann man hier an eine Schar von 
Asketen denken. Das zweite ovroı (seil. εἰσι») charakterisiert sie als die, 
welche bereit sind dem Lamme überallhin zu folgen, wo es hingeht (vgl. 
Joh. 13,36f.), also auch in den Märtyrertod (13,7), was das dritte ovzos 
wieder auf ihr Erkauftsein (durch das Blut Christi) von den Weltmenschen 
zurückführt. Dass das ἀπαρχή keineswegs auf eine besondere Elite der 
Gläubigen führt, sondern nur bezeichnet, dass sie durch die Erlösung Gott 
und dem Lamme zum Eigentum geweiht sind, zeigt Jak. 1,18. II Thess. 
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τῷ ϑεῷ χαὶ τῷ ἀρνίῳ, ὃ χαὲ ἐν τῷ στό ὑτῶν οὐχ εὖ 

f Ἔν Ὁ ἀρνίῳ, ν τῷ στόματι αὐτῶν οὐχ εὑ- 
’ - P77 

0EIN ψεῦδος" Auwuol εἰσιν. 

x τ ΒΩ 3. x 
6 χαὲ εἰδον ἄλλον ἄγγελον τεετόμενον ἐν μεσουρανήματι, 

Dr > A > 5 

ἔχοντα εὐαγγέλιον αἰώνιον εὐαγγελίσαι ἐπὶ τοὺς χαϑημένους 

> \ - - - 2 - 

Eret τῆς γῆς χαὶ ἐττὲ πᾷν ἔϑνος χαὶ φυλὴν χαὶ γλῶσσαν καὶ 
[4 - , > ex 7 Li 

λαόν, 7 λέγων ἐν φωνῇ μεγάλῃ" φοβήϑητε τὸν ϑεὸν nal δότε 
2.» cr cr - ’ > m 

αὐτῷ δόξαν, ὅτι ἤλϑεν ἡ ὥρα τῆς χρίσεως αὐτοῦ, καὶ σεροσχυ- 
ϑ - [4 - 

γήσατε τῷ ποιήσαντι τὸν οὐρανὸν Kal τὴν γῆν χαὲ ϑάλασσαν 
x N ς 7 

χαὶ zunyag ὑδάτων. — 8 χαὶ ἄλλος ἄγγελος δεύτερος ἠχολού- 
᾿ ’ ΚΦ ΟΣ 2 ᾿ Ἢ ἃ c ’ A REN) 

ϑησεν λέγων" Erreoev Erreoev Βαβυλὼν ἡ μεγάλη, ἢ ἐχ τοῦ ol- 


2,13 (mach richtiger Lesart). — v. 5 betont ihre Freiheit von dem zweiten 
spezifisch satanischen Merkmal der Lüge (Joh. 8,44). Bem. den dem 
εἐμολυνϑ. v.4 entsprechenden Aor. evoe$. und das nachdrucksvolle Asyndeton 
am Schlusse, das, ihrer Qualität als ἀπαρχή entsprechend, ihre sittliche 
Unbeflecktheit (I Petr. 1,19. Hebr. 9, 14) im umfassendsten Sinne betont. 

14, 6—13 folgt nicht die Darstellung des Kampfes selbst, der 
zwischen den satanischen Mächten und dem Christusheer ausgefochten 
werden soll, da der nächste Ausgang desselben ja schon 13,7 angedeutet, 
sondern nur einige Offenbarungen, welche die Gemeinde in diesem 
Kampfe stärken sollen. — ἀλλο «yy.) Hier wird vollends klar, dass die 
Sänger 'v. 2f. die Engel waren, von denen ein andrer, der einen besonderen 
Auftrag hat, unterschieden wird. Er fliegt, wie 8,13, im Zenith, weil 
seine Botschaft allen Erdbewohnern vernehmbar sein soll. Wenn dieselbe 
als ein ewiges Evangelium bezeichnet wird, so kann nur die Freuden- 
botschaft gemeint sein, welche auch jetzt noch allen, die Busse thun, 
das ihnen in Christo bereitete Heil verheisst. Zu dem Inf. nach eyovr« 
vgl. Joh. 16,12, zu dem Acc. evayy. 10,7, aber mit ἐπὺ c. acc., um anzu- 
deuten, dass sie sich über alle erstreckt. Das zasnu. statt des gew. 
zaroız. bildet einen malerischen Gegensatz gegen das πετόμενον. Vgl. zu 
dem χαὶ im Sinne von: und zwar 11,18. 13, 12. — v. 7. Asyorv) structurlos, 
wie 4,1. 11,1, hier und v. 9, mit ev gwrv. uey., wie bei χκηρυσσ. 5,2. Die 
Aufforderung zur Busse (vgl. 11,13) setzt voraus, dass es auch für sie noch 
eine Errettung giebt. Zu oz ηλϑὲν ἡ woc« vgl. Joh. 16, 21, und zu τ. 
χρίσεως 1 Joh. 4,17 und noch 1lmal im Evang. Gemeint ist die Stunde 
des Gerichts, zu welchem der frevelhafte Kampf mit dem Lamme not- 
wendig am Ende führen muss. Die Aufforderung zur Anbetung des Schöpfers 
steht im Gegensatz zur Anbetung des Drachens (13,4) und des Tierbildes 
(13,15). Zu Himmel, Erde und Meer vgl. 10,6, zu den Wasserquellen 
8,10. — v.8. αλλ. ayy. δευτερο ς) markiert ausdrücklich die enge Zu- 
sammengehörigkeit der drei (von den Sängern v. 2f. verschiedenen) Engel. 
Zu ensoev ensoev βαβ. vgl. Jes. 21,9. Was es um die grosse Babel (Dan. 
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vov τοῦ ϑυμοῦ τῆς rrogvelag αὐτῆς rrerrorınev στάντα τὰ ἔϑνη. 
— 9 χαὶ ἄλλος ἄγγελος τρίτος ἠχολούϑησεν αὐτοῖς λέγων ἐν 
φωνῇ μεγάλῃ" εἴ τις τιροσχυνεῖ τὸ ϑηρίον χαὶ τὴν εἰχόνα 
αὐτοῦ, χαὶ λαμβάνει χάραγμα ἐπὶ τοῦ μετώπου αὐτοῦ ἢ 
ἐπὶ τὴν χεῖρα αὐτοῦ, 10 καὶ αὐτὸς σείεται 24 τοῦ οἴνου 
τοῦ ϑυμοῦ τοῦ ϑεοῦ, τοῦ. χεχδρασμένου ἀχράτου ἐν τῷ 
σπτοτηρίῳ τῆς ὀργῆς αὐτοῦ, χαὶ βασανισϑήσονται ἐν zevgi 
καὶ ϑείῳ ἐνώπιον τῶν ἁγίων ἀγγέλων nal ἐνώττιον τοῦ 
ἀρνίου. 11 χαὶ 6 χαπνὸς τοῦ βασανισμοῦ αὐτῶν εἰς αἰῶ- 


4,27) sei, und wie sich dieselbe zu dem Tier in Kap. 135 verhält, ist hier 
noch nicht angedeutet und spannt aufs Neue die Erwartung auf ein 
späteres Gesicht, wo dies geschildert werden soll. Doch wird sie charak- 
terisiert als die, welche alle Völker verführt hat, und deren Fall darum 
tröstlich auf das nahe Ende hinweist, weil mit ihm die Versuchung zur 
Sünde aufhört. Der Glutwein, d.h. Wein, welcher erglühen macht (vgl. 
Hos. 7,5 und zu ϑύυμὸς in diesem Sinne Hiob 6,4), ist Bild der die sinn- 
liche Lust erregenden Unzucht, die aber hier in metaphorischem Sinne 
von der Verführung zum Götzendienst verstanden ist. Zum Bilde vgl. 
Jerem. 51,7. — v.9. ηχολ. @vroıs) Wie der Engel den beiden ersten 
folgt, so verkündigt er auch das dem Gericht über Babel folgende Gericht 
über die Tieranbeter (13,4.15), dessen Vollzug zu schildern wieder erst 
einem späteren Gesicht vorbehalten bleibt, dessen Gewissheit aber 
die weissagenden Futura schildern. — ἐπὶ τοῦ — erı τὴ» Bem. den- 
selben Wechsel des Gen. u. Acc., wie 13,16, wobei die Umkehrung in 
der Anwendung des Casus zeigt, dass es sich nur um eine rhetorische 
Variation handelt. — v. 10. καὶ αὐτος) auch er, wie die grosse Babel 
v. 8, von welcher der Engel es als selbstverständlich voraussetzt, dass nach 
dem Gesetz der äquivalenten Vergeltung sie von dem Glutwein Gottes zu 
trinken bekommen wird (vgl. Psal. 60,5), wie sie andre mit dem Glutwein 
ihrer Hurerei getränkt hat. Erst hier wird also das Bild vom Glutwein 
darauf angewandt, dass sie den Zorn Gottes zu schmecken bekommen, 
wie damit ausdrücklich angedeutet wird, dass er in dem Becher des (am 
Gerichtstage ausbrechenden) Zornes Gottes (6,17. 11,18) gemischt ist. 
Das Oxymoron τ. zexeg. ακρ. hebt sehr nachdrücklich hervor, dass die 
diesem Wein gegebene Mischung darin besteht, dass er ungemischt bleibt, 
um ihn in seiner vollen Kraft schmecken zu lassen. Der Übergang in 
den Plur. βασαν. (9,5) tritt ein, weil ja thatsächlich der Fall bei sehr 
Vielen vorkommt. Feuer und Schwefel sind, wie 9,17, die höllischen 
Elemente, mittels derer sie gequält werden (vgl. Psal. 11,6), doch hier 
wohl nicht ohne Beziehung auf das Gericht über Sodom und Gomorra 
(Gen. 19, 24). Die Engel erscheinen hier als die Gerichtsbeisitzer, das 
Lamm als der Ankläger, auf dessen Zeugnis hin die Unbussfertigen ver- 
urteilt werden (vgl. 3,5). — v. 11. 0 καπνος) der Rauch, der auch Ὁ 
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vas αἰώνων ἀναβαίνει, χαὶ οὐχ ἔχουσιν ἀνάταυσιν ἡμέρας 
χαὶ νυχτὸς οἱ τιροσχυνοῦντες τὸ ϑηρίον χαὶ τὴν εἰχόνα 
αὐτοῦ καὶ εἴ τις λαμβάνει τὸ χάῤαγμα τοῦ ὀνόματος αὐὖὐ- _ 
τοῦ. 12 ὧδε ἡ ὑπομονὴ τῶν ἁγίων ἐστίν, οἱ τηροῦντες 
τὰς ἐντολὰς τοῦ ϑεοῦ χαὶ τὴν τείστιν Ἰησοῦ. 13 χαὶ ἤχουσα 
φωνῆς ἐχ τοῦ οὐρανοῦ λεγούσης" γράινμον". μαχάριοι οἱ νεχροὶ 
οἱ ἐν χυρίῳ ἀτοϑνήσχοντες ἀπάρτι. ναί, λέγει τὸ πνεῦμα, 
ἵνα ἀνατταήσονται Ex τῶν κόττων αὐτῶν" τὰ γὰρ ἔργα αὐτῶν 
ἀχολουϑεῖ μετ᾽ αὐτῶν. 


in Verbindung mit Feuer und Schwefel erscheint, ist hier der Zeuge ihres 
Gequältseins (βασαγίσμος, metonym. für βασαγος), der, weil er in alle 
Ewigkeit aufsteigt, ihre endlose Qual, wie das οὐχ ey. ever. (vgl. 4, 8) 
ihre ruhelose, ununterbrochene bezeichnet. Das οὐ προσκυν. steht zeitlos, 
wie 11,18. 12,10, und geht mit einer var.’ struct. in das δἰ τίς v. 9 über, 
um am Schlusse noch einmal nachdrucksvoll auf ihre Schuld zurück- 
zuweisen. — Υ. 12. wde ἡ vrou.) wie 13,10: hier, d.h. in der Gewissheit, 
dass endlich doch das Gericht über die Tieranbeter kommt, liegt begrün- 
det die Geduld der Heiligen. Hier erhellt, dass die drei Engelstimmen 
die Gemeinde stärken sollen zur Ausdauer im Kampf. Zu der partizipialen 
Apposition im Nom. vgl. 2,20. Zu dem ne. τ. evr. (12,17) tritt hier die 
Bewahrung des Glaubens an Jesum, ohne den es zu dem dort damit ver- 
bundenen ey. τ. ueor. ın0. nicht kommen kann. — v. 18. 7%. gwvns) geht 
wohl, wie 10,4, auf die Stimme Christi. In dem, was er den Seher schreiben 
heisst, kann natürlich ganz objektiv von dem χυρίος der Gläubigen die Rede 
sein. Das εν zug. charakterisiert sie noch ganz allgemein (vgl. I Petr. 5, 14) 
als die im Glauben an Jesum (v. 12) sterbenden, ohne dass irgendwie aus- 
schliesslich an Märtyrer gedacht ist. Daher kann auch das ἀπαρτὶ (Joh. 
1,52. 13,19. 14,7) nicht mit «nosvnoz. verbunden werden, sondern nur 
mit μακάριοι, sofern mit dem nahenden Gericht über die Tieranbeter auch 
der Lohn für die Treugebliebenen kommt (11, 18).. Mit dem vaı (vgl. 1,7) 
bestätigt, wie 2,7 und in den anderen Briefschlüssen, der prophetische 
Geist, was die himmlische Stimme sagt. Das ıw« steht ebenso elliptisch, 
wie Joh. 1,8. 13,18. I Joh. 2,19: sie sollen ruhen, aber mit ind. fut., weil 
es sich um die bestimmt eintretende Verheissung handelt. Die χοπου 
können nach 2,2 sehr wohl auf die Mühen gehen, die ihnen die 
Anfechtungen Satans im letzten Kampfe bereiteten, und das Ausruhen 
von ihnen bildet den Gegensatz zu der ruhelosen Qual der Tieranbeter 
(σ. 11). Aber die soy« gehen jedenfalls weit darüber hinaus und zeigen, 
dass nicht ausschliesslich an Märtyrer gedacht war. Sie begleiten die 
Sterbenden («xoA. μετα, wie 6,8), um mit ihnen vor Gericht zu treten und 
ihnen Gerechtsprechung, resp. Belohnung zu erwirken. 
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14 χαὶ εἶδον, χαὶ ἰδοὺ νεφέλη hevan, καὶ ἐπὶ τὴν νεφέλην 
χαϑήμενον ὅμοιον υἱᾷ ἀνθρώπου, ἔχων ἐττὶ τῆς χεφαλῆς αὖ- 
τοῦ στέφανον χρυσοῦν zul ἐν τῇ χειρὶ αὐτοῦ δρέπανον ὀξύ" 
15 χαὶ ἄλλος ἄγγελος ἐξῆλϑεν ἐκ τοῦ ναοῦ, χράζων ἐν φωνῇ 
μεγάλῃ τῷ χαϑημένῳ Erri τῆς νεφέλης" «τέμιψγον τὸ δρέττανόν 
σου χαὶ ϑέρισον, ὅτι ἦλϑεν ἡ ὥρα ϑερίσαι, ὅτι ἐξηράνϑη ὃ 
ϑερισμὸς τῆς γῆς. 16 καὶ ἔβαλεν 6 καϑήμενος ἐτεὶ τῆς νεφέλης 
τὸ δρέπανον αὐτοῦ ἐπεὶ τὴν γῆν, καὶ ἐϑερίσϑη ἡ γῆ. — 17 χαὶ 
ἄλλος ἄγγελος ἐξῆλϑεν ἐκ τοῦ ναοῦ τοῦ ἐν τῷ οὐρανῷ, ἔχων 
χαὶ αὐτὸς δρέπανον ὀξύ" 18 χαὶ ἄλλος ἄγγελος ἐξῆλϑεν ἐκ τοῦ 
ϑυσιαστηρίου, ὃ ἔχων ἐξουσίαν Erri τοῦ τευρός, χαὶ ἐφώνησεν 

14, 14—20. Auch dies Gesicht führt, wie alle, bis an das Ende selbst, 
das ja, wie sich später zeigen wird, nach den letzten zur Busse mah- 
nenden Gottesgerichten (11,19), die in dem Falle Babels gipfeln, eintritt, 
wenn die Tieranbeter zuletzt im Kampf mit dem Messias untergehen. Aber 
das Endgericht wird noch nicht selbst geschaut, sondern nur in symboli- 
schen Bildern dem Seher vorgeführt. Auf weisser Wolke (wohl einer von 
der göttlichen Glorie durchstrahlten, wie Mt. 17,5) sitzend (χαϑήημ. ἐπὶ 
6. acc, vgl. 4,2), erscheint der Messias in menschensohnähnlicher Gestalt 
nach Daniel, wie 1,13. Die Nachwirkung des &ıdov in dem Acc. ist hier 
noch näher liegend als 4,4. Das ganz inkorrekte eywv erklärt sich, wie 
2,20; dass es hier ohne Art. steht, bedingt das artikellose ὁμοῖον. Der 
goldene Siegerkranz (4, 4) auf seinem Haupt (er c. gen. wie 13,1) zeigt, 
dass er den Sieg über die Christusfeinde, zu dem er v. 1.4 auszog, bereits 
erfochten hat, und die scharfe Sichel in seiner Hand, dass er zu schonungs- 
losem Gericht bereit ist. — v. 15. «AAos «yy.) unterscheidet den Engel 
natürlich nicht von dem Messias (v. 14), sondern von den drei Engeln, die 
das Gericht erst ankündigten, da er von Gott den Befehl zum Beginn des- 
selben bringt. Mit der Rückweisung auf den 11, 19 geöffneten himmlischen 
Tempel (ex τ. ναοῦ) kehrt der Schluss des Gesichts zu seinem Anfang zu- 
rück. Zu χραζων ev vgl. v.7/10, zu neuwor τ. dosn. Joel 4,13. Me. 
4,29, zu ηλϑὲν ἡ wo« v.7, hier verbunden mit dem einfachen Inf., wie 
9,10. 11,6, zu εξηρανϑὴ Joh. 15,6: es ist verdorrt, hier im Sinne von: 
schon überreif, so dass es höchste Zeit zum Ernten ist. Vgl. noch Joh. 4,35 f. 
Doch ist hier natürlich die Ernte Bild des Gerichts, das v. 16 durch 
Herabwerfen der Sichel auf die Erde vollzogen wird. — v. 17. αλλος 
«yy.) Da das Abschneiden der Trauben nur die Vorbereitung des Gerichts 
ist, dessen Symbol erst die Weinkelterung, vollzieht es ein Engel, der, 
wie der Messias (χαὺ «vros, wie v. 10), eine scharfe Sichel hat und aus 
dem himmlischen Tempel (v. 15) kommt. — v. 18. εκ τοῦ vo.) vgl. 9, 13; 
aber hier vom Brandopferaltar (6, 9), der natürlich im himmlischen 
Tempel nicht fehlt. Das Feuer auf diesem Altar ist das Bild des gött- 
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φωνῇ μεγάλῃ τῷ ἔχοντι τὸ δρέσεανον τὸ ὀξύ, λέγων" στέμιψον 
σου τὸ δρέπανον τὸ ὀξὺ χαὶ τρύγη σον τοὺς βότρυας τῆς 
ἀμπέλου τῆς γῆς, ὅτι ἤχμασαν αἱ δταφυλαὶ αὐτῆς. 19 χαὶ 
ἔβαλεν 6 ἄγγελος τὸ δρέστανον ἀὐτοῦ εἰς τὴν γῆν, χαὶ ἐτρύ- 
γησεν τὴν ἄμττελον τῆς γῆς χαὶ ἔβαλεν εἰς τὴν ληνὸν τοῦ ϑυ- 
μοῦ τοῦ ϑεοῦ τὸν μέγαν. 20 χαὲ ἐγγατήϑη ἡ ληνὸς ἔξωϑεν 
τῆς πόλεως, χαὶ ἐξῆλϑεν alua ἐκ τῆς ληνοῦ ἄχρι τῶν χαλινῶν 
τῶν ἵχετεων, ἀτεὸ σταδίων χιλίων ἑξαχοσίων. 


lichen Zorns; aber der Engel, der überhaupt über das Feuer Macht hat 
(εξουσ. ἐπὶ c. gen. wie 11, 6), waltet auch über diesem Feuer, er weiss, 
wann und wie es den Zwecken Gottes dienen soll, und fordert daher den 
Engel in v. 17 zur Vorbereitung des göttlichen Zorngerichtes auf. Bem. wie 
bei der Verbindung des Verb. epgwvnoev mit dem subst. verb. naturgemäss 
das ev (v.7. 9.15) fehlt. — neuwor χτλ.) wie v. 15. Doch steht hier 
statt des ϑεριζ. das von den Trauben des Weinstocks gebräuchliche revyy. 
(Le. 6,44): weil seine Trauben reif sind, d. h. weil die Erdbewohner reif 
geworden sind für das Gericht. — v. 19, nach Analogie von v.16. Auch 
das Bild von der Kelter, das nun erst das Gericht selbst darstellt, ist aus 
Joel 4,13. Das τον ueyav ist eine missbräuchliche Anwendung der constr. 
ad syn. (vgl. 11,4), weil die Kelter der Zornglut Gottes doch der Sache 
nach nichts anders ist, als dieser $vuos (vgl. v.10) selbst. — Ὑ, 20. 
ererns#n) Zum Bilde vgl. Jes. 63,2f. Obwohl nicht gesagt, von wem 
das Gericht gehalten wird, so ist doch ohne Frage der Messias selbst 
gemeint. Das εξωϑεν r. πολ. zeigt, dass das Bild zu v.1 zurückkehrt; 
denn das Bild vom Traubenblut (Gen. 49, 11. Deut. 32,14), das gekeltert 
wird, verwandelt sich dem Propheten in das Bild der grossen Entscheidungs- 
schlacht, zu der dort der Messias auszieht, obwohl das Resultat schon 
v. 10 geweissagt ist. Denn die Stadt ist die um den Berg Zion gelagerte, 
ausserhalb welcher nach ATlichem Typus die grosse Schlacht geschlagen 
wird, unter deren Bilde in einem späteren Gesichte (19,19) das Endgericht 
dargestellt werden soll. Die ungeheure Menge des Blutes, das in dieser 
Schlacht vergossen wird, bezeichnet die Thatsache, dass die Pferde bis 
an die Zügel darin waten, und zwar 1600 Stadien weit. Bem. die schema- 
tische Zahl der Welt (4 mal 4 mal 100) im Gegensatz zu der Zahl der 
Gemeinde (12 mal 12 mal 1000; vgl. v. 1). Zu der Ortsangabe mit ano vgl. 
Joh. 11,18. 21,8. 
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XV,1 Καὶ εἶδον ἄλλο σημεῖον ἐν τῷ οὐρανῷ μέγα χαὶ 
ϑαυμαστόν, ἀγγέλους ἕτετὰ ἔχοντας σιληγὰς ἑτττὰ τὰς ἐσχάτας, 
ὅτι ἐν αὐταῖς ἐτελέσϑη 6 ϑυμὸς τοῦ ϑεοῦ. 2 χαὶ εἶδον ὡς 
ϑάλασσαν ὑαλίνην μεμιγμένην σευρί, χαὶ τοὺς νικῶντας ἐκ τοῦ 
ϑηρίου χαὶ Eu τῆς εἰκόνος αὐτοῦ χαὶ 24 τοῦ ἀριϑμοῦ τοῦ ὀνό- 
ματος αὐτοῦ ἑστῶτας ἐτχεὶ τὴν ϑάλασσαν τὴν ὑαλίνην, ἔχοντας 
τὰς χιϑάρας τοῦ ϑεοῦ. 3 zul ἄδουσιν τὴν φδὴν Π]ωϊσέως τοῦ 


15, 1—8 bildet die Einleitung des 5. oder des Schalengesichts 
(15, 1—19, 10), wie 8,2—5 die des dritten. Insbesondere bringt v. 1, wie 
4,1. 8,2, eine Art Überschrift, da ja die Engel selbst erst v. 6 auftreten. 
Dies ihr Auftreten ev τ. ovgavo (v.5) wird hier nur (im Vergleich mit 
früheren wie 12,1.3) als ein grosses und wunderbares (#«vu., wie Joh. 9, 30) 
Zeichen charakterisiert, dessen Bedeutung aber sogleich dahin angegeben 
wird, dass es sich um die Engel handelt, welche die letzten Plagen (im 
Vergleich mit 9,20) haben, d.h. ihr Kommen vermitteln, was ja in dem 
Gesicht selbst in Bildern vorgeführt wird. Das soyer«s erläutert der 
Prophet dahin, dass in ihnen (wie es das Zeichen andeutet) der Eifer Gottes 
vollendet ward (ersA., wie 10,7). Ausdrücklich wird hier die Eiferglut 
Gottes (ϑυμος, wie 14, 10.19), welcher seine vorbereitenden Gerichte, die 
immer noch zugleich Bussmahnungen sind, über die Welt ergehen lässt, unter- 
schieden von dem Zorn, der am Endgericht sich offenbart (6, 17. 11, 18). — 
v.2ff. bilden eine Art Iyrischen Vorspiels des folgenden Gesichts, wie 
4,8--11. 8,3—5, in welchem die Seligkeit derer, die von den in den darin 
geschilderten Gerichten verschont bleiben, gefeiert wird. Daher erscheint 
wieder, wie 4,6, der Himmelsäther, der, wie ein gläsernes Meer, unter 
dem Throne Gottes sich ausbreitet, aber diesmal wie mit Feuer gemischt, 
d.h. glühend rot von der göttlichen Eiferglut (v. 1), deren Gerichte be- 
vorstehen, und auf ihm stehend (esrwr. erıı, wie 14,1) die Sieger (bem. 
das zeitlose Part., wie 14, 13) in dem Kampf, zu dem sie mit dem Lamme 
auszogen (14,4). Die prägnante Konstr. mit ex sagt, aus wessen Gewalt 
sie sich durch ihren Sieg befreit haben, indem sie weder dem Tier ge- 
huldigt, wie die Erdbewohner (13,4. 8), noch sein Bild angebetet (13, 15), 
noch das Malzeichen seiner Namenszahl angenommen haben (13, 16 £.), 
woraus übrigens aufs neue folgt, dass diese Namenszahl kein Personen- 
name, sondern eine gotteslästerliche Bezeichnung des Imperiums ist (vgl. 
zu 13,18). Wie die Ältesten 5,8, so haben sie die aus I Chron. 16,42 be- 
kannten Zithern Gottes, um ihren Lobgesang zu begleiten. Sie können von 
den Gerichten, welche das folgende Gesicht bringt, infolge ihres Sieges nicht 
mehr berührt werden. — v.3. x. «adovoıv) wie 5,9. 14,3. Sie singen 
zum Preise ihrer Errettung, die durch die bevorstehenden Gerichte eine 
definitive wird, das Moseslied (Exod. 15) und das Lied des Lammes, d.h. 
ein Lied, welches die identische Offenbarung Gottes in der durch Moses 


15, 1—7. 493 


δούλου τοῦ ϑεοῦ καὶ τὴν δὴν τοῦ ἀρνίου, λέγοντες " μεγάλα 
χαὶ ϑαυμαστὰ τὰ ἔργα σου, χύριε ὃ ϑεὸς ὁ σταντοχράτωρ᾽ 
δίκαιαι χαὶ ἀληϑιναὶ αἱ ὅδοί σου, ὁ βασιλεὺς τῶν ἐθνῶν" 4 τίς 
οὐ μὴ φοβηϑῇ, κύριε, χαὶ δοξάσει τὸ ὄνομά σου; ὅτι μόνος 
ὅσιος, ὅτι πάντα τὰ ἔϑνη ἥξουσιν χαὶ σεροσχυνήσουσιν ἐνώττιιόν 
σου, ὅτι τὰ διχαιώματά σου ἐφανερώϑησαν. 

| 5 χαὲ μετὰ ταῦτα εἶδον, χαὶ ἠνοίγη ὁ ναὸς τῆς σχηνῆς 
τοῦ μαρτυρίου ἕν τῷ οὐρανῷ, 6 χαὶ ἐξῆλϑον οἱ ἕἑτττὰ ἄγγελοι 
οἱ ἔχοντες τὰς ἑτιτὰ στληγὰς ἐχ τοῦ ναοῦ, ἐνδεδυμένοι λίνον 
χαϑαρὸν λαμπρὸν χαὶ “τεριεζωσμένοι “τερὶ τὰ στήϑη ζώνας 
χρυσᾶς. 7 za ἕν ἐχ τῶν τεσσάρων ζώων ἔδωχεν τοῖς Errra 


vermittelten alttestamentlichen und der durch den Messias vermittelten 
neutestamentlichen Errettung preist. Daher der durchweg alttestament- 
liche Klang des Liedes, dem jede Beziehung auf die spezifisch neutestament- 
lichen Heilsthaten Gottes fern bleiben muss: Gross und wunderbar sind 
deine Werke (vgl. Psal. 111,2. 139, 14). Zu der Anrede χυρίε 0 ϑεος ὁ 
παντοχρ. vgl. 11,17. Gerecht und wahrhaftig (vgl. 3, 7. 14. 6, 10), d.h. 
wahrhaft göttliche sind deine Führungen (vgl. Psal. 145,17). Die Anrede 
als Bao. τ. εϑν. ist aus Jerem. 10, 7, woher auch v. 4 die Worte entlehnt 
sind τίς οὐ un φοβ.: wer wird sich nicht fürchten und deinen Namen 
preisen? Denn du allem bist heilig (oowos, wie Deut. 32,4, an welche 
Stelle auch das Vorige anklingt). Das zweite orı ist dem ersten parallel; 
denn die alleinige Heiligkeit Gottes verwirklicht sich dadurch, dass alle 
Völker (aus denen ja jene Sieger herkommen, vgl.7,9) kommen werden 
und vor ihm anbeten (vgl. Psal. 86,9, woher auch das vorhergehende 
δοξασ. τ. ovouc σ. stammt). Das dritte orı ist subordiniert, sofern dieser 
Erfolg darauf beruht, dass in den bevorstehenden Gerichten offenbar ge- 
worden sind (epev., wie Joh. 9,3) die gerechten Ordnungen Gottes (dıxamwu., 
wie Le. 1,6. Röm. 1, 32). 

v.5. μετα ravre) wie 4,1. 7,1.9. Erst nach diesem einleitenden 
Gesange öffnet sich, wie 11,19, der himmlische Tempel, was freilich nur 
denkbar, wenn hier ein ganz neues, mit dem vorigen gar nicht mehr zu- 
sammenhängendes Gesicht beginnt. Der gen. app. (τ. oxnv. τ. uegr., wie 
Exod. 29, 10 £.) bezeichnet denselben als das Urbild der Stiftshütte, die ja 
nach diesem Vorbild gemacht war (Hebr. 8,5, vgl. Exod. 25, 40), — v. 6 
treten nun die in der Überschrift (v. 1) bezeichneten Engel (bem. die 
beiden bestimmten Art.) erst wirklich auf, indem sie aus dem geöffneten 
Tempel hervortreten, und zwar in hohepriesterlicher Tracht, wie es sich 
füs solche ziemt, die dort amtieren. Daher sind sie gekleidet in reines 
glänzendes Linnen und sogar aufgeschürzt um die Brust mit ganz goldenem 
Gürtel, wie der himmlische Hohepriester 1,13. — v. 7. ev εχ των τεσσ. 
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ER, ς \ ’ - , “" ee: a im 
ἀγγέλοις ἕτστὰ φιάλας χρυσᾶς γεμούσας τοῦ ϑυμοῦ τοῦ ϑεοῦ 
m - - , 
τοῦ ζῶντος εἰς τοὺς αἰῶνας τῶν αἰώνων. 8. χαὶ ἐγεμίσϑη ὁ 

- r% - - , > 
γαὸς zarıvod ἐχ τῆς δόξης τοῦ ϑεοῦ χαὶ ἐκ τῆς δυνάμεως av- 
-" \ 2 \ Bi) G Ἂς - με Ν x „ λ φῶ 
tod, χαὶ οὐδεὶς ἐδίνατο εἰσελϑεῖν εἰς τὸν ναὸν ἄχρι τελεσϑῶσιν 

x - 2 
αἵ irre σπιληγαὶ τῶν ἑπτὰ ἀγγέλων. 
XVI, 1 χαὶ ἤχουσα μεγάλης φωνῆς Er τοῦ ναοῦ λεγούσης 
> \ \ < \ ’ a 
τοῖς Errta ἀγγέλοις" ὑττάγετε nal ἐχχέετε τὰς ἑπτὰ φιάλας τοῦ 
rn - \ > - - 
ϑυμοῦ τοῦ ϑεοῦ εἰς τὴν γῆν. 2 χαὶ ἀπτῆλϑεν ὃ τερὥτος χαὶ 
»"Ἥ a x 
ἐξέχεεν τὴν φιάλην αὐτοῦ εἰς τὴν γῆν, nal ἐγένετο ἕλχος χαχὸν 
Pl \ ’ 
χαὶ στονηρὸν ἐπτὶ τοὺς ἀνθρώττους τοὺς ἔχοντας τὸ χάραγμα 
m > 2 m 
τοῦ ϑηρίου χαὶ τοὺς ττροσχυνοῦντας τῇ εἰχόνι αὐτοῦ. — 3 χαὶ 
c 2 3 ᾿ x ’ > w , x ’ x 
6 δεύτερος ἐξέχεεν τὴν φιάλην αὐτοῦ εἰς τὴν ϑάλασσαν, χαὶ 


ζω ὦν) setzt keineswegs voraus, dass der Prophet sich in derselben Scenerie 
befindet, wie im 2. Gesichte. Es gehört nur, wie 6,1.3.5.7, zur dramati- 
schen Belebung der Scene, dass eines der himmlischen Lebewesen den 
Engeln die Schalen übergiebt; doch mag daran gedacht sein, dass sie als 
Repräsentanten des Naturlebens bei den folgenden Plagen insbesondere 
beteiligt sind. In den Schalen, die mit dem göttlichen ϑύυμος v. 1 gefüllt 
und als Geräte des himmlischen Heiligtums ganz golden sind, ist nur die - 
bildliche Rede vom Ausschütten des $vuos (vgl. Jerem. 10,25. Zephan. 3,8) 
behufs der folgenden sinnbildlichen Handlung plastisch veranschaulicht. 
Als der ewig lebendige (vgl. 4,9) erweist sich Gott eben in den folgenden 
Gerichten. — v.8. syeu. 0 ναὸς zarv.) Wie sonst die Herrlichkeit 
Jehova’s in einer Wolke erscheint (Exod. 40, 34. I Reg. 8, 10. Ezech. 10, 4), 
so geht hier in Reminiszenz an Exod. 19, 18. Jes. 6,4 von der Herrlichkeit 
Gottes und speziell seiner Allmacht, die sich in den folgenden Gerichten 
offenbaren soll, Rauch aus, welcher den Himmelstempel erfüllt. Die Un- 
nahbarkeit dieser Herrlichkeit wird nach Exod. 40, 35. I Reg. 8, 11 dadurch 
charakterisiert, dass Niemand in den Tempel hineingehen konnte, bis seine 
Eiferglut sich in den bevorstehenden Gerichten entladen hat (reAeo#., 
wie v. 1). 

16, 1. ueyeAns govns) nur hier mit dem nachdrücklich vorange- 
stellten Adj., geht auf die Stimme Gottes, der nach 15,8 allein im Tempel 
ist, daher wohl auch der feierlichere Genitiv (3,20. 14,13). Zu vnayere 
vgl. 10,8. Hier ist also das Ausschütten der Zomschalen auf die Erde 
die symbolische Handlung, durch welche die Herbeiführung der folgenden 
Gottesgerichte veranschaulicht wird. Auch hier, wie in dem Posaunen- 
gesicht, sind diese Gerichte nach dem Typus der ägyptischen Plagen ge- 
zeichnet. Die erste Plage bringt v.2 nach dem Typus von Exod. 9, 9f. 
böses und schlimmes Geschwür über die Tieranbeter (13,15 £.), wie dort 
über die gottfeindlichen Ägypter. Zu eysvero emı vol. Le. 1,65. — υ. 8 
bringt eine Steigerung der nach demselben Typus gezeichneten Plage 8, 8, 
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ἌΡ ἢ T c τῷ - » 
ἐγένετο αἷμα ὡς νεχροῦ, χαὶ ττᾶσα ψυχὴ ἕ ζωῆς ἀνέϑανεν, τὰ ἐν 
τῇ ϑαλάσσῃ. --- 4 χαὶ ὁ τρίτος ἐξέχεεν τὴν φιάλην αὐτοῦ. εἰς 
τοὺς ποταμοὺς χαὶ τὰς πηγὰς τῶν ὕδατων, χαὶ ἐγένετο αἷμα. 
5 χαὶ ἤχουσα τοῦ ἀγγέλου τῶν ὑδάτων λέγοντος" δίχαιος εἶ, ὃ 
Bi \ 2 c ς Br 
ὧν χαὶ ὁ ἣν, ὁ ὅσιος, ὅτι ταῦτα ἕχρινας, 6 ὅτι αἷμα ἁγίων χαὶ 
- 53 # 4 fi > - - 
χυροφητῶν ἐξέχεαν, χαὶ αἷμα αὐτοῖς δέδωχας zreiv' ἄξιοί εἰσιν. 
” - 
7 xai ἤχουσα τοῦ ϑυσιαστηρίου λέγοντος" ναί, χύριξ ὃ ϑεὸς ὃ 
14 3 \ 
“σταντοχράτωρ, ἀληϑιναὶ χαὶ δίχαιαι αἱ χρίσεις σου. 
\ 
8 χαὶ ὁ τέταρτος ἐξέχεεν τὴν φιάλην αὐτοῦ ἐπὶ Tüv 
ἣλ, er \ > [4 > - G x > ’ 2 , 
ἥλιον, χαὶ ἐδόϑη αὐτῷ χαυματίσαι τοὺς ἀνθρώττους ἐν zrugi. 
9 χαὲ ἐχαυματίσϑησαν οἱ ἄνϑ' χαῦ ya, χαὶ ἐβλασφή 
ai u n0av οἱ ἄνϑρωττοι χαῦμα μέγα, χαὶ ἐβλασφή- 


sofern das ganze Meer in Blut verwandelt wird, und zwar geronnenes und 
verwesendes Blut, wie das eines Toten, weshalb auch (in Steigerung von 
8, 9) jede lebende Seele (ψυχη ζωῆς, wie Gen. 1,30) im Meere stirbt. Bem. 
die constr. ad syn. in dem τὰ ev τ. ϑαλ., indem bei πασὰ ψυχ., wie 8, 9, 
an alle zriouere im Meere gedacht ist. — v. 4. x. eysvero) und es ent- 
stand Blut. Steigerung von 8,10. Die Verwandlung aller Strom- und 
Wasserquellen in Blut macht alles Wasser untrinkbar. — v. 5ff. Der 
Zwischenakt markiert die drei ersten Plagen als enger zusammengehörig, 
nach Analogie der ersten drei Briefe (vgl. zu 2,29), während bei den 
Siegeln und Posaunen die vier ersten sich von den drei anderen abson- 
derten. Der über die Wasser gesetzte Engel (nach Analogie des Feuer- 
engels 14, 18), dessen Gebiet die beiden letzten Gerichte betreffen, erkennt 
die Gerechtigkeit derselben an. Zu o ων x. ὁ nv vgl. 11,17, zu dem eben- 
falls vokativischen ὁ οσίος 15,4. Das ravre (statt ταυτὴν τ. χρισιν) ἐχρινας 
hat seine Analogie nur in Joh. 7,24: weil du ein solches Gericht hast ergehen 
lassen. Dies wird v. 6 begründet durch die Äquivalenz solcher Ver- 
geltung (vgl. 11,18). Sie haben in dem Kampf, zu dem sie mit dem Lamme 
(Kap. 14) auszogen, das Blut der Heiligen und Propheten vergossen, und 
Gott hat ihnen Blut zu trinken gegeben in der 3. Plage. Zu dem ded. 
neıv vgl. Joh.4,9. Das Perf. dedwzes weist auf den durch die Ver- 
wandlung der Ströme und Quellen in Blut hergestellten Thatbestand 
hin. Zu αξιοι εἰσίν vgl. 3,4, zu dem nachdrücklichen Asyndeton 14,5. — 
v. 7 bestätigt mit seinem v«ı (14,13) der Altar, der durch die Situation 
15,5 als sichtbar gegeben, als Zeuge des vergossenen Blutes (6,9 f.) die 
Gerechtigkeit der Gerichte Gottes. Zu «479. x. dız. vgl. 15, 9. 

v. 8. ἐπι τ. n4.) bezeichnet den unmittelbar betroffenen Gegenstand, 
wie v.2. Durch das Ausgiessen der Schale über die Sonne wird ihr ge- 
geben (edo9n ὁ. inf., wie 6,4 und sehr häufig), die Menschen mit Feuers- 
glut zu quälen. — v.9. x. εβλασφημησαν) Es tritt das Gegenteil des 
nach 14,6f. 15, 4 intendierten Erfolges ein: sie lästern den Namen Gottes 
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x 2ὔ ἣν m wm ἢ x > Δ 31% x 
μησαν τὸ ὄνομα τοῦ ϑεοῦ τοῦ ἔχοντος τὴν ἐξουσίαν Erri Tag 
,ὔ x > δ 5, P} - ’ 

γυληγὰς ταύτας, χαὶ οὐ μετενόησαν δοῦναι αὐτῷ δόξαν. --- 
. x m y x x ’ 

10 rail ὃ πέμτετος ἐξέχεεν τὴν φιάλην αὐτοῦ Erri τὸν ϑρόνον 

[4 > - h} , x 

τοῦ ϑηρίου, χαὶ ἐγένετο ἡ βασιλεία αἰτοῦ ἐσχοτωμένη, nal 

- > m Mn [4 ΜΈ! 

ἐμασῶντο τὰς γλώσσας αὐτῶν ἐχ τοῦ zcovov, 11 καὶ ἐβλασφή- 

ar - [4 > - \ - 

unoav τὸν ϑεὸν τοῦ οὐρανοῦ ἔχ τῶν «τόνων αὐτῶν nal Er τῶν 

- - ,ὔὕ - 2᾽ > - 
ἑλχῶν αὐτῶν, χαὶ οὐ μετενόησαν ἔχ τῶν ἔργων αὑτῶν. --- 
> ΡΞ Ν 

12 χαὶ 6 ἕχτος ἐξέχεεν τὴν φιάλην αὐτοῦ ἐπὴὲὴ τὸν ποταμὸν 
Ἂς , γ ‚ τ ’ u) > AR cr ς 

τὸν μέγαν Εὐφράτην, χαὶ ἑξξηράνϑη τὸ ὕδωρ αὐτοῦ, ἵνα ἕτοι- 

- - - > > - 
μασϑῇ ἡ ὁδὸς τῶν βασιλέων τῶν ao ἀνατολῶν ἡλίου. 13 χαὶ 


als dessen, der über diese Plagen Macht hat (εξουσ. ἐπι c. acc., wie 6,8. 
13,7), weil sie gegen ihn als Urheber derselben ergrimmt sind. Bem., wie 
in dem Plur. τ. πλήγ. τ. der Erfolg mit auf den der drei ersten ausgedehnt 
wird, und wie das x«ı nicht etwas neues anknüpft, sondern nur ausdrückt, 
was damit gegeben, wie 3,3.19: und so thaten sie nicht Busse, so wenig 
wie nach den Posaunenplagen (9,20). Der explikative Infin. nach uerev. be- 
zeichnet, wozu sie die Sinnesänderung hätte veranlassen sollen (dovrv. do£., 
wie 11, 13). — v. 10. Der Thron des (ersten) Tiers ist die Welthaupt- 
stadt, wo das römische Imperium seinen Sitz hat, und sein Reich ist das 
Römerreich. Hier wird die Verfinsterung nicht durch Schädigung der 
Himmelslichter bewirkt (wie 8,12), sondern, wie Exod. 10,22, durch un- 
mittelbare Machtwirkung und darum universal und andauernd. Auch ist 
dieselbe steigernd mit Erregung furchtbarer Angst verbunden gedacht, 
weshalb sie (ἃ. ἢ. die Bewohner des Reiches) ihre Zungen zerbissen auf 
Anlass (ex, wie 8,11) der Pein, welche dieselbe ihnen verursachte. — 
v.11. x. εβλασφημησαν) knüpft an v.9 an und zeigt, dass diese beiden 
Plagen enger zusammengehörig gedacht sind. Zu τ. ϑεον τ. ove. vgl. 11,13. 
Wie v.9 das τ. πληγαᾶς r., so weist der Plur. εχ τ. πονων ausdrücklich auf 
die Pein, die alle Plagen erregen, zurück, weshalb das auf v.2 zurück- 
blickende x. &x τ. ἕλχων angefügt wird. Das οὐ uerev. ex τ. &0y. avr. er- 
innert direkt an 9,21. — v. 12. Der grosse Strom Euphrat ist, wie 9, 14, 
lediglich typisch gedacht als die Grenze, jenseits welcher die Feinde des 
Gottesreiches wohnen. Daher sind die Könige, die von Osten her 
kommen (ever. nA. im Plur., wie Num. 21, 11), nicht Partherkönige, sondern 
die Könige ausserhalb des Römerreiches; und die Austrocknung des Euphrat 
hat, wie ausdrücklich angegeben wird, lediglich den Zweck, ihnen den 
Weg ins Römerreich zu ermöglichen, aber nicht um dasselbe zu be- 
kämpfen, sondern um sich mit ihm zum letzten Kampf wider die Gottes- 
gemeinde zu verbinden. So wird aufs neue die Erwartung gespannt auf 
Enthüllungen, wie sie erst im folgenden Gesicht gegeben werden (19,19). - 
Soviel aber erhellt aus v. 13, dass es sich um die Verführung zum Bünd- 
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εἶδον ἐχ τοῦ στόματος τοῦ δράχοντος καὶ ἐκ τοῦ στόματος τοῦ 
ϑηρίου χαὶ ἐχ τοῦ στόματος τοῦ ψευδοπροφήτου σενδύματα τρία 
ἀχάϑαρτα ὡς βάτραχοι" 14 εἰσὶν γὰρ σευγεύματα δαιμονίων 7Ζτοι-- 
οὔντα σημεῖα, ἃ ἐχστορεύεται, ἐτεὶ τοὺς βασιλεῖς τῆς οἰχουμένης 
ὅλης, συναγαγεῖν αὐτοὺς εἰς. Toy σεόλεμον τῆς ἡμέρας τῆς μεγάλης 
τοῦ ϑεοῦ τοῦ σταντοχράτορος. 1ὅ --- ἰδοὺ ἔρχομαι ὡς κχλέσετης " 
μαχάριος ὃ γρηγορῶν χαὲ τηρῶν τὰ ἱμάτια αὐτοῦ, ἵνα μὴ γυμνὸς 


nis mit den beiden Tieren, d.h. dem römischen Imperium und seinem 
Helfershelfer als Werkzeugen des Drachen handelt (vgl. Kap. 13). Diese 
Verführung wird so dargestellt, dass aus dem Munde der drei Gottesfeinde 
(weil es sich um verführende Rede handelt) drei unreine Geister (Me. 1,26) 
hervorgehen, die, vielleicht in Reminiscenz an die ägyptische Plage 
(Exod. 8,1), froschähnlich gedacht sind. Da stets nach ws in der Apok. 
der ER Casus steht, so zeigt der Nom. βατράχου, dass nvevuara 
als Nom. gedacht ist, also, umgekehrt wie 4,4. 14, 14, das Geschaute (als 
ob ıdov vorausginge) in einem selbständigen Satze gegeben wird. — v.14 
wird der durch den selbständigen Begründungssatz unterbrochene Haupt- 
satz nicht vollendet, nachdem in demselben bereits ausgedrückt, was von 
ihnen zu sagen war. Vgl. dieselbe Anakoluthie 2,13. Es sind nämlich 
jene unreinen Geister Geister von Dämonen (vgl. Le. 4,33), die als über- 
menschliche Wesen Wunder thun, wie der Pseudoprophet, aus dessen 
Maul sie hervorgehen (13,13). Im Relativsatz « ἐχπορεύεται ist der Sing. 
regelmässig nach dem neutr. plur. gesetzt, weil die Dreizahl der Geister 
doch nur den drei Mächten entspricht, von denen die Verführung herkommt, 
und es sich um keine eigentliche Personifikation einer Mehrzahl handelt, 
Die Könige der ganzen Erde sind natürlich alle Könige ausserhalb des 
Römerreichs, die ja v. 12 nur wegen der durch den Euphrat angedeuteten 
typischen Parallele als Könige des Ostens bezeichnet waren. Hier wird 
nun bereits gesagt, zu welchem Zweck sie aus dem Maule der drei Gottes- 
feinde hervorgehen, nämlich um sie zu versammeln zum Kampf des grossen 
Tages des allmächtigen Gottes. Gemeint ist der Tag der Wiederkunft 
Christi, dessen Sieg über alle gottfeindlichen, die Gottesgemeinde be- 
drohenden Mächte später als in einer grossen Entscheidungsschlacht er- 
folgend dargestellt wird (19, 19). — v. 15. Die Vorstellung der Wiederkunft 
Christi und der ihr vorangehenden dämonischen Verführungskünste, denen 
auch die Gläubigen ausgesetzt sind (Mt. 24, 24), veranlasst den Propheten 
zur parenthetischen Einschaltung einer Warnung und Verheissung, die in 
der Form eines direkten Wortes Christi gegeben wird, weil sie sich auf 
ein überliefertes Weissagungswort desselben gründet. Zu ερχ. ws κλε- 
πτῆς, vgl. 3,3 nach Mt. 24,48, zu τήρων im Sinne von der Bewahrung vor 
der Sünde, zu der die Verführung verleitet, Joh. 17,11f. I Joh. 5,18. Da 
die Gläubigen als in den weissen (unbefleckten) Kleidern der Gerechtigkeit 
Weiss, N. T. II. al 
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πτεριπεατῇ χαὶ βλέπωσιν τὴν ἀσχημοσύνην αὐτοῦ. --- 16 καὶ συνή- 
γαγεν αὐτοὺς εἰς τὸν τόπον τὸν καλούμενον ἑβραϊστὶ Aquaye- 
δών. — 17 καὶ ὃ ἕβδομος ἐξέχεεν τὴν φιάλην αὐτοῦ ἐπὶ τὸν 
ἀέρα, καὶ ἐξῆλϑεν φωνὴ μεγάλη ἔχ τοῦ ναοῦ ἀττὸ τοῦ ϑρόνου 
λέγουσα" γέγονεν. 18 χαὶ ἐγένοντο ἀστρατταὶ χαὶ φωναὶ nal 
βρονταί, χαὶ σεισμὸς ἐγένδτο μέγας, οἷος οὐχ ἐγένετο, ἀφ᾽ οὗ 
ἄνϑρωττος ἐγένετο ἐχεὶ τῆς γῆς, τηλικοῦτος σεισμὸς οὕτω μές 
γας. 19 χαὶ ἐγένετο ἡ ττόλις ἡ μεγάλη εἰς τρία μέρη, καὶ αἱ 


wandelnd gedacht sind (vgl.3,4), würden sie durch Verführung derselben 
entkleidet werden und man sehen ($Asrrwoır impersonell, wie 12, 6) ihre 
Schande (Hos. 2,11), die in dem Entblösstsein vom christlichen Tugend- 
wandel besteht. — v.16 kehrt zu der Ausführung der Absicht jener 
Dämonengeister v. 14 zurück, indem der Ort bezeichnet wird, an den sie 
die Könige versammeln, weil an ihm jene Entscheidungsschlacht geschlagen 
wird. Die ausdrückliche Hindeutung auf den hebr. Namen (sfe., wie 9,11) 
zeigt, dass das “7 in seiner hebräischen Bedeutung genommen werden 
soll. Dem Propheten schwebt der Kampf wider die Gottesfeinde bei 
Megiddo (Jud. 5,19) vor, aber es ist nicht seine wirkliche Lokalität ge- 
nannt, sondern, da eine nach dem Typus jenes Kampfes vorgestellte Ent- 
scheidungsschlacht gemeint, versetzt er dieselbe auf einen frei erfundenen 
Berg Megiddo, d.h. auf ein dem Himmel näher liegendes Plateau, wo die 
himmlischen Heerscharen den gottfeindlichen Erdenmächten den letzten 
Kampf anbieten. 


γ. 17. ἐπι τ. @eo«) giebt noch nicht das Objekt an, über welches 
das letzte der 7 Gerichte ergeht, sondern deutet nur an, dass das furcht- 
bare Gewitter, welches in ihm losbricht, erst infolge des Ausgiessens der 
Zornschale sich in der Luft zusammenzuballen beginnt. Schon dadurch 
wird dies letzte Gericht, welches die Vision vorführt, als der eigentliche 
Höhepunkt derselben markiert. Noch mehr dadurch, dass die Stimme 
aus dem Tempel v.1, die nun direkt als vom Throne her (vgl. 8,3) er- 
schallend, also als die Stimme Gottes bezeichnet wird, ruft: es ist geschehen, 
nämlich was v.1 befohlen war. Auch die 7. Schale ist ausgegossen, und 
das letzte der das Endgericht vorbereitenden Gottesgerichte hat nunmehr 
seinen Lauf. — v. 18. Zu den gangbaren Symbolen göttlicher Gerichte 
(4,5) tritt nun noch, wie 8,5. 11,19, das Erdbeben, aber ein grosses, wie 
6,12. 11,13, das nach Dan. 12,1 in überschwänglichen Worten als ein 
solches geschildert wird, wie es noch nie dagewesen, seit es einen Menschen 
auf Erden gab. — v.19. ἡ noAıs ἡ wey.) absichtsvoll aus 11,8 wieder- 
holt, kann nur Jerusalem sein. Nur bei völligem Verzicht auf ein ein- 
heitliches Verständnis der Apok. kann man verkennen, dass es sich hier 
um dasselbe grosse Gottesgericht handelt, welches nach der Zeit der 
Heidenherrschaft über Israel (11, 2), die mit der Trübsalszeit, welche über 
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σπτόλεις τῶν ἐθνῶν ἔπτεσαν. χαὶ Βαβυλὼν ἡ μεγάλη ἐμνήσϑη 
ἐνώτιον τοῦ ϑεοῦ, δοῦναι αὐτῇ τὸ ποτήριον τοῦ οἴνου τοῦ 
ϑυμοῦ τῆς ὀργῆς αὐτοῦ. 30 χαὶ πᾶσα νῆσος ἔφυγεν, χαὶ ὄρη 
οὐχ εὑρέϑησαν. 21 χαὶ χάλαζα μεγάλῃ ὡς ταλαντιαία κατα- 
βαίνει &u τοῦ οὐρανοῦ ἐπὶ τοὺς ἀνθρώττους" χαὶ ἐβλασφήμησαν 
οἱ ἄνϑρωποι τὸν ϑεὸν ἐχ τῆς πληγῆς τῆς. χαλάζης, ὅτι μεγάλη 
ἐστὶν ἣ πληγὴ αὐτῆς σφόδρα. 


die Heidenchristen kommt (18, 5), identisch ist, also unmittelbar vor dem 
Ende über Jerusalem hereinbricht (11,13). Der Vorstellung eines Erdbebens 
entsprechend wird die Stadt (nicht zerstört, sondern) dreifach zerklüftet, in- 
dem, wie Num. 16, 31f., sich drei Spalten öffnen, in denen, wie 11,13 geschil- 
dert, ein Zehnteil derselben verschwindet und '7000 Menschen umkommen. 
Jeder Zweifel darüber wird endlich dadurch ausgeschlossen, dass ihr (nicht 
die übrigen, sondern) die Heidenstädte entgegengestellt werden, die nicht 
bloss von einem grossen Ruin heimgesucht werden, sondern völlig zusammen- 
stürzen. Aber auch dies ist nur die Einleitung dazu, dass nun auch unter 
diesen Heidenstädten der grossen Babel (14,8), die Gott bei der bisherigen 
Duldung ihrer Frevel vergessen zu haben schien, vor seinem Angesicht 
gedacht wird. Zu der passivischen Konstruktion des μνησϑηναι vgl. Act. 
10,31. Der explikative Inf., welcher sagt, was Gott ihr zu thun gedenkt, 
weist auf 14,10 zurück, wonach ihr der Becher des Glutweins seines 
Zorns gereicht wird. Dass damit die völlige Zerstörung gemeint ist, 
folgt aus v.20, wonach das Erdbeben jede der Inseln, auf denen Rom 
nach 13,1 liegt, von ihrer Stätte scheucht, und die sieben Hügel, auf 
denen es nach 17,9 liegt, verschwinden, so dass die ganze Stadt zusammen- 
stürzen muss. — v. 21 zeigt, wie dies grosse Gottesgericht nicht nur die 
Stadt selbst, sondern auch ihre Bewohner trifft. Darum tritt zu den 
andern Gerichtssymbolen hier noch ein grosser Hagel (11,19), dessen 
Hagelstücke fast zentnerschwer sind, wie die schwersten Schleudersteine, 
die man mit Wurfgeschossen schleuderte (vgl. Jos. bell. jud. 5, 6,3), und 
der eine grosse Plage über die Menschen bringt. Während der Rest 
Israels sich infolge dieses letzten Gottesgerichts bekehrt (11,13), werden 
die von ihm betroffenen Menschen (die Heiden) nur zu immer ärgerem 
Lästern auf Anlass (ex) dieser Hagelplage bewogen. Von Sinnesänderung, 
wie v.9.11, ist gar nicht mehr die Rede, weil sie angesichts des nun 
unmittelbar bevorstehenden Endes doch zu spät käme. Dieses Gottes- 
gericht über Babel ist aber dem Seher so sehr in diesem Gesicht die 
Hauptsache, dass vor dem Ende desselben (19, 1—10) sich, ganz wie 
Kap. 7 vor dem 7. Siegel und 10,1 — 11,14 vor der 7. Posaune, eine 
Zwischenscene (Kap. 17. 18) einschiebt, welche durchweg der näheren 
Schilderung dieses Gerichts gewidmet ist. 
915: 
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XVI,1 καὶ ἦλϑεν εἷς ἐκ τῶν ἑπτὰ ἀγγέλων τῶν ἐχόν- 
,ὔ m 
των τὰς ἑπτὰ φιάλας, καὶ ἐλάλησεν μετ᾽ ἐμοῦ λέγων" δεῦρο, 
- 7 m ’ hd ,ὔ 
δείξω σοι τὸ χρίμα τῆς πόρνης τῆς μεγάλης τῆς χαϑημένης 
ER ἐξ 7 - ΓΑΙ Ὁ 2 , « 1 » on m 
ἐχεὶ ὑδάτων στολλῶν, 2 μεϑ᾽ ng ἐπόρνευσαν οἱ βασιλεῖς τῆς γῆς, 
μ᾿ \ - ET, er 
nal ἐμεϑύσθϑησαν οἱ naroınoövres τὴν γῆν ἐκ τοῦ olvov τῆς 
- ΕἸ e) [4 
πορνείας αὐτῆς. 3 καὶ ἀττήνεγχέν μὲ εἰς ἔρημον ἐν σενεύματι. 
- , ’ὔ 4, 
χαὶ εἶδον γυναῖχα χαϑημένην ἐπεὶ ϑηρίον χόχχλινον, γέμον τὰ 


17, 1. δεῦρο) vgl. Joh. 11,43. Es gehört zu den die dramatische 
Spannung steigernden Zügen in der Entwicklung des Gesichts, dass zu- 
nächst nicht gesagt wird, welcher der sieben Engel (15,6) es ist, sondern 
erst aus seinen Worten erhellt, dass es sich um die nähere Ausführung 
dessen handelt, was 16, 19ff. nur im Zusammenhange der Plagen der 7. Po- 
saune erwähnt war. Jetzt erst soll dem Propheten gezeigt werden (δείξω, 
wie 1,1. 4,1) das Gericht (κρίμα, wie Joh. 9,39, doch hier wohl sicher 
nach Jerem. 51, 9f.) über Babel, ἃ. h. nach der typischen Bildersprache der 
Apok. über Rom, sofern die Welthauptstadt als Sitz der Gottesfeinde den 
Namen der Hauptfeindin des ATlichen Gottesreiches trägt. Charakterisiert 
wird dieselbe nun nach dem schon 14,8 vorbereiteten Bilde als die welt- 
bekannte grosse Hure, welche, wie Babylon (Jerem. 51,13), an vielen Wassern 
ihren Wohnsitz hat. Denn wie Babylon an den Wassern des Euphrat 
liegt, so ist Rom auf den Inseln des Meeres belegen gedacht (vgl. zu 13,1. 
16, 20). — v. 2. Dass alle Könige der Erde mit ihr Hurerei getrieben, zeigt 
bereits zweifellos, dass das snogvevoev zunächst von der Verleitung zur 
Abgötterei gemeint ist, die sie mit der Weltmacht getrieben haben (vgl. 
14, 8). Mit καὶ εμεϑυσϑ. löst sich hebräischartig die Relativkonstr. auf 
(statt ἧς &x τ. owov τ. πορν.). Zu dem Bilde von dem berauschenden Wein 
ihrer Hurerei (Jerem. 51,7), womit die Welthauptstadt alle Erdbewohner 
zu der abgöttischen Verehrung des Imperiums, die sie selbst getrieben, 
verführt hat, vgl. 14,8. Doch liegt in der breiten Ausmalung dieses Bildes 
offenbar eine Anspielung an die Unzuchtsünden, zu denen die Weltstadt 
die sie besuchenden Erdbewohner verführt hat. Der Acc. nach xeroıx., 
wie Mt. 23,21 und oft in den Act. statt des gewöhnlichen ἐπι (3,10. 6, 10), 
steht einfach, um nicht durch die verschieden bezogenen Praep. ezı und 
ex die Konstr. zu verwirren. — v.3. annveyxev we) vgl. Le. 16,22. 
Der Prophet wird aufs neue in einen ekstatischen Zustand versetzt (ev 
nvevuarı) zum deutlichen Beweise, dass es sich um eine völlig andere 
Vision handelt, wie 1,10. 4,2, und zwar sieht er sich in demselben in 
eine Wüste versetzt, deren Kontrast mit der Pracht des Weibes schon 
auf das furchtbare Schicksal desselben hindeutet. Im Gesicht kann das- 
selbe natürlich nur als ein Weib bezeichnet werden, dass sich von anderen 
dadurch unterscheidet, dass es auf einem (emı c. acc., wie 4,2, im Unter- 
schiede von dem ἐπὶ ὁ. gen. v.1) Tiere sitzt, wie es im folgenden be- 
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ὀνόματα βλασφημίας, ἔχον χεφαλὰς Errra χαὶ χέρατα δέκα. 
\ \ Ύ w 

4 χαὶ ἣ γυνὴ ἣν περιβεβλημένη ττορφυροῦν χαὶ χόχχινον, Kal 
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χεχρυσωμένη χρυσίῳ χαὶ MID τιμίῳ καὶ μαργαρίταις, ἔχουσα 
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ποτήριον χρυσοῦν ἐν τῇ χειρὶ" αὐτῆς γέμον βδελυγμάτων χαὶ 


schrieben. Das Tier trägt das Weib, weil die ‘ganze Herrlichkeit der 
Welthauptstadt auf dem Imperium beruht und von ihm erhalten wird 
(vgl. φερων τ. nevr« Hebr. 1,3). Eben darum kann aber nicht durch den 
Art. auf das Tier in Kap. 13 zurückverwiesen, sondern nur durch seine Be- 
schreibung klar werden, dass es das dorterschienene ist. Schon dass das Weib 
mit Scharlach bekleidet (xzoxx., wie Mt.27,28), deutet auf seine Herrscher- 
qualität. Unzweifelhaft weisen aber die Lästernamen, die hier in erster 
Linie genannt werden, weil nach v.2 ja die Hauptsünde der Welthaupt- 
stadt die Abgötterei ist, die sie mit dem römischen Imperium getrieben 
und zu der sie Völker und Könige verführt hat, auf 13,1 zurück (bem. 
den Art. vor ovouere). Der Acc. der näheren Bestimmung steht, ab- 
weichend von 4,6.8, weil die Namen sich ja dort nicht auf dem Tier 
selbst, sondern auf den Häuptern befinden, und hier nur das gottesläster- 
liche Wesen des Tieres überhaupt charakterisieren. Endlich mussten die 
sieben Häupter und zehn Hörner aus 13,1 genannt werden, weil in diesem 
Gesichte erst die Deutung dieser dort zunächst einfach der ATlichen Pro- 
phetie entlehnten Symbole erfolgen soll. — v. 4 kehrt erst zur Schilderung 
des Weibes selbst zurück, dessen üppige Pracht das Gewand von Purpur 
(Le. 16,19) und Scharlach (das nicht fehlen kann, weil die Hauptstadt ja 
mit dem Imperium v. 2 die Welt beherrscht) abbildet. Das πορφ. ist 
neutr. adj., wie 3,4. Schon die Verbindung des xeygvowu. mit περιβεβλ. 
zeigt, dass dasselbe zeugmatisch gedacht ist, indem der Gesamtbegriff des 
Geschmücktseins nur im Blick auf das folgende yovow spezieller ausge- 
prägt ist. Bei dem kollektivischen Aw rıuıw (1 Kor. 3,12) ist an Edel- 
steine gedacht, wie sie Ezech. 28,13 im Schmuck von Tyrus aufgezählt 
werden. Erst am Schlusse wird der Zug genannt, der die Bezeichnung 
des Weibes als Hure v.1f. veranlasste. Sie hat einen goldenen Becher 
(vgl. Jerem. 51,7) in der Hand, der mit götzendienerischen Greueln gefüllt 
ist. Hier wird also der owos τ. πορν. v.2 direkt auf die Abgötterei ge- 
deutet, die man dort mit dem Imperium treibt, wobei übrigens der Plur. dar- 
auf hinweist, dass alle Götzendienerei der ganzen Welt in Rom zusammen- 
strömte, um dann in der Menschenvergötterung des Kaiserkult zu gipfeln. 
Höchst sinnvoll dient der mit eyovo« verbundene Acc. τὰ ἀκαϑαρτα nur 
zur Charakteristik dessen, was mit dem Wein der Hurerei, den das Weib 
allen Erdbewohnern kredenzt, verbunden ist, und hier tritt nun klar her- 
vor, wie die Unzuchtsünden im eigentlichen Sinne, die dort im Schwange 
sind, dazu beitragen, die Erdbewohner dorthin zu locken und sie im 
Rausch der Sinnenlust zugleich zu den Greueln ihrer Abgötterei zu ver- 
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τὰ ἀκάϑαρτα τῆς πορνείας αὐτῆς, 5 καὶ ἐπὶ τὸ μέτωπον ab- 
τῆς ὄνομα γεγραμμένον, μυστήριον" Βαβυλὼν ἣ μεγάλη, ἡ μήτηρ 
τῶν γιορνῶν καὶ τῶν βδελυγμάτων τῆς γῆς. 6 χαὶ εἶδον τὴν 
γυναῖχα μεϑύουσαν ἔχ τοῦ αἵματος τῶν ἁγίων καὶ ἐκ τοῦ ai- 
ματος τῶν μαρτύρων ᾿Ιησοῦ. χαὶ ἐθαύμασα ἰδὼν αὐτὴν ϑαῦμα 
μέγα. Ἴ καὶ εἶχτέν μοι ὃ ἄγγελος" διὰ τί ἐθαύμασας; ἐγὼ ἐρῶ 
σοι τὸ μυστήριον τῆς γυναιχὸς χαὶ τοῦ ϑηρίου τοῦ βαστάζον- 
τος αὐτήν, τοῦ ἔχοντος τὰς ἑπτὰ χεφαλὰς χαὶ τὰ δέχα κέρατα. 
8 τὸ ϑηρίον, ὃ εἶδες, ἦν χαὶ οὐχ ἔστιν, καὶ μέλλει ἀναβαίνειν 


führen. — v.5. ysyoauu.) 5611. ην. Zu em τ. μετωπ. αὐτῆς vgl. 13,16. 
Das μυστήριον (1,20) ist Apposition zu ovoue, ein Name, welcher in ge- 
heimnisvoller Weise andeutet, wer das Weib ist. Daher wird das grosse 
Babylon hier näher charakterisiert als die Mutter (Erzeugerin) der spezi- 
fisch heidnischen Unzuchtsünden (im eigentlichen Sinne) und der götzen- 
dienerischen Greuel der Erde, die von ihr ausgehen. Unmöglich aber 
kann Rom nur als eine heidnische Stadt wie Babylon charakterisiert 
werden. Das spezifische tert. comp. muss darum erst in v. 6 folgen. Wie 
Babylon die Erzfeindin des ATlichen Gottesvolkes war, so sieht Joh. Rom 
trunken vom Blut der Heiligen, d. ἢ. der Christen. Hier ist die Anspie- 
lung auf die Greuel der neronischen Zeit unverkennbar (vgl. 6,10. 16, 6). 
Um dieselbe aber zweifellos zu machen, wird noch hinzugefügt das Blut 
der Zeugen Jesu, wie es die Apostel im spezifischen Sinne sind (vgl. Le. 
24, 48), weil das auf die unter Nero gemordeten Apostel (Paulus und Petrus) 
hinweist. Zu dem εϑαυμασαν (13,3) mit dem subst. verb. vgl. 16,9. — 
v. 7. δια τι edavu.) vgl. Joh. 7,21. Bem. die Expositionsfrage, wie 7,13, 
nur dass hier der Engel keine Antwort abwartet, sondern sofort erklärt, 
dass er (bem. das betonte ey») das Geheimnis enthüllen wolle, das der 
Seher unmöglich enthüllen kann. Es handelt sich bei demselben natür- 
lich in erster Linie um das Weib, das dem Seher v.3 erschien, sodann 
aber um das Tier, welches dasselbe trägt, und insbesondere darum, was 
seine 7 Häupter und 10 Hörner bedeuten. — v. 8. ro Inotov) kann un- 
möglich, wenn nicht die ganze Bildersprache verwirrt werden soll, der 
Nero redivivus sein, da ja Nero nachher als eines der gefallenen Häupter 
erscheint, und der letzte Kaiser mit seinen Helfershelfern nach v. 16 die 
Welthauptstadt zerstört, während das Tier sie hier trägt. Es ist daher 
ganz wie Kap. 13 das römische Imperium als Kollektivperson, nur hier 
nach v. 6 speziell in seiner antichristlichen Qualität, da es ja dem Weibe 
das Blut der Märtyrer zu trinken gegeben hat. In diesem Sinne war es 
bereits da, als in den Tagen Neros ihr Blut vergossen ward; aber jetzt 
ist es, obwohl der Prophet es sieht, nicht da, sofern das wiederherge- 
stellte Imperium, obwohl es angestaunt und angebetet wird (13, 3£.), doch 
in der Gegenwart diese seine antichristliche Qualität noch nicht zeigt. 
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Ex τῆς ἀβύσσου χαὶ εἰς ἀπώλειαν ὑτεάγει" καὶ ϑαυμασϑήσονται 
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οἱ χατοιχοῦντες ἐπτὶ τῆς γῆς, ὧν οὐ γέγρατιται τὸ ὄνομα 
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rei τὸ βιβλίον τῆς ζωῆς αἀττὸ χαταβολῆς χόσμου, βλεϊτόντων 
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τὸ ϑηρίον, ὅτι ἣν καὶ οὐχ ἔστιν χαὶ τταρέσται. 9 ὧδε ὃ νοῦς 
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ὁ ἔχων σοφίαν. αἵ ἑπτὰ χεφαλαὶ ἑπτὰ ὄρη εἰσίν, ὅστου ἣ γυνὴ 
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χαϑηταιν Er αὐτῶν, 10 χαὶ βασιλεῖς Errra εἰσιν οἱ τιέντε 
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ἕπεσαν, ὃ εἷς ἔστιν, ὃ ἄλλος οὕττω ἤλϑεν, za ὅταν ἔλϑῃ, ὀλί- 
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γον αὐτὸν dei μεῖναι. 11 χαὶ To ϑηρίον, ὁ ἣν χαὶ οὐχ ἔστιν, 


Ist dies als ein Nichtsein des Tieres gedacht, so ist natürlich das erneute 
Hervorbrechen derselben in der allgemeinen Christenverfolgung (13,7) ein 
Wiederkommen desselben aus dem Abgrund (9,1), wie es auch 11,7 nach 
der Trübsalszeit von 3!/, Jahren erwartet wird und dann freilich das 
sofortige Verderben (απωλ., wie Joh. 17,12) des Tieres zur Folge hat. 
Das εἰς anwAsıav vneyeı bildet dem weils avaß. gegenüber denselben 
rätselhaften Gegensatz, wie das οὐχ eorıv dem ἡν gegenüber. Wie schon 
Jetzt die Erdbewohner über das wiederhergestellte Imperium staunen 
(13,3), so wird dann erst recht Staunen sie ergreifen, wenn sein wahres 
Wesen sich enthüllt, freilich mit Ausnahme der Christen, die nach 
Kap. 13 von Anfang in dem Tiere das Werkzeug des Satan gesehen haben. 
Vgl. die Umschreibung der Nichtchristen nach 13,8, nur mit wv statt ov, 
da von jedem der Gemeinten gilt, dass sein Name nicht im Lebensbuch 
steht. Das βλεποντων ist gen. abs. mit zu ergänzendem Subj., wie 1,15: 
wenn sie das Tier sehen. Bem., wie das Subj. des abhängigen Satzes in 
den Hauptsatz als Objekt heraufgenommen ist, wie 13,16. Das Fut. παρε- 
oreı kann nicht auf das Dasein dessen gehen, der zugleich nicht ist, 
sondern nur auf die zukünftige Entwickelung des satanischen (antichrist- 
lichen) Charakters des Tieres, die selbst die Erdbewohner in Staunen ver- 
setzen wird. — Yv.9. wde xrA.) wie 13,18. Hier beginnt also erst die zeit- 
geschichtliche Deutung des Propheten, der dies Verständnis hat. Die 
scheinbare Doppeldeutung der sieben Häupter markiert nur den Weg, wie 
der Seher zu der Hauptdeutung gekommen ist. Weil die Siebenzahl der 
(danielischen) Häupter den sieben Hügeln entspricht, auf denen die Welt- 
hauptstadt liegt (zu dem ἐπ avrwv nach onov vgl. das exeı 12,6. 14), er- 
kennt derselbe, dass dem römischen Imperium eine Siebenzahl von Königen 
von Gott bestimmt ist nach v.10. Die 5 gefallenen Häupter sind die Kaiser 
aus dem Juliergeschlecht: Augustus, Tiberius, Caligula, Claudius, Nero, 
das 6. ist Vespasian, in dem das Imperium wiederhergestellt, das o &s 
und o αλλος geht deutlich auf ihn und seinen Sohn Titus, der noch nicht 
gekommen ist und, wenn er gekommen sein wird, nur eine kurze Zeit 
bleiben kann (de, nach göttlichem Ratschluss, wie 1,1), da ja das Ende 
nahe ist. — v.11 enthüllt sich erst ganz die apokalyptische Konzeption 
des Johannes, da in dem zweiten Sohne Vespasians, in Domitian, noch ein 
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χαὶ αὐτὸς ὑγδοός ἐστιν, καὶ ἐχ τῶν ἕτιτά ἔστιν, nal εἰς ἀττώ- 
λειαν ὑτιάγει. 12 χαὶ τὰ δέκα κέρατα, ἃ εἶδες, δέχα βασιλεῖς 
εἰσίν, οἵτινες βασιλείαν οὕττω ἔλαβον, ἀλλὰ ἐξουσίαν ὡς βασι- 
λεῖς μίαν ὥραν λαμβάνουσιν μετὰ τοῦ ϑηρίου. 13 οὗτοι μίαν 
γνώμην ἔχουσιν, καὶ τὴν δύναμιν χαὶ ἐξουσίαν αὐτῶν τῷ 
ϑηρίῳ διδόασιν. 14 οὗτοι μετὰ τοῦ ἀρνίου ττολεμήσουσιν, nal 
τὸ ἀρνίον νιχήσει αὐτούς, ὅτι χύριος κυρίων ἐστὶν καὶ βασι- 
λεὺς βασιλέων, χαὶ οἱ μετ᾽ αὐτοῦ χλητοὶ χαὶ ἐκλεκτοὶ χαὶ 


8. im Gesichtskreise des Propheten steht. In diesem ausserhalb der 
von Gott bestimmten Herrscherreihe stehenden kann er nur die 
letzte (satanische) Inkarnation des Tieres sehen, in dem sein voller anti- 
christlicher Charakter wieder zur Erscheinung kommt. Nun erst tritt in 
dem xaı avros, scharf markiert, die Identifizierung des Tieres mit einem 
(ausserhalb seiner sieben Häupter auftretenden) achten βασίλεὺυς ein. Da 
nicht δὺς εχ τ. entre steht, kann es nicht heissen: er ist einer von den 
Sieben, sondern nur: er stammt von ihnen ab. Da dies keine genealogische 
Notiz ist, kommt nicht in Betracht, dass die Sieben nicht derselben Ab- 
stammung sind, denn nicht darauf kommt es an, dass er gleicher Ab- 
stammung mit ihnen allen ist, sondern, dass seine Abkunft von (einem 
von) ihnen gewährleistet, dass er den Charakter des ϑήριον trägt, ja dass 
dieses in ihm personifiziert werden kann. Von ihm gilt also, was v.8 von 
dem aus dem Höllenabgrund aufsteigenden Tier gesagt ist, dass es sofort 
ins Verderben fährt. — v. 12 folgt nun die Deutung der 10 Hörner, die 
nach 13,1. 17,3 noch ein ungelöstes Rätsel bildeten, nach Dan. 7,24. Das 
οὐτινὲς (1, 7) motiviert, weshalb sie, obwohl auch Könige, nicht auch durch 
Häupter (v. 10) symbolisiert sind, dadurch, dass sie noch nicht Königs- 
herrschaft (im Sinne von Joh. 18, 86) empfangen haben, aber eine könig- 
gleiche Macht für kurze Zeit (eine Stunde) empfangen mit dem Tiere. 
Der Prophet denkt, dass in der gegen den siebenten Kaiser ausbrechenden 
Revolution die Statthalter der Provinzen (bem. die runde Zehnzahl) sich 
selbständig machen werden. — v.13. So lange dieselben, wie in den 
Zeiten des Interregnums, sich gegenseitig zerfleischen, bleiben sie macht- 
los; ihre Bedeutung beginnt erst, wenn sie, durch göttliche Machtwirkung 
(vgl. v. 17) einerlei Sinnes geworden, ihre Macht und Gewalt dem im 
8. Kaiser inkarnierten Tiere übertragen, also unter seiner Führung den 
Kampf gegen den 7. von Gott bestimmten Herrscher beginnen. — v. 14 
zeigt, wie der spezifische Feind, mit dem diese antichristlichen Mächte 
den Kampf beginnen, das Lamm ist, das sie durch die letzte grosse 
Christenverfolgung zu besiegen trachten. Während aber das Tier, das 
nach 13,7 mit den Heiligen kämpft, die ihm noch gewährte Zeit von 
91}. Jahren hindurch sie besiegt, werden diese sofort vom Lamme besiegt 
(vgl. v.8. 11), weil es der Herr der Herren (Deut. 10,17) und der König 
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σειστοί. 15 χαὶ λέγει μου" τὰ ἴδατα ἃ εἶδες, οὗ ἡ πόρνη κάϑη- 
ται, λαοὶ χαὶ , ὄχλοι εἰσὶν χαὶ ἔϑνη wei γλῶσσαι. 16 χαὲ τὰ 
δέχα χέρατα, ἃ εἶδες, χαὶ τὸ ϑηρίον, οὗτοι μισήσουσιν τὴν πόρ- 
vn, χαὶ ἠρημωμένην ποιήσουσιν αὐτὴν χαὶ γυμνήν, χαὶ τὰς 
σάρχας αὐτῆς φάγονται, χαὶ αὐτὴν χαταχαύσουσιν ἐν πυρί" 
17 ὃ γὰρ ϑεὸς ἔδωχεν εἰς τὰς χαρδίας αὐτῶν ποιῆσαι τὴν γνώ- 
μην αὐτοῦ χαὶ ποιῆσαι μίαν γνώμην χαὶ δοῦναι τὴν βασιλείαν 
αὐτῶν τῷ ϑηρίῳ, ἄχρι τελεσϑήσονται οἱ λόγοι τοῦ ϑεοῦ. 18 χαὶ 
ἡ γυνή, ἣν εἶδες, ἔστιν ἡ πόλις ἡ μεγάλη, ἡ ἔχουσα βασιλείαν 
ἐπεὶ τῶν βασιλέων τῆς γῆς. 


XVII, 1 μετὰ ταῦτα εἶδον ἄλλον ἄγγελον χαταβαίνοντα 


der Könige ist (2 Makk. 13,4). Mit ihm verbündet sind die Berufenen 
und Auserlesenen (im Sinne von Mt. 22,14), die darum als die treuge- 
bliebenen (2, 10) charakterisiert werden. Der Sieg des Lammes ist ihr 
Sieg; denn um sie von ihren Feinden zu befreien, zieht das Lamm gegen 
dieselben zu Felde. — v. 15. καὶ Aeyesı) nimmt die v.9 unterbrochene 
Rede des Engels wieder auf, um die Wasser v. 1 nach Jes. 8, 7. Jerem. 47,2 
auf die verschiedensten Völker zu deuten und so Rom als die Welt- 
herrscherin darzustellen. — v. 16. τ. dex« xeo.) Hier erst wird ganz klar, 
dass die Hörner v. 12 die Provinzialstatthalter sind, die sich gegen den 
in Rom herrschenden 7. Kaiser empören, aber ihre Macht auf den 8. Kaiser 
übertragen (v. 13. 17) und, um ihn an die Stelle des 7. zu setzen, gegen 
Rom ziehen, das, weil es an seinem Kaiser festhält, von ihnen gehasst 
wird. Sie werden die Stadt zur Wüste machen (vgl. zu v.3), indem sie 
die ganze Bevölkerung töten, und aller ihrer Herrlichkeit entblössen, in- 
dem sie die Stadt plündern. Der bildliche Ausdruck, wonach sie ihr 
Fleisch (eig. ihre Fleischteile, vgl. Jak. 5, 3) fressen werden (vgl. Psal. 27, 2. 
Mich. 3, 28), geht im Parallelismus auf die Bevölkerung, wie das zweite 
Parallelglied auf die geplünderte Stadt, die sie mit Feuer verbrennen 
werden. — v. 17 hebt hervor, wie dies ein Gottesgericht über Rom ist, 
sofern Gott selbst ihnen ins Herz gegeben hat, seinen Rat auszuführen 
und (zu diesem Behuf) einen Rat zu fassen und ihre Königsherrschaft 
auf das Tier zu übertragen, bis die Worte Gottes (d.h. die Weissagung 
vom Gericht über Babel und von der letzten grossen Christenverfolgung) 
vollendet sind (reAso#., wie 15,8). — v.18 deutet nun direkt das Weib 
auf die grosse Stadt, welche Königsherrschaft über die Könige der Erde 
hat, d.h. auf die Welthauptstadt Rom. 

18,1. μετα revre) nämlich nach dem Gesicht, in welchem der 
Prophet das Weib in der Wüste sah (17,1), das ihn der Schalenengel als 
das zur Wüste gewordene Rom (17,16. 18) erkennen lehrte, sieht er einen 
andern Engel vom Himmel herabsteigen. Dass er eine grosse Vollmacht 
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ἐκ τοῦ οὐρανοῦ, ἔχοντα ἐξουσίαν μεγάλην, καὶ ἡ γῆ ἐφωτίσϑη 
ἐκ τῆς δόξης αὐτοῦ. 2 nal Engafev ἐν ἰσχυρᾷ φωνῇ λέγων" 
ἔπεσεν ἔπεσεν Βαβυλὼν ἡ μεγάλη, χαὶ ἐγένετο κατοικητήριον 
δαιμονίων χαὶ φυλαχὴ παντὸς πνεύματος ἀκαϑάρτου χαὶ φυ- 
λακὴ παντὸς ὀρνέου ἀχαϑάρτου nal μεμισημένου, 3 ὅτι ἐκ τοῦ 
οἴνου τοῦ ϑυμοῦ τῆς πορνείας αὐτῆς ττέτεωχαν στάντα τὰ ἔϑνη, 
χαὶ οἱ βασιλεῖς τῆς γῆς μετ᾽ αὐτῆς Errogvevoav, χαὶ οἱ ἕμτεοροι 
τῆς γῆς ἐχ τῆς δυνάμεως τοῦ στρήνους αὐτῆς ἐπλούτησαν. --- 
4 χαὶ ἤχουσα ἄλλην φωνὴν ἐκ τοῦ οὐρανοῦ λέγουσαν" ἐξέλ.- 
ϑατε, ὃ λαός μου, ἐξ αὐτῆς, ἵνα μὴ συνχοινωνήσητε ταῖς ἅμαρ- 
τίαις αὐτῆς, καὶ ἐχ τῶν στιληγῶν αὐτῆς ἵνα μὴ λάβητε, 5 ὅτι 
ἐχολλήϑησαν αὐτῆς αἱ ἁμαρτίαι ἄχρι τοῦ οὐρανοῦ καὶ ἐμνη- 


hat, charakterisiert ihn als einen Engel höherer Ordnung, wie der «yy. 
ισχ. 10, 1, weshalb auch der Glanz der göttlichen Herrlichkeit (vgl. 
Ezech. 43, 2), in dem er erscheint, so gross ist, dass die ganze Erde davon 
erleuchtet wird (epwr., wie Joh. 1,9), weil alle ihre Bewohner darauf 
aufmerksam werden sollen. — v.2. ἐχραξεν ev) wie 14,15. Was der 
Prophet den Engel mit starker Stimme verkündigen hört, damit alle Welt 
es höre, wird also einst, wenn dies Gottesgericht sich vollzogen hat, als 
eine Botschaft durch alle Lande gehen. Zu eneosv ἔπεσεν βαβ. m μεγ. 
vgl. 14,8, nur dass hier mit bezug auf 17,3.16 die Schilderung an- 
geschlossen wird, wie die Stadt zur Wüste geworden ist. Als solche ist 
sie nach Jes. 13, 19—22 eine Wohnstätte von Dämonen geworden und eine 
φυλαχὴ (weil dieselben nur ungern dort ihren Aufenthalt haben nach 
Mt. 12,43) jedes unreinen Geistes (vgl. 16,13) und jedes unreinen und ver- 
hassten Vogels, wie sie gern in Trümmern hausen, wobei wohl namentlich 
Jes. 34, 11.14 dem Verf. vorschwebt. — v. 8. ex τ᾿ οὐνου κτλ.) wie 14,8, 
nur mit dem Plur. bei τὰ &9vn, wie 11,18. 15,4. Daran schliesst sich, 
wie 17,2, dass die Könige der Erde mit ihr gehurt haben und die Kauf- 
leute der Erde aus der Vollkraft (dvvau., wie 1,16) ihrer Üppigkeit (στρην., 
wie II Reg. 19, 28), zu deren Befriedigung sie die Kostbarkeiten der ganzen 
Welt bedurfte (vgl. Ezech. 27, 9—25), reich geworden sind. — v.4. ex 
του ουρανουὶ Gemeint ist die Stimme Christi, wie 10,4. 14,13, welcher 
den Untergang Roms für ein gerechtes Gottesgericht erklärt und daher 
sein Volk (vgl. Tit. 2,14), wie einst aus dem Gericht über Israel (Mt. 
24, 16ff.), aus der dem Verderben geweihten Stadt auszugehen auffordert 
nach Analogie von Jerem. 51,45. Zu dem Plural bei dem Kollektiv λαὸς 
vgl. Joh. 6, 22.24. 12,12f. 18. Blieben sie in der Stadt, so würden sie, 
freiwillig oder gezwungen, mit teilnehmen an ihren Sünden und Anteil 
empfangen an den sie treffenden Plagen. Zu dem partitiven ex vgl. das- 
selbe bei diıdovaı 1 Joh. 4,13. — v. 5. εκολληϑησαν) wie Baruch 1,20: 
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μόνευσεν ὁ ϑεὸς τὰ ἀδιχήματα αὐτῆς. 6 ἀπόδοτε αὐτῇ ὡς χαὶ 
αὐτὴ ἀπέδωχεν, καὶ διτυλώσατε τὰ διτελᾶ χατὰ τὰ ἔργα αὐτῆς" 
ἕν τῷ ποτηρίῳ ᾧ ἐχέρασεν χεράσατε αὐτῇ dirchoiv‘ 7 ὅσα 
ἐδόξασεν ἑαυτὴν χαὶ ἐστρηνίασεν, τοσοῦτον δότε αὐτῇ βασα- 
γισμὸν χαὶ πένϑος. ὅτι ἐν τῇ χαρδίᾳ αὐτῆς λέγει, ὅτι χάϑημαι 
βασίλισσα, χαὶ χήρα οὐχ εἰμί, καὶ πένϑος οὐ μὴ ἴδω, 8 διὰ 
τοῦτο ἐν μιᾷ ἡμέρᾳ ἧς ξουσιν αἵ πληγαὶ αὐτῆς, ϑάνατος χαὶ 
στένϑος χαὶ λιμός, χαὶ ἐν σευρὶὲ χαταχαυϑήσεται, ὅτι ἰσχυρὸς 
κύριος ὁ ϑεὸς ὁ χρίνας αὐτήν. 

9 xai χλαύσουσιν χαὶ χόψονται ἐπ᾽ αὐτὴν οἱ βασιλεῖς τῆς 
γῆς, οἱ μετ᾽ αὐτῆς ττορνεύσαντες nal στρηνιάσαντες, ὅταν βλέ- 
πῶώσιν τὸν χαπινὸν τῆς στυρώσεως αὐτῆς, 10 ἀπτὸ μαχρόϑεν 
ἑστηχότες διὰ τὸν φόβον τοῦ βασανισμοῦ αὐτῆς, λέγοντες" 


zusammengeballt sind ihre Sünden zu einem Haufen, der bis zum Himmel 
reicht (vgl. Esr. 9, 6), und Gott hat gedacht (vgl. 16, 19) ihrer Ungerechtig- 
keiten. — v. 6. atodore) fordert die Strafvollstrecker Gottes (17, 17) auf, 
ihr zu vergelten nach dem Schema der Äquivalenz (wie Jerem. 50,15), 
zu deren Ausdruck, was sie an andern gethan, ebenfalls als ein αποδιυδ, 
bezeichnet wird. Doch wird hier das Strafmass verdoppelt, was dadurch 
noch im Ausdruck verstärkt wird, dass an Stelle des χποῦοτε das διπλωσατε 
tritt: verdoppelt ihr das Doppelte (an Strafe) nach ihren Werken, was 
dann bildlich so ausgedrückt wird: in den Becher, den sie gemischt hat 
(durch ihre Sünden), mischt ihr ein Doppeltes (an Strafe). — v.7 malt 
in andrer Form die über sie kommende Vergeltung: wieviel sie sich selbst 
verherrlicht und Üppigkeit getrieben hat (εστρην., Verb. zu orenvos v.3), 
soviel gebt ihr Qual und Jammer. Ihr Selbstruhm wird geschildert in 
Anlehnung an Jes. 47,7f.: weil sie spricht in ihrem Herzen: ich sitze da 
als eine Königin, und eine Witwe bin ich nicht, und Jammer werde ich 
niemals sehen. — v. 8. δια rovro) geht auf orı zurück: darum werden 
kommen an einem Tage (vgl. Jes. 47, 9) ihre Plagen (v. 4): Tod und 
Jammer und Hungersnot. Zu ἐν nor zarax. vgl. 17,16, zu ἐσχυρος Jerem. 
50, 34: stark und daher mächtig genug, sein Gericht auszuführen, ist Gott, 
der ihr das Urteil gesprochen hat. 

v.9 beginnt die Schilderung von der Wirkung der Katastrophe auf 
die Erdbewohner in prophetischer Rede. Zu der Klage der Könige vgl. 
Ezech. 26, 16f., zu xow. eu αὐτὴν 1,7. Hier tritt zu dem uer «vr. πορν. 
(v. 3) das στρηνίασ. (v.7), so dass auch hier die Stadt sie nicht nur zur 
Abgötterei, sondern auch zu üppigem (schwelgerischem) Leben verführt 
hat (vgl. zu 17,4). — v. 10. ano μακροϑεν) eine besonders bei Me. (vgl. 
5,6) häufige Abundanz; sie stehen von fern aus Furcht (die τ. poß., wie 
Joh. 7,13. 19, 38. 20, 19), von ihrer Qual mitergriffen zu werden, und rufen 
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οὐαὶ oval, ἡ πόλις ἡ μεγάλη, Βαβυλὼν ἡ πόλις ἡ ἰσχυρά, ὅτι 
μιᾷ ὥρᾳ ἦλϑεν ἡ χρίσις σου. — 11 χαὶ οἱ ἔμστοροι τῆς γῆς 
χλαίουσιν καὶ στενϑοῦσιν ἐχτ᾽ αὐτήν, ὅτι τὸν γόμον αὐτῶν 
οὐδεὶς ἀγοράζει οὐκέτι, 12 γόμον χρυσοῦ χαὶ ἀργύρου χαὶ λίϑου 
τιμίου χαὶ μαργαριτῶν καὶ βυσσίνου καὶ “τορφύρας καὶ σιριχοῦ 
καὶ χοχχίνου, χαὶ πᾶν ξύλον ϑύϊνον χαὶ ττᾶν σχεῦος ἐλεφάν- 
τινον χαὶ τᾶν σχεῦος ἐκ ξύλου τιμιωτάτου nal χαλχοῦ καὶ σι- 
δήρου χαὶ μαρμάρου, 13 χαὶ κιννάμωμον χαὶ ἄμωμον nal ϑυμιά- 
ματα καὶ μύρον καὶ λίβανον χαὶ οἶνον χαὶ ἔλαιον χαὶ σεμίδαλιν 
χαὶ σῖτον nal χτήνη χαὶ πρόβατα, χαὶ ἵπττων καὶ ῥεδῶν χαὶ 
σωμάτων, καὶ ψυχὰς ἀνθρώπων. [14 χαὶ ἡ ὀπώρα σου τῆς 
ἐπιϑυμίας τῆς ψυχῆς ἀτεῆλϑεν ἀττὸ σοῦ, καὶ πτάντα τὰ λιτταρὰ 
χαὶ τὰ λαμπρὰ ἀττώλετο ἀττὸ σοῦ, καὶ οὐχέτι αὐτὰ οὐ μὴ εὑρή- 


das Wehe über die grosse Stadt (17,18), die hier zugleich als die starke 
bezeichnet wird, um im schärfsten Kontrast damit hervorzuheben, wie in 
einer Stunde (bem. das im Evang. etwa 25 mal vorkommende ὡρα) ihr Ge- 
richt sie ereilt hat. — v. 11 folgen auf die Könige die Kaufleute der 
Erde, wie v. 3; doch vgl. auch Ezech. 27,36. Statt des Fut. v. 9 tritt das 
Präsens ein, das sie lebendig in ihrer Trauerklage vergegenwärtigt, und 
statt des χοψονται das πενϑουσὶν ἐπ αὐτὴν: weil ihre Schiffsladung (Act. 
21,3) niemand mehr kauft. Die Welthauptstadt allein hat so viel gekauft, 
dass es ohne sie gar keinen Markt mehr zu geben scheint. — v.12 zählt 
den Inhalt der Schiffsladung im Gen. auf. Zu dem Gold, womit das Weib 
17,4 geschmückt war, tritt das Silber, zu Purpur und Scharlach feinste 
Leinen- (ßvoo., wie Le. 16,19) und Seidenstoffe. Dann folgt statt des von 
yowov abhängigen Gen. der damit parallele Acc.: jede Art von wohl- 
riechendem Cedernholz und jede Art von Elfenbeingerät und jegliches 
Gerät aus kostbarstem Holz, Erz, Eisen und Marmor. — v.13 folgen 
Zimmet und Haarsalbe, Rauchwerk (5,8. 8,3f.), Salböl (Joh. 12,3.5) und 
Weihrauch (Mt. 2,11), Wein und Öl (vgl. 6,6), feinstes Weizenmehl und 
Weizen, Lastvieh und Schafe. Mit x. ımnwv kehrt der von youov ab- 
hängige Genit. zurück, um zu bezeichnen, dass Pferde und Wagen mit 
ihrer Bemannung (owuere) hier nur als Schiffslast in Betracht kommen, 
während die ψυχ. ανϑρ. (Ezech. 27,13), d.h. die Sklaven wieder im Ace. 
stehen, da sie doch nicht als blosse Schiffslast bezeichnet werden konnten. 
— v. 14 unterbricht so offenbar den Zusammenhang, dass er nur durch 
eine alte Transposition hierher gekommen sein.kann. — σου) gehört nach 
der Wortstellung zu τ. ἐπιϑ., das dann seinerseits durch τ. ψυχῆς näher 
bestimmt wird: das Obst, daran du deine Seelenlust hattest, ist von dir 
gewichen, und alles Fette (λιπαρ., wie 768. 30,23, wohl von Leckerbissen 
aller Art) und Glänzende ist zu Grunde gegangen von dir hinweg (απωλ. 
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oovow.]) 15 οἱ ἔμποροι τούτων, οἱ πλουτήσαντες are’ αὐτῆς, 
ἀπτὸ μαχρόϑεν στήσονται διὰ τὸν φόβον τοῦ βασανισμοῦ αὐτῆς 
κλαίοντες χαὶ πενϑοῦντες, 16 λέγοντες" οὐαὶ οὐαί, ἡ σ“τόλις ἡ 
μεγάλη, ἡ τεεριβεβλημένη βύσσινον χαὶ ττορφυροῦν καὶ χόχχινον 
καὶ χεχρυσωμένη ἐν χρυσίῳ καὶ λίϑῳ τιμίῳ nal μαργαρίταις, 
ὅτε μιᾷ ὥρᾳ ἠρημώϑη 6 τοσοῦτος πλοῦτος. — 17 χαὶ τᾶς 
χυβερνήτης χαὶ πεᾶς ὃ ἐπὶ τόττον σπτλέων χαὶ ναῦται χαὶ ὅσοι 
τὴν ϑάλασσαν ἐργάζονται, ἀττὸ μαχρόϑεν ἔστησαν 18 χαὶ ἔκρα- 
ζον βλέχτοντες τὸν χατενὸν τῆς σπτυρώσεως αὐτῆς, λέγοντες" τίς 
ὁμοία τῇ πόλει τῇ μεγάλῃ; 19 χαὶ ἔβαλον χοῦν ἐπεὶ τὰς χεφαλὰς 
αὐτῶν, χαὶ ἔχραζον χλαίοντες χαὶ “τενϑοῦντες, λέγοντες" οὐαὶ 
οὐαί, ἣ τεόλις ἡ μεγάλη, ἐν ἣ ἐπλούτησαν τεάντες οἱ ἔχοντες τὰ 
πλοῖα ἐν τῇ ϑαλάσσῃ ἐχ τῆς τιμιότητος αὐτῆς, ὅτι μιᾷ ὥρᾳ 
ἠρημώϑη. 20 εὐφραίνου ἐπ᾽ αὐτῇ, οὐρανὲ χαὶ οἱ ἅγιοι καὶ οἱ 


ano, wie Psal. 142,5), und nicht mehr wird man es je in dir finden (ευρησ. 
impersonell, wie 12,6). — v.15. οὐ gun. tovrwv) kann nur auf die 
v.12f. aufgezählten Gegenstände gehen und schliesst daher v. 14 unbedingt 
aus. Das ano uexgosev χτλ. kehrt im Parallelismus zu v. 10 zurück. — 
Υ. 16. 7 περιβεβλ. xrA.) vgl. 17,4, weil die Kostbarkeiten, womit sie 
geschmückt, zu denen gehören, über deren mangelnden Absatz die Kauf- 
leute v. 11f. klagten. Zu dem xeyovo. κτλ. vgl. 17,4, nur dass es hier mit 
dem hebraistischen ev verbunden wird, zu μία wo« v.10, zu ηρημωϑήὴ 
‘ 17, 16: verwüstet ward der so grosse Reichtum. — v.17. xaı πὰς 
χυβερνητῆς κτλ.) nach Ezech. 27,27ff. Zu den Steuerleuten (Act. 27, 11) 
treten alle, welche nach bestimmten Hafenplätzen fahren (vgl. Act. 27, 2), 
alle Schiffsleute überhaupt (vavr., wie Act. 27, 27) und wieviel irgend auf 
dem Meer ihr Gewerbe treiben, wozu auch die Fischer gehören. In dem 
sornoeav geht die bisherige Darstellungsform im Fut. v. 9.15 über in die 
Schilderung dessen, was infolge des Untergangs der Stadt geschah (vgl. 
11,11). — v.18. xaı εχραζον)ὴ Das Imperf. entspricht der intendierten 
Schilderung, für die das ἐστήσαν nur die Unterlage bildet. Wie sie den 
Rauch ihres Brandes erblicken (v. 9), rufen sie: wer ist der grossen Stadt 
gleich? In dem an 13,4 erinnernden Ausruf liegt eine bittre Ironie, so- 
fern auch in dem Schicksal, das diese grosse Stadt trifft, niemand ihr 
gleich ist. — v.19. eßaAov) sie warfen zum Zeichen ihrer Trauer Staub 
auf ihre Häupter (vgl. Ezech. 27,30). Mit dem εχραζον kehrt die Rede 
zur Schilderung zurück. In der grossen Stadt wurden reich, die die 
Schiffe auf dem Meere haben, aus (nA. εχ, wie v. 3) ihrer Kostbarkeit, so- 
fern der v. 12f. geschilderte Reichtum dorthin verschifft und dort teuer 
verkauft wurde. Bem. den tragischen Abschluss, wie v. 16. — v. 20 be- 
schliesst diese Schilderung mit dem Ausdruck des entgegengesetzten Ge- 
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ἀπόστολοι καὶ οἱ τεροφῆται, ὅτι ἔκρινεν ὃ ϑεὸς τὸ χρίμα ὑμῶν 
ἐξ αὐτῆς. 

21 χαὶ ἦρεν εἷς ἄγγελος ἰσχυρὸς λέϑον ὡς μυλικὸν μέγαν, 
χαὶ ἔβαλεν εἰς τὴν ϑάλασσαν, λέγων᾽ οὕτως ὁρμήματι βληϑή- 
σεται Βαβυλὼν ἡ μεγάλη χεόλις, καὶ οὐ μὴ εὑρεϑῖ, ἔτι. 22 χαὶ 
φωνὴ κιϑαρῳδῶν χαὶ μουσικῶν χαὶ αὐλητῶν χαὶ σαλστιστῶν 
οὐ μὴ ἀχουσϑῇ Ev σοὶ ἔτι, χαὶ πᾶς τεχνίτης χάσης τέχνης οὐ 
μὴ εὑρεϑῇ Ev σοὶ ἕτι, καὶ φωνὴ μύλου οὐ μὴ ἀχουσϑῇ ἐν σοὶ 
ὅτι, 28 χαὶ φῶς λύχνου οὐ μὴ φάνῃ ἐν σοὶ ἔτι, χαὶ φωνὴ νυμφίου 
χαὶ νύμφης οὐ μὴ ἀχουσϑῇ ἐν σοὶ ἔτι, |V. 14], ὅτι ἔμττοροί σου 
ἦσαν οἱ μεγιστᾶνες τῆς γῆς, ὅτι ἐν τῇ φαρμαχίᾳ σου ἐπλανή- 


fühls, welches die Katastrophe im Himmel und bei den Gläubigen hervor- 
ruft. Beim Himmel ist, wie 12,12, an seine Bewohner gedacht. Zu den 
Heiligen, ἃ. h. den Christen überhaupt, treten mit καὶ (vgl. 1,7: und ins- 
besondere) die Apostel und Propheten, die nach 16,6. 17,6 am meisten 
von ihrer Blutgier gelitten haben. Sie jubeln, weil Gott das um ihret- 
willen ergangene Gericht (17,1) an ihr vollzogen hat. Das xgıwvew ist 
mit ex konstruiert (vgl. Psal. 119, 84), wie sonst sxdızeıv. 


v.21. εἰς α77. ı0y.) Seine Stärke war so gross, dass einer genügte, 
um den Stein, der so schwer war, 'wie ein grosser Mühlstein (uvA. 561]. 
Ar$ov), zu heben. Die an Jerem. 51, 63f. erinnernde symb. Handlung stellt 
nochmals den plötzlichen und vernichtenden Schlag dar, der Rom trifft. 
— opunuerı) vgl. 1 Makk. 4,8: so wird im plötzlichen Ansturm nieder- 
geworfen Babylon, die grosse Stadt, und sie wird nie mehr gefunden 
werden, weil sie gänzlich vernichtet ist, was v. 22 nach Ezech. 26, 13 
weiter ausgeführt wird: und kein Laut von Zitherspielern und Musikern, 
von Flötenspielern und Posaunenbläsern, d. h. kein festlich froher Ton 
soll ferner in dir gehört werden; und jeder Künstler, von welcher Art 
von Kunst es sei, soll nicht mehr in dir gefunden werden, weil nichts, was 
zum Schmuck des Lebens gehört, in ihr mehr seine Stätte findet. Aber 
auch das Geräusch des alltäglichen Lebens (vgl. den Laut der Mühle 
Jerem. 25, 10 im Urtext) verstummt. — v. 38, χαὶ φως Avyvov xrA.) 
Nachbildung von Jerem. 25,10: das Licht der Lampe scheint in dir nie- 
mals mehr, und die Stimme des Bräutigams und der Braut (der Ausdruck 
der höchsten Lebensfreude) wird nie wieder in dir gehört werden. Nur 
hinter diesen Worten kann v. 14 gestanden haben; er muss früh ausge- 
fallen und, statt vor ori gurrogoı σοῦ, vor οὐ εμποροι τουτων fälschlich 
restituiert sein. — οὐ eurrogoı ὅου κτλ.) nach Jes. 23,8: denn deine Kauf- 
leute waren die Magnaten (6,15) der Erde, weil sie durch den Handel, 
den sie mit ihr trieben, zu fürstlichem Reichtum gelangt waren. Das 
zweite orı nimmt das erste auf: weil durch deine Zauberei (9, 21), hier 
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ϑησαν στάντα τὰ ἔϑνη, 24 χαὶ ἐν αὐτῇ αἷμα προφητῶν χαὶ 
ἁγίων εὑρέϑη χαὶ πάντων τῶν Brake ἐπὶ τῆς γῆς. 


XIX, 1 μετὰ ταῦτα ἤχουσα ὡς φωνὴν μεγάλην ὄχλου ττεολ- 
λοῦ ἐν τῷ οὐρανῷ, λεγόντων" ἀλληλούϊα, ἡ σωτηρία χαὶ ἡ 
δόξα χαὶ ἡ δύναμις τοῦ ϑεοῦ ἡμῶν, 2 ὅτι ἀληϑιναὶ χαὶ δίχαιαι 
αἱ χρίσεις αὐτοῦ, ὃτι ἔκρενεν τὴν πτόρνην᾽ τὴν μεγάλην, ἥτις 
ἔφϑειρεν τὴν γῆν ἐν τῇ πορνείᾳ αὐτῆς, χαὶ ἐξεδίχησεν τὸ αἷμα 
τῶν δούλων αὐτοῦ ἐχ χειρὸς αὐτῆς. 3 χαὶ δεύτερον εἴρηκαν" 


im Sinne von Verführungskünsten, alle Heiden verführt sind (πλαν., wie 
Joh. 7,47). — v. 24 nennt schliesslich die Hauptschuld, die Babel nach 
17,6 auf sich geladen hat, sofern noch von dem orı v. 23 abhängig gesagt 
wird, dass in ihr Blut von Propheten und Heiligen gefunden ward. Hier 
stehen die Propheten voran, weil es sich nur um den Frevel handelt, der 
an den Gottgesandten schlechthin verübt ward. Das πάντων τ. εσφαγμ. 
ἐπι τ. γῆς ist hinzugefügt nach dem Grundsatz Mt. 23, 35, sofern auf dem 
Höhepunkt des Frevels zugleich alles je vorher vergossene Blut ge- 
rächt wird. 

19, 1—10. — μετα ταυταὴὶ leitet die Feier der Katastrophe im 
Himmel ein, die den Abschluss des Gesichtes bildet. Noch einmal er- 
hellt daraus, wie den Hauptinhalt desselben der Untergang Roms als die 
letzte der sieben Plagen bildet, die zugleich der Anfang des Endes ist. 
Der Seher hört laute Stimmen erschallen, er weiss nicht, von wem sie her- 
rühren, er kann sie nur ihrer Stärke nach beschreiben, es ist, wie wenn 
eine grosse Menge im Himmel laut wird. Das Asyovrwv ist ad syn. auf 
οχλου bezogen, wie Joh. 12,12, aber zugleich dieselbe missbräuchliche At- 
traktion, wie 4,1, da er ja nicht eine Volksmenge, sondern die Stimme 
reden hört. Zum Halleluja vgl. Psal. 104,1. 105,1. Wie nach der ersten 
Besiegung des Satan durch den Messias (12,10), so wird jetzt, wo mit 
dem Sturz der Welthauptstadt das Signal gegeben ist zum letzten Siege 
über seine Werkzeuge, gepriesen, dass die Errettung der Gläubigen unsers 
Gottes ist, so dass er sie jeden Augenblick herbeiführen kann, sowie seine 
Herrlichkeit und Macht, die bisher durch den Glanz und die Machtübung 
seiner Feinde verdunkelt und geschmälert schien. — v. 2. orı αληϑιναι 
καλὴ) vgl. 16,7 und zu dem parallelen orı 18,23. Das letzte dieser in 
den sieben Zornschalen geschilderten Gerichte ist eben das Gericht über 
die grosse Hure (17,1), welches das motivierende ἡτὺς (1,7) wieder, wie 
18,23 ἔν, darauf zurückführt, dass sie die Erde verderbte (in sittlichem Sinne, 
vgl. Jerem. 51, 25) durch ihre Götzendienerei, und dass das Blut der Gottes- 
knechte (im allgemeinen, wie im speziellen Sinn) von ihrer Hand gefordert 
werden musste. Zum Ausdruck vgl. II Reg. 9,7. — v. 3. εἰρηκ αν) vgl. 
7,14. Der Plur. geht ad syn. auf die Sänger, deren Stimme Joh. v. 1 ver- 
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ἀλληλούϊα, χαὶ ὃ χατινὸς αὐτῆς ἀναβαίνει εἰς τοὺς αἰῶνας τῶν 
αἰώνων. 4 χαὶ Erreoav οἱ πρεσβύτεροι οἱ εἴκοσι τέσσαρες καὶ 
τὰ τέσσερα ζῶα, καὶ τιροσεχύνησαν τῷ ϑεῷ τῷ χαϑημένῳ ἐπεὶ 
τῷ ϑρόνῳ, λέγοντες" ἀμὴν ἀλληλούϊα. 5 χαὶ φωνὴ ἀπτὸ τοῦ 
ϑρόνου ἐξῆλθεν λέγουσα" αἰνεῖτε τῷ ϑεῷ ἡμῶν, στάντες οἱ 
δοῦλοι αὐτοῦ χαὶ οἱ φοβούμενοι αὐτόν, οἱ μιχροὶ καὶ οἱ μεγάλοι. 
6 καὶ ἤχουσα ὡς φωνὴν ὄχλου “τολλοῦ nal ὡς φωνὴν ὑδάτων 
γολλῶν χαὶ ὡς φωνὴν βροντῶν ἰσχυρῶν, λέγοντες" ἀλληλούϊα, 
ὅτι ἐβασίλευσεν κύριος ὃ ϑεὸς ἡμῶν ὃ τεαντοχράτωρ. 1 χαίρω- 
Ν 2 - \ Y% Ν ,ὔ > m cr 5 
μὲν nal ἀγαλλιῶμεν, χαὶ δώσομεν τὴν δόξαν αὑτῷ, ὃτι ἤλϑεν 


nahm, und ihr zweites Halleluja bildet gleichsam die Antistrophe zum 
_ ersten. Daher knüpft das x«ı auch an die Begründung des ersten an. — 
ο xanvos avıns) wie 18, 9. 18, daher ist das evaßaıveı κτλ. nicht Parallele 
von 14,11, sondern Ausdruck für die Unwiderruflichkeit des Untergangs 
nach Jes. 34,10. — v. 4. Ganz wie 11,16 (im Abschluss des 3. Gesichts) 
wird der Lobgesang der himmlischen Stimmen durch die 24 Ältesten auf- 
genommen, denen sich hier, wie 5,8, die 4 Lebewesen zugesellen. Indem 
sie den auf dem Thron Sitzenden anbeten, versiegeln sie den Lobgesang 
durch das Amen, Halleluja aus Psal. 106, 48. — v. 5. Die Stimme vom 
Throne her kann nur die Stimme Christi sein, der auch 3,12 Gott als 
seinen Gott anredet, vgl. Joh. 20,17. Das «wsıre τω $., wie Jerem. 20,13, 
ist wohl als Übersetzung des «AAnAovıe (vgl. 1 Chron. 16, 36) gedacht und 
richtet sich zunächst an alle Gottesknechte (im engeren Sinne), wie Psal. 
134,1, im Himmel und auf Erden, und dann an alle Gottesfürchtigen auf 
Erden, gross und klem (vgl. 11,18. 13,16). — v.6 bringt die Antwort 
auf diese Aufforderung, die, da die nach v.2 gepriesene Gottesthat zu- 
nächst nur im Himmel offenbar ist, natürlich nur von den Gottesknechten 
im Himmel ausgehen kann. Aber der Prophet weiss wieder, wie v.1, 
nicht, von wem sie ausgeht, sondern hört sie nur erschallen, wie eine 
Stimme einer grossen Menge (v. 1) und eine Stimme vieler Wasser und 
starker Donner (vgl. 14,2). Das λέγοντες ist ganz strukturlos, wie 11, 1. 
Das dem αὐ». τ. ϑ. v.5 entsprechende Halleluja wird hier, wie 11, 17, da- 
durch begründet, dass der allmächtige Gott nach dem Sturz der Welt- 
hauptstadt, in dem von vorn herein der Sieg über alle Gottesfeinde als 
entschieden angesehen wird, seine alleinige Herrschaft angetreten hat. 
Damit aber ist die letzte Vollendung gekommen, zu der auch dies Gesicht 
an seinem Ende führt, wenn sie auch erst im Himmel gefeiert wird. — 
Υ. 7. xaıo. x. αγ αλλ) wie Mt. 5,12. Das χαὺ dwoouev bezeichnet, was sie 
auf Grund dieser jubelnden Freude thun wollen, nämlich Gott die Ehre 
geben (4,9), der durch seine Gerichtsthat der seligen Endvollendung Bahn 
gemacht hat. Dieselbe erscheint hier, wie Mt. 22,2, als die Hochzeit, d. h. 
die volle Vereinigung des Messias mit seiner Gemeinde. Wo und wie die- 
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ὁ γάμος τοῦ ἀρνίου χαὶ ἡ γυνὴ αὐτοῦ ἡτοίμασεν ἑαυτήν, 8 χαὶ 
ἐδόϑη αὐτῇ ἵνα σπτεριβάληται βύσσινον λαμπιρὸν χαϑαρόν. τὸ 
γὰρ βύσσινον τὰ διχαιώματα τῶν ἁγίων ἐστίν. 9 καὶ λέγει 
μοι" γράψον" μαχάριοι οἱ εἰς τὸ δεῖχενον τοῦ γάμου τοῦ ἀρνίου 
χεχλημένοι. καὶ λέγει μοι" οὗτοι οἱ λόγοι οἱ ἀληϑινοὶ τοῦ ϑεοῦ 
εἰσίν. 10 χαὶ ἔπεσα ἔμτεροσϑεν τῶν ττοδῶν αὐτοῦ τιροσκυνῆσαι 
αὐτῷ. χαὶ λέγει μοι" ὅρα μή" σύνδουλός σου εἰμὶ χαὶ τῶν ἀδελ.- 
φῶν σου τῶν ἐχόντων τὴν μαρτυρίαν Ἰησοῦ; τῷ ϑεῷ προσ- 


selbe sich vollzieht, wird erst im letzten Gesicht enthüllt werden. Aber 
schon hier erhellt, dass es eine Gemeinde auf Erden giebt, die, wie 
einst Israel das Weib Jehovas war, das Weib des Messias (η γυνή, wie 
Mt. 1,20 nach Gen. 29,21. Deut. 22, 24 von der zum Weibe bestimmten 
verlobten Braut) ist und sich zur vollen Vereinigung mit ihm bereitet hat, 
weil sie in den letzten Kämpfen mit den Gottesfeinden ihm die Treue be- 
wahrte. — v. 8. ıva negißeinteı) vgl. Joh. 5,36. Das Objekt ist zugleich 
Subj. des Hauptsatzes. Das glänzend reine Byssusgewand, das ihr ge- 
geben wird, ist, wie 3,4f. (vgl. auch 4,4), die göttliche Anerkennung 
ihrer Gerechtigkeit, durch die sie zur Hochzeit geschmückt wird. So wird 
es (vgl. 5,8) von dem Seher selbst gedeutet. Dann aber können die δικαίω- 
ματα der Heiligen (anders als 15,4, wo sie ja von Gott ausgesagt werden) 
nur im Sinne von Röm. 5, 16.18 die Rechtssprüche sein, durch welche Gott 
die Rechtthaten der Heiligen anerkennt, ihre Rechtfertigung. — v. 9. 
καὶ ἃ εγει woı) ad syn. auf den bezogen, von dem das weisse Kleid gegeben 
wird, vgl. 11,1. Dass es ein Engel ist, erhellt erst aus dem Folgenden. 
Hier kommt es nur auf den Befehl zum Schreiben an, der, wie 14,13, vor 
einer Seligpreisung gegeben wird. Die zum Hochzeitsmahl des Lammes 
Berufenen sind die gerechtfertigsten Glieder der Gemeinde, die als Ganzes 
v. 7 seine Braut war (vgl. die χυρία und ihre Kinder in II Joh.). — καὺ 
Asysı μοι) von dem Befehl gesondert, weil es sich darum handelt, die 
Worte, die er schreiben soll, als die wahrhaftigen (wirklichen) Gottes- 
worte zu bezeugen (οὐ «@Amsıvor, vgl. Joh. 4,37), sofern Gott selbst dem 
Engel die Worte der Seligpreisung in den Mund gelegt hat. — v. 10. Da 
bisher alle Aufforderungen zum Schreiben (vgl. noch 14, 13) von Christo 
ausgingen, und diese Bezeugung eines Gotteswortes erst recht eine μαρ- 
τυρια νήσου zu sein schien, will der Prophet den zu ihm Redenden, weil 
er ihn für Christus hält, anbeten. Zu og« un erg. nowmons: siehe zu, dass 
du es nicht thuest, vgl. Mt. 8,4. Der Engel, als welcher sich der Redende 
zu erkennen giebt, ist nur der Mitknecht des Propheten und seiner Brüder, 
die, wie alle wahren Gottesknechte, das Zeugnis Jesu haben (vgl. 6, 9. 
12,17). Auch die Seligpreisung, die er den Propheten schreiben hiess 
(υ. 9), stammt ja aus dem Zeugnis Jesu, der selbst (in dem Gleichnis 
Mt. 22) die Berufung zum Hochzeitsmahl des Sohnes als die höchste Selig- 
Weiss, NT. II. 32 
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χύνησον. ἡ γὰρ μαρτυρία Ιησοῦ ἐστίν vo zuveöüua τῆς 7790 
φητείας. 


11 Καὶ εἶδον τὸν οὐρανὸν ἠνεῳγμένον. Aal ἰδοὺ ἵτσετεος 
λευχός, nal ὁ καϑήμενος Er’ αὐτὸν στιστὸς χαλούμενος χαὶ ἀλη- 
ϑινός, καὶ ἐν δικαιοσύνῃ χρίνει καὶ ττολεμεῖ. 12 οἱ δὲ ὀφθαλμοὶ 
αὐτοῦ φλὸξ “τυρός, χαὶ ἐπὶ τὴν χεφαλὴν αὐτοῦ διαδήματα 


keit dargestellt hat, und seine Worte sind alle wahrhafte (wirkliche) Gottes- 
worte (vgl. Joh. 3,34). — ἡ y«o ucor. κτλ) Auch wenn Johannes im 
prophetischen Geiste einen Engel reden hört, ist es doch nur das Zeugnis 
Jesu; das der Geist der Prophetie ihm durch denselben vermittelt in Be- 
fehl und Aussage (vgl. die beiden Asyeı μοι v. 9); der Engel als solcher 
wird dadurch nichts Höheres als ein Knecht Gottes und Christi. Daher 
das γαρ. 


v. 11 beginnt das 6. Gesicht (19, 11 — 20,15) von der Wieder- 
kunft Christi und dem tausendjährigen Reich. — τον ovpe v. 
nvsoyu.) wie 4,1 (vgl. 11,19. 15,5), zeigt ohne Zweifel, dass hier ein 
neues Gesicht beginnt. Dass der Reiter auf weissem Ross der zum letzten 
Kampf und Sieg wiederkehrende Christus ist, erhellt aus 6,2, woran hier 
wieder angeknüpft wird. Wie dort, folgt auch hier mit χαὶ ὁ zasnu. ἐπ 
αὐτὸν eine Näherbestimmung, bei der einfach sorı zu ergänzen. Er ist 
einer, der treu und wahrhaft heisst. Wie er verheissen in dem Gesicht, 
in welchem er selbst die Siegel des Zukunftsbuches löste, so kommt er 
jetzt endlich wirklich zu seinem grossen Siege und erweist sich als treu 
und wahrhaft; denn «@Answos kann hier, wo es nur auf die Person als 
solche bezogen wird, nur: wahrhaft sein, vgl. II Sam. 7,28. Psal. 86, 15. 
Die Partizipialkonstr. löst sich wieder, genau wie 6,2, auf, um noch 
einen Zug hinzuzufügen: wie er treu ist, so ist er auch gerecht (vgl. I Joh. 
1,9); denn er richtet nach Jes. 11,4 in Gerechtigkeit, und darin besteht 
(και, wie 3,3.19. 4,11) sein Kriegen. Von vornherein wird angedeutet, 
dass es nur das Gericht des wiederkehrenden Christus ist, das unter dem 
ATlichen Typus einer Schlacht, in der die Gottesfeinde besiegt werden, 
dargestellt wird. — v. 12 zeigt, dass er dazu auch mit göttlicher All- 
wissenheit und Allmacht ausgerüstet. In absichtsvoller Steigerung von 
1,14 sind seine Augen nicht nur wie eine Feuerflamme, sondern selbst 
eine Feuerflamme, die alles Gottwidrige, was sie sieht, zugleich verzehrt, 
und die vielen Diademe auf seinem Haupte bezeichnen ihn als den König 
der Könige, als der er nach 17,14 alle Könige der Erde besiegen sollte. 
Bem. wie der Ace. nach erit noch von dem sıdov —ıdov determiniert ist 


19, 11 — 16. 815 


στολλά, ἔχων ὄνομα γεγραμμένον ὃ οὐδεὶς οἶδεν εἰ μὴ αὐτός. 
13 χαὶ περιβεβλημένος ἱμάτιον βεβαμμένον αἵματι, καὶ κέκληται 
τὸ ὄνομα αὐτοῦ ὃ λόγος τοῦ ϑεοῦ. 14 καὶ τὰ στρατεύματα 
τὰ ἐν τῷ οὐρανῷ ἠχολούϑει αὐτῷ ἐφ᾽ ἵπττοις λευκοῖς, ἐνδεόυ-- 
μένοι βύσσινον λευχὸν χαϑαρόν. 15 χαὶ ἐχ τοῦ στόματος αὐτοῦ 
ἐχυτορεύεται δομφαία ὀξεῖα, ἵνα ἐν αὐτῇ πατάξῃ τὰ ἔϑνη. nei 
αὐτὸς στοιμανεῖ αὐτοὺς ἐν ῥάβδῳ σιδηρᾷ, Aal αὐτὸς πατεῖ τὴν 
ληνὸν τοῦ οἴνου τοῦ ϑυμοῦ τῆς ὀργῆς τοῦ ϑεοῦ τοῦ ravro- 
χράτορος. 16 χαὶ ἔχει ἐχεὶ τὸ ἱμάτιον καὶ ἐττὶ τὸν μηρὸν 


(4,2), und wie das ἐχων anakoluthisch an αὐτου anknüpft, um den Parti- 
zipialsatz selbständiger hervortreten zu lassen (vgl. Joh. 1,14). Der Name, 
der wohl auf seiner Stirne geschrieben gedacht ist, ist der neue Name, 
den der in seiner Herrlichkeit wiederkehrende Christus trägt (3, 12). Ihn 
kennt noch keiner, als er selbst, weil er eben die Herrlichkeit bezeichnet, 
die erst in und mit seiner Wiederkunft offenbar werden kann. — v. 18. 
In Anlehnung an Jes. 63,1 ft. erscheint er mit einem Gewande bekleidet, 
das in Blut (dat. instr. statt ev, wie Joh, 21, 8) getaucht (βεβ., wie Joh. 13,26), 
weil er schon in früheren Gerichten seinen Feinden blutige Niederlagen 
bereitet hat. Erst am Schlusse der Schilderung wird sein Name genannt, 
der ihn als den Vollstrecker des göttlichen Gerichtsratschlusses bezeichnet, 
welchen das Wort Gottes verkündigt hat. Wir sehen hier in den Ur- 
sprung des johanneischen Logosnamens hinein (Joh. 1,1. I Joh. 1,1); denn 
als was er hier erscheint, das personifizierte Wort Gottes, das seinen 
Ratschluss offenbart, indem er ihn vollstreckt, das ist er nach späterer 
Erkenntnis des Apostels von Ewigkeit her gewesen, der Offenbarer Gottes. 
v. 14. τα στρατ. τα ev τ. ovo.) sind die himmlischen Heerscharen (Le. 2,13), 
in deren Begleitung er nach Mt. 25,31 wiederkehrt. Auch sie erscheinen 
auf weissen Rossen als Sieger und angethan (bem. die constr. ad syn., 
da die Heerscharen ja aus Engeln bestehen) mit reinen weissen 
Byssusgewändern, weil ihnen von Natur die fleckenlose Gerechtigkeit 
eignet, welche den Gläubigen erst im Gericht zuerkannt wird (v. 8). — 
v.15. ooug. o£sıc) wie 1,16, doch deutet dies Symbol der schonungs- 
losen Schärfe, mit welcher sein Richterspruch die Gottesfeinde trifft, hier 
aufs klarste an, dass die grosse Entscheidungsschlacht, zu der er auszieht, 
nur nach ATlichem Typus das Bild des Gerichts ist, das sein Urteils- 
spruch vollstreckt, um nach Jes. 11,4 damit die Heiden niederzuschlagen. 
So wird sich die Weissagung Psal. 2,9 erfüllen (vgl. 2,27. 12,5), und dass 
sein Gericht nur die Ausführung des göttlichen Zorngerichts ist, zeigt die 
Rückkehr zu dem Bilde 14,19f., wonach er die Kelter des Glutweins 
(14, 10. 16,19) des Gerichtszorns des allmächtigen Gottes tritt. — v. 16. 
χαι ἐπὶ τὸν μηρον) und zwar (vgl. 11,18) an der Hüfte, wo er bei dem 
zu Pferde Sitzenden und an dem Seher Vorübersprengenden diesem am 
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αὐτοῦ ὄνομα γεγραμμένον" βασιλεὺς βασιλέων Aal κύριος 
χυρίων. 

17 χαὶ εἶδον ἕνα ἄγγελον ἑστῶτα ἐν τῷ ἡλίῳ" καὶ ἔκραξεν 
ἐν φωνῇ μεγάλῃ, λέγων ττᾶσιν τοῖς ὀρνέοις τοῖς στετομένοις ἐν 
μεσουρανήματι" δεῦτε συνάχϑητε εἰς τὸ δεῖχενον τὸ μέγα τοῦ 
ϑεοῦ, 18 ἵνα φάγητε σάρχας βασιλέων καὶ σάρκας χιλιάρχων 
καὶ σάρχας ἰσχυρῶν, καὶ σάρκας ἵσεστετων καὶ τῶν καϑημένων ἔπε᾽ 
αὐτῶν, καὶ σάρχας στάντων ἐλευϑέρων τε χαὶ δούλων καὶ μιε- 
κρῶν nal μεγάλων. 19 καὶ εἶδον τὸ ϑηρίον καὶ τοὺς βασιλεῖς 
τῆς γῆς καὶ τὰ στρατεύματα αὐτοῦ συνηγμένα ποιῆσαι τὸν 
πόλεμον μετὰ τοῦ χαϑημένου ἐπὶ τοῦ ὕσιστου καὶ μετὰ τοῦ 
στρατεύματος αὐτοῦ. 20 χαὶ ἐπιάσϑη τὸ ϑηρίον, καὶ μετ᾽ αὖ- 


leichtesten in die Augen fällt. Zu dem Namen selbst, der schon durch 
die Diademe v. 12 angedeutet, vgl. 17, 14. Er bezeichnet die Würdestellung 
des Reiters, wie der Name v. 13 seine Bestimmung und der Name v. 11 
die Herrlichkeit des Wiederkehrenden. 

v.17. eva @yy,) Im Gegensatz zu den Engelscharen v. 14 hat dieser 
eine Engel den speziellen Beruf, die Vögel zum grossen Leichenschmause 
zusammenzurufen (vgl. Ezech. 39,17 ff... Der Prophet kehrt also zu dem 
Bilde von der grossen Entscheidungsschlacht zurück. Der Engel steht in 
der Sonne, die ihn zugleich als Gottesboten mit himmlischer Herrlichkeit 
umkleidet, weil er von dort aus am besten den im Zenith fliegenden 
Vögeln (vgl. 8,13) zurufen kann (exe. ev, wie 18,2). Zu devre vgl. Joh. 
4,29. 21,12, zu owvey®. Joh. 18,2. Das grosse Mahl, das Gott ihnen be- 
reitet, schildert v. 18, indem sie dabei das Fleisch (τ. σαρκας, wie 17,16) 
der in der grossen Schlacht Gefallenen fressen. Mit den Königen werden 
die χιλιαρχου (Joh. 18,12) und soyvoo: verbunden, wie 6,15, und mit dem 
Fleisch der Pferde das der Reiter in ihrem Gefolge. Auch die Freien 
und die Sklaven (6,15), die Grossen und die Kleinen (v. 5) distribuieren 
nur die Menschen alle, die mit den Gottesfeinden im Bunde stehen und 
mit ihnen zu Grunde gehen. Erst nachdem durch diese Botschaft der 
Ausgang des Kampfes sicher gestellt, erscheinen nun die Gegner des Mes- 
sias und seiner Heerscharen. — v.19. x. τοὺς βασιλ. τ. γη ς) nämlich 
die 16, 14.16 zu diesem Kampf Versammelten; denn die βασιλ. 17,12 haben 
Ja ihre kurze βασίλεια an das Tier abgegeben. Nur aus dieser Rückbe- 
ziehung erklärt sich auch der Art. vor πόλεμον, der auf den längst ge- 
planten grossen Entscheidungskampf hindeutet. Zu ποίησαι πολ. vgl. 12,17. 
13,7. — v.20. ἐπιασϑη) vgl. Joh. 7,30.32.44. 10, 39. Der Andeutung 
v. 15 entsprechend kommt es zu einer eigentlichen Schlacht nicht, mit 
dem Erscheinen des Messias ist der Sieg entschieden, und nun wird nicht 
nur das (in dem 8. Herrscher personifizierte, vgl. 17,11) Tier ergriffen, 
sondern auch mit ihm das andre Tier (13,11), das, wie 16,13, ebenfalls 


19,17 — 20,3. 517 


’ - 7 
τοῦ ὁ ψευδοτεροφήτης 6 στοιήσας τὰ σημεῖα ἐνώπιον αὐτοῦ, ἐν 
τ -" 
οἷς ἐπλάνησεν τοὺς λαβόντας τὸ χάραγμα τοῦ ϑηρίου καὶ τοὺς 
N ἘΝ > m 
7rg00xvvoÖvrag τῇ εἰκόνι αὐτοῦ" ζῶντες ἐβλήϑησαν οἱ δύο εἰς 
σὴν λίμνην τοῦ zevgög τῆς χαιομένης ἐν ϑείῳ. 21 χαὶ οἱ λοι- 
3 - 

χεοὶ ἀπτεχεάνϑησαν ἐν τῇ δομφαίᾳ τοῦ χαϑημένου drei τοῦ ἵσιπου, 
τῇ ἐξελϑούσῃ Eu τοῦ. στόματος αὐτοῦ, χαὶ πάντα τὰ ὄρνεα 
ἐχορτάσϑησαν ἐχ τῶν σαρχῶν αὐτῶν. XX,1 χαὶ εἶδον ἄγγελον 
καταβαίνοντα ἐκ τοῦ οὐρανοῦ, ἔχοντα τὴν χλεῖν τῆς ἀβύσσου 
καὶ ἅλυσιν μεγάλην ἐττὶ τὴν χεῖρα αὐτοῦ. 2 χαὶ ἐχράτησεν τὸν 
δρὰ ὁ ὄφις ὃ ἀρχαῖος, ὃς ἐ διάβολ Lö DL 
ράχοντα, ὃ ὄφις ὃ ἀρχαῖος, ὃς ἐστιν διάβολος καὶ ὁ σατανᾶς, 

ἣν ἂν en! ’ ΒΡ Nom > BE > x 2, 
χαὶ ἔδησεν αὑτὸν χίλεα En, 3 καὶ ἔβαλεν αὐτὸν εἰς τὴν ἄβυσ- 


als der Pseudoprophet personifiziert und als solcher charakterisiert wird 
durch die Wunder, die er als sein Wegbereiter vor ihm her (ενωπ. «vr. 
wie 13,12) that (13, 13) und durch welche er irre führte (13, 14) die, 
welche das Malzeichen des Tieres annahmen (13,16) und sein Bild an- 
beteten (13,15). So wenig hieraus folgt, dass schon das erste Tier Kap. 13 
eine Einzelperson ist, so wenig erhellt, dass dort unter dem zweiten Tier 
eine Einzelperson zu verstehen ist. Das heidnische Pseudoprophetentum, 
das dem wiederhergestellten Imperium den Weg bahnt, begleitet dasselbe 
natürlich bis zu seiner höchsten antichristlichen Personifikation in dem 
letzten Kaiser und geht mit diesem unter. Bem. das höchst eindrucks- 
volle Asyndeton in dem ζωντες: lebendig wurden die beiden in den Feuer- 
see geworfen, der in Schwefel brennt, ἃ. ἢ. in die Hölle. Die missbräuch- 
liche constr. ad syn. in τῆς xawousvns erklärt sich genau wie 14, 19, weil 
dem Verf. bei τοῦ πυρὸς sich die Vorstellung des brennenden Sees unter- 
schiebt, und er daher das Fem. setzt. — v. 21. οὐ Aoınoı) Die übrigen 
sind nach v.18 die Könige und die Machthaber der Erde sowie alle 
Tieranbeter unter den Menschen, die mit dem Tiere zum letzten Kampfe 
ausgezogen sind, d.h. die sich an der letzten grossen Christenverfolgung 
beteiligt haben (vgl. 17,14). Hier ist das Schwert als ein wirkliches 
Schwert gedacht, das sie tötet, weil alle Vögel nach v. 17f. sich an 
ihrem Fleisch ersättigen. — 20,1. Der vom Himmel herabsteigende 
Engel ist natürlich, im Unterschiede von 9, 1, ein Engel Gottes, der den 
Schlüssel des Abgrunds hat, weil er den Satan in ihm verschliessen soll, und 
eine grosse Kette auf seiner Hand, weil er ihn binden soll. Der Acc. nach 
eu zeigt, dass die Kette auf seine Hand gelegt ist, so dass sie an beiden 
Seiten herabhängt. — v.2. ἐχρατησεν) wie Me. 6,17: er ergriff den 
Drachen, dessen Bezeichnung als die alte Schlange hier ganz wie ein in- 
deklinables nom. propr. behandelt: ist (vgl. 1,5), und der erst im Relativ- 
satz appellativisch als dı@ßoAos (ohne Art.) und mit dem Namen ὁ σαταναὰς 
bezeichnet wird. Vgl. 12,9. Er band ihn für tausend Jahre (Acc. der Zeit- 
dauer wie 9,5). — Υ-. ὃ. sßaAer) er warf ihn in den Abyssus, seinen 
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σον, nal ἔκλεισεν nal ἐσφράγισεν ἐτεάνω αὐτοῦ, ἵνα μὴ chayon 
ἔνι τὰ ἔϑνη, ἄχρι τελεσϑῇ τὰ χίλια ἕτη" μετὰ ταῦτα dei λυ- 
ϑῆναι αὐτὸν μικρὸν χρόνον. 

4 χαὶ εἶδον ϑρόνους --- καὶ ἐκάϑισαν Ere’ αὑτούς, καὶ χρίμα 
ἐδόϑη αὐτοῖς — nal τὰς ψυχὰς τῶν ττεπτελεχισμένων διὰ τὴν 


eigentlichen Aufenthaltsort (9, 1), wie in ein Gefängnis, und verschloss 
denselben, indem er zugleich, damit niemand ihn, ohne dass es gemerkt 
wird, öffnen könne, ein Siegel darauf setzte (vgl. Mt. 27,66), damit er 
nicht wieder, wie er nach Kap. 13 durch die beiden Tiere gethan, die 
Heiden verführen könne. Die 1000 Jahre sind eine schematische Zahl für 
einen langen und doch begrenzten Zeitraum («eygı τελεσϑ., wie 15, 8), nach 
dem er noch für eine kürze Zeit von seinen Fesseln gelöst werden soll. 
Hier blickt man aufs klarste in die apokalyptische Konzeption des Pro- 
pheten hinein. War in seinem Gesichtskreis das römische Imperium, wie 
sich zu Neros Zeiten gezeigt, die spezifisch antichristliche Macht, und 
musste dieselbe daher in dem wiederhergestellten Imperium den Höhe- 
punkt seines gottfeindlichen Frevels erreichen, so musste dies nach der 
Weissagung Christi (Mt. 23, 32—36) das Gericht, das mit seiner Wieder- 
kunft hereinbrechen sollte, notwendig herbeiziehen. Waren aber bei dieser 
die spezifischen Werkzeuge des Satans (Kap. 13) vemichtet, so war der 
Satan wenigstens für eine Zeitlang machtlos gemacht, und nun konnte 
sich wirklich das altchristliche Hoffnungsbild einer Gottesherrschaft auf 
Erden verwirklichen, wie es die folgende Schilderung des tausendjährigen 
Reiches zeigt. 


v. 4. εἰδον Hoovovs) vgl. Dan. 7,9. Das exesıoav steht impersonell, 
vgl. 12,6. Wer sich auf die Throne setzte, bleibt unausgesprochen, da es 
zunächst nur darauf ankommt, dadurch, dass ihnen Gerichtsentscheidung 
(xgıue , wie Joh. 9, 39) verliehen ward, die Throne als Richterthrone zu 
charakterisieren. Denn es handelt sich hier darum, dass Christus, nach- 
dem er über seine Feinde Gericht gehalten, kommt, um zu sehen, ob er 
seine Jünger, und welche er in dem von ihm selbst geforderten Zustande 
der rechten Jüngerschaft findet. Das χαὶ res ψυχας hängt von sıdov ab, 
da χκαὺ exad#.—evroıs einen parenthetischen Zwischensatz bildet (vgl. 7, 9). 
Da weder der stehende Sprachgebrauch der Apok. noch der Parallelismus 
von die τὸν Aoyov τ. #eov erlaubt, das ı760v nach τ. μαρτυρ. als gen. obj. 
zu nehmen, und da andrerseits auch kein nv &ıyov dabei steht, wie 6,9 
(vgl. 12,17. 19, 10), und das die τ. Aoy. erst nachfolgt, sollen sie lediglich 
als christliche Märtyrer charakterisiert werden, welche, weil sie das durch 
Jesum empfangene Zeugnis (im weitesten Umfange, vgl. 1,5) bekannt und 
das Wort Gottes befolgt haben, enthauptet sind. Es ist nicht ausge- 
schlossen, wenn auch nicht ausgesprochen, dass diese Märtyrer, deren Mar- 
tyrium ja beweist, dass sie treu geblieben sind, als die Richter gedacht 
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μαρτυρίαν Ἰησοῦ χαὶ διὰ τὸν λόγον τοῦ ϑεοῦ καὶ οἵτινες οὐ 
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τῶν νεχρῶν οὐκ ἔζησαν ἄχρι τελεσϑῇ τὰ χίλια ἔτη. αὕτη ἣ 
ἀνάστασις ἣ τερώτη. ὃ μαχάριος καὶ ἅγιος 6 ἔχων μέρος ἐν 


sind, sofern an ihrem Verhalten bemessen wird, wer der Teilnahme am 
1000 jährigen Reiche gewürdigt wird (vgl. Mt. 12, 41 ἢ, 19,28). — χαὶ oı- 
zıves) motivierend, wie 1,7, deutet an, woher überhaupt nur sie als Teil- 
nehmer am Reiche gesehen werden, weil sie nämlich dem Tier nicht 
gehuldigt haben (προσκχ. c. acc., vgl. zu 13,4), auch nicht in seinem Bilde 
(13, 14), und sein Malzeichen nicht angenommen haben auf ihre Stim und 
ihre Hand (13, 16). Ob der Relativsatz einen zweiten von ψυχὰς abhängi- 
gen Gen. oder einen ihm parallelen Accus. umschreibt, ist nicht ersicht- 
lich und wahrscheinlich absichtlich nicht angedeutet, da ja auch von 
diesen Treugebliebenen viele bereits gestorben sein können (wenn auch 
nicht als Märtyrer), viele aber noch die Parusie und die Aufrichtung des 
Reiches erleben werden. Daher auch das doppeldeutige εζήσαν, das ja, 
wie 2,8, bezeichnen kann, dass sie wieder lebendig wurden, aber auch, 
dass sie (infolge göttlicher Bewahrung vor der Verfolgung) lebten, um an 
der Herrschaft im 1000 jährigen Reiche (vgl. 3,21. 5, 10) teilzunehmen. 
Dass sie mit Christo herrschten, setzt keineswegs voraus, dass der wieder- 
kommende Christus auf der Erde bleibt; er kann auch sein messianisches 
Regiment, durch das sich die volle Gottesherrschaft auf Erden verwirk- 
lieht, vom Throne Gottes aus führen. Jedenfalls ist diese Herrschaft eine 
geistige, und so kann auch die Mitherrschaft der Gläubigen nur die Ab- 
sicht haben, die einzelnen und die Völker, die dem Tiere nicht gehuldigt, 
aber auch noch nicht Christum erkannt und angebetet haben, in die Teil- 
nahme am Christusreich einzuführen. Die plerophorischen Ausdrücke 
13, 3£. 8.12. 14. 16 können nach johanneischer Ausdrucksweise (vgl. Joh. 
1,10 f. mit 1,12) am wenigsten beweisen, dass es solche nicht mehr giebt. 
Es ist nur die altprophetische Idee der Weltherrschaft Israels über die 
Völker (welche die Absicht hatte, sie zum Glauben an Jehova und in sein 
Reich einzuführen), welche der Apokalyptiker hier verwirklicht sieht in 
der aus allen Völkern gesammelten Gemeinde des wahren Israel. — v. 5. 
ou Aoınoı) Bem. das nachdrucksvolle Asyndeton, vgl. 19,20. Diese erste 
Auferstehung ist also eine Auferstehung zum irdischen Leben, wie sie den 
von Christo bei seinen Lebzeiten Auferweckten zu teil wurde. Die übrigen, 
also nicht nur die im letzten Gericht umgekommenen (19, 21), auch die 
vor Christo verstorbenen werden nicht auferweckt. Wie wenig diese 
Vorstellung spezifisch jüdischen Ursprungs ist, zeigt die einfache That- 
sache, dass weder die Erzväter noch die Heiligen des alten Bundes an 
diesem Christusreich teilnehmen. — v. 6. x. ayıos) zu uaxagios hinzu- 
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gefügt, zeigt, wie die Seligkeit in diesem Christusreich vorzugsweise in 
der vollendeten Gottangehörigkeit besteht. Zu o Ἔχων uegos vgl. Joh. 13, 8, 
zu &£ovo. εχ. ἐπι 6. gen. 2,26. 11,6: über sie hat keine Gewalt der zweite 
Tod, der erst zur Verdammnis führt (2,11), während die im ersten Tode 
Bleibenden nur nach dem Fleisch gerichtet sind und im Hades erst ihres 
Endschicksals warten (I Petr. 4,5f.). Bei ihrem Priestertum (1, 6. 5, 10), 
das hier auch auf Christum bezogen wird und unmittelbar mit der Mit- 
herrschaft mit ihm verbunden, ist wohl zugleich eine Vorstellung, wie 
Röm. 15,16, massgebend, wonach sie in der Bekehrung der Völker Christo 
ein ihm wohlgefälliges Opfer darbringen. — v. 7 schildert der Seher, in 
die prophetische Rede übergehend, wie das tausendjährige Reich ein Ende 
nehmen wird, indem dem Satan noch einmal durch Befreiung aus seinem 
Gefängnis Gelegenheit gegeben wird zu seinem grössten Frevel, der das 
letzte Gericht über ihn herbeiziehen muss. — v. 8 zeigt nämlich, wie er 
die Heiden, die an den vier Ecken der Erde (7,1) sind, also dem Einfluss 
des natürlich im Zentrum derselben gedachten Gottesreichs am meisten 
entrückt, aufs neue zum Kampf wider dasselbe verführt, wie einst die 
Könige 16,14f. Dass dem Seher der Typus der letzten Kämpfe wider 
das wiederhergestellte Jerus. (Ezech. 38, 39) vorschwebt, zeigen die Namen 
Gog und Magog (bem. die freie Verwendung, da bei Ezech. Gog der König 
des Landes Magog Gen. 10,2 ist) und der auf jenen bekannten Kampf hin- 
weisende Art. Zu dem pleonastischen αὐτῶν nach ων vgl. 3,8. 13,12, zu dem 
Ausdruck der Unzählbarkeit Gen. 22,17. —v.9. ἀν εβησαν) Die prophetische 
Rede geht in die Erzählung der ihm vor Augen stehenden Ereignisse über, 
wie 11,11. Von den Ecken der Erde ziehen sie herauf, die ganze Breite der 
Erde überziehend (vgl. Hab. 1,6), und umzingeln so das Lager der Heiligen, 
die sich zum Kampfe wider sie rüsten. Also auch dieser letzte Versuch, die 
Heiligkeit und Seligkeit des vollendeten Gottesreiches durch Verfolgung oder 
Verführung zu vernichten, ist unter dem Bilde jenes Kampfes mit Jerusalem 
gedacht, das auch hier das Lager der Heiligen schützend umgiebt (vgl. übri- 
gens schon 14, 1), weil es ihre geliebte Stadt genannt wird. Die Vorstellung 
liegt um so näher, als ja die im Messiasreich vollendete Theokratie nur die 
volle Verwirklichung des Israel vorgesteckten Ideals ist. Aber auch hier 
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kommt es zu einem eigentlichen Kampfe nicht, da Gott unmittelbar diesen 
ungeheuren Frevel bestraft, indem, wie schon Ezech. 39, 6, Feuer vom 
Himmel herabsteigt (vgl. Le. 9,54) und sie verzehrt, worauf nun v. 10 ihr 
Verführer in die Hölle geworfen wird, wo sich schon sowohl das Tier als 
der falsche Prophet befinden (erg. εἰσιν), um dort Tag und Nacht gequält 
zu werden in alle Ewigkeit (vgl. 14,11). Bem. die Rückkehr ins Fut. — 
v. 11. eidov ϑρονον weyev) erinnert absichtlich an v.4. Durch die Be- 
schränkung des mit der Parusie erwarteten Gerichts auf das Gericht über 
das römische Imperium und die Sichtung der Gläubigen bleibt das letzte 
Endgericht Gott selbst vorbehalten, der, wie 4,2, nicht genannt wird, 
sondern nur dadurch charakterisiert, dass vor seinem Angesichte Himmel 
und Erde vergehen, und eine Stätte, wo sie bleiben können, überhaupt 
nicht mehr gefunden wird. Bem. die absichtsvolle Steigerung von 16, 20, 
wonach vor dem Endgericht der Weltuntergang hereinbricht, der also auch 
die Stätte des irdischen Messiasreichs mit ihren Bewohnern verschlingt. 
— 12. τ. μεγ. κ. τ᾿ uıxo.) bezeichnet noch einmal, dass es alle Toten 
sind (ohne Ausnahme), die nun, um gerichtet zu werden, vor dem Throne 
Gottes stehen. Daher werden nach Dan. 7,10 die Bücher geöffnet. Bem., 
wie hier, wo die vielen Bücher, in denen die Thaten aller Menschen ver- 
zeichnet stehen, ausdrücklich dem Einen Buch des Lebens (13, 8. 17,8) 
entgegengesetzt werden, absichtlich der Plur. steht. Die Toten werden 
gerichtet auf Anlass dessen, was in diesen Büchern steht, nach ihren 
Werken (Röm. 2, 6). — v. 13 beschreibt näher, wie es dazu kommt, dass 
die Toten vor dem Throne stehen können, indem das Meer die in ihm 
umgekommenen herausgiebt, und die Erde die in den Gräbern befindlichen 
(vgl. Joh. 5,28), die durch ihre Beerdigung dem Tod und dem Hades (6,8) 
verfallen sind. Es soll dadurch nur die Vorstellung sämtlicher Toten 
veranschaulicht werden, ohne dass gemeint ist, die im Meere umgekom- 
menen befänden sich nicht im Hades. Das ist also im Unterschiede von 
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der ersten Auferstehung (v. 6) die αναστασις χρίσεως Joh. 5,29, die nicht 
in einer Wiedererweckung zum Leben oder Wiederbekleidung mit einer 
Leiblichkeit besteht, sondern lediglich darin, dass die Toten sämtlich 
vor das Gericht Gottes gestellt werden, wie das wiederholte x. ἐχρύϑησαν 
noch einmal aufs deutlichste zeigt. — v. 14 erscheinen nun der Tod und 
der Hades, die auch die Heiligen verschlungen haben, als der letzte Feind 
(I Kor. 15,26), der nach Jes. 25,8 vernichtet werden muss, indem sie in 
den Feuersee (v. 10) geworfen werden. Der Tod, den sie dort sterben, ist der 
zweite Tod (v. 6), wie die erläuternde Apposition zu οὗτος ὁ av. noch 
ausdrücklich sagt, weil das Umkommen im Feuersee eine zweite (poten- 
zierte) Art des Todes ist, dem nach v.15 alle verfallen, die nicht im 
Lebensbuch eingeschrieben sind (vgl. 13,8). Was mit den dort Verzeich- 
neten, also zum Leben bestimmten, geschieht, wird nicht gesagt, weil es 
dem letzten Gesicht zu schildern vorbehalten bleibt. 


21,1 beginnt das 7. Gesicht (21,1—22,9), welches das himmlische 
Jerusalem schildert und v. 1f. eine Art Überschrift hat, wie das 3. und 
5. in 8,2. 15,1. — οὐρ. καιν. κτλὸ) wie Jes. 65,17. 66, 22, giebt den Inhalt 
des folgenden Gesichts an. Begründet wird dies in der Parenthese (vgl. I Joh. 
2,19) dadurch, dass nach 20, 11 ja der erste Himmel und die erste Erde ver- 
schwunden sind. Da das Meer nach Gen. 1,10 den Gegensatz zu ἢ γῇ im 
engeren Sinne bildet und doch ein Teil des alten Weltbestandes ist, muss von 
ihm noch ausdrücklich gesagt werden, dass es auch nicht mehr existiert. 
— v. 2. Die heilige Stadt ist, wie 11, 2, Jerusalem, aber, wie die Appo- 
sition sagt, ein neues Jerusalem, das, weil es vom Himmel herabkommt, 
himmlischen Wesens ist und so den Gegensatz von Himmel und Erde auf- 
hebt. Dass es von Gott her herabkommt, zeigt, dass bei ihm, d.h. in 
seinem Rat, diese himmlische Vollendung der Gottesgemeinde ideeller- 
weise längst existiert, ehe sie sich am Ende der Zeit realisiert. Dass 
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nämlich dies himmlische Jerusalem nichts andres ist als die Gemeinde 
der Seligen, zeigt die auf 19, 7f. zurückblickende Apposition, in der es 
als die Braut des Messias bezeichnet wird, die zur Hochzeit, d.h. zur 
vollen Vereinigung mit ihrem Manne (vgl. Mt. 1, 19) festlich geschmückt ist. 
— .3—8 folgt eine einleitende Scene, wie sie 8,3—5 das 3. und 15, 2—4 
das 5. Gesicht eröffnet. — φωνῆς uey.) wie 16,1. Gemeint ist, wie das ἐκ τ. 
ϑρ. zeigt, die Stimme Christi (vgl. 19, 5). — ἡ σκηνή τ. $eov) Ist die voll- 
endete Gemeinde auf der neuen Erde die Wohnung Gottes (vgl. 13,6), in 
der er bei den Menschen Wohnung macht, so ist damit die neue Erde 
selbst zum Himmel geworden. Damit erfüllt sich, wie schon Ezech. 37, 27. 
Sachar. 8, 8 geweissagt, die alte Verheissung, welche der ATlichen Gottes- 
gemeinde ihr höchstes Ideal vorsteckte (Lev. 26,11). Die Gemeinde der 
Seligen, unter der Gott wohnt, ist nun erst wahrhaft sein Volk geworden, 
und er ihr Gott. Das αὐτὸς wird nach dem Vorigen erläutert durch o eos 
μετ αὐτων, d.h. der Gott, der beständig bei ihnen wohnt; und αὐτῶν #eos 
ist Prädikat: er wird ihr Gott sein, d. h. ihnen alles zu teil werden lassen, 
was man von seinem Gott erwartet, wie in v. 4 zunächst nach 7,17 ge- 
zeigt wird. Der Tod wird nicht mehr sein, weil er nach 20, 14 auf ewig 
vernichtet, noch Jammer (18, 8), noch Klagegeschrei (Jes. 65, 19), noch Pein 
(rovos im Sinne von 16, 10f.). Der Plur. ἁπηλϑοὸν nach dem neutr. plur. ist 
absichtlich gesetzt, weil bei τὰ πρωτὰ an die grosse Mannigfaltigkeit alles 
Leides und aller Not, die mit der alten Erde gegeben war, gedacht sein 
soll. — v.5. ο χαϑημ. enı τω Fo.) Gott selbst bestätigt, dass er alles 
neu macht (vgl. 765. 43,19). Das Tempus wechselt in dem χαὺ λέγει ab- 
sichtlich, weil die Stimme des v.3f. Redenden einfällt und den Propheten 
diese Verheissung, welehe die Endvollendung verkündigt, niederschreiben 
heisst, was, wie gewöhnlich, Christus selbst thut. — orı) weil. Christus 
bezeugt die Zuverlässigkeit und Wahrhaftigkeit dieser Worte göttlicher 
Verheissung (vgl. 19, 11). — v. 6. εἰπὲ» wo.) nimmt nach der gleichsam 
parenthetischen Einschaltung v.5b die Worte Gottes selbst wieder auf. — 
ysyovav) Bem. den Plur., wie v.4, weil alles, was dazu gehört, um mit 
der Endvollendung die völlige Erneuerung von allem herbeizuführen (v. 5), 
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als geschehen bezeichnet werden soll. Das τὸ «ige x. τὸ ὦ (1, 8) wird 
hier erläutert durch 7 ἀρχὴ x. ro tekos. Gott selbst ist es (bem. das be- 
tonte &yw), der in der Endvollendung dem Dürstenden geben wird aus der 
Quelle des Lebenswassers (7, 17) alles, dessen er zur Befriedigung seiner 
höchsten Sehnsucht bedarf. Bem., wie das Bild Joh. 4, 13f. anklingt. Das 
dwesev ist bereits Jes. 55,1 vorgebildet. Das ewige Leben ist eine Gabe 
der freien Gnade Gottes (Röm. 6, 29). — v. 7. o vıxwv) wie in den Ver- 
heissungen der Briefe. Das xAngovounosı erinnert an Me. 10,17. Das 
gcoucı αὐτω Feog blickt auf v. 3 zurück, wird aber verbunden mit der 
Verheissung aus II Sam. 7, 14, weil das höchste, was Gott dem Menschen 
geben kann, seine väterliche Liebe ist. — v. 8. Die der Verheissung hin- 
zugefügte Drohung zeigt, dass die Scene eine paränetische Einleitung zu 
dem folgenden Gesichte bildet. — τοὺς de deıkoıs) Die, welche aus feiger 
Furcht verleugnet haben, werden absichtlich den Ungläubigen und allen 
groben heidnischen Sündern ganz gleichgestellt. Voran stehen die durch 
die götzendienerischen Greuel irgend welcher Art (vgl. 17,4f.) verunreinigten, 
dann die Mörder, Hurer und Zauberer (vgl. 9,21) und endlich die Götzen- 
diener im engeren Sinne. Die spezielle Hervorhebung der Lüge, die nach 
Joh. 8,44 die spezifisch satanische Sünde ist, erinnert an das Gegenbild 
in 14,5. Zu ro μερος avrwv vgl. 20,6. In diesem Anteil am Feuersee 
besteht der zweite Tod (20, 14). 


v.9 beginnt das Gesicht in absichtsvoller Gleichförmigkeit mit 17,1 
damit, dass einer von den sieben Schalenengeln kommt, nur dass hier, 
wo das Gesicht von denselben schon weiter zurückliegt, die Schalen aus- 
drücklich bezeichnet werden als die, welche mit den sieben letzten Plagen 
gefüllt waren. Wörtlich wie dort heisst es: ελαλ. user ἐμοῦ Aey. devgo 
δειξω σοι, nur dass, wie dort die grosse Hure gezeigt wird, um deren Ge- 
richt es sich handelt, so hier die Braut, deren Schau v.2 in Aussicht 
stellte, und die nach 19, 7 näher bezeichnet wird als das Weib des Lammes, 
da ja in der Endvollendung die vollkommenste Vereinigung mit dem 
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τὴν γυναῖχα τοῦ apviov. 10 Hui ἀσήνεγχέν ue ἐν σινεύματι 
ἐστὶ ὄρος μέγα καὶ ὑψηλόν, nal ἔδειξέν μοι τὴν πόλιν τὴν ἁγίαν 
“Ἱερουσαλὴμ χαταβαίνουσαν ἐχ τοῦ οὐρανοῦ ἀπτὸ τοῦ ϑεοῦ, 
11 ἔχουσαν τὴν δόξαν τοῦ ϑεοῦ. ὃ φωστὴρ αὐτῆς ὅμοιος Ko 
τιμεωτάτῳ, ὡς λέϑῳ ἰάστειδι χρυσταλλίζοντι. 12 ἔχουσα τεῖχος 
μέγα χαὶ ὑψηλόν, ἔχουσα τευλῶνας δώδεχα, καὶ ἐγεὶ τοῖς τευ- 
λῶσιν ἀγγέλους δώδεχα, χαὶ ὀνόματα ἐπιγεγραμμένα, ἅ ἐστιν 
τῶν δώδεχα φυλῶν υἱῶν ᾿Ισραήλ. 18 ἀχὸ ἀνατολῆς χουλῶνες 
τρεῖς, καὶ ἀπὸ βορρᾶ χευλῶνες τρεῖς, καὶ ἀττὸ δυσμῶν σουλῶνες 
τρεῖς, χαὶ Arco νότου τευλῶνες τρεῖς. 14 χαὶ τὸ τεῖχος τῆς 
σεόλεως ἔχον ϑεμελίους δώδεχα, καὶ ἐπ᾽ αὐτῶν δώδεχα ὀνόματα 


Messias stattgefunden hat. — v. 10. απηνεγκεν we) Auch dies erinnert 
ganz an das Gegenbild 17,3. Dass hier die neue Vision erst eigentlich 
beginnt, zeigt die erneute Erhebung in den ekstatischen Zustand (ev 
πνευματι, vgl. 4,2), nur dass hier der Prophet, wie Ezech. 40,2, auf einen 
grossen und hohen Berg entrückt wird, von dem aus ihm die heilige 
Stadt Jerusalem gezeigt werden kann, wie sie aus dem Himmel von Gott 
herabsteigt, gerade wie es die Überschrift v.2 in Aussicht gestellt hatte. 
— v.11. eyovo«v) beginnt nun die eigentliche Schilderung mit dem 
alles beherrschenden Grundzuge, dass sie die Herrlichkeit Gottes hat, der 
ja selbst in ihrer Mitte wohnt (v. 3). Es ist die Teilnahme der Seligen 
an der göttlichen δόξα, die dadurch veranschaulicht wird. Da diese dof« 
aber überall als ein überirdischer Lichtglanz vorgestellt wird, so ersetzt 
dieselbe zugleich die φωστῆρες des alten Himmels und der alten Erde 
(Gen. 1,14) und ist selbst ihr Lichtträger (vgl. auch Ezech. 43,2), der 
einem kostbarsten Stein, nämlich einem krystallhellen Jaspis verglichen 
wird, dem nach 4,3 das Ansehen Gottes selbst ähnelte. Ergänze nv. — 
v. 12. εχουσαὴ) nimmt das syovoav v.11 auf, doch so, dass nach dem 
dazwischenstehenden selbständigen Satze die Konstr. von edeı£ev sich los- 
löst, und wie dort ein 7» ergänzt werden muss (vgl. 1,16): sie hat eine 
grosse und hohe Mauer, sie hat (bem. das nachdrucksvolle Asyndeton) 
zwölf Thore nach der Zahl der Stämme Jsr., die als schematische Zahl 
die ganze Schilderung beherrscht, weil ja die vollendete Gemeinde (das 
neue Jerusalem) das Gegenbild der ATlichen Gemeinde ist, die in dem 
alten Jerusalem ihren Mittelpunkt hatte. Vgl. 7,4. 14,1. Als Wächter 
auf den Thoren (vgl. II Chron. 8,14) stehen 12 Engel, die also noch in 
der Vollendung dienstbare Geister sind im Sinne von Hebr. 1,14. Nach 
Ezech. 48,31 sind auf den Thoren die Namen der zwölf Stämme (7, 5—8) 
geschrieben und v. 13, wie Ezech. 48, 31ff., je drei Thore, die von den 
4 Weltgegenden her hineinführen. — v. 14. Die zwölf Grundsteine tragen 
je einen der Mauerabschnitte zwischen zwei Thoren. Dass auf ihnen die 
Namen der zwölf Apostel des Lammes stehen, versinnbildet lediglich die 
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τῶν δώδεκα ἀττοστόλων τοῦ ἀρνίου. 1ὅ χαὶ ὁ λαλῶν μετ᾽ ἐμοῦ 
εἶχεν μέτρον κάλαμον χρυσοῦν, ἵνα μετρήσῃ τὴν χτόλιν χαὶ τοὺς 
σσυλῶνας αὐτῆς χαὶ τὸ τεῖχος αὐτῆς. 16 χαὶ ἡ σεόλις τετρά- 
γῶνος χεῖται, χαὶ τὸ μῆχος αὐτῆς ὅσον χαὶ τὸ seharog. Hal 
ἐμέτρησεν τὴν zcöhıy τῷ καλάμῳ ἐστὶ σταδίους δώδεχα χιλιάδων. 
co μῆχος χαὶ τὸ πλάτος χαὶ τὸ ὕψος αὐτῆς ἴσα ἐστίν. 11 χαὶ 
ἐμέτρησεν τὸ τεῖχος αὐτῆς ἑχατὸν τεσσεράχοντα τεσσάρων στη- 
χῶν, μέτρον ἀνϑρώτου, ὃ ἐστιν ἀγγέλου... 18 χαὶ ἣ ἐνδώμησις 
τοῦ τείχους αὐτῆς ἴαστεις, καὶ ἡ στόλις χρυσίον χαϑαρὸν ὅμοιον 


Thatsache, dass die zwölf von Christo selbst erwählten Apostel die Ge- 
meinde gegründet haben, hat also weder mit der Frage nach der An- 
erkennung des Apostels Paulus, noch mit der, ob der Seher selbst ein 
Apostel und ob die Apostel noch am Leben sind oder nicht, irgend etwas 
zu thun. — v. 15. χαλαμον govo.) Appos., das Mass bestand aus einem 
goldnen Rohr. In Anlehnung an Ezech. 40, 5ff. wird die Stadt mit ihren 
Thoren und ihrer Mauer dem Seher von dem Engel vorgemessen. Da 
nun nach v. 16 die Stadt viereckig daliest und zwar als Quadrat, in dem 
die Länge ebenso gross ist wie die Breite (vgl. Ezech. 48, 16), und dies 
der Messung vorausgeschickt wird, so kann das er or«d. nur darauf 
gehen, dass jede Seite 12000 Stadien beträgt. Das ist aber, wie überall 
in der Apok., eine schematische Zahl. Nicht darauf kommt es an, dass 
jede Seite c. 300 geographische Meilen lang ist, sondern dass die Zwölf- 
zahl, welche den Charakter der Stadt symbolisiert (vel. zu v. 12), mit der 
Vollzahl (1000) multipliziert und in der Harmonie von Länge und Breite 
die höchste Vollendung angeschaut wird. Darum wird schliesslich auch 
die Höhe nach gleichem Mass bestimmt. So wenig das vorstellbar, so 
gewiss erinnert diese Kubusgestalt an die Form des Allerheiligsten, in 
dem Jehova wohnend gedacht war, wie in dieser Gottesstadt. Ebenso 
wird v.17 das Mass der Mauer (in der Höhe) auf 144, d. h. 12 mal 12 Ellen 
angegeben, ohne dass dabei irgendwie auf das Verhältnis dieser winzigen 
Höhe zu der Höhe der Stadt reflektiert ist. Dass hier aber nach Menschen- 
mass das Resultat der Messung durch den Engel in Stadien und Ellen 
angegeben wird, wird daraus erklärt, dass das Menschenmass zugleich 
Engelsmass ist, d. h. dass Engel, wenn sie messen, um, wie hier, Menschen 
ein Mass kundzuthun, keinen andern Massstab haben als Menschenmass. 
— Υ. 18. ἡ evdwunsıs) bezeichnet den Aufbau der Mauer im Gegensatz 
zu ihren Fundamentsteinen (v. 14), und zwar natürlich ihrem Baustoff nach, 
der aus Jaspis besteht (vgl. den krystallhellen Jaspis v. 11), während die 
Stadt selbst, soweit sie über die Mauer hervorragt, aus lautrem Golde 
besteht, das aber nicht gemeines Gold ist, sondern reinem Glase gleich. 
Natürlich dient auch die Schilderung dieser Pracht dazu, die Herrlichkeit 
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ὑάλῳ χαϑαρῷ. 19 οἱ ϑεμέλιοι τοῦ τείχους τῆς στόλεως 7ταντὶ 
,’ ’ ; - 

λίϑῳ τιμίῳ χεχοσμημένοι" ὃ ϑεμέλιος ὁ τερῶτος ἴαστεις, ὁ δεύ- 
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τέρος σατεφξιρος, ὁ τρίτος χαλχηδών, ὁ τέταρτος σμάραγδος, 
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he πτέμτετος σαρϑόνυξ, ὃ ἕχτος σαρόνον, ὁ ἕβδομος χρυσόλιϑος, 
ὁ oydoog βήρυλλος, ὃ ἔνατος τοπτάζιον, ὃ δέχατος χρυσόσερασος, 
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ὁ ἑνδέχατος ὑάχινϑος,. ὃ δωδέχατος ἀμέϑυστος. 21 χαὶ οἱ δώ- 
δεχα σευλῶνες δώδεχα μαργαρῖται" ἀνὰ εἷς ἕχαστος τῶν τιυλώ- 
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ὃ γὰρ χύριος ὃ ϑεὸς ὁ παντοχράτωρ ὃ ναὸς αἰτῆς ἐστίν, χαὶ 
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τὸ ἀρνίον. 23 χαὶ ἣ zrölıs οὐ χρείαν ἔχει τοῦ ἡλίου οὐδὲ τῆς 
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σελήνης, ἵνα φαίνωσιν αὐτῇ" ἣ γὰρ δόξα τοῦ ϑεοῦ ἐφώτισεν 
> ’ - 

αὐτήν, χαὶ ὁ λύχνος αὐτῆς τὸ ἀρνίον. 24 χαὶ 7τεριττατήσουσιν 


der seligen Vollendung zu veranschaulichen. Erg. ἡ». — v. 19 f. Die Funda- 
mentsteine der Stadt sind geschmückt (erg. σαν) mit jeder Art kostbarer 
Edelsteine (vgl. 18, 16), und zwar so, dass jeder Fundamentstein aus einem 
dieser Edelsteine besteht. Zur Aufzählung dieser Edelsteine vgl. Exod. 
28,17 ft. 39,10 ff. Ezech. 28,13. Ebenso bestehen die zwölf Thore nach 
v. 21, die trotz v. 15 nicht gemessen, sondern nur beschrieben werden, aus 
zwölf Perlen, je eines der Thore (ανα εἰς nach Analogie von εἰς χαϑ' εἰς 
Joh. 8, 9) aus einer einzigen Perle, und die Hauptstrasse, die durch die Stadt 
hindurchführt, aus reinem Golde, wie durchsichtiges Glas (vgl. v. 18). — 
v. 22. Einen Tempel sieht der Seher nicht in der Stadt. Nach Joh. 4, 21 
wird in der Vollendungszeit nicht mehr an einer bestimmten Stätte an- 
gebetet. Ähnlich schon Jerem. 3,16f. Hier aber wird dies speziell da- 
durch motiviert, dass der allmächtige Gott, der ja nach v. 3 immitten 
der Vollendeten Wohnung gemacht hat, selbst ihr Tempel ist, so dass man 
überall in seiner Gegenwart anbetet. Das χαὺ ro ἀρνίον kann aber gar 
nicht fehlen, weil für die Gemeinde, auch in ihrer Vollendung, die Gnaden- 
gegenwart Gottes immer durch seinen Messias vermittelt ist. — v. 23. 
Vgl. Jes. 60,191. Wie v.11 bedarf die Stadt nicht mehr der Himmels- 
lichter, weil die Herrlichkeit Gottes selbst sie erleuchtet (18,1) und ihre 
Leuchte (Joh. 5, 35) das Lamm ist, sofern der Messias auch hier der Gottes- 
stadt den Glanz der göttlichen Herrlichkeit vermittelt. — v. 24. Da Joh. 
in der neuen Welt nicht noch Heiden annehmen kann, die ausserhalb der 
Gottesstadt wohnen, d. h. nicht zu der vollendeten Gemeinde gehören, 
so kann er, wie auch das plötzlich eintretende Futur. zeigt, nur in pro- 
phetischer Rede sagen wollen, dass sich dann erst die alte Gottesverheis- 
sung erfüllen wird, wonach die Heiden, die ja einst in tiefster Finster- 
nis sassen, durch das Licht dieser Gottesstadt hin wandeln werden, 
wenn auch natürlich nicht in der Form, in der sie Jes. 60,3 dem irdischen 
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τὰ ἔϑνη διὰ τοῦ φωτὸς αὐτῆς, καὶ οἱ βασιλεῖς τῆς γῆς φέρου- 
- “- ΟΝ, 2 
σιν τὴν δόξαν αὐτῶν εἰς αὐτήν, 25 χαὶ οἱ σπτυλῶνες αὐτῆς οἱ 
\ m , x x > u 2.00 εἰ x 
un χλεισϑῶσιν ἡμέρας — νὺξ γὰρ οὐχ ἕσται ἕχεῖ —, 26 Kat 
» x [4 x Ν x m > - > > ’ 
οἴσουσιν τὴν δόξαν nal τὴν τιμὴν τῶν ἐϑνῶν eig αὑτὴν. 27 
καὶ οὐ μὴ εἰσέλϑῃ εἰς αὐτὴν τᾶν κοινὸν nal ποιῶν βδέλυγμα 
καὶ ψεῦδος, εἰ μὴ οἱ γεγραμμένοι ἐν τῷ βιβλίῳ τῆς ζωῆς τοῦ 
Ggviov. XXIL,1 καὶ ἔδειξέν μοι ττοταμὸν ὕδατος ζωῆς λαμ- 
πρὸν ὡς χρύσταλλον, ἐχττορευόμενον ἐκ τοῦ ϑρόνου τοῦ ϑεοῦ 


Jerus. gegeben war. Das gilt insbesondere auch von der andern, wonach 
die Könige der Erde ihre Herrlichkeit in sie hineinbringen werden (Psal. 
72,10. Jes. 60,13); denn so gewiss das in der himmlischen Gottesstadt 
völlig unvorstellbar, so gewiss ist es nur der Ausdruck dafür, dass alle 
Herrlichkeit der alten Welt in der neuen sich (natürlich in unendlich 
potenzierter Gestalt, wie ja die ganze Symbolik v. 18—21 zeigte) wieder- 
finden wird. — ve 25 zeigt deutlich, wie die letzte Verheissung den Apoka- 
lyptiker auf Jes. 60, 11 geführt hat, die nur dahin geändert wird, dass die 
Thore der Stadt, um diesem beständigen Zuzug Raum zu machen, nie mehr 
bei Tage geschlossen werden, da ja, wie ein parenthetischer Zwischensatz 
(vgl. v.1) sagt, eine Nacht, in der sie geschlossen werden könnten, nach v.23 
im Lichte der göttlichen Gnadengegenwart überhaupt nicht mehr sein 
wird. Das οὐσουσιν v.26 nimmt nur das lebhaft vergegenwärtigende Praes. 
(φερουσιν)ὴ aus v. 25 auf, um noch einmal zu betonen, wie dort jene Jesaja- 
weissagung erfüllt wird. — v.27. Da die Schliessung der Thore sonst 
auch dazu dient, Unbefugten den Eintritt zu wehren, führt dieselbe den 
Seher schliesslich auf Weissagungen, wie Jes. 35, 8. 52,1. Ezech. 44,9, wo- 
nach dieselbe überflüssig, sofern ja ohnehin kein Unreiner mehr in jene 
himmlische Gottesstadt Zutritt erlangen kann. Da mit dem πᾶν xoıwvov 
der Sache nach Menschen gemeint sind (vgl. Joh. 6, 37. 17,2), die Un- 
reines (Profanes) an sich haben, so verbindet der Verf. damit ohne weiteres 
das maskulinische ποίων BdeA. (17, 4f.). Bem., wie auch hier neben heid- 
nischem Götzengreuel vor allem die satanische Lüge genannt wird, wie 
v.8 Das & un geht, wie 9,4, auf den in οὐ μη εἰσελϑ. liegenden posi- 
tiven Begriff des εὐσελϑειν. Zu den yeyg. vgl. 13,8. — 22,1. εδειξεν μοι) 
nimmt 21,10 wieder auf, nachdem v. 24 ff. die Beschreibung des gezeigten 
Bildes in die prophetische Rede übergegangen war. Nach dem Vorgange 
von Weissagungen wie Ezech. 47,1 ff. Sach. 14,8 sieht der Prophet in 
dem himmlischen Jerusalem zugleich das Paradies wiederhergestellt mit 
dem Strom Gen. 2,10, der nun auf den Strom des Lebenswassers (7, 17. 
21,6) gedeutet wird, der hell wie Krystall vom Throne Gottes und des 
Lammes ausgeht, weil die zweite Gabe, welche die Heilsvollendung neben 
der beständigen Gottesgemeinschaft und der damit gegebenen Teilnahme 
an der Herrlichkeit Gottes, wie sie 21, 11. 2£. geschildert wurde, bringt, 


21,25 — 22,5. 5939 


χαὶ τοῦ agviov. 2 ἐμμέσῳ τῆς πλατείας αὐτῆς χαὶ τοῦ zrora- 
μοῦ Evreödev nal ἐχεῖϑεν ξύλον ζωῆς στοιοῦν χαρττοὺς δώδεχα, 
χατὰ μῆνα ἕχαστον ἀπτοδιδοῦν τὸν καρχεὸν αὐτοῦ, χαὶ τὰ φύλλα 
τοῦ ξύλου εἰς ϑερατιξίαν τῶν ἐϑνῶν. 3 καὶ πᾶν χατάϑεμα 
οὐκ ἔσται ἔτι. al ὁ ϑρόνος τοῦ ϑεοῦ χαὶ τοῦ ἀρνίου ἐν αὐτῇ 
ἔσται, χαὶ οἱ δοῦλοι αὐτοῦ λατρεύσουσιν αὐτῷ 4 χαὶ ὄψονται 
τὸ πρόσωπον αὐτοῦ, χαὶ τὸ ὄνομα αὐτοῦ ἐπὶ τῶν μδτώττων 
αὐτῶν. ὅ χαὶ νὺξ οὐχ ἔσται ἔτι, χαὶ οὐχ ἔχουσιν χρείαν φωτὸς 


das ewige Leben ist, das von Gott den Seligen bereitet und durch das 
Lamm vermittelt ist. — vr. 2. euusow) nicht wiederholt, wie 5,6, kann 
nicht heissen: zwischen der Strasse und dem Strome, sondern nur: inmitten 
der Strasse (21, 21). Dann hängt aber τοῦ ποταμοῦ von dem folgenden 
evrevder χαὶ δχειϑὲν (vgl. Joh. 19,18) ab und bezeichnet, dass, wie in der 
Mitte der Strasse, so auch zu beiden Seiten des Flusses (vgl. Ezech. 47, 7. 12) 
Holz des Lebens (kollektiv, wie 2,7) wuchs, das Nachbild des Lebensbaums 
im Paradiese (Gen. 2,9), doch hier vervielfältigt zu zahlreichem Gehölz, 
das neben dem Wasser des Lebens (v. 1) zum ewigen Leben nährt (vgl. 
Joh. 6,35 neben Joh. 4, 14). Zu ποίειν χαρπ. vgl. Mt. 3,8, zu απο, 
x«ort. Mt. 21,41. Die 12 Früchte werden sofort dahin erläutert, dass all- 
monatlich das Gehölz seine Frucht giebt, und so die Früchte niemals 
fehlen. Vgl. Ezech. 47,12, woher zuletzt noch der Zug entlehnt wird, dass 
schon die Blätter des Baumes zur Genesung (#soer. im Sinne von Le. 9, 11) 
der Heiden gereichen, d.h. dass auch die Heiden hier von der Todes- 
krankheit genesen, der sie hoffnungslos verfallen waren, während ja Israel 
von jeher die Verheissung des Lebens besass. — παν καταϑεμ αδ) neutrisch, 
wie παν xow. 21,27, bezeichnet alles, worauf der Fluch Gottes ruht. All 
dergleichen giebt es nach Sach. 14, 11 nicht mehr, weil ja alle Gottver- 
fluchten ihr Ende im Feuersee gefunden haben (20,15), und so nichts 
mehr die vollendete Gottesherrschaft beeinträchtigt. Dies wird noch ein- 
mal dadurch dargestellt, dass in der himmlischen Gottesstadt, ἃ. h. in 
der seligen Endvollendung nur noch der Thron Gottes und seines συνϑρονος, 
des Messias, sein wird, und seine Knechte (im weiteren Sinne, wie 7,3) 
ihm dienen, wie schon 7,15 in Aussicht genommen. — v. 4 charakterisiert 
noch einmal die Seligkeit derselben dadurch, dass sie nun in der un- 
mittelbaren Gottesgemeinschaft sein Angesicht schauen (Mt. 5,8. I Kor. 
13,12. I Joh. 3,2) und der höchsten Ehre gewürdigt sind, dass sein Name 
auf ihren Stirnen geschrieben steht (14,1), der sie als die wahren Gottes- 
knechte bezeichnet. Das «vrov geht natürlich auf Gott, schliesst aber 
immer den zu gottgleicher Herrschaft und Herrlichkeit erhöhten Messias 
ein. — v.5. νυξ οὐχ εσταν er.) Die Verheissung aus 21, 25 wird nochmals 
aufgenommen, um damit zu 21,23 zurückzukehren und so zu dem Grund- 
gedanken der ganzen Schilderung, der schon 21,11 hervortrat. Das ἐπ 
Weiss, N.T.IH. 33 
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λύχνου χαὶ φωτὸς ἡλίου, ὅτι κύριος 6 ϑεὸς φωτίσει Er’ αὐ- 
τούς, καὶ βασιλεύσουσιν εἰς τοὺς αἰῶνας τῶν αἰώνων. 

6 χαὶ εἶχεέν μοι᾽ οὗτοι οἱ λόγοι τειστοὶ χαὶ ἀληϑινοί, χαὶ 
6 χύριος ὁ ϑεὸς τῶν τινευμάτων τῶν ττροφητῶν ἀττέστειλεν 
τὸν ἄγγελον αὐτοῦ δεῖξαι τοῖς δούλοις αὐτοῦ, ἃ δεῖ γενέσϑαι 
ἐν τάχει. T χαὶ ἰδοὺ ἔρχομαι ταχύ. μαχάριος ὃ τηρῶν τοὺς 
λόγους τῆς προφητείας τοῦ βιβλίου τούτου. 8 χἀγὼ ᾿Ιωάνης 
ὃ ἀκούων χαὶ βλέττων ταῦτα" χαὶ ὅτε ἤχουσα al ἔβλδττον, 


αὐτους drückt aus, dass sich sein Licht über sie ausbreitet. Das βασιλ. 
steht nun in anderm Sinne, wie 20,6, davon, dass sie über alle Güter 
der neuen Welt königlich herrschen und sie in alle Ewigkeit (vgl. das 
Gegenbild zu 20, 10) geniessen. 

22, 6—9 bildet den Abschluss des Gesichtes, wie das fünfte in 19, 1—10 
einen hatte. Wie dort nach allen vorbereitenden Gerichten mit dem Unter- 
gange Roms der Anfang des Endes kam, so hier nach dem Untergang des 
römischen Imperiums und seinen Folgen im 6. Gesicht das eng damit ver- 
knüpfte Ende selbst im siebenten. Daher erscheint der Engel 21,9 noch ein- 
mal, um, ähnlich wie 19,9, zu versichern, dass die Verheissungsworte, in die 
das Gesicht 21,24ff. 22, 3ff. ausgegangen war, zuverlässig seien und zwar 
in der volleren Form von 21,5. Diese Worte waren dem Propheten ein- 
gegeben infolge dessen, was der Engel ihm 21,10. 22,1 gezeigt hat.” Dar- 
um wird Gott, der sie ihn reden geheissen, hier bezeichnet als der Gott 
der Prophetengeister (vgl. 1,4. 4,5), in denen die Mannigfaltigkeit des 
den verschiedenen Propheten mitgeteilten Geistes der Prophetie (19, 10) 
angeschaut wird; dabei aber hervorgehoben, dass er seinen Engel (21, 9) 
gesandt hat, ihm zu zeigen, was diese Worte ihm eingegeben hat. Dem 
Plur. προφήτων entspricht das δειξαν τ. δουλοις avr. @ ds γενεσϑαι ev 
ταχεν aus 1,1; denn alle Prophetie weist doch zuletzt auf das nahe be- 
vorstehende Ende hin, wie es in diesem Gesichte enthüllt ist, und sucht 
durch ihre Mahnung auf dasselbe vorzubereiten. — v.7. eoyoucı rayo) 
wie 3,11, knüpft hier bestätigend an das ev τάχει v.6 an. Aber trotz 
der Rede in der ersten Person ist es der Engel, der im Namen 
Christi diese Bestätigung bringt, wie er auch im folgenden die Worte 
des Verfassers aus 1,3 aufnimmt, um selig zu preisen die, welche die 
Worte der Prophetie dieses Buches, d. h. die mit seinen Weissagungen 
verbundenen Ermahnungen halten. Es erhellt daraus, dass mit dieser 
7. Vision der Abschluss des ‚ganzen Buches gekommen ist. Daher 
weist das zeyo (seil. eu) v. 8 absichtsvoll auf den Eingang der 
ersten Vision 1,9 zurück, indem sich Johannes nun als den Ohren- 
und Augenzeugen des in den Worten der Prophetie dieses Buchs Ent- 
haltenen durch das zeitlose part. praes. charakterisiert. Vgl. Dan. 12,5. 
Wie der Aor. 7xovo« auf das v. 6f. Gehörte geht, so das: Imperf. εβλεπον 
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Erre0a τυροσχυνῆσαι ἔμτεροσϑεν τῶν ποδῶν τοῦ ἀγγέλου τοῦ 
δειχνύοντός μοι ταῦτα. 9 καὶ λέγει μοι" ὅρα μή; σύνδουλός σου 
εἰμὶ χαὶ τῶν ἀδελφῶν σου τῶν προφητῶν χαὶ τῶν τηρούντων 
τοὺς λόγους τοῦ βιβλίου τούτου" τῷ He σεροσχύνησον. 


. 10 Καὶ λέγει μοι" μὴ σφραγίσῃς τοὺς “λόγους τῆς σεροφη- 
τείας τοῦ βιβλίου τούτου" ὁ χαιρὸς γὰρ ἐγγύς ἐστιν. 11 ὃ adı- 
χῶν ἀδιχησάτω ἔτι, χαὶ 6 δυτταρὸς δυπιανϑήτω ἔτι, χαὶ ὁ δίχαιος 
δικαιοσύνην “τοιησάτω ἔτι, χαὶ ὃ ἅγιος ἁγιασϑήτω ἔτι. 12 ἰδοὺ 
ἔρχομαι ταχύ, χαὶ ὃ μισϑός μου μετ᾽ ἐμοῦ, ἀτεοδοῦναι ἑκάστῳ 
ὥς τὸ ἔργον ἐστὲν αὐτοῦ. 13 ἐγὼ τὸ ἄλφα χαὶ τὸ ὦ, ὃ πρῶ- 
τὸς χαὶ ὃ ἔσχατος, ἡ ἀρχὴ χαὶ τὸ τέλος. 14 μαχάριοι οἱ τελύ- 


auf die noch fortdauernde Vision, in der der Engel vor ihm steht. Der 
Anlass zu dem srese ist ganz ähnlich wie 19,10 gedacht. Die feierliche 
Bezeugung erinnerte an den grossen ueervs, und v.7 war ja direkt aus 
dessen Person heraus geredet. Auch aus dem deixv. μον ταῦτα im Rück- 
blick auf 21,10. 22,1 erhellt recht deutlich, wie diese Scene noch als 
zum Epilog der 7. Vision gehörig gedacht ist. Das Gesicht schliesst ge- 
nau wie das fünfte ab (19, 10), nur dass hier zuerst die Propheten als die 
Brüder des Sehers bezeichnet werden und dann erst alle, die die Worte 
dieses Buches befolgen (v. 7). 


v. 10 beginnt der Epilog des ganzen Buches, auf dessen Inhalt 
die folgenden Worte hinweisen. Es entspricht ganz dem Eingang (1, 10), 
dass noch nicht gesagt wird, wer zu ihm redet, sondern dies erst aus 
dem Folgenden klar wird. Nur Christus, der ihn schreiben geheissen 
(1,11.19), kann ihm sagen, was er mit dem Geschriebenen machen soll. 
Das un ogeeyıons steht in absichtsvollem Gegensatz zu 10,4. Dan. 8, 26. 
12,4.9, der durch o χαίρος χτλ. (1,3) begründet wird. — v. 11 ist Nach- 
bildung von Ezech. 3,27. Mit furchtbarer Ironie wird der Unrechtthuende 
aufgefordert mit seinem Thun fortzufahren, und der Unsaubere (vgl. die 
ρυπαρία im moralischen Sinne Jak. 1,21) sich weiter zu beschmutzen, aber 
mit dem nachdrücklich am Schlusse stehenden erı: so lange es noch Zeit 
ist. Im Parallelismus steht dem «dızwv der δύκαίος, dem ρύπαρος der ayıos 
gegenüber. Auch sie sollen Gerechtigkeit üben und sich weiter heiligen für 
jetzt. — v. 12 erläutert das erı durch ἐγὼ ερχ. ray. (v. 7) und zeigt, dass 
Christus der Redende ist. Zu ὁ μισϑ. μου wer guov vgl. Jes. 40,10, zu 
anod. ex. χτλ. Psal. 62,13. — γ. 18. o πρωτος x. ὁ eoyer.) nur von 
Christo (1,17. 2,8), beweist, dass derselbe den Gottesnamen 1, 8. 21,6 un- 
mittelbar sich selbst beilegt. — v. 14. οὐ nAvvovres zrA.) wie 7, 14; doch 
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\ s \ rt εἶ u 5) n Be EN \ 
vovtss τὰς στολὰς αὐτῶν, ἵνα ἔσται ἡ ἐξουσία αὐτῶν ἐπεὶ τὸ 
27 - - - Εὴ εὖ ’ 
ξύλον τῆς ζωῆς nal τοῖς σευλῶσιν εἰσέλϑωσιν εἰς τὴν πόλιν. 
ἢ δὲ RT Ἂ \ ᾿Ξ BER ἡ \ € , 2 \ Ὁ -Μ 
15 ἔξω οἱ χύνες χαὶ οἱ φαρμαχοὶ καὶ οἱ σεόρνον καὶ οἱ φονεῖς 
- - \ “-“ “- 5 
χαὶ οἱ εἰδωλολάτραι καὶ ττᾶς φιλῶν καὶ στοιῶν Wwevdog. 10 &yw 
[2 - ς - - > 
᾿Ιησοῦς Erreuwa τὸν ἄγγελόν μου μαρτυρῆσαι ὑμῖν ταῦτα ἕν 
m > , τ τς εἰλο τ ἐας ες εὖ \ \ , (ὁ e > \ 
ταῖς ἐχχλησίαις. ἐγώ εἰμι ἡ ῥίζα καὶ τὸ γένος Aaveid, 6 ἀστὴρ 
“ \ - 14 . 
ὁ λαμπρὸς ὁ σιροϊνός. 17 χαὶ τὸ πνεῦμα χαὶ ἡ νύμφη λέγουσιν 
λ ee ‚ b) 3 Ἐπ εὐ \ ς - 2 , 9 
ἔρχου. nal ὃ ἀκούων εἰπάτω ἔρχου. χαὶ ὃ διινῶν ἐρχέσϑω, 
! “ m ’ 
ὁ ϑέλων λαβέτω ὕδωρ Cwrg δωρξᾶν. 


ist hier von einem Waschen im Blute Christi nicht die Rede. Da die 
Kleider Symbol des sittlichen habitus sind, in dem einer erscheint (3, 4), 
kann das Waschen derselben ebensogut auf die werevoı« gehen, und die 
Erinnerung an die Briefe, in denen dies die stehende Forderung war, legt 
diese Beziehung im Epilog am nächsten. Das we ist, wie so oft bei 
Joh. (vgl. I Joh. 1,9), blosse Exposition des uexagıoı, weshalb es mit ind. 
fut. verbunden wird. Erst im zweiten Gliede, wo das wieder zu ergänzende 
we durch die Vorstellung der Absicht, welche der ihnen verliehene An- 
spruch an das Holz des Lebens (εξουσια, wie Joh. 1,12, mit emı c. acc., 
wie 6,8) hat, beherrscht wird, tritt der conj. aor. ein (vel. 8,9). Nur 
wer jenen Anspruch hat, darf mittels der Thore in die Stadt eingehen 
(vgl. 21, 25.27). — v. 15. δξω) draussen und damit ausgeschlossen von 
ihr sind die Hunde, d. h. die, wie unreine Tiere, der heiligen Stadt nicht 
nahen dürfen. Gedacht ist wohl, wie Phil. 3,2, vorzugsweise an die 
Heiden, da wieder spezifisch heidnische Sünder, wie Zauberer, Hurer, 
Mörder und Götzendiener aufgezählt werden (21,8). Bem. aber, wie auch 
hier das Lieben und Üben der Lüge (Joh. 8,44) den Gipfelpunkt bildet. 
— 1.16. τὸν «@yy. u.) kann unmöglich der v. 6 oder 1,1 genannte Engel 
sein, sondern nur Johannes selbst nach II Chron. 36, 15f. Mal. 2,7. III Esr. 
1,48f. Denn zu ihm spricht Christus seit v. 10, und nur er kann das von 
Christo ihm Gesagte den Lesern, an welche sich Jesus jetzt wendet, be- 
zeugen und zwar in den Gemeindeversammlungen, wo die Worte dieses 
Buches nach 1,3 verlesen werden sollen. Das ἡ ρίζα (5,5) wird hier er- 
läutert durch τὸ γένος: der von David stammende Messias, der als der 
glänzende Morgenstern (bei seiner Wiederkunft) den Tag der seligen End- 
vollendung herraufführt. Anders ist das Bild 2,28 angewandt. — v. 17. 
To nvevua κ΄ ἡ vvugpn) Auf diese Worte Christi antwortet der Geist 
(in den Propheten) und die Braut (d. h. die auf ihren Bräutigam wartende 
Gemeinde) mit der Bitte um sein Kommen. Es wird aber jedes einzelne 
Glied der Gemeinde (bem. wie auch hier die Gemeinde bald als ganze, 
bald in ihren einzelnen Gliedern vorgestellt wird) aufgefordert, sich dieser 


Bitte amzuschliessen. Zu ὁ διψων ἐρχεόϑω vgl. Joh. 7, 37, zu λαβέτω 
χτλ. 21,6. 
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18 μαρτυρῶ ἐγὼ παντὶ τῷ ἀκούοντι τοὺς λόγους τῆς 
= , , , ἐν 
τεροφητείας τοῦ βιβλίου τούτου" ἐάν τις ἔτει) ἐπε αὐτά, ἐἔτει- 
΄, ς \ WR > ἊΝ N Kr“ ἃς wi 
ϑήσει ὁ ϑεὸς ὃχε᾽ αὑτὸν vor zchnyas τὰς γεγραμμένας &v τῷ 
\ D 4 N - 
βιβλίῳ τούτῳ. 19 χαὶ ἐάν τις ἀφέλῃ ἀττὸ τῶν λόγων τοῦ 
’ - ’ 2 2 - , 
βιβλίου τῆς προφητείας ταύτης, ἀφελεῖ ὃ ϑεὸς τὸ μέρος αὐτοῦ 
ΒΡ ω τω > ΡΞ 5 - 
αὐτὸ τοῦ ξύλου τῆς ζωῆς χαὶ ἐχ τῆς πόλξως τῆς ἁγίας, τῶν 
3 νν - - 
γεγραμμένων ἕν τῷ βιβλίῳ τούτῳ. 20 λέγει ὃ μαρτυρῶν ταῦτα" 
4 5» ᾽ὔ > , - 
val, ἔρχομαι ταχὺ. ἀμήν, ἔρχου, χύριδ 'Inood. 21 ἡ χάρις τοῦ 
, > = \ ; 
κυρίου ᾿Ιησοῦ μετὰ ττάντων. 


v. 1Sf. μαρτυρῶ εγ ὦ) Im zweiten Teil des Epilog nimmt der Pro- 
phet selbst das Wort, um die bei der Vorlesung des Buches in den Ge- 
meinden (v. 16) Zuhörenden anzureden. — ἐὰν τίς xr4) Nachbildung 
von Deut. 4,2. Bem. den die Äquivalenz der Vergeltung hervorhebenden 
Ausdruck: Gott wird die Plagen, welche im 3. und 5. Gesicht beschrieben 
sind und an sich die Gläubigen nicht treffen, über ihn kommen lassen 
und so ihm zufügen, wie er Fremdartiges dem Buch hinzugefügt hat. 
Ebenso wird er nach v. 19 von dem, der etwas von den Worten dieses 
Buches hinweggenommen hat, hinwegnehmen den ihm bereits zugewiesenen 
Teil (usoos, wie 20,6. 21,8) an dem Holz des Lebens und der heiligen 
Stadt (vgl. zu v. 14). Das τ. yeyo. bildet eine Apposition zu beiden mit 
verschiedenen Präpositionen (bem. den echt joh. Wechsel von «zo und ex) 
verbundenen Worten: von dem was (von Verheissungen) geschrieben steht 
in diesem Buche. Gerade bei einem in der Gemeinde vorgelesenen 
Weissagungsbuche konnten sich leicht schwärmerische Phantasien seines 
Inhalts bemächtigen und durch Zusätze wie Weglassungen das in ihm 
gezeichnete Hoffnungsbild verzerren. Aber die Aoyoı τ. ngop. sind, wie 
schon 1,3 (vgl. 22,7) zeigt, vor allem die seine Verheissungen begleitenden 
Ermahnungen. Wie bedenklich es war, wenn hier judaistische oder liber- 
tinistische Irrlehrer etwas hinzufügten (vgl. 2,24) oder abthaten von 
den ernsten sittlichen Ermahnungen des Buches, zeigen die Briefe. — 
v. 20. r@vre) geht auf die v. 19 erwähnten, in dem Buche geschriebenen 
Verheissungen, die Christus noch einmal mit seinem vaı (1,7. 14,13) und 
der Verheissung seines baldigen Kommens (v. 12) versiegelt, worauf der 
Prophet mit seinem Amen und der Bitte um sein Kommen (v. 17) ant- 
wortet. — v. 21. Der briefliche Schlusssegen korrespondiert dem brief- 
lichen Eingang (1, 4). Er wünscht allen Lesern das Geleit der Gnade 
des Herrn Jesu. Vgl. die paulinischen Briefschlüsse. 
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